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KRaiſerliches alergrdigtet 


PRIVILEGIVM.. 





We Joſeph der ade von 
Gottes Gnaden erwählter Roͤmi⸗ 
(her Kaifer, yu allen Zeiten Mehrer des 
Keichs, in Germanien und zu Jeruſalem 
König, Mitregent und Erbthronfolger der 
Königveiche Hungarn, Böheim, Dalmatien, 
Eroatien und Sclavonien, Erzherzog zu 
Defterreich, Herzog zu Burgund und Los 
theingen, Groß: Herzog zu Tofcana, Große 
Fürft zu Siebenbürgen, ‚Herzog zu Mayr 
land, Bar, ꝛc. ꝛc. gefürfteter Graf zu 
Habsburg, Flandern und Tyrol x. ꝛc. 
Bekennen öffentlich mit dieſem Brief und thun kund ab 
lermaͤnniglich, daß Uns Unſer und des Reichs licher 
Betreuer, Johann Carl Bohn, Buchhändler in Unſer 
und des Heil. Reichs Stadt Hamburg, unterthaͤnigſt 
‚Ju vernehmen gegeben, was maaßen daß ihme Suppli« 
canten von Unferem| Heren ‚Vater und naͤchſten Vor⸗ 
fhrer am Reich, wepland Kaifer Sranz dem Erſten 
Jerwuͤrdigſten Andenkens, über dag Buch fub titulor 








13 Doßtoris und Profefloris Anton Sriedrich Buͤſchings 


ene Erdbeſchreibung, ausfuͤhrlich und in vg 


Spa 





Naiferliches allergnävigfies N 
R Cheat, iR Give; unterm Sechszehnten janeri 
"* Citbergebrfhiindert Acht und Funfzig gnaͤdigſte ertheil⸗ 

te ‚Pärikegtomn ätprefforium zu exſpiriren beginne, und 


„Und babere. alkerunterthänigft gebeten, Wir fotbaned 


Privilegium zenoviren und auf weitere Zehen “Jahre 
jedoch a lapfu priorum, ‚extendiren zu Taffen städlafte ger 
ruben möchten, . 


+ 


mit wiffentlich in Kraft dieſes Briefd alfo und berge- 
falten, daß gebachter Johann Carl Bohn, feine. Er: 
ben und Nachkommen, obbefagt Anton Friedrich Buͤ⸗ 


ſchings neue Erdbeſchreibung ‚gusfühelih, und im | 
Auszuge oder Compendio ſowohl in Deutſcher als Fran⸗ 


zoͤſiſcher Sprache, in O&avo ferner in vffenen Druck 


auflegen, ausgehen, hin und wieder ausgeben, feilha⸗ 
ben und verkaufen laſſen mögen, auch ihnen ſolche nie⸗ 


mand ohne ihren Confens, Wiſſen oder Willen inner⸗ 
balb deren ferneren Zehn Jahren vom Verlauf dieſes 


vorhergaͤngigen Kaiſerlichen Privilegii an zu rechnen 

> im heiligen Roͤmiſchen Reiche weder mit noch ohne Na⸗ 
men des Verfaſſers, ober auch unter anderm Titul we⸗ 

der ganz, noch extractsweiſe, weder Deutſch noch 
Franzoͤſiſch, in keinerley Format nachdrucken und ver⸗ 


kaufen fe Und gebieten darauf allen und jeben Un: 
fern 


Wenn wir nun mildeft arigefehen (eich des Suppli- | 
canteng demuͤthigſte jiemliche Bitte; ale haben Wir ih⸗ 
me Bohn, feinen Erben und Nachkommen, die Gnad 
gethan, und Freyheit gegeben; thun ſolches auch hier⸗ 





Privilegium. 
ſern und des heiligen Reichs Unterthanen und Getreu⸗ 
en, inſonderheit aber allen Buchdruckern, Buchfuͤh⸗ 
rern, Buchbindern, und Buchhaͤndlern, bey Vermei⸗ 
einer Poͤn von Zehn Marck loͤthigen Golds, die 
ein jcder, fo oft er freventlich hierwieder thaͤte, Uns 
halb in Unſere Kaiſerliche Cammer, und den andern 
halben Theil mehrbeſagtem Bonn oder feinen Erben 
und Nachkommen unnachlägig zu bezahlen verfallen 
fepn ſolle, hiermit ernftlich,, und wollen, daß ibr, nad 
einiger aus euch ſelbſt oder jemand von euert wegen ob⸗ 
- angeregte Buͤſchings neue Erdbeſchreibung Yinnerbals 
denen beſtimmten ferneren gehn Jahren obverſtandener 
maßen weder mit noch ohne Namen des Verfaſſers 


von denen darinnen beſchriebenen einzelen Länderen, 


weder Auszüge, noch vielweniger ganz ſothanes Wert 
nachdrucket diſtrahiret, feil habet, umtraget oder 
verkaufet, noch auch ſolches andern zu chun gefkatter, 
in keinerley Weiſe hoch Wege, alled bey Vermeidung 
Unſerer Eaiferlichen Ungnade und obbeffimmter Pan der ' 
Zehn Mark lörhigen Golds auch Verlierung deffelben 
euren Drucks, den vielgemeldter Bohn .ober feine Er⸗ 
ben und Nachkommen oder beren Befehlshabere mit 
Huͤlfe und Zufbun eines jeden Orts Obrigkeit, wo fie 
dergleichen bey “euch und einem jeden finden werden, _ 
alfo gleich aus eigener Gewalt ohne Verhinderung. 
männiglichen au fih nehmen, und damit nach iprem 

Gefallen handeln und thun mögen. | | 
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- Kaiferl, affergnädigftes Privilegium. 
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Hingegen folle er Bohn, hey Verluſt diefer Kai⸗ | 
ferlichen Freyheit, die gewöhnlichen Fünf Erempla: 
rien von -jebes Form und Sprache zu Unferm Kai: 

‚  ‚ferlichen -Neichs = Hof: Rath zu liefern,. und dieſes 
. .* Privilegium andern zur Nachricht und Warnung dem 
Werfe voran drucken in laſſen ſchuldis und verbun⸗ 


den ſeyn. 


‚Mit Urkund dieſes Briefs beſi egelt mit Unſerm 
Kaiferlichen aufgedruckten Secret-Infiegel, der geben 


ift zu Wien ben Fuͤnf und zwanzigſten Augufli Anno | 


Siebenzehnhundert Sechs und Sechis, unſers Reicts 


nn Joßeb mppr. 


(L.S.) 
vt R. Graf Colloredo mppr. 


Ad mandatum Sac. Ct, Majeftatis ’ 
proprium 


Johann Georg Reijer. 





Borbericht. 
in Zweck bey diefem Werke iſt, eine 
Beſchreibung des bekannten Erdbo⸗ 
dens zu liefern, die fo richtig und 
braudbar fen, als fie nur, vermittelft 
und nad) Maafgebung der beften zu erlangenden 
Huͤlfsmittel, verſchafft werden Fann. Dazu iſt uns 
uͤmgaͤnglich nöthig geweſen, daß ich ganz von vorn 
angefangen habe, als ob vor mir nod) Feine Erdbe⸗ 
f&reibung'verfertigt worden wäre. Sch weiß wohl, 
daß dergleichen genug ‚vorhanden ſind; Ich habe 
mid) aber ſchlechterdings nicht auf fie verlaffen, noch 
ihnen folgen koͤnnen, fondern alles felbft unterfuchen, 
und aus den erften und beften Quellen ſchoͤpfen muͤſ⸗ 
fen. Meine Vorgänger haben einander größten» 


\ 


theils abgefehrieben, und die, welche folches nicht gs _ 


than, Haben Hülfsmittel gebraucht, welche befannt- 
find, und mehreren zu Dienften ftehen, etwas ſehr 


weniges ausgenommen. "Cs ift ermeislich, dabfie 


die beften Quellen entweder nicht gehabt, oder haben 
“Zönnen, oder auch manchmat nicht mit gehoͤrigem 
Fleiß und gebührender Unparteplichkeit gebraucht 
haben; Daher jedermann, welcher Erfahrung un 
Erkenntniß von der Erde hat, über die gerin 
Brauchbarkeit der bisherigen Geographien vor 
Nechtowegemn geflagt hat. Ich Habe alfo dringende 
aa- Urfache 


fi ‘ 


L \ N 


D 


1 Vorbericht. 
Urfache gehabt, bey meiner Befchreibung der Erde 
meinen orgängern gar nicht zu trauen, fondern 
. mid) ſowohl der von ihnen gebrauchten eigentlichen 
len, als aud) anderer, die fie nicht gehabt und 
gebraucht, zu bedienen, und daraus meine Nachrich⸗ 
ten zu fehopfen. De ih nun mit Wahrheit fagen 
kann, daß ic) feinen von den vorigen Kröbefchreibern 
abgefehrieben, umgeſchmolzen, oder zum Grunde ger 
legt, Tondern ohne ſie, ganz von vorn an, gearbeitet 
babe, fo uberlaffe ih der Unterfuchung eines jeden, 
dern daran gelegen, und der dazu fähig iſt, ob 
meine Srödefchreibung aus denen, fo vor mir ger 
fchrieben worden, verbeffert werden Fönne? IB - 
wenigſtens, mern 'ich nach vollendeter Beſchreibung 
. eines Landes fie verglichen, babe nichts bey ihnen 
: gefunden, Das mie noch nöthig, nuglich und brauch⸗ 
bar geweſen ware. Haben fie etwa hin und wieder 
einen Umftand, Davon mich meine Hulfsmittelmicht 
benachrichtiget; fo habe ich doch billig Bedenken ges 
tragen, ihnen zu glauben, und ihn Daher dur kuͤnf⸗ 
tigen Unterſuchung ausgefeget, Ich Halte diefes 
Verfahren für dag einzige gute, um Die Erdbefchreis 
bung zu einer größern Vollkommenheit zu bringen; 
‚und id) hoffe, erfahrne Leute werden erkennen, daß 
Ad) dazu einen guten Grund gelegt habe. —Ich bin 
nicht qür zufrieden, daß andere, die nach) mir eine 
Geographie ſchreiben werden, mir auch nicht trauen, 
ſondern ich lege es ihnen auch zur Pflicht auf, nach 
meinem Beyſpiel, alles aufs moͤglichſte felbft zu 
unterfuchen. Die Regeln, nach welchen ic) arbeite, 
find eben diejenigen, die ich in der Einleitung zur 
Erdbeſchreibung 534. als Zrpaltungeoeſebe eines 
Erdbeſchreibers angeführt habe. ih 


® 
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Vorbericht. v 
Ich habe die beſten Land⸗ und Ort⸗Beſchreibun⸗ 
gen gebraucht, und viele Biftorifche, geögraphifche 
und phuftkaliiche Nachrichten und Anmerkungen 
auch in andern guten Buchern und Schriften auf. 
gefucht. Hiernaͤchſt habe ich faft durch ganz Europa - 
einen Foftbaren gengraphifchen Briefwechſel unters 
halten, um durch geſchickter und dienſtfertiger Maͤn⸗ 
ner Huͤlfe des wahren und gegenwaͤrtigen Zuſtan⸗ 
des der Laͤnder und Oerter kundiger zu werden, als 
ſonſt aus gedruckten Buͤchern, ja ſelbſt auf eigenen 
Reiſen, moͤglich iſt. Ich habe auch faſt alle diejeni⸗ 
gen, an welche ich mich gewendet, zur Befoͤrderung 
meiner Bemuͤhung geneigt gefunden, und noch meh⸗ 
tere haben mich) aus eigenem Triebe mit ihren Bey⸗ 
traͤgen unterſtuͤtzt. In viele Laͤnder habe ich meine 
Aufſaͤtze ſelbſt entweder geſchrieben oder gedruckt ges 
fhickt, und fie verbeifern.laflen; es haben mich aud) 
unterfchiedene Randesherren durch ihre Minifter und 
Beamte entsveder mit ganzen Beſchreibungen ihrer, 
Länder, oder mit zuverlaßigen Nachrichten von dens 


felben gnädigft und gnadig zu verſehen geruhet. 


Meine ehemaligen Reifen find mir ſowohl zu unmits 
telbaren Unterfuchungen, als zur Errichtung perfons 
licher Bekanntſchaft mit hohen und niedern Perfos 
nen, zum Behuf dieſer Arbeit, ſehr nuglich geweſen. 
Meine Beſchreibungen der Zander find folgenders. 
maßen eingerichtet. Zuerft handele ich ihre allges ' 
meine Befchaffenheit, Geſchichte und Staatsver⸗ 
faffung in grundlicher und bündiger Kürze ab. Ich 
hatte bisher das Gluͤck gehabt, In Anfehung der 
Staatsverfaffung verfchiedener Reiche und Länder, 
wichtige und zuverlaßige Nachrichten Be erhalten, ' 
die jelten in der Gelehrten Hände zu kommen pfle- 
a3 gen. 


v1 \ Dorbericht: 

gen. Ein mehreres von diefer Act mitzutheilen, hat 
theils der Raum, theils die nöthige Vorfichtigkeit, 
nicht verſtattet. Mein Magazin für die neue 
Hiſtorie und Geographie, enthält diefe in der Erd⸗ 
befchreibung Auszugsweiſe gelieferten Nachrichten, 
ausführlicher. Ich zeige alle Vortheile, welche ein 
Land bat, oder vielmehr mir bekannt find, aufrichtig 
an; und es ift Fein einziges, welches nicht dergleichen 
aufzumeifen hatte. Es ift hoͤchſt unvernuͤnftig und 
ftrafbar, ein Land um deswillen zu verachten, voell 

es dieſe und jene Vortheife nicht Hat, womit etwa 
‚ein anderes verfehen ift. Wer dieſes thut, der vers 
achtet die Werke Gottes und die Theile und Staas 
ten feines großen Reichs; er tadelt Die göttliche Vor⸗ 
fehung, welche die Irdffchen Suter und Bequemlichs 
keiten nach höchfter Weisheit und Liebe ausgetheilet, 
und ein jedes Land mit demjenigen verforget Bat, was 
ur Nothdurft feiner Einwohner unentbehrlich ift. . 
ee Garacteriſirung der Nationen enthalte id) 


.. mich gang und gar, weil folche nicht nur ſehr zwei⸗ 


felhaft und ſchwer, fondern auch gemeiniglich unges 
gruͤndet und parteyifth tft. u 

Auf die allgemeinen Einleitungen, folget die befons 
dere geographifche Abhandlung, bey welcher ich die 
in einem jeden Lande gewoͤhnliche politifche ſowohl 
groͤßere als kleinere Abtheilung, zum Grunde lege, 
und die kirchliche Verfaſſung mit anbringe. Die 
Groͤße der Staaten habe ich nach geographifchen 
Quadratmeilen angegeben; fo wie ſolche mein wer⸗ 
ther Freund, der geſchickte Herr Johann Friedrich 
Hanſen, jetziger Buͤrgermeiſter zu Sonderburg im 
Herzogthum Schleswig, nach Maaßgebung der 
beſten Landcharten, muͤhſam ausgerechnet hat. ss | 
- übers ° 


Vorbericht. VI 
übergehe mit Vorſatz Feine einzige, ſowohl natuͤrliche 
als durch Kunſt und Fleiß der Menfchen verurfachte 
Merkwuͤrdigkeit eines Landes und Ortes, fondern 
berüßre fie wenigſtens, wenn ich fie gleich nicht um⸗ 
ftandlich befehreiben Tann. - Die Hauptftädte der . 
Staaten befchreibe ich nach den Grundriſſen, und 
iimlich ausfuͤhrlich, welchesfie auch wohl verdienen, 
In den Ausdrückn, groß, klein, fon, auſehnlich, 
gering, ſchlecht ꝛe. bin ich nicht gleichgültig und par⸗ 
leyiſch, — brauche ſie nach Maaßgebung der 
Kenntniß, welche ich von einem Orte babe. Es iſt 
meine Abficht, nicht nur Eeine einzige Stadt und kei⸗ 
nen Marktflecken unangeführt zu laffen, fondern auch 
die vornehmſten oder merEroutbigften Dörfer mit 
anzuführen. Es iſt aber nicht möglich, alle Lander 
auf eine ganz gleiche Weiſe zu befchreiben, und von 
alen gleich vollſtaͤndige und richtige. Nachricht zu 
geben; denn man Eann nicht von allen gleiche Hulfss 
mittel Yaben. -Unterdeffen wird man doch meine 
Veſchreibungen, nach Maafgebung der Größe und 
Betraͤchtlichkeit der Zander, ziemlich) ahnlich finden, 
und was nad) Daran fehlet,fuche ich nach) und nad) zu 
erſetzen. Die Erdbeſchreibung iſt eine unbefchreids 
lich ſhwere und mühfame Arbeit: fie erfordert den 
vereinigten Fleiß ganzer Geſellſchaften; was muß fie. 
alſo nicht einem eingelen Menfchen zu fchaffen mas 
chen? Ich zweifle daran, daß jemand mit größer 
und unermudeterm Fleiße darinnen gearbeitet habe, 
als ich, umd dieſes ift aud) der ginzige Ruhm, den 
id ſuche. Wer etwas vollfommenes ertvartet, der 
berftehe nicht, was dazu gehore. Vernuͤnftige und 
der Sache Fundige Leutefehen darauf, ob. das Ganze 
In feiner Art gut ſey; denn Fehler in eingelen Dins 
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gen ſind unvermeidlich, laſſen ſich aber nach, und 


nach verbeſſern. Ich kann meine Erdbeſchreibung 
mit Recht nen und vollkommener als alie vorige 
nennen; allein, ich werde fie nie für vollfommen an 
(ich felbft gusgeben: denn ich weiß wohl, wie viel 
dazu erfordert werde, und was der meinigen noch 


daran fehle. Daß ich fie nicht mit dem bisher ges 


woͤhnlich geweſenen Namen Geographie belege, 


vird verhöffenelich Feinen vernünftigen Menſchen 


hefremden, weil dag deutfche IBort Erdbeſchrei⸗ 
bung nicht nur eben das faget, was dag griechifche 


Wort ausdrückt, fondern aud) billig vorgezogen 


wird. Ich bin gewillet geweſen, einem jeden Theil 
ein critiſches Verzeichniß der bey jedem Lande ge⸗ 
hrauchten Buͤcher anzuhaͤngen; allein, zur Erſpa⸗ 


kung des Raums muß id) fie in der Vorrede nur 
kurz anführen. =" 


Was num diefen erften Theil meiner Erdbeſchrei⸗ 
hung infonderheit anbetrifft, fo fängt er mit den nor⸗ 
pilchen europalfchen Reichen an. Es iſt zwar feit ges 


Aumer Zeit gewoͤhnlich geweſen, daß man Die Geo⸗ 
raphien mit Portugal angefangen bat; allein, eg 


. 1b folches weder nothwendig noch gefegmäfig, und 


ſcheint mic daher zu rühren, weil .man Europa, den 
Kindern zu gute, unter dem Bilde eines Frauenzim⸗ 
mers.borgeftelt hat, welches man vom Kopfe bis 
auf die Füße. befchreiben wollen, und daher mit Por⸗ 
tugall, als der eingebildeten Fontange, den Anfang 
demacht hat. Hingegen die Erdbeſchreiber des söten 
und der erfteri Halfte desızten Zahrhunderts, Mer⸗ 
cator, Örtelius, Hondius, Janſſon ıc. haben von 
Norden angefangen. Sc) bin ihrem Benfpiele mehr 
von ungefehr als mit Vorfag gefolget, weil mich die 
' 2 goͤtt⸗ 
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göttliche Vorſehung eben damals in die nordifchen 
kaͤnder führete, als ich meine Erdbeſchreibung zu vers 
fertigen anfieng. Beil diefe Lander von den Auss 
waͤrtigen bisher faſt am wenigſten geachtet, und mit 
weit geringerm Fleiß, als die ſuͤdlichen und weſtlichen 
kaͤnder in Europa, beſchrieben worden, an ſich aber 
betraͤchtlich und merkwuͤrdig genug ſind: ſo habe ich 


ſie in meiner Erdbeſchreibung billig einen groͤßern 
Raum einnehmen laſſen, als man ihnen zeither in den 


ðeographien gegeben Hat. Vor ihrer Abhandlung 


sehen einige onrläufige Stücke her. Zuerft habe ich 
den Nutzen der Erdbefchreibung kuͤrzlich gezeigt, und .. 
infonderbeit ihren nothwendigen und nüßlichen es 
brauch zur Berherrlihung Gottes angepriefen., 
Hiernaͤchſt Habe ich eine kurze Einleitung in die Erd⸗ 
deſchreibung geliefert, und darinnen ſowohl einen 
Hegriff von derfelben gegeben und erläutert, als auch 
von den Landcharten, alten, mittleren und neuern Erd» 
beſchreibern, Imgleichen von der mathematiſchen und 
natürlichen Erdbefchreibung gehandelt. Ich habe 
mich Dabey einer fruchtbaren Kürze befliffen , und 
lauter folche Dinge berüßret, welche. den Gebrauch 
der Erdbeſchreibung erleichtern und befördern, daher 
man fich Diefelbigen vorher wohl bekannt machen muß. 
Endlich Habe ich auch uber Europa insgemein einige 
Betrachtungen angeſtellt, und die Meere, welche um 
und zwiſchen denen in dieſem Theil beſchriebenen Laͤn⸗ 
dern ſind, ziemlich weitlaͤuftig abgehandelt, und die 
teichtigften Ahmerfungen, welche ich von ihrer natuͤr⸗ 
lichen Beſchaffenheit gefunden, zufammen Kragen. 
Hierauf folgen die Reiche und Zander felbft 
Asnigreich Dänemark erſcheint zuerſt. Ich Babe 
saflelbe auf eine neue Art beſchrieben. Meine —2 . 
a Rehm 


r 


x Vorberide 
nehmften gebeuckten Huͤlfsmittel find geweſen: Te 


Meurfii Hiftoria Danica, cum adnotationibus Ic 
Grammii, welche det ote Theil. Yon Meurfii operibn 
tft, Den Io. Lami zu Florenz 1746 herausgegeben hat 
Holbergs * Reichshiſtorie und Staatsge 
ſchichte; Pontoppidans KHirchenhiſtorie, daͤniſche 
Atlas, 8 I. und marmora danica feledtiora; Bernt 
fen Danmarkis oc Norgis fructbare Herlighed; de 
“ermannides deliciæ regnorum Daniæ, Norve 
je &ce. Vernon (oder vielmehr des Frepheren vol 
n) relation d’un voyage fait en Danemarc 
Eutropii Philadelghi ( Erich Pontoppidans) $cono 
mifte Balance eller uforgribelige Overſla 
034 Dannemarks naturlige og borgerliche For 
mue ⁊c. Kopenh. 1759;3 Lettres für le Dannemarc vot 
Roger, Genf 17575 des Ropenhagener Magazin 
erften Band; der daͤniſche Vitruvius; die danifch 
Blibliothek; Scripta focietatis Hafnienfis bonis artibu 
promovendis deditæ; Danffe Dagayin; Thara ide 
bift, lie,Danorum; „Ancher/en. præf. ad tab. geogı 
fynopt. Dannemarfes. og Norges geiftiige Staat 
zofias Lorks Beytraͤge zur neueften Danifcher 
icchengefchichte sdes Generalmajors Thura Haini 
hodierna, und Sefkrivelfe over Bornholm; de 
Stadt Helſingoͤers Beſkrivelſe, Aalborg 1757 
Reſſenii delcriptioSamfoz ; Aagard defcr.Othiniz; ein 
Diſputation von Falfter und Laaland; Erichſoͤ 
Diborg Bes Beſkrivelſeß Terpager defcriptii 
ürbis Ripenfis; und Heren Hanſens Staatsbefchrei 
bung des Herzogthums Schleswig, und Die In Der 
(eben nach der Vorrede angezeigten Bücher. Ic 
abe nicht nur verfchiedene Derter dieſes Königreich 
nach eigener perfönkicher Beſichtigung befhrieee 
e \ yon 
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ſendern auch in Anſehung deffelben viele Huͤlfe 
a Sommer und geſchickter Sreunde ers 

ren. 0 

Bey Norwegen babe ich gebraucht Claufföne, 
Wolfs und Jonas Ramus Befchreibungen von 
Norwegen, Pontoppidans Verſuch einer naturs 
lihen Hiſtorie von Norwegen, Muͤllers Beichrels 
bung der Stadt Tonsberg, Schröders Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Friderichshald, und Holbergs 
Veſchreibung der Stadt Bergen, welche Bücher 
nsgefammt in Danifcher Sprache geichrieben find; 
Johann Ström Pbyfift og $tonomift Beſtri⸗ 


velfe over Sogderier Söndmär, und Kalms Bes. . - 


fhreibung feiner Reife nad) dem nördlichen Amerika, \ - 
Th. 1. Die Beichrelbung dee fardifchen TInfeln  ' 
ift groͤßtentheils aus dem Debes genommen. Bey _- 
Island Habe ic) gebraucht Arngrim Jonas Crymo- 
gea, Olavii enarrationes hift, de natura & conftitutione - 
Islandix, Anderfons Nachrichten von Island, neb 

deffelben Widerleger Horrebow, Thorlacii difl. de 
Islandia, eines andern Thorlacii diſſ. de ultimo montis. 
Heclz incendio, und Saͤmundſens daͤniſche Erzaͤh⸗ 
hung von der Entzündung des Berges Krabla; und, 
endlicdy bey Grönland Torfei Grönlandia antiqua, 
Egede Nachricht vom Anfang und Fortgang der 
groͤnlaͤndiſchen Miftog, imgleichen des alten Groͤn⸗ 
lande neue Perfuftration, Lars DalagerSrönlandste 
Relationer, Jani Hoysri diflertationes tres de reli- 
gione Granlandorum naturali, und jus Grœnlandi- 
cum, und David Cranz Hiſtorie von Grönland. Es 
ift mir auch von einigen ruhmmürbigen Männern 
manche erkebliche Nachricht von Diefen nordiſchen 
Landern, gutigft mitgetbeifet worden. * zu 

\ | on 


Von der Staatsverfaſſung des Kuͤnigteichs 


Schweden Babe ich viele erhebliche Nachrichten 


geliefert. Bey der geographifchen Abhandlung liegt 
Erich Tunelds Iuledning til. Geographien' öfwer 
— Rike, dritte Auflage, Stockholm 1757 zum 
Grunde; aufferdem aber habe ich von den’ vielen 
geographifchen und üfonomifchen Difputationen 
und Schriften, welche feit unterfchledenen Fahren 
in Schweden ans Licht getreten find, eine betraͤchtliche 
- Anzahl gebraucht, deren Titel Hier zu vielen Kaum 
einnebmen wurden: ic) babe auch Haͤrlemans und 
Linnaͤi Reifen durch Schweden, die Beſchreibung 
des Königreichs Schweden, die zu Kegenfpurg 1707 
berausgefommen ift; Olofs von Dalin Geſchichte 
des Reichs Schweden, Robinfons Etat. prefent de la 
Suede, Loccenii antiqu. Sueco-Goth. die Abhand- 
Iungen der Eönigl. fchrved. Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften, und Outhiers journal d’un voyage au Nord 
genuget. Bey Lappland habe ich Peter Hog⸗ 
ſtroͤms Befchreibung zum Grunde gelegt, und 
Scheffers Lapponia und Schellers Meifebefchrei- 
bung damit verglichen. Und endlich hat ein gelehr⸗ 
tee Schwede fich die freundfchaftliche Muͤhe gegeben, 
das, was er In mieiner choregraphifchen Abhandlung, 
von Schweden zu verbeffern gefunden, aufzufegen 
und mir mitzutheilen. 
. Hierauf folget das rußifche Reich mit allen 

dazu gehörigen alten und.neu eroberten Landfchafs 
ten in Eusopa und Aſia. Ich Babe daffelbe zufam- 
men genommen, weil es von Natur zufammen 
üngt, und alfo ein großes Stuck von Alien mit 
. befchrieben. Don diefem gewaltigen Reich haben 
‚die Erdbefchreiber bisher am alerſhlechte wer ‚ger 
’ an t. 
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Bandelt. “Deine Beſchreibung deffelben Fann man 
als den erften Verſuch einer gründlichen und zuver⸗ 
laͤßigen Staatsbefchreibung deffelben anfehen. Es 
iſt zwar 1745 zu St. Petersburg eine kurzgefaßte 
politifche Beograpbie herausgefommen, in welcher 
eine ziemlich weitläuftige ‘Befchreibung des rußi⸗ 
ſchen Reiche vorkoͤmmt; fie ift aber fo fehler» und 
mangelhaft, daß man fich wundern muß. Indeſſen 
enthalt fie Doch einige gute Nachrichten. Außer der 
kiben find mir nuͤtzlich gemwefen, die Biftorifch - polls 
nidys und geographifche Befchreibung des Königs 
reichs Schweden, in Anfehung Ingermannlands 
md Lieflands; Kelchens lieflaͤndiſche Hiftories 
Deſcription de la Livonie; Strubvcxii brevis defer; 
Livonix; Die von Gruber und Arnd berausgeges 
bene lieflaͤndiſche Chronik; Jetzens Betrachtung 
über die weiſſen Hafen in Liefland ꝛc. Denkmal von 
Doͤrpat, Landrolle des Herzogthums Eſthland nach 
der Reviſion von 17655 Peter von Haven neue und 
serbefferte Erzählung vom rußifchen Reiche in daͤni⸗ 
‘here Sprache; Webers verändertes Rußland s 
Tiöllers Sammlung rußifcher Geſchichte, erfter 
3 oter Band; welches Werk ein vortreffliches Ma⸗ 
zazin für Die rußifche Hiſtorie und Geographie iſt; 
Tidyael Lomonoffows alte rußiſche Gefchichte, 


v 


nd kurzgefaßtes Jahrbuch der rußifchen Regenten? 


Martini Nachricht aus Rußland; die fogenannten 


moſcowitiſchen Briefe mit Anmerkungen, bey wel⸗ 


dem Buche aber der Tert boshaft und laͤppiſch, und 


Sie Anmerkungen unzuverläßigz Hegelmayers ums 
sartenifche Nachrichten von unterfchiedenen Merk⸗ 
vuͤrdigkeiten des rußifchen Reiches Joh. Peter 


Rytſchkovs Beichreibung des oiwernements | 


\ Dre 


a‘ 
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Drenberg; Strablenbergs nord⸗ und iches Theil 
von Europa und Aſia; Gmelini flora — De 


elben Reife durch Sibirien; ARrsfcheninnitows 
efchreibung des. Landes Kamtſchatka; Wüllers 


. Sibiriſche Geſchichte, welche Joh. Eberh. Fiſcher 


unter ſeinem Namen ans Licht geſtellet hat, und die 
Anmerkungen zur hiſtoire genealogique des Tatars. 
So wohl bey meinem erſten Aufenthalt in St. Pers 

“ tersburg 1750, als noch mehr, bey dem zweyten von 
1761 bis 65, babe ich mandje gute Nachricht vom 


rußiſchen Reiche gefammlet, und vieles felbft unter» 


fucht; ich habe auch die geoße und freundfchaftliche 
Gewogenheit des Hrn. Collegienraths Gerhard 
Friedrich Müllers zu preifen, welcher große und 
Dienftfertige-Öelehrte, mir von 1754 an, da es ihm 
von der Faiferlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
aufgetragen worden, wichtige Verbeſſerungen und 

Ergaͤnzungen meiner Beſchreibung des rußifchen 
Reichs gutigft mitgetheilet hat. Es verdienet auch 
Herr Johann Beorg Apis, Rector der Schule bey 

der neuen lutherifchen Kirche zu Mofcau, wegen ſei⸗ 
ber mit großem Fleiß und vieler Geſchicklichkeit zu⸗ 

‚ fammengetragenen gesgraphifchen Beſchreibung des 
zußifchen Reichs, um deswillen hieſelbſt gerußtnet zus 
fogeden, weil er mir diefen feinen Aufſatz gutig uber» 
laſſen hat, daher ich mich auch deffelben wohl bediene 

e Aus Aſtrachan hat mir der ehemalige dafige 
evangeliſch⸗ lutheriſche Prediger, Iohann Neu⸗ 
baur einige gute Nachrichten von der Stadt und 

dem Gouvernement Aſtrachan uͤberſandt. Ich habe 
uch von dieſem Gouvernement, und einigen andern 
rußiſchen Oertern, aus des kaiſerl. Colleglenraths 
Den, Doctor Lerchs leſenswuͤrdigem Tagebuch fer 
J | 2 ner 
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Reifen nach Perſien, unterſchiedene gute Nach⸗ 
‚hten zu nehmen, die guͤtige Erlaubniß gehabt, ders 
leichen vornehmlich der legte Theil meiner Erdbe⸗ 
sreibung bey Perſien enthalten wird. Bon Stadt 
nd Gouvernement Archangel hat. mir Hr. Johann 
Sschert, viele brauchbare Trachrichtengeliefert. Der 
‚zuhmte Herr Prof. D. S. Pallas hat Ken sum 
Scften der Naturhiſtorie durch einen anfehnlichen 
Heil Rußlands angeftellte Reife, auch gu Verbeſ⸗ 
zung und Ergaͤnzung unterſchiedener Artikel, mei⸗ 
ı Erdbeſchreibung freundſchaftlich angeggndt. 
‚"terfchiedene andere Goͤnner und Freunde haben 
2: mit guten Nachrichten und Anmerkungen, fü. 
rehl pom eigentlichen Rußland, als von den Her⸗ 
sthumern Eſthland und Liefland, unterflüst. Aus 
hs und Llefland find mir aud) erhebliche Ders 
„Nerungen Und Erganzungen von unterfchiedenen 
Senneenrund Freunden mitgethellet werden, " 

Hiernaͤchſt handele ich das Königreich) Preuſſen 
d, bey welchen mir Bocks Einleitung in den Staat 
‚a Preuſſen, Das erlaͤuterte Preuſſen, die Ada bo- 
YTica, die preußifchen Merkwuͤrdigkeiten, und Lud. 
Keinh. von Werner geſammlete Nachrichten zus 
rganzung Des preußiſch⸗ maͤrkiſch⸗ und polnifchen . 
efhichte, nebft eben deffelben poleographia parrim, 
nehr Dienfte geleiftet haben, als Abels preußifche 
gd brandenburgtfche Staatsgeographie, nebft Ihren 
Jertſetzung; ja, nachdem ich jene Bücher gebraucht 
atte, konnte ich das abelfche Buch faft gar nicht m 
tauchen. Verſchiedenes habe ich bey meiner “Du 
tie durch Preuſſen ſelhſt beobachtet: Es har auch 
tr berftorbene markgraͤflich⸗ brandenburgiſche Hofe 
ath Schlemuͤller meine Beſchreibung dieſes nr 

* n 
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nicht nur vor ihrer Verfertigung durch betraͤchtlich 
Nachrichten unterſtuͤtzt, ſondern fie auch nachher ſtar! 
vermehret und verbeſſert. | 
Nach diefem befehreibe ich Polen und Litaner 
aus (rabriel Rzarzynski hiftoria naturali curiofa regn 
Poloniz,maghi ducatusLituaniz &c. davon Mizler it 
einer Warſchauer Bibliothek einen Auszug geltefer: 
at; Alex. Gwagnini Sarmatia Enropæa; Pifori 
Eorp. hift.polenicx ; Cromers Beſchreibung des Ko: 
nigreichs Polen, Staravolfti Polonia, Capım. Aloyſ 
Hoa compendio geographiz, Cellarii defcript. 
regniPoloniz, Hartinoch de rep. Pol. Lengnich jure 
ıbl. regni poloni, Padtis conventis Augufti IH, mil 
engnichs commentario, Den Memoires fur le Gou- 
vernement de la. Pologne, weldye Hr. Rath Pfeffel 1759 
zu Mannheim oßne feinen und des Druckorts Namen 
drucken Faffen, von denen der verſtorbene koͤnigl. 
polnifch. und churf. ſaͤchſiſche Kammerrath Stein: 
gaufer mir fehriftlic, gemefdet, Daß fie aus feinem 





Aufſatz genommen ware, welches auch Herr Tanozki 


it feinem excerpto polonicz litteraturz Vol.I. p.63. 


u bezeugt; Ktziſtanowitz curieufen Beſchreibung des 


Foͤnigreichs Polen, Dlugoſſi hiſt. Pol. Lengnichs 
polnifcher Gefchichte, Fanozki Lexico derer itzt lebens 
den Gelehrten in Polen, gewiſſen geographiſchen 
Tafeln von Polen in polniſcher Sprache, Chrifiani 
Henrici Erhdtefit Warfavia phyſice illaftrata, und 
aAnigen andern Büchern. Mit Polen verbinde ich 

——— polniſchen Preußens, welches 
auch weit richtiger und bequemer iſt, als die gemeine 
Gewohnheit, nach welcher man es zugleich mit dem 
Koͤnigreiche Preuſſen abhandelt, mit welchem es doch 
itzt gar keine Verbindung hat. Meine Sam 

- . fin 
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find geweſen? Lengnichs Geſchichte der preußiſ. 


Lande koͤnigl. polniſ. Antheils, Preußiſ. Sammlung 
allerley bisher ungedruckter Urkunden, Nachrichten 
und Abhandlungen; Zartwoiche Veſchreibuug derer 


drey im polniſ. Preuflen liegenden Werdet, Cellarü 


delcriptio regni Poloniæ, und Pfivilegium <ivitatum 


minorum Prufbz.accidentalis, ‚comment. illuſtratum. 


Verſchiedenes hat mich auch der eigene Augenſchein 
«Ichret, ich habe auch einige Derbefferungen und. 
Zuſaͤtze von Freundfehaftliches Hand empfangen⸗ 
Endlich handele ich auch bey ‘Polen von den Herzogs 


thumernCurlandund Semgallien. Außer betrachte. 


lichen fchriftlichen Nachrichten, und dem, was nuch 
der eigene Augenſchein gelehret hat, habe ich von 


gedruckten Schriften gebraucht Nettelblades falcic- 


rerym curland: eben.deffelben anecdota Curlandiz, 
des Sreyheren Job. Albrechr von Korff gruͤnd⸗ 


lichen Beweis, daß Das Recht, einen Fuͤrſten zu waͤhe 


len, denen Ständen der Derzugthiimers s vpn ihren: 
ürahnen angeſtammet ſep; Privilegia & ‚Jura preci- 
paa dc, Curl. & Semig. oben noch andereöffentliche 
Arten; Tetſch curlaͤnd. Kirchengeſchichte erſten Ver⸗ 
fuch ;-Defcription de la Livonie, weiche auch von Cur⸗ 
land handelt; die kurze geographiſche Nachricht; 
welche von dieſen Herzogthuümern in den koſmogra⸗ 
phiſchen Nathrichten Sammlungen aufs ae 
1748 angetroffen wird, und Hartknochs di 
Curonum & Semgal. rep. 

Bey der Befchteibung des Königreichs Aungarn; ; 
und der Damit verbundenen Zander, babe ich Belti no-' 
titiam Hungariz novz., und eben deffelben prodro- 
mum, fo weit als beyde veichten, hlerauf aber das 1767. 
au — ‚zum zweyten wel edrickte —— 


ium 
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dium Hüngarie geographicum, und die Beſchrelbung 
von Hungarn, weile ʒaszky in feiner introdud. in 
orb. hod. geogr. gegeben, zum Grunde gelegt. Der» 
nach Babe ich zu Hulfe genommen Prey Annales 
Hunnorum, Bonfinäi hift, pannon. und Zhuanfi hift. 
derebus ung. Rerum hungaricar. fcriptores varios hifto- 
ricos, geographicos; Chriſt. Aug. Beck fpecimen 2. 
juris publici auftriaci , welches das Staatsrecht Der 
| Reiche Hungarn und Boͤheim abhandelt;. Beilere 
Beichreibung des Königreichs Hungarn; Framci/ch 
memorabilia alignot Tranfylvanix; aners koͤnig⸗ 
liches Siebenbürgen; den alten und neuen Staat 
Des Königreichs Dalmatien; : Carol du Frefne Uly- 
-  Hicnm vetus & ndvarh, mit des Strafen Keglevihe 
Bufägen; und einige andere Bücher. Es find mir 
auch durch die gnadige Vorforge eines großen Sons 
ners zu Wien, von Dannen erhebliche Nachrichten 
don Hungam zu Haͤnden gekommen, welche von lan⸗ 
deskundigen Mannern aufgefegt worden, ein geſchick⸗ 
tee Mann in Hungarn, hat mein Kapitel von Hun⸗ 
garn aus eigener Bewegung viel verbeflert, und ein 
anderer in Siebenbürgen, bat mir zur richtigen Bes 
ſchreibung diefes Sroßfürftenthums fehr gute Nach⸗ 
sichten überfandt. 


rſandt. 

Endlich ben der europaͤiſchen Tuͤrkey habe ich 
ebraucht: L’ Etat militaire de l Empire Ottoman, 
progres & fa decadence, parMr.ieComte de Mar- 
Fr a — nor —— a ee 

‚, Staat des tuͤ , Dei 
Nachricht von der römifch sKaiferlichen Shore | 
ſchaft nach Conſtantinopel welche der Graf Birmonde 
verrichtet; Rantemirs Geſchichte des oomanniſchen 
Reichs; Baltimote Reiſe in den Orient, FH * | 
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Gafeenı763 und64 ; Caroli duFrefig Ylyrieum verus 


&novum; Spicilegium obfervationum hiftorico-geo» 


gaphicatum de Bolnize regno, Filflich ſched. hift. de 


Yalacharum hiftoria; Demetrii Kastemirs Beſchrei-⸗ 


kung der Moldau im dritten und vierten Theil meis 
nes Magazins; verfchiebener anderer Buͤcher nicht 
zu gedenken, Daraus ich nügliche Nachrichten zuſam⸗ 
men gefucht habe, dahin 3. E. gehören: Die allgemeis 
ne Weltiftorie; das alte und neue Dalmatien; 
drowns Reifen durch Europa; Popowirfch inter, 
ſuchungen vom Meer; Otter voyags en hie % 
en Perfe; zweyter Band der Sammlung rufliichen 





Geſchichte; u. ſ.w. Es hat auch der Pater WIons 


dorf, welcher fich 29 Jahre lang in der Tuͤrkey aufs 


sehalten, 2760 zu Wien viele ergangende und verbefe 


jerte AnmerBungen zu meiner Beſchreibung Des türkis 
(hen Reiche gemacht, deren Auffchreibung und gutige 


Tittkellung ich meinem werthen Freunde, dem Kal 


Hof⸗Secretaͤr Herr F. W. Taube, verdanke. 
—XX J 
ch habe die derden erſten Theile meiner Erdbeſchreibn 
von 1752 bis 54 zu Kopenhagen ausgearbeitet, und fie 
1734 zum 4 gedruckt worden. 1756 unternahm der 
Herr Berleger die zweyte Auflage, welche aber mit der alten, 
Subrzahl verfehen ift, und fich Yon der erflen nur durch Di 


Der einiger geringen Druckfehler unterſcheidet. 38 


Glttingen Beforgte ich 1758 bie dritte, und 1760 die viertt 
Yusgebe, und zu ©. Peteröburg 1762 und 63 bie fünfte, welche 
1764 ans Licht trat. Hierauf wurden fie 1766. von dem ges 
vinnfächtigen Buchhändler Benediet Hurter zu Schaffhau 
su meinem und des Seren Berlegerö großen Schaden, fir 
wirdiger Weiſe nachgedrucket. setzt tritt die ſechſte rechts 


mäfige Ausgabe ans: Licht, an welcher feit 14 Fahren ges- 


arbeitet und gedruckt,” auch der zweyte Theil eher als der 
erſte, nämlich ſchon 1769 vollendet worden. Ich habe Am 


4 


> - 


X Werber 
mg des Werks fo viel gethan, als mir nach meiner 


SBerbefferung 
ſehr eingefchränkten Zeit möglich geweſen. Es wäre unbile 


lig. mich nach demjenigen zu heurtheilen, was noch hätte 


gen Zuftand kennet, weiß fehr wohl, wie wenig vortheile 
after für eine geographifche Arbeit iſt. Unterdeſſen ift doch 
eine- Seite. ohne merkliche Verbefierangen geblieben, infons 
derheit habe ich in Anſehung des erften Theils, Die Beſchrei⸗ 
bungen vom ruſſiſchen, polnifchen und. preußifchen Reich, 


Ri koͤnnen und follen; denn ein jeder, der meinen hies 
ĩ 


ar GE 


von Siebenbürgen, von der Walachey und Moldau, ganz 


iimgearbeitet. Zu dem guten Schickfale meines Werks gehb- 
tet; daß es von einigen hundert geneigten, gütigen, bienfifers 
rigen und geſchickten Männern mit Nachrichten unterftügr, 


and) in die englifche, bolländifche, franzoͤſiſche und iralids 
nifche, auch einige Stuͤcke deſſelben in die ruſſiſche und pol⸗ 
nifche Sprache überfetzt worden. Zu den widerwaͤrtigen 


Schickſale deſſelben rechne ich, daß es von vielen Schrift⸗ 


ſtellern nicht nur aus⸗ ſondern auch abgeſchrieben und unter 


ihren eigenen Namen and Licht geſtellet worden, daß gewinn⸗ 
gchtige Buchhändler nicht nur die dentſche Urkunde, ſondern 


Auch die franzoͤſiſche Ueberſetzung nachgedruckt Haben, und 


daß es mir an Zeit und Bequemlichkeit fehlet, das vieljährige 


und mühfame Werl in vollenden, und völlig nach Wunſche 
au verbeſſern. Ich kann in Anſehung wer Fortſetzung bes 


gefangenen Theils von Aſia, nichts gewiſſes verſprechen, 


) ich) gleich meine Bibliothek von Afia, Africa und America 


E aft täglich vergrößere, alfo, daß fie ſchon aus unterfchiedenen 
- Yunbert Bänden beitehet. Ob ed Gott gefallen werde, mid 


an fölche Umftände zu verſetzen, in weichen ich den Reſt mei⸗ 
Rer Fahre und KArdfte zur gänzlichen Vollendung und aller 


Kir möglichen Verbeſſerung meiner Erdbeichreibung, anwene 
“ Den Fonne? muß und wi ich mit Zufriedenheit erwarten, 


Es wäre den Königen und Fürften etwas fehr leichtes, dieſe 
uͤlfe der Geographie zu leiſten: noch zur Zeit aber hat Feiner 


Dieſen goigo und gemeinnuͤtzigen Gedanken gehabt. Ge⸗ 


Korieben zu Berlin am ten May ı7zo. 
J THE 
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Nutzen der Erdbefchreibung. 


er Nutzen der Erdbefchreibung ift wichtig, und 

verbienet eine eigene Abhandlung , die aber 

meinem Zweck nad) nicht weitläuftig feyn darf, 
Ihr Hauptnutzen, ven ich am ausführlichften abhan⸗ 
dein will, ift, dag dadurch die Erkenntniß Gottes, 
des Schoͤpfers und Erhalters aller Dinge, an⸗ 
ſehnlich befoͤrdert wird. Unſer Erdboden iſt zwar 
nur ein kleines, aber ein ſehr merkwuͤrdiges Stuͤck ſei⸗ 
ver herrlichen Werke; und wie dig ganze Welt zeuget, 
daß ein Bott fey: fd enthaͤlt inſonderheit unfere Erde da⸗ 
von die umwiderſprechlichſten Beweisthuͤmer. Bir mds 
den ung hinwenden, wohin wir wollen; fo koͤnnen wit 


$ 





beutliche Spuren der göttlichen Macht, Weisheit und 


Büre bemerken. Solche "Bemerkung {ft um beftd 
pflichtmaͤßiger undvortheilhafter, weil wir bie gro⸗ 
hen Werke Gottes außer unferm Erdboden, ich wil 
fagen, die Weltkörper, weiche uns bed Anſchauung 
des prächtigen Himmels in die Augen fallen, zwar ih 
weiterer Entfermmg fehen und bewundern fönnen, aber 
doch keine nähere Nachricht von. ihnen haben, die ung 
Ihre Einrichtung und Beſchaffenheit befannt mathre, 
und dadurch ünfere Erkenntniß von Gare vermehrere, 
Es ift ans aber unfer Erdboden vorigt zur Erfenneniß 
Gottes aus der Natur, hinreichend: denn er iſt fo voll. 
don den bewundernswuͤrdigſten Werfen Gottes, daß 
wir auch bey der Alletforgfäleigften und fleißigſten Auf 
merffamfeit nur das wenigfte Davon recht einſehen, ja, 
‚6 4. gen. 
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a. Bon dem Nutzen. n 


‘ 


eigentlich zu reden); kein einziges völlfonmen erfen- 
nen, Wir machen baber billig den richtigen Schluß: 


Iſt diefer Erdboben, welcher nur ein ungemein klei⸗ 


\ 
® 


ner Theil der ganzen Welt iſt, mit fo viel herr! ichen und - 
großen Werfen Bortesangefüllet, daß auch nur eine all⸗ 
Gemeine Befchreibung berfelben fo mühfam, ſchwer und 


weitlaͤuftig iſt: mas würde denn nicht von der ganzen 
Welt gedacht und geſagt werden fönnen, wenn wiraud) 
nur eine fo allgemeine Kennmiß davon erlangen koͤnn⸗ 


ten, als wir nad) und nad) von unferer Erde erhalten? 

Gott hat die Erde gemacht, und alles, was darinnen 
if. Sie hat nach feiner Abſicht nicht leer fen ſollen, fon. 
dern ift mit lebendigen und leblofen Geſchoͤpfen erfühler, 
von welchen immer eins vortrefflicher als das andre iſt, 


insgeſammt aber find fie wunderbar und herrlich, Ale 


lenthalben finden wir bevundernsmürdige Werke ent 
weder der Natur, oder ber Kunſt, ober beyder zugleich. 

Gott ift von beyden der Urheber, Die Schönheit, Lieb⸗ 
lichkeit, Pracht und der Reichthum der Natur preifet feis 
ne Schöpfungs. und Erhaltungs. Kraft, und ſowohl die 


Kunſt der Menſchen, als die Materie, welche fie Dur) 


diefelbige beurbeiten, ift feine Gabe, Die natürliche 
Beſchaffenheit der Theife und Gegenden des Erdbo« 
deng ift kelneswegs eirierlen, fondern fehr mahnidıfals 


tig: denn fit haben verſchledene Luft, Gewaͤchſe, Fruͤch- 


te und Thiere. Alle dieſe Dinge ſind um der Menſchen 
willen vorhanden, welche nach der weiſen Verordnung 


Gottes einen einzigen Stammvater haben, deſſen zahl⸗ 


reiche Nachkommenſchaft ſich auf dem ganzen Erdboden 
ausgebreitet hat, und unter welchen mit der Zeit in Arts 
ſehung der äußern Bildung, Sprachen, Sitten. und Le⸗ 


bens Art wine ve grobe Verſchiedenheit entſtanden iſt. 


Nach⸗ 
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Nachdem nun von einem Paar Menſchen unzaͤhlige Fa⸗ 


milien, und aus dieſen viele und große Nationen und 


Völker entſprungen find, fo hat Gott einem jeden der⸗ 


ſelben die Graͤnzen ſeiner Wohnung beſtimmet, deren 
Einſchraͤnkung und Erweiterung weder auf einen un⸗ 
gefaͤhren Zufall, noch auf der Bölfer eigenen Gutduͤn⸗ 
ten, fondern auf einer allmächtigen und weiſen Vorſe⸗ 
hung beruhet, von weicher aufmerffame und nachden- 
kende Gemuͤther gar bald uͤberzeuget werden. 
Durch Gott ſind die ſo verſchiedentlich eingerichteten 
gemeinen Weſen, und alle ihre Veränderungen, die er 
als der König und Herr aller Herren nad) hoͤchſter 
Weisheit regieret, und das Verhaͤltniß feft ſetzet, in 
welchem fie von Zeit zu Zeit gegen einander ftehen fol« 
Im. Durd) feine weiſe Regierung ift die ganze befannte 
Melt, der großen Entfernung vieler ihrer Sänder un« 
geachtet, in Werfehr und Verbindung miteinander gea 
rathen, "Ein Volk iſt dem andern zur Erfenntniß Got⸗ 
tesund Jeſu Chriſti, zur Erlernung der Wiffenfchaften 


md Künfte, und zum Wachsthum in denfelben, behuͤlf⸗ | 


lich geweien. Des einen Ueberfluß erſetzet des andern 
Mangel, und es iſt fein einziges, welches alles, mas zu 


kiner Nothdurft, Bequemlichkeit und Luſt nur nöthig. 


und dienlich iſt, fo reichlich hätte, daß es bes andern 
dazu ganz entbehren koͤnnte; es fannvielmehr eins von 
dem andern, entmeber zur Abhelfung feines Mangels; 
oder zur rechten Nutzung feines Ueberfluffes, Vortheil 
haben; und indem jebes auf feinen eigenen Nutzen be⸗ 
dacht iſt, wird ihr allerfeitiger und allgemeiner Nur 
gen mit und ohne ihren Willen befoͤrdert. 


. 


Durch Gott ſind in alten und neuen Zeiten die Vol. 


ker veranlaſſet rdorben, große und kleine Schaaren aus 
Ihrem Mittel in die ensfernteften $änder auszuſenden, 
” - A 2 . Damit 


& “tn 
—— — 


*WVon den Nutzen 
damit dieſelben neue Wohnungen ſuchen moͤchten. Die 
daher entſtandene Vermiſchung der Voͤlker hat verur⸗ 
ſacht, daß ſie einander bekannter und aͤhnlicher geworden 
ſind, welches zwar zur Ausbreitung mancher Laſter, aber 
auch vieler Tugenden, Veranlaſſung gegeben hat. Bew 
trachten wir, wie die Voͤlker ihre angeerbten ober ero« 
berten Laͤnder angebauet, was für gewaltige Städte und 
Feftungen, prächtige und bewundernswuͤrdige Gebaͤu⸗ 
. de, herrliche Gärten, und dergleichen, fie aufgeführt und 
angelegt haben: fo müffen wir erjtaunen über ven Ver⸗ 
‚ Hand, die Kraft und den Segen, weldyen Gott den Mena 
ſchen gegeben hat. Wie wenige Städte waren vor tau⸗ 
fend Jahren in Deutfchland und in andern Reichen ? 
Wir wollen abet nicht einmal fo weit zurücfgehen, ſon⸗ 
dern in den neuern Zeiten bleiben. Wir wiffen, daß vor 
zweyhundert, vor hundert, vor funfzig und noch weniger 
Jahren hier ein leerer und wuͤſtet Platz, dort,ein wile 
der Wald, hier ein rauher und verlaſſener Felſen, und 
dort ein unzugaͤnglicher Sumpf und Moraſt geweſen, 
der itzt von einer anſehnlichen Stadt, von einem ſchoͤnen 
Schloß oder von einer wichtigen Feſtung geziert wird. 
Die Natur iſt dabey vonder Kunſt und von unermuͤde⸗ 
., tem und koſtbarem Fleiß dergeſtalt uͤberwunden und 
gezwungen worden, daß es in verſtaͤndiger und erfahr⸗ 
ner Menſchen Augen ein Wunder iſt. Wie muͤſſen wir 
dieſe großen Werke anſehen? Sind ſie fuͤr bloße Wir⸗ 
kungen der Menſchen zu halten? Keineswegs, ſie ha⸗ 
ben nur die Haͤnde dazu geliehen, durch welche der ſie 
mit Staͤrke und Klugheit ausruͤſtende Gott dieſe Wun⸗ 
der gewirket hat. Waͤren ſie ſeinem Willen entgegen 
geweſen, wie leicht haͤtte er alle menſchliche Bemuͤhun⸗ 
gen vereiteln koͤnnen, und wie oft iſt nicht ſolches 
wirklich 
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| wirffich geſchehen? Bir wiſſen von viel hundert Stäbe. 


ten, die in uralten, mittlern und neuern Zeiten errichtet 
worden, wo find fie ? .Sie find aus Dem Himmel ange⸗ 
jündet, von Feinden verwuͤſtet, von der Erbe und vom 
Meer verfchlungen , von ‘Bergen bedecket und.in den 


Abgrund begraben worden, Das hat der HErr gethan, 


der Gore, der den Himmel und die Erde erfchaffen. 


Aber woher wiſſen wir folches? Daher, folcher inter 


gang bekannter und weltberuͤhmter Städte ift ihren 
Einwohnern, allen Menfcyen, ja felbft denen, die zur 
Beförderung deffelben gebraucht worden, ganz unmahr« 
fheinlichd und unglaublic) vorgefommen; aber Gott 


hat ihn zumtheil vorher verfündige, undausdrüdlich ges 


fagt, daß er diefe Zeritörung und Verwuͤſtung anrich« 
ten wolle. Wir wiſſen folhes von Babel, Tyrus, Je⸗ 
tufalem, und andern Dertern: und ob Gott gleich den 
Untergang der übrigen vernichteten Städte durch Pro⸗ 
pheten nicht vorher angezeigt hat; fo erfennen wir doch 


aus diefen Beyſpielen, daß derfelbe eine Wirfung ſei- 


ner bie Welt regierenden Vorſehung ſey. 

Ich könnte alfo über dieſe wichtige Materie noch fehe 
viel nägfiches und angenehmes fchreiben, wenn ich fo 
viele Bogen darauf verwenden dürfte; als ich ist nur 
Zeilen dazu widmen kann. Diefes wenige aber ift hin⸗ 
längli) zum Beweis des Satzes, melden ich mei⸗ 
nen Sefern anzupreifen wünfche: Daß eine gure 
Fröbefchreibung eine wichtige Zrklärung der 


Lehre von der göttlichen Dorfebung ſey, und 


alfo unter dienörbigften und nuͤtzlichſten Buͤcher 
gebdre, Ich bedaure, daß die Erbbefchreibung bis 


her fo wenig dazu gebraucht, und bey der Tugend | 


infonderheis faſt gar nicht Dazu angemenber ift, ja, daß 
u a 3 über- 


> 


5°... Bondemfusen  "- 


‚überhaupt die großen Werfe Gottes in der Natur bey 


‚den allerwenigſten Menfchen in verbientem Anſehen 


ſtehen, da fie doc) dieerften Erfenntnifigründe ded aller⸗ 


liebens,/ und verehrungsmürdigften Gottes enthalten, 
‚und wir in der h. Schrift fo häufig darauf gewieſen wer⸗ 


ben. Die vernünftige und geflieflentliche Betrachtung 
der Wele bringe uns-erhabene Gedanken von unferm 
großen Bott bey; und koͤmmt alsdenn die Einfihtindie 
unfchägbare Sehre von der Berföhnung dazu: fowirber 
ung ſo liebenswuͤrdig, daß wir nothwendig ein zuverſicht⸗ 


liches Vertrauen zu ihm gewinnen, und ung entfchließen 


müffen, ihm aus Danfbarfeit zum Wohlgefallen zu 
feben. Ich wuͤnſche daher, daß alle diejenigen, welche 
Fünftig in meinem Buch die Befchreibungen der Reiche, 
$änder und Derter der Welt lefen werben, jedesmal da⸗ 


‘ben bedenfen mögen, daß fie hier nicht ſowohl von den 
Werken ber Menfchen, als vielmehr von ben Werfen 


ı Gottes des Schöpfers und Erhalters der Welt, eine 


— 


Nachricht finden, die aber nur den allergeringſten Theil 


davon befchreibs. Inſonderheit aber münfche ich, daß 
die Sehrer ber Jugend fich beflelßigen mögen, derfelben 
von dem majeltätifchen und unendlichen Gott, gu deffen 
unermeßlichen Staaten dieſer Erbboben als ein ganz 
kleiner Theil gehöret, und beffen Bafallen die Furften, 
Könige und Kaifer find, einen folchen Begreiff beyzu⸗ 
bringen, der feiner Größe anfländig, und für ung, ſei⸗ 


‚ ne ©efchöpfe, reizend, lieblich und eröftlich ifl. ; 


Der Mugen ber Erbbefchreibung erſtrecket fi) noch 
weiter. Es ift überhaupt angenehm, nuͤtzlich und nd« 
thig, daß wir die Welt kennen fernen, in der mir leben. 
Wie unangenehmift esallemal, und wie ſchimpflich in 
manchen Sällen, wenn man die Zeitungen und Ge— 


ſchicht⸗ 
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ſchichtbuͤcher lieſet, oder ſonſt im gemeinen Leben von 


Kriegen, Land⸗und Seereiſen, merkwuͤrdigen Begeben- 


heiten, und dergleichen Dingen, hoͤret, und nicht weiß, 


wie und wo die Laͤnder und Oerter liegen, von denen die 
Rede ift; und mie ſie beſchaffen ſind? Es iſt alsdenn 
unmöglich, daß wir ung einen richtigen und nuͤtzlichen 
Begriff von dieſen Dingen machen fönnen. Viele Mens 
ſchen, ſelbſt ſtudirte, Fennen ihren Geburtsort und ihr 
Vaterland nicht, geſchweige denn andere Laͤnder; wel⸗ 


ches ſchaͤndlich iſt. Moͤchte man doch den Kindern, ans, 


ſtatt der unvernuͤnftigen Geſpenſter⸗ und Hexengeſchich⸗ 
ten, der Maͤhrchen und Poſſen, und vieler andern uns 


nuͤtzen und ſchaͤdlichen Dinge, eine Erfenntniß der Welt. 


jeitig beybringen, was für ein großer Vortheil mürde 
daraus entftehen? Die Erdbeſchreibung ift allen Men⸗ 


khen nuͤtzlich, und vielen unentbehrlich. Ein Regent 
muß feine eigene und fremde, fonderlid) Die benachbarten - 


Laͤnder, nothwendig fennen, und je beffer er fic fennet, 
je vortheilhafter iſt es fuͤr ihn. Reiner fann ein Staats⸗ 
mann ohne die Erdbeſchreibung werden. Wie ſoll ei⸗ 
ner die Staͤtke und Schwaͤche der Laͤnder ſeines Landes⸗ 


herrn, und derer Regenten, mit welchen der ſeinigein 


Verbindung ſteht, kennen fernen, wenn er Feine geos 
graphiſch⸗ politifche Bücher bat? Dieſe gehören alſo 


L 


unter Die nothwendigſten in feiner Bibliothek. Ja, ſaget 


man, Die Staatsbeſchreibungen und harten von ben: 


Sändern find Werrächer derfelben; fie verfchaffen den. 


Staatsdie nern und Feldherren von den feindlichen Laͤn⸗ 


dern eine Kenntniß, diediefen fehr nachtheilig iſt Dieſes 


Borgeben hat nur alsbenn einigen Schein, wenn bie 
Beichreibungen garzu genau und umſtaͤndlich find, es 


fälle aber überhaupt weg: denn es iſt durch ein geogra- 


u phiſch⸗ 


f 


8 Von dem Netent der Enbelheebuch. 


ehiſchpolitiſches Buch niemals ein Land erobert worden 3 
bndern zu Eroberungen und Vertheidigungen der fäne 
der gehöret Mache und Klugheit; obgleich eine rich⸗ 
tige geographifche Kenntniß der anzugreifenden Laͤnder 
für den angreifenden Theil nuͤtzlich iſt. Hat ſich dew 
Feind eines Landes bemädhtiget, fo wird er von demſel⸗ 
ben Abgaben zu erpreffen, und fein Vermoͤgen kennen 
zu lernen miffen, wenn er gleich Feine gedruckten Bücher 
in Händen hat, barinnen es genau befchrieben worden, 
‚Und gefegt, es bieneten bie geographifchen Bücher den 
Feinden zu Wegweiſern in bie Laͤnder, welche fie anfale 
(en rüoffen : fo koͤnnen fie ja nicht nur von einem und benz 
andern, fondern von allen Regenten und ihren Befehls« 
habern dazu gebraucht werden, und diefer Vortheil iſt 
- allgemein ; ohne daß er einen Krieg veranlaffen, beföt« 
dern und unterhalten wird, Allein, es beruhet auf den 
Staatsbeichreibungen det Laͤnder weder ihre Sichyerbeie 
noch Unſicherheit; hingegen haben ſie ihren anderweiti- 
gen Mehchehrlichen Nutzen. Der Gottesgelehrte 
kann weder die heilige Schrift recht verſtehen und erfld« 
‚ ren, noch Gott und feine großen Werke recht erkennen 
und andern bekannt machen, menn en in der Erdbe« 
ſchreibung unerfaßren iſt. Der Naturkuͤndiger 
kann dieſelbe ungemein nuͤtzlich zu ſeinem Zweck ge⸗ 
brauchen. Der Kaufmann, deſſen Handel ſich in 
die Nähe und Ferne erſtrecket, kann ihrer nicht entbeh⸗ 
ren. Und was fuͤr großen Nutzen kann nicht ein Rei⸗ 
ſender von einer guten Erdbeſchreibung haben? Sie 
lebret ihn die Merkwuͤrdigkeiten eines jeden Sanbesund 
Dres, und zeiget ihm alfo an, mas er zu befehen und zu 
unterfuchen habe. Affen übrigen Arten von Menfchen 
dienet fie zu einer nüglichen Beluftigung, let 
| - DEE 
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Einleitung 
in die Erdbeichreibung, 
Erſter Abſchnitt. 


Don der Erdbeſchrelbung uͤberhaupt. 


Sn 

F urch die Erdbeſchreibung (Geographia) vers 
ftehen wir eine gründliche Nachricht von 

der natürlichen und bürgerlichen Bee _ 

ſchaffenheit des bekannten Zröbodens. Diefe 

Erflärung enehält a Hauptmerfmaale derfelben, 

62, Das erfte Merkmaal betriffe ven Vorwurf 
ber Erdbeſchreibung, welcher Die natuͤrliche und 
buͤrgerliche Befchaffenbeit des bekannten Erd⸗ 
bodens if, Weil unſer Erdboden nur ein Theil dev 
Welt ift, fa iſt auch die Erdbeſchreibung nur ein 






Cheil.der Weltbeſchreibung, (Cosmographig,) - 


mit welcher fie in genauer Verbindung fteht,und piele 
Erläuterung aus derſelben bekoͤmmt. : Sie handelt 
von dem ganzen Erbboben, To. meit er ung nänılich 
befanne ift; denn es giebt nach dem Mord und Suͤd⸗ 
pol zu noch unbefannte Länder, von denen man 
nicht viel mehr weiß, als daß fie find, einiger Daſeyn 
auch) nur muchmaßcet , davon alfa noch zur Zeit Feine 
Nachricht ertheilet werden kann, Der bekannte 
Erdboden aber muß ſowohl nach ſeiner natuͤrlichen 
als buͤrgerlichen Deſchaffepheit betrachtet werden. 
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ww Einleitung 


Zu feirier natürlichen Beſchaffenheit rechnen wir theiks 
die mathematiſchen Betrachtungen defielben, die 
ihn als einen Welcförper gnfehen, und. feine Geſtalt, 
Größe, Sage, Verhälmiß gegen die andern Weltkoͤrper 
und vergleichen erwegen, theils Die Kenntniß defferi, 
mas aufundunter der Fläche des Erdbodens beweglich 
und unbemeglich ift, weiche man die eigentliche phyſi⸗ 
kaliſche Erdbefchreibung nennen fann, Bey Be- 
trachtung ber. bürgerlichen Befchaffenheit des 
Erdbodens fieht man auf die vielen und mancherley 
- Staaten, und handele nicht nur ihre Verfaffung üder= 
haupt · ab, Damit man von.ihrer Ördße, Stärfe, Ein⸗ 
richtung, Kegierungsart, Einwohnern ıc. einen richti⸗ 
gen Begriff befomme ; ſondern man befchreibt aud) die 
befondere Verfaffungs und Regierungsart, nebft dem 
kirchlichen Zuftand derfelben, imgleicyen Die Städte, 
Seftungen, Schloͤſſer, Flecken und andere merkwuͤr⸗ 
Dige Derter und Stiftungen, 

$ 3. Das zweyte Merfmaal ber Erflärung der Erd⸗ 
befchreibung ift, daß ſie von aflen diefen Dingen eine 
gründliche Nachricht ertheilet. Solche Nach} 
richt iſt nach dem verſchiedenen Zweck der Verfaſſer 
bald kuͤrzer, bald weitlaͤuftiger, uͤberall aber muß das 
unnuͤtze und unerhebliche abgeſondert werden, damit 
nicht die Buͤcher dieſer Art zu einer ungemeinen und be⸗ 
ſchwerlichen Groͤße anwachſen, oder aber durch nichts». 
wuͤrdige Kleinigkeiten, leere Worte, unanſtaͤndige 
Poſſen, Spoͤttereyen, Anzuͤglichkeiten und Ketzer⸗ 
machereyen, nuͤtzlichere und betraͤchtlichere Nachrich⸗ 
ten verdraͤngt werden. Je fruchtbarer, nachdruͤckli⸗ 
her, ernſthafter und ungekuͤnſtelter alfo die Schreib» 
art ift, und, der Deutlichkeit und Annehmiichten Fin 
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beſchabet, eingerichtet werden kann: je beſſer und 
brauchbarer iſt das Buch der Erdbeſchreibung. Dieſe 
Bemuͤhung, kurz und nachdruͤcklich zu ſchreiben, muß 
aber der Hinlaͤnglichkeit der Nachrichten nicht nachthei⸗ 
lig ſeyn, weil eine Erdbeſchreibung mehr liefern ſoll, 
als die andcharten, und folglich nicht bloße Namens 
rerzeichriffe enthalten nuß. Die Gründfichfeie ber 
Nachrichten erfordert. auch eine gute Ortmung, als 
welche niche willkuͤhrlich und unbedachtſam eigenmäch« 
tig, ſondern der Berfaffung der Laͤnder und der. age 
ihrer einzelnen Theile und Derter gemäß ſeyn und 
m $efer ihre Kenntniß erleichtern muß: Das 
Hauptſtuͤck der Gruͤndlichkeit aber befteht darinnen, 
taß der Erdbeſchreiber nichts vorſetzlich erbichte, auch 
richts feichtgläubiger Weife annebme, fondern ſowohl 
in der Wahl der Quellen feiner Nachrichten, als im 
Gebrauch derſelben, vorfihtig-und nachdenfend ver⸗ 
fahre, damit die Erbbefchreibung fo richtig und zus 
verlaͤßig werde, als es nur möglid) iſt. Seine Quel« 
len muͤſſen nicht andere Erbbefchreibungen feyn, ſon⸗ 
dern gute Beſchreibungen einzelner Laͤnder und Der« 
ter, und eigene forgfältige Unterfuchungen. Unter 
ten Land⸗ und Ortbefchreibungen haben den Vor—⸗ 
zug und find, eigentlich nur zu gebrauchen diejenis 
gen, weiche in ben Ländern und an den Dertern ſelbſt 
von geſchickten, erfahrenen und unpartepifchen Perfos 
nen mit gebörigem Fleiß verfertiget, und entweber in 
Dru gegeben, oder fchriftlich mitgetheifet worden, 
Unter denfelben find die neueren brauchbarer, als die 
aiten, letztere aber weber zu verachten, noch ungebraucht 
zu laſſen. Beym Gebraud) diefer Huͤlfsmittel muͤſſen 
viele und muͤhſame kritiſche Uncerſuchungen mit un⸗ 
ermuͤ⸗ 
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ermuͤdeter und ausharrender Gebuld angeſtellet wer⸗ 
den, um in dunkeln und zweifelhaften Dingen, oder, 
wenn die Huͤlfsmittel ſich widerſprechen, die Wahrheit 
entweder zu finden, oder ihr doch fo nahe zu kammen, 
‚als es nur möglich iſt. Eigene gefliffentfihe und bes 
hutſame Beſichtigungen und Unterfuchungen find von 
großem Nußen, daher die Gelegenheiten dazu fo vor⸗ 
theilhaft zu gebrauchen, als angelegentlich zu wuͤn⸗ 


ſchen ſind. 


4. Die Grundriſſe des Erdhodens, welche 
wir Landcharten nennen, ſind ein wichtiges und un⸗ 
entbehrliches Huͤlfsmittel der Erdbeſchreibung. Sie 


legen entweder die beyden Halbkugeln der Erde, oder 


die 4 großen Haupttheile derſelben, oder beſondere 
Staaten dieſer Haupttheile, oder gewiſſe Gegenden 
vor Augen. Kine Sammlung derſelben heißt ein 
Atlas. Sollen fie gut und brauchbar fepn, ſo muß 
die Lage der. Sander, in Anfehung der Weltgegenden, 
ihre Groͤße und die Entfernung der Oerter in denfel- 
ben nach forgfältigen aftrenomifchen Beobachtungen 


und nad) richtigen Ausmeffungen und Maafftäben 


genau beftimmt werden; es müffen dabey zuverlaͤßige 
biftorifche Nachrichten zum Grund liegen, und die 


Entmerfungs ‚ober Mappirungsart muß. dernänfeig 
fenn, damit man ſich vermiteelft derfelben ein richeiges 


Blib van dem Erdboden und feinen größern und Elei« 


nern Theilen machen koͤnne; wozu ſich, Die ſtereegra- 
phifihe Horizontelprojection, oder platte Verzeich⸗ 


nung, welthe bie groͤßte Aehnlichkeit mit der Kugel bat, 


am beften ſchickt. Man ziehe nämlich durch Die Mitte 


des Sandes, welches man verzeichnen will, einen Durch⸗ 


meſſer der Erpfugel, und ſetzet auf felbigen Dun | 
ur 0 e 
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Erde Mittelpunft einen größten Kreis ſenkrecht. Dies 
fer iſt die Tafel, und bas Auge befindet ſich am Ende 
des Durchmeffers, alfo um einen ganzen Durchmieſſer 
über das Mittel des tandes erhoben, und fiehet in Die 
Dölmg der Kugel. Nach dieſer Verzeichnung, iſt 
eine Randcharte ein perſpectiviſcher Entwurf 
eines Theile der Zröfläche: Allein, eın kleines 
Srüd der Kugelfläche nimmt man für eben an, und 
ziehet anftatt der Parallel. und Mittagsfreife, gerade 
inim Wenn bie Charte nad) Diefen Kegeln in 
großen und fleinen Formaten verzeichnet worden, ſo 
ſticht man fie In Kupfer, drucket fie auf Papier, oder 
ent ꝛc. ab, und überzieht fie auf eine regelmäß 
fige und feine Weiſe mit unterſchiedenen/ hellen (Farben, 
damit der Unterfchied und die Verbindung der Jänder - 
deito beffer in die Augen falle. Diefe Illumina⸗ 
tionsart heißt die methodiſche, und ift zuerft von 
"job. Hübner, dem eltern, verſucht, hernach 
von D. Eberh. Dav. Hauber verbeffert, (von dem 
unter andern die Illuminationsart der 4 Welttheile 
und Deutfchlanbes, nach den Religionen, und nach 
ben Spradjen, berrühret,) und von Schatz fortges 
fest worben, IL u 
Wer der erfie Erfinder der Landcharten fen, 
iſt ungewiß. Euſtathius berichtet, daß der ägnprifche 
König Seſoſtris die Länder, welche er durchzogen, 
babe in einer Charte verzeichnen laffen, welche unter 
allen bekannten die.ältefte ſeyn würde, In der heiligen 
Schriſt ſcheinen Joſ. 18, 8.9. Spuren von einer Land 
charte vorzukommen. In ben folgenden Zeiten haben 
bie alten Voͤlker, inſonderheit aber die Griechen und 
Römer, dergleichen verfertigen Aus bem an 
. 0 Alm 
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thum haben wir nur noch Charten," ivelche Aga⸗ 
thodaemon zu des Ptolemäus Geographie gezeich⸗ 
"net, und bie beruͤhmte peutingerfche Tafel, welche 
Eonrad Celtes gefunden, der’ gelehrte augſpurgiſche 
Patricius Conr. Peutinger ſich angefchaffe, (daher 
fie von ihm benennet wird,) Beatus Rbenanus der 
Welt bekannt gemacht, und Marc. Delferus heraus» 
gegeben und erklaͤret hat. Der leßte von der peutinger. 
ſchen Familie, ſchickte das Original, anſtatt der Bezah⸗ 
fung für gefaufte Bücher, anden augfpurgifchen Buch⸗ 
Händler Paul Kühe, welcher es an den Prinzen Euge⸗ 
nius von Savoyen verfäufte, nach befien Tod es 
mit feiner Bibliothek in Die Eaiferf. Bibliothek zu 
Wien fam. Franz Chriftoph von Scheyb har es rich. 
tiger, als vorher geſchehen, abzeichnen, auf ra Kupfer 
platten ftehen, und biefelben 1753 ans Sicht treten 
faffen, welches affo. die neuefte und anfehnlichfte Aus 
gabe diefes Alterthums iſt. Es ift biefe Tafel eine 
Meifecharie durch Europa und Afien, welche fich bey 
den Seulen bes Herkules anfängt, und-am Dcean, an 
welchen Alerander ber Große gekommen ift, endigt. 
Es ſcheint, daß ſie im 4ten Jahrhundert nad) Chtiſti 
Geburt ſey verfertiget worden; die wieneriſche Hand⸗ 
ſchrift aber iſt nicht das Original. Exemplar, mie einige 
meynen, ſondern aus der Geſtalt der Buchſtaben, 
welche der longobardiſchen oder Moͤnchſchrift gleicht, 
und aus den Figuren der Menſchen, welche eben ſo 
ausſehen als die, ſo man in den alten Fenſterglaͤſern, 
und auf den Blechmuͤnzen und Siegeln findet, iſt ihr 
jüngeres Alter überwiegend wahrſcheinlich. Sie ſcheint 
eben diefelbe zufeyn, melche ber Urheber der Annalium 
Colmarienfium 1265 verfersige hat. . 0 
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Als im 16ten· Jahrhundert die Wiffenfchaften wie⸗ 
der empor kamen, fieng man auch an, Landcharten zur 
machen. Die Charten, welche man bey den Hand⸗ 
fhritten der. Erdbeſchreibung des Prolemäus gefuns .- 
ten, find der Urſprung und Grund von allen denen⸗ 
imigen, welche mie feit der Zeit befommen haben. 
Es legte nämlidy Seb. Muͤnſter diefelbe zum Grund, 
und gab dadurch andern Gelegenheit, einzelne Char— 
ten von allerhand Sändern zu verzeichnen, die hernach 
Abrah. Ortelius und Dan. Eellarius geſammlet, 
Gerb. Mercator aber in ein. zufammenhangens - 
des Syſtem gebracht, welches Wilh. und Joh. 
Blaeu, "Joh, Janſſon und andere aud) zum Örund _ 
angenommen, bis Sanfon neue Charten gezeichnet, 
die Friderich de Witt und der jüngere Viſſcher 
verbeffers, deren harten bie deutfchen Sandcharten« 
madyer abgedruckt, bis in den neuern Zeiten Wilh. 
de PIsle in Sranfreih, und Herm. Moll in Eng- 
lang, neue Charten verzeichner haben. Erſterer fieng 
on, ben feiner Mappirung - die Aftronomifchen Beca 
bachtungen fleißiger zu Rathe zu ziehen, und eine 
biſſere Verzeichnungsart, als Sanfon und deffelben 
Nachſolger, zu gebrauchen; welche aber doch niche 
die beſte, noch durchgehends in allen feinen Charten 
einerley-ift: zu welchen Mängeln nod) koͤmmt, daß ee 
in der hiftorifchen Kenntniß der Laͤnder nicht hinlaͤng⸗ 
lich erfahren geweſen. “Ben Molls Eharten ift dag 
Papier größer, als die Kunft; indeffen hat er ſowohl, 
als de P "Tele, große Verdienſte um die Sandeharten, 
weil fie. beyde einen ganz neuen und mühfamen Weg 
berreten haben.- Thomas Ritdyin feger die mollig 
(hen Bemühungen glüclich fort. Job. merbe 
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Haſe und Tobias Meyer haben bie Reformation 


der Landcharten, welche de P Isle angefangen, gluͤck⸗ 


lich u und vollfommener gemacht. Sie haben 
fih in der Zeichnung alfer ihrer Charten an die oben⸗ 
erwähnte ftereographifche Entwerfungsart gehalten. 
Ihre Charten, welche die berühmte homanniſche 


Handlung zu Nürnberg, fo lange fie "Job. Mich. 
Stanz unter feiner Aufficht gehabt bat, heraus ges 


geben, haben merkliche Vorzüge, und find daher die 
beften und brauchbarften. In Frankreich tragen d Anz 
pille, Buͤache und Bellin auch viel zur Ver- 
befferung der Charten bey Seitdem Landcharten⸗ 
Merleger find, technet man die Sorten der allgeme» 
ten und beſondern Chatten auf mehr als 17000: 


nunter benenfelben aber find nicht viel über Y700 un 


ſpruͤngliche Charten;. alle übrige find Nachftiche; und 


well jene größtentheils nad) einer falſchen Entwerfungse 


Art gemacht, ober andy Durchs Alter untichkig gewor⸗ 
ven find: fo erhellet daraus, wie wenig brauchbare 
Charten man disher gehabt. Wer davan genauer 
unteerichtet werben will, Iefe bie homanniſchen 


Vorſchlaͤge von dei noͤthigen Verbeſſerung 


der Weitbeſchreibungs⸗Wiſſenſchaft, und 
einer disfalls bey der homanniſchen Handlung 
zu ertichtenden neben Akademie; und die kos⸗ 


mographiſchen Nachrichten und Sammilunz 


n auf Das Jahr 1748: ©. 384 |. Won det 


Geſchichte der Landcharten ſowohl überhaupt, als det 


von einzelnen ändern Infonderheit, haben wir ein fehe 
fhägbares Buch von D, Eberh. David Zauber, 


weldyes die Auffchrift hat: Abriß und Verſuch 
ver umſtaͤndlichen Hiſtorie der Landcharten, 


imglei⸗ 
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inglehhen eben deflelben nüglichen Diſcours 
von dem gegenwaͤrtigen Zuſtand der. Geogra⸗ 


phie ꝛc. und Gedanken und Vorſchlaͤge, wie 
die sss Hiſtorie der Geographie am fuͤglich⸗ 


fien su Stande gebracht werden möchte, 


Zweyter Abſchnitt. 
Von der natuͤrlichen Beſchaffenheit 


des Erdbodens. 
KRapitelJ. | 


Bon der mathematifchen Erdbeſchreibung. 
$ 6: Die mathematifche Erdbeſchreibung 


betrachtet Die Erbe als einen von den Weltkörpern, 
und unterfuche ihre Geſtalt, Größe, Sage im Weltge⸗ 
bäude, und andere bamit verwandte Dinge. 

6% Man kann ſich faft keine Figur ausbenfen, 
die nicht wäre der Erbe beygelegt worden; daß fieaber 
tund ober einer Rugel ſehr aͤhnlich fen, bemeifen 
die Monbfinfteeniffen, als welche von dem Schatten 
derfelben entftehen, ber bey allen Stellungen bes More 
bes gegen bie Erbe rund ift, daher auch die Erbe fo 
geſtaltet ſeyn muß, weil nur ein kugelrunder Körper 


in verfehiedenen Stellungen bes Lichts, welches den 


Ehcatten verurfacht, auf eine ihm gegen uͤberſtehende 


Flaͤche einen runden Schatten werfen kann. Die vier 


m und hoben Berge hindern biefe Beftalt der Erde 
uch, denn fie ſind, in Anfehung ber Groͤße der Erde, 
etwas fehr geringes; daher fie aud) ber Rundung des 
——— in den Mondſinſterniſſen, nicht hinder⸗ 
md. 0 u j 
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638. Zur Beſtaͤtigung diefer Geſtalt der Erde kann 


noch verſchiedenes angefuͤhret werden; welches zugleich 
durch dieſelbe erlaͤutert und begreiflich gemacht wird. 
Reiſet man von. Norden nach Suͤden, ſo erheben ſich 
die ſuͤdlichen Sterne am Horizont, und die noͤrdlichen 
ſenken ſich. Das Gegentheil geſchieht, wenn man 

von Süden nach Norden reiſet, und iſt an den Polar⸗ 
ſternen am erſten zu beobachten, als welche um einen 
Grad über dem Horizont erhoben werden, fo oft man 
15 geographiſche Meiten näher nach den Polen koͤmmt. 
Reiſet man unter der $inie 15 Grabe von Weſten nach 
Oſten: fo findet man auch), Daß die Sonne und Ster⸗ 


—— nn 


ne eine Stunde eher aufgehen, als an bem Ort, von 


welchem man abgerelfet iſt; und überhaupt lehret die 


Erfahrung, daß die, fo gegen Morgen wohnen, die 
- . Sonne und Sterne eher aufgehen fehen, als die, ſo 
‚gegen Abend wohnen, wovon ber Grund nichts are 


Ders, als die runde fugelförmige Geftalt des Erdbodens, 


feyn kann. Diefe beftätiget aud) die Erfahrung derer, 
fo zu Sande und Waffer reifen, als welche die Spigen 


der. hohen Thürme, Berge und Maftbäume ver Schiffe 
‚von weitem ſchon fehen, wenn ihr Fuß noch unter dern 


2 Horizont verborgen ift. Wäre die OberflächeterErde 
und des Meeres nicht gebogen, fo würde man mit der 
 Spiße einer erhabenen Sache auch ihren Fuß fehen. 


Diefe Geſtalt der Erde machet auch, daß die Finfter- 








niffen und. andere Erfcheinungen am Himmel, zu dee 
vorher beftimmten Zeit eintreffen. Und endlich iſts 
um derfelben willen möglic) ‚die Erbe ganz zu um- 


ſchiffen, welches ſchon mehrmals verfucht worden. 


Der erfte, welcher diefe Reife unternommen, iſt der 


Dortugiefe Serdinand Magellan; und ob er gleich 
| 20 Vor 
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vor ihrer Vollendung auf ber philippinifchen Inſel 
Sebu in einem Gefecht mie den Indianern blieb, fo 
fam doch eines von dens Schiffen, mit welchen er am 
10 Aug. 1519 von Sevillen abgefegelt war, am.7 Sept. . 
152 in den Hafen S. Lucas bey Sevilien zurüd, 
Der zweyte, welcher fie gethan, iſt der Engländer 
Stanz Drake, welcher am 15 Nav. 1577 von Pf 
muth auslief, aber eines Sturms wegen bahin zuruͤck. 
kehren mußte, worauf er am 13 Dec. abermals unter . 
Ergel gieng, und am 16 ©ept. 1580 in diefem Hafen ' 
wieder anlangte. Der dritte iſt der Engländer Tho⸗ 
mas Cavendiſh oder Candifh, weicher die Reiſe 
am a1 Jul. 1586 aus dem Hafen Plymuth antrat, und 
am 9 Sept. 1588 dahin zurüd kam. Der vierte if 
der Holländer Simon de Cordes, ber biefe Reife 
Isyo.anteat. Der fünfte ift ber Holländer Oliver 
vun Noort, welcher am 13 Sept. 1598 von Rotter⸗ 
dam auslief, und am 22 Aug. 160: dahin zuruͤck Fam, 
Der fechfte ift Georg Spielbergen, ein Deus 
ſcher, welcher am 8 Aug. 1614 abgieng, und amı Jul, 
ibn wieder in Holland anlangte. Der fiebente iſt 
Wilhelm Eornelius Schouten, ein Holländer, - 
welcher am 14 Jun. 1615 den Terel verließ, und im 
Jul. 1617 in demfelben wieder eintraf. Zum achten | 
malift die Reife unternommen worden von den hole 
linbifhen Admiralen Jac. P-Hermite und Joh. 
dus Schapenham, die am 29 April 1623 von . 
Geeree m Suͤdholland ausgiengen, und amg uk : 
"6 im Teref anfangen. Der neunte pl Brou⸗ 
wer 1679, und der zehnte Cowley 1683 und 84 ge⸗ 
ven ſeyn. Der eilfte ift der Engländer Wilh. 
Dompier, welcher. 1680 sbreifen, und ıbgı nad) Eng. 
Bu B 2 and 
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land gurädtfeßrete, - Der zwoölfte iſt Ber Jtaliduer 
Giovan Francefco Gemelli Careri, welcher am 13 
Jun. 1693 zu Schiffe gieng, und 1698 zuruͤck kam. 


Der dreyzehnte ift Beauchesne, Im Jahr 1699« 
Der vierzehnte iſt der Englaͤnder Edward Loos 
ce, welcher die Reiſe von 1708 bigızrı gethan. Der 


.. fünfsehnte iſt Woodes Rogers, auch ein Enge 


länder, welcher am 15 Jun. 1708 von Briſtol unter 
Segel gegangen, und rm zuruͤckgekommen. "Der 
ſechoʒehente ift Gensel de la Barbinais , welcher 
diefe Reife von ı715 bis 1718 gethan hat; . Der fiebs 


- zehnte ift Elipperton und Shelvoke, beyde Eng- 


länder, welche am 13 Febr. 1719 aus England abge- 


. gangen, und 1722, jener im Anfang des Junius zu 


Galtway'in Ireland, diefer am ı Aug. zu London ein⸗ 
gelaufen... Der achtzehnte ift der Holländer R 

gevoein, ber am 16 Jul. 1721 aus dem Terel —* 
und am 11 Jul. 1723 wieder in demſelben anlangte. 
Der neunzehnte, iſt der Englaͤnder Georg Anſon, 


welcher am 18 Sept. 1740 von St. Helena unter Segel 


gieng, undam 15 Jun. 1744 zu Spithead einlief. Dee 


zwanzigſte iſt der Englaͤnder John Byron, weicher - Ä 


auf dem Schiff der Dauphin genannt, am 26 Jun... 


1764. von’ Plymouth ‚ausgegangen, und am Map _ 
1765 in den Dünen zurüd gefommen. Wlediefe Reis 
fen find gegen Süden um Amerifg durch die Südfee, 

und hiernaͤchſt um bas Vorgebirge der guten Hoff⸗ 


nung geſchehen. 


69. Man hat aber bie Geſtalt der. Erde noch ge⸗ 
nauer kennen lernen wollen; denn gegen das Ende des 


‚vorigen Jahrhunderts fiengen Die Gelehrten an, dar⸗ 


uͤber ſtreiten, ob Pe gegen bie Dole zu einges 
druͤc t, 








in die Ehen u‘; 
drlicke, oder änglicht ſey? Das erfie behaupteten 


Huygens und Newton, das zweyte Eiſenſchmid 


und ——* Dieſer Streit waͤhrete uͤber zo Jahre, 


und endlich beſchloß die Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris, zur Entfcheibung deffelben auffiänigliche Us 
toften geſchickte Männer nad) dem nordlichen Polak« 
zufel und nad) dem Aequator zu ſenden, um an je . 
dem Ort einen Grab der Mittagslinie abzumeffen, 
damit die Vergleichung eines biefer Grade mit dem 
Grad in Frankreich, und der a dußerften mit char - 
der, die Geftalt der Erde fo genau, als immer mög« 
üch beſtimmen moͤchte. Die Gefelifchaft, welche nach 
Norden gieng, beſtund aus den Herren Maupertuis, 
Cairaut, Camus, le Monnier und Outhier, da- 
zu noch der upſaliſche Profeſſor Celſius kam. Sie 
reifeten am 20 April 1736 von Paris ab, kamen am 
20 Jun. zu Tornes.an, in welcher Stadt Gegend fie 
ihre Ausmeſſungen anftelleten, und langten am: ı9 
Aug. 1737 wieder zu Paris an. Die Gefellfchaft, voels . 
che ſich nach der Landſchaft Quito im füblichen Ame⸗ 
rika begab, beſtund aus den franzoͤſiſchen Gelehrten, 

Bodin, Bonguer und de la Condamine, und zu 
denfeiben gefelleten fich zu Carthagena noch die Spa⸗ 
nier, Antonio de Ulloa und Beorg "Juan, Die. 
Franzoſen giengen am 16 May, und die Spanier am 
26 May 1735 unter Segel, und 1744 enbigten ſich ihre 
Wahrnehmungen. Die nordiſche Gefellfchaft gieng 


zwar am fpäteften ab, enbigte aber ihre Unterfichuns 


gen zuerft, und berichtete, daß ein Grab der Mittags: 
finie, welche ven Polarzirkel Durchfchneider, viel größer 


eo, als der Brad ber Mittagslinie in Frankreich; 
denn jener enthalte 57437 we wenn man ni 
. _ 3 ’y 


® 
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aſtronomiſchen Strahlenbrechungen mit Acht hat, mer 
- 57433) franzoͤſiſche Ruthen, dieſer aber nach Picards 
Beſtimmung 597060 franzoͤſiſche Ruthen: ferner, daß 

die Schwere gegen bie Pole zu merklich zunehme, und 
Daß mir auf einer gegen die Pole eingebrückten After⸗ 
Engel (Sphzroides) wohneten. Eben diefes beſtaͤ⸗ 
tigten die Ausmeſſungen der füdlichen amerifanifchen 
©efellfchaft, welche einen Grab der Mittagslinie un⸗ 
serm Hequator 56753 Ruthen groß fand; und die Be- 
fimmung des Hrn. Bouguer und de Ja Condamine 
war von der Beſtimmung, weldye die fpanifchen Offi- 
ciere mit dem Hrn. Godin gemacht, nur: 18 Toiſen un⸗ 
xerſchieden. Die Sthlüffe beyber Gefeltichaften ſind 
endlich aud) durch die in Frankreich gemachten Entde- 
dungen bes Hrn. Caſſini de Thury und ‚des Abts 
de ka Eaille befräftiget worden, welcher letztere auch 


auf dem Worgebirge der guten Hoffnung ben 36 Grab 


. ber. Süberbreite gemeffen, und ihn größer, als einen 


Hequinoctialgrad, aber. fleiner, als den Norbergrab, 
gefunden hat. Ohne alle Fehler ift es beybiefen preis” 
. würbigen Bemühungen wohl nicht abgegangen ;indef= 


fen wiſſen wir doch nunmehr fo viel gewiß, daß die 


Erde, durch den Aequator gemeffen, dicker ſey, als 
durch) die Pole. Einige fegen den Durchmeſſer des 
Aequators auf 6562480 franzöfifche Ruthen, und die 


Erdachſe auf 65256005 Bouguer ‚aber jenen auf 
6562026 , und diefe auf 6525377 franzoͤſiſche Ruben. | 


U. G. Raͤſtner fiehet die Erde für eine Kugel an, . 


deren Durchmeffer 6544040 Toifen iſt, und bringt alfo 
für einen Grab des Aequators 57107 Toifen heraus. 
Es verhält ſich alfo der Durchmeſſer des Aequators 


zur Erbachfe beynahe wie 179 zu 178, ober wie 178 zu 
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177; Newton gab das Werhältniß 230 zu 229 an, 
ſo daß nach feiner Mepnung die Erde unter der Sinje 
etwas über 35 Meile höher ift, als unter den Polen ; 
noch den neuern Unterfuchungen aber macht der Unter» 


ſchied etwas über 10 gengraphifche Meilen aus. Ich 


weil nicht verſchweigen, daß aus den Beobachtungen 
der vorhin genannten Gelehrten, ein ungenannter 


gerade das Gegentheil von ihren Schlüffen beweifen . 


mill; wie man ſchon aus dem Titel feiner Schrift 


erſichet: Diflertation fur lafıgure de Jaterre, ou I’ om 
täche de prouver, par des argüinens ſimples et con» 
cluans, et d’ apres les experiences même faites au 


Perou et au cercle folaire, que cette planette ef. 


allongec par les poles. aParis 1700 in 8. Es iſt al» 
fo Beranlaffungzu neuen Unterfuchungen ba, | 

$ 10. Nimmt man unterbeffen an, Daß bie wahre 
Figur der Erde durch jene Unterfuchungen wirklich 
ausfündig gemacht worden, ſo bar diefe. Entdeckung 
ihren großen Mugen, Sie giebt einen neuen Be— 
weis von.ber Umdrehung der Erde um ihre Achfe an 


bie Hand; (denn daß das felte Sand um die Mitte der .. 
Erde höher ift, macht die Auffchwellung bes Meeres 


daſelbſt nothwendig, und biefe wird badurıh verur. ' 


ſacht, weil die Erde fich um ihre Achſe drehet:) fie 
feget Die Theorie von der Schwere in ein neues Sicht ; 
fie dienet zur größern Vollkommenheit der Waſſer⸗ 


mägefunft; fie hat ihren großen Nußer. in ber Bes 


ſtimmung ber Parallare bes Mondes, und ift der. Erd⸗ 


befchreibung und Schiffahre fehr vortheilhaft. Bey -. 

den Ießteren hier nur ftehen zu bleiben, fo fömmt fo . 

wohl die Erdbefchreibung als —— vornehmlich 
eekuͤſten techte 


darauf an, daß man der Laͤnder und 
B — tage 


— 


⸗ 
— 
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Safe und Tobias Meyer haben bie Reformation 
der Sandeharten, welche de P "Isle angefangen, glück 


lich fortgeſetzt und vollfommener gemacht. Sie haben 
ſich in der Zeichnung aller ihrer Charten an die oben» 


. erwähnte ftereographifche Entwerfungsare gehalten 


Ihre Charten, welche die berühmte Homannifche 


Handlung zu Nürnberg, fo lange fie Job. Mich, 
- Stanz unter feiner Aufficht gehabt hat, heraus gea 


geben, haben merkliche Vorzüge, und find daher die 


befferung der Chatten bey Seitdem Landcharten⸗ 
Merleger find, Technet man die Sorten der allgemels 
hen und befondern Chatten auf meht Als 17000: 


- beften und brauchbarften. In Frankreich teagend’ Anz 
ville, Buͤache und Bellin auch viel zut Ver» 


unter benenfelben aber find nicht viel über v7oo un 


ſpruͤngliche Chatten; alle übrige find Nachftiche; und 
weil jene groͤßtentheils nach einer falichen Entwerfungse 
Art gemacht, oder and) durchs Alter untichtig. gewor⸗ 


ven find! fo erhellee daraus, wie wenig brauchbare 


Charten man bisher gehabt. Wer davon genauer 


Untetrtichtet werden will, leſe die bomannifchen 


Vorfchläge von der noͤthigen Verbeſſerung 


der Welitbeſchreibungs⸗Wiſſenſchaft, Und 


einer disfalls bey der homanniſchen Handlung 


zu ertichtenden neben Akademie; und die kos⸗ 
mographiſchen Nachrichten und Sammlanz 


gen auf Das Jahr 1748, ©, 384. f. Won der 
Geſchichte der Landcharten ſowohl überhaupt, als det 
Bon einzelnen Ländern Infonderheit, haben wie ein ſehr 


ſchaͤzbares Buch von D, Eberh. David Sauber, 
welches die Auffchrife hat: Abriß und Verfuh 
einer umſtaͤndlichen Hiftdrie der Randcharten; 
u N ümglei⸗ 
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angleichen eben deſſelben nüslichen -Difcouta 
von dem gegenwärtigen Zuſtand ‘der. Geogra⸗ 
pbie ꝛc. und Gedanken und Vorfcyläge, wie , 
die sss Hiſtorie der Beograpbie am fuͤglich⸗ 
ſien zu Stande gebradyr werden möchte, 


Zweyter Abfhnitt.. 
Don der natürlichen Beſchaffenheit 


| . Ropitell. . | 
Bon der mathematifihen Erdbeſchreibung. 
$ 6. Die mathematifche Erdbeſchreibung 
betrachtet die Erde als einen von den Weltkoͤrpern, 
und unterfucht ihre Geftalt, Größe, Sage im Meltges 
bäude, und andere damit verwandte Dinge. . 
$7. Man kann ſich faft feine Figur ausbenfen, 
bie nicht wäre der Erde beygelegt worden; daßfieaber . 
tund ober einer Rugel fehr aͤhnlich fen, beweifen 
die Monbfinfterniffen, als welche von dem Schatten 
berfelben eneftehen, ber ben allen Stellungenbes Mon. 
des gegen bie Erde rund iſt, daher auch die Erbe fo 
gefaltet ſeyn muß, weil nur ein kugelrunder Körper 
in verſchiedenen Stellungen des Lichts, welches den 
Ehatten verurſacht, auf eine ihm gegen uͤberſiehende 
Fläche einen xunden Schatten werfen kann. Die vier 
len und hohen Berge hindern dieſe Geſtalt der Erbe 
nicht, denn fie ſind, in Anfehung der Größe der Erde, 
Was fehr geringes ; daher fie auch der Rundung des 
sen in den Mondfinfterniffen, nicht hinder⸗ 
md, . j . j .. 
64 - 83 68.8. 
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G68. ZurBeftätigung diefer Geſtalt der Erbe kann 
noch verfchiedenesangeführer werben ; welches zugleich 
‚ burdy diefelbe erläutert und begreiflich gemacht wird, 
Reiſet man von. Morden nad) Süden, fo erheben fih 
die füdlichen Sterne am Horizont, umd bie nördlichen 
. fenfen fi. Das Gegentheil geſchieht, weñn man 
‚Yon Süden nad) Norden reifer, und ift an den Polar 
ſternen am erften zu beobachten, als weiche um einen 
Grad über dem Horizont erhoben werden, fo oft man 
15 geographiſche Meilen näher nach den Polen koͤmmt. 
. - Reifet man unter der Linie 15 Grade von Welten nad) 
Oſten: fo findet man aud), daß die Sonne und Ster. 
ne eine Stunde eher aufgehen, als an dem Ort, von 
welchem man abgereiſet iſt; und überhaupt Ichret die 
Erfoßrung, daß die, fo gegen Morgen wohnen, die 
Sonne und Stetne eher aufgeben fehen, als die, fü. 
‚gegen Abend wohnen, wovon ber Grund nichts ans 
ders, als die runde Pugelförmige Geſtalt des Erdbodens, 
fenn kann. Diefe beitätiget aud) die Erfahrung derer, 
fo zu Sande und Waſſer reifen, als welche die Spigen 
der. hohen Thürme, Berge und Maftbäume ver Schiffe 
don weitem ſchon fehen, wenn ihr Fuß noch unterdem 
Horizont verborgen ift. Wäre bie Oberflächeder Erde 
- and des Meeres nicht gebogen, fo würde man mit ber 
 Spiße einer erhabenen Sache aud) ihren Fuß fehen. 
Diefe Geſtalt der Erde machet auch, daß bie Finfter- 
niffen und andere Erfcheinungen am Himmel, zu ber 
vorher beftimmten Zeit eintreffen. Und endlich ifts 
um berfelben willen moͤglich, die Erbe ganz zu um- 

fchiffen, welches fchon mehrmals verfucht worden. 

Der erfte, welcher diefe Reife unternommen, iſt der 
 Portugiefe Serdinand Magellan; und ob er gleich 

: — F vor 
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vor ihrer Vollendung auf der philippiniſchen Inſel 
Sebu in einem Gefecht mit den Indianern blieb, fo 
fam doch eines von bens Schiffen, mit welchen er am 
»o Aug. 1519 von Sevilien abgefegelt war, am 7 Sept. . 
1322 in den Hafen S. Lucas bey Sevilien zuruͤck. 
Der zweyte, welcher fie gethan, iſt der Engländer 
Stanz Drake, welcher am 15 Nov. 1577 von Pie 
muth auslief, aber eines Sturmswegen bahin zuruͤck 
ehren mußte, worauf er am 13 Dec. abermals unter . 
Segel gieng, und am 16 Sept. 1580 in diefem Hafen 
wieder anlangte. Der dritte iſt der Engländer Tho⸗ 
mas Cavendiſh oder Candiſh, weicher die Reiſe 
am a1 Jul. 1586 aus dem Hafen Piymuch antrat, und 
am 9 Sept. 1588 dahin zurüd fam. Der vierte iſt 
der Holländer Simon .de Cordes, ber biefe Reife 
sgo antrat. Der fünfte ift der Holländer Oliver 
van Noort, welcher am 13 Sept. 2598 von Rotter⸗ 
dam auslief, und am 22 Aug. 1601 dahin zurüd Fam, 
Der fechfte ift Beorg Spielbergen, ein Deut 
fher, welcher am 8 Aug. 1614 abgieng, und amı Jul. 
1617 wieder in Holland anlangte. Der fiebente iſt 
Wilhelm Cornelius Scyouten, ein Holländer, - 
welcher am 24 Jun. 1615 den Terel verließ, und im 
Jul. 1617 in demfelben wieder eintraf. Zum achten 
mal ift die Reife unsernommen worben von den Hofe 
lindifchen Admiralen Jac. P-&ermite und "Job, 
hugo Schapenbam, bie am 29 April 1623 von 
Goeree in Suͤdholland ausgiengen, und amo Sul, - 
1526 im. Terel anlangten. Der neunte ll Brou⸗ 
wer 1679, und der zehnte Cowley 1583 und 84 ge⸗ 
nefen ſeyn. Der eilfte ift der Engländer Wilh. 
Dompier, welcher 1689 oben, und ı6gı nach Eng 
5-3 n 
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land gutickkeheete. Der zwoͤlſte iſt der Italiaͤuer 
Giovan Franceſco Gemelli Careri, welcher am 13 
Jun. 1693 zu Schiffe gieng, und 1698 zuruͤck kam, 
Dr dreyzehnte ift Beauchesne, im Jahr 1699. 
Der vierzehnte iſt der Engländer Edward Coo⸗ 
cke, welcher die Reiſe von 1908 bisızıı get han. Der 
funßzehnte iſt Woodes Rogers, auch ein Eng⸗ 
. länder, welcher am 15 Jun. 1708 von Briſtol unter 
Segel gegangen, und 17u zuruͤckgekommen. Der 
ſechsʒehente ift Gentil de la Barbinais, welcher 
diefe Reife von 1715 bis 1718 gethan hat. . Der fiebs 
zehnte ift Elipperton und Shelvoke, beyde Eng- 
länder, weldye am 13 Sebr. 1719 aus England abges 
. gangen, und 1722, jener im Anfang des Junius zu 
Galway'in Seeland, diefer am x Aug. zu London ein» 
gelaufen... Der achtzebnte ift der Holländer Aoge 
gewein, ber am 16 Jul. 1721 aus dem Texel ſegelle, 
und am rı Jul. 1723 wieder in demſelben anlangte. 
Deer neunzehnte, ift der Engländer Georg Anſon, 
welcher am 18 Sept. 1740 von St. Helena unter Segel 
- gieng, undam 15 Jun. 1744 zu Spitheab einlief, Der 
zwanzigſte iſt der Engländer Tohn Byron, welcher 
auf dem Schiff der Daupfin genannt, am 26 Jun. 
1764 von Plymouth ausgegangen, und am q Mah 
1765 in den Dünen zuruͤck gekommen. Alle dieſe Reis 
fen find gegen Süden um Amerifa durch die Suͤdſee, 
und hiernächft um das Worgebirge der. guten Hoff⸗ 
nung gefcheben. 
6 9. Man hat aber bie Geſtalt der. Erbe noch ger 
nauer Eennen lernen mollen; benn gegen das Ende bes 
vorigen Jahrhunderts fiengen Die Gelehrten an, bar» 
‚> über " freiten, ob de gegen die Pole "rich 
ücht, 


in Die Erdbefhreibung: ar 
drlte, oder länglicht ſey? Das erſte behaupteten 
Kupgens und Newton, das zwente Eiſenſchmid 
ud Caſſini. Diefer Streit währere über so ‘jahre, > 


und endlich beſchloß die Akademie der Wiſſenſchaften 


zuPatis, zur Entſcheidung deſſelben auffänigliche Us 


koſten geſchickte Männer nad) dem nordlichen Polat 


jefel und nach dem Aequator zu ſenden, um an ja. 
dem Ort einen Grad der Mittagslinie abzumeſſen, 


damit die Wetgleichung eines dieſer Grade mit dem 


Grab in Frankreich, und der 2 dußerften mit eihar- - 


ber, die Geſtalt der Erde fo genau, als immer mög» 


ih, beſtimmen moͤchte. Die Geſellſchaſt, welche nach 


Norden gieng, beſtund aus den Herren Maupertuis, 


Cairaut, Camus, le Monnier und Outhier, da- 
zu noch der upſaliſche Profeſſor Celſius kam. Sie 


reiſeten am 20 April 1736-von Paris ab, kamen am 
x jun, zu Torneaͤ an, in welcher Stadt Gegend fie 
ihre Ausmeffungen anftelleten, und langten am: 19 


Aug. 1737 wieder zu Paris an. - Die Gefellfchaft, wel _ 
che fih nach der Landſchaft Quito im füdlichen Ame» 


fifa begab, beſtund aus den franzöfifchen Gelehreen, 
Godin, Bonguer und de Is Condamine, und zu 
denſelben gefelleten fich zu Garchagena ned) die Spa« 


uier, Antonio de Ulloa und Beorg Juan, Die . j 


Franzoſen glengen am 16 May, und die Spanier am 
May 1735 unter Segel, und 1744 endigten ſich ihre 


Wahrnehmungen. Die nordiſche Gefellfhaft gieng | 


war am fpäteften ab, endigte aber ihre Unterfuchun 


gen zuerft, und berichtete, daß ein Grab der Mittags. 


“ PS 


nie, welche ven Pelarzirkel durchſchneidet, viefgräßee 


ko, als der Grad ber Mittagsiinie in Frankreich; 
denn jener enthalte 57437 (oder, wenn man auf bie 
. ‚ J B 3 aſtro⸗ 


” 
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enge 


aſtrowomiſchen Strahlenbrechungen mit Acht hat, mr 
57433) franzöfifche Ruthen, diefer aber nady Picards 


| Beſtimmung 7060 franzäfifche Ruthen: ferner, daß 


‚ bie. Schwere gegen die Pole zu merklich zunehme, und 
daß wir auf einer gegen die Pole eingebrückten After 


kugel (Sphzroides) wohneten. Eben dieſes beſtaͤ⸗ 
tigten bie Ausmeſſungen ber ſuͤdlichen amerikaniſchen 


Gefellſchaft, welche einen Grab ver Mittagslinie un- 
term Aequator 56753 Ruthen groß fanb; und die Be⸗ 


ſtimmung des Hru. Bouguer und de ja Condamine 


war von der Beſtimmung, welche die ſpaniſchen Offi. 


tiere mit dem Sen. Godin gemacht, mur: 18 Toiſen un⸗ 


gerſchieden. Die Schluͤſſe beyder Geſellſchaften ſind 
endlich auch durch Die in Frankreich gemachten Entde- 
dungen bes Hrn. Caſſini de Thury und des Abts 
de la Caille bekraͤftiget werden, welcher letztere auch 

auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung ben 36 Grad 
der Suͤderbreite gemeſſen, und ihn groͤßer, als einen 
Aequinoctialgrad, aber kleiner, als den Nordergrad, 
gefunden. Bat. Ohne alle Fehler ift es bey dieſen preise 
vwuͤrdigen Bemühungen mohl nicht abgegangen zinbefe 
fen wiffen wir doch nunmehr fo viel gewiß, daß die 
Erde, durch den Aequator gemeffen, dicker ſey, als 


durch die Pole. Einige fegen den Durchmeſſer des 


Hequators auf 6562480 franzöfifche Ruben, und die 
Erdachfe auf 65256005 Bouguer ‚aber jenen auf 
6562026 , und diefe auf 6525377 franzoͤſiſche Ruthen. 
4. ©. Raͤſtner fieher die Erde für eine Kugel an, . 


deren Durchmefler 6544040 Taifen iſt, und bringe alfo 
für einen Grab bes Aequators 57107 Toiſen heraus. 


Es verhäfe ſich alfo der Durchmeffer des Aequators 
zur Erbachfe beynahe wie 179 zu 178, ober wie 178 zu 
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117; Newton gab das Verhaͤltniß 230 zu 229 an, 


fo daß nad feiner Meynung die Erbe unter der Sinje 
etwas über 35 Meile höher ift, als unter den Polen; 
nach den neuern Unterſuchungen aber macht der Unter» 
ſchied etwas über 10 gengraphifcye Meilen aus. Ich 
mil nice verſchweigen, daB aus ben Beobachtungen 
der vorhin genannten Gelehrten, ein ungenannter 
gerade das Gegentheil von ihren Schlüffen beweifen 


will; wie man ſchon aus dem Titel feiner Schrift, 


erſehet: Diflertation fur lafıgure de laterre, pu on 
täche de prouver,, par des argüinens ſimples et con» 


cluans, et d’ apres Jes experiences meme faites au 
Perou et au cercle folsire, que cette planette ef 


allngde par les poles. aParis 1760in 8. Es iſt al» 
ſo Veranlaſſung zu neuen Unterfuchungen ba, 

$ 10, Nimmt man unterdeffen an, ‘Daß bie wahre 
digur der Erde Durch jene Unterſuchungen wirklich 
ausfündig gemacht worden, fo bar dieſe Entdeckung 
ihren großen Nußen, Sie giebt einen neuen Bes 
weis von.ber Umdrehung der Erde um ihre Achfe an 


bie Hand ; (denn daß das fefte fand um die Mitte der . 


Erde höher iſt, macht die Aufſchwellung nes Meeres 


bafelbft nochwendig, und biefe wird badursh verurs : 


ſacht, weil bie Erde ſich um ihre Achſe drehet:) fie 
get die Theorie von der Schwere in ein neues Sicht 5 
fie dienet zur größern Vollkommenheit der Waſſer⸗ 


waͤgekunſt; fie hat ihren großen Nutzer. in ber ‘Bes ' 


ſtimmung der Parallare des Miondes, und ift der Erd⸗ 
beſchreibung und Schiffahrt ſehr vortheilhaft. Bey 


den keßreren hier nur ſtehen zu bleiben, fo koͤmmt for | 


=. 
. 


wohl die Erdbefchreibung als Schiffahrt vornehmlih . 


darauf an, daß man der Linder und Seefüften rechte . 


4 u tage 


3 


4: Einfeittnig 


Sage gegen einander ‚ und die Stelle eines Schifs- 


auf dem wilden Meer. wiffe. . Hierzu Hit nöthig, daß 

‚man richtige fand. und Seeharten habe, welche der 
Oerter gehörige Sage in der nordlichen gder ſuͤblichen 
Breite, und in der dft- und weftlichen_ Sänge vor⸗ 


ſtallen. Alles diefes kann man nicht erhalten, wenn 


man nicht bie Sänge aller Grade in Meilen, nad) bee 
Erde gehörigen Größe und Geſtalt ausgerechnet, weiß. 
Hm Ehe wir die Größe der Erde beſtimmen koͤn⸗ 
nen, müffen vorher einige Maaſſe beichrieben werben, 
‚ deren man ſich dabey bediener. Die befannteften und 
gewoͤhnlichſten find der rbeinländifche, engländise 
ſche und, franzoͤſtſche Eönigl.. Fuß. Es verhäle 
fi) aber der franzöfifche Fuf zum rheinländifchen wie 
1392 zu 1440, oder wie 29 zu 30, und zum engländi« 
ſchen ober Sondner wie 107 zu 114, oder, wie 135145 zu 
1449. Ein geomerrifcher, ober beffer, ein geogras 
pbifcher Schritt daͤlt 55343 rheinlaͤndiſche, oder 


65577 engländifche Schuhe, Weil die Erde rund 


‚if (97.), fo kann man ſich einen Zirkel um biefelbe 
herer einbilden, unddenfelben, wie alle Zirkel in der Geo⸗ 
metrie, in 360 gleiche Theile oder Grade abtheilen, je⸗ 
den Grad aber in 60 Minuten, folglich den ganzem 
Zirkel in 21600 Minuten. Eine Weite auf der Era 
de, welche eine folhe Minute ausmacht, begreift sooo 
geometrifhe Schritte. 
. $12. Derlimfang der Erde im Aequator, wird 
auf 10,632600 rheinländifche Ruthen oder 20,558520 
ftanzöfifche Tolfen geſchaͤtzet. Der Aequator wird, wie 
alle Zirkel, in 360 Grabe getheilet, und einen jeben 
Grab fhäßer man auf 15 geomerrifche Meilen, 
. (welche man gemeiniglich deutſche Meilen nennet,) 
| eren 
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irren alfo 5400 find, und deren jebe 1969 theinländie 
fhe Ruchen , ober 23638 rheinfändifehe Schuhe, nach 
franzöhifchem Maaß aber 3907 Teifen, oder 22842 
Shahe, beträgt. Wenn man bie. Größe des mitt« 
in Durchmeſſers der Erbe, (das iſt, der das Mittel 
zwiſchen dem Durchmeffer bes Aequators und der Ach⸗ 


je der Eede haͤlt,) auf 3,384848 theinländifhe-Rus . - 


then, oder 1715 geographifche Meilen feet: fo beträgs 
die ganze Oberflaͤche der Erdkugel 9, 261000 
geographiſche Quadratmeilen. Bad) einer andern 
Ausrehinung, macht jie 9,281333 geographifche Duas 
dratmeilen aus; " 
$13. Bon der Lage, welche unfere Erde in An- 
ſchung der übrigen Weltförper hat, giebts 3 Haupt⸗ 
meynungen. Ptolemaͤus bildete fich ein, fie liege 
gan, genau mitten im runden Weltgebäude, und 
zoar unbeweglich ſtill. Um dieſelbe bewege fid) zu. 
nacht der Mond, hernach der Mercurius, hierauf die -. 
Venus, alsbenn die Sonne, hiernaͤchſt der Mars, fol⸗ 
gends der Jupiter, ferner der Saturnus, und endlid) 
die Firſterne in feften Zirkel runden Kreiſen. Diefe 
Reynung widerfpricht aller Erfahrung und ift unges 
rim, Die Aftronomie lehret ums eine ganz andere, 
dge und Orbmung ber Plansten; und die Kometen, - 
welche quer durch Die Kreife aller Planeten geben, zei« 
gen, daß die Kreiſe, worinnen ſich die Planeten und 
Firſterne bewegen, aus feiner feften Materie beſtehen. 
Tycho Brahe wollte den ptolemälfchen Weltbau _ 
serbeffern. Er ließ die Erde inder Mitte des ganzen 
Beltgebäudes unbemweglich liegen; um biefelbe ließ er 
ſch den Mond und die Sonne bewegen, um fegtere 
on, alseinen Mittelpunct, bo Mercur, bie Venus, 
—— 5 den 


ng. 


| den Mars, Jupiter und Saturn; und endlich den Fire 
- Kernen wies er nicht. Die Sonne, fendern den Erpbos 
Ben zum Mittelpunct an. Allein, aus diefem unors 


| dentlich gefünftelten Weltbau kann man Feine Urfadyen 


Der Dimmelsbegebenbeiren erkennen, daher ihn die 
Aſtronomie billig verwirft. Nic. Copernicus fuchte 
einen alten Begriff vom Weltbau mieder hervor, 


m — 


den er deutlicher vorerug, als die Pythagoraͤer, und mie 


den Himmelsbegebenheiten verglich, Esift derſelbe 


in den.neuern Zeiten von ben vernfinftigiten undgröße 
sen Sternfünbigern angenommen, verbeffert und bes 


ftätiget worden. Vermoͤge deffelben liege die Sonne 


. zwar nicht ganz im Mittelpunct des Weltgebäudes, 
weil fie ſich mit. allen Pfaneten um ben - gemeinen 


Schwerpunct bewegen muß: fie iſt aber body demſel⸗ 
ben am näheften, ſo daß man .fie ganz füglich darin. 

nen fegen kann, und drebet ſich in 27 bis 28 Tagen 
einmal um ihre Achfe. Die Planeten bewegen fih 
insgefamme um bie Sonne herum, da benn biejenio 
gen, welche derfelben nahe find, und alfo einen fleinen 
Raum durchzulaufen haben, ihre Bewegung eher, als 


bie weiter entfernten,.enbigen; und waͤhrend biefer Ih» 


ver Bewegung drehen fie ſich beftänbig um ihreeigene 


Achſe. . Zunächft bey der Sonne ift ver Mercur, auf 





benfelben folget die Venus, hierauf die Erbe, um wel 
ehe fi) der Mond als ein Nebenplanete bemeget ; alde 


denn ber Mars, auf.diefen ber Jupiter mit feinen 4 | 


- Monden, und zulegt der Saturn mit 5 um ihn herum 
laufenden Monden, Die Firfterne find oben im Fir 


mament unbeweglich, außer daß fie fid) ohne Zweifel 
um ihre Achfe bewegen. Aus biefem fehr ordentli⸗ 
een Weltbau läßt ſich alles erflären, was man von 

der 
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ber Bewegung der Planeten wahrnimmt. Denn 
weil fich die Erde innerhalb 24 Stunden um ihre Ach⸗ 
fe drehet, fo ſcheints, als bewegten ſich die. Sonne, alle 
Piseren und Fixſterne um die Ende, fie werbennad) . 
eisander auf unferm, Horizont ſichtbar, umd mir fehen 
fie auf und niedergehen. ‚Dieies iſt zur Beautwor⸗ 
tung der ungegruͤndeten Einwuͤrfe zu merken, welche 
einige aus den Ausdruͤcken ber heiligen Schrift gegen 
den copernifanifchen Begriff vom Weltbau machen. 
Die Erbe läuft Innerhalb Jahres zeit in ber Ekliptik 
um bie Sonne, und fo fcheints,.lg ob-fich die Sonne 


kibit in einem Jahr durch‘ die 12 himmliſchen Zei 


* in welche man die Ekliptik eingetheilet hat, bes 
Ein mehreres von dieſer Materie muß man 

* * Aſtronomie ſuchen. 

$14. Dieſem uͤberwiegend wahrſcheinlichen coper 
Akaniſchen Begriff vom Weltbau unbeſchadet, bildet 
man ſich in der Erdbeſchreibung ein, die Erde ſey im 
Mittelpunct der ganzen Welt und aller himmliſchen 
Kreiſe, und Diefe bewegten ſich um dieſclbe. Manbes 
geht darinnen feinen großen Fehler; denn wenn fie 
geich nicht in der Mitte der ganzen Welt ift, ſo iſt 
doch Ihre Entfernung von berfelben, in Anfehung der 
erſtaunlich großen Entfernungen ber übrigen Weltkoͤr⸗ 
per von ihr, als etwas unmerfliches. zu betrachten. 
Dayı koͤmmt noch, daß man allezeit an jedem Ort 
bes Erdbodens a Sterne zugleich ſehen kann, bie boch 
einander völlig entgegen gefeget find, oder um z Zi 
kl, das ift, um 180 Grade von einander abftehen, 
Benn wir alfo annehmen, daß die. Erde inber Mitte 
des ganzen Welrgebäudes fen, und daß der ganze Him- 
mel ' alle 24 Stunden einmal a völig um diefelbe 
| herum 
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herum buchen. wie es uns denn. auchwirklich beym Art 


blick des Himmels ſo vorkoͤmme: ſo⸗muͤſſen an dem⸗ 
ſelben 2 einander. entgegen geſetzte unbewegliche Pun⸗ 


tte ſeyn, um welche er ſich drehet. Man nennet fie 


Himmelspole, oder Himmelsangel; und weil nos 
be bey jedem ein Stern ſteht, fo bekommen diefelben 
‘“ Daher den Mamen der Polag» oder Angeiſterne. 


Derin Norden befindliche Pol wird ver Nordpol 
‚oder ‚von einem. nahe’ baben ſtehenden Geftirn ver 
arctiſche Pol genennet, der füdliche-aber der Stu 
derpol. Auf-unferer Halbkugel fehen wie nur'den 


norotichen Polarftern; der füdlidye aber iſt uns all zeit 


unſichtbar. Keiner von beyden geht jemals weder auf 
noch unter. Wenn man ſich nun ferner zwiſchen Die» 


ſen beyden Polen eine gerade Linie einbildet: ſo muß 
dieſe ſo genannte Himmelsachſe mitten durch die Er⸗ 


de gehen, welche man ſich in der Mitte der kugetrun- 





ven Hoͤhlung des Himmels vorgeſtellet. Die beyden 

Puncte, welche gedachte Linie bey ihrem Ein-und 
: Ausgang auf der Erbe verurſacht, werden auch Po⸗ 

le, sder Angel, aber zum Unterfchieb von benen am 
‚Himmel Erdpole, ober Erdangel genennet. Sie 
ſtehen aud) einander gerade gegen über, und 180 Grad 
von einander ab. Der Theil der Simmelsachfe, weile 
cher burd die Erbe gebt, wird die Krdachfe ge | 


nennet. 


F15. Allenthalben auf dem Erdboden kann ich mir 


einbilden, daß aus dem Mittelpunct der Erde durch 


die Mitte meines Haupts bis an den äußerften Hin“ 
mel eine: gerade Linie gezogen werde. Der Punct,; 
weldyen diefelbe am Simmel macht, heißt das Zenit 
| (der Siheikel oder Verticalpunct) des Orts, ar 
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Ih ſtehe, und der entgegen gefegte Punct umfer-dene. 
Füßen, von welchem ich mir einbilde, daß er durch Die 
untere- Hälfte des Erdbodens bis in den untern Him⸗ 
nei gehe, wird das Nadir (der Fußpunct) des Orts, 
genennet. Folglich hat niche nur ein jeder Menſch 
kin befonderes Zenit und Nadir, fondern er befömmt 
auch ein anderes, ſo oft er feine Stelle verändert. Um 
derunermeßlichen Größe der Weltfugel willen, gegen 
weiche die Erde fehe-Elein iſt, giebt man einer ganzen 
Stadt nur ein Zenit. : Die Wörter Zenit. und Na⸗ 


dır ſind arabiſch, oder follen es ſeyn, allein, nur der: | 


Zwente If} aͤcht, bedeutet entgegengefeßt, “und iſt eit 
Theil eines Ausdrucks, der vollſtaͤndig fo fautetz 
Semt al nadhir, das iſt, der entgegengeſetzte 
Punct, hingegen das Wort Zenit: iſt durch bie ge⸗ 
waltſamſte Verſtuͤmmelung aus Semt al ros, das 
üt, der Punct des Haupts, oder genauer zu reden, 
aus dem Wort Semt, Weg oder Punct, entftanden,. 
kdHerbelat Bibliotheque orientale p. 655. | 
916. Auf der Erde erblicken wir allemal nur ei⸗ 
un gewiſſen Theil des Himmels, welcher großift, wenn 
De Gegend, in der mir uns befinden, eben; hingegen 
flein ift, wenn die Gegend mit Bergen, Gebäuden 
er Bäumen umgeben. Wir wollen ung aber in 


Gedanken auf eine.große pollkommene Ebene, oder . 


uf ein ruhiges, Meer fegen; fo mirds fiheinen, als ob 

der Himmel wie cin großes rundes Gewölbe auf der. 
 Hlähe der Erde oder des Waffers liege, und vonder 
‚ ben rings umher durchfchnittenwerde, Der große 
| dirfel, welcher ſolchergeſtalt Die Himmelskugel abzu- 
ſhneiden ſcheint, wird der fcheinbare Horizont des 
Orts, wo man iſt, genennet, und ift die Grenzſchei⸗ 
. Bung.. 


m 
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| dung wiſchen dem ſichtbaren und unſichebaren Ei 


des Himmels.“ Wenn ein Stern in diefer Grenze 


fichrbar wird, fo faget man, er gebe auf; wird er 
aber in derfelben unfichtbar, ſo fäget man, er gebe 


unter, Dan bilde fich aber ein, die Erbfugel werde 


durch ihren Mittelpnnet dem fheinbaren Horizontpas 

rallel in zween gleicye Theile zerſchnitten, unddie obere 
Haͤlfte hinweggenommen; fo hat maneine große run. 
de Flaͤche vorfich, in deren Mitte der vorhin gewefene 
Mictelpunct der Erde iſt. Dieſen Mittelpunetnimme 
man in der Aſtronomie zum Augenpunct an, und be⸗ 
rechnet alles, fo wie es ung aus demſelben in bie Aus | 
gen fallen waͤrde. Die Einſchneidung, welche dieſe 
eingebildete Mittelpunctsflaͤche der Erdkugel in das 
Gewoͤlbe des Himmels macht, nennet man den wah⸗ 
ren horizont. Es ſteht alſo der wahre Horizont 


eines Orts von dem Ort ſelbſt rings herum go Grabe 


ab, ift dem fcheinbaren paralleh, "aber um z Erddia. 


meter davon entferne, und theilee die Erdkugel in 


zwo Hälften, davon die eine, worüber das Zenit-($15.) 


stehe, die.obere; bie andere aber, welche nach dem 


Nabir zu geht, die untere Hälfte genennet wird. 
‚ Beil wir aber in ben Mittelpunct der Erdfugel niezu 
fteben fommen, auch aus demfelben ung nicht umfe- | 


ben Eönnten: fo fehen wir den wahren Horizont nie⸗ 
mals, fondern müflen ung mit dem fiheinbaren behef« 
fen, und uns jenen, fo wie afle Puncte und gerade und 
krumme Linien, davon igt gehandelt wird, durch Hülfe 
der gefhärften Einbildungskraft vorftelfen. Man 


ann aud) in der Aftronomie den fcheinbaren Hori- 


zont immer für den wahren annehmen, weil die Größe 


der Erde in Anfehung ihrer ungeheuren Entfernung 
von 
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von ben Firſternen, fo etwas geringes it, daß man es 
nicht merken wuͤrde, wenn man ſich von der Oberflaͤ 
che der Erde bis an den Mittelpunct derſelben bege 


ben haͤtte, ſondern es wuͤrde im Mittelpunct alles 
noch eben fo ſcheinen, wie auf ber Oberflaͤche. Ende 


{ih pflege man audy die Weite auf dem Erdboden, 


weihe man ven einer gewifien Höhe überfehen fann, - 
den geographiſchen Horizont zu nennen, der alfo .: 
defto größer iſt, je höher Der Ort, von welchem man 
fh umfieht, und je ebener Die Gegend, 

$ 17. Der Aequator (die Mitrellinie, oder - 


Linte,) ift ein Zirkel, welcher um die ganze Erdfugel , 


geht, von jedem Pole 90 Grade enrferne ift, und die 
Erbe in a gleiche Hälften, nämlich in die nordliche 
und füdliche Halbkugel, abtheilet. Er wird, wie alle 
Zirfel, in 360 Grade eingerbeilet. 


$18. Der Wiitrageztekel (Meridianus). eines - 
Ortes iſt ein Zirfel, welcher durch bende Pole um die . 


Erde geht, den Aequator zweymal durchſchneidet, das 
ganze Gewoͤlbe des Himmels über den Horlzont des 
N tes in a gleiche Theile abtheilee, naͤmlich in den oͤſt⸗ 
lien, darinnen die Sonne aufgeht, und weftlichen, . 
barinnen fie untergeht, und, fo wie alle Zirfel, in 360 
Grade eingerheiler wird. Gemeiniglich beleget man 
nur den halben Zirkel mit diefem Namen. : Ein jeder 
Ott hat nur einen einigen Mittagszirkel, welcher aber 
durch viele andere Derter des Erbbodens geht. In 
demfelbigen ſteht die Sonne, wenn es an demfelbis» 
gen Ort Mittag ift, von bem Ort, wo fie aufgegan« 
genift, und wo fie untergehen foll, gleich weit entfernet. 
$19. Durch den erften Mittagszirkel verftehe 
man denjenigen unter den unzähligen Mittagszirfeln, _ 
6 von 
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von welchen man anßangt, ‚die Grade auf bem waun⸗ 
cor von Abend gegen Morgen zu zählen. Die Na⸗ 


iſt; andere durch die meftliche Küfte der canarifyen 

Inſel Ferro; noch andere durch die canariſche In⸗ 
ſel Palina, und die meiſten Sternfundigen neh⸗ 
men den Mittagskreis des Orts, mo fie ihre Wahr⸗ 


— 


tur hat uns keinen beſtimmt, ſie haben alle gleiches 


Recht dazu, und es iſt alſo willkuͤhrlich, welchen man 


zum erſten machen will. Indeſſen wäre doch zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß alle Erdbeſchreiber darinnen einig ſeyn 
möchten, Allein, obgleich die Europäer. darinnen mie 


einander übereinfommen, daß fie alle von Abend ge 
gen Morgen zählen, fo hat doch einer den erften Mite 


tagszirßel Durch die Juſel Sc. Jacob Im ftillen Meer 


oder aud) durch Flores, andere durd) die canarifdye 
Inſel Teneriffa, auf welcher der hohe Berg. Pico 


nehmungen verrichten, für den erften an. Die Nie⸗ 
derlaͤnder und viele andere bleiben bey der Spitze des 
Borges Pico auf Teneriffa; hingegen die Franzoſen 


ziehen feit 1634, auf Befehl des Königs Ludewig XIII, 
ihren erften Mittagszirkel durch Ferro, von wehhem, | 


der Mittagsfreis ber Parifer Sternwarte, nit, wie 


gezogen, andere durch die Inſel S. Nicolaus bey 
‚ Afrika, andere durch die agorifche Inſel del Corvo, 








man ehebeffen gemeynet hat, 22 Br. 50 Min, fone 
dern nur ı8 Gr. se Min. oftmärts. entferne iſt, daher 
fie die Berechnungen von dem leßtern angefangen. 
Ihrem Beyſpiel folgen die meiften und neueften Erb- 


befchreiber, wie denn ſolches z. E. inden harten ber 
Homanniſchen Officin gefchieht, und auch in dem ber⸗ 
liniſchen Seeatfas von 1749 beobachtet worden, Die 


meiſten Sternkundiger in England ‚ nehmen den 
| ‘ &ondner | 


a 
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Londner fir ben erften an, London aber liege 2Gro 
Min. 15 Sec. weftlicher,, als die Parifer Ste 
warte. Die Schweden. ziehen ihren erſten Mittas 
zirkel durch Upſala. 

$ 20. Die Breite eines Orte (Latitudo, lo 
iſt nichts anders, als die Entfernung deſſelben vo 
Aequator. Lege der Ort zwiſchen Dem Aequator u 
Nordpol, ſo iſt die Breite noͤrdlich; liegt er ab 
‚eifchen dem Aequator und Suͤdpol, fo iſt Die Brei 
ſuͤdlich. Man mißt fie an einem Bogen bes Mi 
tagszirkels, der durch denſelben Ort geht. Sie i 
allemal: dee Polhshe deſſelben Orts gleich 
und wenn man alſo dieſe findet, ſo weiß man auch jen 
Zieht man bie gefundene Breite von go Graden a 
jo hat man bie Entfernung bes Orts von bem nac 
fen Pol, und zugleich die Aequatorshoͤhe, oder d 
Erhebung des Yequators über den wahren Horizon 
deſſelben Ders. 3. E. wenn man die norbliche Brei 
eder Polhoͤhe von Kopenhagen, welche 55 Er. 4 
Min. 59 Sec. ift, abzieht von go Braden, ſo bleib 
34 Gr. 19 Min. ı Sec. für die Aequatorshoͤhe uͤbri 
meihe zugleich anzeigen, mie weit diefe Stadt vo 
Nordpol entfernet fey. Die Derter, welche im Aequ 
ter ſelbſt liegen, haben feine Breite, folglich au 
feine Polhoͤhe, weil ihnen: beyde Pole im: Horizo 
liegen. Hingegen unter. dem Pol felbftift die größ 
Lreite und Polhoͤhe, weil der Aequator dafelbft i 
Horizont iſt. 

$ a1. Die Länge eines Orts (Longitudo lo« 
it die Ensfernung des Mittagszirfels deſſelben vo 
ten Mittagszirkel ($ 18. 19.) Daß bie Alten bi 
Entfernung die Laͤnge, und nicht die Breite genar 

1ı%9.6 A. ‚€ babı 
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ren. Inſonderheit iſt henen, h auf dem Meer durch 





" haben, komme vermuthlich daher, nie vonhem Er» 
boden einen größern Theil von Abenb:gegen Morgen, 
als von Mittag gegen Mitternacht, gekannt haben; | 
‚und uns geht es noch eben fü. Sie wird beſtimmt 
durch die Grade des Bogenſtuͤckes vom Aequator, nnel« 
ches zwiſchen beyden Nittagszirkeln iſt. Heutiges 
Dages hält man fürs leichteſte und richtigſte, gn dem 
Ort, deſſen Laͤnge man ſuchet, den Anfang und das 
Enve der Finſterniß des erfien Jupitersmondes oder 
Trabanten, mit Hülfe der caffinifchen Tafel, zu beob⸗ 
achten, und den gefundenen Zeitpunct mit der Zeit des 
parififchen, Mitragsgirfels-zu vergleichen, den Unter» 
ſchied der Stunden in Grade und Minuten bes Aa 
quators zu verwandeln, umd weil bie Sänge der Pari⸗ 
‚ fer Sternwarte bekanntiſt, den gefundenen Unterſchied 
der Mittogszirkel zur pariſiſchen Sänge zu abdiren, 
wenn.ber Ort gegen Morgen von Paris liegt, und-folg« 
lich der Anfang ber Verfinfterung des Trabanten zei⸗ 
tiger geſchieht, als er zu Paris wahrgenommen werden 
ſpllte⸗ hingegen, wenn ber Ort gegen Abend von Pa-. 
ris liegt;:und alfo der Anfang der Berfinfterung ſpaͤ⸗ 
ter-beobachtet wird, als zu ‘Paris, fo zieht man den ge» 
Funbenen. Unterfchied des Mittagszirkel von derparifie 
n tänge ab, und in beyden Fällen “Pan man die " 
Sefuchte $änge des Ortes. | Ä 


..$ 22 Hieraus ift flar, daß, wenn man bie Sänge - 
und Breite eines Orts in Zahlen hat, man bie fage 
deffelben auf dem Erdboden ganz genau beftimmnen 
Zönne; daher man fich auch fo viel Muͤhe giebt, die⸗ 
ſelben von den vornehinften Dertern ber-Erbezuerfaße 
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einen Shiiem’verfchlagen worden, und’nicht mehr feife 
fen, wo fie find, zur Vermeidung gefährlicher Derter, 
und zut Fortſetzung der Reiſe, viel daran gelegen, die 
Singe und Breite des Drtes, wo fie find, zuerforfchen, 
um ihn in eine Charte zu verzeichnen. Micder Breite 
fönnen fie ſich noch Ziemlich Helfen, wenn fiedie Sonne, 
oder einen befannten Fipftern, erdlicken: aber in Anfes | 
hung der Laͤnge giebts große Schwierigkeit; babe . 
tas großbricanniſche Parliament -1765 dem Her 
Harrifon für die Erfindung einer Uhr, welche zur 
Beſtiamung der Meeveslänge dient, eine Belohnung 
von 10000 Pf. Sterl. geichenfer har, se Roy hat 
kinee Seeuhr eine noch geößere Vollkommenheit zu 
geben geſucht, und ber Marquis von Cautterigaup 
hat auf feiner Seereiſe gefunden, : DAB man vermie⸗ 
lit Diefer Uhr die Meereslänge felbft bla auf 34 
ronzöfifche Meiten beitimmen kann, welches nody ge „ 
nauer It, als Das großbritanniſche Parliament ver⸗ 
lengt hat. A 

$ hr Die, Parallelzidkel,, welche daher hren 
Namen haben, weil fie mif dem Aequator parallelge⸗ 
jogen find, habern: zu ihrem Mittelpunct ben Mords 
der Suͤdpol, und werben alſo immer Meiner, je näher 
ie demſelben kommen; daher auch hie 360 Grade; in 
reihe ein jeder eĩngetheilet iſt, iinmer kleiner welden, 
nd Im Aequator die Grade am größten ſind. Da 
nun oft daran 'geiegen Hit, In jedem Parallelzirket das 
Verhaͤltniß der Grade deſſelben zu den Graden des 
Nequators in deutſchen Meilen geſchwind zu willen? 
ill ich zu dem Ende folgende Tafel einrülfen. 6o 
Rinuten machen eine gemeine deutſche Meile aus, 
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Diefe Tafel dienet uns zur Ausrechnung ber Entfer⸗ 


nung der Oerter auf den Univerſalcharten, welche Ber 
fimmung weit richtiger. ift, als diejenige, fo nach: 
ben darauf gefeßten, aber nicht darauf gehörigen unzu⸗ 
verläßigen Maaßſtaͤben geſchieht. Ihre Brauchbar⸗ 
keit erſtrecket ſich noch weiter. Wenn ich bie fänge 
eines Landes meſſen will, ſo zaͤhle ich, wie viel Grade 
bie henyden aͤußerſten Mittagszirkel deffelben von ein⸗ 
onder entferas-find. Alsdann unterſuche ich, wieviel 
Grade der zwiſchen denfelben befindliche Parallelzirkel 
vom Aequator entfernt ſey, und füche in Diefer Tafel 
Die Groͤße eines Grades in demfelben auf. - Mit der 
Größe diefes Grades multiplicire ich die Anzahl ‚der 
Grabe ber Entfernung der äußerften Mittagszirkel, ſo 
bekomme ich die größte fänge eines Landes. 3, E. die 
beyden ‚äußerften Mistagssirfel von Franfreid) find 
13 Grade von eingnber entfernt, Der Parallelzixfel 
goifchen denfelben iſt 49 Grab vom Aequator ent. 
ferne, und ein Grad deflelben ift, vermöge obiger Ta⸗ 
fel, g Meilen so Minuten groß.: Wenn ish dieſe 9 Mei» 
ien sa Min. mit den eben gedachten 13 Graden multi⸗ 
plicire , fo befomme ich zur Sänge von Frankreich 128 


beutfche Meilen, Die beyden äußerften Mirtagsziefel . 


vom euſſiſchen Reich find 166 Grade von einander ent 
ſernet, und der Parallelzirfel zwiſchen denſelben iſt 60 
Grad vom Aequator entfernt; folglich iſt, vernoͤge 
der obigen Tafel, ein Grad in demſelben 75 Meile 
groß. Wenn ih mie biefen Meilen‘vie 166 Grade 
multiplicire, fo finde ich, daß bie größte Laͤnge des 
ruffifehen Reichs vom Morgen nad) "Abend 1245 Meile 
kn austtage. "Ein anderer Mugen diefer Tafel iſt, 
daß man mit Haͤtfe F dahther guerrchrenkat kann, mie 

3 vien 





” 
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viet Meifen,, eberwie viel vom einer Meile ein Ort in 
einer gewiffen Zeit bey der Bewegung ber Etde um 
* ihre Achfe dutchlaufe. Denn da innerhalb 34 Stun» 
ben alle 360 Grabe des Aequators und der Paraflelzire 
‚tel füch einmal herum drehen, fo fommen auf jede 
Stundeis®rade: weil aber bie Grabe der Parallele 
zirkel kleiner find, ats die im Aequator, fo hatein Ort, 
ber im legtern liegt, in einer Stunde mehr zu durch“ 
laufen ‚.afs einer, der in einem von jenen liegt; und 
‚unter den Polen, wo ſich die Parallelzirkel in Puncte 

verwandeln, hoͤret dieſe Bewegung ganz auf, 

muß alſo ein Ort, ber recht im Aequator liege, in einer 
Stunde 15 mal 15, oder 225 gemeine deutfche Meilen 
durchlaufen; hingegen St. Petersburg, woſelbſt bie 
Polhoͤhe 60 Grade: iit, durchläuft wegen der Enrfer- 
zung ihres Parallelzirkels in einer Stunde nur ung 
eilen. .· | 
6 24. Das Verhaͤltniß der bekannteſten Meilen zu | 
‚einem Grad bes Aequators, und alfo auch unter ein- | 
‚ander, erbellet aus folgender Tafel: 


Auf s Grad des Aequators gehen 
In aufſteigender GroͤßeIn alphabetiſcher Ordnung 


10% ſchwediſche Meilen. | arabifche Meilen 563 


x bungarifäe M. | chinefiiche M. 250 
gem. denef. oder geog. M. deveſche. M. 15 
7 felefifhe m. | engländ, M. 6927 oder 70 
‚#3 Manifge Mm. | engläntifge Seemeilen 20 


[0 


- 19% 


in die Erdbeſchreibung. 59 
franzöfifche Seemellen 20 
frangäfi. gemeine. 25 
Gungarifge M. 133 


107 nieberf, Stunden geh. 
zonieherl, Germeilen 
23 engl, Seemeilen 

2> große frang oder @eemellen 
223 yerf. DR, oder Parafangen 
25 gemeine ‚franzöfifche M. 
30 indianiſche M. 
565. mabiiche M. 


665 thefif, M. oder Berri 
6954 oder 70 engländ. M. 
1045 ruf. M. oder Werſte 
250 chineſtſche M. oder Si. 
boooo geomet. Schritte 


ho gemeine italieniſche M. 


indianiſche OR. 90 
italieniſche m. "60 
niederl. Stunden geh. 102 


sa Seemeilen 2. 


verüſte w. 223 
ruſſiſche M 104% 
ſchleſiſche M. 17 
ſchwediſche Mm. ICH | 
ſpaniſche M. 175 
tube M, - 66% 


Eine dänifche Meile hat 12000 Elfen, jede ve von 


adänifehen Schuhen. 


Eine churfächfifche Dolizeymeile hält 16000 


dresdner Ellen, welche 293334 rhein). Schuhe betragen. - 


Eine cburbraunfchweigifche Polizeymeile 


hat 2274 ceflifche Mathen, jebe von 16 Schuhen, bie .' 


ſich zu den rheinlaͤndiſchen wie sı.zu 48'veralten. 


9 25. Die ſcheinbare Zwegung d⸗ der Son 


v 


Lal_ a 


vo . Einleitung 


iſt von zwiefacher Art. Erſtlich ſcheints, als ob fie. 
ſich alle 24 Stunden einmal um die Erbe herum bes 
wege, welches ihre tägliche, oder die gemeine Des 
wegung genennet wird, Die von Morgen gegen 
Abend gefchiehr.. Die Sonne ficht dabey in eines 
jeden Orts Mittagszirfel nicht allzeit gleich Boch, fon» 
dern in Anfehung des Horizonts bald höher, bald nie= 
driger. Sie koͤmmt naͤmlich im Anfang des Fruͤh⸗ 
fings in den Himmelsäquator, oder Aequinoctial⸗ 
-zirkel, da denn Tag und Mache gleich ift; hierauf 
fteige fie alle Mittage Höher gegen den Merbpol hin⸗ 
auf, bis fie in einen Parallelzirfel koͤmmt, der 23 
Grad zo Min. vom Aequator abſteht, und ber noͤrd⸗ 


liche Wendezirkel, ober der Wendezirkel des 


’ 


, 


Krebſes (tropicus borealis, oder cancri) genennet 
wird. Zu diefer Zeit, da die Sonne in ihrem Stills 


ſtandspunct iſt, haben mir, die mir zwiſchen 


dem Aequator und Mordpof wohnen, den laͤngſten 
Tag. Alsdann wender fich die. Sonne, und naͤ⸗ 
hert fi) Dem Yequator von Tage zu Tage, erreiches 


‚ Denfelben im Anfgng des Herbftes, da wieder Tag 


und Nocht gleich ift, und geht alsdann fäglic) weiter 
nach) Süden zu‘, bis fie abermals zum Stilflends. 
punck in einen gemiffen und beftändigen Parallelzir⸗ 
kel koͤmmt, der auch 33 Grad 320 Minuten vom Aequator 
abſteht, und der ſuͤdliche Wendezirkel, oder der 
Wendezirkel des Steinbocks, (tropicus auſtpalis, 
oder capricorni) genennet wird; da denn diejeni⸗ 
gen, fo zwifchen bem Aequator und Sübpol woh⸗ 
nen, den längften, ir aber, bie wir unter dem 
Uequator gegen Norden wohnen, den fürzeften 
Tag haben. Hiernaͤchſt wendet fie fi, und 
koͤmmt im Frühling wieder in den Aequator. ie 

. , . ewe⸗ 


in die Erdöefihreißung. _ . « 


Vewegung ber Sonne, welche: von Abend gegen More. 
gen geſchieht, wird Die ſaͤhrliche, oder eigene gee 
nennet, und iſt der erften ganz zumider, Der Weg, 
auf welchem fie zu gefchehen ſcheint, heißt die Eklipa 
ne, ober die Sonnenſtraße, weldye man ſich ale 
einen Zirkel einbildet, der den Aequator an zwey ent⸗ 
gegengefegten Orten unter einem Winkel von 23 Gr. 
zo Minuten in den fo genannten Aequinoctialpun⸗ 
eten durchſchneidet. Man theilet ihn nicht nur in 
360 Grade, fondern auch) in 12 gleiche Theile ein, da⸗ 
von ein jeder 30 Grade, und von dem Geſtirn, wel⸗ 
des ihm vor Zeiten nahe war, ben Namen befommen. 
hat, Die ſogenannten 12 himmliſchen Zeichen 
fmd in ihrer Drbnung von Abend nach Morgen: :” 
Widder. Stier. Zwilling. Krebs. Löwe. Jengean 

Yo: 5 9. 
Wage. Scorpion. Schäß. Sieinbod. Waſſerm. KR 
= m IT. 8%. er 
Zieht man in Gedanken von den Polen aus ‚ ſowehl 
durch die Aequinoctial, als Solſtitialpumcte, einen 
großen Zirkel, fo heißt jener Coluru equinodie 
rum, und biefer Colurus ſolſtitiorum. 

$ 26. Don den Parallelzirkeln [6 23.) haben PR 
melde Die Pole der Ekliptik um die: Pole.des Aequa⸗ 
tors beſchreiben, den Namen der Polarzirkel befome 
men, Der, welcher dem Nordpol am nächften if, 
heißt der nordliche Polarzirkel; derjenige ober, 
welcher. am nächiten beym Suͤdpol iſt, wird der ſuͤd⸗ 
liche Polarzirkel genennet; Jeder ſteht von feinem 
Pol 23 Gr. zo Min, ab. 

$ 27. Der Raum des Erdbodens, welcher zwiſchen 
Zerallelzittet ($ 23.) licat, wich ein Erdguͤrtel, 

15. oder 


x 


40 ! Einleitung 
iſt von zwiefacher Art. Erſtlich ſcheints, als ob ſie 
fic alle 24 Stunden einmal um die Erde herum be⸗ 
wege, welches ihre taͤgliche, oder die gemeine Be⸗ 
wegung genennet wird, die von Morgen gegen 
Abend geſchieht. Die Sonne ſteht dabey in eines 
jeden Orts Mittagszirfel nicht allzeit gteich Hoch, forte 
dern in Anfehung des Horizonte bald Höher, bald nie» ° 
driger. Sie koͤmmt naͤmlich im Anfang bes Früh | 
fings in den Himmelsäquator, oder Aequinoctial⸗ 
‚.sirkel, da denn Tag und Nacht gleich ift; hierauf 
fteige fie alle Mittage Höher gegen den Nordpol hin⸗ 
auf, bis fie in einen Parallelzirfel koͤmmt, der 23 
Grad 30 Din. vom Aequator abfteht, und der noͤrd⸗ 

“ liche Wendezirkel, ober.der Wendezirkel des 
RKecrebſes (tropicus borealis, oder cartcri) genennee 
wird. Zu diefer Zeit, ba die Sonne in ihrem Stills 
ſtandspunct it, haben mir, die mir zwifchers 
‚dem Yequator und Mordpol wohnen, den laͤngſten 
Tag. Alsdann wender ſich die. Sonne, und naͤ⸗ 
here fi) dem Yequator von Tage zu Tage, erreiches 

‚ benfelben im Anfang des Herbftes, da wieder Tag 
und Nocht gleich ift, und geht alsdann fäglid) weiten 

‚ nad. Süden zu, bis fie abermals zum Stilflends- 
punct in einen gemwiffen und beftändigen Parallelzir- 

kel koͤmmt, der auch 23 Grad 30 Minuten vom Aequator 
abfteht, und der füdlicye Wendezirkel, oder der 
Weaendezirkel des Steinbocks, (tropicus auftralis, 
oder capricormi) genennet wird; da denn diejenie 
gen, fo zwifchen dem Aequator und Sübpol woh⸗ 
nen, ben längften, mis aber, die wir unter dem 
Uequator gegen Norden. wohnen, den fürzeften 
Tag . haben. Hiernaͤchſt wendet fie fih, und 
koͤmmt im Frühling wieder in den Aequator. ee 
. . . ewe⸗ 
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Bewegung der Sonne, welche von Abend gegen More 
gen gefchieht, wird die ſaͤhrliche aber, eigene ge⸗ 


nennet, und iſt der erſten ganz zuwider. Der Weg, | 


auf welchem fie zu gefchehen fcheint, heißt die Eklipa 
ne, ober die Sonnenfiraße, weldye man ſich ale 
einen Zirkel einbildet, der Den Aequotor an zwey enfa 
gegengefegten Orten unter einem Winkel von 23 Gr: 
30 Minuten in den fo genannten Aequinoctialpuns 
erers durchſchneidet. Man theitee ihn nicht nur in 
360 Grade, fondern auch in 12 gleiche Theile ein, da⸗ 
von ein jeder 30 Grade, und von dem Beflirn, wel⸗ 
ches ihm vor Zeiten nahe war, den Namen befommen. 
bat, Die fogenamnten 12 bimmlifchen Zeichen 

find in ihrer Ordnung von Abend nady Morgen: 
Widder. Stier. Bein KRrebs. Aörwe. Jengras. 


Y ð SS 9: 

XDage. Scorpion. Sahh,& Steinbod. Waſſerm. ke, 

—2 m T. % * x. 
Zieht man in Gebanfen von den Polen aus, ſowchl 
durch die. Arquinoctial » als Solftitialpumcte , einen 
großen Zirfel, fo heißt jener Colurus æguinodio. 
sum, und biefer Colurus ſolſtitiorum. 

9.26. Bon den Parallelsirfeln. s 23.) haben 2 
welche Die Pole der Ekliptik um die: Pole des Aequar 
tors befchreiben, ben Namen ber Polarzirkel befome 
men. Der, welcher dein Norbpol.am naͤchſten iſt, 
heißt der nordlicye Polarzirkel; verienige aber, 
welcher. am nädıften beym Suͤdpol if, wird der ſuͤd⸗ 
liche Polarzirkel genennet, Jeder ſleht von ſeinem 
Pol 23 Gr. 30 Min. ab. 

$ 37. Der Raum des Erdbodens, meicher zwiſchen 
3 Porallelzirtet ($ 23) liege, wirb ein Erdguͤrtel, 

&;5 oder 


. Grabe breit iſt, heiße der hitzige Erdguͤrtel (Zona 
sorride), voeil Die Hitze, der melftens ſenkrecht darauf 


2. Einleitung 


eder Strich Landes, (Zona) genennet. Man 


rechnet derſelben . 


6.28: Derjenige Raum der Erbe, welcher groifchen 


den beyden Wendezirkeln $25) auf beyben Seiten 
des mitten durchhin gehenden Aequators liege, und 47 


fallenden Sonnenſtralen wegen, beftändig ſehr groß iſt. 
Den $euten ; welche umter einem der beyben Wende: 


zirkel ſelbſt wohnen, Fömme die Sonne nur einmal 


des Jahres gerade über den Kopf zu ftehen, nämlich 
Denen unter ben Wendezirfel des Krebfes am 21 Jun. 
wenn die Sonne in den Krebs tritt, und bey uns dem 


laͤngſten Tag. verurfachet; denen aber unter dem Wen⸗ 


Dezirkel des Steinbeis am a1 Dec. wenn die Sonne 


in den Steinbock tritt, und bey ung den fürzefien Tag 


made. ‚Diejenigen aber, wellhe Inrierhalb diefes Erd» 
gürtels wohnen, haben bie Sonne zweymal des Jahres 
gerade über dem Kopf, nämlich wenn fie don dem nord⸗ 
lichen Wendezirkel hinab gegen den füblichen St und 
das anderemal, wentfievon dar wieder zuruͤch koͤnmt; 
folglich haben fie auch amal Sommer, aber nureinmal 
inter; hingegen bie, fo unter dem Aequator felbft 
leben, Haben jährlic, amal Sommer und zmal Winter, 
Tag und Nacht find in diefem Erbgürtel beſtaͤudig 


faſt ganz einander gleich, und mweil bie Sonne bes 


* 
2— 


= Nachts fehr tief unter dem Horizont ſteht, fo find bie 


Mächte ziemlich ühl._ Die große Sonnenhige wird 
auch durdy den beftändig mehenden Oftwind etwas 
permindert. Alle Derter, deren Breite unter 23 Grabe 
30 Min, iſt, liegen im hitzigen Erbgürtel. 


s” 


in bie Erdbeſchrelbung. Br 


629. Derch den gemäßigten Erbguͤrtel, Zone 


temperata) verſteht man denjenigen Raum der Erbe, " 


weicher zwiſchen einem Wendesund Polarzirkel ts 
Es ſind ihrer 2. Alle Derter, deren Breite über a3 Gre 
30 Min. aber unter 66 Gr. 30 Din. ift, legen in denifel« 
ben. Die Sonne koͤmmt niemals über den Scheitel 
der Einwohner, fondern: bleibe näher oder weiter da⸗ 
pon entfernet , nachdem fie nöger ober weiter non eis 
nem Wendezirfel weg wohnen. Sie haben jährlich 
nur einmal Sommer und einmal Winter. Wenn es 
im usrdlichen gemäßigten Erdgürtel Sommer ift, fo 
iſts im füdlichen Winter; nehmen im erſten die Tage 
zu, fo nehmen fie im letztern ab; und iſt in jenem’ der 
laͤngſte Tag, fo iftin diefem der Eützofte, und umgekehrt. 

$30. Den Ealten Zrdgürtel (Zona frigida) nen» 
net man den Kaum der Erde, welchen ein. jeder Polar⸗ 
zirkel einſchließt, "und in bejfen Mitte der Pot ſteht. 
Es find. desfelben ‘auch 2. - Alle diejenigen Derter, _ 
weiche eine größere Breite haben, als 66 Gr. 3Min. ' 
liegen in demſelben. Weil die Sonne beftändig fe 
tief ſtehet, fo iſts allezeie kalt darinnen. Sie haben 
diefes befonbere vor benandern Erdgürteln, daß die j 
Sonne afte Jahre wenigſtens einige Tage lang darin⸗ 
nen nicht urteigeht, aber hernach auch wieder etliche 
Tage fang nicht aufarft. Bey den Polen felbit ift 
x Jahr Tag und 3 Fahr Nacht, doch dauert bievölli- 
ge Macht kaum 2 Monate lang, weil man daſelbſt ein 
ge Monate fang Abend, und Morgendemmerung hat. 
Da nun überbieß auch die voͤllige Nacht durch den 
Mond, und Mordſchein verminbert wird: fo kann man 
richtig ſagen, es fey unter den Polen weniger Racht, 
als an andern Orien. F — 


Kr 
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: Hr. ie weiter man nom. Aequator fort und: nach 
den Polen zu.geht; :je größer. wird die Ungleichheie 
der Tage und Nächte, und ein jeder Ort in diefen Ge. 
genden hat einmal im Jahr feinen fängfien, undein. 
mal · feinen kuͤrzeſten Tag. Es ſind aber auch bie 

laͤngſten Tage ſehn verſchieden; daher hat man durch 
jeden Grad der Breite, wo der laͤngſte Tag im Japk 
um Stunde zunimmt, oder es kuͤrzer gu beſtimmen, 
‚ (damit: nicht die Zahl dem halben Stunden gar zu groß 
werde,) wo. der- laͤngſte Tag um einen Monat zus 
nimmt, einen Parallelzirkel ($ 23.).gezögen, und ben 
Raum zwiſchen,2 ſolchen Parallelzirfein ein Clima 
genemet. Aus folgender Tafel kann man die Anzahl 
ber Eilmate, ihren Anfang und das Stundenmaaß 
des längfien Tages in einem jeden erſehen. 


u u un J. Breite | Hualter'tog, 
” Elimia | Anfang. "| Gr. Min. | Stunden, 
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Am Ende des asften Clima, unterm 66 Gr. zr Mii. 
ift der laͤngſte Tag 24 Stunden lang, folglich iſt das 
ſelbſt alsdann gar Feine Nacht. Der eigetitlichen 


Climare find nur 24, die 6 folgenden werden ungen? 
id ſo genennet. 


1 Brelte 
— Anfang JGr. Min. I: Toges-Sänge, 
a | — — 16106130 | .ı > Monat 
7 J — — 169 | — 
_ı 1 173,20 | 
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ig 
Die Shageeines Toges wird von dem wahren Aufgang 


" der Somme bis ya ihrem wahren Untergang gerech⸗ 
net; man muß alfa die. Morgen. und Abenddemmes 
rung nicht mit darunter verſtehen. Wenn man die 


N 


Breite eines Ortes weiß, ſo kann man leicht finden, 





in weiches Clima er gehöre. 3. E. die Breite von 


Kopenhagen ift 55 Grade 40 Min. sg Sec. folglich 
Niegt diefe Stade im ııren Clima, und zwar ein we⸗ 


nig über die Mitte deſſelben. Mari kann diefes noch 


leichter finden, wenn man weiß, wie viel Stunden 
der längfte Tag eines Ortes ausmachet; denn man 


nimme davon 12 hinweg‘, und, was übrig bleibt, . 


nimme-man doppelt, fo hat man die Zahl bes Eli. 
ma. 3. E. der laͤngſte Tag zu Kopenhagen iſt 17% 
Stunden, wenn ich 12 davon abziehe, bleiben-sz 


übrig, dieſe nehme ich doppelt, | zeiget die heraus 


kommende Zahl 11, daß Kopenhagen in das ııteClima 


gehöre. Man braud)t aber die Climata heutiges Ta⸗ 
ges nur, um die Alten zu verſtehen, und fonft nicht, 
.$ B Die Leute, welche unter dem Aequator woh⸗ 
zen, 


aben die Weltkugel gerade, oder Spharam 
rectaın, meil ihnen ſowohl der Himmelsäquator mit 
feinen Parallelzirfeln, alsdie Sonne und die Sterne, 
rechtwinklicht über dem Hotizont herauffteigen. Folg⸗ 
lich haben fie gar feine Polhoͤhe, weil ihnen beyde Pole 
im Hortsont liegen; fie werfen auch, wenn die Sonne 
im Agquator gerade über ihrem Kopf ſteht, es Mit. 
tags Beinen Schatten von ſich, baher fie aaxıcı. (Aleni,) 
Unfchartige, genennet werden. In der übrigen Zeie 


des Tahrs ſtrecket ſich ihr Schatten entweder gegen Mit⸗ 


ternacht, oder gegen Mittag, daher fie auch au Päne, 
(Amphifdi,) ʒweyſchattige, gensund werden. 
12 33. 


* 


in die Erdbeſchreibung. . 48 

633. Unter. den Polen iſt eine Parallelkugel, 
Srhera parallela, weil der Acquator im KHorigung 
liegt, der eine Pol im Zenit, und der andere im Nodir 
it, und folglich ſich alles mit dem Horizont paraliel 
bemeget, der Aequator, feine Parallelzirfel, bie Sonne 
und die Sterne. In derfelben ift allegeit einerley 
Halbkugel über dem Horizont, und die andere iſt un« 
ötbar; die Sterne gehen niemals unter, und man, 
befömmenug bie Hälfte berfelben zu fehen. Es iſt auch 
in derfeiben bie große Polhoͤhe, welche fennfann, name 
ih go Grad. Wenn es Einwohner daſelbſt diebt, ſo 
beſchreibt ihr Schatten, mern v8 Tag ben ihnen ift, in 
Zeit von a4 Stunden einen ganzen Zirfel, weil bie 
Eonne 5 Yahr lang alle 24 Stunden ringe um fie 
herum geht, daher fie zegsoxio, (Perilcii,) Lmfcharg 
tige, genennet werben. Eben diefes begegnet auch ben 
kuten, welche vom go Ör.an his zum 66 Gr, 30 Min, 
nördlicher und füdlicher Breite wohnen, Inden Tagen, 
da ihnen die Sonne nicht untergeht. re 

| 34 Alle übrige Voͤlker, vom erfien Grad dep. 
Breite an bis zum goften, haben eine ſchiefe Any 
gel, (Sphæra obliqua,) weil der Horizont und der ' 
Aequator fie ſchief durchſchneidet. Daher gehen ih⸗ 
nen die Sterne und die Sonne ſchief auf und unter; 
und einige find allezeit über, andere aber allezeit unter 
tem Horizont, Der Schatten derer, welche in den 
gemäßigten Erdgürteln wohnen, fällt des Mittags dag 
sanze Jahr über beitändig auf eine Seite, nämlich bep 
uns, im nordlichen Erdgürtel, allzeif gegen Norden, in 
dem füdlichen aber gegen Süden, daher heißen fie 
irseoanic, (Heterofcii,) infchattige, 


v3 
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28. . Einleitung Zu 
aß: 35. Diejenigen Bewohner des Ttbbodend; Welche 
Uns indem Orte/ wo wir find, Die Füße zufehren, heif- 
Ten unſere Gegenfuͤßler, (Antipodes, Antichthones.) 
Sie wohnen in denen ung gerade entgegen ftehenden 
Darätleten und Theilen einerley Mittagszirfeis. Sie 
Hasen den Himmel über ihrem Kopf, und die Erde 
nnter ihren Füßen, wie wir; hingegen haben fie Som. 
mer, wenn wir Winter, und inter, wenn wir Som⸗ 
mer haben ;: bey ißrien iſt Tag wenn bey uns Nacht, 
und Nacht, wenn bey uns Tag ift. Wenn die Sonne 
bey und aufgeht, gehe fie be ihnen unter, und, wenn 
fie bey ung untergehr, bey ihnen auf: Wer da bebenfe, 
baß die Erde einer Kügel aͤhnlich ſey, daß alle Men. 
ſchen und Sachen auf der Fläche derſelben, nach goͤtt⸗ 
Ucher Verordnung, eine fenfrechte Richtung gegen ben 
Mittelpunct der Erde, oder eine Schwere haben, und 
da die Erde ſchon oft ganz umfchiffer worden fen ($ 8.), 
der kann die Gegenfuͤßler nicht in Zweifel ziehen, Es 
iſt zwar da, wo die Gegenfüßler vieler Oerter ſeyn 
forlten‘, Meer; es fegeln aber oft Schiffe über diefe 
Gegenden. 

36. Die Einwohner derjenigen Oerter, bie in ei⸗ 
ner Hälfte des Mittagszirkels liegen ($ 18.), und alfo 
einerley Laͤnge haben, aud) gegen Norden und Süden 
dom Aequator gleich weit entfernt find, heißen Antaci, 
SGegenwohner. Man unterfcheider fie deswegen, 
weil fie ganz widrige Jahrszeiten heben; denn wenn 
Aan-dem einen Ort Sommer üt, fo iſt an dem andern - 
Winter. Die, fo unter dem Mittagszirfel wohnen, 
Baben feine Antaccos, oder Gegenwohner. 

637. Diejenigen $eute, weldye in einerley Paroflef- 
aürkeln, ame folglich in elnerley nerdlichen und füdlie 

* | pen 
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Breite wohnen, ober in entgegen gefegten Hälften: des 
Mittage zirkels, oder deren Laͤnge gerade 180 Grabe. 
—*58 iſt, beißen Perjeci. Nebenwohner. 
Sie haben einerley Erdguͤrtel, Clima, Jahrszeiten und 
Togeslänge mit einander gemein, fie zaͤhlen aber die 
Stunden verehrt; wenn es daher z. E. an dem einen 
Ort m ihr bes Mittags ift, fo iſt esam andern 12 Uhr 
der Mitternacht, und wenn es an bem einen 3 Uhr 
Nachmittags, fo iſt es an dem andern 3 Ühr des Mor . 
gens, Wenn unter den Polen Leute wohnen, fd be 
ben Diefelben Feine Perieecos,, oder Nebenwohner. 
688. Die Gegend des Horizonts, wo die Sonne 
aufgeht, heißt Morgen; wo fie untergeht, Abend; - 
u fie bes Mittags ſteht, Yiiittag ; und die der letz⸗ 
tern entgegen gefeßte, Mitternacht. Diefes find Die 
Hauptgeg enden der Welt, 8 gemeiniglich 
mit den Holländern OR, Welt, Süd und Lord: | 
genennet werden, Man findet fie am riehtigften duch _ 
eine genaue Mittagslinie, das iſt, Durch eine einke, 
welche mit dem einen Ende genau gegen Mittag, und 
mitdem andern gegen Mitternacht zeiget; gemeiniglich 
aber werben fie durch den Compaß geſuchet. Um der 
Binde und Schiffahrt willen hat man zwifchen den⸗ 
ſelben noch kleinere Abtheilungen gemachet, bie Ney 
bengegenden heißen, und von den beyden Hauptge⸗ 
genden zur Seite ihren Namen bekommen, und zwar. 
ſo, daß Sid und-Morb zuerſt genennet werden. Sie 
heißen Suͤd⸗Oſt, Suͤd⸗Weſt, Hord weñ. 
Norde Oſt. Hernach theilet man. den Bogen d 
Horizonts zwiſchen dieſen 8 Gegenden wieder Ina gleſ⸗ 
he Theile ab, und, vn in. bie Mitte nah.bieg. Nie 
margenben. ‚Sid.8 Sfr Wwen Suͤd⸗ 
ip 6% w ei 
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u wer, Weſt Nord⸗Weſt, Nord⸗Nord⸗Weſe, 


| NVord⸗Nord·Oſt Oſt⸗Nord⸗Oſt, Oſt⸗Suͤd⸗ 
Oſt, Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt. Endlich wird der Bogen des 
Horizonts zwiſchen biefen 16 Theilen no) einmal in der 
Mitte abgetheilet, und man feßet noch folgende 16 Me- 
bengegenben hinzu: nämlih: Sud gen Weſten, 
Suͤd⸗Weſt gen Süden, Suͤd⸗Weſt gen We⸗ 
ſten, Weſt gen Shöen, Weſt gen Norden, 


NVaord⸗Weſt gen Weſten, Nord⸗Weſt gen 


Notden, Nord gen Weſten Pord gen Oſten, 


u Nord⸗Oſt gentTorden, Nord⸗ Oſt gen Oſten, 


en 
Oft gen Noͤrden, Oſt gen Süden, Sud Oft 
. gen ©fien, Sid; Oſt gen Süden, Std gen 
| n. Diefe 32 Gegenden fieht man am beften aus 
- der fo genannten Schifferofe. 

6 39. Weil die Erdbeſchreiber, wenn fie Landehar. 
ven vor fi) baben ; ihr Geficht allzeit nad) Norden 
wenden: fo nennen fie Morgen oder Oſt die vechte 
Seite des Erdbodens, und hingegen Abend oder 

Weſt die linke Seite. Die Morgenländer band. 
ven ſich in ihrer Geographie. gegen Morgen, daher iſt 
in der Bibel Mittag zur rechten, und Mitternacht zur 

linken Hand, Wenn die Erdbefchreiber anzeigen wol- 

Ien, welches die rechte und linke Seite eines Fluſſes ſey: 

fd richten fie Ihr Geficht nach der Gegend, mo der Fluß 
berfließt, und nennen alsdann dasjenige Ufer, welches | 

- ihnen zur rechten Hand liegt, das rechte, und bas zur | 

linken Hand, das linke. Auf dieſe Weife iſt es zu ver« 
Mehen, wenn man z. €, ſaget, die Stadt Hamburg liege 

am linken Ufer der Elbe, Meiſſen aber am rechten. Es’ 
find aber noch mehrere gewohnt, das Geficht den Fluß 
abwaͤrto zu richten, und alsdann dabjenige Ufer, an 
En s - Ahnen 
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ihnen zur rechten Hand liegt, das rechte, und das zur 
linken Hand, das linke zu nennen; und nad) biefer Be⸗ 
fimmung liege Hamburg am rechten, unb Meiffen 
amlinfen Ufer der Ele |. 

$ 40. Well die Erde einer Kugel fehr ähnlich iſt, 
($7.) ſo kann man fie durch eine Fünfttiche Kugel im 
Kleinen ſehr bequem vorſtellen. Auf einer folchen 
Erdkugel iſt Die ſphaͤroidiſche Geſtalt Des Erdbodens 
9) nicht merklich anzubringen, daher man fie ganz 


kugelrund machet. Der erfte Erfinder einesErbgla 


bus it unge piß; hie Berichte der alten Schriftſteller 
ton den Erbfugeln hat "Job. Alb. Sabricius in feie 
rer biblioth, graca lib. 4. cap. 14. p. 454 f. geamm- 
kt; womit bes Hrn..D. Haubers Hiſt. Der Lands - 
chirten S. 57 f. und Zufäne ©. 38f. zu vergehen, 
woſelbſt viele Hiftorifche Nachrichten von den Erbfs 


gen zu finden find. Wenn Die von beyden vorge  ' 


gene Muthmaßung, daß Die 2 Knaͤufe im Tempel bes 
Sılome, Davor I Kön, 7, 16.20, ſteht, Globi gewe⸗ 
ſen, wahrſcheinlich iſt: fo find dieſe die aͤlteſten, Davon 
vir Nochricht Haben. Nach des Diodorus von Si 
cilien Bericht iſt der mauritaniſche Koͤnig Aclas der 
erſte geweſen, welcher eine Sphaͤre verfertiget; daher 
nachgehends von ihm erdichtet worden, er trage den 
himmel auf feinen Schultern, und ſey in einen hohen 
Serg gleidyes Ramens verwandelt worden. Won de⸗ 
ren in neuern Zelten verfertigten Erbfugelu ſind wo 
tie erften, welche Ware. Behaim und Hier. Fra⸗ 
caſtorius gemadyet; jenes Globus iſt noch gu Nuͤrn⸗ 
tg bey der behaimifchen Familie gu fehen, aber wer 
ig fennthar mehr. Hernach find die beften gemeſeit, 
relche Jod. Hondius her ze, Wilh. Bleau 
2 eund 


> . 





9 Einleitung. : 
und p. Coronelli verfertiget, die gemeinſten aber des 
Gerh. Valkens. Nachmals find von de Jole 
und Moll weit beſſere gelieſert worden. In Deutſch⸗ 
land haben Erhard Weigel, Joh. Beyer, Joh. 
udw. Andres, und Joh. Babe, Doppelmayer 
durch "Joh. Georg Puſchner, neue Erdkugeln gelie⸗ 
fert: ſeit mehreren Jahren aber hat der Profeſſor 
ZTowitz andere in der Arbeit, bie 3 Pariſer Schuhe 
4m Durchſchnitt Haben, und alle Bisherige an Wolle 
kommenheit übertreffen follen. Zu Upfala hat der 
Gtaseur Achermann 1766 Erb. und Himmels. Ku« 
geln, mweldye zwey Fuß im Durchmeffer haben, zum 
. Stand gebracht, und bie hiefige koͤnigl. cosmograrhifdye 
Geſellſchaft Hat bie Aufſicht varüber. gehabt. Es find 
auch einige Erdkugeln von außerordentlicher Größe 
and Koftbarkeit verfertiget worden. Unter denſelben 
it die erfte, weiche des Wilhelm Bleau Erben zwi⸗ 
‚ ben 1645 und 1650 von 7 englaͤndiſchen Schuhen im 
Durchmeſſer verfertiger, und die 1753 von Moftau, 
dahin fie unter dem Czaar Alerius Michailowiß ges 
kommen feyn fol, nach Petersburg auf bie Kunſtkam⸗ 
mer gebracht worden. : Hierauf folget die Petersbur⸗ 
giſche, welche man bey bem Schloß Bortorf und bey 
St. Petersburg befchrieben finder. Hernach hat der 
Kardinal d’ Errees vom P, Eoronelli für den König 
arnwig XIV eine Erd und Himmelskugel machen laſ⸗ 
In: davon jede an die 12 Parifer Schuhe: im Durch⸗ 
ſchnitt hat. Es wurde mit denfelben 1693 der Anfang 
gemadyet, und fie find zu Paris, in der koͤnigl. Biblios 
chef zu fehen. Der englaͤndiſche Graf von Caſtello 
Maine, und Erd. Weigel, haben audy fehr große Erde 
ugeln machen laſſeenn... 
J 41. 
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8 41. Eine ſolche Erbkugel ſtellet auf ihrer Ober⸗ 
flaͤche nicht nur die Sander, Meere, größten Seen 
und vornehmften Flüffe und Städte nad) dem Ver. 
haͤltaiß ihrer Größe, Sage und Entfernung vor, forte 
dern es find auch alle die Puncte und Zirkel darauf zu 

fehen, weiche fi) die Mathematiker auf der Erde eins 
bitden , und oben beſchrieben worden. Wer fih ale : 
einen deutlichen Begriff von der Erbe machen, und 
die obige mathematifche Abhandlung recht verſtehen 
will, der ſuche einer guten Erdkugel habhaft zu wer⸗ 
den. nn und auf derfelben finder er die Erdachſe 
unb Erdpole ($ 14.), den Yequator ($ 17), einen 
in 4 Quadranten eingetheilten Mittagszirkel bergen . 
meiniglich von Mefling ift, und außerdem auf der Ku⸗ 
gel felbft noch alle 5 oder 10 Grabe einenausgezogenen 
Mittagszirkel ($ 18), alle 5 ober 10 Grade einen ° 
Parallelzirkel ($ 23.), die Ekliptik ($ 25.), die 
UDendesirkel ($ 25.), Polarzirkel ($ 26.), und den 
Horizont ($16.), weldyer gemeiniglich von Holz gee 
macht wird, unten etliche Füße hat, und in welchem 
die ganze Kugel fieht. Die Erdguͤrtel ($ 27 »30.), 
Climata ($ 31), mas die gerade, parallel s und ' 
ſchiefe Rugel fen ($3>34.), Die Begenfüßlee ($35.), . 


Antoecos ($36.), Periecos ($ 37.), und verfhiedene 


andere Dinge, kann man ſich am beften bey einer fols 
hen Erdfugel vorftellen. Man findet aud) oben um 
den nörblichen Pol einen Heinen von Mefling gemach⸗ 
tn Stundenzirkel, ber in ämal 12 Stunden einges 
theilet iſt, mit einem Zeiger, der fi) um die Erbachfe 
berum breben und auf eine beliebige Stunde ftellen 


laͤft; und auf dem Horizont die 32 Weltgegenden 


ud einen Kalender. Zur Stellung der Erbfugel nad) 
3 den 


3 


ar Chilellung ©; 


don Weltgegenben bräuchet man eniweber ben Com» 
paß berfelben, oder, wenn fie. feinen bat, zieptmanauf 
dem Tiſch mit Hülfe eines Compaffes eine Dlittagse 
linie, und feßet die Erdkugel dergeftalt darüber, daß 
der Mittagszirfel damit überein Eömmt ; fo ſteht fie 
recht. Bon der Aufgaben, weiche man vermittelft der 


. J ſelben aufloͤſen kann, will ich die vornehmſten anfuͤhren. 


6 402. Wenn man die Breite oder Polhoͤhe eines 
‚Sttes, der auf ber Erdkugel angezeigt ft, finden will; 

ſo führer man denfelben unter den meſſingenen Mit⸗ 
tagszirkel, und zählet an den Graden deffelben feinen 
Abftand vom Aequator, ſo hat man, was man gefie 
het ($ 20,): und wenn man auf dem Aequator die 
Grade vom euften Mittagssirkel ($ 19.) an, bis auf 


dieſen Mittagszirfelvom Abend gegen Morgen zählet, 
ſpo hat man auch bie Länge des Orts ($ an). 


$ 43. Will man die Erdfugel nad) dem wirklichen 
Horizont eines Ortes ftellen,, fo ſuchet man beffelben 
Breite ($ 42.): hernach zählet man eben fo viele Gra- 
be, als diefelbe austrägt, an bem andern Viertel des 
. Mittagssirfels vom Nordpol an, und feget das Ende 
der gefundenen Bradean ben nördlichen Horizont, und 
alsdann fouͤhret man den Ort felbft unter den Mittags 
girfel ; fo zeiget der hölzerne Horizont der Erdkugel den 
verlangten wirklichen Horljont bes angegebenen Ortes, 

6 24 Weil auf.dem Horizont der neuen Erbfus 
geln die Tage und Monate nach dem neuen Kalender 
mie dent auf der. Sonne verbunden find, fo darf 
man, um den Ort der Sonne in der Efiipeif (25.) 
für einen jeden gegebenen Tag zu finden, das Datum 
des Tages nur auf diefem Horizont auffuchen, und 
zuſehen, was für ein Grad bes. himmliſchen Zeichens. 








= 


te It der Sonne der Sonne für denfelbigen Tag. 


2.€. beygse iſt der are April; biefen ſuche ich auf dem. 
Horizont, und finde darüber den 14ten Grad des. 
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teruchen, ober daroͤber ſtehe; fo iſt dieſes der geſuch · 


Widders als den Ort der Sonne dieſes Tages. Iſt 


das Jahr ein Schaltjahr, fo muß man nad) dem 
Aſten Febr. allzeit einen Tag mehr nehmen. 


$ 45. Will man finden, wenn an einem gegebenen. 


Tag die Sonne auf-und untergebts fo ftellet man 


bie Erbfugel nad) dem Horizont des Ortes, ($ 43.).. 
oder, welches einerley ift, man: giebt ihm feine gehoͤri⸗ 


ge Polhoͤbe, und führer ihn unter den Mittagszirkel: 
füchet man den Ort ber Sonne in der Eflip- 


u‘ 


ernach 
tik fuͤr denſelben Tag, (G44.), bezeichnet den Punct 
deſſelben 


in der Ekliytik der Erdkugel, und fuͤhret ihn 
ımter den Mictagsurkel. Alsdann hält man die Erd⸗ 
kugel feſt, und ſtellet den Zeiger des Stundenzirkels 


auf 12 Uhr, und zwar nicht gegen Norden herunter, 


ſondern gegen Suͤden herauf. Hiernaͤchſt ſetzet man 


den Finger, aber eine Spitze an den gefundenen Ort 


der Sonne, und drehet die Erdkugel ſo lange, bis er 
auf den Horizont gegen HE und gegen Weſt hinunter 
koͤmmt; fo zeiget der Zeiger des Stundenzirkels im 
erften Fall den Aufgang, und im zweyten hen Unter 


gang ber Sonue an, Nimmt man ‚bie Stunde des _. 
Aufgangesgeboppeit, fo. hat man diefängeder Nacht; 


nimmt man aber die Stunde des Unterganges gedops 
peit, fe hat man die Sänge des Toges. 


6 46. Soll man aus der Stunde einesangegebenen - 


Ortes finden, wie viel Uhr es an verſchiedenen andern 
Oertern ſey; fo führet man den gegebenen Ort unter 
den Mitsagesickel, Hält bie Sg feft, und ſetzet 

2 , 4 u den 


N 


6 VEimeituns 
bden Zeiger des Stundenzirfels auf bie Stute, mei 
che es an dem gegebenen Ort ift: hierauf führer mar 


- , die andern Derter auch unter ben Mittagszirhel, und 
fieht zu, was der Zeiger bey einem jeden weiſt; ie | 


hat man, was verlanget worben. 
$ 47. Will man finden, welchen Staͤdten die Sonne 
an einem gegebenen. Tag des Mittags gerade über dem 
Kopf ftehe: fo fuchet man den Ort ber Sonne anf dem 
— ($ 44.) und hernach auf der Ekliptik, führes 
Ihn unter den Mittagszirfel, und bemerfet den dar. 
über ſtehenden Grad: hernad) drehet man die Erdku⸗ 
gel herum, fo find die gefuchten Städte alle biejeni« 
‚gen, welche unter dem bemerften Grab des Mittags» 
zirfels durchgehen. 
F48. Aus ber gegebenen Stunde eines Ortes kann 
‚man alle Diejenigen Derter finden, in welchen es denſel. 
ben Augenblick Mittag wird, wenn man ben gegebe» 
nen Dre unter den Mittagsyirfel führet, den Stunden⸗ 
zeiger auf die Stumde ftellet, welche es an bemfelben 
iſt, und hernach die Erdkugel drehet, bis der Stun. 
denzeiger 12 Uhr weilt; fo findet man unter dem Mit« 
tagszirkel alle diejenigen Derter, in weichen es denſel⸗ 
ben Augenblick Mittag iſ. 
$ 19. Will man die Oegenfuͤßler eines Ortes finden, 
fo fuͤhret man ihn unter den Mittags zirkel, und ftellet den 
Stundenzeiger auf 12 Uhr gegen Suͤden, hernach drehet 
man die Erdkugel ſo lange herum, bis der Stundenzei⸗ 
ger 12 Uhr der Mitternacht weiſt: hierauf zaͤhlet man an 
dem Mittagszirkel vom Aequator an ſo viel Grade ge⸗ 
gen Suͤden hinunter, als der gegebene Ort fuͤr ſeine 
Breite hat; ſo ſieht man am Ende dieſer Grade unter 
dem Mittagszirket denjenigen Ort, wo die Gegenfuͤßler 
des gegebenen Ortes wohnen. Rapi⸗ 


| 
| 


\ 
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Reapitel II. | 
Bon der natlırlichen Ervbeföreißung. 

$ 50. Die Beſchreibung desnachrlichen Nam 
des unferee Erde iſt von großer Wichtigkeit und 
Annehmlichkeic; an ihrer Bolltommenpeit aber fehlet 
noch fehr vie. Das richtigfte und befte, was man 
bisher davon entdecket hat, will ic) Fürzlich anzeigen, _ 
Es fol daffelbe ſowohl zu einem allgemeinen Begriff 
der natürlichen Dinge des Erbbodens, als auch zur 
Erläuterung deffen dienen, was. nachmals bey der ° 
Bekhreibung der einzelnen Sänder von phnfikalifchen . 


Anmerfungen und Nachrichten zerſtreuet beygebracht 
werden wird. 


Von dem Dunſtkreis der Erde. 


$ 5. Die Erde iſt mie Luft umgeben, welehe 


nicht fo rein und dünne, als die Himmelsluft, fonbern 
mit vielen ſowohl vom Sande, als vornehmlich vom 
Gewaͤſſer losgeriſſenen kleinen Theilchen, oder Düns 
flen, angefuͤllet, und alſo unreiner und dichter iſt. 

Man nennet fie daher den Dunſtkreis der Erde, 
(Atmofphäre,) deſſen untere Gegend, welche nahe 
ben der Erde ift, megen ber Elaſticitaͤt ber Suft, Durch 
die höhere zuſammen gedruͤcket wird, baber jene dich⸗ 


tif, als diefe. Es empfinden foldhes diejenigen, - 


weiche hohe Berge befteigen, indem ihnen bas Athem⸗ 
holen immer befihmerlicher wird, je höher fie kommen. 
Es beweift folches auch das Queckſilber im Barometer, 


* auf einem hohen Berg niedriger ſteht, als 


der Ebene, und immer mehr finke, je höher man 
* Seuiflee fanb es auf dem Gipfel des Pico 

af Tenerife mu 4 Belle 5 fine Goch ſtehen, —* J 
| | 


an ber Eee 27 Zolle 10 Siniengeftanben hatte. Man 


| weiß aber noch nicht genau, nach mas für.einemSBer- 





Bälmiß das Queckſilber falle, wenn man es In die 
Höhe bringe, und mie alfo die Dichtigkeit der £ufe 
- abzumeffen ſey? Es ift auch nody nicht moͤglich, 
- bie Höhe der Dunfifugel genau zu beſtimmen. Ver⸗ 
mittelſt des Queckſilbers kann es nicht gefcheben, weil 
man fo gar hoc) in div Luft niche hinauf kommen kann, 
Durd) die Dauer der Demmerung läße fie. ſich auch 
nicht ausmachen; denn ob man glei) annimmt, daß 
die Morgendemmerung anfange, und bie Abenddem⸗ 
merung aufböre, wenn bie Sonne ıg Grade unter 
dem Horizont fey, und baf die feßte Demmerung 
durch die Sonnenſtrahlen verurfachet werbe, die den 
Erbboben berühren, und von den hoͤchſten Theilchen 
‚ber Dunſtkugel zuruͤckgeworfen würden; auch fager, 
die Theilchen dee Dunftfugel, welche die Sonnen. 
fſtrahlen zurück werfen koͤnnten, wären ungefähr 9 bis 


- "10 Meilen von ber Erde enrfernet: fo ift doch alles 


.  biefes noch ungewiß. Unterbefien theiler. man die 
Dunſtkugel in 3 Gegenden ein. Die unterfte 
erſtrecket ſich von ber Erbe bis dahin, wo bie Luft 
nicht mehr von ben von ber Erbe zurück geworfenen 
Gonnenfirablen erwärmee wird. Diele. Gegend iſt 
alſo Die waͤrmſte. Die mittlere Gegend’ ol ſich von 
jener bis an die Bipfel ber Böchften ‘Berge, ober auch 
bis an die Höchften Wolken erſtrecken, fo, Daß Re 
gen, Hagel und Schnee in ihr entſtehen. Dieſe Ge⸗ 
gend ift viel fälter, als bie untere, denn fie wird nur 
don gerade durchgehenden Sonnenſtrahlen erwaͤrmet. 
Mech kälter ift vermuthlich bie Dritte, welche ſich 
»on der mittlern bis ans Ende er 
. ’ re ek. 


| 

v ' 

4 , ’ | 
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Man kann aber von Peiner dieſer Gegenden 


bie. eigentlichen Graͤnzen angeben. 
§ 52: Die von der Erde in den Dunfifreis erho⸗ 
benen Theilchen ſind von verſchiedener Art: einige ſind 
waͤſſericht, andere irdiſch, andere metalliſch, audere 
ſchwefelicht, andere ſalzicht zc. Da nun in einer Ges. 
gend des Erdbodens dieſe, und in einer andern jene 
ee in die Höhe fleigen: fo entſteht daraus eine 
Verſchiedenheit der Luft auf dem Erdboden, die 
—* in einer gar nicht weiten Entfernung ſehr merklich 
iſt. Eine ſchwere Luft iſt fuͤr die Geſundheit zutraͤg⸗ 
licher, ats eine leichte; denn in jener gebt der Umlauf 
bes Blutes und die unmerfliche Ausbünftung beffer 
von flatten, als in Diefer. Wenn ſie ſchwer ift, fo iſt 
hegemeiniglic, heiter: eine leichte Luft aber wird im⸗ 
mer vom Mebel, Regen ober Schnee begleitet, undift 
alſo zugleich feuchte: doch kann die Luſt, wenn ſie hei⸗ 
ter iſt, eben ſo viel, ja mehr Feuchtigkeit enthalten, 
als wenn ſie truͤbe if. Die Ausdänftungen helfen die 
Schwere der Luft vermehren; und wenn fie, infonders 
beit bey großer Dige, ſehr Hoch in derfelben hinauf fieke 
gen, fo ift die &uft, ber mäflerigen Dünfte, womit fie 
angefüllet, ungeachtet, ſehr trocken. Einealizugroße 
Trockenheit derfelben trocknet den menfchlichen Körper 
gemaltig aus, und ift ihm alfo fehr ſchaͤdlich: fie iſt 
aber nicht leicht anderswo, als in fehr fandigen Ge⸗ 
genden anzutreffen. Eine feuchte Luft ift dem Koͤr⸗ 
per auch fehr nachtheilig, denn fie machet.die Faͤſer⸗ 
hen fchlaff, hindert Die unmerfliche Ausdünftung, und 
wenn fie warm dabey ft, bringe fie den Säften eine 
Neigung zur Fäulniß bey, Die Wärme der Luft deh⸗ 
net alle flüßige Materien des menfchlichen Leibes aus, 
1wFW und 


» 
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und bringt ihn zum Schweiß, woraus Schlaf und 
Entkraͤftung entſteht. In allzu großer Kälte per Luft 
giehen ſich unfere feften Theile gar zu ſehr zuſammen, 
und die flüßigen werben verdickt, wonon Verfiopfun 

. gen und Entzündungen entſtehen koͤnnen; durch Be⸗ 

"wegung, warme Kleidung und Gewohnheit aber mer= 

ben biefe ſchlimmen Folgen verhindert. Die Luft iſt 
alſo biebefte, welche mehr ſchwer als leicht, weber zu 
trocken noch zu feucht, und mit wenig ober gar keinen 
ſchaͤdlichen Ausbänftungen angefüler if. Die Ein 
wohner in.der amerifanifchen Landſchaft Quito, welche 
auf ber befannten Erde am höchften wohnen, ſchoͤpfen 
eine $uft, dieum Z bünner iſt, als blejenige, in welcher 


die meiften andern Menichen leben. Die allerheißefte 


Luft iſt wohl auf der weftlichen Seite von Afrika, in 
- bem higigen Erdgürtel, und Infonderheit auf der Küfte 
des grünen Borgebirges und ber Inſel Goree. 
"953. Dem Dunftfreis haben wir Wolken, Re⸗ 
‚gen, Schnee, Thau, Blitz, Donner-und verfehiebene 
Sufterfcheimungen zu danken. Weil ſich die Uchtſtrah⸗ 
len darinnen brechen, fo befommen wir bie Sonnen« 
ſtrahlen vermittelft defielben eher zu fehen, und behal⸗ 
‘ten fie auch länger,. als bie Sonne felbft; Daher 
koͤmmt die Morgen-und Abenddemmerung, oder baß 
ber Tag nad) und nach feinen Anfang nimmt und wie⸗ 
der vergeht; und aus diefer Urſache genießen aud) bie 
$eute, fo in ben Polarzirfein wohnen, zur Winters. 
zeit Die Sonne, wenn fie gleich noch ınıter ihrem Ho⸗ 
t Hi. | 
$ 54. Eine mit vielen Dünften angefüllte Luft 
iſt ſchwerer, als eine andere, die bergleichen nicht hat, 
und alfo elaftifcher; fie. druͤcket alfo flärfer, hi eine 
\ W leichtere 
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leichtere Luft, und Daraus entieht in der Suft ein de, 
wegung, welche man ben Wind nennet. Die Winde 


werben nach Den Weitgegenden ($ 38.) abgerbeiler, u 


und nachdem die Oerter, aus welchen fie herkommen, 


warm, kalt und feucht find, find auch fie warm, kalt 


und ang Sie Haben in die Geſundheit der Mens 

roßen Einfluß „und veinigen ben Dunſt⸗ 
kreis yon * neben Austähftungen, womit er an⸗ 
gefuͤlet iſt, welche entweder zerſireuet, ober durch ben 


Regen auf die Erde geworfen werben. Unter allem 


Winden ift ein Falter und feuchter am ſchaͤdlichſten. 


$55. Man hat durd) ſichere Werfuche heraus gee 


braht,..daf der ſchnelleſte Wind in einer Secunbe 
nicht mehr als etwa 50 Schuhe fortgeße, Einen Stoß⸗ 


wind nennet man denjenigen Wind, weicher Bien | £ 


mit einem großen Ungeftüm zu wuͤten anfängt, aber 
bald wieder aufhoͤret, und alfo 2 durch Stoͤße 


fortgehe. Mehrentheils wehet der Wind mit deng: 


Horisont paralſel; wenn eraber vonoben herab ftäßt, 


eutſteht ein Wirbelwind. Auf ber See gehen die 
Winde richtiger, als auf bem Sande, weil fie aufjeneg - 


einen freyen ungehinberten Gang haben, als auf bin 


km, wo Berge, Walder, Städte und andere 


niffe find. Die Seewinde wehen auch flärfer und ber . 
fändiger, als die Landwinde. Aufder See find bie 


Binde ſtaͤrker, weiche aus Often und von den bepben 


Erdpolen, als Biejenigen, weldw aus Welten und von 


‘ 


der inie kommen; hingegen auf dem Sande find nach 


ber Sage ber Gegenden die Weſt⸗ und, Suͤdwinde bald 
ftärfer, bald ſchwaͤcher, als die Mt und: MNordwinde 
Sowehl auf der Ger, als auf dem Lande, ſind die 


ommer 


Winde im. Fruͤhling und Herbß befuger, Asa im 


J 
| 
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Saommer und Winter. Auf den Höhen und in en» 
gen Gegenden, z. E. zwiſchen Bergen und Gebaͤnden, 
find die Winde heftiger, als in einer Ebene. Unter 

der linie und zwifthen den beyden WBendezirfeln wehee 
das ganze Jahr hindurch ein beftänbiger Wind, wel⸗ 
der von ber Sonnenhitze herkoͤmmt, und ſich eben fo 
wie Die Sonne vom Morgen gegen Abend fort bewe⸗ 
get, ober ein Oſtwind if. Doch bläft er zwiſchen den 

. Wendezisteln za verfchiedenen Jahreszeiten aus ver- 
ſchiedenen Gegenden; denn gemeiniglich koͤmmt er 
vom Men bis in den November aus Süboft, und 
vom November bis zum May aus Nordweſt: fonft 
aber iſt der Wind dieffeits der Linie etwas nordoͤſtlich, 
und jenfeits oftffbäRtich,. | 
9356. Die Witterung eines Ortes Gänge mehr 
Son andern Umfländen, als von feiner Entfernung von 
dem Pol, oder von feiner Nähe bey den Yequator, 

ab, Es find nicht alle Derter zmifchen den Wenbe- 
zirkeln vie heißeften auf der Erdkugel, und nicht afle 
Derter, Die innerhalb ben Polargiefeln Siegen, find un⸗ 

. erträglich Fakt, Es koͤnnen 2 Derter einerley Breite 
haben, und dennoch fann es an dem einen fehr heiß 
oder kalt, und an bem andern gemaͤßigt ſeyn. Am 
manchen Dertern, die weit gegen Norden liegen, 3. €. 

zu St, Petersburg, iſt zu geroiffen Zeiten die Hige weit 
größer, ale zwifchen den Wendezirkeln. Es kommt 
Tepe viel aufdie Winden, auf welchem auch das Wer⸗ 
nderlicheinden Witterungen meiſtens beruhet. Wenn 
der Wind über eine große Strecke gefrorener aber bes 
ſchneyeter Gegenden geht, wird er ſehr kalt. ‚Liber, 
Haupt hat man angemerket, da Die Derter, fo in Eu- 

. ‚ktıpa und fe weoicer gegen Morgen liegen, Bälle fiut, 
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eis die, fo unter eben berfelben Breite weiter gegen 
Abend liegen. _ Weit vom Meer entfernte Länder, 


voll Berge und Eisen, find kaͤlter, als diejenigen, . 


welhe dem Meer nahe fiegen vw. Noch ift mertwar⸗ 


dig, daß bie ſuͤdliche Hälfte des Erdbodens kaͤlter iſt, 


als die nordfiche ; vielleicht rüßrer diefes daher, weil 
Frühling und Sommer in jener um 7 Tage kaͤrzer 
fud, als in dieſer. 
Bon der Erde infonderpeit 
5 57. Das fefte Land: des Erdbodens, welches 


man bisher har fennen gelernet, macher noch nichrben 


bristen Theil der ganzen Oberfläche der Erbfugelaur, | 

$ 58. Wenn mir uns auf dem trockenen Theil der 
Edkugel umfehen, fo finden wie eine große Ungleich⸗ 
heit der Höhen und der Tiefen, eine große Mannich⸗ 
faltigfeit des Erbreiches, und eine bewundernswuͤrdige 
Verſchiedenheit der Erbgegenden. Die erhabenften . 
Ihelle des Erdbodens werben. Berge genenner, und 
wenn fie Peine große Höhe haben, heißen fie Hügel. 
Die Berge gehoͤren unter die ——— Zeugen 
der göttlichen Macht, Weisheit und Güte, Sie ſind 
eine Jierde des Erbbodens, und geben die ſchoͤnſten 
Ausſichten; fie enthalten große Schäße.von Metallen, 
koſtbaren Steinen und andern Mineralien, fie fmd der 
Urfprung der Quellen und Fluͤſſe, man findet auß de⸗ 
nenſelben eine frifche und gefunde Luft, fehöne Wich« 
weide, heilfame und migliche Kräuter, Wein, Sträus 
che, Bäume 2c. und mit einem Wort, fie machen die 
Erde zu einer bequemen Wohnung fir Menſchen und 
für Thiere. . Es ſcheint zwar, als ob fie ohne Die gen _ 
tingfte Drömmg auf Moon Erben zerſtreuet waͤren: 


bein, 


J 


allein, man findet, daß in Europa, Aſia und Afrika bie 
groͤßten Reihen der ungeheuerſten Gebirge fih weie 
. mehr.von Morgen gegen Abend erſtrecken, alsvon 
Mittag nach Mitternache; hingegen in Amerifa iftes 
‚umgekehrt, wie denn die Eorbilleras beynahe gerade 
von Mittag nach Mitternacht geben. Die Berge 
koͤnnen ihrer Geftalt nach in zwo Hauptklaſſen gethei⸗ 
- let werden. Zu der erſten gehören diejenigen, weiche 

‚ von mäßiger Höhe find, und oben auf ihren Gipfeln 
roße Flächen haben, welche ſich oft auf einige ja viele 
eilen erftrecfen, und entweder mit Holz bewachfers 
find, oder dürre Beiden, aud) wenig Waffer haben, 
So find die meiften europälfchen Berge befchaffen. 
Bu der zweyten Claſſe gehören die hächften Berge, 
welche pyramidenförmig, und in wiele Spigen getheilee 
find, aufihrer Höhe Feine große Flächen, fondern meh⸗ 
xentheils fleile Felſen unb Klippen haben, die entwe⸗ 
. ber ganz kahl, oder doch nur mit wenig Erbe bedecket 
find. Sie fließen fehr enge und. tiefe Thäler ein, 
durch welche Eleine "Bäche fließen, und allenthalben 
von ben Bergen herab fommen. So find 5. €, die 
Berge in Helvetiens erhabenftem Theil, und dieganze 
188 geographiſche Meilen lange Reihe der Gebirge, 
welche von alten griechifchen und lateiniſchen Schrifte 
ſtellern Alpes genennet werben, unb Italien von 
Deutfchland, Helvetien und Frankreich abfondern, be= 
fihaffen. Die ‘Berge zwifchen Den Wendezirfeln find 
hoͤher, als in ven gemäßigten Erdſtrichen, und biefe 
find Höher, als die, welche man in den falten Erdftris 
chen findet, Je näher man alfo zum Aequator koͤmmt, 
je größere Ungleichheiten findet man auf ber Erbfus 
gel. Fuͤe die hoͤchſten Gebirge auf der Erde werben 
| die 
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bie Cordillerae in Sübamerifa gehalten, welche: unter - 
tem Aequator liegen, ynd ber hoͤchſte unser Diefen, folge 
lid) auch, fo viel wir wiffen, auf dem Erdboden, ift ber 
(himboraſſo, welcher 19320 Parifer Schuhe über bie 
Fläche des Meeres erhaben iſt. In manden ‘Bergen 
und Felſen giebt es große und wunderbare Höhlen. . . 
$59. Unter den Bergen find verſchiedene feuer⸗ 

ſpeyende welche zu gewiſſen Zeiten Rauch, Dampf, 
Teuer, Aſche und Steine aus den Oeffnungen ihrer 
Gipfel werfen, und aus welchem zum Theilein Feuers 
from fließt, ber einem geſchmolzenen Metall ähnlich 
ſeht. Die befannteften in Europa find:, der Veſu⸗ 
vins, im Königreich Neapolis; Aetna, in Sicke, 
lien; Stromboli, auf der Inſel gleiches Noamens; 
Hetla und Arabia, nebſtinigen andern, in —* 
Ju Aſien werden dergleichen gefunden in Kamtſchatka 
und auf denen nicht weit davon belegenen Inſeln, und 
auf der moluckiſchen Inſel Ternate; in Affika auf der 
Jaſel Fuogo, und in Amerika in Peru und an andern 
Otten. Es iſt merkwuͤrdig, daß die feuerſpeyenden 
Berge ordentlicher Weiſe entweder auf Inſeln, oder 
doch nicht weit vom Meer find. Die Urſache dieſer 
fuerfpegenden “Berge muß man in ber Entzündung: 
ver fehwefelichten Dämpfe unter der Erde ſuchen. 
Denn dieſes unterirdifche Feuer Feinen ſolchen fregen 
Ausgang finder, ſo erfehüttere es die Erde, oder reißt 
je auch wohl von einander, welches ein Erdbeben 
genennet wird, und gemeiniglich mit einem fuͤrchterli· 
fen Gebräll, oder Knall, verbunden ift, fo von ber. 
durch die Hiße ausgebeßnten £uftentfieht.. DieCrde 
tehen werben immer gemeiner. Sie find in denen 
ım Meer fiegenden ländern am. Bäufigften. 

Th. 64 f\ € i x j $. 6% 
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660. Wo Berge find, müflen nochwendig auch 
Thaͤler ſeyn, von denen aber nichts beſonderes anzu⸗ 
führen iſt. Hingegen will ich bier, der Wuͤſteneyen 
gedenfen, mit welchem Namen man bie unbewohntere 
und unbebaueten Gegenden belegt. Einige werben, 
des häufigen Sandes, Moraſtes und unfruchtbaren 
Bodens wegen, andere aber um ber weiten Entlegen⸗ 
. beit willen, nicht bewohnet und angebauet, Die afri⸗ 
Banifchen und arabifchen fandigen Wüften find vor an⸗ 
dern befchrien, Syn der nördlichen Hälfte von Afien 
giebts auch viele, und man nennet fie dafelbft gemei⸗ 
niglich Steppen. Die jo genannten Heiden, wel⸗ 
che man in einigen europaͤiſchen Laͤndern ſindet, ſind 
von aͤhnlicher Art. 

1.66 Die Naturkundiger vertheilen die Dinge, 
welche auf und in der Erdefind, ingemifleallgemeine . 
Claſſen, welche ſie Naturreiche nennen. : Ich habe 
in meinem Auszug aus dieſer Erdbeſchreibung 
©. 13.30. einen kurzen Abriß von denfelben geliefert, 
auch die wicheigften Städte derfelben, in fb weit ſie zu ° 
det Erdbeſchreibung gehören, in ‚meiner Vorbereis 
‚ tung zur gruͤndlichen und nuͤtzlichen Rennts 
niß der geograpbifchen Beſchaffenheit und 
Etanreoesalfug det europaͤiſchen Reiche 
und Republiken, abgehandelt, auf welche ich 


ich bee 


$ 623, Von der muthmaßlichen Anzahl der sun 
. Yleidy lebenden Wienfchen, und von dem Vers 
Haͤltniß der jährlich Gedorenen md Geſtor⸗ 
beneh, hat inſonderheit Joh. Derer Sußmilch fehe 
brauchbare und angenehme Anmerkungen gemacht. 
Es ift davon folgendes vornehmlich zu merken: * | 
vu Ä e 
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Die Anzahi der Geborenen iſt faſt allezeit 
größer, als die Anzahl der Geſtorbenen; folg⸗ 
lich vermebret ſich das menfchliche Geſchlecht beftäne 
dig. Waͤre dieſes nicht, fondern es ſtuͤrben mehr, als 
geboren wuͤrden, ſo muͤßte ein Land ordentlicher Weiſe 
in einigen 100 Jahren von Einwohnern ganz entbloͤſ⸗ 
ſet werden, zumal da Krieg und Peſt manchmal dazu 
kemmen. Wenn in einem und eben demſelben Lande 
halb, ober noch einmal ſo viel Menſchen ſterben, als 
ſonſt, ſo mäffer ſich auch Halb, oder noch einmal fo viel 
Derinnen befinden. 

Unter den Hinderniſſen der Dermebrumg der 
Menſchen ift die größte die Peſt; daher fie nicye ofe 
fommen darf, wenn ein Sand nicht foll von Fr 
nern ganz entbloͤßet werden. Hiernaͤchſt gehoͤret dahin 
Krieg, Hungersnoth, der eheloſe Stand, in An- 
ſchung deſſen die roͤmiſchkatholiſchen Laͤnder der vielen 
Kiöfter wegen am meiften leiden; alle die Urſachen, wel⸗ 
che die Leute vom Heirathen zurüc halten, die Fruchtbar⸗ 
keit hindern, oder auch die bereits Erzeugten eher ums: 
Leben bringen; undenblic Die Scädre, infonderheie 
bie voffreichen,, als in melden wenigſtens eben fo viel 
Menſchen ſierben, als darinnen geboren werden, ge⸗ 
meiniglich aber noch mehr; woran vornehmlich die une 
ordentliche Lebensart, und die ungeſunde Lage und Ben ' 
ſchaffenheit mancher Vertet , ſchuld iſt. 

Es koͤnnten auf dem Erdboden wenigſtens 
an die 3000 Millionen Menſchen zugleich ler 
benz es leber.aber Baum der zre Theil davon, 
oder 1000 Millionen. Rechnet man nuh mit den 
Alten eine @eneration auf 33 Jahre, (denn was die Kine : 
der wenig leben, das bie, ſo zum männlichen 

und 
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und hohen Alter fommen,) ſo werden in 33 Jahren 1000 
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Millionen Menſchen geboren, und ſterben auch wieder; 


folglich fterben in einem: Jahr über 30 Millionen 


Menſchen, jeden Tag über 82000, jede- Stunde über 


3400, jebe Minute an 60, und man fann auf jede Se⸗ 


eunde einen rechnen. Ä | 

"Die Taufliften beweifen, daß mehr Rnaben, 
als Maͤgdchen, geboren werden, fo, daß ſich jene 
zu dieſen verhalten, wie 1050 gegen 1000, ‚oder 105 zu 
100, oder 21 zu 20, das iſt, wenn 1050 Knaben gebo« 


ren werden, fo werben dagegen nur 1000 Maͤgdchen 


geboren; oder nach einerandern Ausrechnung verhale 
ten fich die Knaben zu ben Mägtchen, wie gr 21,86," 
oder 364 31344; ber Tod aber und andere Zufälle 


"nehmen ben Unterfchieb der Knaben wieber weg, und 
bringen beyde Öefchlechter zueiner Gleichheit. Fnden 


Städten pflegen mehr vom weiblichen als männlichen . 


Geſchlecht zuleben, auf dem Lande aber iſts umgekehrt. 


Dieſes Verhaͤltniß der beyden Geſchlechte gegen ein⸗ 
ander iſt ein wichtiget Grund wider die Wielmeiberen. 
Die Vermehrung, oder Verminderung der 


Einwohner eines Bandes, oder einer Stade, 


erbellet aus den Todtenliften, aus welchen 
man alfo auch die Anzahl der Kebendigen bes 


ſtimmen kann. Man muß bie Anzahl von 6 und 


mehreren Jahren ſammlen, diefelbe abdiren, und mit 
der Anzahl der Jahre divibiren, fo befömme man die 


Mirteljahl, In fehr großen vol » und geldreichen 
Städten muß man gegen ı Tobten 24 bis 28 Lebendige 
rechnen, in mittelmäßig.» großen und kleinen Staͤdten 
30 bis 33, auf dem Lande aber 40 oder 42, oder gar 48, 
daher für. die Städte und Dörfer eines Landes zus . 

en on fommen, 
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fammen, von 32 ober 33, audjlin einigen Sänbemn von. 
37, ja inſonderheit in. den nordiſchen ändern nur von 
40 Menfchen jährlich 1 Todter zu redinen. a 
$ 63. Die Menſchen find Außer, infonberheie . 
in der Farbe, unterſchieden, in Anfehung welcher man 
fie in woeiße, ſchwarze und eine mistlere Sorte, - 
die entweder roͤthlich, oder braun, oder braungelb ift, - 
abtheilen kann. Zu den Weißen gehören faft alle 
Europder, und verſchiedene inden gemäßigten Gegen⸗ 
den der andern Welttheile; zu den Schwarzen eis 
gentlich die afrikaniſchen Mohren und Mulatten 
und zu den Mittleren viele Voͤlker und Nationen in 
allen 4 Welttheilen, inſonderheit aber in Aſia, Afrika 
und Amerika. Der Unterſchied der Farbe iſt vornehm⸗ 
lich in den Himmelsſtrichen, der Lebensart und den 
Nahrungsmitteln zu ſuchen. Die allerſchwaͤrzeſten 
Menſchen, deren Geſicht ſo dunkelſchwarz und glaͤnzend 
as Ebenholz iſt, find in Afrika auf der Kuͤſte des gruͤ⸗ 
nen Worgebirges, und auf der Inſel Goree. In dem 
gemäßigten Himmels. oder Erdſtrich befinden fich die _. 
weißeften Dienfihen. Ob fie aber aud) bie-fchönften 
auf dem Erdboden find, oder ob nichtein recht ſchwar⸗ 
ger moßlgebildeter Mopr auch ſchoͤn zu nennen fin, 
(wie ſich denn auch die eben genannten Mohren für: 
Die ſchoͤnſten Menfchen auf der Erde halten,) das uͤber⸗ 
laſſe ich andern zur gründlichen und unpartepifchen 
Erntſcheidung. 
564. Hiernaͤchſt find auch die Menſchen, in Anz 
ſehung der Bildung, Groͤße, Lebensart und Sitten, 
ſehr von einander unterſchieden. Was aber den Un⸗ 
jerſchied ihrer Seelenkraͤfte und Eigenſchaften betrifft, 
ſo muß man denſelben nicht hi ihrer Natur und s den 
Ä 3 ‚ Pie 
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. Simmelsfteichen ſuchen, ſondern in ber größern un 
. geringeren Gelegenheit, welche fie zur Berbefferung und 
Uebung ihrer Seelenfräfte haben. Ein Groͤnlaͤnder, 
Lopplaͤnder, Mohr, Hottegtotte u. ſ. w. ift in feiner 
. Art fo verfländig, als einer von den gefittetern Natio⸗ 
. nen; und hätten jene bie Gelegenheiten zur Ausbeſſe⸗ 
‚zung des Berftandes und Willens, welche bie legteren 
baben, fo würden fie ihnen gleich fommen. Faſt ein 
‚Jedes Wolf hat feine befonberen Sitten und Gewohn⸗ 
‚heiten; und da der Begriff des Wohlitandes fo vers 


u ſchieden ift, als die Wölfer find, ſo ift es unvernuͤnftig, 


wenn ein Volk bes andern um diefes Unterfchiedes wil⸗ 
len ſpottet. Mandye Völker, oder Menſchen, welche ſich 
unter die Wohlgefitteten zählen, haben fo viel ſeltſame 
‚und ungereimte Gewohnheiten, daß fie von ben ſoge 
nannten ungefitteten Voͤlkern mit Recht darüber verla⸗ 
chet werden koͤnnten. Ueberhaupt giebts unter allen 
Voͤlkern und Nationen bes Erdbodens vernünftige und 
unvernünftige, geſchickte und ungeſchickte, rebliche und 
falſche, laſter und tugendhafte, zärtliche und rauhe, Höfe 
ſiche und grobe, edel und unebel gefinnereMenfchen. 


Dom Wafler. 
665. Endlich iſt noch übrig, daß auch von dem Ges 
wäffer auf den.’ Erdboden gehandelt werde, welche Uns 
terfuchung man die Hydrographie nennet. D. Jo⸗ 
hann Gottſchalk Wallerius hat zuerſt angefan⸗ 
gen, das Waſſerreich, oder die Hydrologie, unter 
die Naturreiche zu zaͤhlen und auszuarbeiten. Man 
kann das Waſſer in 2 Hauptgattungen abtheilen, 
naͤmlich in gemeines und in mineraliſches. Das 
gemeine, oder ſogenannte ſuͤße Waſſer hat feinen 
’ merk⸗ 
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merklichen Geſchmack, Geruch und Farbe, und fälle , 
teils als Thau, Regen und Schnee aus der äuft, in _ 
weiche es Durch Die Ausduͤnſtung von ber Erde gekome u 
men ift, theils findet man es aufder Erde in ihren las 
nälen und Höhlen. Das leichtefte unter dem letzteren 
iR das rinnende Waſſer, welches auch lebendiges 
Moffer genennet wird. Eine Art deſſelben Ift das 
Quellwaffer, welches aus eigener Kraft ausder Era 
de hervor fpringt, und beftändigrinnt. Die Quellen 
haben ihren Urfprung allem Anfehen nad) von den 
Bergen, an und aufwelche die von der Erbe aufgeftiege- 
nen Dinfte im Thau, Regen und Schnee fallen, wor⸗ 
aufdie Feuchtigkeiten in die ‘Berge hinein dringen, fich 
ſammlen, und unten an benfelben, als Quellen, hervor⸗ 
brechen. Das fchönfte Waſſer führen diejenigen, melde 
ber Sandhügeln oder Bergen entfpringen. Die meis 
ſten Quellen fließen’beitändig; andere fangen nur im. 
grühjahr, wenn der Schnee oder das Eis ſchmelzt, an 
zu laufen, und bösen gegen den Herbſt wieder auf; an« 
dere fließen nur gewiſſe Stunden bes Tages, und zwar 
einige bavon über Diefesnur des Sommers, woran ges 
wiſſe Höhlen in den Bergen ſchuld fenn müffen; und 
noch andere, welche man Aungerquellen nennet, be⸗ 
dachten feine gewiſſe Zeit, fonvern fließen und bleiben 
aus, je nachdem die Jahreszeiten und Wirterungen es 
mit f ih bringen ; daher einige eheure Zeit und Hunger 
bedeuten, wenn fie fließen, andere aber, wenn fie trok⸗ 
fen find. Manche Quellen haben zwar eisfaltes Waſ⸗ 


kr, fochen und poltern aber doch, als ob fie über dem 


Feuer ftünden, welches von ber unterirdifchen verduͤn⸗ 
neten $uft herzuruͤhren ſcheint; und einige fiheinen ins 
Steigen und Sonn ſich nad der Ebbe und Fluch des 

E 4 Meeres 
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Meeres zu richten. Mad graͤbt auch Brummen aus. 
in welche ſich Waſſer ſammlet. 
666. Die Quellen machen Baͤche; und wenn 
viele folder Bäche zufammen fließen, entſteht ein Fluß 
. Daraus, aus mehreren lüffen aber wird einStrom. 
Sie haben insgefammt einen abhangenden und ſchie⸗ 
fen Grund; und je größer der Abbang defjelben ift, 
defto ſchneller und ftärfer fließen fie Gemeiniglich wird 
der Abhang oder Fall der Fluͤſſe gar zu hoch bereshnet. 
"Der Engländer Stone nimmt durch unrichtige Er- 
Elärung.eine Stelle in Varenii Geographia gonerali 
üb. I. propof. 13. an, daß der Fall der Fluͤſſe in einer 
Weite von 200 Schuhen, die Höhe eines Schubes 
betrage. Diefes ift insgemein geredet, viel zu viel: 

und wenn Stone aufdiefen falfchen Grundſatz die Aus⸗ 
technung bauet, daß die Quelle des Nils ı5 englie 
ſche een höher liege, als die Oberfläche des mite 
telländifchen Mieeres, fo trägt er etmasganzunmahre ⸗ 
“ fcheinfiches vor. Smeaton, ein anderer Engländer, 
will durch forgfältige Unterfuchung gefunden haben, 
daß ber Fluß fee in England innerhalb 31 englifcher 
Meilen sm Schube falle, welches viel mahrfcheinlis 
cher iſt. Nach Piccards Meffungen fenfet fid) die 
Seine in England in Gegenden, wo fie fehnell genug 
fließee, auf jederoo Schuhe, nur um den sten Theil 
eines Zolles, Iſt dag Bette der Flüffe oder ihr Ca» 
nal, gar zu weit, fo laufen fie niche fo geſchwind, als 
wenn es enge iſt. Manchmal ftürzet fi das Wafe 
fer der Fluͤſſe und Ströme von Höhen herunter, und 
nachdem diefelben Eleiner ober größer find, nachdem 
find auch die Waſſerfaͤlle Flein oder groß. Manche 
Ströme treten auch zu gewiſſen Jahreszeiten, de je 
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durch Schnee, Eis ober Regenwaſſer vermehret wer, 
den, über ihe Ufer, und uͤberſchwemmen das ums 
liegende fand. , Das Waffer, infonderheit wenn es 
ſchnell fliege, hat eine große Gewalt, Brüden, Dam 
me und dergleichen umzureißen, und fchwere Sachen 
mit fortzuführen. Se mehr Berge ein Sand har, deſto 
mehr Fluͤſſe find auch In demfelben. Es giebt Ftüffe, 
die mitten in ihrem Lauf ploͤtzlich ſtehen bleiben , wel⸗ 
des von Motala in Schweden angemerfet worden: 
woran entweder ber ftarfe Abfluß und, geringe Zufluß, 
oder ber Wind, welcher den Strom zurüc treibt, oder: 
ein ſchneller ſtarker Winter ſchuld if. Es giebt auch eis 
nige Fluͤſſe, die in ihrem Lauf von der Erbe verfchluns 
gen werden, und an andern Orten wieder hervor 
kommen. Won den Fluͤſſen, die Gold mit fich führen, 
iin der Vorbereitung zur Geographie gehandelt wor« 
ten; viele wollen zweifeln, daß es Silber» führende 
gebe: in manchen aber findet man Eifen, und in wer 
rigen’ Rupfer und Bley. Ä | 

6 67. Zu Dem gemeinen Waſſer geböret aud) das 
ſtehende, welches ſchwerer, als das rinnende iſt, und 
entweder in Leichen, ober in Landſeen gefunden 
wird. Einige folder Seen, deren Waſſer vom Schnee 
vier Regen herkoͤmmt, trocknen im Sommer aus. Es 
giebt Seen, welche Fluͤſſe aufnehmen und auslaſſen; 
und deren find die meiften. Andere empfangen Ftüffe ;. 
es flieffen aber feine vonihnen aus, und dieſe verlieren 
iht Waſſer durch bie Ausbünftung. Andere nehmen 
feine Slüffe auf: es gehen aber welche von ihnen aus, - 
und dieſe find eigentlich als große Quellen anzufehen, 
bie ihr vieles Waſſer von den großen Bergen haben, 
bep denen fie ſich allezeit befinden. Man finder auch 
plternde und uͤberſchwemmende Seen, imgleichen 
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Seen, die nach ber Ebbe und Fluth bes Meeres ſtei⸗ 
. gen und fallen: va.m. | 
$ 68. Das mineralifche Waſſer hat gemeinig⸗ 
lich einigen Geruch, einen befondern Gefhmad, und 
mæehrentheils eine andere‘, als die reine Waſſerfarbe. 
Es wird auch felten, oder niemals, in Eis verwandelt. 
Man finder ſowohl Ealtes, als warmes. Was das 
Kalte anbetrifft, fo enchält eine Gattung deffelben etwas 
fehr leichtes und flüchriges minerglifches in fich, welches 
bloß bey einer gelinden Wärme verſchwindet und ver⸗ 
rauchet. Dahin gehören die ffüchtigen vitrioliſchen ſau⸗ 
ren Waſſer, die entweder einen geſunden oder erſti⸗ 


ckenden Dunſt enthalten; und bie fluͤchtigen alkali⸗ 


ſchen Waſſer. Eine andere Gattung iſt grob, und 
enthaͤlt theils viel irdiſche Materie, die entweder das⸗ 
jenige, was hinein geleget wird, mit einer Rinde uͤber⸗ 
zieht, oder feine irdiſche Materiein die Luftloͤcher der 
Körper leget, und diefelbe dadurch in eine fteinharte 
Materle,'oder fich felbit in Stein verwandelt; theils 
Vitriol, dahin das Cementwaſſer gehörer, welches 
Kupfervitriol haͤlt, und, wenn reines Eiſen in daſſelbe 
geleget wird, die Theilchen deſſelben aufloͤſet, und 
Kupfer dafuͤr anſetzet; das Eiſenvitriolwaſſer, und 
das Zinkvitriolwaſſer; theils Alaun, dergleichen Waſ⸗ 
fer man in den Alaungruben finder; theile Rochſalz, 
dahin das Leer sund Salsquellenwafjer gehöret ; 
theils ein altalifches Salz ; tbeils ein Mittel⸗ 
ſalz; theils Salmiak; theils Bergfett, dahin das 
betgslichte, bergpechichte und rothe oder Blutwaſſer, 
imgleichen der fogenannte Schwefelregen gehöret ; 
theils Schwefel, theils endlich Gift. Noch eine 
andere Gattung ift das Sauerbrunnenwafler, wel⸗ 


ches theils eiſenartig iſt, cheils Kochſalz, ataliies 
. u h 
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Gelz nd Mittelfalz enthaͤt. Was aber bie ware 
men mineralfchen Waſſer anberrifft, welches 
mehr oder sveniger, marm aus der Erbe quillet; fo 
giebes erfilicy feine Bäder, bie nichts grobes mines - 
ralifches enthalten, dahin bie reinen und fpirituöfen 
Baͤder gehören; zweptens grobe Bäder, die ihr 
mineralifches gleich zeigen, und theils eifenartig, cheils 
alkaliſch find, cheils ein Mittelfalz enthalten. Woher 
dieſes Waſſer eine Wärme habe, davon find viele, zum⸗ 


theil unwahrſcheinliche, Mepnungen. Aneinem unten ' ' 


irdiſchen Feuer ſcheint nicht gezweifelt werden zu können. 
Manche Quellen find fo Heiß, daß man Fleiſch darinnen 
gar fochen kann, dergleichen es in Island giebt. 

669. Die Fluͤſſe und Ströme ftürzen fich endlich 
Ins Meer, als in das allergrößte Waſſerbehaͤltniß. Es 
nimmt daſſelbe ben größten Theil der Fläche unſerer 
Erbfugel ein, und kann füglich von Norden nad) Sim 
den in a große, aber ungleiche, Theileabgetheilet werden, 
Zudem einen Theil rechne ich das Meer, weiches zwi⸗ 
fhen Europa und Afrika auf der einen, und Amerifa 
auf der andern Seite ift,und zu dem andern Theil das 
Meer pwiſchen Amerika und Aſia. Das fefte fand bes 
Erdbodens iſt ganz daͤvon umgeben. Der Grund des 
Meeres ifteben fo befchaffen, wie das fefte fand, und 
nichts anders, als eine unter dem Waffer fortgeführte 
dertfegung beffelben; denn es giebt im Meer Berge, 
Seifen, Thäler, Höhlen, Ebenen, Sandbaͤnke, allerley 
Arten von Erbe und Steinen, Quellen und Fluͤſſe, 
Gewaͤchſe und Thiere. Das Meer ift-nirgenbs uns 
ergrümblich, feine Tiefe aber ift ſehr ungleich ; fie bes 
kägt aber an den wenigften Orten eine ganze deut⸗ 
Khe Meile, und an ben meiften viel weniger, Die 
Schiffer erforfchen biefelbe mit dem — 
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welches ein Cylinder⸗ förmiges Stuͤck Bley von mober: 
x „mehr Pfunben-ift, beffen unteres etwas. ausgehähltes 
- Ende mit Talch oder Butter befchmierec ift, und ann 
‚einem langen Seil hinab gelaffen wird, ba ſich denn 
nom Grund bes Meeres etwas baran hängt, worauds. 
‚manbeffelben Befchaffenbeit ſchließt. Zur&rforfhung 
‘ der fehr tiefen Gegenden aber, wo fein Sell zureicher, 
bedienet man ſich gewiſſer Inſtrumente, an bie eine 
Blaſe, oder fonft etwas leichtes, gehängt wird, wel⸗ 
des fich, fo bald ſich das Inſtrument auf den Grund 
feget, davon ablöfet, und mit Zuruͤclaſſung des In⸗ 
ſtruments wieber in die Höhe koͤmmt; da man denn 


aus ber Zeit, in welcher dieſes ‚gefchieht, bie Tiefe 


_ finden kann. Die Inſeln in dem Meer fann man 
als die Gipfel weitläuftiger Gebirge betrachten, veren 
Fuß mit Wafler bebecket iſt. Noch andere Spigen 
Der. "Berge haben mit der Oberfläche des Waſſers bey⸗ 
nahe eine gleiche Höhe, und anderefind unter derfelben. 
- Das Meer ift häufiger bewohnet und fruchtbarer, als 


das feite and; und die Anzahl der Sattungen und Ar⸗ 
“ten feiner Thiere und Gemächfe iſt erſtaunlich groß. 


$ 70. Das Meerwaſſer ift durchgehends falzig, 
es foll aber gegen ben Aequator zu falziger, als gegen 


‚der Fläche, ſeyn, welcher letztere Umftand aber doch 


die Pole zu, und auf bem Grund falziger, als obenauf 


noch nicht ganz ausgemachet iſt, oder wenigftens niche 


allgemein zu fenn ſcheint. Die Salzigkeit ves Meer» 
waſſers, meldye es vom. Anfang der Wele ber Hat, iſt 
eine weite Verfügung Gottes; denn es wird badurd 
vor der Faͤulniß bewahret, es Fann größere Schiffe tm 
gen, und gefrieret nicht ſo leiche, als das ſuͤße Waſſer; 
es verſchafft vielen Laͤndern das noͤthige Salz, und es 
leben unzaͤhlbare Gattungen und Arten von Ienbigen | 


in die Erdbeſchtebung. 777: 
Befhäpfen darinnen, weiche im füßen Waſſer nicht ſe⸗ 
tendig blieben. Das Meerwaſſer wird auch bitter: 
befunden, amd von dieſer Bitterfeit kann es ſchwerer, 
als von der Salzigkeit, befreyet werben. Daß +8) 
in dunkler Nacht, menn es in: Bewegung iſt, beuchtet. 
oder helle glaͤnzet, rühret von Wuͤrmern her, weldye! 
vianelli endecket, und Griſſelini genauer erforſchet 
hat. Auch der Abt Nolet hat dieſes bewieſen, und: 
Rigault, ein Arzt zu. Calais, ‚hat es durch neue” 
Verſuche beftätiger. 
(m Wenn kein Wind wehet, iſt die Oberflache 
des Meres ſpiegelglatt; entſteht aber derſeibe, fofänge » 
san zu kraͤuſeln, und, wenn er zunimmt, verurſachet 
a Wellen, Eine einfache Meereswelle ift, wert fie. 
angrößten, nicht höher,als 6 Schuhe; wenn abereinige: 
fmmenftoßen, Und an einander zerplagen, werben fie’ 
viel höher, Sie Haben Feine.anbere Benegung nis! 
unter fh und über fih. Die Bellen in der Oſtſee 
ud im deutfchen Meer find nur kurgund abgebrochen, 
Hingegen im bifcayifchen Meerbuſen und im Orran,': 
wikhen Europa und Amerika, find fie fehr lang und 
heit. Die Bewegungen des "Meres erſtrecken fich ! 
ht tief; denn man bat durch Taucher erfahren, daß 
—*5 — da die Oberflaͤche ſehr unruhig iſt, wenige‘: 
Faden tief wenig ober gar wichts:von der Bewegurig:: - 
vefpüret werde. . Das Meer beweget fich uns 


aufhoͤrlich vom Morgen nad) Abend ‚weh ⸗⸗ 


man am meiften indem -bigigen Erdſtrich zwiſchen den ⸗ 
heyden Menbezirfein verfpürer. Die Urfache davont 
* der daſelbſt deſtaͤndig mehende Oſtwind zu ſeyn⸗ 
5 Hiernaͤchſt giebt es viele Ströme In demſel⸗ J 
kn, deren Urſache ſchwer zu beſtimmen iſt. Eine un⸗ 
re noch beruͤhmtere Bewegung Des Meerer bie B 
ut 
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Such und Ebbe; man bemerket naͤinlich an den 
Seeküuͤſten, daß das Waffer afle.24 Stunden zweymal 


fteige und falle, und barinnen: eine gemiffe Ordnung 


besbachte. Die Fluth waͤhret 6 Stunden, in welcher 


Zeit das Waſſer nach und nach hoͤher wird; hierauf 


bleibt es in dieſer Höhe etwa z Stunde lang faſt un⸗ 


veraͤnderlich ſtehen; und alsdann nimmt.es 6. Stun= 


den lang mieber ab, welches’ man bie Ebbe nennet; 


amd. nad) 2 tündigem Stiliftand fänge die Fluth wien 


ber an. Dieſe Bewegung des Meeres läßt ſich nicht 


in -allen Meeren beobadjten, zwiſchen den Wenbezite 
keln aber iſt fie am ftärkften. Man hat in den neuernn 
Zeiten entbedet, daß die Veraͤnderungen der Ebbe und 


Fluth ſich genau nach den Bewegungen bes Mondes 
und auch Der Sonne richten, daher man auch im Stand 
nd den Anfang derfelben in den Kalendern mit eben 

ber Gewißheit, als die Erfiheinungen bes Himmels, 
avzuzeigen. Enblich hat man auch an einigen Orten des 


Meeres eine ſchneckenfoͤrmige Bewegung beffelben bee . 


merket, und ſolches Meerwirbel oder Meerſtrudel 


gerennet. Ich werde aber bey der Beſchreibung biefer. 


berufenen Meerftrubel zeigen, - daß fie. von feinen 


Schluͤnden im Boden bes Meeres herkommen, fon 
been ganz anberelirfachen haben, und fange fo fürde 


kerlich nicht find, als man gemeiniglich meynet. 


-$72. Zum Beſchluß will ich noch anmerken, daß das 
Meer zwar überall feine Gränzen habe, in welche eseine 
geſchloſſen iſt; daß esaber mit der Zeit dieſelben manch ⸗ 


mal verlaſſe, und an einigen Orten Land wegnehme, an 


andern aber wieder anſetze. Ausführfidervom Meer zu 


handein, verſtattet der Raum nicht, und um derſelben 
Urfache willen, muß ich auch hier vie Einleitung in bie 
Erodeſcheeibung berhliehen . on 
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Europa überhaupt. 
. 1. 





€ theil des Erdbodens ven den weißen Anges 


ſichtern feiner Einwohner benennet haben. Er wird 


uropa hat ſeinen Namen vermuthlich von den 
Phoͤniciern bekommen, welche diefen Haupk- 


gegen Mittag durch . das mittell aͤndiſche Meer von 
Afrika geſchieden; gegen Abend gränzet er an, das 


Mantifche oder weſtliche Weltneerz gegen Mitternacht 
an das Nordmeer; gegen Morgen an Afia, doch find 


die Erdbeſchreiber über die eigentliche Gränze zwiſchen 
dieſen beyden Haupttheilen noch nicht einig, außer, daß 


der Fluß Don, der maͤotiſche See, das ſchwarze Meer, 


deẽr Helleſpont und der Archipelagus, unſtreitig zu 
ſolcher Graͤnze gehoͤren. 


$2. Es faͤngt Europa im 36 Grad nordlicher 


Breite an, und endiget ſich im7ı, gehöret alfo feinem 


größten Theil nach zu dem gemäßigten, und nur ei⸗ 
nem Heinen Theil nad) zu dem Falten Erdgürtel. Zur 
mathematifcyen Beftimmung der Sänge von Europa, 
kann die Entfernung der Städte Liſſabon und St. Pe- 


tersburg voneinander, mitgebraucht werben, welche, 


vermöge einer 1726 beobachteten Berfinfterumg des er⸗ 


ſten Trabanten des Jupiters, die in den Comment. 
Acad, Petrop, T. L. 485-487 beſchrieben iſt, 
39° 3u45 beträgt. Seine Größe, [die dazu ge⸗ 


hörigen Meere uhgerechnet,) mag etwa 152000 geo⸗ 
weeyhiſche Quadratmeilen ausmachen 
3 
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$.3. Die Meere, welche Europatuingeben, unden 
welche das Stuͤck von Afia, fo in diefem erften Theil 
beſchtieben wird, gränget, find folgende: j 
I. Das atlaneifche Weltmeer ift von dem in 
Afrika im Koͤnigreich Marocco brfinblihen Gebirge 
Atlas benennet worden, daher der Name auch eigent. 
lich dem Theil des Weltmeeres zukoͤmmt, welcher die 


eifonifcpe Küfte in biefer Gegend befpüler, Smmelte : 
läufeigern Verſtand wird er dem gefammten Meer . 


bepgeleget, welches fid) gwifchen Europa, Afrifa und 
Anerifa gegen Norden hinauf bis ang deutfcye und 
Nordmeer, und gegen Süden herunter bis an das 
achiopiſche Weltmeer erſtrecket, auf den Sandeharten - 
uch War del Nort, Hingegen von den Altern Erd⸗ 
befhreibeen im. Anfehung Europa das weftliche 
Weltmeer genennet wird, weiche Benennung auch 
noch gewoͤhnlich iſt. Die daran gränzenden Laͤnder 
geben den Gegenden deſſelben beſondere Namen: denn 
bo Spanien wird es das ſpaniſche und biſcayiſche 
Meer, bey Guienne in Frankreich das aquitaniſche 
Meer, zwiſchen Frankreich und England das brit⸗ 
tanniſche Meer, zwiſchen England und Ireland 
die relaͤndiſche See genennet. 
Der Arm deſſelben, welcher England von Frank⸗ 
reich trennet, und ſich mit dem deutſchen Meer, oder 
der Nordfee, wereiniger, Heiße nicht nur Das britang 
nifche Meer, (wie ich eben angezeiget habe,) ſondern 
auch the engliſh Channel, der Canal ſchlechthin, 
und la Manche, wegen der vermeynten Aehnlichkeit 
mit einem Ermel. Die ſchmalſte Gegend deſſelben ift 
peifchen Calais und Dover, wofelbft die Breite, nad) 
Picar und de a Hire Yusmeffung, nut 21369 frangds 
1235.64, 3 | fifche 
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ſcſche Ruthen ‚beträgt, daher fie Pas de Calais, (ber 


“enge Pas von Calais), von den Holländern aber de 


Hoof den genennet wird, Man hält dafür, daß in 


alten Zeiten biefelb. ft eine Erdenge gemefen fey, welche 


das igige Frankreich und England verbunden habe. 


Die Akademie der Wiſſenſchaften zu Amiens hat dieſe 


Murhmaßung zur Unterfuchung aufgegeben, und des 
Hrn. Desmareſt Schrift, welche den Preis erhalten, 
Bat diefelbe bejtätiger. Er meynet, die Eelten, weiche 
hie erſten Einwohner von England geweſen wären, und 


| deren Sprache noch in der Landſchaft Wales, fo wie in 


Niederbretagne, geredee werde, hätten fonft nicht vom 


feiten fand dahin kommen fönnen, weil es nicht wahre 
ſcheinlich fey, daß fie. Schiffe gehabt. Die grimmis 


Sein ftärkiter Beweis ift, daß der Grund des Meeres 


fi) in der Meerenge nad) und nad) gegen den Pasde 
Calais erhebe, und von der andern Seite in gleichen: 


Verhaͤltniß wieder ſinke. Diefe Erhöhung fey ein 
Meberreft der ehemaligen Erdenge, welche entweder 
durch ein Erbbeben, oder durd) Die Wurh des Meeres, 
zerftäret worden. Die Steinlagen an der Kuͤſte von 
Calais feyn eben diefelben, wie an berentgegen gefeg- 


- ten Seite in der Gegend von Dover. Die Reihe von 


Gebirgen, welche durch Frankreich geht, endige ſich bey 
Calaie, und gebe auf der andern Kuͤſte in der fand. 
ſchaft Kent nad) eben der Richtung fort, beſtehe auch 
aus einerlen Materien mit jener. Die Sache verdien 
net eine mehrere Unterfuchung; denn fie ift noch) lan⸗ 
ge nicht. erwiefen. 

"6 4. IL Das deutfche Meer, Mare germani. 
Sum, wird das Gewaͤſſer wwiſchen Großbritannien, ben 
ieder⸗ 


I gen Thiere müßten auch zu Lande dahin gekommen ſeyn. 
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Nieberlanden, Deutfchland, Dänemark und Norwegen 
genannt. Weil es ben Deurfchen und Holländern ges 
gen Norden liegt, ſo ſcheint es von denfelben ven Via: 
men der YTordfee befommen zu Gaben. In Anfes 
hung der Oftfee wird es auch die Weſtſee, und bey 
Juͤtland das cimbrifche Meer genannt. ja Dies 
em Meer ift Ebbe und Fluth, jene fümmt von We 

en, und biefe von Dften, Bey Norwegen feige das 
Waſſer bey der Fluch gemeiniglid) 4 bis 6 Fuß, hoͤch⸗ 
ftens aber 8; hingegen bey ven Niederlanden und Eng⸗ 
land, wo es durch den Canal aufgehälten wird, fteige 
es viel Höher. Daß das Wafler diefes Meereb blau⸗ 
licht ſeyn follte, wie einige vorgegeben haben, ift una 
gegründer, Es ift falziger, als das Waffer der Oſtſee, 
daher man auch in den Ritzen der Klippen, in welche 
es fpüfet, Salz findet, und’ an einigen Orten in Nor⸗ 
wegen Salz daraus gefochet wird. Waller verfichere, 
daß da, wo wenige Fluͤſſe in die Nordſee fallen, der 7te 
und bisweilen der ıote Theil des. Waflers Salz fey, 
Die Urfachendes Ölanzes, welchen es des Nachts von 
ſich giebt, und den die Seeleute YIorild nennen, has 
be ich oben S. 77. angeführt. Bon einigen Gewaͤch⸗ 
fen der Nordſee ift auch etmas anzumerfen. Der 
Lang, norwegiſch Tarre, lat. Alga, ift von Farbe ent⸗ 
weder grün, oder braun, in Anfehung der Geſtalt aber 
theils ſchmal und flach, wie das Gras, in einer Laͤnge 
von a his 3 Ellen, theils ſchmal und rund, aber manch⸗ 
mal 10 Ellen lang, Ein Theil davon hatan einem kur⸗ 
zen runden Stengel Blätter, fo 2 bis 3 Finger breit find, 
fin anderer aber weiche, die mohl 45 Ellen läng und ı El⸗ 
lebreit, font aber ganz eben find; noch anderer Arten 
ngefchweigen, Die Einwohner von Norwegen, ſo am 
| 832: Stranb 


S 
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| Strand wohnen, bedienen ſich des Tangs zum Dingen | 
der Aecker, und in den nordlänbifchen Vogteyen duͤrren 
fie denfelben zum Winterfutter fuͤr ihr Vieh. In Enge 


fand und Schottland, wo biefe Bewächfe mit dem all⸗ 


genieinen Namen Klep benenner werden, brennen die 
- armen Leute, bie am Strand wohnen, diefelbeningrop 
fen Haufen zu Afche, und verfaufen folche an die Glas. 
bütten. Man ann auch aus diefer Tang⸗Aſche Pot- 





afche kochen, und das übrig bleibende giebt gute Dün» 
gung. Hiernächft giebt es nod) andere große Seege- | 
| mädhfe, welche man Seebaͤume nennen fann,, die auf 


einem Grund, der 100 bis 200 Faden und darübertief 
iſt, ſtehen, und daher nicht leicht ganz heraus gezogen 
werden koͤnnen: man zieht aber oft große Hefte aus 
dem Waffer heraus, von welchen man auf die Größe 
der ganzen Gewaͤchſe oder Bäume fihließen kann: 
denn fie haben wohl 7 Daumen im Durchfchnitt,andes 


re aber nur 2%, 1 und noch weniger. Die Norbfee har 


von alten. Zeiten her erſchreckliche Ueberſcwemmun⸗ 
gen und Bermüflungen vorgenommen, und zwar ent- 
. weder vor, oderin, oder gleich nach dem Winter. Wenn | 
fie von den fürmenden Winden erreget worden, bat 
fie ſich über die hoͤchſten Damme, . die an mandyen 

Orten über 30 Fuß hech geweſen, noch einige Ellen 


hoch erhoben, 








IT, Das Gewaͤſſer zwiſchen dem nordlichen Theil 
Juͤtlandes, den Inſeln Tuͤnen und Seeland, und den 


ſchwediſchen und norwegiſchen Kuͤſten, iſt ein Theil 


urnd Buſen vom deutſchen Meer, und wird Sinus Co- 
danus, (Goth- Danus, Gotkanus) und Scagenfis, tas 
Cattegat (das ift, Kagenloch,) und Skager⸗rak, 
genennet.. Den leten Namen hat es von dem juͤtlaͤn⸗ 


diſchen 
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biſchen Worgebirge Skagen, von welchem an ſich eine 


gefährliche Sandbank weit hinaus in die See erſtrecket. 


In dieſem Gewaͤſſer iſt ein vortrefflicher Heringsſang. 
Aus demſelben koͤmmt man durch die 3 Meerengen, 
dea Oreſund, guoßen und kleinen Belt, in die 

65. IV. Oſtſee, welche elgentlic) ein großer 
Mrerbufen zwifchen Dänemarf, Deurfchland, Preufs 
fen, Eurland, Rußland und Schweden iſt. Bor Alters 
hieß fe Baͤlt, oder das baͤltiſche, imgleichen das fcys . 
thifhe, Swithiods⸗ fchwedifche und Sweas 
Haf. Bon den Rufen wird ſie Waregskoe More, 
das iſt, die See der Waräger, genannt, Auf lateinifc) 
heißt ſie Mars balt hicum 5 und der beutfche Name fiheine 


iht von den Hollaͤndern beygelegt worden zu ſeyn, denen 


he gegen Oſten liege. Daß die ſuͤdoͤſtliche Küfte derfel- 
ben, von dee Weichfel an bis zur Newa, in ben mitte 
lern Jeiten Briedyenland geheißen babe, bemeift ber 
Pref. Joh. "Ihre in feiner 1758 zu Upfala gehaltenen 
Difputation de peregrinationibus gentium fepten- 
nonalium in Græciam. Syn derfelben find wirklich 
Rerkmaale der Ebbe und Fluth vorhanden, Dahin 
gehören die Ströme im Oereſund, das abwechfelnde 
Steigen und Fallen des Waflers an den anliegenden 
lindern , und bie tägliche Weränderung ber Seetiefe 
m Danziger Hafen zu Weichfelmünde, von welcher 
Prof. Joh. Dan. Titius zehnjährige Beobachtun⸗ 
gen mitgetheilet hat, bie zu Danzig taͤglich gemacht 
worden. Wenn der Nordwind wehet, wird das fonft 
ige Waffer diefer See ziemlich füß , und einiger 
un zum Kochen brauchbar: es ift aber aud) über» 
hupt nicht fehr falzig, weil fo viel Fluͤſſe hinein fallen. 
Nach Wallers Unterſuchung iſt im borhnifchen 
53 Meer 
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Meerbufen ver 30 bis 40 Theil des Waflers Salz ; 
‚und: an ben Ufern des balthifchen Meeres, unter dem 
bothnifchen Meerbuſen, der 36 Theil. Ihre größte 
Tiefe traͤgt nicht leicht mehr als: so Klaftern aus. 
Andr. Celfius hat auch in den Abhandlungen ber, 
fehwedifchen Akademie ber Wiſſenſchaften, Band 5. 
©. 25 f. gelehret, daß das Waſſer in der Oftfee ab⸗ 
nehme; und nad) feiner Ausrechnung iſt es in 100 Jah⸗ 
ren ungefähr 45 geometrifche Zolle gefallen. Die Wels, 
len find nicht fo hoch und lang, als in der Nordſee, 
fonbern falten Fürzer, geſchwinder und häufiger auf ein» 
ander. Der Fiſchfang ift groß in derfelben, vornehm« 
lich aber der Strömmingsfang, won welchem bie be» 
fie Arc Wasbuk genennet wird. Wenn die See un. 
ruhig iſt, wirft fie an die preußifche und curländifche 
Küfte, infonderheit aber an die erfte, den berühmten 
Bernſtein aus, von bem ein mehreres bey Preußen 
geſagt werben foll. Sie breitet ſich ben Schweden In 
2 Meerbufen aus, die in ber fihmedifchen Sprache 
Hafs⸗Bornar genennet werben. Der eine erfire- 
cket ſich gegen Norden, und heißt auf ſchwediſch Nord⸗ 

Bottn;/ auf deutſch ber bothniſche Meerbuſen, 
lat. Sinus Botbnicur, und ward ehedeſſen von den 
Schweden Dumbs s Haf und ⸗Haͤlſinge⸗ Boten ges 
nennet. Er iſt go Meilen lang und 30 breit. Der an⸗ 
dere geht gegen Oſten, heißt der finnländifche Meer⸗ 
buſen, Sinus Finnicus, in den uralten Gefchichten 

Balsgurds;Seite, ift 60 Meilen lang und 15 breit. 
In vemfelben follen verſchiedene Stellen feyn, woſelbſt 
Die Magnetnadel unrichtig geht, und an einer Stelle 
zwiſchen Südweften und Welten, aneiner andern aber 
nad) Nordweſten weift. Endlich machet die Die ber 

- — eflan 
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Aeſland noch einen Bufen;, welcher der Kefländifche . 


oder rigaifche Meerbuſen genennet wird. Man 


fann aus ber Oſtſee in das cafpifche Meer fchiffen, " 
nämlich aus dem frmifchen Dieerbufen durch die Pie«. 


ma in den See Ladoga, aus dieſem durdy den Fluß 
Wolchow in den Ilmenſee, aus diefemdurd) den Fluß 
Mita, den Canal bey Wyſchnei Wolotſchok und die 
Twerza, in die Wolge, und auf diefer in das eaſpi⸗ 
(che Meer 

§6. V. Oben gegen Norden iſt das Nordmeer, 


ceanus foptentrionalis, welches unbeſchreiblich reich 
an großen und kleinen fetten Fiſchen iſt, davon der He 


ring jährlich ungefähr im Anfang des Junius mit uns 
geheuren Heereszügen aus und nad) der Motdfee zieht: 
Man findet auch viel Treibholzdarinnen, Das weiſſe 
Meer, ruſſiſch Bieloe More, ift ein Meerbufen bes 
Nordmeeres bey dem archangelfchen Gouvernement. 
Diefes Nordmeer wird ven TTovaja Semla an bis 
an Tſchuketſchoi Noß, oder das tfehuferfifche Vor⸗ 
gebirge, das Eismeer genennet, darinnen faft zu alten 
Zeiten bes jahres Eis iſt. Es friert daffelbe niemals 


fpäter, als den ıflen des Weinmonates, gemeiniglich 


aber früher zu, und nad) der Mitte des Junius geht 
es gemeiniglich auf. Es foll ſowohl in dem Eismeer, 
als in den darein fallenden Fluͤſſen, nicht gar weit ober⸗ 
bald den Mündungen derfelden, Ebbe und Fluch zu 
fpüren ſeyn. Man hat. manche Spuren, daß pas Eis. 
meer vor dieſem ſich viel weiter nach Suͤden erſtrecket 
habe, als in jetzigen Zeiten, oder welches einerley iſt, 
daß das Waſſer Des Eismeeres abnehme. Zu ſolchen 
Spuren gehoͤret vornehmlich dieſe, daß laͤngſt den Kuͤ⸗ 
ſten des Eismeeres auf ſolchen Höhen, welche heutiges 

34 Tages 


+ . 


88 - Bon Europa überhaupt, Zu 
Tages von Fluch und Wellen nicht erreichet werben, 


Holz zu findenift, welches das Meer dahin geworfen 
. bat, Es ift alfo fein Wunder, wenn man heutiges 


u Tages weit von dem Eisnieer in ber Erde Ueberbleib⸗ 


el von Seerhieren finder, Man ift in.berhfelben bis- 
ber noch) nicht weiter, als bis zu dem go Grad nord» 
“ Hicher Breite, gekommen. Mach den vergeblichen Ber- 
ſuchen, welche die Hollaͤnder am Ende des zöten Jahr⸗ 


hundertes anſtelleten, durch das Eismeer einen Weg in 


das oͤſtliche Weltmeer und nach Oſtindien zu finden, 
nahm Kaiſer Peter der Große einen neuen Verſuch 

por, und ließ von Archängel a Schiffe auslaufen, die 
durch) das weiffe Meer und Norbmeer in das Eismeer 
giengen, davon aber eines wegen des ftarfen Eisgan⸗ 
ges in. bem Meer nicht weit fommen fonnte, und in 
bem Eis figen blieb, und von dem andern hat man 


- gar Beine Nachricht befommen, daher es vermuthlich 


. im Eis zu Grunde gegangen ift, Die Kaiferinn An⸗ 
na fegete diefe Bemühungen fort, Auf ihre Verord⸗ 


niung fuhr 1734 der Ueutenant Murawiew von Archan⸗ 


gelaus, um laͤngſt der Kuͤſte des Eismeeres bis in den 
Ob zu ſchiffen. Er kam aber im erſten Sommer nur 


bjs an den Fluß Petſchera, und 1735 fuhr er durch die 
Meerenge Walgag, fo daß er die Inſel —— zur 


linken, und das feſte Land zur rechten Hand hatte, kam 
hierauf in ein weites Meer, welches Karskoe More ge⸗ 
nennet wird, und um die große Landecke, welche ſich 
vom Fluß Kara bis uͤber 73° gegen Norden erſtrecket 
bie auf 72° 30°. Die Lieutenants Malygin und Sku⸗· 
ratow feßeten die Fahrt fort, und famen 1738 in den - 
Meerbufen des Stromes Ob, ſo daß alfo diefe Fahre i 
geendigtw war. Die zweyte hhe warde aus der Muͤn⸗ 
dung 
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dung bes Stromes Ob nach dem Fluß Jeniſei ange⸗ 
ſtellet, und von dem Lieutenant Owzin und dem Schiffe 
baumeiſter Koſchelew mit 2 Fahrzeugen von 1735 bis 


1738 bemerffielligee. Die dritte Fahrt, welche von 
Jakutzk aus auf der Lena, und aus derfelben Mündung 


des Jeniſeifluſſes unternommen werden follte, murtd 


zwar aud) 1735 verſuchet gelung aber nicht; denn eines/· 
theils ſtund eine Reihe ofen, welche ſich aus der Ge⸗ 
gend ber Mündung bes Fluſſes Taimura gegen Mord» 
weiten weit in bie See hinein erſtrecket, und zwiſchen 
weichen nichts als Eis war, und anderntheils durch ein 
ſeſtes Eis, weiches der Lieutenant Prontfchifchefchens. 
wuterm 77° 25 antraf, gehindert, Endlich verfüchte 
man auc) aus ber Mündung der fena gegen Öften und 
bis nad) Kamtſchatka u fhiffen, welche Reife der Lieu⸗ 
tenant Laſſenius 1735 im Auguft vornahm, aber niche: 
weit fam; fein Nachfolger, ber Lieutenant Saptiew, 
aber kam 1759 bis an die Mündungen des Fndigirka,, 
und imfolgenden Sommer in einem Fleinen Fahrzeug: 
bis an den Fluß. Kolhma, von bannen er, aus Furcht: 
vor den Tſchuktſchi, zu Lande nach Anadirfk, und fo 
weiter bis an die Mündung des Fluſſes Anabir gieng. 
Sa dieſer Zeit iſt weiter keine Schifffahrt im Eis 
meer verfüchet worden , fondern man hält fie für un« 
möglich. Denn es ſcheint ihr nicht nur die vorhin an⸗ 
gezeigte Reihe von Inſeln, welche ſich weit indie See: 
hinein erftecket, fonbern auch bie Menge der Eisberge,. 
wellhe man im Eismeer antrifft, in Weg zu ſeyn. 
Denn weil diefe Eisberge ftille fteben, fo. muß entwe⸗ 
der bas Eis bis an den Nordpol fortwähren, ober es 
muß Sand daſelbſt ſeyn, an deffen flach abfhüßigen '. 
Orund die Eisberge feft Die sa u fe 
üften 
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Küften hat noch mehrere Schwierigfeit und geringern 
Mugen. Sonſt erbellet aus ven Nachrichten, welche 
der Collegienrath Gerh. Friede. Müller 1736 im Stabes 
archiv zu Jakutzk gefunden, und im dritten Band ſei⸗ 
ner Sammlung ruſſiſcher Gefhichte ©. 5 f. mitgethei⸗ 
let hat, daß man von 1636 an, von Jakutzk aus, das Eis« 
ı meer zu befahren angefangen hat, und daß Ruffen um 
bas fogenannte tſchuktſchiſche Worgebirge bis nach. 
Kamtſchatka gelommen find. Endlich ift noch anzu⸗ 
merken, daß, obgleich am Eismeer, bis auf 30 und 
mehr Meilen ins Sand hinein Feine Waldung iſt, die 
Kuͤſte dennody mit vielem Holz bedecket fen, welches 
anderswo hergeſchwemmt wird, fo, baß an vielen Or⸗ 
ten. fehr hohe Haufen von folhem Treibholz, welches 
aus ferchenbäumen und Tannen beſteht, aufgethürmee 
find. Vielleicht koͤmmt dieſes Holz von den Gegenden 
ber, welche Gerhard de Veer unter dem go Grad 
der Breite gefehen zu haben verfichert, und welche 
mit Bäumen und Gras verſehen geweſen ſeyn fol, 
oder aud) aus Nordamerika, weil. dergleichen Holz 
in der. Meerenge in dem Famtfchaftifchen Meer auch 
. herum ſchwimmt. 

6 7. Aus dem Eismeer koͤmmt man durch eine 
Meerenge, welche Afien und Amerika trennet, in das 
ViI. ansdirifche Meer, und aus diefem VII. in das 

kameſchatkiſche Meer, welches ven Namen von 
der Halbinfel Ramtſchatka hat, zwifchen weicher 
und dem feften Sande, oder den Inſeln von Amerika es 
befindlich ift, und mit dem Suͤdmeer zufammen haͤngt. 
Zwiſchen der Halhinſel Ramtſchatka und demfeften 
Sande von Aſien ift ein großer Meerbufen, welcher das 
ochotzkiſche Meer, von den Tungufen aber Lama, 
on | | genen⸗ 


v⸗ 
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genennet wird, und von welchem der penfchinskifche 
Meerbuſen ein Theil iſt. Diefes Meer iftfehr un⸗ 


ruhig und flürmifch. Vermoge angeſtellter barome⸗ 


teifcher Beobachtungen iſt es in Anfehung des Mittel» 


punctes ber Erde höher, als ber Ocean, das mittellän« 
difhe und cafpifhe Meer, und in der Gegend der Fe⸗ 


ffung —— iſt es hoͤher, als in der Gegend 


des Hafens O chotzkoi. 


68. VIII. Das caſpiſche Meer, Mare eafbium, Ä 


f. Hyrcanum, wird von den Perfern Rolfum, von den 
Türfen Bahri Gaſe, von den Rufen Chwalinfkof 
Miore, von den Georgiern Sgwa, und von den Ars 


meniern Soof, had) den baran liegenden Provinzen 


ober Das giurgianifche, tabriftanifche, gbilania 
ſche, dilemifche, bakuiſche Meer genennet. Es iſt 


völlig mit Sand umgeben, von Norden gegen Suͤden auf - 


140 geographiſche Meilen lang, von Often nad) Weſten 
aber in der fchmalften Gegend nut 24 breit, in andern: 
Gegenden aber beträgt die Breite noch einmal fo viel 


und darüber, Die befte Charte von bemfelben findet . 


man in Hanways Befchreibung feiner Reifen, und fie: 
iſt von dem Seehauptmann John Elton, und Haupt⸗ 
mann Thomas Woodroofe/ verfertiget worden, 
jedoch ſo, daß ſie die Figur des Meeres aus Fedor Sois 
monovs ruſſiſchen Charte genommen. Bon denen an« 


x 


fiegenden Dertern find nur diejenigen, welche am mei-⸗ 


ſten befucht werben, und den Schiffern nuͤtzlich find, 
ongeführer. Sie übertrifft alfo diejenige Charte, wel«: 
che der ruffifche Monarch, Peter ber Große, von derſel⸗ 
ben hat aufnehmen faffen, aus der man übrigens zuerſt 
erkaunt hat, Daß diefer See feine kunde, fondern länge 


lihte Geſtalt babe. Seit der. Seit diefer Unterfuhung; 


fol, 
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foll, wie Hanway berichtet, das Waſſer fehrgeftiegen 
ſeyn; er meldet auch, daß man auf ſeinem Schiff, in 
‚einiger Entfernung vom Ufer, mit einer Linle von 450 
. Klaftern vergeblich Grund gefucht habe. Es ift eine alte 
Sage, daß das Waffer in diefem See 30 Jahre fang 
feige, und in ben folgenden 30 Jahren wieder falle. 
Der Grund,ift entweder fandig oder ſchlammicht und 
fumpfiht, und hin und wieder ein feichter Platz darin⸗ 
nen, ſonderlich an ber nordweſtlichen Seite. Es fallen 
yiele Fluͤſſe in denfelben, unter welchen bie Wolga, der 
Terek, Kur, Amu⸗Daria oder Ulu» Daria, und Jaik 
bie vornehmften find. Er ift faft an allen Seiten mie 
Bergen umgeben, daher ſich altes Schnee - und Regen 
waſſer in denfelben ergießt. Was man von Strubeln, 


. Die im Boden deſſelben ſeyn ſollen, ſaget, iſt erdichtet. 


Er hat keine ſichtbare und bekannte Verbindung mit 
anderem Gewaͤſſer, dahin er abfloͤſſe. Man darf auch 
dergleichen nicht erdichten, denn nach D. Salley Aus⸗ 
rechnung von der Ausduͤnſtung der Meere muß auch 
das caſpiſche Meer taͤglich ſo viel ausduͤnſten, daß es, 
des häufigen Flußwaſſers, welches es aufnimmt, unge⸗ 
achtet, bald vertrocknen wuͤrde, wenn die davon aufge⸗ 
ſtiegenen Duͤnſte nicht wieder in Thau und Regen in 
daſſelbe zurück fielen. Das Waſſer ſieht wie ander 
Meermwaffer aus, iſt aber nicht durchgehends gefalzen, 
fondern wegen ber vielen Fluͤſſe, fo in daſſelbe fallen, 
hin und wieder, befonders an den Küften, füß. Der 
Sie hat fein Salz aus denl umliegenden Sande, wel⸗ 
ches zwar nicht allenthalben, aber doch an ſehr vielen 
Orten, ſalzicht iſt. Inſonderheit haben die Berge 
dieſſeits und jenſeits Baku, unzählige Salzquellen, 

welche ihren Abfluß nach dem See haben. Ba 

| au 
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auf der Spitze unterſchiedener Berge quillt lautet 
Schlamm mie Salzwaffer hervor, und ſtuͤrzet zuwei⸗ 
ien herab. In dem See giebt es Saufen, Sterlede, 
Zander, und andere Fiſche, doch ift er nicht fehr fiſch⸗ 
reich. Man fpüret aber auch Seehunde darinnen, 
die fich bey den vielen Stürmen, welchen diefer See 
unterworfen ift, feben laſſen. Wie man aus dem 
caſpiſchen See in die Ditfee ſchiffen könne? ift oben - 
bey der letztern befchrieben werben. | 

69. 1X, Das ſchwarze Meer, Mare nigrum; 
ober Pontus Euxinus, bey.den Türfen Cara Deus 
ghis, hänge mit dem mittelländifcyen Meer zuſam⸗ 
men, umd foll 3800 englifche Meilen im Umkreis ha⸗ 
ben. Wegen der graufamen Stuͤrme, die hier ärger, . 
als irgend auf einem andern Meer, toben follen, iſt 
es das ſchwarze, oder erſchreckliche Meer genennee 
worden. Ob nun gleich ſcheint, daß man ſich ſolche 
fuͤrchterliche Gedanken davon gemachet, ehe die Schiffe 
ſahrt zu der gegenwaͤrtigen Vollkommenheit gelanget: 
ſo wird doch auch durch neuere Erfahrungen beſtaͤtiget, 
daß die Stuͤrme auf dieſem Meer ſtark wuͤten und 
gefährlich find, weil das Meer auf allen Seiten einge 
ſchloſſen ift, die hohen und kurzen Wellen rings: umher 
an die Schiffe ‚anfchlagen, und viele feichte Gründe: 
vorhanden find. Die Gefahr wird dadurch vermehret, 
daß es auf den Kuͤſten wenig gute Häfen giebt, ſonder⸗ 
lich an ber füblichen, welche die Türfen am melften befes- 


geln. Andere glauben, es habe den Namen vonder. 


Farbe feines Waſſers, oder des Sandes an den lifern,. 
befommen, allein, fein Sand ift von bemjenigen, den 


man an den Ufern findet, nicht unterfchieden, und Das 


Waſſer nicht srüber, alsinandern Meeren ; bachfehen 
. - Zu bie 


.- 


⸗ 
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die, füblichen Ufer etwas dunkel ans, welches aber von 
den großen Wäldern herrührer, dieüberallander Küfte 
fteben. Noch andere mennen, die Berrennung fomme , 
eon den Cimmeriern ber, weldyean dieſem Meerge» | 
wohnet, und felbigem den Namen von ihrereibfarbe 
bengeleget, weldye die ſchwarze war; bahingegen die 
Scythen, welche die weiße Farbe geliebet, es Arinus, 
‚das Hi, die weiße See, genannt haben, woraus 
EAuxinus entſtanden ſey. Das Waſſer dieſes Meeres 
iſt ſuͤßer, als andere Meerwaſſer, und es friert im 
Winter gaͤnzlich zu. Gegen Norden hängt es, vermit⸗ 
telſt der Straße von Caffa, auf tuͤrkiſch Sjertſch 
Taman Bagaſſi, zuſammen mit 
+. X. dem aſowſchen Meer, welches ſich von der 
erimmiſchen Tartarey bis nach Aſow erſtrecket, das 
neer von Zabache, von den Ruſſen Sorno 
Wore, von den Tuͤrken Aſſak Deng⸗ iſſi (die See 
am Aſow,) von den Alten aber Palus Meotis genen- 
‚net wird, Diefe See erftrecfer ſich von Oſten nach 
Weſten, fübmwärts aber wird fie von den crimmiſchen 
und afiatifchen Ufern eingefchloffen ‚ daß fie ſich durch 
die gedachte Straße ober Enge in das Mieer ergießen 
muß, welche von den Alten Bo/gorus (ein Meerarm, 
über welchen ein Ochſe ſchwimmen kann,) genennet, 
Diefer Frame aber nachgehends einem Strich Landes 
zu beyden Seiten gegeben wurde, der ſich in den fol⸗ 
genden Zeiten-immer weiter herum erſtreckte. Mar 
will angemerfet haben, daß das afowfche Meer we⸗ 
gen ber Berfhlämmung, weiche Durch die Fluͤſſe verure 
ſachet wird, zum Schifftragen immer untüchtiger werde, 
$10.X1. Gegen Suͤdweſten ergießr ſich das ſchwarze 
| Der durch den Meerarm Bern Toracsur in den 


Propen- 
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Proponzss, welches Meer von einer darinnen liegenden 


nfel heutiges Tages Mar di Marmora genennet wird, 


und vermittelſt nes Helleſponts mie dem Archipes 


lagus, oder aͤgaͤiſchen Meer, Gemeinſchaft hat, 


Das letztere iſt mit einer großen Menge beruͤhmter 


Inſeln angefüllee, wird von den Türfen auch das weiße: 


Meer, und Adalar Dengbizi, das it, das Meer 
der Inſeln, genennet, und iſt ein Theil des mittels 
kindifchen ileeres, (Mare mediterraneum,) deſſen 
Gegenden von denen an und in denfelben gelegenen eu⸗ 
topälfihen , aftatifchen ‚und afrifanifchen Sändern und‘ 
Inſeln noch verfchiedene andere Benennungen in.alten 
und neuern Zeiten bekommen haben. Das adriatis 
ſche Meer, oder der Golfo ‚di Venetla, ift vor ans 
dern ein merkwuͤrdiger Iheil und Buſen diefes Mee⸗ 
ns, Das mittelländifche Meer har eine Verbindung 
mit dem atlantifchen Ocean, vermittelft der beruͤhm⸗ 
en gadbitanifinen YWieerenge, melde biefen Na⸗ 


men von der dabey gelegenen Stadt Gades oder Ca⸗ 
dir hat, ſonſt aber auch auf fpanifch ZArecho de Gi- 
braltar, auf deutſch die Straße, auf lat. Fretum Ga- 


ditanum, Herculeum, Hifpanum, von den Arabern 
Hakk al Bab, von den Türken Bab Bogaf und Sebtab 


Bogakı, genennet wird; noch anderer Namen zu ges 


ſchweigen. Sie foll 9 ſpaniſche Meiten lang, und über 
Meilenbreit ſeyn. Es iſt wahrſcheinlich, daß Spa⸗ 
nien in den alleraͤlteſten Zeiten mit Afrika zuſammen ge⸗ 
hangen, und daß das atlantiſche Meer die itzige Tren⸗ 


nung und Mesrenge nach und nach hervor gebracht han 


be. Daß ſie ein Werk des Herkules ſey, iſt ohne Zwei⸗ 
kleine Fabel; die beruͤhmten Saͤulen deſſelben aber 


md die beyden Berge Abyla und Kalpe gewefen, 


davon 


4 
« 


— 
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davon jener in Afrika liege, und utiges Tages ber 
Berg von Ceuta, in fpanifcher Sprache aber Sierra 


Xiiniera, oder Sierra de las Mona, der Affenberg genen 
net wird; biefer aber am Ende von Spanien fleht, und 
von der Feflung und Stabt Eibraltar feine neuere Bee 
nennung empfangen hat. Es wirb zwar dem mittel» 
laͤndiſchen Meer aus 3 Welttheilen durch viele große 
Fluͤſſe eine gewaltige Menge Waſſers zugefüßret; es 


ergießt ſich auch, wie ich gleich ftänmndlicher anzeigen 


will, eine ungeheure Menge Waflers aus dem Welt 
meer burch bie gaditaniſche Meerenge in daffelbe, und 


aus dem ſchwarzen Meer hat es aud) Zufluß:.allein, es 


kann durch feine Ausdünftungen wieder foviel Wafler 


verlieren, als hinein koͤmmt. Popowitſch fteller fich 
den Grund des großen Beckens diejes Meeres als, ei» 


nen Keffel vor, darunter ein beftänbiges (Feuer glüpe, 
daher auch feine Ausdünftungen ungleich ftärker wi. 

zen, als ber andern Meere. Diefen Gedanken zubes 
..  Rätigen, beruft er fih auf bie an diefem Meex.gelen 


genen feuerfpenenden Berge Veſuv und Aetna, aufbie 
im Meer felbft ftebenden äolifchen Berge und Inſeln 
Stromboli und Vulkan oder Hiera, auf die Entzuͤn⸗ 
Bungen von Iſchia, und auf andere Ausbruͤche vom 


Feuer, die theils in den Gegenden des feften Stalins, | 
theils auf den Inſeln deffelben, ja zuweilen mitten im 


Meer entſtanden ſind, und dadurch einigemal neue 


ofen in dieſem Meer hervor gebracht worden, Der 


gemeinen Meynung riad) foll in dieſem Meer Feine 





Ebbe und Fluch feyn, welche auch nicht darinnen ſeyn 
müffe, weil es nicht auf Dem Weg des Mondes fey: 


allein, andere lehren, daß man wirklich Ebbe und Fiuth 
berinnen verſpten koͤnne, welche in den Meerengen, 
j und 


* 
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und deenehmilch in der meſſeniſchen, und Im adria- 
tiſchen Meerbufen am merflichiten. ſey. Es feheine, 


def bie Meerenge bey Gibraltar das Verhaͤltniß 
biefes Meeres gegen bie Höhe des Weltmeeres 
dergeflalt beitimme, daß jenes weder im inter 


zu hoch fleige, noch im Sommer zu fehr abnimmt. | 
Sat diefes Meer zu viel Waſſer, fo fließt es durch 
bie Meerenge ab: hat es aber zuwenig, ober wird 
kme Oberfläche niedriger, als die Oberfläche des 


® 


Welrmeeres, ſo beinge aus dem letztern fo viel 


Waſſer ins erfie, bis das Gleichgewicht wieder her⸗ 


gefilet wird. : Auf den Wind kammt auch viel an. 


Ven dem berühren Strom in diefem Meer bat 
Erof Marſigli nichts gewiffes berausbringen koͤn⸗ 
nen; er wird aber durch andere Erfahrungen beſtaͤ⸗ 


ige. Man bemerket naͤmlich in dieſem Meer eine 
Bewegung, oder einen Strom von Morgen nach 
Abend, und man kann mit gleich flarfem ind von , 


eier gegen Morgen gelegenen Küfte diefes Meeres, 
E. aus Paldftina, eher nach Spanien fommen, 


als von dert zuruͤck gehen. Es giebt aber ned) einen - 
andern Strom in diefem Meer: denn es fließt auf 


ber linfen Seite, ober nach Italien bin, vom Abend 
gen Morgen. Bey Sieilien theiler fi) das Waſ⸗ 
fr dergeftalt, daß ein Theil deſſelben Durch die Meer 
enge einge, bas übrige aber um bie Inſel fließt, 


md durch viele Hinderniſſe aufgehalten wird, ehe 


es fh mie Dem linken Arm wieder vereinigen Wenn: 


dieſer Strom Im ben adriatiſchen Meerbufen tritt, 


Ike ic nad den Ufern und Inſeln von Dalai» 
fen nerbiweftwärts, wendet 8 In den Wii dep 
64, -- | BVenedis 





B . Won Europa uͤberhaupt. 
Wenedig, und läuft nach der oͤſtlichen Seite von Ita⸗ 
lien wieder herab. Hernach ſtroͤmet es-längft dem 
afrikaniſchen Küften weſtwaͤrts zuruͤch, wie . An 
‚ ber linken herunter gefommen war. 
«8, daß die geübteften Schiffer nach ben een von vom 
Albanien und Dalmatien aufwaͤrts ſegein, wenn fie 
3. €. von Korfu nach Venedig gehen wollen; hingen 
‚gen, wenn fie-von Venedig nad) Korfu fegeln, hate 
ten fie ſich an die päpftlicyen und _neapolitanifcyen 
- Küften, oder entfernen fid) nicht weit davon, Es 
‚beftätigen biefen Strom des Meeres auch die ſchwim⸗ 
‚menden Inſeln, welche auf dem obern Theil bes adri⸗ 
atifchen Meeres von abgeriffenen Rohrwurzeln ent« 
ſtehen; denn fie werben von den venetianifchen Gegen. 
den nad) den Mändungen des Po, und alsdann fere 


- ner abwärts getrieben. Die Menſchen, welche beym 
Ausflug des Po ertrinfen, werden bey Ravenna ans 


Land geworfen, und die oberhalb Rimini: umfonze 
‚men, treibt der Strom bey Rimini vorbey, und un⸗ 


terhalb diefer Stadt ans Ufer. Es zeigen fih im’ 
mittellänbifcdyen Meer mandymal große Fifche, wel 


che allem Anfeben nach gemeine Walifiſche oder ſo⸗ 
genannte Finnfiſche ſind. Man zeiget zu Piſa und 
Chioza den Fremden won denſelben Geripye; und ums 


Jahr 1723 ſtrandete ein ſolcher Fiſch in dem gegrabe⸗ 


nen Hafen zu Peſaro. Won dem adriatiſchen 
Meer merket Plancus an, daß der Boden beffel- 


ben von Zeit zu Zeit höher werde , daß das fand an 


den Käften deſſelben anwachſe, das Meer aber fich 


zurück ziehe. . Zur Zeit des Sintritts der Sonme in . 


den Steinbod iſt dieſer Meerbufen beinahe um x 
| . Schub 
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Schuh höher, als ſonſt, und das ſtaͤrkſte Aufſchwel⸗ 
kn deffelben wird zu Venedig verſpuͤtet, wo das 
Vaſſer 5 bis 6 Schuh hoch ſteigt. Die Stürme ſind 


= 


in dieſem Meer fuͤrchterlicher, als indem großen Weite 


meer, weiches daher ruͤhret, weil das Meer enge ift, 
und die Wellen deswegen viel fürzer find, afsimWelte 
meer, und fich geſchwind über einander aufthürmen, 
Die Schiffer haben alfo nicht Zeit, ſich zu.erpeben, 
und dieſen gemaltfamen Bewegungen auszuweichen, 
die es heftig angreifen. Die ſo genannten Waſſer⸗ 


hoſen find auf dieſem Peer ſehr gemein, imd wer⸗ 


den Scioni genennet. Vitaliano Donari hat nach 


muͤhſamen Unterſuchungen gefunden, daß der Boden 


diefes Meeres größtentheils aus Schichten beftehe, 
bie auf einander liegen, und zwar mehrentheils hori⸗ 


pntal, und mit den Schichten der Klippen, Inſein 


md des feſten ganzes paraliel, Sie beitehen theils 


aus mancherley Art Marmor, Stein, Metallen und. 


ardern Foſſilien, theils aus bloßem Fels, Kies, 
Sand, ferter und magerer Erde, Es liegt auch auf 


temfeiben ein: geroiffer Ueberzug, oder. eine Decke, ' | 
ie aus Cruftaceis, Teftaceis und Poliparis beſteht, 
velche mie Sand und Erde vermiſchet, auch guten- 


heils verfeinert find. Diefe Bededung wird im⸗ 
mer dicker, weil folche Körper fich vermehren, und 
nach und nach zu Stein werden, wodurch der Bo⸗ 


ken des Meeres f ch ſelbſt erhoͤhet. In derfetben lien 


gen bie Seeförper verworren burch einander. Donati 
berfe chert auch, daß man von Zeit zu Zeit ſehen koͤu⸗ 
ne, wie das abhaͤngige Sand anwachſe, das Meer 


iber ſich immer weicer a ziehe. Urbrigens = 


0 Mod Europa uͤbechacuht. 
der Sardellenfang in diefem Meer ſehr anſehnlich 
and man fiſchet auch, ſchoͤne Korallen darinnen, fo 


wie an verſchiedenen andern Orten des mittellaͤndi⸗ 


Celten, won den Örtechen und Römern aber wurden 


ſchen Meeres: von den Koraftengewächfen aber mey⸗ 
‚ nee Donati, baß fie feine Pflanzen, fondern ein 
wahrer Bau von Polypen wären;. denn er hat. biefe 
bauenden Inſecten gefunden. Vielleicht aber be 
weiſt dieſes nur fo viel, daß der kleine Vielfuß in die 
Rinde. der Korallenſtaude niſte. | | 
6m Sehne erfter Einwohner Hat Europa ohne 
Zweifel aus Afia befommen: allein, die Gefchichte 
biefer Bevölkerung iſt gang dunkel und ungewiß. 
Wahrſcheinlicher Weife haben die Nachkommen von 
Japhets älteftem Sohn, Gomer, diefem Haupttheil 
des Erbbobens feine erften und meiften Einwohner 
geliefert. Sie nienneten ſich Eymw oder Kymr, und 





"fie Galater genennet, „Die Phörizier, welche von 
Hams Soßn, Canaan, herkommen, haben auch uns 
terſchiedene europäifche Gegenden und Laͤnder mit 
Einwohnern beſetzet. 
612 Man kann bie Arzabl der jesigen Ein⸗ 
wohner in-biefem Hauptteil des Erdbodens unge⸗ 
fahr auf 130 Millionen fhäsen, und zugleich für ge⸗ 
wiß behaupten, daß er weit mehrere ernähren fönnte, 
‚wenn er allenthalben gehörig angebauet wäre, und 
wenn er nicht durch die Schiffahrgen und Wanderun⸗ 
gen nach den 3 andern Haupttheilen bes Erdbodens ein | 
ne große Anzahl feiner Einwohner verlornhätte, und 
: hoch jährfich verlärt. Bon den Sptachen, welche 
‚ in Europa geredet werben, iſt folgendes zu bemere 
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E i& vor Alters eine *5 Sorache geredee 
worden, welche mit der lateiniſchen und griechi⸗ 
ſchen nahe verwandt gemefen, und von weſcher die " 
gorbifche, fränkifche, plattdeutfche und ſcandi⸗ 
savifche im ihren 2 Hauptmundarten, nämlid) der 
ſchwediſchen und dänifchen, herfommen: Mic 
der gothiſchen koͤmmt die heutige isländifche, und 
die Sprache, weiche in einigen Kirchſpielen es ſchwe⸗ 
diſchen Thallandes geſpi wird, überein, ja aller 
Vermuchung nach iſt auch die Sprache des heidniſchen 
Volkes, welches unter den Tatarn am ſchwarzen Meer, 


von den Muͤndungen der Donau' bis ans aſowſche 


Reer wohznet, mit derſelben verwandt. Die Sprau - 
chen dee Sinnen und Eſthen find nur in der Diunde 
ent ein wenig unterfhieden, und von beyden weicht die 
kppländifche Diundart etwas mehr ab, Mit ber. 
fnnifchen iſt die hungarifche Sprache etwas vera 
wandt. Die Eprache der Litauer ift von der Spra - 
he der Curlaͤnder und Letten nur in der Mundart 
‚mterfhieden. Die ſlawoniſche Sprache wird 
nach unzerfchiebenen Mundarten in Rußland, Hun⸗ 
gern, Illyrien, Böheim, Mäßren, in ber Lauſitz, in ei⸗ 
nem Theil yon der Steyermark und von Keain, und 
in Poren, geredet. Die ttalienifche Sprache ſo⸗ 
wohl, als die walschifche, find urfprünglich lateiniſch, 
aber mit andern vermiſchet, und die churwälfche . 
ever romaniſche Sprache , welche in unterfchieben 
an Gerichten der Republik der Graubündner geſpro⸗ 


chen wird, nähert fich theils ber lateiniſchen, theilsder  " 


italieniſchen Sprache. Die alte celtifche oder gals 
liſche Sprache wirb noch 8 Nieder Bretagne 5 


ur 
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‚den Sühftenitgum Wales geredet. Ansidher Verncp 


m 


ſchung derfelben mic der lateinifchen und fränktifchen, 
iſt de. franzoͤſiſche Sprache entftanden. In 
Spanien ift ver Alters die cantabrıfdye Sprache 


geredet worden, welche ned) heutiges Tages in Big 


I‘ 


ſchen Ancheil an Navarra, und in den frangöfifcdhen 


eaha, Onipugeoa, Alava, im fpänifchen. und franzöfi« 





Landſchaften Labour und Soule gefprocken wirb; nach⸗ 
dem fie aber mit der phöwisifchen, carthaginienſiſchen, 
lateiniſchen, gorhifihen amd maurifhen Sprache ver- 
menget werben, ift die heutige fpanifche oder caſti⸗ 


lianiſche Spradye ‚daraus entjtanden, von, weicher. 


Be catalonifche mehr abweicht, als die portugie⸗ 
ſiſche. Die irifche Sprache wird in Itland und 
Mord . Schottland geredet. . Die engländifche 
Sprache ift im Grund diejenige ‚ welche die Au⸗ 

gein, Sodyfew, Yüten und Frieſen im sten Jahr 


hundert mit nach Britannien gebracht haben, ſie iſt 


"aber mit. andern Sprachen vermiſchet worden. Die 
neusgriechifche Sprache, welche Die jegigen Grie⸗ 
‚den im tuͤrkiſchen Neid, reden, iſt verdorben grie⸗ 
chiſch. Die tuͤrkiſche und tatariſche Sprache find 
faſt einerley 

G13. Der Religion nad) find die Einwohner 
größtentheils Chriſten: es ift aber auch ein anfehnlis 
her Theil der jübifchen, ein anderer ver muhammeda⸗ 
nifchen Religion, und ein Feiner no) dem Heiden- 


chum zugethan. 


$ 14. Europa machet zwar den Fleinften Haupttheil 


des Erdbodens aus, verdienet aber doch der wichtigſte 


genanut zu werben. Denn 9 es u feiner befler an⸗ 
gebauet, 


' ‘ 
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gebanet, als dieſer. 2) Er uͤbertrifft die 3 übrhgen 
uptehelle des Exdbodens, zuſammen genommen, an 
Macht; ja, 3) die Europäer haben ſich den größten ” 
Theil bes übrigen, Erbbobens entweder unterwärfig, 
sder doch in demſelben furchtbar gemacht, fo wie auch 
fe allein durch ihre Schiffahrten, Reifen und Hatide 
lung die Haupttheile Dee Erde in Verbindung mit eins 
onder feßen und erhalten. 4) Europa iſt ſeit vielen 
Jahrhunderten ber Hauptfiß der Wiflenfchaften und ° 
Künfle; und 5) die Erkenntniß des wahren Gottes 
und des Hellandes der Welt. wird durch die Euros -: 

per in den anbern Haupttheilen des Erbbodens 
ausgebreitet. 
615. Damit man Bas Verhaͤltniß ber Größe der 


 anspällchen Stauten gegen einander auf einmal über 


fhen fänne, will ich folches hieher fegen, fo wie es von 
meinem werthen Freund, Seren Johann Friderich 
Sanfen, nad) deutſchen, oder vielmehr geographifchen 
Quadratmeilen müßfanr ausgerechnet werden ift. Ä 
Das ruffifche Reich, ohne Sibirien 57600 Q. M. 
Du Königreich Polen und Or oßherzog⸗ | 


thum Yrau 12900 
Das Koͤ rei Scweden und Groß. .. Ä 

fuͤrfenthum Finnland 12800 
Dentſchland 11236 
Das —— Reich in Europa, nebſt 

der Halbinſel Crim 10544 

Dos Königreich Frankreich 10000 
Spanlen 300 
Danemark und Norwegen 6100 
Großbritannien und wen 6000 


Ba. Hgurgargz 


Wr 
* 


no. 
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Hungarn, Siebenbürgen, Slavorlen, 
gi de dem — * — Anteil an 


Poren; 

—— Sicifien 

Die Sänder bes Königs von Sardinien 
Fe je fümeigrifen Republiten 


Die vereinigsen Niederlande 


Das Gehier dr Krpublt Veng in 
. Pier lien . 


Ital 
Das Großher ogthum FZloren 


.  Benna'und Corſica 


Die Sünder des Herzogs von Modena 


"u = des Sinfonten Don Philip 
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Mꝰon den norbifchen Reichen fat zuerft der 
koͤnigl. ſchwediſche Oberbaumelfter Andreas 
Buraͤus de 2500 eine erträgliche Charte 
geliefert „, die bar akgerigfıch gur für ge⸗ 
mgch worden, aber alle.uprdifche Länder begeiſt, und 
Mlen nẽuern der Grund ift, bie unter der Aufichrife 
Scandinsvia zum Vorſchein . gefommen- find, Sie 
ift im blaeuwiſchen Atlas, und ift von Nic. Viſ⸗ 
ſcher etwas verbeijert, aud) von de Witt, Hermann 
Moll, Sanfon, Deter Schenk, Homann, de 
Pete, Jaillot, Nolin, und andern zum Grund 
geleget worden. Sie koͤnnte aber jet aus ben guten 
Eharten, welche wir von den einzelnen nordischen Reis 
chen haben, fehr verbeſſert werben. Ä 
82. Die Charten von Dänemarf, welche Merca⸗ 
tor und Blaeu, und mit einigen Verbeſſerungen Dan⸗ 
kert, de Witt, Viſſcher, Schenk, Funke, Ho⸗ 
mann, Seutter, Jaillot, de Isle, Boudet, und 
andere, und die von den daͤniſchen Inſeln inſonderheit, 
welche de Witt, Dankerts und Jomann geliefert 
haben, bedurften einer guten Verbeſſerung. Dieſer 
kann fich diejenige rühmen, melde Pontoppidan in 
feinem dänifchen Atlas aus unterfihiedenen ulfent- 
ae | rg n 





Einleitung in ban Disat von Denmark. 1oR 


trin geliefert, Fefter gezeichnet, und gnasıjesgune 


penhagen gezeichnet hat. Eben biefer um die daͤniſche 
Geographie ſehr verdiente Mam, hat auch von des 
einzelnen Provinzen dieſes Königreichs, aus den be⸗ 
en Zeichnungen, deren. er Habhaft werden koͤnnen, 

beſondere Charten veranſtaltet, davon. ich hernach 
Dieldung thun merde. Es laͤßt aber die koͤnigl. Ben 
ſellſchaft der Wiffenfehaften zu Kopenhagen munmehu 
neue, geriauere und ned) vollfommenere Eharten von 
Daͤnemarks einzelnen Theilen in Kupſer ftechen, ans 
welchen kuͤnftlg ‚eine:afigemeine Charce ven vorzuͤgli⸗ 
chem Werth verfertiget werden kann. 

6 3. Der Name Daͤnemark bebeutet nichts an· 
ders, als das Land der Dänen, welche nerbifche Bes 
deutung bes Wortes Mark, auch in. den Namen Heia 
demark, Tellemaet, Sindmatt, Lapmark, uf 
w. zu finden if. Er Eönime fchen in den Titeln und 


Briefen Königs. Knut des Großen oftmals vor, unb ' 


it bey Schriftftelleen des eilften Jahrhundertes gang 
gewöhnlich, worans man fehließen kann, daß erläng 
verher ſchon allgemein geweſen ſeyn muͤſſe. Dieſes 
erhellet auch ganz offenbar aus Osbers Periplo feu»re- 
latione ad Alfredum Anglix regem, welche Urkunde‘ 
Spelmann in Appendicibus ad Alfredi vitam num. 6. 
p. 205. geliefert bat, und In welcher ber Fame Dene- 
marca Dreymal vorfömmt; Otherus aber iſt im Jahr 
900 geſtotben. . 
$ 4. Dänemarf liegt gleich über Deutſchland ge⸗ 

gen Norden,nind wird durch bie Eyder und Levens⸗ 
aue davon getrennet. Jener Fluß iſt von utalten Zeiten 
ber als die Grenze zwiſchen Dänemark und Deutſchland 
Wanngenefen; ; daher man auch zu Be ie“ 
eis 


LEuleltung in den Staat 
ine hr, : no bie Untereyher werhed ſfießcz 
den. Pentameter eimgebauen findet: aora Romani 
verminss imperii. Gegen. Abend wird es von ber 

Lrosdfee befpütet; gegen Mitternacht hat es.ben cos 
danſchen Meerbuſen, welcher ſonſt Cattegatt oder 
Schagerrack heißt und gegen Morgen iſt die Oſtſee. 
Zolſchen dem feſten Sande und den großen Jufeln Fuͤ⸗ 
wen und Seeland find die beruͤhmten Meerengen, des 
; Heine und guoße delt, und der Gereſund, weicher 
letztere Daͤnemark von Schweden trennet, 9 daͤniſche 
Wellen fang, bry Selfingse 1391. Faden oder unge⸗ 
faͤhr z Meile, zwiſchen Kopenhagen und Malinde aber 

4 däniſche Meilen breit, und die gewoͤhnlichſte Durch« 
* aus der Nordſee in die Oſtſee iſtz über welche 
ſamohl, als bie.beyben andern Dieerengen ober Stra« 
fen der. daͤniſche König die Oberherrſchaft hat. Es 
. beitebt.alfo das eigentliche Daͤnemark aus zwogroßen 
und verfchiebenen kleineren Inſeln ‚ und aus ber 
Sabine Jatland. 

8 5. Die eigentliche Groͤße Des gangen Königrei- | 
des iſt ſchwer zu beftimmen, weil es nicht zuſammen 
hänge: fie betraͤgt aber ungefähr 850 geographiſcheQua⸗ 
drotmeilen. Die Größe ver einzelnen Theile deffeiben 


wird bernach ben ihrer Abhandlung angegeben werben. 


$ 6. Die Luft ift in Nordjuͤtland ziemlich rau 
| und kalt, auf der Oftfeite in Suͤderjuͤtland und aufden 
Inſeln Fuͤnen und Seeland ift fie gelinder und-beffer, 
aber in den Marſchlaͤndern ımb auf Laaland rübe und 
ungefund, Die vielen Winde madyen zwar die Wit- 
cerung etwas veränberlich, reinigen aber bie Suft; und 
unter denfelben ift ber Weſtwind der gewoͤhnlichſte 
‚und Rärtite. Dee Bine iſt ganz gelinde. 
e 





niiche Boden iſt größteneheiis niebrig, «ben, und, .. 
wenn. man den mittleren Streich von Juͤtland aus⸗ 
nimmt, fehr fruchtbar; ſo/daß das Land feine Eins 


wohner hinlaͤnglich ernähret,, und anallem, was der 


Menſch zum Unterhalt des Sehens brauchet, einen 


reichen Vorrath hat. Der Ackerbau koͤnnte weit ein 


täglicher ſeyn, als er ſchon iſt: allein, der Bauer 
muß udch beſſer dazu angewieſen und ermuntert wer⸗ 
den. Man rechnet, daß im ganzen Koͤnigreich jaͤhr⸗ 
ſich 8367700 Tonnen Weizen, Roggen, Gerſte, HJa- 
fir, Buchweizen, Erbſen, Wicken und Bohnen made 
fen. In guten Jahren kann Dänemark viel Getreide 
anführen. . Die größte und vorthe ilhafteſte Aucfuhre 
gerhicht nach dem füdlihen Theil von Norwegen, 
woſelbſt fein anderes als daͤniſches Getreide verfaufee 
werden darf, obgleich die Normänner von anbern Na⸗ 
tionen das noͤthige Getreide wohlfeiler haben koͤnnten. 
Das meifte Getreide wirb aus Fuͤnen, Laaland, (mele 
ches der feuchtbarſte Theil des Reiches iſt) Langeland 
und Juͤtland ausgeführet; aus Seeland vid Malg, ı 
us Fünen viel Buchweizen, aus Juͤtland und 
Schleswig viele Ochfen, Pferde, (welche größer find, 
als diejenigen, welche auf den Inſeln fallen,) und 
Schweine, Einige Sandfchaften führen viele Erbfen, 
andere, inſonderheit Balfter, viel Obſt, Laaland gutes 
Manna, und Fuͤnen vielen Meth aus. Es treiben 
auch einige Landſchaften, inſonderheit Eyderftedt, ein 
nen ſtarken Handel mit Butter und Kaͤſen. Mit 
Oertengewaͤchſen iſt man hinlaͤnglich verſehen. Ho⸗ 
pfen wird zwar uͤberall, inſonderheit in Fuͤnen, gebauet, 


doch fuͤhret man auch auslaͤndiſchen ein. Man baue 


dabak, Waid und Faͤrberroͤthe. Wo das —— 
77 | nicht. 


wo Einleiung in den Staat _ 


richt zureichet, brennt man-Torf. Hin und wieder 
ſind gute Wildbahnen vorhanden; und die Seeufer, 
Landſeen, Teiche, Fluͤſſe und Auen find ſeht fiſchreich. 
Nuͤtzuiche Minerafien werden jetzt immer mehr aufge⸗ 


iſucht, entdeckt, und: zum Beſten des Reiche angewen« 


det; infonderheit hat man in Juͤtland gute Farbener⸗ 
ben, Tripel und Walkererde, ächte Porcellanerde auf 
Bornpolm, ganze Vorgebirge von Kreide auf Moden, 
Alaun bey Friderica und Horfens, und Vitriol bey Jã⸗ 
gerspriis. Wein, Metalle und Salz fehlen; denn das 
wenige Satz, fo in Juͤtland gemacht wird, iſt ſchlecht. 
- 67. In ganz Daͤnemark find 68 Städte, 223 
Flecken, an7o00 Dörfer, 932 Herrenhaͤfe oder ades 

liche Guoͤter, 16 Baronien, und 15 Graſſchaften. 
Die Staͤdte ſind meiſtens ohne Waͤlle und Mauern, 
und alſo offne Derter. Pontoppidan zaͤhlet 83 Staͤdte, 
machet aber die Flecken dazu, und nennet dieſelben 
kleine Städte, welches nicht richtig if. Die kleinen 
" Dörfer werben Torper, die größern Landebyer, ge⸗ 
nannte. Von 1743 bis 1756 find in Dänemark (jedoch 
. das Herzogihum Schleswig nicht mie eingeſchloſſen,) 
335748 Menfcyen geboren, und 285339 geftorben ; 
folglich Haben die Geborenen jährlich), ein Jahr ins 
andere gerechnet, 23267, und die Geftorbenen 20388 
ausgemacht. In den folgenden Jahren iſt bie An« 

zahl ver Einwohner gewachſen, benn in Dänemark, 


2 he Schleswig, find 


1766 geboren 26438, geftorben 23835. 
„707 —— 26536, m 260700 
Im Herjogthum Schleswig pflegen die Gebo⸗ 
renen jaͤhrlich 6500, und die Geſtorbenen 6000 zu 
betragen: ja 1766 find 6831 geboren, und 6123 ge⸗ 
ſtorben. Man kann 1 daher, wehtſcheinlich a 
ba 
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daß ” gang Dänemark 1; Milllon Menſchen lebe. 


Es entweichen jaͤhrlich viele daͤnſſche Uatvethanen, 


und gehen nad) den Mieberlanden und England 
in dafige Seedienſte; Dänemark bekoͤmm aber 
jährlich eine beträchtliche Anzahl von allerhand, Aue 


lindern, welche ſech theils in deſſelben Kriegesdienſte, 


theils als Kuͤnſtler und Handwerksleute; dahin ber 
geben, verheirathet undanfdffig werten, Die Bauern 


fudentweber Landeigener (Sew⸗eyer⸗Doͤnder,) | 


velche ein Stuͤck Landes eigenthuͤmlich befißen, wovon 


fe ihrer Herrfchaft nur etwas Geringes als eine Er⸗ 
kennilichkeit geben, übrigens aber freu von.allen Ber 
ſchwerden und Abgaben fmd, bie allgemeinen Landes⸗ 


ſteuern ausgenommen: ober fie haben nur ein Stuͤck 
Jandes gemiethet ( Faſteboͤnder,) und bezahlen den 
kigenthumsherren ihrer Höfe jähı lich ermas Gewiſſes 
u Geld, Vieh und Getreide, thun aud) auf deu 
Höfen ihrer Derrfchaften Ftohndienſte. K. Fride⸗ 
rich IV ſchaffte durch eine Verordnung vom arfien 
Febr. 1702 die Seibeigenfchaft in Aufehung derjenigen, 
weiche feit Dem 25ſten Aug. 7699, Da er die Regierung 
angetresen hatte, geboren waren, ganz ab: - "Es ifl 


aber durch die Einrichtung der Landmiliz die Unfrey⸗ 


beit der Bauern wieder hergeſtellet worden; denn fe 


bald ein Knabe 9 Jahr alt.ift, darf er nicht von dee 


Gat gehen, und vom ıgten bis goften Jahr muß 


er fi zum Landſoldaten enroflirenlaffen Keinlans 
ſadat darf. fich auf einem andern Gut nieberlaffen, als 


auf dem, von welchem er. ausgefchrieben if, noch 
an einem andern Ort einen Def annehmen. Wenn 


tin Soldat, ber ausgediengt hat, feinen Hof anncehe 


nen will, kann ihn der Beltger des Gutes, zu weichent 
r geböret, der Garde oder einem andern Regiment 
—. uͤber⸗ 


. 4 


u. Anka Staat 


aberlaffen ʒ es kann auch ber Beſiher bes Gutes einen 
Kerl von der Landmiliz befommen, wenn berfelbe ſich 
ſetzen will, falls er einen andern an deſſelben Stelle 

ſchaffet; und wennein Bauerkerl ohne Paß vom Gut 


eeifet, . kann er als ein Weglaͤuſer Verfolger werben. 
"Bon vem Unterſchied, welcher unter den ſchleewigi⸗ 


ſchen Bauern iſt, koͤmmt unten befondere Nachriche 
vor. -. Bon den Buͤrgern ift Hier nichts befondersam 
sumerfen, außer Daß bie zu Kopenhagen 1658 unb 6 


E für ſich und ihre Nachkommen (die nämlich Bürger 
firid,) adeliche Freyheiten erhalten haben, Der an 
AWſſige Adel überhaupt bat das Jagd⸗ und Fifcheren« 





t, das Pattonatrecht, und zwar ſowohl das Recht, 
ceinen Prediger zu berufen, als Die Kiecheneinfünfte gu 


Beben. Er bat ferner das Birkrecht, basift, er kann 
einen Richter und Schreiber auf feinen Gütern beftel 
len; das Recht, ein Stammhaus aufzurichten;' das 
Strandrecht, wenn ber rechte Eigenehümer besgebore 
genen Gutes fich nicht in x "Jahr und 6 Wochen mel» 
det. Die Edelleute muͤſſen in Ehren» und Sebensfa» 
chen vor. des Königs hoͤchſtem Gericht befanger wer 


den, und wenn Schulden wegen eine Immiſſion ges 


ſchehen ſoll, muß folche der Sandrichter verrichten. Won 
ben Privilegien des Adels im Herzogthum Schles. 





wig koͤmmt unten befondere Nachricht vr, Ale 


..  Hangsperfonen find für fi) adelich. Die Lehnes 
grafen und Freyherren find zuerſt 1671 vom K. Epris 


ftian V eingeführee worden. Eie haben, außer des | 
nen eben angezeigten Worrechten des Adels, norhfole 
gende, nämlich: das Majoratrecht, ſo daß ber ältefte 


. Sohn bie Baronie oder Grafichaft befömmt; ihre 
Teſtamente beduͤrfen ber Tönigfichen Dednans 
J _ 5 . . ö t3 


von Daͤnemarf. 113. 
nichts fie haben das Patronatrecht uͤber alle Parren; Bu 


in welchen ihnen wenigſtens der 1ote ‚Theil der Zehnt. 


geber gehörer. Eben diefes gilt auch vom Jagdrecht. 


Die Hauptſitze der Schnsfrenherreni, Dazu 100 Tonnen 
komm ober Morgenland gehören, unb die Haupt» 


[ge ber ehnsgrafen, dazu 300 Tonnen Hartfern an 
Bauerguͤtern gehören ,. find frey von Eontributionen 
md Auflagen, die Prinzeffinnenfteuer auggenomnten. 
Auf den Baronien und Grafſchaften Fönnen feine 
Schulden haften; fie koͤnnen auch nicht verfaufet wer 
den, es geſchehe denn mit Bewilligung der Erbfolger, 
and mie Zulaſſung bes Koͤniges. Sie werden nicht eine 


gejogen, es geſchehe benn wegen Des Verbrechens det 


beleidigten Majeftät, und auch in folhen Faͤllen kom⸗ 
men ſie auf die naͤchſte Linie. Die Grafen haben noch 
dieſe beſondern Vorrechte, daß ihnen die Bergwerke 
pmohl, als Schaͤtze, welche in ihren Graffchaften gew 
fanden werden, zugehoͤren 3. daß fie Hofrecht über ihre 


Bedienten Haben, und wenn fie zu Kopenhagen Haͤu. | 


kt bauen, von Grundſteuer, Einquartirung und anı 


bern Auflagen frey find; und daß die äfteften Söhne - 


pie Häufer eben ſowohl, als hie Greffchaften, erben, 


Von der Kanzley befummen fie den Titel: Hoch und 


Wohlgebohrn, „die Baronen aber: Wohlgebohtn; | 


und wenn die Örafen zu der erften Claſſe der Range . 
Krönung gehören, werden fie Ercellenz ober hoch. 


gaͤfiche Excellenz genenner; Die ißigen Behnsbas - 


tonien in Dänemark ſind: Brahe⸗Trolleborg, 


(hriſtiansdahl, Conradsborg, Einſideleborg, 


Öttingen, Hoͤgholm, Holberg, Zöltenhaun, 


Juelinge, Zindenborg, Marfillesborg, Rofenz 
und, Byſſenſteen Scheelenborg, Wilhelmno⸗ 
135.6 Er 5. 


borg, 


4 


Biſchof zu Rheims, bas Evangelium in Dänes 


24 Einleitung in den. Staat 
borg, Wintersborg; und die Lehngrafſchaften 


find: Bregentved, Chriſtiausſaͤde, Chriſtians⸗ 


holm, Fruſenborg, Gyldenſtern, Holſteenborg, 

KRunuthenborg, Langeland, Ledreborg 
ventlau, Samſoͤe, Schlackenborg, Schrei 

Walloͤe, Wedelsbborg. 
98. Die daͤniſche Sprache iſt nur bein Dia⸗ 


Res 





lect nach von Ber fchwebifchen und norwegiſchen unter⸗ 


fchieden; denn es verftehen die Einwohner der drey 


nordifchen Reiche einander, bis Auf wenige Worte nach. 


Eieift heutiges Tages eine Vermiſchung der alten go⸗ 


tbifchen, friefifchen und deutfihen Sprache, hetin Au 


fehung der Ausrede mit der englifchen viel ähnliches, 


‚ auch viele Wörter mit derfelben gemein, und ift zuf 


Dichtkunſt fehr bequem. Im Herzogthum Schles 


wig werden drey Hauptſprachen geredet, näinlich die 


'deutfche, friefifche und daniſche. 


$.9. In Beibnifchen Zeiten verehreten bi. Dänen 


inſonderheit die Goͤtter, Freyer, Thor, Thyr, Odin 


und Freya, nach welchen 4 letzteren in der daͤniſchen 
Sprache noch 4 Tage in der Woche beneunet werden, 
Odin war der vornehmfte, Man hat inden mittleren 
Zeiten zu verfchiedeneri malen verfucht, fig jur chriftlle 
chen Religion zubefehren. Im Jahr 822 hat Ebbo, 


mark geprediget, und da der Koͤnig Harald Klak 


ſeine Zuflucht zum Kaiſer Ludewig nahm, lich er ſech 


zugleich 826 taufen, und von einigen Moͤnchen in fein 
Reich zuruͤck begleiten, Dle an verfchiebenen Orten chrift- 
liche Gemeinen ftifteten, inſonderheit zu Haddebye 
im Herzogthum Schleswig, wo man die. alleverfte 
chriſtliche Kirche hier zu Sande. erbanet hat, bie ber 


Ober 


%” 


| 


, 


ber Chriſten, und verfolgeten die neubekehrten Dänen 
aufs grauſamſte, Die nad) verſchiedenen Abwechſelun⸗ 
gen endlich ums Jahr 1000 unter dem Koͤnig Sueno 
voͤllige und beitändige Ruhe befamen. Als Luther 
anfieng, in Deurfchland bie reine Lehre wieder herzu⸗ 
fteflen , fand felbige unter dem König Chriftian II 
großen Eingang, und warb unter Zriderich I noch wei⸗ 
ter ausgebreiter, unter Chriftian III aber 1537 auf dem 
Reichstag zu Kopenhagen allein beftätiget, und durch 
"Job. Bugenhagen eine neue Kirchenordnung übges 
faffet, der auch noch andere gute Einrichtungen machte, 


Solchergeſtalt herrſchet in diefem Königreich vi 


evangeliſch⸗lutheriſche Lehre. Mon andern Res 
iigionsparteyen haben die Reformirten, Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen und Juden freye Neligionsübung zu 
Kopenhagen, Fridericia und Friderichsſtadr, an wel⸗ 
chem letztern Ort auch Atminianer, Mennoniren 


md Quaker geduldet werden, und auf der Inſel 


Nordſtrand haben die Roͤmiſchkatholiſchen Auch Ihren 
Öffentlichen Gottesdienſt. Durch die preismiirbigen 
Bemuͤhungen ber bänlfchen Könige ift auch in Finn⸗ 
marf, Groͤnland, in Aſien, und unter den Negers auf 


den koͤniglichen Inſeln in Amerika das Sicht bes Evan - 


geliums mit gutem Fortgang angezuͤndet, und 1714 zu 
Kopenhagen ein — collegium de cur ſu cvangeſit 
** gef i | 


worden. u | 
Die bormehtten gotresdienſtlichen Perſonen 


inben Reichen Dänemark und Norwegen find bie Bi⸗ 
ſchoͤfe, deren In Daͤnemark 6, in orwegeng, und ih 

Joland 2 find, Keiner nn andern unterworfen, 
ä ſom 


* 


don Dänemarl,. 28 
Dberaufficht des Biſchofes Ansgarius Anberktäuee 
worden. Allein, die ſolgenden Koͤnige waren Feinde 
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m , Einleitung ih ben Staat 
Sondern. ein jeder fteht unmittelbar unter bem König; 
doch haben die Biſchoͤfe der Hauptſtaͤdte beyder Könige 
reiche, nämlich ver zu Kopenhagen, und der zu Chris 
ftiänia, vor den übrigen etwas voraus, und verrichten, 
mit Zuziehung eines dritten Bifchofes, die Kroͤnung 

bes Koͤniges. Der erzbifchäfliche Titel iſt abgefchafft. 
Schleswig hat, nebft dem koͤniglichen Antheil an Hol⸗ 
fiein, einen Generalſuperintendenten. Ehemals harten 
die Bifchöfe große Gewalt, und machten, nebit andern 
vornehmen Prälaten, die drirte Claſſe der Keichsftände 
aus; allein, heut zu Tage ftellen fie. feine andern Per- 


fonen, als in Deutſchland die Generaffuperintendenten, 


Bor; wie ſie denn aud) im Gefeg nur Superintenden» 
ten genennet werben. Sie werden vom König gefeßt, 
und vom Biſchof von Seeland zu Kopenhagen in der 
daſigen lieben Frauenkirche eingeweihet; vifitiren Die 
Kirhen und Schulen in ihrem Stift (womit fie alle 
3 Jahre herumk ommen muͤſſen,) examiniren und orbi. 
niren die neuen Prediger, und halten mit ihren Proͤb⸗ 
ſten zu beſtimmter Zeit den Provinzialſynodus, in wel⸗ 
chem ſie, nebſt dem Stiftsamtmann, den Vorſitz ha⸗ 
ben. Ihre anſehnlichen Einkuͤnfte beſtehen in landguͤ⸗ 
tern, Zehenden, dem fo genannten Catbedratico, oder 


. „ einer Pleinen Summe von einer jeden Kirche Ihres 


Stiftes. - Sie haben den Rang mit den Etatsräthen. 
Nachdem die Domfapitel eingegangen, und ihre Guͤ⸗ 
"ter größtentheils von der koͤnigl. Kammer eingezogen 
morben find, find ben jeber Domfirche nur noch 5 bis 
6 Pfründe übrig geblieben, und die dazu gehörigen 
Sandgüter dem Biſchof, Probft, andern Predigern, 
und an einigen Orten auch dem Landſchaftsarzt zur 


J Verde ſeruns des Gehaltes beygeleget worden; daher 


dieſe 
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diefe Derfonen in fo weitals Sanonici ober Eapitulareg 
angefehen werden, weil.fie an den fo. genannten Tam⸗ 
pertagen int-Kapitel, unter dem Vorſitz des Stifte. 
enumannes, das Tampergericht haften, und die vor. 
mals juris canonici geweſenen Eheſachen entfheiden, 


In Norwegen find fie, als Eapitulares, Benfißer'des _ 


Eonfiftorii. Unter den Biſchoͤfen ftehen Proͤbſte, de. 


ren in Dänemark 142 find, zu welchem nod) ı Kirchen⸗ 


Infpeetor fömmt. Sie befuchen jährlich die Prediger 
und Schuibediente in ihrem Herret oder Probſtey, 
ſchlichten die Zwiftigfeiten zwiſchen den Previgern und 


% 


Küftern, ober der Gemeine, wenn fie nach dem Kir. 


chengefeße entſchieden werben Fönnen , und erfcheinen 


jährlich mit dem-Stifesamtmann und Bifchof jeden - 


Stifts zweymal auf;dem Provinzialfynodo, (Lan⸗ 


de⸗Mode, Provſte⸗Mode,) und cheilen, nad) - 
Enbigung deffelben, denen unterißnen ftehenben Pres . 


digern dasjenige, was auf demſelben befchloffen wor» 


ven ift, mit. ‘Sie haben jährlich von jeder Kirche 
ı Kehle. zu genieflen, und bey den Viſitationen freye 


Bewirthung. Auf dieſe folgen die Prediger, deren 


Gehuͤlfen Capellane heißen. Syn ganz Dänemarf . 


find 2030 Pfarrkirchen und 1624 Prediger, die Pröbite 
mit gerechnet.  - on 

$ 10. Die Anzahl wirflich gelehrter Männer ift in 
Dänemark, nach dem Verhaͤltniß der Größe dieſes 


Reichs, fo groß, als inirgend einem europäifchen Reich, . 


in welchem die Wiflenfchaften blühen. - Man wird 
nicht leicht eine Art der Gelehrſamkeit nennen können, 
in welcher nicht von geſchickten Männern ruhmlichſt 


* gearbeitet würde. Außer ber Univerſitaͤt zu Ro⸗ 


penhagen mit ißeen 4 er ‚ ber Ritteraka⸗ 
| 3 0 


| demie 
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demie zu Garde, ind dem Gymnaſio zu Odenfe, 
giebt es, vermöge einer Vererdnung Könige Chris 
ſtian VI von 1739, nur noch 32 Öffentliche lateiniſche 
Schulen; und die daͤniſchen lateiniſchen Schulen haben 
dasihefondere, daß nicht allein die Lehrer gut verforgee 
find, ſondern auch die Schüler frey unterrichtet und 
zum Theil unterhalten werben. Zu Kopenhagen 


* finder man eine 1742 geftiftere koͤnial. Societat der 
Wiſſenſchaften, eine koͤnigl. Geſellſchaft zur 


Derbefierung der nordlichen Hiſſorie und 


- Sprache, eine Geſellſchaft sup Aufnabme der 


einbeimifchen $Eonomifchen Pifienfchaften, 


‚eine zur Aufnabme der Arzneywiſſen chaft, eine 


zur Ausbreitung der ſchoͤnen enſchaften 


und des guten Geſchmackes; ein 1736 geflifreteg 


Theatrum anaromica- chirurgicum, und vortreffliche 
Buͤcherſaͤle. Eben bafeldft ift auch eine Mahlers 


Bildhauer sund Baugkademie, und bie ſchoͤnen 
. Künfte fteigen biefelbft Hoch. Altes diefes wird in dee 


nen 1753 von mir-angefangenen Nachrichten Eon Ä 


dem Auftandı der Wiſſenſchaften und Rü 


in den koͤni I ohnichen Reichen und ng 


ve ausführlich, bericht 
Ju. Noch im vorigen Vhrhundert waren in Daͤ⸗ 


nemark faſt gar feine Manufakturen, die aber von 


Friderich IV und Ehriftian VI in Gang gebracht, und 
vom König, Friderich V, fehr ermeitert und verbeſſert 
worben, In Kopenhagen giebt es vielerfep und große 
Kuͤnſtler; und in Dänemark können nunmehr alle Ma⸗ 
nufaktur » und Fabrikwaaren perfertiger werben, welche 
nur immer verlanges werben mögen, Man verfertis 


get wii Segeltuch,Seinmand, Batiſt, feine Feten 
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Papier, Rauch » und Schnupftaback, halb⸗ und gang 
haumwollene Zeuge, laͤutert Zucker und Barbenerden, 
brennt Tabackspfeifen, verfertiget ächtes und unaͤchtes 
Porcellan, (welches letztere feit 1768 ben Unterthanen 


alein zum Gebrauch erlaubt, die Einfuhr des. ans 
pärtigem aber ganz verboten iſt,) ſiedet Vitriol, Alaun 


und Seife, verfersiget goldene und füberne Treflen, 


ſchöne Gold. und Süberfchmiebearbeit, verarbeitet 
Kupfer und Meffing, und leget ſich auf feine Eifen- 


und Stahlarbeiten. Die unaͤchte Vergoldung, wel⸗ 


he Stenum erfunden hat, koͤmmt der aͤchten an. 
Glanz und Beſtaͤndigkeit bey. . Die Sewehrfabri. 
fen verſehen Den ganzen Kriegsſtaat hinfänglich. Die 
iederbereitungen werben immer mehr perbeffert, und 
bie tanderſiſchen und obenfeifchen Handſchuhe find be⸗ 
rühmt, Man mebet feine, mittlere und. grobe wel 
Iene Tücher, mancherfeg Zeuge und Tapeten: man 
verfertiget auch gedruckte und gemahfte Tapeten, ges 
ſtrickte und gemebere Strümpfe, Hüte xc. fehr ſchoͤne ſei- 


dene Zeuge, Plüfche, Sammete, und andere Waaren, 


velche Infonderbeit die große koͤnigliche Seidenmanu- 


ſakturanſialt auf Amatienburg zu Kopenhagen, liefert. 
Anderer Manufaktur und Fabrikwaaren willich niche, 


gedenken, ſendern nur noch ber Cattundruckerey erwaͤh⸗ 

nn. Die Einfuhr der auslaͤndiſchen Manufakturen 
il verbeten, und ſchon 1736 ift ber Gebrauch der Ju⸗ 
welen, gofbenen und fübernen Zeuge und fremden Spie 


pn unterfaget worden. 17:8 ließ der König auf der 


Dirfe zu Kopenhagen ein allgemeines Waarenmaga- 
jn anlegen, dahin die Manufafturiften alle die Waa⸗ 


ten bringen, welche fie nicht abfeßen fönnen, und dafuͤr 
unverzuͤglich ihre Pens erhalten; aus diefem 


Maga- 


ie \ 
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Magasine- aber werden die Waaren ben Krämern auf” 
Credit geliefert. Diefe Anftale bringe auf einer Seite 


Wortheil, und auf ber-andern Schaden. 


N 


$ 12. Zur Schiffahrt und Handlung hat Di- 
nemarf bie vortrefflichfte Sage, vermöge deren es den 


Mittelpunct des wichtigen nordifchen Handels, inſon⸗ 
‚becheit des fehr beträchtlicyen Handels der Hitfee, abge⸗ 


den fann, Ehemals wurde der ganze Handel nad) 
Dänemarf von den Hanfeftädten gerieben, Die hernach 
von den Holländern und Engländern, von jenen aber 
ammeiftey, ausgeftochen wurden, Unter König Chri⸗ 


ſtian IH fiengen die Dänen an, ihre Handlung ſelbſt 
zu treiben, welche König Chriftian IV in Aufnahme - 


brachte, und biefie unter dem König Chriftian V mie 
eigenen Schiffen uriternahnien ; doc) iſt König Fride⸗ 


rrch IV der währe Stifter des daͤniſchen Handels, den 


König CHriftian VI mächtig unterftügete, und König 
Sriderich V durch koͤniglicheFreygebigkeit und Unfoften 


auf das hoͤchſte zu freiben ſuchet. Die Güter und Waa- 
ren, welche Daͤnemark jaͤhrlich ausfuͤhret, find Roggen Y, 


Heizen, Gerfte, Hofer, Erbfen, Bohnen, Buchwei⸗ 
gen, (von allen jährlich etwa 548496 Tonnen,) Manna, 


. Dirfe, Sinfen, Rapfaat, Senf, Kümmel, Baum⸗ 
Früchte, ſowohl frifche als geborrte, Kornbranntemein | 
(etwa 32000 Anfer,) Bier, Brobt, Pferbe, ungefähr 
6000 Stüdfe,) Ochfen, (etwa 32000 Städ,) jütläne 


diſche Schweine, (Ungefähr 10000) Speck, Fleifch, 


Butter, Käfe, Talg, Wachs, Honig, Mech, Häute und 


Felle, Wolle, Schmeineborften, Haare, Federn, Hee- 
ringe und andere Fiſche, und Auftern, Tücher, tander- 


ſche Handſchuhe, Spigen, Thaue, Blech). Meffing- 


une: ſenwaaren, Leinwand und Drell, allerley Stoffe, 


juͤllaͤn⸗ 
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ſulindiſcher Wadmel, jutlandiſche Sttuͤmpfe, Schafe  - 


rije, wollen Garn, Segeltuch, Hüte, Mauerſteine, 
maͤchtes Porzellan, ſteinerne Geſchirre, Koffers, 
hausgeraͤthe, Schuhe und Pantoffeln‘, Zuder und 


Syrop, gedruckte Eattune und Zige, u.a. m. Den . 


Berth aller diefer ausgehenden Güter: und Warren 
und der Frachten hat der Profanzler Pontoppidan 
159 zu 2,533371 Mehr. dänifchen Geldes, und ben 
Werth der einfommenden Haaren zu 2,477445 Rthl. 


angefhlagen, fo daß alfo jene 55862 Mehl. mehr be- 


mögen, als.diefe, ober Dänemark das Gleichgewicht 
im Handel babe. Zu Kopenhagen find nach und 


ed 


nad unterſchiedene Sandlungsgefellfchaftenerrih» 


tet worden, deren jebe ihren befondern Präafisenten, 
Diterteurs und Bediente hat. 

Die erfte unter benenfelben ift die koͤnigl. octro⸗ 
yite aſtatiſche Compagnie, zu deren Errichtung 


1616 die erfte koͤnigl. Bewilligung ertheilee worden; 
otauf 1698 eine neue £önigl. Octroy oder Freyheits· 


brief erfolgte, und 1732 und 44 neue Einrichtungen 
gemacht wurden, fo daß fie nun aus 1600 Actien beſteht, 
jede zu 375 Kehle. gerechnet. Diefe Compagnie har 
delt ſowohl nach Tranquebar auf der Küfte Coroman⸗ 
dei, si, wofeibft fie einen Gouverneur befteflet, als nadı 
Dengalen, nad) Canton in China, und nach den niko⸗ 
barifchen oder Sriderichsinfeln, und zwar faft ganz mit 
baarem Geld oder Silber. Sie bekoͤmmt aus Trans 


quehar Salz, Caliaturholz, bengalifchen Salpeter, _ 


Pfeffer, Pano Eonipride, Salempuris, Durlas, Pano 
Eanari Camis, Pano Camis, Schnupftuͤcher, Calewap⸗ 


Pu, Bingang und andere Waaren; und aus China - 


Sago, Radix China, Gallanga, Rhabarbara, mans 
25 cherley 
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cherley Thee, feidene Stoffe non vielerley Art, une 
afferlen Porzellan, Ich babe im zen Theil meines 
Magazins für die neue ⸗Hiſtorie und Geogra⸗ 
phie ©. 375.277 ein Verzeichniß drucken laffen, 
vermoͤge deſſen nom Jahr 1731 bis 1745 nad) Oſtin⸗ 
Ben und China zr Schiffe gegangen find, beren fa, 
dung an baarem Geld 3,7453; Rthlr., undan Waaren 
358938 Rihle;, zufammen alfo 3,973474 Rtbir. ber 
‚tragen hat; hingegen find 24 Schiffe zuruͤck gefommen, 
mb haben 7,470761 Rthlr. Waaren mitgebracht, van 
welchen fir 1,304329 Rthlr. in Dänemark geblieben ; 
. für 6,166433 Rthlr. aber in andere Laͤnder ausgefchif- 
‚fet worden. In biefen jahren iſt alfo ber Gewinn 
ber Geſellſchaft anfehnlich gemefen, nachher aber ift er 
merklich geringer geworben. Sie ſchicket jährlich 
» Schiffe. nach Canton, und ehen fo viele, ober eing 
- mehr, nach Tranquebar, Wan allen ausgehenden 
aſiatiſchen Waaren zieht die Lönigl, Rentkammer nur 
1 Prosent Zoff; von denen aber, die im ande bieis 
ben, 2 Progent Species, 
- Die ehemalige wpeftindifche unb guineiſche 
Eompagnie ift 1754 aufgehoben, und einem jeden in 
Dänemark und Norwegen der Handel nach Amerika 
unter geroiffen Abgaben feen gegeben, base Monopo- 
Jinm des Zuders aber abgefchaffer werden, König 
Friderich V at ben porigen Infereſſenten 2,3900099 
Rehlr. erlegt, und bafür bie amerikaniſchen Infeln, 
und das Fort in Afrika, ſammt dem, mas bazugehöret, 
ſelbſt übernommen, Hingegen hat der Monarch 1755 
. eine afrikaniſche Handelsgeſellſchaft beftäriget 
und privllegiret, welche in soo Actien, jede von eben 
fo viel Thalern, heſte he. Die 
i 


x 


n 
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Die 1747 gefliftete koͤnigl. octroyrte allgemei⸗ 
ebandlungscompagnie hat zum Hauptzwe, die 
Vaaren der an ber Oſtſee helegenen Laͤnher nach | 
ranfrekh, Spanien, Portugal und Italien zu führen, : 
Eis hat ein ausſchließendes Privilegium über den. 
Handel nach Groͤnland und den Walfiſchfang an daſi, 
imXüften, führer Megres ans Guinea nach den kͤnig. 
Iihen Juſeln in Amerika, und hat nun auch ano Aceien 
m dem Handel nach der Levante. Sonft beſteht fie 
tus ıova Yetien, deren jede anfänglich auf 300, im: - 
She rzs7 aber auf soo Rthlt. gefeget worden, 
Der Handel nach der Levante ſteht unter ber 
u ficht der allgemeinen Handelscompagnit. Zur Bes 
[törrung derſelben finb soo-Agticn, jede von eben fg - 
vulmm Rthlen. errichtet worden. Ä 
Die Aſſignations⸗ Wechſel⸗ und Leiheban⸗ 
wu Ropenbagen iſt am 29 Octob. 1736 geſtiſtet 
worden, Die Bancozettel find non, 100, oder so, oder 
ofthle,, und gelten uͤberall in des Königs Reichen 
undtanden, auch bey allen koͤnigl. Hebungscaſſen alg 
bares Belt. Aus dieſer Banco werben, auf hinlaͤng, 
ihes Unserpfand gegen 4 Procent, Eleine und große 
&elbfunmen ausgeliehen, jene aber bärfen nicht untep 
100 Keple, feun, Die Anzahl der Actien it 1760 
In Kopenhagen iſt auch eine octroyrte Se 
an KEImDage, beren Gewinn bie g von _ 
bo geftiegen iſt. | | 
$3. Dos WYilmsrechr hat ber König feit Fels 
weiche II] Zeit ganz allein, Dig gemeinen Muͤn⸗ 
a ſind; ein Fyrk von Kupfer, deren 2 einen Echil, 
»g betragen, a Schilling danffe machen ı Pa 
ng 
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fing fübifch, oder einen Stoͤver, das iſt ungefäßr 72 
Pfenninge, aus, ı Dürgen ift3 Stuͤver, oder 6 Schil 
ling danffe; einige ader gelten nur 23 Schilling. 
- Man hat Scäde, die 2, 4,8, 12, (igt nur 5 Schillin⸗ 
ge Lübifch,) 16 (ige nur 7% Schilling lübifb), und 24 
Schilling danſke gelten. 1 Mark danſke, fo aus 
16 Scyillingen beſteht, und mit dem Aufgeld 17 Schil. 
linge gile, iſt die Hälfte vom Mark luͤbiſch; eine bals 
be Krone, welche auch ein Markſtuͤk genennet wird, 
ift 2 Mark daͤniſch, oder 1 Mark luͤbiſch, thut aber 
1Stuͤver Aufgeld; eine ganze Krone iſt noch einfnal 
fo viel, und mit dem Aufgeld nunmehr 34 Stuͤver; 
es giebt auch doppelte Rronen. Reichsthaler 
und Ducaten gelten wie orbentlich, ausgenommen 
bie neuern couranten Ducaten, welche 12 Marf daͤ⸗ 
niſch gelten. Zu dem baãtiſchen Geid thut man un 
Vefaͤhr den vierten Theil hinzu, fo hat man die Sum. 
me deffen, was es an 2 ober 4 Ggr. Stüden, oder 
- fächfifchem Geld beträgt: - denn 100 Rehlr. daͤniſch, 
luͤbiſch oder hamburgiſch Courantgeld, madyen ges 
meiniglich beynahe 125 Rthlr. an 2 Ggr. Stüden aus, 
. fodaßı Rthlr. daͤniſch faſt zo Ggr. iſt. Was den Innern 
Werth der Silbermuͤnze betrifft, fo wird aus. ı Mark 
feinem Silber, 34 Marf luͤbiſch courant gemuͤnzet. 
$ 14. In Danemarf haben vor Alters und bis auf 
var Vidfadm und deffeiben Enkel Herald III, oder 
Hildetand, verfchiedene Eleine Könige geherrfcher. Ei⸗ 
ner derſelben, Namens Skiold, erwarb ſich ein ſol⸗ 
ches Auſehen, daß man eine fange Zeit die daͤniſchen 
Koͤnige nach ihm Skioldunger, das iſt, Skiolds Nach⸗ 
kommen genennet hat. Vorhin gedachter Harald, 
gehoöret! ins ſ iebente Jahrhundert, und hat das er 
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Reich beherrſchet, fich auch Schweben, bas Sand ber 
Eachſen, Rußland, und einen Theil von England une 
mmirfig gemacht. Gothric ober Gottfried, mit wel⸗ 
cem Kaiſer Karl der Große einen Krieg gefuͤhret hat, 
itnur Koͤnig von Juͤcland geweſen. Sven Tyfve⸗ 
ſteg oder Tyggeſkaeg war im eilften Jahrhundert Koͤ⸗ 
nig In Daͤnemark und ganz Englaud zugleich, und ſein 
Eohn Knut der Große gleichfalls. Unter dieſes Nach⸗ 
ſolgern iſt inſonderheit König Waldemar I zu bemer⸗ 
fen, welcher ins zmölfte Jah hundert gehoͤret, und ben 
rel eines Königs der Wenden angenommen hat. 
Diefes Enkel, Waldemar II, hatte eine ungluͤckliche 
Nachkommenſchaft. Unter König Waldemar III fam 
das Reich im vier zehnten Jahrhundert wieder zu Kräfe 
ten, und dieſes Tochtet Margaretha brachte am Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts durch ihre Vermaͤh⸗ 
lung Norwegen, und durch das Gluͤck ihrer Waffen 
GScweden an ſich, vereinigte auch durch bie calmar⸗ 
ſche Union 1397 die drey nordiſchen Reiche. Aber 
iſte anverwandten genoſſen dieſes Oluͤck nicht lange: 
denn König Erich. aus Pommern wurde verſtoßen, 
und König Chriſtoph III von Baiern farb 1448 ohne 
Erben. Hierauf Fam Ehriftian, Graf von Ds 
denburg, 1449 anf ben Thron; welcher aud) von den 
Etänden bes Herzogthums Schleswig und ver Graf 
haft Helftein 1460 zu ihrem Landesherrn erwaͤhlet 
nude, Seit Sohn und Nachfolger "Johannes 
theilte Die Herzogthuͤmer Schleswig und Holitein zum 
eiſtenmal, und deſſen Sohn Chriſtian II verlor Thron 
und Freyheit, und Schweden riß fich ganz los. Gele 

ws Vaters Bruder, Sriderich I, wurde erwaͤhlet; 

nd fieng bie Reformation an, bie Ebriftian III 

En voll⸗ 


N 
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bvollendete, Norwegen 1537 dem bäntühen Reich ein⸗ 


4 


menhoeſt; und er ſowohl, als ſein Sohn Nitdes 


—X 


verleibte, und Schleswig und Holſtein zum andern⸗ 
mal theilete. Friderich II bezwang 1550 in Ge⸗ 


meinſchaft der Herzoge von Holſtein die Ditmarſchen, 
beſtaͤtigte die Macht ſeines Reiches und Hauſes durch 


den Roſchilder und Stettiner Frieden, und erhielt 
Som Kaiſer Maximilian II die Anwartſchaft auf Ol⸗ 
denburg und Delmenhorſt. "Sein Sohn, der capfe⸗ 


ar Chriſtian IV, erweiterte zwar feine Herrſchaft 

in Oſtindien, war aber im dreyßigjaͤhrigen Krleg nicht 
gluͤcklich; und wegen der zunehmenden Gewalt des 
Atdels war fein Sohn, Friderich III, gegen die Schwe⸗ 


‚den ſehr ungluͤcklich; wurde aber 1660 wider alles 
Vermuthen ein unumnſchraͤnkter Erbmonarch. Chri⸗ 
ftian V erhiele nach iangwierigem Streit durch ri⸗ 

wen Vergleich die Grafſchaften Oldenburg und Dei 
rich IV, Hätte viel Händel mit dem herzoglichen Haufe 
Holftein, und Kriege mit Schweden, woͤdurch Endlich) 


das ganze Herzogthum Schleswig ber Krone wieder 


einverleibet wurde. Nach der Zeit genoß das Reich 
Anter der frommen König Chriſtian VI time gluͤck 


iige Ruhe, die Ynter dem itzigen preiswuͤrdigſten 


MonarchenFriderich V fortdäuert, weicher den Flor 
feiner Staaten unbefchreiblich befordert. Die daͤni⸗ 
Ehen Rönige Aus, dem geſegneten oldenburgiſchen 


Stamm heißen wechſelsweiſe Chriftiän und Sribertchh 


915. Der vollftändigelitel des Koͤniges tft: 
ze don Gottes Gnaden Rönig zu Dänemark 
und Norwegen, der Wenden und Bötben, 
Herzog zu Schleswöig, Kölfleim, Stormarn, 
Und der Ditmarſchen, Graf zu Oldenburg 
und Delmenhorſt | Da 











das konigliche Wapen wird burd) bis Düne: | 


brogs. Kreuz in 4 Hauptquartiere abgerheilet. Im ers 
fien find die 3 himmelblauen Loͤwen des Königreich 
Daͤnemark, im goldenen Feld, mit 9 Herzen umge 
ben. Im zweyten ift der gefrönce goldene oͤwe bed 
Königreichs Norwegen mit der Hellebarde, im rorben 
Feld. Das dritte ift gefpalten ; oben find bir 3 gelte 
nen Kronen ber vereinigten noxdifchen Reiche, (wie 
bie Dünen behaupten,) im blauen Feld, und unten 
die beyden fehleswigifcheh Loͤwen im gelben Zeid. Das 
vierre it duch gefvalten ; oben ift der alte cimbrifche 
und gorhifche leoparbirte blaue Loͤwe mit grochen es . 
in ini gelden (Feld; und unten der geftönte und goß 
dene wendifche Lindwurm im rothen Feld. Im Mike 
telſchlld erblicket man das holſte iniſche Neſſelblatt mie 
3 Nögein, den ſtörmarſchen Schwan, und den ditmiar⸗ 
ſiſhen Reuter, insgefammt im. rothen Feld. Im 
Herzſchud zeigen ſich die 3 oldenburgiſchen Querbal. 
ken im gelben Feld, und das delmenhorſtiſche Kreug 
im rothen Feld. Die Schildhalter find 2 wilde di 
mr mit großen Keulen ln 
$16, Der vornehmfte Kitterorden iſt ber Ele⸗ 
phantenorden, oder das blaue Band, und feheink 
dom Canut VI aus dem 12 Jahrhundert herzuruͤh⸗ 
en. Gein Zeichen iſt ein weiß emaillieter Elephant, 
beiihet an einem blauen Band bon der linken gegen 
die echee Seite hänge: Auf det linken Bruſt tra 
gen bie Ritter einen 8 eckigen filbernen Stern, in 
beffen Mitte das Danebrogs. Kreuz ju fehen iſt. Det 
weyte iſt der Danebrogsorden, ‚ober das weiſſe 
Vand, den Waldemar II geſtiftet. Zum Zeichen bat 
&ein goldenes tueiß emnillistes Kreuz mit ti Dice 
= | = manten 
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manten beſetzt, welches an einem gemäfferten weiſſen 
und mit einem rothen Rand eingefaßten Band über 
die rechte Achfel nach ber linken Seite zu hängt, Auf 
der rechten Bruſt haben die Ritter einen geckigen ſil 
Hernen Stern, in welchem ein Kreuz mie dem zer. 
‚ #heilten Wort RE-STI-TV- TOR und in der Mitte: 
Edriſtians V Name zu fehen. Beyde Orden find: 
. vom König Chriſtian V erneuert, Haben ihre Stats 
gen, prächtige Ordensketten und Wehlfprüce. | 
617. Ob Dänemark in alten Zeiten ein Wahl⸗ 
"ober Erbreich gewefen fey? darüber wird geſtritten, 
 Anbem-einige das erjte, und andere das zweyte behau. 
Hren. Wenn man auch bas erfte annimmt, fo iſt 
dvoch gewiß, daß die Stände gemeiniglich bey dem für 
nigl. Haufe geblieben ; doch aber aud) zuweilen davon 
abgegangen find. Die Könige aus dem oldenburgl: 
schen Stamm find auch von den Ständen erwaͤhlet 
worden, bis unter dem König Friderich III 1660 die 
‚Krone für die männliche und weibliche Linie des koͤ 
nigl. Haufes erblich ward, und derfelbe durch frey⸗ 
willige Anbietung des ganzen Bolfes das unums 
ſchroͤnkte Herrfchungsrecht erlangete und einfüße 
vete. Hierauf erlofchen die ehemaligen Reichsgrund⸗ 
geſetze, und an die Stelle derfelben kam das vondie | 
Fem König am 14 Nov. 1665 unterfchriebene, und von 
Friderich IV am 4 Sept. 1709 befanne gemachte Bis 
nigl. Geſetz, (lex regia) weiches daher ben Namen 
bat, weil, König Friderich III es ſeinen Nachfolgern 
auf dem Thron zu einer Richtſchnur vorgeſchrieben, 
von welcher ſie nicht abweichen duͤrfen, wozu er als der 
erſte Erwerber dieſes Rechtes befugt war. Es hat 
daſſelbe der mwoelictich gewordene Großlanzler ar 





» 
. 


dor Dänemark, ns 
Graf Beeiffenfelb (urfprängfichPeter Shmade ge⸗ 


nannt,) aufgeſetzt. Die Regierungsfolge iſt in 


demſelben genau und hinlaͤnglich beninmt , ſo daß es 
keine volllommenere Reichs» Erbfolg. Verordnung i in 
de Weir giebt. ' 


618. Das hoͤchſte Collegium iſt das 1676 errich⸗ 


tete, und noch ıgt gebräuchliche geheime Etatscon⸗ 


fl, darinnen ber König jelbft den Vorſitz hat, und 


nelches itzt aus 4 Mitgliedern befteht. In demfelben 
werden die wichtigſten Innern und äußern Staatsan. 


gelegenheiten erwogen und. befchlofien. Alle Sadyen, - 
welche darinn vorgetragen werden follen, gehen durch 


die daͤniſche und deutiche Kanzley. 


ı) Die daͤniſche Kanzley har, ihrer thigen Ein- 


tihtung nach, 1600 ihren Anfang genommen, und ber 
ficht ans. einem Oberfectetär, Maitre des Requetes, 


verſchiedenen Secretarien, darunter auch ein Lehnsſe⸗ 


cretaͤr iſt, Kanzleyverwaltern, einigen Kanzeliſten und 

Regiſtratoren. In dieſelbe kommen alle Bittſchrei⸗ 
ben um Gerichtsbedienungen in Daͤnemark und Nor⸗ 
ungen, Imgleichen um geift- und weltliche Aemter, auch 
um andere Dinge, Der Oberfecretär macht mit den 


ternehmften Seeretarien, dazu auch noch wohl ein - 


mar andere Perſonen als Aſſeſſores fommen, das 
oRanʒleycollegium aus. 

2) Die deutſche Ranzley iſt 1688 geſtiftet wor⸗ 
den, und beſteht aus einem Oberſecretaͤr, Kanzlepver⸗ 
volter ‚ einigen Secrerären und Ranzeliften, einen 


‚ Arhiofecretär , und einem geheimen Erpiften. Ale 
Virrfhriften, welche geifttiche Aemter und weltliche 
Bedienungen, bie mit ben föniglichen Einfünften, und _ 
uitder Sand „und. Seemacht nichts zu ſchaffen aber, | 

% 6%. J Diſpen⸗ 
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. Difpehfationen, Beftätigungen ber Teſtamente, Wie⸗ 


bereinfegungen in den verigen Stand, Beftätigungen 


ober Milderungen der Todesurtheile, und andere Sau 
chen von der Art, in den Herzogthuͤmern Schleswig 


und Holftein, und in den Graffchaften Oldenburg und 
Delmenhorft, betreffen, werben in diefelbe geliefert. 
Sie führet auch den Briefwechfel mit ben auswaͤrti⸗ 
gen Höfen und Geſandten, und alle Verträge, die mit 
auswaͤrtigen Maͤchten geſchloſſen werden, werden von 
derſelben ausgefertiget. Die Mitglieder der woͤchent. 


lichen Ranzleyſeſſion ſind der Oberſecretaͤr, einige 
Secretaͤre und ein paar Fremde als Aſſeſſores. 
Gig. Die übrigen hohen Collegia ſind: 


79) Das kongl Beneralicäts, und Commifs 
ſariats⸗ Collegium, mit welchen Namen K. Chr 


- an VII im Jahr 1767 den von ihm 1766 anſtatt des 
.. von ſeinem Heren Vater K. Friderich V verorbnet 
getvefenen (Beneräls Krieges Directorii,. errichten 


ten hoben) Rriegsrath, belegt hat. Ehe dieſes 


Collegium — Namen nach einander bekam, hieß 
t 


es die Land s Bratss Rriegebanzley, und beftund 


aus einem Oberfecretär,Ranzleyverwalter, einigen Se. 


_  eretären unb Kanzeliften, hatte auch bey dem Archiv 


einen Archivarius, und beforgete alles, was bie ml» 
litaͤriſchen Beförderungen, Anordnungen bey dee An 
mee, und überhaupt bie allgemeinen Kriegsfachen 
betrifft; die beſondere militairiſche Oekonomie aber 
warb vom Land⸗Etats⸗General⸗Commiſſariat 
zerivaltet, Es befergetedie Beſoldung, Verpflegung 


und Recrutirung bes Kriegsheeres, die Anfüllung der 
Magazine, die Erhaltung der Feftungen, und die Ara 


eillerie in beyden Königreichen, in hen Srpalmern 








don Dͤnemark. im 
nd Graffchaften. Der Oberſecretaͤr In ber Kriegs⸗ 
kanzley mar ber erſte in demſelben, und alle Vorſtel⸗ 
lungen des Commiſſariats, fo wie aud) alle Befehle 
an daffelbe , giengen durch feine Hände, Unter die« 
km Eoflegio ſtunden alle Beneral, Oberfriegs. Kriegs. 
und tanbeommiffarien, alle Proviant. Arfenal und 
Matertalbediente, und die Magiftratsperfonen und , 
Amtsbediente, in fo fern fie etwas wegen der Märfhe 
und Einquattierungen der Armee zu beftimmen ha⸗ 
ben. Jetzt befteht ver hohe Rriegsräch aus einem 
Dberpräfidenten, Wicepräfidenten, und 6 Deputirten. 

2) Die See Etats⸗Kriegskanzley, welche aus 
einem Oberfecrerär und Kanzleyverwalter befteht, bes 
forget bie Beförberungen, imgleichen die Befehle, wel⸗ 
de die Seemacht und Seehafen betreffen; die befon« _ 
dere Oekonomie aber ſteht unter dem See⸗Etats⸗ 
General⸗ Commiſſariat, welches 1746 mit dem Ads 


miralitäröcoflegio verbunden, 1766 aber wiederda« 


von getrennet ward. Dieſes leßtere, welches. 1660 _ 
feinen Anfang genommen bar, ift als ein Eollegiun 
anzufeben, in fo fern es das Commando über bie Flot⸗ 
te und alles, was dazu gehöret, hat; als ein Ober⸗ 
gericht aber, in fo fern alle Urtheile der Unteradmi⸗ 
ralität vor diefes Gericht gelangen... Das Unterads 


miralirätegericht ift für alle Civil . und Kriegen 


Unterbediente bey dem Seeweſen; im Oberadmi⸗ 
talitätegeriche figen Glieder des Admiralitaͤtscolle⸗ 


gii, und einige Eioilbediente Das SeesEtates 


TCommiſſariat  beforget die Angelegenheiten der 
Schiffbauerey und ver Flotte, - | 
3) Die konigliche Rentkammer und das Kam⸗ 
mercollegium. Orbit IV iſt der rechte Siiſter 
N a0 oz 
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der Rentkammer und des Rammercollegiums. 
Er fihaffte Die Kentmeifter und das Schagmeiftercol« 
fegtum ab; daher nut ein einziger Reichsfchagmeifter 
und Viceſchatzmeiſter gemefen if. Das’ Amt eines 
Großſchatzmeiſters verwalten 3 Deputirte zu den Fis 
nanzen; nächft welchen auch gemiffe Committirte oder 
Zugeordnete im KRammercollegio verorbnet werben. 
Die Deputirten veranftalten zwar zugleich mit den 
Committirten alle Rammerfachen, haben aber über das 
- Geld die Auffiche allein, und beftimmen die Ausgaben 
nad) den’ Umftänden der Caſſe, unterfchreiben auch 
allein die Afjignationen. Die Committirten haben 
Acht auf alle andere Kammerfachen, die Geld- und 
- Rom: Ausfchreibungen betreffen, ‚auf die Pachtungen, 
und älles, was zur Verbeflerung der koͤniglichen Ge 
fälle und Einfünfte gehöre. Sie unterfchreiben auch 
alle Borftellungen , welche die Rammer dem König 
thut, u. ſ. w. Auf der Kammer find 2 Ranzleyen, 
nämlid) die daͤniſche ind nordifche, welche einen Secre 
gr und 2 Gepollmaͤchtigte hat, und die deurfihe, dar. 
iinnen ein Secretär und ein Gevollmaͤchtigter ſizt. Das 
Kammergerichtscontoit ift mit einem Juſtizſecre⸗ 
- ‚tär und Gevollmädptigten verfehen, melche mit den 
Gerichtsfahen der Kammer zu thun haben. Der 
Briefwechſel des KRammercollegiums wird geführee 
und die Rechnungen ber Hebungsbedienten werben 
nachgeſehen von ıg Rentſchreibern, unter welchen 
alle dem König gehörige Laͤnder nad) gewiſſen Contoi⸗ 
ven vertheilet find. Solchergeftalt giebt es 7 dänifche, 
5 norwegifche, 5 deutſche Contoire und Kentfchreiber, 
und bep jedem iſt auch) ein Gevollmächtigter, 
£ | 4) Das 
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4) Das Collegium, welches 1768 errichtet worden, 
und den Namen Benerals Zolllammer und Coms 
merz s Collegium führer, Es beftehet aus 3 Des 
putirten, und 4 Committirten, und iſt aus 2 vorher 
voneinander abgefondert gemefenen@olleglis enſtanden, 
welche ich befchreiben will. Die ameritanifchguis 
peifche Rent s und Generalzollkammer war 1760 
verorbnet worden, und dirigirte im Namen des Königs 
nicht nur alles dasjenige, was die amerlfanifchen in» - 
feln St. Croir, St. Thomas und St. Jean, nebi 
dem Sort Ehriftiansburg in Guinea, deren Aufnah⸗ 
me, und die Eöniglichen Gerechtfamen betrifft, wor« 
unter auch bie Föniglichen Plantagen in dortigen Jans 
ben, und die Fönigliche Zucerläuterung zu Kopenha⸗ 
gen mit begriffen find, fondern verwaltete auch) al- 
les dasjenige, was die fönigliche Zoll- Confumtionge 
und Ucenteinkuͤnfte überhaupt, und die besfalls abzu« 
legenden Rechnungen, ſowohl für Kopenhagen, als 
den oerefundifchen Zoll, den. Strompoll zu Nyeborg . 
und Sridericia, den Ochſen⸗ und Pferbezoll, wie auch 
alle übrige in den dänifchen, norwegifchen und deut⸗ 
ſchen Provinzen befindliche Zollftätte , befonbers bes 
trifft. Berner wurden auch alle Borftellungen, Ver⸗ 
ordnungen, Reſcripte, Refolutionen, Einnahme⸗ 
und Ausgabebefehle, Contracte, Zoll» und Contra⸗ 
bücher, Notqten, Quitanzen, Beſtallungen von al-⸗· 
letley Are, welche vorhin aus ber koͤniglichen Rent. 
kammer den koͤniglichen Bedienten in Weſtindien und 
Guinea, oder bey dem allgemeinen Zollweſen, zug⸗· 
fertiget worden, wie auch die Paͤſſe, die zur Fahrt nach 
und von oberwaͤhnten Colonien erforderlich ſind, Ver⸗ 
bothe wegen Ein⸗ oder Ausführung gewiſſer Waaren 
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auch, ale andere Veranſtaltungen, Welche” ei⸗ 
gentlich die mehrgedachten Colonien und bas ollgen 
eine Zollweſen erbeifchen, allein, von diefer amerifa« 
viſch⸗ guineifchen Kent» und Generalzollkammer aus« 
"gefertiget. Sie beſtand Aus 2 Deputirten, 3 Com⸗ 
“miteirten, und einem Gevollmaͤchtigten. 
Das am zoften Dec, 1735_geftiftere Bieneralg 
andes/ Oekonomie⸗ und Commerzcollegium 
‚beftand. aus Deputirten und aus Committirten bey 
Dem Dekonomie » und Commerzdepartement, "und ei⸗ 
mnem bänifchen und deutſchen Secretariat. Es achtete 
‘auf alles, was zur Aufnahme der Handlung und 
Schiffahrt, der Manufakturen und Fabriken, Fiſche⸗ 
reyen, und des Ackerbaues bienen kann. Vermoͤge 
einer koͤniglichen Verordnung von 1753 hatte ein jeder 
. Deputirte befonbere Sachen unter feiner Aufficht, die 
aber in ber allgemeinen Verſammlung überleges 
wurden. 

“ 3) Das Beneral + Rischens Jnfpeseionscoti | 
Jegium ift vom König Chriſtian VE 1737 errichtet 
Worden. Es beſteht ordentlich aus 6 Mitgliedern, 2 
politifchen und 3 theofogifihen, welche alle Generals 
. Kirchen Inſpectores genennet werden. Der dritte pa 

Lkitiſche iſt zugleich Secretär des Collegiums, hat abes 
noch einen oder zween Secretäre und Kanzeliften uns 
rer ſich. Diefes Collegium führet die allgemeine Auf⸗ 
ficht und Direction über bie daͤniſchen und norwegiſchen 
‚ Kirchen, über alle gotteshienftliche Perfonen, die Unis 
werfität, das ganze Schulweſen, und über bie Cenfun 
uller eheofogifchen und bie Rellgion betreffenden Buͤ⸗ 
her und Streitſchriften. Es ſteht unmittelbar unten 
’ Hem König 
En ZZ 6) Das 


— 


6) Das Generalpoſtamt regieret das ganze | 


Poſtweſen in benden Reichen, Herzogthuͤmern und: 
Graffchaften, durchſichet die Rechnungen ber Poſt- 


meifter , unb hat überbaupt auf ihr Betragen Acht. 


Es hat feine Dirtcteurs, Caſſe⸗ und Reviſionckam⸗ 


mer, Die Vorſtellungen deſſeiben gelangen durch die 


Kanzleyen an den Kbrig. 
7) Das Beneralt Landweſens⸗Collegium, 

hat X. Chriſtian VII im Jahr 3768 errichtet, und 

denfelben die in Schleswig befindliche Schleswige 


Hoiſteiniſche Land» Lommifjion, untergeordnet, - | 


$20. Ein jedes Stift hat feinen Statthalter, wel⸗ 
cher Stiftsamtmann oder Stifts⸗HPeſfalninge⸗ 
man genennet wird. Unter derſeiben Aufſicht ſtehen 


die Staͤdte; fie entſcheiden auch mit einigen Beyſitzern | 


alle Eheſachen, und won ihnen appellicet man an das 
hoͤchſte Gericht. Sonſt haben fie keine Gerichtsbar⸗ 
keit. Die Amtmaͤnner haben die Aufſicht auf bie 
Flecken und Dörfer, muͤſſen bie Bauern in ihren 
Schutz nehmen, ımb die Erbtheilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaſt der Eigenthuͤmer ber Sandgüter beforgen, So⸗ 


wohl die Stiftsamtmaͤnner, als Amtmaͤnner, muͤſſen 


den Nutzen des Koͤniges, und die Beobachtung ſeiner 
Befehle beforgen; auch in noͤthigen Faͤllen Bericht ab⸗ 
ſtatten. Ein jedes Amt hat auch feinen Hebungsber 
Bienten, weicher unmittelbarunter ber Rentkammer in 
Kopenhagen fteht, und entweder Amtsverwalter 
oder Amtefchreiber genenner wird, Mit Gerichts⸗ 
ſachen hat er nichts zu hun. Die Aemter find in 


Zerrider ober Harden (prafeituras f, provincias _ 


minores) abgetheilet, deren in ganz Dänemark, 
Schleswig mů darunter begriffen, 184 gezählt werben. 
| 54. Der 
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Der Name Amt iſt erft nach eingefuͤhrter unum⸗ 
fehränkter Herrichaft, gewöhnlich: geworden; denn 
. vorher fagte man Zehn, weil mit einem ſolchen Dis 
ſtrict ein Edelmann, entweder auf’ eine gewiffe Zeit, 
oder auf Lebenslang belehnet wurde. - Das bürgerit« . 
he, Regiment in den großen Staͤdten, berubet. auf 
Bürgermeifter und Rach; in den kleinern Staͤde 
ten und Flecken aber auf den Eöniglichen Stadtvoͤgten 
(Byevoͤgten.) Manche Städtehaben überbiefeseinen“ 
Eöniglichen Dräfidenten, und verfihledene fogar Sande- 
gerichts⸗Gerechtigkeit, fo daß ihre Uttheile Das ordent 
liche. Sandgericht vorbey, und gerade an das hoͤchſte 
Gericht in Kopenhagen gehen. In Dänemark gelten 
Feine ausländifche Geſetze, fondern nur der codex chri- 
Rianeus, ober dasdänifche Lowbuch, welches 1683 
vom König Chriſtian V bekannt gemacht worden, 
und an welchem fihon feit geraumer Zeit gebeflere 
worden iſt. *. | nn 
“ Außer den Stadrgerichten und den Birketingen, 
ober Gerichten der Adelichen, Lehnsharonen und Lehns⸗ 
. grafen auf ihren Gütern, giebt es dreyerley Gerichte, 
naͤmlich Tinggerichte, Landgerichte, und das 
hoͤchſte Tribunalgericht. Die Tinggerichte find 
ordentlic) die erfte Inſtanz, ſowohl in den Städten, 
als auf dem Sand, woſelbſt ein jedes Herred, feinen- 
Herreds⸗Foged, Herritsvogt oder Hatdevogt, 
als Richter, und ſeinen Tingſchreiber als Secretaͤr 
Bat, Diefen Gerichten wohnen 8 Bauern als Zeugen 
ben, die Stockemaͤnner genennet werden. Sie wer- 
den wöchentlich gehalten, und in Criminaffachen nimme 
‘der Herritsvoqt Die ebengebachten Stockemaͤnner 
oder Meddomsmaͤnner zufih. Von dieſem ums 
ER 1:1) © 
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richt. appelliret man an die Landgerichte Sonde 


tinge,) mwelche gemeiniglich aus 2 Landrichtern 
(Landdommers) und einem Landtingshoͤrer 


oder Schreiber beſtehen. Dergleichen Landgericht 
iR für Seeland zu Ringftedr, für Fünen und Sangeland - 


zu Odenſe, für Juͤtland zu Wiborg, und für Laaland 
und Falſter zu Marieboe, und wird monatlid) gehals 
ten. lich iſt die legte Inſtanz das hoͤchſte Des 
richt in Kopenhagen, welches auf dem koͤniglichen 
Reſidenzſchloß faſt das ganze Jahr durch gehalten, 
und ‚jährlich im; Anfang des Maͤrzmonats von dem 
König felbft gröffnee wird. Von ber Landes⸗ und 


Geridytsverfaffung im Herzogthum Schleswig koͤmmt | 


unten Nachricht vor 9 
$ ar. Die koͤniglichen Einkuͤnfte fließen 


1. Aus den Domainen, melde aus Landgůu- 


tern beſtehen, Die der Krone entweder zum Unterhalt 


x 


ber Reuteren beygelegt worden, ober welche fie. vor. . 


alten Zeiten her beſitzt, oder weiche fie bey unterfchies.. 


denen Borfällen erworben hat. Die von ber erfien 
Art werben durch fogenannte Regimentsfchreiber 


in den Kenterdiftricten verwaltet. Solcher Diftris 


cte, und alfo auch der Regimentsſchreiber, find ız, 
sämtlich der Kopenhagener, der Friderichsburger, ber 
Kronburger, ver Andwortſkower, der Wordingborger, 
der Nyekloͤbinger und Stubbefiöbinger, beybeauf Sala 
- fer, der Fyniſche, der Kolbinghuufer, der Dronning« 
borger und ber. Skanderborger Diſtrict. 


2. Aus den Regalien, unter welchen die zoͤl⸗ 
le am wichtigſten find, Der voll bey der Durchfahrt 
und aus dieſer in je, y 


aus der Nord⸗ in die Die , 
= 5 
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lb in aflen 3 Meerengen bezahle, naͤmlich bey Netz 
fingder, Nyborg und Fribericiaz am erflen Ort aber; 
oder bey dem Oereſund iſt ber wichtigſte. Es ſind ſeit 
verſchiedenen Jahren jährlich 5 bis 6000 Schiffe, undð 
1768 gar 6930, durch den Sund gegangen, mennman , 
bie Hin und hergehenden zufammenrechnet. Der Zelf 
iſt in Anfehung aller Nationen, überhaupt zu fagen, 
gleich; ne Hamburg muß ungleich mehr, alsalle ane 
dere, bezahlen. Der Engländer, Hollaͤnder, Schweden 
und Sranzofen Schiffe werden nicht Durchfucht, wenn 
—— Paͤſſe Haben; fie erlegen auch nur ein 
rocent von denen Guͤtern, bie Im Zolltarif nicht benen⸗ 
net:find, Alle andere Nationen muͤſſen 15 Procent 
davon erlegen, und ſich durchfuchen laffen. Sind fie 
mit gewiſſen Papieren nicht verſehen, fp muͤſſen ſie noch 
einen Roſenobel, und in einem gewiſſen Fall zween 
bezahlen, In Anſehung der an der Oſtſee belegenen 
Hanſeſtaͤdte iſt in den Kleinigkeiten eine große Ver⸗ 
ſchledenhelt, fo daß faſt mit einer jeden Stade beſon⸗ 
bersgehandele wird. Einige melden, die Schiffe müße 
ten ordentlicherweiſe 4 von 100 erlegen, und man koͤn⸗ 
ne nad) einer mittleen Zahl rechnen, daß jedes Schiff 
100 Rthlr. Zoll gebe. Die Zöfle, welche von denen 
Maaren, fin Dänemark eingeführer werben, bezah⸗ 
let werden, ſchaͤtzet man, einen in ben andern geredys 
‚met, auf zo von hundert, Von einem jeben Hchfen, 
welcher aus Dänemarf auggeführet wird, werden 3 
Rthlr. Zoll erleget, und von jedem Pferb 4 Rıhfr, 
‚Die norwegifihen Zölle find auch wichtig, wie denn 
allein der zu Bergen auf 100000 Rthlr. des Jahres 
Hringen foll. Unter den Einkünften von den übrigert 
. Hegalien find Die von den’ Bergwerken in — 
ten — —W wo 


wohl die eintraͤglichſten. Die Einkünfte von ben 
Poften ſind zu Penfionen und zu dem Miſſionewerk 
gewibmet, 0 Bu 


3. Aus den Abgaben der Uinterthauen 
Dopin gehören vornehmlich 1) die Abgaben vpn den | 
länderenen, welche in Dänemark nach fo genannten 
Tonnen Hartkorn angefihlagen werden, barunted 
ungefähr fo viel fand zu verfiehen If, als mit ı Tonne. _ 
Roggen, ı Tonne Gerfte, und 2 Tonnen Hafer beſaͤet 
werben kann. Das Tonnenmaaß haͤlt 8 Scheffel. 
Bon jeber Tonne Hartkorn werden an Matrikel⸗Korn⸗ 
Reuter »Dchfen- und Sperffieuer jährlich 16 Mark 
daͤniſch engrichtet, und dieſe Auflage bleibe immer dies 
ſelbige. Zum Behuf biefer Sandrare ift Dänemark 
1631, 83 und 83 ausgemeffen worden. In Norwe⸗ 
gen find bie Steuern der Pacht - und Obels- Bauern, 
und die Proviantftener gewöhnlich. 2) Die Kopfe 
fieuer, oder ber Bol »und Samilienfchag, fo yon denen - 
auf dem Sande mohnenden Perfonen, welche feinen 
Aderbautreiben, oder privilegirte Laͤndereyen befigen, 
bezahlet wird, 3) Die Acciſe und Eonfumtlon in den | 
Eräpten, 4) Die Auflage auf bie ſich verheirachenden 
Mannsperfonen, yon welchen aber die Bauern, Mas 
teofen und Soldaten befrener find, 5) Die Abgabe. 
für hie Beftenung von ber Finquartierung, welche von 
den Einwohnern her Städte entrichtet werden, 6) Das 
geftempelte Papier, . ... 

Im Herzogthum Schleswig und in ben deutſchen 
Ianden, fließen die Fänigfichen Einkünfte eheils aus obi⸗ 
gen, heils aus andern Quellen, Ueberhaupt ſchaͤhet 
man Die Kader Einkünfte des Königs auf 6 bis 7 _ 


⸗ 
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in die Rentkammer, dahin auch die franzoͤſiſchen Sub⸗ 
ſidien gehen, theils in die koͤnigliche Particullercaſſe, in 
welche letztere die Zoͤlle im Derefund, zu Bergen und 
Drontheim, 24000 und einige 100 Kehle. von den 
Einkuͤnften aus der Stadt Altona, und.der Gewinn 
von den Pföniglichen Actien in den Handlungsgefell- 
ſwoften gehe e rren 
$ 22. Die daͤniſche Rriegsmacht zu Sande bes 
ſteht ordentlichermeife ” 
-_ 2. in Daͤnemark und in ben beuefchen Laͤndern des 

Könige, 0000. 2 

3) aus 12 Regimentern Reuterey, nämlich der Leibgarde 
Zu Pferde, 10.Reg. Küraßiers, und ı Dragoners . 
Regim. welche feit 1757 zufammen ausmadjen 





a) . . 5784 Mann. 
29) aus 12 geworbenen Reg. zu Fuß 12392 Bu 
3) aus 2 Reg. Garde.zu Fuß ” 1872 


4) aus 7 National-Regim. zu Fuß 10440 
. 5) ausı Befagungs.Reg.zuußvon 1200 
6) aus dem dänifchen und holjteinis | 
Shen Artilleriecorpe = - = 864 
| | | machen 325 52 Mann. 
Ä nmerP, worden, daß di b 
—*— —&ã ans Be nchter auamaden 1 le 


arde ungerechnet, und daß jedes Regiment 14 Eompagnien, " 
ede Compagnie aber 100 Mannkast feyu fol g 


, . ⸗ 


2. In Norwegen 
1) aus 5 Dragoner-Regimentern . : 3ı20 Mann. 
Jedes diefer Regimenter hat 2Com: | 
pagnien Sandvärgen, machen - 780 
2) ausagemworbehen Regim. zu Fß . 2424 , 
3 aus 13 Natidnal⸗Reg. zu Zu 16224 
5 | | Jedes 


“oe 








N’ ‘ % J 


‘son Dinemarf. Er 


ggdes diefer Reg: hat a Compagnien | 


Landvaͤrgen, machen _ 2723704. :. 


M aus 4 Befagungscompagnien von 494 
5) aus einem. Corps Sfieläufer von 600 


6) auseinem-Artilferiecorps von _ 420 .: 
a 
machen 26766 Mann, . 


— — — — 
m beträgt bie ganze Kriegsmacht 59318 Mann. 


Die Koften bes Kriegsheers, find 1768 auf Mil 
finen Thlr. geſchaͤtzt worden, 

1769 errichtete ber König in Norwegen. 6 neue 
Kegimenter, naͤmlich ı Dragonerregimene und 5 In⸗ 


ſenterieregim. wie auch 10 Skieloͤber Compagnien. 
Die Armee in Daͤnemark und in den Fürftenehümern, 


vermehrte er mit 16 National. Bataillons, auch wurde 


jedes Cavallerieregiment durch 100 Mann, und jede 


Compagnie im Artillericorps mit 12 Mann verſtaͤrkt. 

Die gedachten National.oder Landmilitz. Regimen⸗ 
ter hat Rönig Friderich IV im Jahr 17or geſtiftet. 
Die Eigenehämer der Landguͤter müffen von 60 Ton⸗ 


ten Hartkorn einen Mann zu der Landmiliz und einen 


halben zur Aeferve ftellen: jener bekoͤmmt Montur, 


diefer aber nicht. » König Friderich IV hat auch 1714 ° ° 


m Kopenhagen eine Landcadetten⸗Compagnie errichtet, 


Pin 


und 1778 das Meich In 12 Reuterdiftricte für eben O 


viel Regimenrer eingetheilet, Die darinnen in Baraquen 
mohnet, welche legrere Einrichtung aber in neuern 
Zeiten qufgehoben worden ift. König Chriftian VI 


hat die a Sandausfihußregimenter, in’ Schleswig und 


Hlfteln 1737 errichtet. . - 


$2: Zur See find die Dänen von Alters her, 


loderlch aber ri Könlos Cpriftian IV Zeit, mächtig, 


furche - 


. 


I) 


1901 errichter hat. 


18 Kinfeitung in den Staat 
furchthar und gluͤcküch geweſen. König Chriſilan V 


und Friderich IV haben mit ber Flotte große Thaten 
gethan, und die daͤniſche Flotte iſt ſowohl in-Anfehung 
ber Schiffe, als derſelben Bemannung, die befte in 
Nordens Vermoͤge der Verzeichniffe, welche ich im 
sten Theil meines Magaͤzins ©. 279. fi geliefere 
Babe, beftund fie 1743 aus 28. Kriegsfchiffen. von 40 
bis go Kanonen, und aus 13 äregatten von 8 bis 
36 Kanonen; 1762 abet zählte man a6 Kriegskhiffe 
von go bis 96 Kanonen, und 7 Fregatten Dazu 
kam noc) eine Anzahl Galeeren. Die Matrofen, wel» 
che beftänbig unterhalten werden, beftchen feitt7;5 aus 
4 Divifionen, jede Divifion aber aus 10 Compagnien, 
und zu jeder Divifion gehöret eine Artilleriecompagnie, 
alle zufammen aber machen fie 4400 Mann aus. Die 
üngefchriebenen Matrofen, mit welchen die Kriegs⸗ 
joe und Fregatten im Korhfall bemannet werben 

oͤnnen, find in Daͤnemark in 6, und in Norwegen in 
eben ſoviel Diſtricte vertheilet, barinnen fie unter ber 
Auffiht gewiſſer Officiers ſtehen. Man fchäger fie 
auf einige 20000: es iſt aber gewiß, daß manehebeffen 
p Kriegeszeiten koſtbare und langſame Werbungen 

nterhalten muͤſſen, um bie Flotte zu befegen Die 
Flotte wirb zu Kopenhagen verwahret, und alle, was 
Ju derjelben und zu bem Schiffbau gehöret, findet man 
dafelbft aufbern alten und neuen Holm, undindemfehe 


aordentlich eingerichteten Magazinhaufe im groͤßten 


Aeberfluhs‘ det andern hieher gehörigen Webäude 
zu gefchweigen, davon unten bed Kopenhagen ein 
mehreres gefaget wird. Es iſt auch dafelbft eine 
Beecadertencompagnie, welche Koͤnig Friderich IV 


| - Anmerk. 


don Danenuck Ä 1 


au 824. rn satin — und hy — 


Dans Surg in Guinea; In Afıa auf m —e 28* 
Zranquebar mit Ihrem Webteth, hat auch auf den Niksbariſchen 
der Iafel ein ne Enloie abgelegt 5 In Umerida die Jufeis 
St, Thomas, St, Yeau, und St. Grois, 


I. Das. Stift Seeland, 


Es iſt in der Ordnung das erfte, und beſtehet aud | 
3 Aemteen, 35 Harben, 25 Städten und Flecken, 449 


Kirchen, 149 Herrenhoͤfen, 1240 Dirfern , und 43 


einzelnen Hoͤfen. Es begreift 
A. Die Inſel Seeland 


don welcher in Pantoppidens daͤniſchen Atlas, außer | 


einer neuer aͤllgemeinen Eharte von ı Bogen, noch 2 


andere vom nörblichen und füdlichen Seeland, anges : 
toffen werben. Eine noch genauere und volllommes 


nere Charte von 4 Bogen wird die fopenhagenere Ges 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften verhoffentlich bald ang 
siht ſtellen. 

Die Inſel Seeland, auf daͤniſch Saͤland, ober 


J 


Siaͤllaand, wird von dem großen Belt, der Oftfee, J 


dem Derefund und dem Cattegat umgeben: Ihr Tas 


me ſoll, nach einiger Meynung, fo vielals einfornreie 


des und zum Ackerbau bequemes sand bebeuten; an⸗ 
dere aber leiten ihn her von Bid, das Meer, daß er 
alſo ein ami Meer liegenbes, oder damit umgebeneg 
fand anzeige, Diefe Herleitung und Erffärung bes 
Rötigen die islaͤndiſchen Jahrbücher, in weichen deu 
der Name Sioͤlund gefchriehen wird, um einen in 
der See belegenen Wüuld, anzuzeigen, Sie iſt die 
wößte unter den daniſchen Jafein „ Indem fie —— 
17 Me 
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17 Mellen lang, und 13 bis 14 Meilen Breit ft, und > 


“ungefähr 128 dänifche Quadratmeilen ausmadır,, fehe 


fruchtbar, und bringe inſonderheit ſchoͤne Gerſte her⸗ 


vor, von welcher Malz gemachet, und in großer 


- 


- Meinge ausgeführet wird. Der Hafer wählt hier 
AAuch choͤn und reichlich; der Roggen aber reicher aue 


zur Morhdurft des Landes zu, Außer ſchoͤnen Wie⸗ 


fen, giebt es audy Waͤlder von Eichen und Buchen, 


dergleichen vornehmlich in den Aemtern Friderichsburg, 
Wordingburg, Sordeund Anderſkow angetroffenmwer- 
den: allein, zwifchen Kopenhagen und Roffild, und 

zwiſchen Kopenhagen und Kiöge find Feine Holzungen, 


- daher die Einwohner in biefen Gegenden faft nichts 


als Torf brennen. Unter vie fifchreichen und zumtheif 


‚ziemlich großen Landſeen gehören Tuͤſſoe einige 


.. Meilen von Kallundborg nad) Süden, Winftruperfee 


4 


zwifchen Sorde und Neſtwed, die drey Seen bey So⸗ 
rde, u.a.m. Die Auen, weldyedie Inſel durchfließen, 
find auch fifchreich; die größte entfpringe oberhalb 


Ringſtedt, "und fälle unter Neftweb in einen Meerbus 


fender Oſtſee. Unter den Meerbuſen ift der zu Iſe⸗ 


fiord der größte; es tritt derfelbe aus dem Cattegat 


ins Land hinein, und theilet ſich in zween Hauptarme, 
davon der eine ſich his nach Holbeck, der andere aber 
bis nach Roſkild erſtrecket. Der allerbeſte Hafen 
auf Seeland iſt ber Kopenhagener; auf dieſen folgee 
der Kallundborger, Im Stift Seeland, Kopenhagen 


‚ nicht mitgerechnet, pflegen, ein Jahr ins andere gerech⸗ 


net, jährlich ungefähr 6ooo Menfihenzufterben. Auf 


dieſer Inſel finder man 


I, Jol⸗ 


a S 


Seeland. 25, 


1 Solgende Städte: 


1. Die königliche Refidenz und Hauptflabt Kopenbas * 


gen, daͤniſch Kioͤbenhavn, vor Alters Kioͤpmandsbhavn, 
das iſt, ein Hafen der Kaufleute, Mercatorum portus, es 
gen ihres ſchoͤnen Hafens und der bequemen Lage zur 
Handlung, lat. Hafnia, Ihre Polhoͤhe oder Breite iſt 
55 Gr. 40 Min. 59 Ser. Sie liegt um Ufer der Dftfee, 
s Meilen vom Derefünd. Der Grund ihrer Lage ift ſum⸗ 


pfig und niedrig; fie ift aber mit. verfchiebenen ſchoͤnen | 


friichen Sen umgeben, die den Einmohnern friſches 
Waſſer reichlich darreichen. Die umliegende Gegend iſt 
anmuthig, und gerabe gegen über nach der Seefeite liegt 
die fruchtbare Inſel Amack, die ben ſchoͤnen Hafen machet, 


und. nachher weiter beichrieben werden fol. Die Stade 


jeiget ſich von außen prächtig, iſt vom Mefterthor bis 


an® wnordliche Thor in der Eitadelle 4140 feeländifche El⸗ 


ken lang, vom Norber big Amackerthor 3120 Ellen breit, 


und bat im Umfang 12600 Ellen. Die Sother Straße, 


welche in gerader Linie quer durch bie ganze Stadt geh 

und bie Alt » und Neufladt fcheidet, iſt über 4200 Fu 

lang, bie Breite des Koͤnigsmarktes und die Gegend am 
nenen Hafen mitgerechnet. Sie begreift 4 koͤnigl. Schlöß 
fer, 10 Pfarr⸗ und 9 andere Kirchen, eine gute Anzahl 
öffentlicher und Privatpallaͤſte, auf 5000 B uſer, 
barıınter derſchiedene von 6 bis·g, und mehr Familien bes 


wohnet werden, su ärtte und Uffentliche Pläße, und 180 


Saffen. Won 1723 bi 1955 find hier Jıyı4 Menichen 


Kae und 90982 geſtorben. Es haben alfo, ein Jahr 


in daß undere gerechnet, die Geborenen jährlich 2556, und 
bie Geſtorbenen 2843 ausgemacht, Die Stabt wird is 


3 Haupttheile abgetheilet, welche find Altkopenhagen, 
Meutopenhagen und Ehriffianshafen. Die 2 legten und 


neneſten haben breite und ſchnutgerade Straßen; in Alte 
agen find die meiſten Gaſſen nach dem Ichten gro» 


fen Brand zwar breit genug angelegt worden, bie alte - 


Kränmne aber hat nicht gänzlich vermieden werden koͤn⸗ 
zen. Die Reinhaltung der Straßen koͤmmt der Stabt 


jährlich auf 13 bis 14000 Rthlr. zu fichen, und wird doch 
153.64. Fer wicht 
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nicht nach Wunſch erhalten. Des Nachts werden fie 
durch Laternen erleuchtet. Die Häufer in den vornehm⸗ 
fien Strafen und auf den vornehmften Plägen find faſt 
durchgehende von Brandinauern aufgeführet, in den klei⸗ 
nen Baffen aber find die meiften von Zimmerwerk mit 
ausgemauerten Tafeln; überhaupt aber haben fie ein gu⸗ 
tes Unfehen, fo daß Kopenhagen eine ber ſchoͤnſten und 
praͤchtigſten Städte in. Europa iſt. An gewiffen Dertern 
‚in der Stadt findet man tiefe Canaͤle, wo große Schiffe 
- eingehen, und zur größten Bequemlichkeit für die Seefah⸗ 
renden und Handeinden ganz nahe an den Häufern und 
Packhaͤuſern ein⸗ und ausladen fönnee. Außer ber ge⸗ 
dachten allgemeinen Eintheilung wird die Stadt noch im 
22 Quartiere, und bie Bürgerfchaft in eben fo viel Come 
‚ pagnien, davon eine jede ihre befondere Kahne hat, einges 
theilet; doch ift hicrbey zu merfen, daß das St. Annen⸗ 
‚ Wefter: und DOfterquartier nur eine Compagnie bie 12te 
“aber bie Brandcompagnie ausmachet. Ich befchreibe 

nunmehr insbeſondere: u 
‘(I Die Altſtadt, welche aus folgenden Quartieren 
befteht. 1) Das LZorderguartier, in welchem merkwuͤr⸗ 
dig (1) die deutſche St. Peterskirche, welche zur Zeit ber 
“ Meformation eine Haupt» und Pfarrkirche geweſen, nach⸗ 
ber zum Gießhauſe gebraucht, 1595 aber ben Deutfchen 
eingeräumet, und 1618 zu einer Pfarrkirche gemacht wor⸗ 
den if. Ihr Thurm hat erfl 1756 eine 72 Ellen hohe 
Spitze befommen. (2) Das walkendorfiſche Collegium, 
welches vormals ein Carmeliterflofter gemefen, aber vonz 
Meihshofmeifter Chriſtoph Walfendorf 1595 in ein Eolles 
sium für 16 Studenten verwandelt worden, von denen 
‚jetzt ſeder jährlich 38 Rthlr. Geld 5 Jahre lang befdmmt, 
2) Dad Weſterquartier; bahin gehöret (1) ber Heumarft. 
(2) Daß große Hoſpital Wartow, welches eine der ans 
ſehnlichſten Anftalten für die Armen in der Stadt ift. 
Die Stiftung ift alt, das Gebaͤude aber neu und fehr ger 
raͤumig, und die Einkünfte find fo anſehnlich, Daß einige 
100 Menfchen barinnen verforget werben koͤnnen, wie 
benn wirklich 350 Betten und arme Leute barinnen find, 
deren jeder, außer frever Wohnung, wöchentlich einen 
| | balben 
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haden "Meblr. zu feinem Unterhalt und Kleidung genießt. 
Es iſt auch eine Heine 1755 eingeweihete Kirche dabey, 
die dergeſtalt eingerichtet worden, daß die Kranken und 


Settlaͤgerigen auch auf ihren Betten die Predigt hören 


tinnen. 1755 beflund das auf Zinfen außftehende Kapital 
diefed Hoſpitals ans 280045 Rthlr. und an Landguͤtern 


hatte es 537 Tonnen Hartkorn. (3) Der Platz, aufder  - 


Waſſerkunſt genannt. (4) Das Stadtgefaͤngniß, weis 
dies die Schließerey genennet wird, und eine eigene Rirs 
he hat. (5) Das Waiſenhaus, welches die eine ganze 
Seite des neuen Marktes einnimmt. Bor. Alters fund 
en diefem Ort ein der gräflichen Pamilie von Friis zus 
gehoͤriger EN welchen König Chriſtian V Faufte, 
und biefelb 


für die Landcadetten verwandelt wurde. Als diefe Ca⸗ 
detten nach dem fo genannten Dpernhaufe verleget wur⸗ 


den, ward dieſes Gebäude zum Waiſenhauſe beftims 


met, und neu erbauet; und da der große Brand ben noch 
nicht voͤllig vollendeten neuen Bau vernichtete, fo ward 
1731 der Bau des igigen großen Gebäudes angefangen, 


und 3734 vollendet. Es find bisher darinnen 140 Ana» 


1691 eine Ritterafabemie fliftete,' die in fole 
gendem Jahr eingeweihet; ı712 aber in eine Kriegsſchule 


- 


ben und Mägdchen , verpfleget, erzogen und umterrichtet - . 


werden: Es hat feine befondere Kirche, Apotheke, - 


Buchladen, Buchdruckerey und Bibliothek In dem⸗ 
ſelben halten zwey Collegia ihre ordentlichen Verſamm⸗ 
lungen, nämlich das Generalkircheninſpectionscollegium, 
und das Collegium de curfu evangelii promovendo;. 
(6) Das Rarbbaus, ein neues Gebaͤnde, liegt an als 
Im vier Seiten frey, und feheidet den alten und neuen, 
Marke von einander. Auf dem alten Markt iſt ein ſchoͤ⸗ 
ner Springbrunnen, und auf dern neuen iſt ein gemauer⸗ 
ter Richtplab. (7) Der Eönigl. Palaſt nabe beym Echloß 
Chriſtiansburg. Hier war fonft dag migandifche Haug, 
weiches den Namen von feinem Erbauer, einem angefches 
nen Kaufmann, ‚hatte, der auch faft die ganze. daran lies 
gende Straße angebauet, welche von ihm benennet wird. 
Als König Friderich IV dag vorige Reſidenzſchloß umzu⸗ 
bauen anfieng, Baufte MORE Haus für den Kronptinzen, 
9* 3 - “ zu 
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beffen Nefldens es eingerichtet, erweitert, und 77.43 unb 
3 mit einem ſchoͤnern Vordertheil verſehen wurde. 
(8) Das Weſterthor, welches 1668 vom Koͤnig Fri⸗ 
derich III umgebauet- worden, und dadurch die ſtaͤrkſte 
Paſſage geht. Vor demſelben, an der Seeſeite, ſteht das 
Peſihaus, in welchem itzt 150 bis 160 arme Leute verpfle⸗ 
get werben. 3) Das Rleiderbuden⸗ Quartier; dahin 
y) bie Seauen «ober Marienkirche, welche die Collegial⸗ 
kirche, und nach dem großen Brand von Grund aus neu 
erbauet iſt. In derſelben werden bie Biſchoͤfe beyder 
Reiche eingeiveihet. Sie hat den hoͤchſten und anſehn ⸗ 
lichften Thurm in dei Stabt, von 300 und tinigen go 
Schuhen, in welchem ein Glockenſpiel, und liegt uͤberdem 
am hoͤchſten Dre in der Stadt. (2) Die lateiniſche 
Schule. von 6 Claſſen. (3) Die Univerfirätsgebäude, 
König Erich aus Pommern erhielt guerfi vorn Papft Mar⸗ 
tin V durch eine Bulle Die Srepheit, in feinem Reich eine 
Univerfität aufzurichten; weil fie aber nicht zu Stande 
kam, fo war fie von König Ehriftian I mie Bewilligung 
des hapſtes Sirtus V 1478 angeleget, und bon beit fols 
enden Koͤnigen reichlich begabet. König Chriſtian III 
ellte fie 1539 aus ihrem Verfall wieder ber, und feine 
Nachfolger verbefferten fie noch mehr; infonderheit aber 
bat fie dem König Chriſtian VI ihre gegenwaͤrtige Einriche 
tung zu danfen. Ahr Nector hat den Rang nad) ben koͤ— 
nigili. Eonferenzräthen , und der Profanzler hat den Rang 
eines wirklichen Staatsrathes. Die Univerficätdgebdude, 
oder der Studienhof, begreift die koͤnigl. Communitaͤt 

oder das Kloſter, barinnen fonft arme Studenten taͤgli 
zweymal gefpeifet wurden, beren aber jet 180 anſtatt 
des Tiſches wöchentlich vier Mark bänifch bekommen ; ine 
deſſen wird hier täglich diſputiret: Die Wohnung des Dekos 
nomus und andere Gebäude, bag Conſiſtorium, bie Audi⸗ 
coria u. ſ. w. Es gehoͤren auch zur Univerfität vier große 
Collegia, welche zur freyen Unterhaltung der darinnen Rus 
direnden jugend Öintänglich verforget find... Das walten 
‚dorfifche iR oben beym Norberquartier ſchon vorgekom⸗ 
men; bieübrigen find (4) die — Regenʒz, ober bag 
. Shnigliche Collegium , welches König Chriſtian IV 2. ge» 
| | | et, 
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fie, und für 186 Stubenten beftimmet hat, obgleich i BE 


nur ungefähr 100 barinnen wohnen. Es hat einen Probft, 
und befondere Sinfpectöred. (5) Das Collegium elerfianum, 
welches Jürgen Elers für 16 Studenten gefliftet, bie freye 
Wohnung haben , und deren jeber jährlich 40 Mthir. ges 
ht. (6) Dasborriebianifihe Collegium, welches auch 
legin medicenm genennet wird, und von den Private 
fiftungen die reichfte und befteift. Es hat daffelbe der be⸗ 
rühmte gelehrte Olaus Borrichius 1699 für ı6 bänifche - 

und norwegiſche Studenten gefliftet , deren jeder in dem⸗ 
ſeben fünf Jahre lang frene Wohnung, und jährlich 60 
Khlr, genießt. Die Bibliothek, Kunſt⸗ und Naturalien⸗ 
kammer, ſo dabey war, ſt 1728 abgebrannt, aber einiger⸗ 
mafer. dieder hergeſtellet. (7) Der Koblenmarkt. ($) 


Das Norderthor, welches das ſchoͤnſte und zierlichſte, und 


671 aufgefuͤhret iſt. Vor demſelben ſteht ein Hoſpital file 
Soldaten. (9) Der Friderichsburger oder Schieden⸗ 
markt. 4) Freymannsquartier; dazn gehoͤret ¶) dee 
Graubruaͤder Markt, nder Ublefeldsplatz, wo ehemals 
der Jalaſt des Grafen dieſes Namens geſtanden hat, nach 
beffen —— an- demſelben Ort eine ſteinerne 
Schandſaͤule in Beflalt einer Pyramide aufgerichtet wor⸗ 
den, wie die Anffchrift an den vier Seiten ausweiſt. (2) - 
Der Amacker Markt, wo die Amacker Bauren ihre Waa⸗ 
jen verkaufen. (3) Die beil Geiſtskirche, in alten lateini⸗ 
ſchen Urfunden xæder ſpiritus fanAli, welche von einem vor⸗ 
mals dahinter geſtandenen großen Hoſpital oder Gaſthauſe, 
den Ramıen haf. 5) Snarrensquartier. 6) Das Stands 
martier, dahin (1) das prächtige koͤnigl. neue Refidenzs 
ſaloß Chriſtiansburg gehöret: An dem Drt, wo baffelbe 
fit, waren ehemald berfchiedene alte und geringe Ge⸗ 
Bude. 1163 banete der beruͤhmte Biſchof Abſolon allhier 
en Schloß, weiches er. nach feinem eigentlichen Namen 
Irchuusnannte, und weiches nachgehends die Könige be- 
mohnet und verbeffert. Anfonderheit Haben die Könige 
Chriſtian III and IV, und Friderich IV daffelbe vergrößert 
ind verändert; weil es aber fehr unordentlich gebauet 
tar, fo ließ Koͤnig Chriſtian VI dag ganze Gebaͤnde ſowohl, 
as die naͤchſtgelegenen sefaufien Bürgerhänfer, 173 A ab» 

' 3. rechen, 


N. 
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brechen, und in folgenden Jahr ben Srnud gu ders igigen: 
großen, weitläufrigen und prächtigen Gebaͤude bereiten, 


“welches 1740 zu Stande fam, und von der koͤnigl. Herr» 


fchaft begogen vourde. In demunterfien Stodwert, wel⸗ 
ches das Stockwerk ber Damen genennet. wird, weil in 
bemfelben die meiſten Hofdamen und Hoftavaliers, bie nahe 
bey der Hand feyn muͤſſen, wohnen, iſt auch die Fönigl. 
Ment und Particnlier » Kammerkaſſe, und in gewiffen Ge» 
mächern wird dag koͤnigliche Hofgericht, wie auch dag 
Burggericht gehalten. Das General: Bauamt hat hier 
auch eine Stube.. In dem zten oder föniglichen Etocd- 
werk find die. Zimmer koſtbar gezieret, auchift hieſelbſt der 


* Saal, 180 das hoͤchſte Gericht des Landes gehalten wird. 
. Des Kronpringen Stockwerk hat daher den Namen, weil 


berfelbe und die Finiglichen Pringeffinnen darinnen ihre 
Zimmer haben, die nicht meniger gezieret, und wohl ange⸗ 
leget find. Die koͤnigliche Schloßkapelle ift inwendig fehr. 


ſchoͤn. Das ganze Schloß fällt maisftätifch ind Auge, 


and von demſelben hat man rings umher. eine überaus ſchoͤne 
und anmuthige Ausſicht. Auf dem alten Schloßplatz iſt 


itzt ber Paradeplatz. (2) Die Kanzley hängt, vermite 


telft eines Corridors ‚oder verdeckten Ganges, mit benz 
Schlof zufammen, und iſt ein anfehnliched Gebäude, wels 
ches König Sriderich IV aufgeführet hat. Das unterfte 
gewoͤlbte Stockwerk wird meiftentheilg zu ben Archiven 
gebraucht. Am zweyten Stockwerk ift unser andern der 
Saal, nebft den Zimmern, wo ſich der koͤnigliche geheime 
Rath verſammlet; imgleichen befinden fich bier bie daͤni⸗ 
ſche und deutfche Kanzley, und die Kriegskanzlen, wie auch 
ber Saal, wo das Einigl. Rentkammer. Collegium fich ver⸗ 
farımlet. Das dritte Stockwerk ift mehrentheilg mit ben 
Contoirs und Bedienten des Rentlammer-Eollegüi beſctzet. 
Neben der Kanzley ift ein befondered Gebäude für dag koͤ⸗ 
nigliche gebeime Archiv. (3) Ein Gebaͤude, in deſſen er⸗ 
flem Stockwerk dad Jeughaus, im zweyten bie Eöniglis 
de Bibliothek, deren ſchoͤner Saal über 200 Fuß lang 
it, und ungefähr 100000 Bände enthält, und deren aͤu⸗ 
Gerliche Einrichtung mit der Bibliothek della Minerva in 
Kom überein koͤmmt; im dritten. bie Eönigliche Banfiunb 

Alle 


\ı 


Naturalienkanimer, in ber die Gallerie mit Gemaͤlben 
beſetzet iſt, an beren einem Ende das Muͤnzcabinet aufbes 
halten wirb ; und im dienten die Modellkanmer ift. (4) 
Der Provianthof. (5) Das Pofkbaus, in welchem das 
Detonomie « und Cormmerzcollegium, und dad Land⸗Etats⸗ 
ommiffariat fich verfammiet. (6) Die Baͤrſe iſt ein Ges 
bäude nach gothiſcher Bauart, vier hundert und ſechs Fuß 
lang, und ſechs und fechzig und einen halben breit, und ' 
srößtentheild 1624 vom Koͤnig Ehriflian IV zu Stande ges 
trat. Das unterfie Stockwerk if su Packraͤumen ein⸗ 
gerichtet, bie für die Kaufleute fehr bequem find, meil auf 
keyden Seiten der Boͤrſe Randie find, woſelbſt die Schiffe 
vor der Thuͤre eines jeben Packhauſes anlegen, und folchers - 
geſtalt alle Waaren mit der größten Bequemlichkeit ans⸗ 
und eingeladen werden können. Im zweyten Stockwerk 
it an der norblichen Seite der Verſammlungsplatz bee 
Kaufledte, in ber Dritte und bie Länge herunter an bey⸗ 
den Geiten find lanter Kramläden und Buchläden, und 
am üblichen Ende find an der einen Seite die Zimmer 
der föniglichen Bank, und an der andern ift bag koͤn⸗ 
giche Kraamwaarenmagazin, wofelbft die mehreſten in ber 
Etadt nerfertigten Tücher, Seidenzeuge, Stoffe und der⸗ 
gleichen vertoahret,, und von bannen ben Kaufleuten und 
andern Liebhabern im Großen verkauft werden. (7) Der 
Fiſchmarkt. 7) Daß Rofenburger Quartier ; dahin 
schöret (1) bie heil. Dreyeinigkeitstirche, welche Koͤnig 
Ehriftion IV 1637 allein für bie Studenten bauen laſſen⸗ 
183 aber zu einer Pfarrkirche gemacht worden if. Sie * 
Bird wegen ber Zigur ihres Thurmes gemeiniglich die runde 
Kirche genennet. Das Gewolbe, welches siemlicherhaben. 
M, ruhet auf zwo Reihen achteckichter Pfeiler, toelche ſehr 
Khmalfinb, daher die Kirche fehr heil iſt. In dem großen 
Brand 1728 litte ſie weniger, als die übrigen Kirchen, daher 
Re auch bald wieder in Stand geſetzet wurde. Der größte 
Verlauf, den man ber; derſeiben beklagte, war bie herrliche: 
Univerfieätd » Bibliothek, weiche in einem großen. Saal 
Über den Gewalbern der Kirche verwahret ward , und wit 
finer großen Menge Bücher und unvergleichlichen Hands 
Kıriften prangete. Durdı den Brand wurde a je 
4 nichtet; 
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nichtet; es If aber eine neue anfehnliche oͤffentliche Blbllo⸗ 
hel geſammlet worden, in welcher koſtbare Haudſchriften, 
welche die nordiſche Hiſtorie betreffen, Ey finden find, 
Der Thurn biefer Kirche ift ein Meifterflüct, von der Er⸗ 
findung des berühmten Aſtronomus Chriſtian Logomene 
tans. Er iſt rund, oben platt, und mit einem eiſernen Gate 
er umgeben, ııs Fuß 3 Zoll hoch, und 54 Fuß dick. Dee 
Aufgang iſt ein Schneckengewoͤlbe, und fo geraͤumlich unb 
ſicher gebauet, daß man mit Pferden und Wagen von un⸗ 
en bis oben hinauf und wieder herab fahren kann; welche 
Bahr Ban Peter ber Broße 1716 verſachet hat. Der Thurm 
ſt der nomie gewidmet, und Koͤnig Chriſtian VI hat 
anſtatt der durchs Feuer vernichteten ehemaligen aſtronos 
mifchen und mathematiſchen Werkzeuge, neue anſchaffen 
laſſen. (2) Die reformirte Kirche, in welcher deutſch und 
frangöfifch geprebiget wird." 8) Das Kaufmacher Bunte 
Her. 9) Dad Ofter Quartier; dahin gehoͤret (1) die Kira 
be St. Licolai, ift nach ber Marienkirche pie größte, un 
in in: und auswendigen Zierathen eine der anſehnlichſten. 
Ihr Bau murbe 1517 vollendet, und fie ift mit Kupfer gede⸗ 
fet. Der Thurm ward 1628 durch einen heftigen Sturng 
yerunter geworfen, ift aber son 1663 bis 66 wieder aufge⸗ 
uͤhret, und naͤchſt dem aufber Frauenkirche der. hoͤchſte und 
infehnlichfte in der Stadt. (2) Die Bremer Solmstirche, 
velche ausch die Admiralitaͤtskirche genennet wird, weil fie. 
infängfich nur dens Geeflaat gewidmet war; ihr if aber 
achgehends eine ordentliche und groſte Buͤrgergemeine zu⸗ 
zeleget worden. Sie iſt 16019 zu einer Kirche eingerichtet, une 
1640 gu einer Kreujkirche verändert worden. (3) Das Ge⸗ 
reralcommiſſariat ift ein großes Gebaͤude, fo Friderich IV’ 
1704 erbanet, und in welchem ſich das vereinigte Adini⸗ 
talitkts » und General⸗ Commiſſariatscollegium ver⸗ 
ſammlet. Außer dieſem Gebäude gehoͤret noch zum See⸗ 
ſfaat der alte oder Bremer Zolm und der neue Aolmp 
vo die Schiffgeräthfchaft ıc. liegt, und fonft die Schauen wa⸗ 
ren, die aber nun theils in die Eitabelle, theils ind Stockhaus 
bertheilet ind ; und der Chriſtiansbolm, auf welchem ba® 
Seezeughaus ift, welches das venetianifche an 
hbertreffen ſoll. Hier liegt die königliche Flotte. an Die 
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Die Nenfade beſteht an 3 Quartieren. 1) St, 
im —— ie Kr ——— 


oitenburg, iſt ein ziemlich gro 
—— — weichen 1672 und in den folgenden u 
Jahren erbauet worden, und feinen PRamen von ber Rs. 
um Charlotte Amalia, Könige Ehriftian V Gemah⸗ 
a un, halten. ee die Maler. Bildhauer⸗ und Bau⸗ 
Aademie in ihren Sitz, welche 1754 vom Koͤnig 
td V ———— Privilegien eben bat, die König‘ 
a 1767 wicht nu €, ſondern 
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ſt 
‚ weiche Stiftung König Friderich V 
—— ba bat. Die Lage des Schiofes ft anna 
—* luſtig, weil die Hupe Fagnde deſſelben gegen 
ka fp genannten neuen KToͤnigamarkt flieht, * weh: 
dem bie bon Btey ene und verguͤldete Statue Koͤ⸗ 


bernatuͤrl 

bicket wird, welche 1688 anf einem erhaben 
—— worden, Sie iſt von Abraham € far * | 
—— — ber 1681 den Anfang damit machte. 

F iſt auf dieſem ſchoͤnen —5 Piatz die Zaupt⸗ 
ee bee as und das dänifche Aomsdienbaus,. 

(2) Des — ober fo genannte Duetfihhaus. 
(9) Dieseren Zebaoths⸗ oder Beſatzungskirche iſt 1704 
erbauef, ©, Die Follbude. 2) Daß Friderichsquar⸗ 
her, ober die Friderichsſtadt iſt an dem Ort erbauet, 
wo vorhin Dad Schloß Amalienburg, und nachgehends 
ber —— Garten und Muſterplatz der Sole: 
daten geweſen, und iſt mit verſchiedenen anſehnlichen 
dirgerhaͤufern u — gezieret. Auf dem 
Ir, coelchen 4 aber ſchoͤnſten Dandßr 0 umgeben, ifl 1768 
ns Stifters kt neuen Stadt, König Friderichs V? 
— Bilbfänke zu Pferde, errichtet worden. Einem 
be? dier —— weic welche diefen Platz umgeben, nämlich 
kn ehemaligen Brockdorfiſchen, hat Rene © Ehrifian VIF 
m Jehr 1768. ber Kandcaderten » Aeademie gefchenfet,. 

ud für —* sinrihen dofen, Die Seiperich 
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ia zum banfbarge Andenken an bie hrenhimbertfährige 
Erhaltung des olbenburgiſchen Haufes auf bem bänifchen 
Theon gewidmet; unb-1749 amzoften Dck: ber Orundflein 


dazu geleget worben. Das Medell dazu iſt von der Peters» 


irche in Rom genommen. Das Seidetichsbefpital ift eis. 


me anfehnliche Anſtalt, welche 1757 feverlich eingeweihet 
werben. Das neme Kopenhagener allgemeine Kofpital, 


iſt ein großes und geräumiged Gebaͤnde, in welchem auf 
fer der Kapelle, die Wohnungen für. den Prediger, ben 


Inſpector, die Bedienten, und 700 Arme beyberley Ges 


ſchlechts, eingerichtet. find. Bon den Armen genießen bie 


200 älteften und fchmächlichiten, außer der Wohnung und 


den Betten, auch Kleidung und freyen imterhalt. Die 


andern Armen, welche noch arbeiten koͤnnen, genießen 


nur frene Wohnung ımd Theewaſſer. Aus ber Kaffe des 
KHofpitals , werden noch wohl soo Arme.in ber Stabe 


wöocheutlich mit Almoſen verfehen. Die Kapelle deffelben 


wurde 1769-eingemeihet. Der botaniſche Barren gehds 
vet auch zu der Friderichsſtadt. Das alte Gebäude, wel 
chheg König Friderich IV. anfänglich zum DOpernhaufe ges 

bauet, 1720 aber den Kandeadetten eingerdumet worden, 


iſt bis 1768 der ˖ Sitz, nicht nur der Land» fondern auch 


der Seecadetten⸗Akademie, geweſen: jene aber hatin dies 


ſem Jahr ben vorhin erwähnten Pallaſt, und dieſe vors 
erſte das Haus am Holm, welches dem Oberſecretaͤt vom 
See⸗Departement beſtimmt iſt, bezogen. Das alte Haus 
auf Amalienburg IR zu Baraken fir ein’ Neggment vor 


der Stadt: Befakung, beftimmt worden, (6) Die Zoe‘ 


bude. 2) &. Annen Wefter : Uuarsier ; dahin gehöret: 
(u) das königliche Schloß Rofenburg, ift klein und 1604 





. ton Epriftian IV-halb gothifch erhauet,.miteinem Graben 
“umgeben, bat auch feinen eigenen Eommmenbanten, die Was 


che aber wird von der Kopenhagener Beſatzung bahin gege- 
Yen und täglich abgeldfet. Der dabey liegende Garten If 
weitläuftig, und bienet ded Sommers ben Einwohnern zum 


adigemeinen Gpagierplag, und die koͤnigl. Herrſchaft haͤtt 
-füch zu Zeiten einige Tage auf bemfelben auf. Das britte- 

Stockwerk bes Schloffes iſt nornehmbch zu bemerken, weil 
es einen Schat von unſchaͤtzbarem Werth bewahret. 
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0. MBedanb, we 
sroße Saal, welcher bie völlige Lange und Breite des 
Schloſſes einnimmt, enthält, aufer 5 mit Delfarbe ges; 
maleten Stuͤcken von dem berühmten bänifchen Hiftsrien«; . 
maler, Heinr. Krogk, 12 fehr koͤſtliche Tapeten, weiche die, 
Thaten König Chriſtians V vorftellen, 3 ſilberne Loͤwen in, 
kebensgroͤße, welche bey der föniglichen Salbung um bee 
Thron gefeßet werden, u. ſ. w. In zwey Eabineten neben 
dem Saal findet man bie alten und neuen koͤniglichen Re⸗ 
galien, und andere Koflbarfeiten von Gold und Edelſtej⸗, 
nen, imgleichen daß goldene Tafelfernice, welches K. Chris 
ſtian VI beym Antritt feiner Regierung machen ließ. Gin, 
anderes Cabinet enthält, eine Sammlung von allerlen fe; 
tenen und fofibaren Trink⸗ und andern gläfernen Gefchire 
ren; und noch ein andereß den Eöniglihen Thron , Wein - 
cher bey der Salbung gebrauchet wird. Man findet auch 
cin erkwuͤrdiges Gemälde, worauf alle Arten von Kro⸗ 
uen abgezeichnet find. (2) Die neuen Buden, oder Mas, 
ttofentoohnungen, für sooo Mann. (3) Das Oſterthot. 

AU) Chriſtianshafen machet nur ein Quartier aus 
König Chriſtjan IV hat 1618 diefe Stadt auf der Inſei 
Amack angeleget, welche ehemals ihre eigene Obrigkeit. 
hatte, itzt aber mit Kopenhagen unter einem Magiftrat, 
ficht.. Wir bemerken 1) die Kirche unfers Mrlöfere, 
welche ein ſchoͤnes Gebäude if. 1682 ward ber Grund 
dazu geleget, und 1694 wurde fie vollendet. lm bie 
khene Thurmſpitze kann man von außen bis and hoͤchſte 
Ende herumgehen. 2) Die deutfebe ‚Sriderichskicce,, 
ju welcher 1755 der Grundſtein geleget, und die 1759, 
eingeweihet worden. Sie flieht auf dem Plag, wo ehe⸗ 
male das koͤnigliche Salzwerk geivefen ifl. 3) Mas Ex⸗ 
jiebungsbaus für arme Knaben, mit beffen Erbauung, 
1753 der Anfang gemachet worden, und welches 175% 
ganz zum Stand gekommen ifl. 4) Das Hryiebungs. _ 
baus für arme Mädchen, ‚welche heifame vom Salon, 
Sofia Lork veranlaffete Stiftung 1755 ihren Anfang ges 
uummen bat. $) Das große Zucht« ober Kinderhaus. 
am Markt, welches auf 600 ungerathene Perſonen beya; 
derley, fonderlic aber weiblichen Geſchlechtes, enthält, 
und eine Kleine zierliche Kirche mit einem Thurm a 


— 


l 
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x Yichtlinge mäffen wollen Garn fpinnen , welches in eben 
bießem Gebaͤube zu Tüchern derwebet wird, bie zur Klei 
bung des Kriegsheeres dienen. 6) Das große weſtindi⸗ 
fce Zucker⸗Rafinaderiebaus. 7) Das “aus der oſt⸗ 
indiſchen Compagnie. 8) Die Docke, in welcher bie 
Eiegsſchiffe ausgebeſſert werden. 9) Ein paar privat 
—— Dur ea Se 
- mb Landmacht. 11) apetermert, 12) A 
Ehriftianshafner Thor. j 
Die herrfchende Religion in Kopenhagen ift, fo wie im 
ganzen Reich, bie evangelifch » Intherifche, Die Meformirs 


exn baben eine eigene Kirche; bie Katholiken befuchen ben 


Hausgottesdienſt ber fremden katholiſchen Minifter; Die 
Hiefelbft wohnhaften 137 jüdifchen Familien aber haben 
‚ Ühre Spnagogen. Der Stadtmagiſtrat beſteht and einem 
‚ Oberpräfidenten, drey Buͤrgermeiſtern, einigen Viceduͤr⸗ 
germeiflern und Rathsherren, und wird allein vom Koͤ⸗ 

nig beſtellet. König Sriderich III hat den Bürgern 1658 
abeliche Ehre und Fredheiten gegeben, und 1661 beftähge ; 
daher fie fich auch mit Bugiehung bed Magiſtrats 32 Der 
putirte ober Männer ermäblen, welche ihr Beſtes befor« 
gen, Außer ben boben und andern Eollegien, gelebr+ 
sen Geſellſchaften, Maler⸗Bildhauer⸗ und Bau⸗ 
Atademie, tbeasro anat. chir. Handlungscompagnien, 
Banco und See⸗Aſſecuranz⸗Compagnie, Davon oben 
in der Einleitung in die Staatsverfaffung von Dänemarf 
gehandelt worden, Bemerfen mir bier noch das Brand» 
und Waſſerweſen, die Brand und Aſſecuranzkaſſe, und 
bie vielen Werfſtaͤtte portrefflicher Künftter, und mancher⸗ 
ley Manufakturen und Fabriken. Die Stadt hat die 
Otapelgerechtigteit, und es iſt nach derſelben eine flarfe 
Schifffahrt. 1768 find 3789 ‚Schiffe eingefommen, und 
68 —— Zwiſchen Kopenhagen und Ehriftiange 
fen ſieht man auf einer hohen Säule mitten im Waſſer 
ein nackted-Feanenzimmerbild, an deren linfen Seite ein 
Schwan iſt, der feinen fehr ſangen Hals hinter ihr auge 
bLehnet, und ihr auf der rechten Seite den Schnabel in ben 
Mund ſtecket. Diefe Bildfäule, welche die Reda vorſtellet, 
wird das Ropenbagener Wabrzeichen genmnet, und iſt 
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dr im Rriegedjcten ben Calmar in Schwehen gefunden 


und hieher gebracht worden, Daß Kopenhagen übrigens 
bon Ratur und dusch Kunſt har —— hat ſich in 
en dreyen langtvierigen und. harten Belagerungen, 
fie unter Sriberich 1, Sheifion III und Friderich U ande 
teſtanden, genugfam gezeiget ; obgleich ihre igigen Pe 
fuagswerfe weit beträchtlicher find, ald Die damaligen, 
Die Eisadelle Sciderichsbafen ift 1663 zwiſchen Dem Has 
fen und Oſterthor angelegt; und in derſelben ift file 


die Dafige Beſahumg vine fleine Kirche, welche die rider . 


er Schloßkirche genennet wird, Den vortreff⸗ 
lichen Hafen machet die Meerenge Kallebde zwiſchen der 
Inſeln Seeland und Amack. Wi 
Was endlich die Gefchichte bar Stadt anbetrifft, fo ges 
denkt derfelben zuerft Saxo Brammaricus im Leben Koͤ⸗ 
nigs Waldemars, und nehnet fie Portum ımercatorums 
damals aber, naͤmlich im zwoͤlften Jahrhundert, war Re 
sur Boch ein Dorf, oder hoͤchſtens ein Flecken, Welcher 
1254 zu einer Städt gemachet worden. Daß fie anfaͤng⸗ 


lich Etegelborg und Arelhuns, (von dem Erzbiſchof Ad 


oder Abſalon,) geheißen habe, if nicht gründlich erwieſen. 
In Abſalons Teftament beißt fie Carum de Haffn, und 
wit dieſem Namen wird fie auch in päpftlichen Bullen von - 
1186 und 1198 beleget. Bis 1443 war diefelbe bifchdflich, 
in eben diefens Jahr aber ward fie Durch einen Tauſch ko⸗ 
niglich, und von ber Zeit an haben die Könige beflänbig 
dariumen reſidiret. Sie erhielten auch im gebachten Jahr 
ihr beſonderes Stadtrecht, anf welches 1581 ein neues er⸗ 
olgte. 1366 und 1392 iſt fit von ben twendifchen Hauſe⸗ 

abren eingenommen und geplündert, und 1300, 1428) 
1523, 1535, 1658 und 59 hart belagert worden. Die 
legte ſchwediſ 


diſche Belagerung dauerte Fall zwey Jahre. | 


1251, 1425, 1614 und 19 find hiefelbit Kitchennerfanme 


lungen, umd 1258, 1445, 1533, 1551 und 1660 große 


Reichstage gehalten worden. . 1546, 71, 83, 1601, 29) 
37, 59 und 17tı warb fie mit der Peſt heimgeſuchet. 
1626 warb: fie merklich ertoeitert. 1700 wurde fie bon 
ber vereinigten ſchwediſchen, englifchen und hollaͤndiſchen 
Flotte bombardiret. 3728 am. aoflen Dit. entf bes 
en 
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mdends niche weie vom Weſterthor In einen geringen 


‘Haufe ein Brand, weicher mit ſoicher Heftigkeit um ſich 


:geiff, daß innerhalb 48 Stunden. ber beſte und größte 
heil der Stadt In die Afche gelegt ward. 24 Straßen 


und Yffentliche Plaͤtze, 1660 Wohnhaͤuſer, 5 Kirchen, 


die Univerfitaͤtsgebaͤude mit den dazu gehdrigen 4 Colle⸗ 
gien, das Rathhaus, und verfchiedene andere oͤffentliche 


Gebäude, brannten bis auf den Gtund ab. Das Ange 


. benfen diefer betrübten Begebenheit wird noch jährlich 
am a3ften Detob. gotteebienftlich begangen: bie Stade 


—— viel herrlicher und praͤchtiger wieder aufgebauet 
Weil die dem übrigen Kopenhagen einverleibte Stade 


Ebriffiansbafen auf ber Inſel Amack liegt, fb muß ders 
felben hier auch gebacht werden. Sie hängt mit bee 
Stadt, und folglich mit Seeland, vermittelft zwoer 
Bruͤcken zufammen , wovon die Heinfte, über welche aber 
die ſtaͤrkſie Paſſage geht, bie Knippelsbruͤcke, die größte 
aber die lange Brücke genennet twird, ift anderthalbe Mei⸗ 
de lang, unb eine. gute halbe Meile breit, oder hat nach 
der gemeinften Rechnung 6000 Schritte in der Lange, und 
bie ebengedachte Breite. Sie ift san eben, und enthält, 
außer einigen Heinen Wäldchen, gar feine Hölgung. An 
friſchem Waffer. hat fie Mangel. Weil der Boden unges 
mein fett und fruchtbar iſt; fo ſieht man fie für den Küls 
«hengarten und die Speifefammer der Stadt an; denn 
die Einwohner führen woͤchentlich zweymal allerien Gare 
. Kengerodchfe, und fonderlich Milch, Butter und Käfe, in 
toßer Menge sum Derfauf in die Stadt. Haſen giebts 
in Menge, fle ſchmecken aber ſtark nach Kohl, welcher 

ihr Futter iſt. Fuͤchſe kommen übers Eis, und vermeh⸗ 
ren fich jährlich, vermindern aber die Hafen. Die Eine 
wohner find zum Theil aus der Provinz Waterland in 
Mordholland vom Konig Ehriftian II, ısı6 auf Verlan⸗ 
gen feiner niederländifdyen Gemahlinn Elifabeth hieher be« 
rnfen worden. Es wurde diefer Colonie dag Dorf Mia» 
glebye angewieſen, welches von ihr Holländerbye genen« 
net worden. Die ganze Inſel ift ungefähr mit goo Fa⸗ 
milien beſetzet. Sie wird in zwey Kirchſpiele abseiheuer 


| 


| Bela. 0. 0 
| Dad erfle unb größte, welches den welchen Theil im 


nimmt, heißt Taarnebye, begreift. 9 Doͤrfer, und hat Dis 
nen zu Einwohnern, die aber mit Hollaͤndern vermenget 
ſind. Das zweyte, „ben öftlichen Theil ber Inſel aus⸗ 
machet, und der holländifchen Kolonie ‚eigentlich einge 
täumet toorben, heißt Hollaͤnderbye, und bazu gehoͤret 
auch daS Dorf Dragse, welches das Anfchen eines Fle⸗ 


dens. hat, und von igo Familien bewohnet wird, die theils 


Dänen, theild Holländer find, und fich von der Geefährt, 
vom Fifchfang, und ven Lootſendienſten ernähren. Zu Ka⸗ 
firup-ift eine Fabrik, in welcher man ſchoͤnes und ächte® 


Porzellan und Zucherhutformen verfertiget. Die Sprache 
der Amacker ift theild bloß daͤniſch, theild eine Vermi⸗ 


(hung der helländifchen, deutſchen und dänifchen ; daher 


ihnen auch fowohl in holländifcher, als bänifcher Spras - 


che geprebiget wird. Doch Ift ihre hollaͤndiſche Sprache 
feit ganz die platbeutfche. Sie haben ihre befonbere Klei⸗ 


\ 


dertrachs, Lebensart und Sitten. Ihre Obrigkeit in der 


erſten Inſtanz iR ein Schultheiß mit vier Schöppen: ie 
der zweyten ber. fönigliche Ammann über das Kopenha⸗ 
gener Amt, und alddann bag höchfte Gericht. Ihre Kie  . 


be bringen fie bed Sommers größtentheild nach der gaug 


nahe gelegenen Kleinen Sinfel Saltholm auf bie. Weibe, . 


auf welcher vortreffliche Kalk» und Baufteinbrüche findy 
auch Marmor gefunden wird. Gie ift aber im Winter. 
uͤberſchwemmt, ‚und daher unbewohnt. Bon ber Inſel 


Amack findet man in ded Reſenius Atlas und, in vom - . 


Thura Befchreibung diefer Inſel eine Charte. 

2. Helſingoͤer, Helfingora, eine Stadt am Derefund, 
der Stadt Helfingburg in Schonen gerade gegen über, 
em Abhang eined Berges, hat ben Namen von ben Hele 
fingern, welche.ein alte gothifches Volk getwefen. Der 
Drt war ein Flecken, bid König Erich aus Pommern dem⸗ 
felben 2425 Stadtprivilegien ertheilete. Dieſe Stadt if 
nach Kopenhagen die befte, ſchoͤnſte und reichfte auf Sees 
land, bat ungefähr 636 Häufer, barinnen etwa sono Men⸗ 
fhen wohnen, 2 Hauptficchen, nämlich St. Olai Kirche; 


oder Die daͤniſche, Welche die eigentliche Stadtkirche iſt, u 5 
und bie daͤniſche Bürgsifchaft, den. Magiſtrat, bie ne u 
| | | nische 
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ek Marien oder die d 


. 
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As die 


nahrhaft und beruͤhmt, ſowohl wegen der Durchreiſe vie⸗ 
ler aus Schweden oder Norwegen nach Daͤnemark kom⸗ 


menden Leute, als inſonderheit des Zolls wegen, der hier 
Bon den Schiffen, fo durch den Derefund gehen Fan | 
ee 


werden muß; daher alle.die Voͤlker, ſo an der O 


dein, hieſelbſt ihre Conſuls halten, welche den Schiffern 


auf der Zollbude und fonft behülflich find. Die jetzige koͤnigl. 


il sn Eingepfartten bat, und 
eutfehe Kirche, in: welche bie 
Deutſchen und Sremblinge in der Stadt, bie Schlöfge 
meine, bie Srefundifche Zolltammer, und die Befagung gu 
" Kronborg eingepfarret find ; ferner, eine lateinifche Schu⸗ 

ke, in weicher ungefähr 30 arme Schüler frey unterhalten 
- werden, tin gutes Dofpital und ein Armenhaus. Gie if 





Bolltammer oder das Zollhaushat König Chriftian der VE 
erbauen laffen, und fie iſt 1742 vollendet worden. Sie 
iſt ein wohlgebauetes unb weitläuftiges Haus, und liegt am 


Bund, fo daß man bie durchgehenden Schiffe aus dem⸗ 
ſelben besrachten kann. Die Stabt hat keinen Hafen, aber 
eine gute Rhede. 1zır iſt bie Stabt don den Roſtockern 
und Wismarern, Und 1322 von ‚einer Flotte der ſaͤmmtli⸗ 


ſperreten fich dagegen ; daher er der Stabtungnäbdig ward, 


und 1517 ben Zoll von bier nach) Kopenhagen verlegte ( wel⸗ 


ches aber nicht lange währete), auch über ihre Ehuäfcherung: 
3522 ſich nicht viel graͤmte. 


3, Reeftilde, Rofchild, Rocskildia uber Roefonten, 
eine uralte und berühmte Stadt, eine Elcine Viertelmeile 


von Ende. des Meerbufens Iſefiord, fo den Namen von 


ihrem erſten Erbauer, dem ırten Rönig in Dänemark 
Woͤe, und von dem Wort Rilde, welches eine Duelle bee 
deutet, haben, weil es bafelbft verſchiedene dortreffliche 
Quellen giebt. Sie müßte alſo zwiſchen den Jahren der 


Melt 3320 und 3630 Ihren a genommen haben. 
daß fie erſt zızı wis einem Mall und Braben ungeben 


worden, und 1268 über 1378 Gtübtrecht erhalten hat. 
Viſchefe dieſes Stifts damit belehnet en 


‚chen Hanſeſtaͤdte vermüftet worden. König Ehriftion IE 
wollte fie den Holländern überlaffen, aber die Einwohner 


Wir laffen folched dahin geftellet fenn; fo viel tft gewiß, 
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Seeland, 6X 
wahr ſie bergeſtalt zu, daß man barinnen 27 prächfige 


. Kirchen und Klöfer zaͤhlete. Ihre Große erbellet daraus, 


daß einige von den nahgelegenen Dorftirchen vorhin im 
Umfang deffelben geflanden, und daß die Strafen big 
ang Ufer des Meeres gegangen. Die Könige wurden 
hieſelbſt erwaͤhlet und gekroͤnet, und hatten hier auch 


ihren Sig. Der nachmalige große Verfall ber Stadt 


rühret her, theilg von ‚einigen Zeuershrünften, theild von 
dem unleidlichen Betragen der Bifchöfe, fo hier ihren Si 
gehabt, cheils von der Aufnahme der 4 Meilen davon ents 
tegenen Stadt Kopenhagen, theild endlich von der Refor⸗ 
mation, weil nach derfelben die Monche und 'Geiſtlichen, 
fo hier ihre fetten Präbenden verzehreten, das Land räus 
men mußten. Sie beſteht igt nur aus .einigen 100 größe 
tentheilß geringen Häufern, und ihre Einwohner ernäßs 


ren fich ſoowohl vom Handel und von.der Birthfchaft, als 


vornehmlich vom Ackerbau und Tabackspflanzungen. 
Unter den vielen Quellen hieſiges Orts find inſonderh 
2 zu merfen, nämlich die Roͤesquelle am Ende der Olu 
ſtraße, und die heiligekreuzquelle am Ende der Stadt, aus 
melcher wöchentlich nach Kopenhagen für den kdnigl. Hof 
Waſſer gebracht wird, welches geſund und angenehm ifl, 
Die Domticche allein zeuget noch von der vorigen 
Herrlichkeit der Stadt. Aus einer Grabfchrift des Ko 
nigs Harald Blaatand, fo im Chor befindlich iſt, ſchließt 
man, daß fie um das Jahr 98c von bemfelben von Yolg 
anfgebanet fen ; nachher aber warb zu einem großen ſtei⸗ 
nernen Gebäude der Grund geleget, welches ums Jahr 
1084 zu Stande fam, und bie Kirche bes h. Luciug, nach⸗ 
mals aber die Kirche der heil. Drepfaltigkeit genennet 
wurde. Diefeift dreymal, nämlidy 1282, 1443 und 1525, 
abgebrannt., und nachmals nicht wieder fo prächtig aufs 
gebanet worden, als fie vorher gemefen. Indeſſen iſt fie 
noch in⸗ und auswendig ein anſehnliches und fehr helles 
Gebaͤude, theils mit Kupfer, theils mit Bley gedeckt, 
md vom König Chriſtian IV 1635 mit 2 hohen Thuͤr⸗ 
men gegieret. Ihte größte Zierde hat fie von den Eönigl: 
Begräbniffen und Dentmaslen Oben in der ‚Kirche 
Kche ran in einem eingefehloffenen fühänen Raum die 
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‚prächtigen marmornen DBegräbnigmonumente Konigs 
. ‚Ehriflian V und Könige Friderich IV, und ihrer Gemah⸗ 
- Uinnen, unter benfelben aber in einens Gewoͤlbe die Leis 
- hen königlicher ynb fürftlicher Kinder. Bon hier koͤmmt 
man _ju dern Monument ber berühmten- Königinn Marga⸗ 
retha, welche in diefe Kirche ehemals einen Alter mie 
. ihrem Bild verehret, auf welchem die geöt Apoftel von 
Gold in der Größe. eines dreyjährigen Kindes geflanden, 
die Koͤnig Erich aus Pommern mit fich genommen, als er 
- Dänemark verlaffen. Diefed Monument fieht hinter 
einer koſtbaren Wltartafel, twelche die Gefchichte un- 
ſers Heilandes in ſtark verguͤldeter Bildhauerarbeit 
vorſtellet, zur Zeit Koͤnigs Chriſtian IV von Friderichs 
burg hieher gebracht worden, und jährlich nur einige⸗ 
mal bey dem Gottesdienſt geöffnet, fonft aber den Arem- 
Den gezeiget wird. Zur Rechten berfelben ficht man | 
In einem dreyfach abgetheilten Gewoͤlbe die Saͤrge, dar⸗ 
“ Innen bie Könige Epriflian IV und Griberich LIL, Imgleis 
‚hen ihre Semahlinnen und verfchiedene koͤnigl. Kinder 
liegen. Ueber demfelben iſt eine Kapelle, darinnen alle 
tönigl. Leichen gefeget werden, bis ihre Begräbniffe ver⸗ 
fertiges toorben, wie denn jetzt dafelbft bie Leichen der 
RKoͤniginn Louiſe und ihres Gemahls Könige Friderich V, 
in praͤchtigen Saͤrgen ruhen. Man ſieht hier auch das 
son weißem italiaͤniſchen Marmor im alten Geſchmack 
verfertigte, und 1768 vollendete Begraͤbnißmonu⸗ 
ment Könige Chriſtian VI; besgleichen ein großes 
und vortreffliches Gemälde, welches den Koͤnig Fride⸗ 
rich IH auf dem Parabebette vorftellet. Gegen über an 
ber linken Seite der Kirche ift bie Kapelle der beil. drey 
Könige, die König Chriſtian I 1464 erbauen laflen, und. 
. . darinnen die fehr prächtigen und. koſtbaren marmornen. 
Monumente Königs Chriſtian IL und Friderich IL gu fer 
en; unten in ben Gewoͤlben aber flehen bie Leichname 
‚Sender Könige und ihrer Gemahlinnen, imgleichen (mie 
man dafür hält) Chriſtians I und Ehriftophers aus Bay⸗ 
ern ac. Neben dieſer Kapelle ift eine andere, welche des 
heil. Lorenzens Kapelle genennet wird, und barinmen außer 
vem Taufftein derſchiedene alte Gemaͤlde und merktoüre 
| dige 


1 
y 


ESeeland. 63 


dige Stacke zu finden bie hiefe von eit u Zeit 
find aufgehoben worden. Die ae mn — * Ein 


bat im einer trollifchen. Kapelle ein koſtbares Denfmaal, 


und ihre Kinder fichen in marmornen Särgen neben ihr. 
Hiernaͤchſt findet man in diefer Kirche noch viele Efita 
phien abdelicher, geiftlicher und gelehrter Leute, mie denn 
E. von letztern Saxo Grammaticus und Nic. Hemming 
biefelbft begraben liegen. Dit derfelben hängt vermit« 
teiR eines verbeciten Ganges ber. koͤnigl. Palaſt zuſam⸗ 
men, welcher 1733 erbauet worden , von mittelmäßiger 
Groͤße, und ganz von den Mauerfteinen des alten abge⸗ 
brochenen Palaſts errichtet iſt. Auf der andern Seite 


bee Kirche ift das Gebäude, welches ehedefien fuͤr das 


1635 geftiftete, 1638 aber wieder eingeganaene Gymna⸗ 
ſtum beſtimmt war , darinnen fich aber jegt die. zum Stift 
Seeland gehörigen Proͤbſte unter dem Borfig des Bi⸗ 


ſchofs und Stiftsamtmanns jährlich smeymal verfamm« 


kn. Neben bemfelben iſt die Regenz, darinnen, außer 


dem Sonrector, 20 Schüler freve Wohnung haben. Das _ -, 
ſelbſt iſt auch bie Kathebralfchule, welche 6 Lehrer hat, 


barinnen 40 Schüler frep unterhalten werden, und die uns 
ter allen Schulen in Seeland bie grißten Einfünfte hat. 
Yußer einem Hofpital für 6 arme Witwen, ift bier noch 
ein Armenbaus, welches 1570 aus 3 andern zufanımen 
gezogen, und vom König Friderich II mit reichen Eins 
fünften verfehen worden. 1699 flifteten Margaretha 
Uhlefeld, Witwe des Admirals Niels Juel, zu Bertha 
Scheel, Witwe des Generallieutenants Niels Roſenkranz, 
hiefeibft aus den Gütern des ehemaligen. ſchwarzen Sr 
derkloſters, welche 231 Tonnen Saatkorn betrugen, ein 


Koſter für 18 adeliche Fräulein und eine Priorinn, und. 


König Ehriftian V fchenkte zu gleicher Zeit biefem Kloſter 
die Engl. Zehnten aus Kifterlehn in Norwegen, die fich 
jährlich anf 640 Rthlr. beliefen, und 100 Fuder Holz. 
1764 beftund das Capital deffelben außer ben gedachten 


tanbgütern und Zehnten, aus 100,000 Rthlr. baarem . 


Seid, und ed murden davon 1 Priorinn und 26 Kräus 


ten. Die zweyte Kirche am Ende der Stadt: 


kin wuterbal 
heißt der lichen Frauen Since: De Zeiten find bigche 
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a Dinner, 


Münjen gepräget worden. In · der ik bed-ra Jaht⸗ 


hundertes wurde Bier eine halb geiftliche und Halb kriege 
riſche Bruͤderſchaft errichtet, die meilites oder fratres 
"Rofchildenfes hieß, und ſich nachgehends durch ganz See⸗ 


land ausbreitere. Sie befchüßte die Seeküfte gegen die 
Anfälle der heidnifchen Wenden. 1013 iſt das Big 


thum in biefer Stadt gefliftet, 1297 eine große Kirchen» 


verſammlung hieſelbſt gehalten, und: 1658 der bekannte | 
rofchildifche Friede gefehloffen worden. a 
4 Yleftved, eine’giemlich große Stadt von geringen 


"Gebäuden, in einer luſtigen und fruchtbaren Gegend, an 


. einer Aue, welche gemeiniglich Ned genennet wird, bie 


Stadt in 2 ungleiche Theile, nämlich in Groß +» und Klein. 
Neftved, eintheilet, in die Dftfee fließt, und zu einiger 
—— Gelegenheit giebt. Es find hier zwo Pfarrkir⸗ 


‚chen, nämlich die Peterd-und Martengfirche ; in jener findet 
"man unter den Weberbleibfeln vom roͤmiſch⸗ katholiſchen 
Heiligendienſt ein aus Holz künftlich geſchnitztes und ſtark 


verguͤldetes Bildniß des Koͤnigs und heiligen Knuts; eg‘ 


verdienet auch ein Crucifix betrachtet zu werben, welches 


den erblaßten und burchftochenen Erlöfer ungemein natür- 


lich vorſtellet. Ehemals waren hier einige Kloͤſter. Es 
‘werben bier gute wollene Stoffe gewebet, auch Cattune 
und Ziße gebrucket und gemalet. Man findet eine Münze, 


die bier gefchlagen worden. 1259 iſt bey der Stadt eine 


große und blutige Echlacht gehalten worden. 1277 wurbe 
: "fie vom Brand fehr befchädigt. | 


5 KRioͤge oder Röge, Coagium, eine Stadt in einer 
fruchtbaren und guten Gegend an dem fleinen Fluß Roogaae 


und der Oſtſee, welche einige Handlung auf der Oſtſee treibt, 
‘and ehemals eine twichtige Handelftadt gemefen, jetzt aber 
gering ift. An dem großen Marftplag liegt das Ratbhaug ; 
"außerdem aber ift hier eine Kirche, eine-lateinifche Schule, 
"und ein gutes Hofpital ober Armenhaus, welches bie 


1531 ein Klofter der grauen Brüder gemein. Die fcbd« 


"nen Tapeten, welche das Schloß Sridericheburg aus⸗ 


ſchmuͤcken, find hier verfertigef worden. 1633 ward bie 
Etadt von einer gtoßen Feuersbrunft fehr beſchaͤdiget. 


1639 ließ Karl Guſtav, König von Schweden, dieſelbe mit 


Graben 
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Graben ınıb Wellan Befefligen. 1677 fehlug ber bänifche _ 


Admiral Niels Inel in der Ki en 
&s) ‘Die —* —— Bucht (linus Coagien- 


6 Rorfäer, Crucilora, eine fleine Stadt auf einer Erd⸗ 


| ige am großen Belt, der Stadt Nyeborg in Fuͤnen gegen 


über, bis dahin man von bier 4 Meilen hat, und gwifchen . 
weichen beyben Städten die gewoͤhnliche Ueberfahrt über 


den großen Belt if. Ob fie gleich 1661 bie Gtapelgereche 


ügfeit erhalten hat, eine ziemliche Handlung und Schiffs 
fahrt treibt, und ihr Hafen einer ber beften in Seeland, . 
und für Schiffe, die nicht über 9 Fuß tief gehen, fehr bes 
quem ift : ſo beſteht fie doch nur aus geringen Gebäuben. - 
Am Strand, .nahe bey der Stadt, liegt ein uralted und 
mit einem. Graben und Wall befefligted Einigl. Schloß, 
weiche theild zur Wohnung ded Commendanten und ei⸗ 
niger andern Perfonen, theild zu dem Kornmagazin dies. 
net, und den Hafen befchüget. 
7Slagelſe, Slaglofis, eine ziemlich große und volkrei⸗ 
he , aber mehrentheils aus geringen Häufern beſtehende 
Stadt, welche von dem alten Helden Slag oder Slav, 
einem Ur⸗Aeltervater des Biſchofs Abſalons, am Ende 
des ioten Jahrhundertes erbauet worden, und anfaͤnglich 
deſſelben Familie zugehoͤret hat, nachgehends aber unter 
die Krone gefommen if. Sie hat 2 Pfarrkirchen, ein rei⸗ 
ches Hoſpital mit einer Kirche, eine lateiniſche Schule mit 


einer Communitaͤt fuͤt 20 Schuͤler, und. leget ſich ſtark auf 


deu Tabacks⸗ und Ackerbau, weil fie ein fehr großes Stadt⸗ 
feld und wenigen Handel bat, Sie ift 1652 und 1740 
durch Feuersbruͤnſte ſehr befchäbiget worden. 

8 Xingſted, Ringftadiun, ein Städtchen, welche vom 
König Ring erbauet und benennet fenn foll; daher es nach 
Rofchild der aͤlteſte Ort in Seeland feyn muß, in deſſen 
Mitte ed lieg, Vor Alterd war es eine fchöne und 
große Stadt, iſt aber durch viele Zeuersbrünfte, dornehm⸗ 
ih in den —* 1692, 1716 und 1747 ſehr herunter 
gekommen, doch ‚nach ber letzten Fauersbrunſt gut wieder 
aufgebauet worhen.Die hieſige große Kirche iſt 1475 er⸗ 
bauet, und wegen unterſchiedlicher Reliquien beruͤhmt ge⸗ 
weſen. Es Hegen darinnen xe Wierene Fuͤrſten, Könige Ä 
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166° Dänemark, 


uud Königinnen, 4. E. König Waldemar 1 und n, Erich; 
ver Heilige; Herzgog Knut ıc. und andere hohe Standes⸗ 


. perfonen,, imgleichen über. go Abdeliche, begraben. Gie 


dar fo, wie das Hieflge Klofter, verfchiebene Ramengehabt, 

und ift bald Marien oder Frauenkirche, bald des heiligen 
—* des Maͤrtyrers und des heiligen Benedicts Kirche 
genennet worden. Eben gedachtes Kloſter Bunde gen, 


bas Ende des sıten Jarhundertes angeleget, der Jung⸗ 


frau Maria gewidmet, und mit Benedictiner Mönchen 


+ befeget, nachmals auch St. Knuts Kloſter genennet. Die 


Gebäude deſſelben, fo dicht an die Kirche ftoßen, find nedy 
vorhanden, und nebft dem dazu gehörigen Gut. an eine’ 
Privatperfon verfaufet. Von der ehemaligen:2ten Haupt⸗ 


oder Johanniskirche ift nur noch der Kirchhof übrig. Der 


\ 


Ort iſt vornehmlich des Landgerichtd wegen berühmt, ars 
welches von ganz Seeland, Kopenhagen und Korſder 
ausgenommen, appelliret wird; ; bon biefem Gericht 
aber kann nur an dag höchfle Gericht in Ropenhagen ap⸗ 
pelliret werden. Es wird daſſelbe alle 4 Wochen in ei⸗ 
nem A der Kirche gehalten. J 

Skielſkioͤr, oder Skielfiſkoͤr, eine kleine, aber faft 
beſſe, als Korſoͤer, gebauete Stadt, die mittelmaͤßige Hand⸗ 
lung und Schiffahrt treibt. Bey der Pfarrkirche iſt ehe⸗ 
mals ein Carmeliter Kloſter geweſen, welches 1418 ange⸗ 
leget worden. Es giebt in dieſer Gegend eintraͤgliche Fi⸗ 
ſchereyen, inſonderheit von Aalen. 

10 Kallundborg, (eigentlich Bane Zundborg,) Callun- 
da, eine Stadt, welche eine der nahrhafteſten auf Seeland 
ift, und nach Kopenhagen den beften Hafen auf diefer Inſel 
Bat; daher die E —* eine ziemlich gute Schiffahrt trei⸗ 


ben, wie denn inſonderheit viel Malz von bier ausgeſchiffet 


wird. Es iſt auch hier Die gewoͤhnliche Ueberfahrt von 12 
Meilen nach Aarhuus in Juͤtland, zu deren Behuf alle 
Wochen 2mal gewiſſe Schmacken zwiſchen beyden Staͤdten 

gehen. Auf dem ehemals ſehr feſt geweſenen, nun aber 


———— Schloß, if. Koͤnig Chriſtian II in der Gefangen» 


ſchaft geſtorben. König Albrecht aus Schweden ſaß auch 


hieſelbſt gefangen; bie Schweden aber ſprengten bad 


| Steg 1658 aus Mache in die kuft. Die Stadt iſt von 


a - Eöbern, 


e 
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Ebern, nen Bruder des Erzbiſchofes Mbfalon; 3 
erbauet; 1249 und 1314 find — Sirchenberfammn u 
gen gehalten worben. 
ıs NDordingborg, Orthunga, ein Städtchen auf der 
dußerien Gpige von Seeland gegen Mittag, an dem fo 
genannten Brönfund, in einer Gegend, bie fär dierans 
mufhigfie auf der ganzen Inſel gehalten wird... Der Dre 
bat erae lateiniſche Schule, und die Einwohner chen 
fheil6 vom Ackerbau, theild von einer Heinen Schiffahrt. 
Bon ‘dem baueben liegenden‘ uralten Schloß, welches: 
König Waldemar I 1066 gu einer ſtatken Beftung, ange 
get, ſieht man nur noch einen verfallenen lieberrefl. 
König Waldemar III liebte den Ort fehr, hielt fich mehren 
Held hieſelbſt uf und ließ den Hanſeſtaͤdten zum Spots 
nen Thurm bauen, den er von einer darauf geſetzten 
geldenen Gans, bie Gans nennefe, und barimnen er: bie 
Defangenen ber Hanſeſtaͤdte, weiche ihm in bem vorha⸗ 
benden Krieg in die Haͤnde fallen würden, zu verwah⸗ 
ren gebachte. Als bad alte Dis mehr und mehr ver⸗ 
fiel, tieß Prinz , Königs Ehrifiian V Bruder unb: 
ber englänbifchen | lgim Anna Gemahl, hieſelbſt ein 
genz neues Schloß bauen, welches König Friderich 1vV. 
vermehrete; es iR aber. nachher abgebrochen worden. EB. 
ift Hier eine Weberfahrt nach den Inſeln Salfter und Sole 
land. 3240 ward bier auf einem großen Reichslag das 
alte jüsifche Lowbuch, codex legum juticarum, verfer⸗ J 
tiget und belannt gemacht, welches noch ia Suͤder⸗Juͤt · 
land gilt. 1246 war hier. abermals ein Neichetag, und 
1653 wurden hier zwitchen Dänemark und Schweden 
—— —— gepflogen. 
ra olbeck, ein Staͤdtchen, welched-in.einer feuchtha- 
sen Gegend an einen Arm Des Iſefiords liegt, und einem 
suten Hafer hat, woraus jährlich viel Getreide andgen 
——— 1290. ward er von ber norwegiſchen See⸗ 
macht verwuͤſtet. 1317 nahm der vertriebene ſchwediſche 
König Biege Bleger hieher feine Zuflucht; und wurde von ſei⸗ 
—* —— —* — 
£ m chem 
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‚17. Yiyeißblng , vor Alters auch Hortioͤbing genamt, 
ein Städtchen, welches ehemals anfehnlicher geweſen iſt. 
Es hat einen guten Hafen. 


II. Folgende koͤnigliche Schloͤſſer: 
1 Friderichsborg, ein weltberuͤhmtes Schloß, wel⸗ 
ches 4 Meilen von’ Kopenhagen und 1 Meile von Frie⸗ 
vensburg liegt. Micht weit von dem Drt, wo es ficht,. 
fol vormals ein Stäbtchen mit einem Kloſter, Namen: 
Ebelholt, geweſen fenn. Zu der Zeit Königs Friderich IE 
fumd ba, wo num der Vorhof des Schloſſes if, das ade⸗ 
liche Schloß Hillerdhsholm, welches der Koͤnig 1560. von 
dem Reichsadmiral Herluf Trolle, durch Eintäufheung 
gegen das Skov⸗Kloſter bey Neſtved, an ſich brachte, 
nad) feiner Bequemlichkeit umbauen ließ, und Friderichs⸗ 
Burg nennete. Dieſes alte und erſte Sribericheburg. 
ſtund an dem Drt, wo nun der erſte und andere Hof bes 
neuen Friderichsburgs iſt. Konig Chriſtian IV lich das 
alte Gebaͤude abbrechen, und durch die geſchickteſten und 
berühmteften ’Rünftier in Europat das neue herrlicher 
Schloß bauen. Es liegt baffelbe -in einem frifchen. See, 
und bat 3 Haupftheile, davon eine jebe mit Waſſer um⸗ 
geben ift, alle 3 aber durch Brücken än einander gehaͤngt · 
‚ find. Der erfte und vorderſte, wozu man über eine Bribs 
fe gelanget,, hat meiſtentheils die Geſtalt eines Hornwer⸗ 
kes, welches von :außen ringe umber mit Mau 
aufgeführet und verHeibet ift, und eine gerabe Gafle, fo 
mehremheils mitten durchgeht,: und an beyden Selten 
mir verſchiedenen Gebäuberr beſetzet iſt, bie‘ theild zu 
Wohnungen für verfchiebene Schloßhundwerker und au⸗ 
dere Bediente, theild zu Pferdeſtaͤllen ımb dergleichen 
„“Wagerichtet find. Bon hier koͤmmt man über eine -Fruma 
me ſteinerne Brüde zu dem prächtigen hohen Tharm, 
worunser das Ther zu dem zweyten Vorhof des Schloſ⸗ 
ſes iſt, auf weichen Vorhof: ſowohl zur Rechten als Lin» 
fen ein anſtchuliches Gebaͤude ift, in deren einenr die koͤnigæ 
liche Miche, bes Sehnoßverwalters Wohnung ‚uud: wem 
fehiebene Jimmer für die Hofcadalierd, in dem ndua 
aber der Amtimann dieſes Amtts wohnen. Yung dalefens 
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zwevyten Vorhof gelanget mau, wvermittelſt einer ſchoͤuen 
fieineruen Bruͤcke, über einen siefen Waſſergraben zu dem 
herrlichen Portal des Haupteingenges zum Schloß, wel⸗ 
ches aus harten — grade und ungemein 
reich an Bildhauerarbeit und Verguͤldung if. . Das 
Hauptgebaͤnde befleht aus 3 hohen Flügeln von 4 Stod4 
werten, Die alle mit Kupfer gedecket, und mit verſchie 
nen Thuͤrmen, (darunter ber Rischthurm-ber böchfie. ift,} 
ſowohl im Hof als auswendig, herum ggieret find. Die 
bepden Geitenflügel find nacdı..dvem Borbof mit eingun 
medrigen Gebäude von einem Stockwerk zufammenge 
füget. Bey dem erfien Eintritt. in den innerfien Schlag 
Sof rühret den: Anſchauer die Pracht ber. Gebäude, deu . 
sorsreffliche Marmor, die herrlichen Bilder, bie.faudee 
Bildhauerarbeit und ‚die Eoftbare Bergüldung. , Vor - 
nchmlich fallen als ein praͤchtiges Muſter der alten Ba 
art in die Augen die herrlichen uber einander geſetzten Ur 
faden an dem mittelften Behdube, beren 7 unten, unb 7 
oben find, welche von harten Sundfleinen aufgeführet find, 
auch. mit Bildern. in Lebeusgröße, bie theild.in Nichen, 
theis frey fliehen „.und vielen andern Zierrathen prangen; 
An ber außtwendigen Mauer bes Seitenfluͤgels iſt ein ſcho⸗ 
ner Springbrunn. Dan mag ſich auf dieſem inner 
Hof hinwenden, mo man will, ſo ſieht man eine Meugg 
von Zierrathen und Bildhauerarbeit. In der Schleblin - 
che erblicket man allenthalben Gold, Silber, Marmog 
und andere Kofibarfeiten. Der Altartifch ift von: ſchwar⸗ 
gem Marmor, und bie Altartafel von dem feinften Sie 
ber und Ebenholz, wovon auch die Kanzel verfertiget more 
den. Auf der obern Gallerie betrachtet man ſowohl die 
großen Gemälde, womit die Pfeiler zwiſchen den Fenſtern 
bebecket find, als in ben Einfchnitten ber Senfter an bey 
Mauern bie Schilde der fänmslichen Nitter des Dann 
brog: Hrdens, nebfl den Wapen, Ramen und Wahlſoruͤ⸗ 
hen. Bon diefer Gallerie kommt man auf einen gerame _ 
men Pla& hinter dem Altar, woſelbſt der Fönigl. Thromg 
ficht, und an ben mit rothem Gammet —— | 
den bie Wapen aller Ritter des Elephanten⸗Ordens 
erblicket rauchene SDR vortreffliche Hiri dat einen. free 
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Eichen Klang, und iſt überaus reich an Bwohanerarbeit 
und Verguͤldung; ehedeſſen war hier eine noch prächtigere 
Orgel von Silber und Ebenholz. Die beyden königlichen 
. Rirchfaible find prächtig und ſchͤn. Heutiges Tages wer⸗ 
den die Könige in diefer Kirche gefalbet. - Auf dem Thurn 
it cin ſchoͤnes Glockenſpiel. Alle Zimmer des Schloffes 
ind koͤniglich, infonberheit aber pranget ber vortreffliche 
ind majeftätifche Ritterfaal, welcher im britten Stockwerk 
Aber der Kirche und chen ſo breit umd noch länger, als 
gedachte Kirche IR. Er it von Anfang zu dem Gallafaal 
und zu allen Lufibarfeiten beſtimmt worden, daher auch 
eitie Eofibare Otgel darinnen gu finden. Dir Schiofl-und 
Onftgarten if fehr fchdn; am aͤußerſten Ende deſſelben hat 
König Chriſtian VI in den Jahren 1745 und 1746 ein 
großes und weitläuftiges Gartenhaus, erbauen laffen. Es 
iſt auch hieſelbſt ein Salpeterwerl, 
2Sredensborg, Friedensbutg, ehr anmuchiges koͤ⸗ 
fügt. Luſtſchloß, 2 Meilen von Kronborg, zu deſſen Er⸗ 
bauung Koͤnig Friderich IV durch die uͤberaus luſtige Ge⸗ 
gend gerelzet wurde, da vorher hieſelbſt nur ein: Meyer» 
bof, Namens Deftzup, und eine Stuterey geweſen. Weil 
es eben zu Stande kam, als 1720 hieſelbſt der Friedens⸗ 
Wütrtas mit Schweden 'unterfihrieben wurde, ſo gab ihm 
der König dieſen Namen, . Weil er diefen Det liebte, und 
Infonberheit in.ben lebten Jahren feiner Degierung ſich 
hieſelbſt oͤfters aufhielt: fo ließ er, um ihn recht anti 
fig zu machen, durch Kunft alles dasſenige erfeßen, was 
der Natur fehlete. Der innerfte Schloßhof Hat die Ges 
- alt eines gleichfeitigen Achtecks, welches von 7 Flügeln, 
Die ein Stockwerk hoch find, und vom Schloß ſelbſt, das 
gerade vor der Haupteinfahrt liegt, und bie achte Seite 
zinmimmt, gebilbet wird. : Mitten im Hof ift ein Spring 
Brunn, in deſſen Mittelpunct ein zu Florenz verfertigtes 
marmornes Bild su ſehen, welches den Frieden vorſtellet. 
Das Hauptgebäude des Schloſſes iſt von parallelogram⸗ 
wiſcher Geſtaͤlt, mit Kupfer bedecket, und Hat in der Mitte 
einen tt, heilen und ſehr ſchoͤnen? vieteckichten Saal. 
Die übrigen Gemächer begber Stockwetke find auf das 
Nerlichſte und meächoße weublirt. DR Gurten iſt aiche 
& u ’ 2 _ — gr ‚ 
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groß aber ſchoͤn, nnd mit vielen Dibem; Pen und dere 
geichen Gortenzierratgen. ausgeſchmuͤcket. Die flarte _ 
Pilsung, welche benfelben umgiebt, iſt mit Aleen. durch⸗ 
| lan set und air allerhand Wild angefülltt. Man hat 
von — Schloß die herrlichſte Ausſicht, indem ntan faſt 


ede Alleen auf einmal burcficht, und hinter denſelben 


den großen und tiefen Efferomer:See erblicket, auf wel⸗ 
dem eine zierliche und koſtbare Jacht iſt, welche des Wie 
ters in einem eigenen Hauſe bedeckt liegt. Den be 
Schloñeiſt auch eine fchöne Orangerie; welche durch einem 
bedeckten Gang daran gehängt ift, und eine: zierliche Kir⸗ 
de. Außer dem Satten in der Hölzung ift die mit ſchoͤneni 
nahmen und wilden Federdieh angefuͤllete Menagerie. 
3. Reonborg ; em beruͤhmtes Schloß und wichtige 
bey Helfingber;, Welche König Friderich ‚II vos 
1574 bis 85 auf ** dehauenen Quaderfteinen auf das 
bauerhafteſte aufgefuͤhter Hat, und untet den alten Schloͤp 
7 hier en Be kunde ma nach Friderichsburg das anſehnlichſet 
elen ſchoͤnen Themen mb uannichfei 
Meer Fiddauerarbdi genteret, unb hat eine Kirde. Die 
Feſtungswerke find: fr vörtrefflihen Zuſtand. Des 
Eund iſt im der Sega bieſes Schloffes 7331 Faden, ober 
ungefähr eine Halbe Neile breit. Es iſt hiefelbft allegeig 
und ſchon vor der Erbauung der Stadt Helfingder,, «ia 
fefee Schloß zu der Beſchuͤtzung des Dezefunde gemefens 
das Altefle, woͤvon man Rathricht hat, hie Aünderburg, _ 
ud bie legte Schanze würde Keoge oder Oerekrog genew 
net. 1659 ward bie jeßige Feſtung von den — * — 
lagert rind durch GR: eroͤbdt. 
4 Agerspreis, em Einiges Luſicchott, 
fr alt iſt, und efemait ftrup she, 0 bat 
unter welchem Namen en (dom in einem Docu⸗ 
ment vom Jahr 1383"gebacht wird. . Die Veränderung . 
des Namens, fo unter hem König Ehrifian V gefhehee " 
gu ſeyn fcheint, rühret wohl daher, weil. bie Gegend dei: 
Schloſſes zur En fehr becuem und mit Bild. 
mngefület if, baber ſie als die Krone der Jaghiuß 
worden. "Die Koͤnige Friderich IV 
Ehrifian vi — * das Schleß ſerechli gut u 





m . Dönemarf, 
 ierlichen —— mit: andern Einrichtungen Sur-. 
mehret: - Der Garten iſt ſchoͤn und anmuthig, und die 
er überhaupt fehr luſtig und angenehm. , 
5: erskorg, ein ehemaliges koͤnigl. Yagdfchloß, 
felchen an bie, Stelle des vormaliger abelihen Schlofe : 
8 Iſtrup erbauet worden. König. Ehriftian-IV fie. 
feicheB aufführen; die folgenden Könige verbefferten 6, 
Friderich V aber ließ es abbrechen: Unterdeſſen I body. 
dieſer Dre der-Siß der Sagbbebienten, und alles beffens; 
was zur agb gehäret. Bon hier koͤmmt man burch aine 
gerade Allee nach 
" & Dem Ebarlottenlunder. Chiergarten, weicher 
ſeinen Namen von dem darinnen belegenen koönigl. Luſt⸗ 
hanſe Charlottenlund hat, weſches ehedeſſen Gaͤlden⸗ 
lund geheißen, —E aber. von der koͤnigl. Pein⸗ 
gm Charlottq Amalia benengei, worden, welche ditſes 
de 1793- gan neu aufrähren. fafta- ‚Eine ie le 
weile davon Üirgt : 
"= 7: Der: große Tägersbunger Thlgegerten, cine ſehr 
anmutbige Pier Erf groß and mit einer anſchn⸗ 
Bchen Menge Wildes angefüllete "Ungefähr mitten in dem⸗ 
ſelben tiegt eim Luſthauus, die Sramitage ‚genannt. In 
dem unterſten Stockwerk deſſelben iſt eine. fünfliche 
Maſchine, vermittelſt suekher das Eſſen und Zuen | 
unb von ber königlichen. Tafel im 2ten Stodwert auf⸗ 
und herunter geſchafft wird, wenn bie Ednigl. Herrſchaft 
—* ſpeiſet. Bon hier "Kram man über ein Eleineg 
Stuͤck Ackerland sach 
8 Sreudenlund, welches ein lleines achtelichtet Luſt⸗ 
Banz if , neben. welchem en Luft « und Kuͤchengarten. 
Der Drt hat wor diefem dem Groſtkanzler, Grafen von 
KReventlau, gehoͤret; als ihn aher Konig Friderich IV, 
bekam, ließ er die alten Gebaube a sehen: und. bad 
Ietige enſthaus aufführen 
S Birſehholm, ein koͤnigi Schios, eiwa 1 Meile von 
nſund, iſt ſchon vor Alters unter dem Namen 
—— bekannt geweſen, hat auch nach damaliges 
Wer ein? ste Feſtung abgegeben, - welche Sraf Ehriftopher 
M oldenb ui 135 belagert und eingenommen. . Allen, 
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von dem alten iſt nicht niehr, als der Name, uͤbrigz denn 
es iſt ganz weggeraͤumet, und die Lage ſelbſt und Natur 
des Orts durth Kunſt ganz verändert worden. Koͤnig 
Chriſtian VI beſaß ihn als Kronprinz, und ließ vor dem 
alten Schloß ein neued-Gebände aufführen, welches feine 
Gemahlinn, nachdem er den. Thron beſtieg, fortfegte, 


weil der König ihr daffelbe fchenfte. 1937 wudren alle ‘- 


alte Gebäude ganz abgebrochen, um bad neue Schloß 
jur größten Vollkommenheit zu bringen, und 1739 fam 
daffelbe zu Stande, ob es gleich nach der Zeit von Yahe 
zu Jahr mehr und mehr ausgezierek, und noch manches 
daran geändert worden iſt. Es iſt von’ außen fehr an⸗ 
ſehnlich, und von innen prächtig; vornehmlich aber iſt 
der große Saal bewundernswuͤrdig, welcher die Höhe - 
Bender Stockwerke des Schloffes einnimnit, und in defe 
fen Mitte ein Springbrunnen ift, aus welchem das. Ba 
fer 20 bis 22 Fuß hoch in einem dicken Strahl heraus⸗ 
fpringt, und in ein kupfernes Baffın faͤllt Die Schloß 
kapelle ift überaus jierlih, und ber Schloßgarten vor⸗ 
trefflih,, an deſſen dußerfiem Ende, gerade gegen bem 
Schloß über, ein ganz neues und ſchoͤnes Gartenhaus 
aufgebauet iſt, am der einen Seite aber ein hoher und 
mit Holz bermachfener Berg liegt, anf welchem bag foges 
nannte normwegifche Haus ſteht, das 1733 auf norwegi⸗ 
ſche Art erbauet. worden. König Ehriftian VI flarb 1746 
am 6 Aug. auf diefem Schloß. Bey demſelben ift ein 
£leiner Ort, welcher zwar 1743 Stabtaerechtigfeit erhal 
ten bat, aber doch nicht unter bie Städte gerechnet wer« 
den kann. | j on... 
10 Sopbienberg, ein koͤnigl. Luftfchloß, eine hafbeober 
Bierthelmeile von Hirfchholm, auf einer Hche am Strand , 
bes Meers, iſt von der verwitweten Riniginn Sophia 
Magdalena erbauet worden, und hat ſonderlich nach dee 
See zu ein ſchoͤnes Anſehen, iſt auch sierlich und bequem 
eingerichtet, und königlich meublirt. | 
‚re Seiderichsberg, ein koͤnigl. Schloß, ungefähr eine 
halbe Meile von Kopenhagen nach Welten, auf einem 
Berg ;' Hat. den Namen vom Kenig Friderich IV, ſei⸗ 
nem Erbauer, und iſt von dem Koͤnig Chriſtian VI fehe 
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| vergroͤgert· und dernehret worden. . Das Gebäude 
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‚groß, von allen Seiten fehr anfehnlich, und bie Ausſicht 
‚nortrefflich. Der darunter liegende Garten iſt fehr groß, 
amd enthält eine Menge fchöner und anmuthiger Spaͤzier⸗ 
‚gänge, hat viele Bosquets, einen Schauplag, viele Bil 
der, Lufthäufer, und infonderheit einen vortrefflichen groſ⸗ 


' fen Wafferfall , welcher gerade vor dem Schloß, aber ige 
- nicht im Stand ift, und neben welchem man.auf 2 breiten 


fieinernen Treppen von dem Schloßberg in dem Garten 
binabfleigt. Das bey dem Garten befindliche Thierhaus 


ift mit ausländifchen Thieren angefület. Die Dranu⸗ 


eier der Gafanen -uhb’Baltenhof And auch ſehenswerth. 
v 


n dieſem Schloß geht eine anmuthige Allee aus, bie 
mit einer boppelten Reihe Bäume befegt it, von dem fo» 
genannten Prinzenhof anfingt, und etwa eine Vierthelmei⸗ 


..Je'von Kopenhagen aufhoͤret. Der Flecken Sriderichs« 


Bye, koͤmmt hernach vor. | 
- 12 Andwortſkow oder Anderſtow, ein großes koͤnigl. 
Schloß, welches unmeit Slagelſe nach Morgen zu auf 
einem Hügel liegt, und ehemals ein anſehnliches Moͤn⸗ 
‘chenflofter ded St. Johannesordens geweſen, welches 
Koͤnig Waldemar II 1220 geftiftet Hat, nach der Refor⸗ 
mation aber in ein Ednigl. Schloß verwandelt worden. 
König Friderich JI, . welcher den Drt fehr lieb hatte, bier . 
ſelbſt 1580 das Concordienbuch aus Eifer ind Feuer ge⸗ 
worfen haben foü, und auch bier geftorben ifl, bat das 
Schloß zwat merklich vermehret und verbeflert, und Kde 
nig Friderich IV hat 1720 bie Kirche auf demfelben wies 
der herflellen laffen: es ift aber heutiged Tages kein Ge⸗ 


_  bäude von Anſehen. 1546 iſt hier ein Nationalfynodug - 


von allen Biſchoͤfen gehalten worden. oo. 
13 Das koͤnigl. Schloß und Stift Wallde, nicht: weit 

Yon dem Städtchen Ridge. Das Schloß iſt zuerſt vom 
dem berühmten Peter Dre und feiner Gemahlinn Mette 
Nofentranz 1575 erbauetz bie Nachkommen aber haben 
es fehr vergrößert, wozu infonderheit König Sriderich IV 
vieles bengettagen, als das Schloß, nebft der Grafſchaft, 


unter die Krone kam. Beydes ſchenkte Konig Chriftian VE 


‚feiner Gemahlinn, ber Koͤniginn Sophie Magdalene, wel⸗ 
che daſelbſt ein Stift für adeliche Fraͤulein 6 ind 
um 
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kiras_ Unterhalt "Deffelben alle Einkünfte ber Graffd 

| Wale und ber ‚gemit —e * Dillesbe 
Gunderup und Kellinge, fchenfte, auch zur Wohnt 

ederer Sräulein das neue Gebäude widmete, welches 

Scchhloßhof auf der vierten Seite einſchließt. Die € 
weihung des neuen Stifts geſchah 1738 mit großer 9 
erlichfeit , und zur erften Aebtiſſinn ward die Prinzefi 
Friderica von Würtemberg -Neufiadt erwaͤhlt. Die 2 
sum iſt allemal eine deutſche Prinzeſſinn, und die P 
sim eine gräfliche Perfon. Das Stift iſt zu 16 Conv 
tualiunen eingerichtet, deren jede jährlich 3 bis 400 Ri 
genießet. Sie haben den Hang mit ben General Maj 
Frauen, und fragen ein rothes Band von der rechten 
üinten Seite, daran ein Kreuz mit dem Bilbniß ber Ju 
frau Maria und den Kindlein Jeſu, Hänger, 


11. Solgende Stiftungen: 

1 «erlufsbolm, eine frey » adeliche Schule, eine kle 
Biertbeimeile bon Neſtved. Die erfien Bewohner des; 
tes waren Benebictinermduche, die 1261 ihr abgebra 
tes Kloſter ben der Peterskirche gu Neſtved verliehen, ti 
Wohnung nach dem nächften Holz bey ber Stadt t 
kgten, und.ben Drt Skov⸗ Blofier, dag if, aldklof 
nenneten. Dieſes Rlofter hatte fehr reiche Einkuͤn 
die aber zur Zeit der Reformation eingezogen wurd 
da ein koͤnigl. Amtmann über ben Drt gefeßet ward. 
aber ber berühmte Reichsadmiral Zerluf Trolle, den j 
#illerödsbolm, wo jeßt Friderichsburg ficht, an Ko 
Zriderich II gegen dieſes Waldkloſter überliefi, fliftete 
1564 eine Frege Schule, und fchenfte derſelben das ga 
GSut, welches jährlich ungefähr 3000 Rihlr. -einbrir 
Ück den Drt nach feinem Namen Herlufsbolm nenn 
unb verordiiete, daß wechſelsweiſe aus feiner (der tro 
feben) und feiner Brauen (der göeifchen) Familie ei 
Dberauffeher und Dberadminiftrator ſowohl der Sch 
als der dazu gelegten Guͤter, ſeyn folte. Nach fein 
565 erfolgten Tod‘ ließ feine Witwe fich die Stifte 
nichs weniger, als er ſelbſt, angelegen fenn, und nach b 
ver Abſterben ward. fie. zu Stande gebracht. Sie N 
0 a 


276 Daͤnemark. 


Lange Zeit in einem blühenden Zuſtand; gerieth aber. 
endlich. mit dem Gut in Abnahme, und wurde 1723.auf 


‚einige Zeit aufgehoben. Als aber 1733 die Sorge für die 
MWiederaufrichtung diefer verfallenen Stiftung von dem 
König Ehriftian VI dem nachmaligen Herrn Grafen Jo⸗ 
hann Ludewig Holftein aufgetragen wurde, nahm ſich der⸗ 
ſelbe ihrer dergeſtalt an, daß alles wieder in den vorigen, 
ja in noch beſſern Stand kam. Jegt hat die Schule ei⸗ 


nen Rector, zween Mitarbeiter, und einen Schreib. und 


Mechenmeifter; es iſt auch der hieſige Prediger ein Leh⸗ 
rer bey derſelben. Die Schule hat drey Claſſen, und an⸗ 
jetzt werben 20 junge Leute hieſelbſt im Unterricht, Woh⸗ 
nung, Effen und Trinken, Holz, Licht und Wäfche frey 
gehalten. ine Hälfte derfelben ift abelichen, und die 
andere bürgerlichen Standes. Ein jeder kann die Wohl« 
£haten diefer Stiftung 6 jahre lang genießen. Das 
Syauptgebaube ift noch dag alte Klofter. Der Drt liege 
in einer ſehr Infligen und angenehmen Gegend, art der 


hurch Neftved fließenden Aue, und ift mit Holgung und 


Waſſer umgeben. In der dafigen Fleinen aber zierlichen 
Kirche, zu welcher eine ſtarke Landgemeine gehöret, find 
einige Eoftbare Begräbnigmonumente und Särge zu fin⸗ 
ben; son. denen darinnen begrabenen adelichen und an⸗ 
dern · berühmten Perfonen wollen wir nur den Stifter 
der Schule mit feiner Gemahlinn, und ben bänifchen Ges 

Tchichtfchreiber Arild Hvitfeld bemerken. ’ 
2. Mimmeltofte, ein Sräuleinflift, iſt aus einem ſehr 
alten Edelhof entitanden, welchen die Koͤniginn Char⸗ 
lotte Amalia aus ihren eigenen Mitteln an ſich gekauft, 
nach ihrem Tod Prinz Karl, K. Friderichs V Bruder, und 
nach ihm beffelden Schweſter, die Prinzeffinn Sophia 
Hedewig geerbet hat. Bepde haben große Koſten ange⸗ 
wendet, diefen von Natur ſehr luſtigen Dre zu gieren, 
und daher ſowohl die Gebaͤude vermehret und verbeffert, 
ald auch, den dabey befindlichen Garten in fehönen Stand 
geſetzet. Die Brinzeffinn verordnete in ihrem Teſtament 
‚am ı9 Jaͤnner 1735, daß biefer Hof, nebft dem Hof 
Soyftrup; nach ihrem Tod zu einen adelichen Fraͤulein⸗ 
ſtift gewidmet ſeyn folle, welche Stiftung u E* 
iſtian 


—⸗ 
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Eheiffian VI’ in eben demfelben Jabr vollzogen und bes 


Rätiges bat. Das Stift bat 2 Curatores und 2 Prediger, . 


aınen Danifden und deutſchen. Jedes Fräulein muß ein 
Bater » und Mutterlofed Rind erziehen laſſen. Der Ore 
legs im Umfang von Karde- Herreb. 


IV. Solgende Fönigliche Yemter: 


ı Das Amt.Copenbagen, zu welchem 3Herter - 


der gehören, nämlid, Sokkelunds⸗Oeiſtycke⸗ und 


Smörums Serred, der zweyte gehoͤrt nur zum Theil 


hieher. Das Gericht über das ganze Birk, wird 
zı Ballerup gehalten, doc) haben Tornbye und 
Maglebye auf Amaf, ihr eigenes Gericht, In dies 


km Amt find 25 Kirchfpiele. Friderichs⸗ Bye in 


Soffelunds-Herredift ein wohlgebauter Flecken unter 
dem Schloß Sriderichsberg. Zum Kicchfpiel Eyngbye 


and Dicht vor dem Pfarrdorf Diefes Namens ift das 


Imdhaus Sorgenfrey, welches Graf Karl von Als 
fd erbanet Kat, und meldyes, nachdem es unterſchie⸗ 
dene Beſitzer gehabt, von der verwitweten Fürftinn 


von Oftfriesland, Sophie Caroline bewohnet worden, '« 


die es 1756 fehr verbeflern laſſen. Mach ihrem Tod 


ift es Fäuflich an den geheimen Conferenzrach Grafen “ 


Desmercteres gefommen. Im Kirchfpiel Bientofte 
it das ſchoͤne Landhaus Bernſtorf, der 'gräflichen 
Familie biefes Namens zugehörig. 

2 Das Amt Roͤeſkilde, zu welchem 4 Herreder 
gehören, nämlid) Sömmes Thune⸗ Ramfde-und 
Woldborg/⸗ Herred. Zum erften gehören 14, 
zum zwehten 22, zum dritten 13, zum vierten ı2 
Kiehfpiden > 

3 Das Amt Seidericheborg, welches beſtehe 

2) Aus Liunge⸗ Friderichsbortze Herred/ von 
n Kirchſpielen. Ich bemerke 
1%H.6.9. M (Da 
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, - l 
- (1) viſlersd, einen Iufligeri lecken neben dein 
Schloß Friderichsburg, mit einem ſehr wohl eingerich> 
teten Hoſpital, welches 1726 für 30 gebrechliche Perſo⸗ 


hen vom König. geſtiftet worden. Es brannte 1733 


nebſt dem Flecken ab, wurde aber im folgenden Jahr 
wieder aufgehauet. Die hieſige Schule iſt 1639 vom 
König Chriffian IV angeleget und mit Einfünften vers 
forget worden; und nach Königs Ehriftion V Verord⸗ 
aung muß ein jeder neuer Ritter vom Elepbantenorben 
etwas dazu geben. 

“ (2) Slangerup, einen Flecken unweit bed Meerbu⸗ 
fens Iſfefiord. Der König Erich Ejegod if bier geboren, 
daber er den Ort Iiebete, und ihm 1102 einige Prtoilegia 


 ertbeilete, . auch ein Klofler mie einer Kirche erbanete. 
OH der Regierung Friderichs II war er in ziemliche 


\ 


Kirchſpielen. Im Kirchſpiel Tifisb if die Kron 


ohſſtand, nach ber Seit aber iſt er in große Abnahme 
erathen, moran vornehmlich der Flecken Friderichs⸗ 
—* ſchuld iſt. 1724 brannte er ab. Ganz nahe dabey 
iſt der Wahlplatz, wo Koͤnig Sven Eſtritſon den Knut 
in eiuer großen Schlacht. uͤberwunden. 


(3) Fridericheſund, einen Flecken, ı Melle vom vo⸗ 


rigen, und dicht am Waſſet, der zur Schifffahrt Beffer 
gelegen iſt, als Slangerup, und daher die meifte Nah⸗ 
zung beffelben , vornehmlich aber die Ausfuhre des Ges 
treides, an fich gezogen hat, Nahe dabep iſt bie gen 
‚wöhnliche Ueborfabrt nach Jaͤgerspreis. | . 
...2) Aus Stroͤe ⸗Herred. Zu Lyngbpe iſt eine‘ 
Seidenmanufaktur, und nahe dabey ein Hammerwerf, 
in welchem allertey Waaren von Eifen, Kupfer und 
Mefling varfertiget werden. : Das fogengnnte Fri⸗ 
derichswerk anı Areſoͤe, beftcht aus einer Kanone 
gießerey und 4 Pulvermuͤhlen. 
. 3) Aus einem heit .von DelftpEker served, 
welcher aus 3 Kirchfpielen beſteht. , 
4 Das. Amt Aronborg, welches beſteht: 

I) Aus Liunges Rronborgs Herred, von 











burger Gewehrfabrif, 9) An 


v 
. 


ea, N 7. 
3) Aus Holboe⸗ Zerred, von 13 Kirchſpielen. 


Das Kirdyfpiel Sseburg ift merkwuͤrdig, weil da⸗ 
felbft auf einer Inſel in einem frifchen See ehemals 
die Stabt Sseburg gelegen, fo vor uralten Zeiten 
gebauet worden, und auf deren Schloß viele vorneh⸗ 
me Staatsgefangene gefeffen haben, Nicht weit das 
von ift auch Das alte zerſtoͤrte Schloß Burre, und 
im Kirchſpiel Tibirfe der Jüße und angenehme 


Brunn, SHelens; Duelle genannt, welcher zupas 


piſtiſchen Zeiten in größerem Ruf war, als jetzt. Es 
gehöret auch hieher das koͤnigl. Domainengut Eſſe⸗ 
sum, weldyes ein recht luſtiger Dre, mit fifchreichent 
Warfer und Hölzung verfehen, und wo jegt eine Stun 
terey if. Vor der Reformation war hier ein fehr 


reiches und berühmfes Bernhardiner- Kiofter, tele, 


ches 1150. angeleget worden, das vornchmfte Diefes 


Drdens in Dönemarf gewefen, und ganz Morben mie 


Mönchen verforget hat, Endlich ift noch zu merfen, 
daß nicht weit davon, ben dem Dorf Ihiesvelde, 


den Koͤnigen, Friderish IV und Chriftian VI zu Eh⸗ 
ren, 1738 eine dreyeckichte Säule mit Iateinifcher, Dania 


ſcher und deutfcher Inſchrift errichtet ift, weil auf der⸗ 
ſelben Befehl dem fliegenden Sand geſteuret worden, 
der wie ein Strom ein Dorf, Acker und Feld nach dem 
andern uͤberſchwemmete, dem beſten Theil von See⸗ 
land mit der Verwuͤſtung drohete, und durch nichts ge⸗ 
daͤmpfet werden konnte, bis man endlich unter gedach⸗ 
ten Koͤnigen, unter der Aufſicht des Amtmanns Fride⸗ 
rich von Gram, und durch die Geſchicklichkeit Joh. 


Ur. Roͤhls, eines Mecklenburgers, ein Mittel dazu 


fand. Jetzt ift er mit Gras überwachen, und ſieht 
wie Das fihänfte Feld aus. RF 
Ms 3 Dos 
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"SE Das Amt Jägerspreis. begreift nur den - 
Hoorns⸗ herred, von 10 Kirchſpielen. In deme 
ſelben finder man reichhaltige Vitxiolerde. ' 

6 Das Amt Sorse, zu welchem 'gehöret 
Soroͤe, Sora, ein beruͤhmtes Städtchen in einer 
luſtigen Gegend, die von 3 frifchen Seen umgeben wird, - 
welche der Bor +» Thuler » und Pegersburger See genen⸗ 
net werden, und zumeheil mie fchöner Hölzung umringe 
find, dergleichen man auch auf dem Lande, welches fie 
einſchließen, felbft findet. Der Dre iſt merkwuͤrdig mes 
‚gen der Eönigl. Ritterakademie, welche am Guder: Ende 
en liegt, und folgendes Schickſal gehabt hat. Die 
Goͤhne des Skialmo Holde errichteten bier im i2ten 
Jahrhundert ein Kloſter, welches der berühmte. Erzbi⸗ 
ſchof Abſalon Hvide 1161 mie Ciſtercienſer Mönchen beſe⸗ 
hete. Dieſe Abtey wurde unbeſchreiblich reich; ſie ward 
aber 1580 nach der Reformation ſeculariſiret, die anſehn⸗ 
üchen Einkünfte fielen der koͤnigl. Schatzlammer andeim, 
und der König fegete Amtmänner hieher. König Beides 
rich IL licß bier 1586 eine Schule anlegen, in welcher 30 
adeliche und 30 andere Kinder vom vornehmen Geſchlecht 
frey unterrichtet und unterhalten wurden. Aus derfelz 
ben machte König Chriſtian IV 1613 eine öffentliche Rit⸗ 
terafademie, welche er mit anfehnlichen Einkünften: for 
wohl von der vorigen Abtey, als von dem Kloſter zu Mas 
sieboe auf kaaland, verſah, und überdieß mit ſchoͤnen neu⸗ 
en Gebaͤuden zierete. Sie bluͤhete 40 Jahre, und wurde 
von einheimiſchen und auswaͤrtigen von Adel ſtark beſu⸗ 
chet, wie denn auch der nachmalige ſchwediſche Koͤnig 
Kari Guſtav bier ſtudiret, daher er des Ortes 1659 mit 
allen Feindſeligkeiten verſchonete. Als aber die Angabf 
„der Alademiſten ſehr abnahm, und die Einkünfte durch 
den Krieg fehr erfchöpft waren, wurden bie noch übrigen 
1665 ander® wohin verleget, und die Profeffores theils 
nach Ropenbagen berufen, theild ließ man fie ausfterben. 
Indeſſen fliftete doch König Friderich TIL wieder eine 
Schule hieſelbſt, halb für adeliche, und halb für Kinn 
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liche, welche bis1734 blieb, ba König Chriſtian VI fie 
auf eine Zeit lang ganz aufhob, Weil er aber bed Vor⸗ 
habend war, Die ehemalige adeliche Akademie wieder 
herzuftellen : fo ließ er zu deren Behuf die jegigen ſchoͤnen 
und anfehnlithen Gebäude aufführen. Er ſtarb uber die . 
ſem Vorhaben; daher König Friderich V haffelbe volls 
führer ,. und die rirterliche Akademie 1147 auf mene ans-, ' 

erichtet und einweihen laffen. Sie iſt mis anfehnlichen 

infünften verfeben, welche der berühmte Baron von 
Holberg vermebret hat, indem er der Akademie feine 
ganze Baronie vermachet bat. Die Akademie hat einen 
Oberhofmeiſter, einen Inſpectox, Profeſſores in allen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, die zu civilen und politiſchen Aemtern gehoͤ⸗ 
ren, einen Sprachmeiſter im Franzoͤſiſchen, einen Bereu⸗ 
ta, einen Fecht⸗Tanz⸗ und Zeichenmeiſter, und eine eis 
gere Buchdruckerey. Die Akademiften wohnen in einem 
großen und mohleingerichteten fleinernen Gebäude bey» 
ſammen. Der Dberbofmeifter, ald Amtmann des So⸗ 
sber Amtes, bat die Stadt Soroͤe auf eben dieſelbe Art, 
als die Stiftsamtmaͤnner die andern Staͤdte, unter feis - 
nem Befehl. Die ritterliche Akademie hat ihre eigene 
Gerichtsbarkeit, welche das Hofgeriche derfelben genen- 
net wird, und darinnen der Oberhofmeiſter den Vorſitz 
bat, der Inſpector und die Profeffores aber Bepfiger find. 
Außerdem ift für Die alademifchen Bebienten bey dem . 
fordifchen Stadtgericht die erfte Inſtanz, welches in fols 
ben Fallen gleichſam das Burggericht der Akademie vors 
ſtellet. Die Akademie hat auch noch andere Privilegien, " 
die in ihrer Fundation von 1747 zu leſen ‚find. Die große 
Kirche if der einzige Reſt von dem alten Kloſter, und in 
derſelben liegen verſchiedene koͤnigl. und fuͤrſtl. Perſonen, 
als Waldemar III x. auch Adeliche und Gelehrte, begra⸗ 
ben. Sie iſt die Stadt⸗ und akademiſthe Kirche zugleich. 
Im Soroͤer See wird ein großer Fiſch gefangen, der auf 
daͤniſch Malle, auf lateiniſch aber ſilurus oder muflela 


maxima, beißt,-oftmals über 4 Ellen lang iſt, und ſonſt 


nirgends in Daͤnemark gefunden wird. 
2) Alſted⸗Herred. | 
| MI: Das. 


ı 
. ’ 
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u} Das Amt Ringfted beſteht aus dem Herreb 


| gleicher Namens. Zu Sarrefted ift der Herzog Rnue 


der Heilige 1139 von feinem Verter, dem König Mas 
gnus, meuchelmärderifcher Weife erfehlagen worden. 
Das abeliche Gut Biffelfeld dat Graf Guͤldenloͤwe 
in ein Jungfernflofter verwandelt, und demfelben ges 
hören aud) die adelichen Güter Broxoͤe und Affens 


drup im Umfang bes Amtes Wordingborg. 


P7 
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8 Das Ame Waordingborg, weiches begreift: 
1) Ipbergs Serred; 
2) Hammer-Herred; und 
3) Baarſe⸗Herred. In demfelben if zu he: 


merken; 


(1) Praͤſtoͤe, Presbyteroneſus, tin mittelmäßi er Fle⸗ 
een mit einem Hafen, aus welchem Getreide ausgeſchif⸗ 
fet wird. Ehemals mar bier ein Calandd, Gonvent und 
ein Klofter. 1750 brannte der Flecken ab. 

(2) Rallebauge,, ein Pfarrdorf, wofelbft eine Ueber⸗ 
fahrt nach der Jaſel Moͤen iſt. 

9 Das Amt Tryggevelde ‚ welches befteht: 

1) Aus Biefverſkov⸗Herred. Im Pfarrdorf 
Herfogle hat die Königinn Anna Sophia ein Hofpi- 
tal fin 20 alte Leute und 10 unerzogene Kinder, die 
einen Informator haben, geſtiftet. 

2) Aus Faxoͤe⸗Herred. Zu Sarse wird ber 
befte Ralfftein im ande gegraben, unter welchem man 
verfteinerte Schnecken und Mufcheln in großer Men- 
ge finder. 

3) Aus Steuns + Serred, welcher eine Halbinfel 
if. In demſelben iſt zu bemerken: . 

(1) Store» Keddinge (dag iſt, Groß. Heddinge) oder 
Heddinge ſchlechthin, ein ſehr alter geringer Flecken, in 
beffen Gegend es gute Stein⸗ und Kalkgruben og; 

ryg⸗ 
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| (3) Tryggevelde, Tuta vallis, ein — berühm⸗ 

tes Schloß, und nunmehriges adeliches Gut es graͤflich⸗ 

ı molstenfchen Hauſes, bey welchem auf einem Hügel hi 
ppeamidenförmiger Gtein mit einer runifchen Auffchrifg 
' u feben war, der jet zu Wallde an der aͤußerſten Brüfs 


ke 

(3) 3 Daß aufso Ellen bobe, fteife und felfichte Vorge | 
birge Stevns⸗Klint, welches ſehr weit gejehen werden | 
konn. Der Selfen beſteht aus abwechfeluden Lagen von 
Kreide und Slintenfleinem, und im Krubling, wenn Schnee ' 
md Eiß ſchmelzen, fallen, von felbft viele Gteine aus 
demfelben herab, die man im Sommer wigführet. Mit; 
ten aus demſelben yiefele eine vortreffliche Duelle herab. 

10 Das Amt Rallimdborg, welches aus Artz⸗ 
und Schippings⸗Herred beſteht. Jener hat % 
dieſer 8 Kirchſpiele. 

u Des Amt Draxholm, bat ben Namen von 
dem alten adelichen Schloß Draxholm, nmelches vor 
Alters eine Feſtung vorgeftellet, und zur Verwahrung . 
unterſchiedener Staatsgefangenen gediener bat, und be⸗ 
ſteht aus dem Odds⸗herred, melcher eine frucht. 
bare Halbinſel ausmachet, und 12 Kirchſpiele begreift. 

n» Das Amt Soͤbpegaard beſteht aus dem 
Loͤwe⸗Herred, von 14 Kirchſpielen. 

13 Das Amt Holbeck beſteht aus Tutze⸗ und 
Marloͤſe ⸗Herred: zu jenem gehören 18, zu diefem 
13 Kirchipiele. Es gehört auch aus dem Alfted- Herr - 
vd ein Kirchfpiel Hieher. . - ‘ 

14 Des Amt Anderftorw befteht aus Weſter⸗ 
mb Oſter⸗Hlacheberg⸗Herred. 

15 Das Amt Rorſoͤer beſteht aus dem erred | 
Slagelſe. J 

* Das Amt Hirfchholm, welches von dem 
eben befchriebenen koͤnigl. Schloß den Namen hat. 

Mi XEs 


- 


— 


1 Daͤnemark. Be 
Es beſteht aus 3 Kirchſpielen. Im Kirchſpiel 
Karleboe  ift der: Gafeerenhafen Niibaae ober 
Nivaae, in der Mündung des Fleinen Fluſſes die« 

fes Namens, welchen K. Friderich V anlegen laffen. 
Er ift dem ſchwediſchen Hafen zu Landskron ent⸗ 
gegen gefeßt. Br | | 

V. Solgende- Graffchaften und Baroe 
niens — 
1 Die Sraſſchaft Ledreborg oder Kerbraborg, welche 
König Chriſtian VI, 1742 aus den Gütern feined dama⸗ 
ligen ‚geheimen Conferengrathed, Johann Ludewig Hol⸗ 


flein, errichtet, den König Friderich V 1750 mit allen feis 
nen Nachkommen in den. graflichen Stand erhoben hat. 


Sie Bat ein anfehnliches Schloß, welthes ı Meile von 


v 


Roſchild liege, und bey demſelben ift ein koſtbarer Gar⸗ 
ten. Bey demfelben werden Tücher, Flanei und andere 
wollene Stoffe gewebet. Man finder hier noch Spuren 
und Merkmaale von dem uralten und berühmten Lerbra 
. ‚ober Leyre, fo anfang ein koͤnigl. Schloß war, nachher 
büuete Rolfo Krakus daſelbſt eine fehöne Stadt, in wel⸗ 
cher die daͤniſchen Könige ihren Gig hatten, daher fie 


ehemals reges Letbre genennet worden, nämlich zum 


Unterſchied von den kleinen Koͤnigen, melche in ben übris 
gen Theilen des heutigen Koͤnigreichs herrſcheten, z. E. in 
Juͤtland. Auch findet man hier einen großen Stein, wel⸗ 
cher einem Lehnſtuhl nicht unaͤhnlich iſt, und weil er zu 
den Huldigungen der Koͤnige gebraucht worden, Kong⸗ 
ſtolen, d. i. der Koͤnigsſtuhl, genennet wird. In beidnis 
ſchen Zeiten wurden bier alle 9 Jahre Im Jenner 99 Mens 
ſchen, und eben fo viel Pferde, Hunde und Hahnen den 
Bögen gefchlächtet und geopfert, und es wurde fir den 
beiligften Ort in Geelant, gehalten. Job. Peter An⸗ 
cherfen hält in feiner gelehrten Schrift: wertbedal ved 
Beyre i Siaeland, dafür, daß hier ehemals das berühmte 
te Herthedal geweſen ſey, woſelbſt die. Göttin Hercba 
verehret worden — Du 
2 Die 
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2 Die Grafſchaft Holfieenborg oder Kolfleinburg, 
mit einem Schloß gleiched Namens, geböret der graͤfli⸗ 
ben Samille von Holftein. Eie beſtebet aus den Guͤtern 
„olfieenborg, Snedinge und Suirendal. 

3 Die Grafſchaft Bregentved, welche dem graflich- 
moltkiſchen Hauſe geboͤret. iü eg 

4 Die Infel und Graffchaft' Sumfde ober Same, . 
Samfoa. Gie liege 3 Mellen von Kallundborg, und 4 
Meilen von der Stadt Aarhuus in Juͤtland, über Fünen 
ba, mo ſich der große Belt von dem Heinen ſcheidet, i 
3 Meilen lang, und ı breit, enchält viele Hügel, darunter 
3 Borgebirge find, barljegt feinen Bach; aber mehren 
theils einen recht fruchtbaren Boden, und tragt inſonder⸗ 
beit viel gute Exbfen :’ daher die Einwohner, melche fich 
jest faſt bloß auf den Ackerbau legen, und es darinnen ſehr 
weit bringen, meiftentbeild mohlhabende Leute find. Man . 
rechnet, daß jährlich wohl 20000 Tonnen Getreide aufs 
geführet, und eben fo viele im Lande verbraucht werden. 
Die Anzahl der Einwohner beträgt 4 bid sooo. Die 
Inſel gebörer, als eine Lehngrafſchaft, dem Srafen von 
Danneſkiold⸗Samſoͤe, und befteht aus 5 Kirchfpielen, 
welche find: Bedzer und Onsberg, Kaalbye, Nordbye, - 
Sraudberg. Im legteren fichet man noch Ueberbleibſel 
von dem uralten Schloß Bratingsborg, welches auf eis 
ner Höhe gelegen hat, und mit drepfachen Mauern und 
Graben umgeben gemefen, aber 1288 zerilöret worden, 
An dem Kirchſpiel Kaalbye Ing ehemals das Schloß 
Bisborg. An der Öfflichen Geite der Inſel liegen die klei⸗ 
nen Inſeln Hioͤrtbolm, auf welcher ebemalg ein Schloß 
geweien; Kibolm, Zindholm und Deyeröe, welche 3 
Hafen machen, davon Langoͤe und Sammelholm für kleine 
und mittelmäßige, Veyeroͤe aber für große Schiffe gut ift, 
Auf diefer Seite iſt auch noch der gefährliche Dre Bottſack 
zu merfen: An der weftlichen Seite liege die Kleine Inſel 
Thunde, welche meift mie Hölzung bewachſen ift, aus eis 
nem Kirchſplel beſteht, und der aarbufifchen Domtirche 
1216 geſchenkt worden. Der baflge Prediger iſt zugleich der 
Kichter. Endlich liege noch am füdlichen Ende der Inſel 
Sendelgu oder Endoͤe. Zwiſchen Samſoͤe, Endde und 
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‚286 Daͤnemark. 
Thundͤe giebt es verſchiedene Sandgruͤnde. Bon dieſer 
Inſel findet ſich ſowohl in des Reſenius Atlas, als in ehen 
deſſelben Beſchreibung von Samſoͤe, und in Pontoppſdans 
daͤniſchem Atlas, eine Charte. | " 
5 Die Baronie Conradsborg, ehedeſſen Sorup, dem 
Baron Knut yufländig. ' 
. 6 Die Baronie Rofenlund , ehedeſſen Cotterup⸗ 
bolm, dem Baron Roſenkranz zugehörig. 
| 7 Die Baronie Holberg, welche dem berühmten 
Gelehrten und Frevherrn diefe8 Namens gehoͤret hat, und 
1754 nach feinem Tod der Akademie zu Gorde ganz an» 
beim gefallen il, beſteht aus zwey adelichen Gütern, 
Davon dad eine, Namens Terslöfe, im Amt Holbeck. 
Dad andıre, Namens Brorup, aber im Amt Anderfs 
tom liegt. | . 

B Die Jnfel Moen, Mona, Virginia Da- 
nica, liegt gerade gegen dem Flecken Praͤſtoͤe Über, 
ztoifchen welchem und ihr der ſogenannte Wolfſund 
iſt. In des Refenius Atlas und in Pontoppidans 
daͤniſchem Atlas, finder ſich eine Charte von derfelben. 
Sie erſtrecket fh von Oſten nad) Welten, ift 4 Mei« 
len lang und 2 breit, und das hohe Ufer beftehe gegen 
die Dftfee aus ganz weißen Kreidebergen ; die weit 
hinein in die See förmen gefehen werden. Unter 
denfelben ift einer, welcher das Anfehen eines Thvo- 
nes hat, und daher insgemein der Koͤnigsſtuhl ge- 
nennet wird., Steine von feltfamer Geftalt werben 
nirgend häufiger, als an diefem Ufer, gefunden. 
Die Inſel ift durchgehende fruchtbar, infonderheit an 
Erbſen. Sie befteht aus einem Amt und Herreb, 
und enthält 1) ein Staͤdtchen am Meer, Stege, 
welches ehemals nicht nur feft war, fo daß es 1510 
eine Belagerung ber Lübecker gluͤcklich aushielt, ſon⸗ 
bern auch ein feines Schloß , "Namens —— 
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karte, ‚ welches die Bürger 1534 in wie Hitze nieder, 
uͤſſen, und in ben neuern Zeiten eine von Chriſtian V 
„angelegte freye Seeſchule oder Akademie, die aber 
‚ eingegangen „und aus.dem. Gebäude verfelben ein 
Zucht - und Manufafturhaus gemacht worden ift, 
2. Die. Pfarren Rieldbye ,  “iertibierg , ode 
Kimelunde, Borrhe, Waglebye, Damsholt, 
Fre ‚Sogn (Süder Kirchſpiel ) oder Phane⸗ 
rd. . 


C Die Inſel Bornholm, Bomholnis, 
ever Boringia, in der isländifhen Sprache Bur⸗ 
gunderbolm, in der Oftfee, liegt 16 Meilen von 
der äußerften Spige Seelandes, und 6 Meilen von 
Pitad In Schonen. Bon Verfeiben bat ber General⸗ 
major Thura eine Landcharte und Beſchreibung her⸗ 
cusgegeben. Eine ältere Landcharte findet man in des 
Kefenins Atlas. Sie erftrecket fi) von Morbnord» ' 
oſt nach Suͤdſuͤdoſt, ift 6 Meilen lang und 3 Meilen 
treie, ſehr felfiche, jedoch fruchtbar an allerley Ges 
teide ‚ ſonderlich an gutem Hafer, und hat gufe 
Weide, daher viel Butter von hieraus verſchicket 
wird. Die Schafzucht ift groß, doch wird alle 
Wolle im Sande felbft von den Weibern zu Zeugen 
wrarbeitet. Der Lachsfang ift fehr vortheilhaft. 
An einigen Orten giebt es gute Kalffteine, Sand» 
md Muͤhlſteine, (unter welchen Stuͤcke zu 20 bis 30 
Krhlr. fi nd,) Marmorbrüce, Steinfohlen, und audy 
en Cementwerk. Die Küfte ift wegen vieler gefährlis 
ben Gründe an den meiften Orten unzugaͤnglich: wo 
‚er eine Landung gefchehen Fönnte, da find Kanonen 
Iingepflanget. Alle Eimer find Soldaren. Die 
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188  Dönemarf, 
Sprache ift ſoit der Seit, da bie Laͤhecker Herren des 
Landes gewefen find, mit vielen beutfchen Wörtern 


untermiſchet. - Es pflegen ſowohl adeliche als andere 


Derfonen ihrer Verbrechen halber aus andern daͤniſchen 
KLaͤndern bieher verwieſen zu werden, welches auch 
dem berüchtigten Dippel begegnet iſt. Diefe Inſel 
Dat ſchon in den-älteften Zeiten zu der Krone Dänes 
mark gehöre, . 1149 wurde fie: bem Erzbisthum zu 
$und gegeben, demfelben aber 1520 vom König 
Ehriftian II genommen. König Friberich I verfegte 
fie auf funfzig Jahre der Stadt Luͤbeck. 1645 bemächtigre 
ſich ihrer der fehwedifche Admiral Wrangel, und 1658 
im rorhfchildifchen Frieden wurde fie gar an die Krone 
‚Schweden abgetreten. Als aber der ſchwediſche Statt: 
halter mie den Einwohnern hart umgieng, empoͤreten 
fic) dieſe noch in demfelben 1658 Jahr, feßten fich uns 
ter Anführung Jens Koefods in Freyheit, und über 
lieferten Das Sand wieder an König Friderich II, bey’ 
welchem fie fid) durch diefe Flug erbachte und wohl 
ausgeführte That fehr beliebte machten, und außer eis 
nem Dankfagungsfchreiben tod) ein anderes empfien⸗ 
gen, darinnen er ihnen feinen befonbern Schuß ver⸗ 
ſprach, welchen Brief die folgenden Könige beftätiget 
haben. Seit der Zeit ift Bornholm ein erbliches Sand 
der banifchen Könige. 1678 ftrandeten 5000 ſchwediſche 
Truppen, ſo aus Pommern nach Schweden übergeführet 
werden follten, an diefer Inſel, und die, fonichterfoffen, 
wurden, ungeachtet des Dänifchen Seepaffes, zu Kriegs: 
gefangenen gemachet. Es ift hier ein Commendant, 
Micecommendant, Amtmann, Landsdommer, nebſt 
andern Bedienten. Das Land beſteht aus Km | 
Amt, 
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, Bornholm.. 189 
\mt, hat ungefähr 100 Dörfer, 16 Landkirchen, und 
scchfeolgende merfwübige Derter:. - un 
1) Rönne, Könde, ein Städtchen an ber Suͤdweſt⸗ 
Kite der Inſel, in welchem ber Eönigliche Gouverneur 
wer Commendant feinen ordentlichen Sitz hat, und wo⸗ 
kin auch eine, latelnifche Schule iſt. Der Hafen tft bes 


Iifiget, und vör gerofffen Winden ficher, aber nicht. gar tiefi 
2) Sasle, Spännike und VNexoͤe find Städtchen 


ui Hafen. . “. ı 6 
) Aakirke, ein Städtchen, liegt mitten im Lande. 
hier wird Das Landgericht und der Spnoduß gebaften, 

4) Gammerbuns, ein altes verfallenes Schloß an - 
ke Rorder > Ecke ber Inſel, weiches ehemals eine gute 
Seftung geswefen If. - a id 

Zwo Meilen oſtwaͤrts von Bornbolm liege mitten in 
ke Eee bie Fleine Feſtung Ebeiftiansse, auf rauben 
Kippen, die überhaupt Ertholmen genennet werden, 
umentlich aber Ebriftiansse, Friderichsoͤe, Bräsbolm; - 
nelhe drey die größten find, ar, Weſter⸗ and Verlers 
Btierne heißen. Zwiſchen den beyden erſten ifk der 
Eider : und Rorder⸗Hafen, woſelbſt Schiffe bequem vor 
Yuler liegen Eönnen. Auf den Klippen wohnen außer der. 
höung wenig andere Leute. König Chriſtian V hat die 
Fetung 1684 anlegen und auf biefelbe eine eigene Medaille, 
Magen. laſfen. 

- 5, N ® 

I. Das. Stift Fuͤnen. | 

_ Sin der Ordnung bag zweyte, umd begreift bie 
‚tel Fünen, Sangeland, Laaland, Falfter, und andere! 
finere; und hat a Stiftsamtmänner, unter deren ei⸗ 
tm Fuͤnen und Sangeland, unter dem andern aber’ 
land und Falſter ftehen. “on 
. ri ' 8 . » . , BER . 

A Die Infel Fuͤnen, daͤniſch Syen, lat, 

finia, ift (yon vom Mercator, 1766 aber von. 
4 Godiche auf einer neuen weit vollkommenern 
Ü “ j Charts‘ 


Ä 


* 
Y. 


0... Bin | 
harte, abgebllber.morben. Sie liege zwiſchen dent 


großen und Eleinen Bele, ift von Bogenſee bis Sven⸗ 
borg 10 Meilen lang, und. von Affens bis Nyeburg 


| . 9 Meiten breite. Der Mame foll.ein feines fand be⸗ 


.. beuten, und die Juſel ift aud) wirflich durchgehende 
fruchtbar und anmuthig, daher fid) die vornehmſten 
adelichen Geſchlechter des Königreichs von Alters Her 
auf derſelben wohnhaft miedergelaffen haben, fo 
daß nicht feicht in einem andern Sande von gleicher 
Groͤße fo viel adeliche Höfe anzutreffen, als.hler, wie 
man denn über 100 anſehnliche Landguͤter hiefelbft zaͤh⸗ 
Set. Der Erdboden iſt an allerley Getreide fo ergien 
. big, daß die Einwohner von dem erübrigten jährlich 
Aber 100000 Tonnen Roggen, Berfte, Erbſen und 
Hafer nach Norwegen und Schweden ausführen koͤn⸗ 
ven. Das Sand. bringt inſonderheit eine ausnehmen⸗ 
de Menge von Buchweizen hervor, auf weſche Saat 
fich die Einwohner am meiften legen. Auf die Bie- 
nienzucht wenden fie großen Fleiß, daher koͤmmt der 
große Vorrath von dem herrlichiten fünifchen Mech, 
der weit und breit ausgeführet wird. Die fünifchen 
Aepfel find ſehr bekannt. Gartengewaͤchſe und Ho» 
pfen findet man aud) genug. . Um der abnehmenden 
Hölzungen zu ſchonen wird mehrentheils Torf ge⸗ 
brannte, In der Gegend Affens find zween mäßige: 
Berge, nämlic der Fauſtenberg und Dchfenberg, und 
hey Mivvelfahrt iſt auch einer. Friſche Seen, Auen, 
und Feine fifchreiche Fluͤſſe giebt es. auch, aber feine. 
fchiffbare. & dem Meerbufen und.fonft allenthal⸗ 
Ben an den Seeufern werben viefe Seefifche, Infon= 
Berheit Dorſch, Hering, Yal, Butten ıc, gefangen.“ 
Auf diefer Inſel ſind 0 W Ri u 
[ I Zole 
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. x) WVdenſee, Odinſoͤe, Othinia, Ottinium, Othenz, 
die uralte Hauptſtadt des ganzen Landes, welche ziemlich 
groß, volkreich, und zumthejl wohl gebauet, meiflen$ 
aber altmodifch ift. Sie foll vor Ehrifti Geburt angeler 
set und von dem Abgott Odin benennet worden ſeyn; 
leinesweges aber von dem Kaifer Dtto I, ber hieher nicht 

gekommen if. Sie liegt mitten im Lande in einer ſchoͤ⸗ 
nen Ebene, an einer fifchreichen Aue, die fich eine Vier 
tbelmeile davon in dern Meerbuſen Stegeftrand ergießt. 
Ihre Länge beträgt eine Vierthelmeile, und bie Breite un⸗ 
gejähr Halb fo viel Unter den 4 Kirchen ift vornehmlich der 
Dom gu merfen, welcher 1752 von innen durchaus verbeſ⸗ 
fert und verneuert tworben, fo daß fein inneres Anſehen 
recht ſchoͤn iſt; die äußere. Bauart aber ift alt und umMe! 
fehnlich: Der Altar ift new vergoldet. Hinter den ſel⸗ 
ben follen in einem vermauerten Gewoͤlbe die Gebeine 


des Koͤnigs und fogenahnten Märtyrers, Knuts, in einem 


kupfernen verguͤldeten Sarg. begraben liegen, welcher 
1086 oder 87 erſchlagene Heilige den Bau dieſer Kirche 
angefangen hat. Man findet anſehnliche und merkwuͤr⸗ 
dige Monumente in derſelben, unter denen ein ahlefeldi⸗ 
ſches inſonderheit ſehenswuͤrdig iſt. An der Grauenbruͤ⸗ 
ber ober Franciſcaner Kirche iſt König Johann, nebſt ſeiner 
Gemahlinn Chriſtina, und Sohn Franciſcus, wie auch 
Koͤnig Chriſtian II, begraben. Die Altartafel, welche eben 
achte Koniginn Chriſtina hinein verehret, iſt ſchoͤn und 
oſtbar. Bey dieſer Kirche iſt ſeit 1540 ein gutes Hoſpital, 
ſo eine Kirche und einen Prediger hat, und ein Convicto⸗ 
rium. Unter dem Papſtthum ſind hier noch vier an⸗ 
dere Kirchen und Kloͤſter geweſen. Das koͤnigliche 
Schloß ſteht an dem Ort, wo vorhin das Johannesklo⸗ 
ſter geweſen, iſt nicht groß, auch ohne ſonderliche Zier« 
rathen, aber bequem eingerichtet, weil es bICR um des⸗ 
willen vom König Friberich TV ganz nei erbauet wor⸗ 
den, bamit er bey vorfallender Burchreife durch Funen 
darinn abtreten koͤnne, wie er dern auch 1730 hieſelbſt ua 
Zeitliche gefegnet hat, Auf einer. Hoͤhe an Br Ei 
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ma. Danmark, 
Stadt bat and ehemals ein altes Schloß geſtanden? 
König Chriſtian IV legte 16001 das freye und wohlyer⸗ 
ſorgte Gymnaſium an, darinnen vier Profeſſores lehren/ 
und welches von vielen daͤniſchen Gymnaſien allein übrig 
‚geblieben ift. Außerdem ift noch die große und freye fa- 
thedralſchule von ſechs Klaffen, in welcher alle Schuler 
umfonft unterrichtet werden, und etwas Geld, von den 
armen aber 36 auch freyen Tifch und Unterhalt genießen. 
Diefe Schule, welche eine der beften im ganzen Reich, ifE 
im vierzehnten Jahrhundert von der Koͤniginn Margares 
tha gefliftet, von einigen der folgenden Konige verbefferg 
und befchenfet, und auch von andern Wohlthäteru berei= 

chert worden. Das neue Schulhaus ift 1757 eingeweihet 
worden. ‚1716 fliftefe Fräulein Karen Brahe zu ps 
gaard hieſelbſt ein gutes adeliches Sräuleinklöfter. In 
berg großen Gerichts⸗ oder Landstinghauſe wird alle Mo⸗ 
nat das Landgericht gehalten. Außer andern Privilegien 
hat dieſe Stadt vor Alters auch dad Muͤnzrecht gehabt, 
wovon noch alte Münzen zeugen. Obgleich der Meerbu- 
fen eine Vierthelmeile von der Stadt entfernet iſt, fo iſt doch 
die Schiffahrt ber Buͤrger ziemlich groß; denn die daſi⸗ 
gen Kaufleute halten 34 zumtheil große Schiffe, und über- 
haupt ‚gehen vom Schiffhaufe jährlich über ron deladene 
5 geage ab, und eben fo viel kommen ungefähr dahin. 
us Ddenfe wird faſt die ganze Armee, und infonderbeit 
die Tavallerie, mit alleni ledernen Zeug verforget; es 
find auch bie hieſigen Handfchuhe beruͤhmt. Es werden 
hieſelbſt wollene Tuͤcher und Stoffe gewebet; es find auch 
hie eine Zuckerrafinaderie und Seifenſiederehen angeleget 
worben. Es hat bier nicht nur der Stiftsamtmann und 
der fünifche Bifchof feinen Sig, fondern es wohnen bier 
aucd) viele abeliche und andere vornehme Familien. Viele 
meynen, daß die dänifche Sprache hiefelbit am zierlichften 
und reinften geredet werde. Das odenfeifche Bischum iſt 

. par. dem Jahr 980 vom König Harald Blagabn eſtif⸗ 
"get, und nach der Zerſtoͤrung in der ſdenoniſchen Verfol⸗ 
gung 2020. von Knut dem Großen wieber hergeftellet 
worden, 1245 ift hier eine Verſammlung der Beiftlichen, 
and.7527 ein großer Reichsſtag gehalten worden. Auf 
einerh andern Neichdtag 1538 ward bier der rechte Grund 
Ä Ä | jur 
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kur Reformation des gangen Rufnigteiche geleget, und die 


baͤniſche Kirchenordnung verfertiget. 1580 geſchah hier 
die prächtige Belehnung der drey ſchleswigiſchen Fuͤrſten 
dom König Friderich U. 1657 war abermals hieſelbſt 
ein freyer Reſchstag, weicher der naͤchſte vor Dem letzten 
geweſen. 1701 ſchloß der Konig hieſelbſt mit England 
und. Holland einen Subſtdientractat. 1724 privilegirte 
der König bie hieſige octrvyrte Raufmannscompagnie. 
3). LIyeborg, Nevburgum, eine feſte Stadt am großen 
Belt, welche Fi wicht groß, aber wohl angeleget unb 
gebaut iſt. Die Pfarrkirche und das Rathhaus gehoͤren 
unter die beiten im Lande. Sie hat eine lateinifche 
Schule, und einen Hafen, der zwar ‚groß, aber vor ges 
fen Ben nicht fichee und nicht tief genug iſt. Die 
Nahrung der Einwohner beruhet theild Auf der täglichen 
Durchreiſe derer, bie von hier nach Korfier in Seeland 
ſchiffen, bis dahin man vier Meilen hat, pder Hon daher 
toner, und. auf dem Land and Seehandel, Die Schiffe, 
weiche burch den großen Belt gehen, muͤſſen hier einen . 
U erlegen, zu welchen Ende im Belt ein Kriegsſchiff die 
he haͤlt. Bon dem ehemaligen Föniglichen Schloß, 
anf welchem König Ehriftian II 1491 geboren, und in feiner 
jarten Kindheit von einen Affen auf das Dach und wieder 
unbefchädige getragen worden, iſt nur noch ein 
Stägel mit einem nicht viel Aber dad Dach hervor 
ragenden platten Thutm übrig, und wird zu einem Zeuge. 
banfe umd mean gedrandyel Die Stade hat ihren Um - 
fang um das Jahr IıYo genommen, wie Hamsfort in ab’ 
in ern gefunden hat, Hvitfeld und Pontanaber 
fegen ihren anfahg im das Jahr -ı775. Ahr erſter Er⸗ 
bauer war Knut, König oder Herzog von Laaland, von 
welchem auch das nahgelegene Vorgebirge Anndsbover ' 
ben Namen bat. Im dreyzehnten und viesehnten Jahre 
hundert find in derfelben bie meiften;Neichstage Und Danne⸗ 
hoͤfe gehaͤlten worden, unter denen inſonderheit ber von 
1256 merkwürdig iſt. 1659 wurden die Schweden faſt 
unter den Kanonen der Feſtung völlig gefchlagen, 
3) Bierteminde, Cartemunda, quafi gratum flumd. 
nis oftium , eine Stadt an einem großen Meerbufen, in 
1h. 0. 0 N welche 
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welchen Ach ‚eine Arie ergießt, dadurch ein Hafen verurſa⸗ | 


et wird ’ deffen fi) bie Einwohner wur Ausſchiffung ih⸗ 


“red Getreides vortheilhaft bedienen. Ehedeſſen hatten bie 


« 


Dpenfeer. biefelbft ihre Pachäufer. Vor dem Hafen liege 
die Heine Infel Rampe, welche faſt ganz mit Hoͤlzung 


bewachſen ift. 


4) Saaborg, eine Stadt an der füblichen Geeküfle, in 


einer niedrigen undfehr fruchtbaren Gegend. Es wird hies 


sene Heine Infeln, unter welchen Avernach und Ayde die 
größten find, deren jede eine Kirche Bat. 
5) Svenbors, oder Svendborg, ein Stäbchen, auf 


7 gelbft mit Getreide und allerhand Lebenemitteln ein guter 
Handel getrieben, obgleich der Hafen fchlechtift. Das hiefige | 

HZoſpital iſt gut. 1535 ward die Stadt geplündert und abge⸗ 
drannt; 1612, 1715 und 1728 litte fie auch großen Feuers 
fihaden. Nicht weit von hier iſt im Kirchſpiel Horue, bey 
Yen Dorf Beuthen, eine Ueberfahrt nad) der Inſel Alſen; 
and im Meerbufen, welcher bey der Stadt iſt, find verfchien 


Ber Äußerften Epige des Landes nad) Mittag zu, in einer 


mit Höljung gut verfehenen Gegend. Es hat 2 Kirchen, 
“und den beiten Hafen auf der ganzen Inſel. Es werden 
Pier wollene und leinene Waaren gebrucket. Im dreyzehn⸗ 
ten Jahrhundert hatte bie vom König Abel abflammende 
Linie hiefelbft ihren Sig. 1288 ward Bier ein Kloſter ber 
grauen Brüder gefliftet; und 1433 eine große Zuſammen- 
Junft zur Schließung eines Friedens zwifchen König Wal 


demar IV und dert Hanfeftädten angeſtellet. Der Drt if 


‚einigemal fehr übel zugerichtet worden. | 
6) Affens, ober Aßnes, b.1. promontoriumfandtum, 


eine Slabt am Meinen Belt, welche vor Alters in gutem 


Mohlſtand geweſen; im Krieg 1535 ihrer Mauren bes 


raubet und geplündert, 1628 aber aufs neue mit einem 
Wall und Graben umgeben toorden, wovon doch je 
nichts mehr zu fehen. “Die Häufer find größtentheild ger 


singe Gebäude. - Die große Kirche fol 1486 und in fol 
enden Jahren  erbauet feyn. Vor der Reformation war 


9 I | 
hier ein großes Krancifcanerflofter. Der Hafen ift zwar 
nur bon mittelmäfliger Güte, man führet aber och viel 


Getreide und andere Landeswaaren aus demſelben. Die 


von 








| 
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son hier nach Aaroͤeſundsfaͤrge im Amt Hadersleben ges 
wöhnliche Ueberfahrt über den Eleinen Belt beträgt. zwo 
Teilen. Auf dem eine halbe Meile von hier entlegenen 
Dchfenberg fehlug König Chriſtian IIF 1535 den Grafen 
Ehriftoph von Oldenburg, nebft feinem ganzen Anhang. 
7).Middelfarth, ein Städtchen am kleinen Belt, wel⸗ 
her bier kaum ı Bierthelmeile breit ift, und Middelfarths⸗ 
fund 'aenennet wird. Hier ift die gewöhnliche Ueberfahrt 
nach Juͤtland zu der gegen Über liegenden Fahrftätte Snog⸗ 
hoͤy. 2290 ward biefer Drt in Brand gefiedet. 

Eine halbe Meile von hiergegen Fridericia in Juͤtland 


über iſt noch eine Ueherfahrt nach Juͤtland, die Seriebss - 


Farge oder Striebsfäbr genennet wird’; woſelbſt König 
Friderich III eine Stadt, Namens Sopbienodvde, anzu⸗ 
legen gewillet war, welches Vorhaben aber nicht vollfuͤh⸗ 
ret worden. 0 nu 
1 Folgende Eönigliche Aemter: Ä 
1 Die Aemter Odenſe, Dalum oder Chris 
fiansdal und Sr. Rnud, melden ein Amtsver« 
walter voriteht. Das erfte begreift: 

ı). Odenſe⸗Herred. In demfelben mäffen . 
chedeſſen viele Deurfche ſich niedergelaſſen haben, wel⸗ 
ches die zwiſchen den Pfarrdoͤrſern Ubberud, Tomme⸗ 
tuy und Brylle belegenen Dörfer, Leipzig, Braun⸗ 
ſchweig, Schauenburg, Nuͤrnberg und Wits 
tenberg , anzeigen. — 

2) Scham⸗erred. 

3) Lunde⸗Herred. | or 

3 Das Amt Nyeborg, zu welhem"die Herre⸗ 
der Bierge, Winding, Aaſum, Budme, Sal . 
ling und Sund gehören... In des Iegtern Pfartborf‘ 
St. Jörgen ift ein Hoſpital für 30 Arme, welches 
aus einem ehemaligen Klofter enttianden ft 

Sproͤe oder Sprogoͤe, ein Sinfelchen mitten im großen 
Belt, 2 Meilen von Nyeborg, uns eben fo weit von Born u 
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iſt ungefähr ı Achtelmeile lang, und einen Flintenſchuß breit. 
Es ift ein einziger Bauerhof darauf, welcher jährlich 60 
Tonnen Getreide ausſaͤen, und eitige Kühe halten kann. 
Diefes Inſelchen wird inimer kleiner. Des Winters 
müffen die, fo über den großen Belt gehen, manchmal 
ihre Zuflucht hieher nehmen. 
3 Das Amt Rugaard, beftcht aus den Schous 
- byesKerred, in welchen Ä 
Bovenfe, ein geringer Flecken / beffen Einwohner eini⸗ 
ge Handlung nach Norwegen treiben. Hier und Inder Ge⸗ 
gend, die Noͤrre Sietting heißt, wird viel Bettzeng verfer⸗ 
tiget, man bauet hier auch den bänifchen Kümmel häufig. 
Bon hieraus if eine Leberfahrt von 2 Meilen nach Kalk⸗ 
ring in Sütland: | rt \ 
‘4 Das Amt Hindsgavel befteht aus den 
WendssYerred. en 
- 5 Das Amt Affens beftcht aus den Baag⸗ 
derred. 2 
II Solgende Grafichaften und Ba: 


ronien: — 
1 Die Grafſchaft Wedelsborg, weiche ehemals 


Jversnas hieß, mit einem Schloß gleiches Namens, 


gehöret den Grafen Wedel. Es gehören dazu die 
Guͤter Wedelsborg, Tybring, Bannerslund, 
Soͤndergaarde, und Stirb. .. 
2 Die Graffchaft Byldenfteen, mit dem ſchoͤ⸗ 
nen gräflichen Schloß gleiches Namens, gehöret dem 
" Grafen Knut. Sie hieß fonft Engaard, und des 
füsht aus ben Gütern Gyldenſteen und Oerres⸗ 
ganıd.. | | 
3 Die Baronie Scheelenborg, welche ches 
mals Efkietosborg geheißen hat, und den Freyherren 
von Brockdorf gehoͤret. * ei 
4 Die 


Da || Se 7 

4 Die Baronie Holkenhavn, welche vorhin - 
vier andere Namen gehabt hat, mit einem anfehnfis 
| Ge Saif. Sie gehöret dem Freyherrlichen Hau· 

eK. j 2. 
s Dig dem gräflich . reventläuifchen Haufe zuge - 
hörige Baronie Brahe⸗VCLrolleborg, fo chemats 
ein Klofter Eifterelenfer Ordens, Namens Holme⸗ 
kloſter, oder Holme in Sünen, lat. infula Dei, ge. 
mefen, welches Heinrich Ranzau 1562 vom König Fri⸗ 
derich II für 55000 Rthlr. Fanfte, und nad) feinem 
Namen Ranzauholm nennte. Es war nachmals . 
einer von ben Höfen des unglücklichen Key Lyckes ven 
König Friderich IH 1661 confifcirte, und an Mandes 
rup Brahe und dejfelben Frau Birgitte Trolle über 
ließ, von welchen der Name SrabesTrolleborg 

berrühree. — 
6 Die Baronie Einſidelsborg, welche aus 
den beyden adelichen Gürern Einſidelsborg und. 
Ridrupgaard beſteht, gehört dem Grafen Purbus.  - 


IV. Einige abeliche Guͤter: 

3 Auf der luſtigen und fruchtbaren Inſel Taas 
fing , welche gegen ber Stadt Svenborg: über liegt, 
zwo Meifen fang und eirte breie ift, iſt das-große uud 
einträgliche Gut Rierftrup, unter welches drey Kir- 
dyen und viele gute Dorffchaften gehören. Auf dem 
ſuͤdoͤſtlichen Ende des Landes in einer angenehmen Ge⸗ 
gend hat König Epriftian IV 1629 das Schloß Wal⸗ 
demarsburg erbauen laffen; 1677 aber gab König 
Chriſtian V..die ganze Inſel dem Generalabmiral 
Niels Fuel, deſſen Nachkommen fie noch befißen. Auf ' 
derſelben if eine Baummollenmanufaftur. | 
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2 Der Ort ⸗Hindsgavel, iſt ehemals ein uralte 
koͤnigliches Schloß geweſen, fo unweit Middelfahre 

auf einem ſchmalen Strich Landes, der in den kleinen 
Belt hinein geht, gelegen, und vom König Fride- 
‚rich IIE mic einigen bazu gehörigen Gründen an Erik 
Banner verfchenfee worden, ber das melfte von den 
Gebäuden abbrechen laffen. Jetzt ift es einabeliches 
But. Nabe dabey liege im kleinen Belt das Inſel⸗ 
chen Sande, welches gute Weide und Hölzung hat, 


und von einigen wohlhabenden Bauern bewohnet 
' wird. | 


B Die Inſel Langeland erſtrecket fih von 
Siden nad Norden, ift fieben Meilen lang, eine 
Meile breit, und überall fruchtbar. Im dreyzehnten 
Jahrhuͤndert war fie einigen Prinzen vom föniglichen 
Gebluͤt unter dem Namen eines Fuͤrſtenthums zuftän- 
. Dig; nunmehr wird fie eine Graffchaft genammt, weil 
fie größtentheils unter das gräflichs ablefeldifche 
Schloß Tranefiär gehoͤret, und ift eine der beften und 
tinträglichiten Grafſchaften des Reiches. Sonft fteht 
‚fie mit der Inſel Fuͤnen unter einem Stiftsamtmann, 
und enthält nur das einzige Eönigliche Amt Tranefiär, 
dazu Noͤrre⸗ und Sönder s Herred gehören. 

Audkisbing iſt bie einzige Stadt des Landes, don 
mittelmäßiger Größe und guter Nahrung, welche Die Ein» 
toohner vom Handel mit Getreide und fetten Waaren ha⸗ 
ben. Sie enthaͤlt eine Pfarrkirche und eine Schule, welche 
letztere 1619 von einer bemittelten Frau geftiftet worden. 
' Anden dreyen Landfeiten hat fie einen Graben und Wall. 

Tranekiär iſt der Name des gräfl. Reſidenzſchloſſes, 
welches vor Zeiten eine der ſtaͤrkſten Feſtungen des Reichs 
geweſen. Es liegt auf einem hohen und ſteilen Berg, hat 
eine ſehr dicke Ringmauer, und iſt altmodiſch gebaut. 

e 
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Dem gr ehichediher Haufe sehdret auch das Gut 


“Aolmegs 
Im — Herred iſt das hohe Worgebirge Hackebierg. 


€ Die Infel Laaland oder Lolland, 
wirb gegen Morgen durch ben ſchmalen Buldborgs 
fund von Falfter abgefondere, und an den übrigen 
Seiten ift fie mit dem Belt und der Oftfee umgeben. 
Don ber Inſel Femern ift fie 4 Meilen weit entfernet. 
Sie ift beynahe 75 Meile lang, 3 breit, und unterallen . 
zue Krone Dänemarf gehörigen Sändern das frucht⸗ 
barfte und reichfte. Alles Getreide wächft hier fehr 
fhön, vornehmlich aber der Weizen im größten Ueber⸗ 
fing. Die laalandiſchen Erbfen find ſowohl, als 
bas wie ſuͤße Mandeln ſchmeckende Manna, welche 
rothe Frucht auf einem langen und ſchmalen Halm 
waͤchſt, weit und breit bekannt. Schoͤnes Obſt iſt hier 
in ungemeiner Menge. Mit noͤthiger Hoͤlzung iſt die 
Inſel auch verfehen, doch mehr an der Oft. als Welle 
feite. Auf die Viehzucht legen: ſich die Einwohner 
wenig, weil ber Ackerbau vortheilbafter if. Weil der 
Erbboben niedrig und fumpficht, und das Waſſer 
ſchlecht, inſonderheit ſehr ſalzicht iſt, ſo muß man eine 


gute Diät beobachten, wenn man auf Laaland geſund 


bleiben will, weiches wohl möglich) ift. Unter allen 
Einwohnern find bie Prediger ihrer ‘guten Einkuͤnfte 
wegen vergleichungsweiſe am meiſten begluͤckt. Der 
Adel iſt ziemlich zahlreich, und hat zumtheil recht an- 
ſehnliche Hoͤfe. Die Inſel hat nebſt Falſter einen be⸗ 
ſondern Stiftsamtmann, beyde aber ſtehen in geiſtli⸗ 
chen Sachen unter dem Biſchof yon Funen. Auf 
der : Inſeů Laaland ſind 
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- 1 Folgende Städte: 0 

ı Naſtkow, bie Hauptflabt des Landed, welche ehedeß 
ſen eine Feſtung war, jetzt aber nur mit einem Wau une 
‘ geben, von mittelnnäßiger Größe iſt, und wohlhabende 
Einwohner hat, die mit den vielen und ſchoͤnen kandeswaa⸗ 
‚ven einen guten Handel treiben. Von fremden Religions. 
vbverwandten werden hier nur die Juden geduldet, welche 
eine frene Synagoge haben. Es ift hiefelbft ein reichen 

ſpital, eine lateinifche Schule, und ein ziemlich guter 
‚NQafen, "1430 litte die Stadt großen Schaden von einer 
Beuersbrunft: 1570 ward fie von den Luͤbeckern geplün« 
dert, und 1659 von den Schweben 13 Wochen lang hart 
belagert, denen fie ſich auch ergab. ur Ex 
2 Marieboe, Habitaculum Mariæ, vor Alters fire 

winge, eine Stadt an einem großen umdfifchreichen See, 
deren Einwohner fich von dem Landhandel wohl ernaͤh ⸗ 
ven. _Sier iſt das Obergericht von Laaland und Faifier, 
und jaͤhrlich eine Verſammlung ber Geiftlichen oder Proͤb⸗ 
ßegericht. Das an dem Weſterende ber Stadt liegende 
. berühmte und anfehnliche Marieboe⸗ Kloften in 1416 
und 27° gefliftet, und mit Nennen befeget geweſen; 1623 

aber wurden Die reichen @inkünfte beffelben von ber Krone 
eingezogen, - on | 
„3, #iyefted, Neoftadium, eine zwar nicht große, aber 
nahrbafte Stadt, welche ebedeifen weit größer geweſen; 
aber 1560 und 1700 großen Feuerfchaden! gelitten bat, 
Don hieraus wird nad) Mecktenburg und andern deute 
Then Tandfchaften ein flarfer Handel getrichen. Don 
dem 1286 ‚biefelbft erbaueten Ktofter find noch Uebers 

bleibſel zu ſehen. | u | 
0, 4 Sertiöbing, ein alted Städtchen, an einer großen. 
Aue, auf welcher man in platten Fahrzeugen einen guten 
- Theil Korn ausfchiffe. 


n. Folgende koͤnigliche Aemter: 


Das Kloſteramt Halſted, darzu Noͤrre⸗und 
Soͤnder⸗herred gehoͤren. D 
a 2 Das 


% 








# Dae Kloſteramt Aalbolm,, wolches beſtehe 


Eaaland. EN wu 


7) Aus dem guglfer Herred. Zu demſelben ge⸗ 


hoͤren vornehml 


Asdbye Erythropolis, ein Marltflecken mit einem 


Hafen, aus welchem ein ziemlicher Theil des Iaaländie 
fhen Setreides ausgeſchiffet wird. Es iſt hier eine Les 
berfahrt von 4 Meilen nach ber Infel Femern und nad 
Heiligenhafen in Holſtein 


(2) Die Inſeln Säde und Hemoͤe, welche kaum eing " 


Bierthelmeile von einander liegen. Die erſte if von dem 
Dorf Kragnes auf Kr ne Bierthelmeile entfernt, 
und liegt zwifchen Lolland und Vaͤiroͤe, welche Ichtere 


Anfel in die Kirche auf Säse eingepfarret iſt. Auf ven 


Charten iſt die Lage unrichtig. 


2) Ausdem Muſſo⸗cherred, in deſſen Parts 


berf' Radſted ein gutes Hoſpital ift, | 
3 Das KRloſteramt Marieboe, zu melden 


bie Güter des ehemaligen Kloſters zu Marieboe 


gehören, 


ML Folgende Graffhaften und Bar 
n 9 ” 


et: \ 

1 Die Graſſchaft Chriſtiansſaͤde, welche ej⸗ 
ne kurze Zeit Chriſtiansborg hieß, und der graͤflich⸗ 
reventlauiſchen Familie zugehoͤret. Sie liegt zwiſchen 
Marieboe und Naſkow. Die graͤflich⸗reventlauiſche 
Familie beſitzt hier die Guͤter Chriſtiansſaͤde, Aal⸗ 


ſtrup, Lungholm, Roſenlund, Kruͤnkerup, 


Noͤregaard, Haugaard und Pederſtrup. 
2 Die Grafſchaft Chriſtiansholm, welche 


ehedeſſen Aalholm geheißen hat, und dem Grafen 
Rabe gehoͤret. Das neben Nyeſted liegende Schloß 


war in alten Zeiten der ordentliche Sig der Fuͤrſten 


von Sanland, und wohlbefeftiger. Außer dem abelie 
— N5 den 
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chen Hof Bramolyk, gehören unterfhiebene Dörfer 


darzu. 

3 Die Grafſchaft Knuthenborg, welche ven 
Grafen Knuth gehoͤret, liege nicht weit von Marieboe. 
Die hieſigen graͤflich⸗knuthiſchen Güter find, Anus 
thenboͤrg, der Hof Mariboe, Bandholmsgaard, 
Lundegaard, und Rnuthenlund. | 

4 Die Baronie "Juelinge, welche ehemals Hal- 
ſted⸗Kloſter hieß, und dem Baron Juel Wind gehoͤ⸗ 
“ger, liegt'nicht weit von Naſfoew. 

5 Die Baronie Wintersborg, gehoͤret dem 
freyherrlichen Haufe Gedde, und beſteht aus den Guͤ⸗ 
tern Wintersborg und Saͤbyeholm. 

6. Die Baronie Chriſtiansdal, gehoͤret einem 
Freyherrn Knuth. 

D Die Inſel Falſter, Falſtria, hat mit der 
vorhergehenden Inſel einerley Art und Beſchaffenheit, 
und ſteht mit demſelben unter einem Stiftsamtmann, 
‚In geiſtlichen Sachen aber unter der Aufſicht des Bis 

fhyofs von Fuͤnen. Won Seeland ift fie eine große 
‚Meile, und ihre nah) Mittag zu ſich erſtreckende Erd. 

zunge Bedfers Ddde von Warnemünde indem Med- 
lenburgiſchen 6 Meilen entfernt. Ihre Laͤnge machet 

faſt 6 Meilen, ihre Breite aber am Norderende 3, 

und am Suͤderende kaum ı Meile aus. Man kann 
. fie Dänemarks HOhftgarten nennen. Das Wild ift 
hier fehr Häufig. Die Inſel ift gemeinigfichder ver- 
. witwweten bänifchen Königinnen feibgedinge, und be« 
ſteht aus bem Amt Nyekioͤbing, dazu 2 Herreder 
gehören, naͤmlich Soͤnder⸗ Herred und Noͤrre⸗ 
Herred. Zu dem letztern gehoͤret die Inſel Bogoͤe 
zwiſchen Seeland und Falſter, und das Kirchdorf 

Kippinge, 


\ 
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Rippinge, in welchem ein guter Geſundbrunnen iſt; 
die Kirche ſelbſt aber hat in paͤpſtlichen Zeiten den Ruf 


einer großen Heiligkeit gehabt. Die beyden Staͤdte, 


ſo auf dieſer Inſel liegen, ſind: 

ı Vyekibing, Neapolis danica oder Nicopia, eine 
der älteften Städte ‚des Reichs an dem (Bäldborgfund, 
it ziemlich groß und wohlgebauet, doch jeßt nicht mehr 
in fo blühenden Zuftand, als ehedeſſen, da die verwit⸗ 
weten Königinnen und andere königliche Perfonen hieſelbſt 
beſtaͤndig mohneten. Nach den Landfeiten ift fie mit Wall 
und ©raben umgeben. Sie treibt guten Hanbel, bat dis 
ne freye lateinifhe Schule von 4 Claſſen, und ein Hofpi» 
tal, welches eines der beften und reichlten im ganzem 
eich iſt. Die größte Zierde hat fie von, dem königlichen 
Schloß, welches ſchon 1589 von ber Koͤniginn Sophia, _ 
Friderichs IL Witwe, ober, nach anderer Meynung, noch 
Biel zeitiger erbauet worben, daher die Bauart nad) das 
maliger Zeiten Geſchmack eingerichtet ift ; dem ungeachtet 
aber ift e8 unter den alten koͤnigl. Schlöffern, nad) Sri. 


derichsburg und Kronenburg, daß größte und anfehnlich» . 


Re, und die Lage iſt auch überaus fchön und Iuflig. Auf 
demſelben haben refidiret die Koͤniginn Sophia von 1588. 
bis 1631, ihr Entel, Prinz Chriſtian, deſſelben Gemahlinn 
Magdaleıne Syhbille, und Koͤnigs Chriſtian V Witwe, 
Charlotte Amalia, welche 1714 hieſelbſt das Zeitliche ges 
ſegnet; feit welcher Zeit das Schloß nicht bewohnet wor⸗ 
den, daher die Bemächer zumtheil gar nicht, zumtheil 
nur mit alten Meublen verfehen find. Der unweit das 
von liegende Garten ift von ziemlicher Größe und im gu⸗ 
ten Stand. 1288 if die. Stadt verheeret, und 1507 bie 
ſelbſt vom König Johannes und denen an ber Oſtſee lie 
genden Hanfeftädten eine anfehnliche Verſammlung gehal⸗ 
ten worden. ' 

2 Stäbbeliöbing, ein ziemlich alted, aber geringes 
Staͤdtchen, deſſen Einwohner durch den Bränenfund, der - 
zwifchen Falſter und Mden ift, einigen Seehandel treiben. 

Anmerfung. Don den Inſeln angeland, Laaland und Balken, 
bat Godiche 1166 eine Charte gellefert. Di 

ie 
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Die Halb⸗Inſel Juͤtland. 
ie alten Charten Mercators auf ı Bogen, der 
Janſſon⸗ magäbergifchen und Mofes Pirtifchen 
Officin auf 2 Bogen, des de Witt und Homanns, 
ſind durch. Die neue Charte von ganz Juͤtland auf F 
Bogen, und von den einzelnen Stifteen auf 4 Bor 
gen, welche A, H. Godiche 1767 ans licht geſtellet 
. ‚hat, ganz entbehrlich gemachte worden. Die Halb⸗ 


Inßel Juͤtland, dan. Iydland ober Iylland, lat, 


Jutia, wurde vor Alters Cimbria, ober Cherfonefug 
Cimbrica, genannt, welches ben Alten befannt genug 
geweſen, wie aus dem Taritus und Plinius erbelfet, 
Aus dem Homerus erfieht man, daß die Griechen 
- einen fürchterfichen Begriff von dem Zuſtand ber Ein 
wohner diefes Landes gehabt. haben, indem fie dieſel⸗ 
ben aus Irrthum für Leute gehalten, die yon feiner 


SGonne befchienen wuͤrden. Den erſten Namen bat 


biefe große Halb⸗Inſel fhon vor undenffichen Zeiten 
verloren, und. wird in gemieiner Rebe nicht mehr 
Eimbejen, fondern Juͤtland genennet. Sie tiegt 
zwiſchen der Oft» und Mordfee, wird von Holfteln 
durch die Eider und Lewensau getzennet, und von dem 
Eiderſtrom bis an bag Ende von Sfaunforn 52 Meilen 
fang, und von Bouberq bis Naͤſſet 24 Meilen breit ges 


7, fehäger. Sie wird in PIE "5 und Soͤnder⸗Iylland, 


Das iſt, in Nord⸗ und Suͤder⸗Juͤtland, abgerheifet, 
und gemeiniglich verſtehet man unter dem erſten das 
heutiges Tages ſchlechthin genannte Juͤtland, unter 
dem letztern aber das Herzogthum Schleswig. 
Ich folge zwar dieſer Abtheilung, merke aber auch 


an, daß auf den’ alten Landcharten bie Stifter Aal 


borg 


Eee) 


| Juͤtland. 205 
berg und Wiborg Nordjuͤtland, und bie. Stifter Aar⸗ 
‚ fuus und Ribe Suͤdjuͤtland genennet werben, alfo, 

daß das Herzogthum Schleswig auch mit zu Juͤtland 
gerechnet wird. on Ä | 

\ J 1. Juͤtlaud, — 
ft an dreyen Seiten mit der offenen See umngeben, 
an der vierten aber, oder gegen Mittag, wird es von 
Eider » Juͤtiand durch die Korbinder und Skotburger 
Aue getrennet, Es Ift 38 Meilen lang, 15 bis 20 
breit, und unter allen der Krone Dänemark gehörigen. 
iindern das geößefte und einträglichfte, In der 
mittlern Gegend deffelben iſt lauter Heide und 
Moor, fo doch gute Weide für Ochſen, Schäfe und 
Ziegen abgiebt, unb davon hin und wieber ein Theil zu 
gutem Ackerland bereitet warden, Die übrigen und 
meiften Bettenden find von unvergleichlicher BütE . < 
ud Fruchtbarkeit, weiches aus der großen Menge al⸗ 
ketley Getreides erheller, Das jährlich nad) Schweven, 
Rormegen und Helland von daraus äbgehtz; und and 
den anfehnlichen Gelbſummen, weiche die Einwohnek 
Khrlich für verfäufte Ochfen, (meldye nach Deutſch⸗ 
land, Holland und Brabant yerrieben und gefchiffee 
werden,) Pferde, (wegen welcher vornehmlich vie fan 
ſhaften The, Wendfpffel, Mors und Salling berühmte 
ind), und Schweine heben; daher man Juͤtland gemei⸗ 
niglich ein Sped-und Roggen⸗Brodtland nennet, An. . 
alerhand friſchen und Seefiſchen ift bier ein großer 
Ueberſluß. Die größten und einrrägfichften- friſchen 
Seen find den dem Schloß Skanderburg. Die 
vrnehmften Meerbuſen treten auf der Oftfeire in 
das Land, und: unter denſelben iſt her anſchalichſe der 
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aoßs Daͤnemark. 


Lymfurt iimfiorden) ‚ Sinus Limicur, welthey 
aus dem Cattegat auf 20 Meilen quer ins Land hinein 


dringt, ſich nach und nad) immer weiter ausbreitet, 
verfchiedene Inſeln macht, fehr fifchreich und ſchiffbar 


iſt, und an der weſtlichen Seite des Landes nur durch 


einen fehmalen Strich Landes, welder an feinem 


nordlichen Ende nur 700 Schritte breit. iſt, von der 


Verbindung mit der Mord „ oder Weſtſee gebindere 


"wird, ' Die übrigen Yifeerbufen, welche zugleich gu= 
te open abgeben, find an der Oſtſeite Mariager⸗ 
Randerss Ralloͤe⸗Ebeltoft⸗ Horſens⸗Weile⸗ 


und Roldingfiord, und an der Weſtſeite Lyſter⸗ und 


Graae⸗Dyb, Nyminds⸗Gab und CTorſkminde. 
Der kleinen Auen iſt eine große Menge. Der groͤßte 
Fluß iſt Guden, von welchem Juͤtland den Namen 
haben fol; er fließt im Stift Aarhuus, in welchem 
er auch an ben Grenzen des Stifte Ripen entfpringe, 
nimmt über 40 Eleinere Auen auf, läuft an die 25 Mei⸗ 
len, iſt bey Randers fchiffbar, und fällt Inden codani⸗ 
fchen Meerbufen. Hiernächft find die größten Ftüffe 
Skiern oder Lönburg, Aue, Holfterbroe, War⸗ 
de und Lips; Aue. An der nord » und weſtlichen 
Küfte von Juͤtland findet man Bernſtein, und zwar 
manchmal ziemlid) große Stüde. Die ganze Küfte 
‚Des Meeres von Fridericia bis Aarhuus und noch wei⸗ 
ter hinauf, bat Alaun⸗ und Bitriol.Erde. Berge und 
hohe Derter finden fich hin und wieder. Mit ſchoͤnen 
Waͤldern von Eichen, Buchen, Birken, Ellern und 
dergleichen iſt das Sand an der Oftfeite hinlaͤnglich ver- 
fehen; an der Weftfeite aber ift fait gar fein Wald, 
baher man dafelbft Torf und. Heide brennet. Allere 
ley Wildpret iſt Häufig vorhanden. Die un. 
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hler ziemlich rauf und kalt, ſonderlich an der Nordſee, 
im Stift Ripen, und in Mors, Tye und Wendſyſſel; 
| bie Jürländer aber haben eine harte und dauerhafte 
Natur. Sie find vor allen andern Einwohnern in 
Dänemark freye Leute geweſen. Es giebt in Juͤtland 
viele Bauern, bie ihre eigenen freyen Hoͤſe haben, dae 
von fie ihrer Hertſchaft nur eine Fleine Eikenntlichkeit 
geben, und außerdem die allgemeinen Sandfchagungen 
enttichten. Die daͤniſche Sprache foll von den Juͤt· 
lindern etwas platter und ungierlicher, als in den uͤbri⸗ 
gem Provinzen, gefprochen werden ; König Friderich V 
Hehe jepe viel Deutfche zur ftärkern Anbauung und 
Bewohnung diefes Landes hieher. In diefem La 
wird feine fremde Religionsuͤbung verftattet, ohne 
allein in der Stade Fridericia. Der codex chriſiia- 
wur, ober bas neue und vollftändige Lowbuch, hat 
dus alte jürifche Recht verbränge, und ift in Juͤtlanh 
sben fo güleig, als In den übrigen bänifchen Laͤndern. 
Ehedeſſen wurde Nord Fütland in g Syſſel oben 
große Diftricte abgerheiler, weiche waren Kdendg - 
Smmer » Limmer s ober Cimber⸗Salling⸗ Har⸗ 
Lövers Aabe⸗ Ömmer » TJelling » und Almind⸗ 
er Baring · Syſſel; heutiges Tages aber gilt die⸗ 
ſe Eintheilung nicht niehr, fendern das Sand beſtehe 
aus 4 Stiftern, davon jedes einen Stiftamtmann 
und Biſchof hat; und die von ben 4 Hauptſtaͤdten bee ‘ 
nennet werden. Nach benfelben will ich alfo Das fang 
befihreiben; die alte Abthellung aber doch auch mig 
anbringen,  -. Ä Ze 
1. Das Stift Aalborg, 
begreift den nordlichen Theil von Juͤtland, welcher von 
den Übrigen Stiftern durch den Meerbufen Spmfunt 
| 0 abge⸗ 


abgeſondert witd, und eine Inſel wäre, wenn nicht ein 
ganz ſchmaler Strich Landes zwiſchen ber Weſtſee und 


dem Lymfurt die beyden Provinzen The und Harſyſſel 


mit einander verbaͤnde. Die Laͤnge deſſelben von 
Tyeholm bis an das aͤußerſte Vorgebirge Skagen 


iſt 18 gute Meilen, und bie größte ‘Breite von der 


Schanze Hals bis an das Kirchdorf Torup in Hunt» 


borg⸗Herred an der Weſtſee, trägt ungefähr eben fo 


viel aus. Der Erdboden in diefem Stift iſt von ver: 
hledener Befchaffenheit und Güte, mie wir hernach 
hemerken wollen Das aalborgiſche Bisthum iſt 


fobs errichtet, und vor Alters bald das wendelboi⸗ 


&, wandaliſche ober wanſaliſche, von der fand 
Haft Wendſyſſel, bald das börglumifche, von dem 
yralten Schloß Borglum, genennet worden, Die er: 

n Bikhöfe wohneten zu Aggersborg an dem Sym- 


ur Kin, wo nun Aggersſunds⸗ Sehre iſt. Es begreift 
> bie Landſchaften Wendſpoſſel, (lat, gemeinigli Van- 


"Halte, Venilia. und Venfilia genannt), Han⸗Herred, 
Eye, Mors und Himmerſpſſel, und enıhäle: 
a golgende Städte, welche zum Wendſyſſel 

ten! 

' ö 1 Yalborg, bie Hauptſtadt des Stiftes, liegl am ſuͤd⸗ 
Kchen Ufer des Eynıfarte, im den Grenzen bed wiborgi⸗ 








Kchen. Stiftes, If altı groß, volkreich, und nach Kopene 


er Grund ihrer Lage iſt ganz niedrig, Und durch Ditfels 
fließen 2 Auen, weldye bie Dfter- md Weſter⸗Aue 
Fenemret werben. ie hat 2 Pfarrkirchen, ein Hoſpital 
mit einer Kirche, nur 2 oͤffentliche Armenhaͤuſer, eine 


Dat die Wwohlhabenfte und befte Stadt im Königreich. 


Rathebralichute von 6 Claſſen, weiche König Chriftian IIL 
—A — neben welcher das ſogenannte Conventhaus 
Ber 


—. der Geiftlichen iſt; eing biſchoͤfliche Bohmung, twelche Koͤ⸗ 
nig Chriſtlan V WBg q errichtet; ein altes 
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um Baffer, weich/ s Aalborgbuus genennet wird, unb 


darauf der Stiftsamtmann feinen Sitz bat, ein Com⸗ 


— — 


pagniehaus oder eine Boͤrſe der Kaufleute; und einen . 
ihern unb tiefen Hafen; deffen Einlauf bey. Hals aber 
awas befchtwerlich iſt. Es wird hier eine anfehnliche 
handlung getrieben, infonderheit mit Heringen und Korn: 
Kan findet bier auch eine Seidenmanufaktur, eine Zucker⸗ 
Iuterung, Thranbrennerey und Geifenfiederey. Die 
hefigen Slinten und. Plſtolen, Sattel und Handſchuhe ſind 
kfannıt. 1512 iſt Koͤnig Johannes hieſelbſt geſtorben. 
530 litte ſie Feuerſchaden. 1534 ward fie von dem beruͤch⸗ 
tigten Schiffer Element eingenommen, in welcher Unruhe fie 
wel erlitt. 1546 erhielte fie Ihre beſten Privilegien; und 1554 . 
hurde fie von dem wiburgifchen Stift abgefondert, und 


in einem bifchöflichen Gig gemachet. 1643 und 58 ward . .. 


fe von den Schmeden eingenommen. 
2 Sibye, Szboium, eine fleine alte Stadt an einer 


gleichnamigen Aue, die hier in, die See fällt, und einen 


Heinen bequemen Hafen machet. Sie treibt guten Handel 
mit allerien Landeswaaren. 1160 warb hier ein Kloſter 
gefüiftet, und 1469 bag Birgitten Kloſter Marieftdd. | 
3 Zioͤrring, eine Fleine Landitabt, woſelbſt der biſchoͤf⸗ 
liche Sitz geweſen, ehe er von dem König Friderich IX 
nady der Stadt Nalborg verleget worden. Hier wird 
jährlich im Maymonat der Synodus aller Proöbfte des 


aalburgifchen Stiftes gehalten. Ehemals war die Stabt - 


groß, und hatte 3 Kirchen. 1693 brannte fie faſt ganz ab. 

4 Skavn oder Skagen, ein fleiner Ört, welcher in dem: 
neuern Zeiten Gtabtrecht und Freyheiten erhalten hat. 
Er liegt an dem / aͤußerſten Ende des Landes im Diftrick 
des Horns⸗Herred. Die Einwohner leben theild von dem 
Fiſch⸗ ſonderlich Schollen- Fang, theils vom fleinen Hans 
bei, theild von Lootſen⸗ oder Piloten » Dienften, welche fie 
in diefee gefährlichen Gegend den Schiffen leiften, fo in 
oder aus der Dftfee wollen. Denn es erflrecket fich vom 
Sfagens » horn oder Vorgebirge weit in die See hin⸗ 
aus die gefährliche Sandbank Skager⸗Rack, daher auch 
des Winters den Seefahrenden zum Beſten in der Nacht 
ein Steinkohlenfeuer unterhalten wird, zu welchem Ende 
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ein neuer Thurm, der 64 erdauet wor⸗ 
Fi nachdem das Waſſer — gebrauchten 


Sandbuge seegsefilee hatte. 
5 Tyſte ſted oder Chyftaͤd, eine gute nahrhafte gan 
belsſtabi. 


ILI. Folgende kaͤnigl. Aemter: 
1 1 Das Amt Aaalborghuus, zu melden ge⸗ 


' ten Horns serred, im Wendſyſſel. Das dazu 
gehörige Kirchfpiel Hirzholmen befteht aus 3 Inſel⸗ 
chen, welche im Eattegat liegen, und von Fiſchern be 

Ä wohnet werden. Sie ſind des Fiſchfanges wegen vor⸗ 

Nglich beruͤhmt; denn alle die Fahrzeuge, die jaͤhr⸗ 
ir in großer be Diener nach Kopenhagen mit Schoilen 

kommen, und bie Stabt ſowohl, als das ganze fand 
Damit, wie auch mit andern. troddenen Fifchen verſe⸗ 
ben, kommen von diefen Inſelchen. 

9) Rlaͤr ⸗ Herred, im Wendſyſſel. Bey dem 
Pfarrdorf Hals iſt eine Schanze, welche den Ein⸗ 
gang des e⸗ beſchuͤtzet. 

3) AvärbvesSHerred, im Wenbfoffel 

M Öeftershans Herred. Dahl geßdret die 
Inſel Deland im Lomfurt, auf weicher vor Alters ein 
en Namens Deblofter oder Derbolm, geſtan⸗ 
de 

s) öefiershanherted, Der Se. Jürgene 
bergbey Aagaard ift wegen einer blutigen Schlacht 
befannt, die 2441 auf bemfelben gehalten worben, und . 
darinnen von benaufrühriichen Bauern 25000 Mann 
geblieben, 

6) SlefhumsSserred, im Himmerfuflel. 

7) Hornum⸗ Herred, | im Himeneryſt len 


° 
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8) Slet⸗Herred, auch im Himmerſyſſel. Der 
barinn belegene Flecken Loͤgſtoͤr oder Lyxtoͤer am 
Hmfurt, hat einen ſehr guten Heringsfang. Weiter 
dis bis an denſelben koͤnnen keine große Schiffe auf 
im Hmfurt geben, weil er hinter biefem Ort -viele 
Fichte Gegenden hat. N 

9) Hellum⸗cherred, auch Im Himmerfuffel. 

10) Aars⸗Herred, auch im Himmerfoffel. . 

a) Sindfled, Herred, auch im Himmerſyſſel. 
3 Das Amt Aaftrup, zu welchem die Herreder 
Denneberg und Jerslef gehören. In jenem ift 

Fladſtrand, ein geringer Marktflecken, woſelbſt eine 
Ikterfahrt nach Norwegen und ein ziemlicher Hafen iſt, 


der durch 3 Seecitadellen befchlüßet wird, aber nicht vor .. u 
aden Winden ficher iſt. Ein guter Theil ber Einwohhye 


lebet von dem Schollenfang. 


3 Das Amt Boͤrglum, welches aus dem Her⸗ I 


ve dieſes Namens beſteht. 
4 Das Amt Seigelſtrup, deſſen Kirchfplele in. 


den andern Herreder zerſtreuet find, 
5 Das Amt Oerum, In der Sandfehaft Tye, bes . 


greift · 

ı) Hundborg⸗Herred. Nahe bey dem Pfart⸗ 
derf Sisring ſieht man noch bie Waͤlle und Graben 
don der ehemaligen berühmten Sioͤringburg 

Seilder,, eis Dorf, nicht weit von Tnfteb, hat zwar 
1533 von bem König Chriſtian III Stadtprivilegien bes 
bommen, iſt aber noch nicht in den Stand gekommen, fich 
berfeiben bedienen zu Finnen. | BE 

2) Sillerslef⸗ Herred. Im Kirchfpiel Deftes 
tild * —— | . 

3) Saſſing⸗ Herred. . 

4) Refs⸗Herred. In demſelben fe . 

j ve O 2 in erfand; Br 


’ 


au = Dänennt, 


Vtteſund, eine Faheſtatte an den Shell des Lymfurts, 


toelcher Otteſund genennet wird, und vom Kaifer Dito E 
den Namen hat, der feine Lanze indenfelben geivorfen bat,. 
6 Das Amt Wefterwiig, zu welchein aber kei· 


ne gewiſſe Herreder gehoͤren. 


7 Das Amt Ducholm, in der Landſchaft Mors, 


iſt —* einem ehemaligen Kloſter entſtanden. 


11. Die Baronie Lindenborg, im Him⸗ 
merſoſſel, welche jetzt dem Geheimenrath von Schim⸗ 


— — — 


melmann gehoͤret. Der dazu gehoͤrige Flecken Nibe 


am Lymfurt, hat einen betraͤchtlichen Heringsfang. 


IV. Einige merkwuͤrdige adeliche Guͤter: 


1 Boͤrglum, war ehebeſſen des katholiſchen Biſchofs 
Reſidenzſchloß, von welchem das ganze Stift benennet 
wurde, 1537 wurde es ſeculariſirt. Es iſt nun ein adeli- 


‚ches Gut, davon das Amt Börglun den Namen fuͤhret. 


‚ı _2 MWefterwiig, war ehedeſſen ein bekanntes Kiofter, | 


ift aber nun ein großes adeliches Gut. 


3 Bioͤrnsholm, ein anfehnlicher Edelhof im Himmer- | 


foffel, am Enmfurt, an welchem Drt Waldemar I 1158 ein 


reiches Klofter für Bernhardiner Mönche angeleget, fo 


Vitæ Jebola, ober Vitſkild, ‚viofHol, Vitſkoͤl hieß, und 


eine prächtige Kirche hatte, die eine der (chönften in Norden 
geweſen fenn foll, aber jegt ein Steinhaufen iſt. Nachdem 
dieſes Klofter fecularifiret worden, hat es Nriderich IImie 
allem Zubehör dem Reichsrath Biden Anderfen auf Stenale 


‚ Namen Bioͤrnsbolm genennet, 


2. Das Stift Wiborg, 


1573 durch einen Taufch überlaffen, der es nach fnen | 


gränzet gegen Morden an ben Lymfurt, gegen Often 
an-das Cattegat, gegen Süden an das Stift Harhuus 
und Ripen, und an legteresauc) gegen Welten. Es 
iſt 10 Meilen lang, 12 breit, und unter den 4 Stif- 


LS 


sern das kleinſte, well es viel verloren hat. Denn 
| | Ä ehemals 
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ehemals beftund diefes Stift aus 3 Syffeln, welche: 
moren: x) Zimmers Spffel, deſſen 6 Herreder kurz 
vorher bey dem Stife Aalborg befchrieben worden. 


) Ommer⸗ Spffel, „dazu die Herreder Stefring, ‘ 


Odenſild, Hald. und Gelo, imgleichen Rind, Mörs . 
ung, Middelfom und Fiends gehoͤreten, nebft den 
Staͤdten Wiborg, Randers, Mariager und Hobtoe. 


3) Salling, Spffel mit 4 Herrebeen, und der Stade 


Sfive. Jetzt geböret zu dem Stift Wiborg'nurnod) 
die Hälfte von dem Ommer⸗Syſſel, und der Sals 
lings Spfjel. Der weſtliche Theil des Stifts beſteht 
mehrentheils aus Heide, der norbliche aber iſt fehr 
fruchtbar, infonderheit der Salling ⸗Syſſel oder das 
Amt Skivehuus, woſelbſt auch vortreffliche Pferde 
find. In dem Rinds⸗-Herred waͤchſt ungemein ſchoͤ⸗ 
ner Roggen. Das Bischum Wiborg iſt 1066 von 
Sueno II errichtet worden, und der erſte Biſchof hieß 
Heribert. Das ganze Stift enthalͤt | 


I. Folgende 4 Städte und ı Sieden: 


1 Wiburg, Viborg, die Hauptfladt diefes Stiftes und 
des ganzen Juͤtlands, liegt faft mitten im Lande an dem 
fiſchreichen Agmildfee. Sie ift eine der aͤlteſten Städte, 
wo nicht die allerältefte im Königreich. Ehemals war le 
ſehr mächtig und anfehnlich, und hatte vor der Reforma⸗ 
tion 12 Kirchen und 6 Kiöfter. Jetzt har fie beynahe eis . 
ne halbe Meile im Umfang, 3 Pfarrkirchen, 3 Märkte, 
6 Thore und 28 große und kleine Straßen, und ift ber 
Eiß bed Stiftsamtmannes und Bifchofed. Die 1169 zu⸗ 
erit erbaute Domfirche, bep welcher zugleich ein Augus 
Kiner Collegium angeleget ward, hatte ehemals von bem 
beiligen Kield oder Ketil, fo hier Bifchof geweſen, großes 
Anfeben, und prangte auch mit vielen Reliquien. Hinter 
dem Altar liegt in einem blechernen Sarg der 1386 ers 
ſchlagene König Erich Slipping begraben. Nach dem 

- 83 — ‚Brand 


7 
® 


” « 
% 


Brand 1736 iſt ſle von neuem aufgebanet. Min der@ran- 


enbruͤder Kirche, welche auch neu erbauet worden, liegt 
das Hoſpital. Die hieſige Kathedralſchule iſt kurz vor 
der Reformation von dem letzten katholiſchen Biſchof 
Georg Friis angeleget worden, hai 6 Lehrer, einige gute 
Stipendia, und eine koͤnigl. Communitaͤt für arme Schüler. 
Das Hans, in welchen das Landgericht Über ganz Nord» 
Juͤtland monatlich gehalten wird, iſt ein anfehnliche® 
SGebaͤude. In dem Zuchthaufe find Tuch» und andere. 
Wollen⸗ Manufakturen. As die jütländifcher Stände 
vor ber Souverainität biefelbft fehr oft ihre Landtäge 
und andere feyerliche Verſammlungen hielten , hatte die 
Gtadt größere Nahrung, und war in befferem Wohlſtand, 
als jetzt; indeffen hat fle bach noch gute Nahrung, ſowohl 
von dem Landgericht, ald von der großen Oſtermeſſe Snaps« 
ting, welche am 26ſten April anfängt, und 14 Tage waͤh⸗ 
ret. Die Stadtlänbereyen haben 2 Meilen im Umfang. 
‚ Ehedeffen warb hier den Koͤnigen die Huldigung geleiſtet. 
948 bielt König gerad Blaatand einen Reichstag, auf 
welchem Popo die Lehre Chriſti mit Nutzen predigte. 1523 
ward bier dem König Chriſtian II der Gehorſam aufge⸗ 
kuͤndiget, und 1528 der erſte Anfang ber Reformation im 
dänifchen Reich gemachet. 1606 brannte die Stadt gang, 
. und 1726 der befte unb größte Theil derfelben ab, weicher 

Schade aber fihon wieder erfeßet worden. 

3 Mariager, Ager Marix, ein Städtchen am Meer⸗ 
Bufen Mariagerfiord, der 4 Meilen lang, und eine halbe 
Meile breit ift, und auf welchem die Giefigen Einwohner 
einige Schiffahrt und Handlung treiben, die meift in Kal " 
‚ und Steinen beſteht. Das vormals zur Kirche ded Orts 

gehoͤrige, und jeßt in einen Herrenfiß verwandelte Kloſter 
der heiligen Birgitte iſt vor dem Jahr 1420, gefliftet wors- 
den, nach und nach R} mehrerer Vollkommenheit gelan⸗ 

get, und eines der groͤßeſten und reichſten im ganzen Lan⸗ 

de geweſen. Die Kirche gehoͤret auch unter die groͤßeſten hier 

zu Lande. Zwiichen berfelben und dem Thurm iſt ein mit bey⸗ 

den verbundenes niedriges Gebaͤude, welches die Domkirche 

genennet wird. Dieſe Kirchen⸗ und Kloſtergebaͤude liegen 

don der Stadt abgeſondert, und hoͤher, als biefebe. ne 
oo 3 Oli 
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g Seive, Schiva, Schevia, eine uralte, aber Kleine 
‚und geringe Stadt, in ber Landfchaft Salling, im Hind⸗ 
borg= Herred, hat ziemliche Nahrung vom Pferdes Dch« 
fen» und Getreidehandel, und gebrauchet zur Schiffahrt 
fomohl den Lymfurt, als die it benfelben fallende und nes 
ben ihr fließende fifchreiche Aue. Der Ort bat zu ver⸗ 
fhiedenen malen großen Feuerſchaden erlitten, inſonder⸗ 
keit 1715 und 1735. oo. et 
4 Yıyekiöbing, eine fleine, aber nahrhafte, Stadt, f 
——* welche einen guten Hafen hat, und 


5 BSobroe, Hobroa ober Hopontum, ein geringer 
Narktflecken, deſſen Einwohner gutentheils don dem 
Aderbau leben, auch eine Heine Schiffahrt auf dem 
Nariagerfiord haben. | oo. 


11. Folgende Fönigl. Aemter: 
ı Halds⸗Amt, welches feinen Namen voneinem 
alten Schloß Hat, das an einem See gebauet, befeftie 
get, und ein Eigenthum und Zuflucht der katholiſchen 
Bifhöfe von Wiborg gemefen iſt. Es gehoͤren dazu 
der Söndersund Noͤrre⸗ Herted ber Inſel More, 
und außerdem Noͤrlyng⸗ Herred, Middelſom⸗ 
Herred, Soͤnderlyng⸗Herred, Rinds⸗Herred 
und Fiends⸗Herred. Zu dem Noͤrlyngs⸗ Herred 
zehoͤret die Inſel Leſſoͤe oder Laͤſſoͤe, im Cattegat, 
welche 3 Meilen von Saͤbie in dem Seife Aalborg 
liegt, und einen Landvogt hat. Sie iſt 3 Meilen lang, 
ı Meile breit, nicht unfeuchtbar,, und Hat 3 Kirchen. 
Die wiborgifchen Domherren haben die meiften Ein« 
fünfte davon, Nicht weit davon liegt bie gefährliche 
Kippe Niding, fo von Fifchern bemohnet wird. 
2 StivehunssAme, welches die Landſchaft Sals 

ling ausmacht, die 5 Meilen lang, 3 Meilen breit, und 
eine Halb/⸗Inſel iſt, welche der ymfurt auf drep _ 
- 7.94 Seiten 


> 


n6 Dänemark, 

"Selten umglebt, Die Dazu gehörigen Herreder ſind: 

Harte, Noͤrre⸗herred, Roͤdding und Hindborg 
rder Hoͤnborg. | " 
.: 3 Das Stift Aarhuus. 

Faͤngt oben von dem Stift Wiborg bey dem Mas 
‚vlagerfiorb an, erſtrecket fi) an dem Eattegat auf 15 
‚Meilen in die Sänge, in der Breite aber hat es 8 bis 
9 Meilen. Die Mitte deffelben befteht zwar aus Heide, 
und dahin gehöret die große Al⸗Heide, weiche 4 Mei« 
len lang ift; hingegen die an ver See belegenen Ge⸗ 
:genden find ungemein frudytbar: daher jährlich eine 
-fehr große Menge von Getreide auggeführet wirb. ‚Die 
Hornviehzucht ift auch beträchtlich. Die Hölzungen 
nehmen ab. Unter den Fluͤſſen ift ber Guden der 
vornehmſte. - Der beften Edelhoͤfe find ungefähr 70. 
Das aarbufifche Bisthum ift nach dem fchlesmis 
giſchen und ripenfchen entftanden, und zwar 948 ober 
o0; ber erfte Bifchof hieß Rimbrand (Rembrand, 
Regimbrand;) als aber das Bischum in einer Ver⸗ 
folgung der Ehriften 980 untergieng, Fam der Dazu ge⸗ 
hoͤrige Diſtriet umter das ripenfche Bischum, big es 
' 2065 vor Sueno Il wieder bergeftellet ward, Es bes . 
ſteht diefes Stift | 

I Aus folgenden Stadten: 

ı Yarbuus, Remorum domus, die Hauptftabt biefed 
Stifts, liegt niedrig in einer fchönen Ebene zwifchen dem 
er und einem kandſee, aus welchem letzteren das 

aſſer durch einen ziemlich breiten Kanal ſeinen Auslauf 
durch die Stadt hat, die dadurch in zween ungleiche Theile . 
abgoſondert wird. Sie iſt ganz offen, groß und volfreich, 
‚bat 6 Thore, 2 Märkte, 2 Haupffirchen und eine Neben⸗ 
tirche, eine bifchefliche Wohnung, eine freye Kathedral⸗ 
fchule von 6 Elaffen, und ein mit guten Einkünften verſe⸗ 
benes Hoſpital. Was die Domlirche beſonders anti, 

oe ſo 
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. Yütland, |; 
ſo iſt le ein anfehnliches Gebäude, welches 130 Schritte: 
in der Länge, 96 in der Breite, unb beynahe 45 deutfche 
Ellen in ber Hoͤhe hat. Mit ihrer Erbauung iſt 1201 
der Anfang gemacht: worden, und fie enthält fchdne Mor 
nnmente. Bor ber Neformation waren bier 3 Kloͤſter, 
2 für Moͤnche, und ı für Nonnen. Im Kapitelhanfe wird 
jährlich zweymal eine Verſammlung ber Probſte bed Stif⸗ 
tes gehalten. Die Stadt treibt guten Handel. Der Yan 
fen, welcher in’ der Muͤndung der oben gedachten Aue fl, 
die durch die Stadt fließt, iſt zwar ficher und bequem, aber ' 
richt fonderlich groß, und das Waffer zu gewiffen Zeiten 
nicht tief genug. Hier ift bie ordentliche Ueberfahrt nach 
Kallundborg in Seeland, von zwoͤlf Meilen. Im eilften 
Jahrhundert mar hier nichts alg ber bloße Hafen mit 
einigen ganz geringen Käufern; bie rechte Stadt aber 
fund etwa eine halbe Meile beffer ins Land hinein, wo 
jetzt das Dorf Lisberg iſt. Nachgehends, und vielleicht 
ſchon am Ende des eilften Jahrhundertes, iſt, um der 
Bequemlichkeit der Schiffahrt willen, bie jetzige Stadt 
erbauet worden, welche von ber Zeit an gewaltig zuge» 
nommen bat. Gie liegt im Amt Hauerhallegaard, theils 
im Hasle⸗ theils im Ning⸗Herred. 
2 Xanders, Randrufia oder Randrufium, eine’ befannte 
und wohlhabende Handeldftadt von mittelmäßiger Größe, 
am Yluß Guben. Gie if nach alter Art mit ſtarken und 
hohen Haͤuſern bebauet, hat ehemals vier Kirchen und 
zwey Kloͤſter gehabt; jet aber hat fie nurnoch eine Pfarrs 
firche, eine lateinifche Schule ‚;ein reiches Hofpital für 
330 Arme, unb vor der Stadt ift eine Kapelle. Das cher 
malige Schloß Bronningborg war eine Sellung, und 
ift in. der Geſchichte befaunt. Die Stabt iſt berühmt we⸗ 
gem ihrer ledernen Handſchuhe, ſchoͤnen Lachfe, Tipfe und. 
guten Biered; es wird auch hiefelbft Zucker geläutert, und 
Kynruß gebrannt. Ehemals war fie befeftiget. Es wird 
ihrer in der Gefchichte zuerfi bey dem jahr 1247 ger 
dacht, ba fie von den Keinden in. Brand geſtecket wor⸗ 
den. 1587 ward biefelbft ein großer Meichdtag von al» 
Im Ständen gehalten. Sie liege im Umfang des Amtes 
Drenningborg. a . F 
5 5 3 Ebel⸗ 
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st ver N 
ag Daͤnemark. 

3 Ebeltofſt, Ebeltoffia oder Pomagrium, ein Stabtcha 
am Merbuſen Ebeltofterwick, welcher für mittelmaͤßige 
Schiffe einen ganz guten Hafen abgiebt, daher die Einwoh⸗ 
ner, einigen Handel treiben. Ex liegt in dem Amt Kallde im 
Mols⸗Herred. Nicht weit bavon ik das berühmte Borgebirge 
gellenes ober Helgenaͤs, ». i. das Vorgebirge der Heiligen. 

4 Horſens, Harsucfia ober Hotheraneſium, d. i. 
chers⸗ Vorgebirge, eine nahrhafte Stadt von mittelmaͤßi⸗ 
‚ger Groͤße, an der Oſtſee, mit 2 Kirchen, in deren einen, 
oder der ehemaligen Kloſterkirche, eine Kanzel von Eben« 
und Brafllienhol; if, die in ganz Dänemark kaum ihres 
gleiches haben fol ; eine lateiniſche Schule, und ein gutes 
KHofpital, welches einen eigenen Prediger hat. Es find 

ier Tuch⸗Flanel⸗ und andere Wollen Manufakturen. 
er Hafen ft fuͤr ſchwer beladene Schiffe nicht. sief ge⸗ 
nug, daher biefelben fich eine Vierthelmeile Davon vor An⸗ 
Ser legen, die Waaren abet mit Prahmen auf ber ziemlich 
großen Aue, die an ber Suͤderſeite der Stabt fließt, aus⸗ 
amd eingeführt werden müffen. An dem ˖Einlauf bed Ha⸗ 
fens Rund ehemals das alte Schloß Stiernbolm, von 
welchem ba8 umherliegende Amt ben Namen bat. 1534 
würde König Ehriffian IEL bey diefer Stadt unter freyem 
Himmel ’gehuldiget. Sie hat ihren Namen von dem 
: König Hotder, ihrem erſten Erbaner. | 
5 Standerborg ,. ein Städtchen, beffen Kirche etwas 
davon entfernt liegt, baher die Einwohner bie Hauptpre⸗ 
bigt in der Schloßkirche hoͤren. Diefed Schloß iſt uralt 
und nach alter Art anfehnlih, und liegt in einer anges 
* * Gegend, 1 De ed on Alena "erben roh pe | 
ung umgeben if. e alten e 
Einführung des Chriſtenthums theils oft, theils beſtaͤn⸗ 
dig auf demſelben gewohnet. Friderich II hat ſich hie⸗ 
ſelbſt des Sommers oft beluſtiget; Koͤnig Chriſtian IV 
feine Kindheit hier mehrentheils zugebracht, und Koͤnig 
Friderich IV das Gebäude iwendig etwas bequemer ein⸗ 
gerichtet, auch einen Garten baben anlegen laſſen. Sonſt 
dt bier 1751 ein Dferiverf -angeleget worben, worinnen 
man braune, rothe und ‚gelbe Farbenerden raffinirt, welche 
am Juͤtland häufig gefunden werben. Be 
x i u 
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u FVJutland. | _ sıp 
A. Aus folgenden koͤnigl Aemtern: 
ı Dos Amt Wariager, dazu Onſild⸗Herred 


und Bistum, Serred-gehören, letzterer aber indem 


Stift Wiborg liegt, zu welchem ehedeſſen das ganze 
Amt gehörergat, - 2 | u 


2 Das Amt Silkeborg hat feinen Namen von 
dem alten berühmten Schloß Silteborg, welches 
groß Kit, und-chemals eine Feſtung vorgeftellet hat. : 
Es begreift die Herreder Bieten, Bid, Linsgaard, 


unter deſſen Pfarrkirchen die zu Rarup in papiſtiſchen | 


Zeiten ſehr berühmt gebefen, und von vielen Pilgrium' 
men befischt mörben; and Wired, 
3 Das Amt Dronningborg,, welches von ehe 
nem abgebrodyenen Schloß benannt wird, begreift bie. 
Hrrreber Rougſaͤd; Stoͤfring, mit dem adelichen 
Fraͤuleinkloſter Stoͤfringgaard für eine Prioriun md, 
ua Fräulein, weiches bie geheime Rächinn Epriftina 


Harbor, geborne Fuiren, 1735 auf ihrem Gut geftiftet . - 
bat; Houiberg; Galthen, mit dem Schloß Claus⸗) 


holm, auf welchem ie Koͤniginn Anna Sophia bis an 
ihr Ende gewohnet hat; Gierleyv; Noͤrrehald; im 
weichen die Pfarrkirche in Glenſtrup merkwuͤrdig ift, 
weil an diefem Ort vor Alters ein Benedictinerkloſter 
geroefen,, fo Noͤrre⸗Kloſter gebeißen, und unter bie - 
aͤlteſten in Dänemark gehörer Hat. " 

4 Das Amt Aaktiaͤr, weiches von einem ehema⸗ 
figen Schloß und jegigen adelichen Bus den Namen 
hat, befteht aus dem einigeh Hadsecherred, wozu die 
Infeln Alroͤe und Endelave im horſenſchen Meere 
bufen gehoͤren. | | 

5 Das- Amt Skanderborg begreift Thyrſting⸗ 
ever Toͤrſting⸗Herred, mit dem Martefieden Ay 


220 Dänemark. 

Rus regis, welcher ehebeffen ein Etäbtchen geweſen 
feyn zoll, und woſelbſt ber Adel 1534 ben König, 
EChriſtian III erwaͤhlet hat; Sabroe⸗Herred; 
Woor⸗qHerred, in welchem in der Pfarrkirche zu 
Waͤhre oder Dähr der unglüdlidhe Peter Schus 
macher, ehemaliger Graf von Breifenfeld und 
Rei:Hhslanzler, begraben ift;. Hielmslef⸗Herred, und 
Stomlef: Herred. 

6 Das Amt Aauerballegaard, dazu bie Here 

reder Haſle, Ning und WVefter-Liisberg ges 


Hören, - 
7 Das Amt Stiernholm, welches von einem 
alten Schloß den Namen hat, das nahe bey Aarhuus 
gelegen, befteht aus den Herredern Bierge, Hatting, 
amd Niim, in deffen Dorf Hanftäd eine reiche 
‚Stau, Namens Dorothea Tanböe, im Anfang des 
agten Jahrhunderts, ein wohlverforgtes Hofpital für 
24 arme Leute geftiftet hat. 
8 Das Amt Rallde, welches feinen Namen 
von einem alten feften Schloß und nunmehrigen Ho⸗ 
ſpital hat, mit den Herrebern Oeſter⸗Liisberg; 
WMols; Soͤnder⸗Herred; Noͤrre⸗Herred, mit 
dem Flecken Grinoe oder Greenaae, Grinov, in 
einer Gegend, weiche Mols genennet wird, und ber 
Inſel Anholt, welche in dem Cattegat 8 Meilen von 
der juͤtiſchen und 10 von ber ſeelaͤndiſchen Kuͤſte liegt, 
wegen ber vielen Sandgründe, welche ſie umgeben, für - 
die Seefahrenden gefährlich ift, daher fie in den Win⸗ 
ternächten durch ein Feuer gewarnet werden, und bes 
zen Einwohner fich mehrentheils von dem Seehunde⸗ 
. fang ernaͤhren; und Soͤnderhald⸗Herred, von 
deſſen Kirchen die zu Eſſenbeck merkwuͤrdig — 
A . € . 


Zltland: za 


daſelbſt 1040 ein Kloſter angelegef worden, welches 
das alererfte in dieſem Sande ift, von,deffen Stiftung 
man gewiffe Nachricht hat; wie auch die zu Hoͤrning, 
megen eines präcdtigen marmornen Begräbnißbents 
mals bes Johann Friis; und die zu Aufning, we⸗ 
gen gleichfalls praͤchtiger Monumente ber graͤflich⸗ 
fheelifchen Samilie. oo. 


! UL, Im Umfang diefes Stiftes find folgende 


. 


Grafſchaften und Baronien: u 
1, Die Grafſchaft Sriifenborg, zwifhen Ran⸗ 


bers und Aarhuus, mit dem Schloß gleiches Mas 
mens, geböret dem Grafen Friis. Es gehören Dazu 
die Güter Sriifenborg, Harbolm, Enslefgaard, 
Öeftergaasd und der Hof Tulftrup. ,' 


2. Die ehemalige Grafichaft Loͤrenholm, if. 


von der gräflichen Daneſkiold⸗ famfälfchen Familie an 


gemiffe Eigenchümer verfaufer, die mit fäniglicher Ers 
laubniß gräfliche Freyheiten genießen, in jo fern fie - 


realia find, und zwar fo fange, als von ber männlichen: 
&inie des daneffiolbifchen Gefchlechtes noch jemand : 


übrig Äf, Bun 
3. Die Sraffchaft Scheel, gehöret den Grafen 


Scheel, und befteht aus ven Gütern Scheel, Oer⸗ | 


bei, Schierrad und Oeſtergaard. 


m 


4. Die Baronie Hoͤgholm, gehöret der Famla 


(ie von ber Süße. 


5. Die Baronie Marſillesborg, gehöret dem . 


Grafen Daneffiold- Samfde. Ä 
6. Die Baronie Wilhelmsborg gehöre dem 

Baron Güldeneron, und befteht aus den Bütern 

Wilhelmeborg und Moesgaard. 


IV Dee —* 
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IV. Der Edelhof Roſenbolm, im Kirch 


fiel Hornflet, fo zum Defter- Moberg · Herred des 


Amtes Kalloͤe gehörer, ift durch den gelehrten Holger 


Roſenkranz und feinen Sohn Erich berühmt ges 


worden, zu deren Zeit er ein rechter Mufenfig war. 


In der Kirche zu Hornſlet find die roſenkranziſchen 


N 


Begraͤbniſſe merfwürbig, und außer dem has fienoch 
eine Bibliothek. . Br 


4. Dad Stift Nipen,. 
graͤnzet gegen Norden an den Iymfurt, gegen Öften 
an das Stife Wiborg und Aarhuus, imgleichen an den 
einen Belt, gegen Süden an das Herzogehum Schles« 
wig , von welchen verfchiebene Stuͤcke dazu gehören, 
und gegen Werften in die Nord⸗ und Weſtſee. Bey 


. dem hohen Worgebirge Boberg ift die Küfte ſehr 


gefährfih. Das Stife iſt auf dem feften Lande 30 
Meilen fang, ıı bis 1 breit, und unter den vier juͤti⸗ 
ſchen Stifrern bas größefte, nicht aber das fruchtbar 
reſte und volfreichite, weil es große Heiden begreift, 
vornehmlich Die Aalheide, welche zwifchen Sfine und 


RKolding liegt, fieben Meilen lang und faft ganz wäfte 
und ungebauet iſt. Indeſſen iſt der Erdboden. an ver⸗ 


ſchiedenen Orten ungemein fruchtbar, inſonderheit in 


| 2 dem Amt Koldingen, Das Bischum Ripen hat 


Kaiſer Dtto I 946 geftiftet, nachdem er den daͤniſchen 


König Harald Blaatand überwunden und zum Ehria 


ſtenthum gebracht harte, Der erfte Bifchof hieß Lief⸗ 


dagus oder feofdagus. Es war damals fehr anſehn⸗ 


‚ich und weitläuftig, und in langer Zeit ber Gegend 
bas einzige, iſt auch überhaupt unter allen Bisthüs 


mern in Daͤnemark, Norwegen, Island, Grönland, 


a . 
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Schweden und Eefland, das ältefte, | wie Johann 
Moller in einer gelehreen Abhandlung bewieſen Date 
Sa demfelben find . . 


1 Solgende Städte: 

. Zibe, Ripen, Ripe Cimbrice ober Ripz rhundu- 
die —* des Stiftes, fol den Namen von 
dem lateiniſchen Wort ripa und dem Fluß Nibso⸗ Ans 
Ripß > Ye) an deſſen Ufer fie erbauet iſt, kelommen 
haben. Sie ſcheint um die Zeit, da die chriftliche Religion 

hret worden, entitanden , und nebft Wi 
e Stadt in Nord- Juͤtland zu feyn. Bor Alters: 
war fie eine der beruͤhmteſten und beſten —8 — in Nor⸗ 
vo „hatte, außer der Cathebraltirche, vier Pfarrkirchen 





und fünf Kapellen, vier Kidfter mit dazu ‚gehörigen Kirchen, nn 


ein feſtes Schloß, 6 bis 700 Bürger, viele Schiffe, vermi 
teiſt welcher nad) Norwegen, Frankreich, Englarfd, 
' Ind rt, ein ſtarker Hanbel getrieben wurde, und bie 
grrechtigfeit. Dieſe Herrlichkeit Ift duch. ——— 
er durch die von 1580, durch Ueberſchwemmun-⸗ 
vernichtet, und die Stadt geräth von Zeit 
In zeit * * ern Verfall, — jetzige Beſchaffenheit iſt 
—3 Sie wird durch die Nibs⸗ Aue indie Vorſtadt 
und Stabt ſelbſt abgerheilet, und Ieotee von biefem Fluß, 
ber ver pumeien austritt, ganzumgeben. Sie hat a Kirchen: 
- Die Kathebralsoder Marien⸗Kirche, welche auf dem Lilien⸗ 
berg liegt, ift ein großes Gebaͤube, im welchem bie Könige 
Erich Hr und Ehrifloph 1 begraben find. An einer Seite 
des Chors iſt das Kapitelhaus, in welchem das Confifloe 
tium.gehalten wird, und bie Proͤbſte um Johannistag zu-· 
ſammenkonimen. Die große Katharinenkirche fol im: 
dreyzehnten Jahrhundert von ben Dominicanern erbauet 
worden ſeyn, die ihr Kloſter daneben gehabt. Die hieſige 
lateiniſche Schule iſt bie aͤlteſte in Danemark, und foll 1298 
 aricheet ſeyn. Sie hat ſechs Klaffen, fleben Lehrer, und 
eine 1720 angelegte Bibliochel, in dem ehemaligen Do⸗ 
minicanerflofter iſt ein rmohluerforgtes Hoſpital, und übers 
hieß find hier noch 46 freye Wohnungen für Men Im 


ei‘ Döner, 

Maifen geftiftet, die aber großentheils verfallen und nicht 
mehr wohnbar find. Das Rathhaus iſt die ehemalige 
Kaufmannsboͤrſe. Es wird hier noch Handel mit Getreide, 
Ochſen, Pferden und andern ABacren getrieben. Weil 
aber der Fluß ganz feidt geworben, fo kann man fich. nur 
Bleiner Schiffe bedienen, bie zur Zeit ber Fluch, da dag 
Waſſer anwaͤchſt, abfahren. Won der Geſchichte ben 
Stadt ift nachfolgendeg anzumerken. 860 warb hier eine 
Kirche gebauet, welche bie zweyte hier zu Lande getvefen. 
Es find bier. eine Prowinzial » und zwo Nationalkirchen« 
verfammlungen gehalten worden, jene 1246, dieſe 1441 
und 1542. Koͤnig Friderich I ließ hier 1533 die befannte 
Riper füberne und goldene Münzen fchlagen, welche letz⸗ 
tere befonders metkwuͤrdig iſt. 

3. Bolding, eine Fleine Stadt an der Truethe » ober 
Koldinger Aue, welche Hiefelbfl in einen Meerbufen fällt, 
ber fich aus dem Eleinen Belt bie hieher auf eine Meile er- 
reitet. Gieliegt niedrig gwifchen zween Bergen, und iſt 
eine der Älteften Stäbte des Landes, ob ihrer gleich-in der 
Saridesgefchichte erfi um das Jahr 1247 gedacht wird. 
Sie hat eine Pfarrkirche, ein reiches Hoſpital mit einer 
beſondern Kirche, eine lateinifche Schule, welche Königs 
Ehriftian III Semahliun Dorothea errichtet und mit gu⸗ 
ten Einkünften verfehen hat, und einen verftopften Hafen, 
daher die Schifffahrt nicht groß if. An der Nordweſt⸗ 
feite der Stadt liegt auf einer Höhe dag Schloß Kolding⸗ 
buus, welches chebem Gernsborg, db. i. Adlersburg, ge⸗ 
. heißen bat. Herzog Abel hat cd 1248 zu bauen angefan« 
gen; und die Könige Ehriflian III, IV und Zriderih IV 
haben es fehr verändert und verbeffert. Unter bie Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten beffelben gehoͤret ber von Chriſtian IV ers 
bauete Riefenthurn, ber oben platt, mit einem fleinernen 
Beländer iumgeben iR, und in-jeber von den vier Ecken 
ein ſteinernes Bild von fieben Fuß hat. Das Schloß har 
eine eigene Kirche. Die Luft wird hier für fehr gelinde 
und gefund gehalten; daher Konig Ehriftian III dag 
Schloß vor allen andern gu feiner gewöhnlichen Refideng 
erroählete, auch 1559 auf demfelben flarb. Koͤnig Fride⸗ 
sich IV hielt fich auch 171 mit feinem ganzen Kaiycın 

ufe 
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Zuͤtland. das. 
Haufe hleſelbſt auf, qls die Peft in Kopenhagen wuͤtete. 
Die Stadt ift vornehmlich um des Finiglichen Zolleg wil⸗ 
ien merkwuͤrdig, melcher bep der Brücke, fo überdie Aue‘ - 
seht, vonallen fremden Waaren, bie auf der Achſe hie an⸗ 
fommen, imgleichen von den vielen taufend Ochſen und 
Herden, fo in bag Herzogthum Schleswig und weiter ges 
ben, bezahlet werben muß. Fuͤr jeden Ochſen werden 
» Rthlr. entrichtet. Sonft find hier einige Wollenmanu⸗ 
fahturen. 1547 wurden bier auf einem Reichstag die Pri⸗ 
dilegien der Hanfefläbte beftätiget. 1614 war hiefeldft eine‘ 
Kerfammimg aller Bifchdfe des Reiches. on 
3. Fridericia, die einzige Feſtung in gang Juͤtland, iſt 
eine neue Stadt, in einer fruchtbaren Gegend, am Fleinen 
Belt, von großem Umfang, aber noch lange nicht hin⸗ 
langlich angebauet und bewohnet. Konig Friderich IE 
ließ 1651 den erſten Grund dazu legen. Kaum aber waren. 
die Feſtungswerke vollig aufgefuͤhret, und die neue. Stadt 
m etwas erbauet und' mit Einwehnern beſetzet, fo ward 
fie 1557 von den. Schweden mit Sturm erobert und größe 
tentheils abgebrannt. Tach geendigtem Krieg ift die Fe⸗ 
ſtung wieder hergeftellet, und die Stadt wieder erbauet 
worden. lm dieZahl der Einwohner zu vernichten, gab 
König Ehrifian V der Stadt 1682 das Recht ver fichern. 


Zuflucht für alle In-und augländifche Bankerottirer, und’ 
bie freye Religionsübung für Reformirte, Katholiten, und 


Juden. "Sie war ehedeffen der Accife nicht unterworfen, 
welche fie aber nunmehr entrichtet ; doch erfeßgt der König ' 
dieß Geld zum mehreren Anbau der Stadt. Die Feſtungs⸗ 
werke find in gutem Stand; wuͤrden aber ihres großen, 
Umfanges wegen zu Kriegeszeiten eine flarfe Befagung ere‘ 
fordern. Die Gtadt hat zwar die GStapelgercchtigfeif 
bekommen, kann fie aber nicht recht nutzen, weil fiefeinetf, - 
enten Hafen bat. Man findet barinnen 2 lutheriſche 
Kirchen, in deren einen, nämlich ver Michaeliſskirche, wech⸗ 
ſelsweiſe daͤniſch und deutſch geprediget toird: eine refor⸗ 
mirte und eine katholiſche Kirche, eine Judenſchule, eine’ 
Iateinifche Schule, undein guteß Zeughaus. In und aufe 
ſerhalb der Stadt wird Taback gepflanzet; es iſt auch hie⸗ 
ſelbſt eine Seifenſtederey. Alle Schiffe, die durch den kleinen 
1Th. A. . - 9 Belt 
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Belt-geben, muͤſſen hier. einen. Zoll von den Waaren⸗ 
. welche fie führen, erlegen. Anfänglich hieß die Stadt 
‚Selderichsodde. — 
4. Weile.oder Wedle, Wedel, Vejella, Velleja, Vede- 
Ha, ein Kleines Städtchen in einer fehr angenehmen Ges 
end, zroifchen zween mit Hoͤlzung bewachſenen Bergen. 
in kleiner Stuß, welcher zwifchen den Bergen hervor⸗ 
‚.., koͤmmt, theilet fich in 3 Arme, davon einer durd) das 
., Städtchen fließt, die beyben andern aber. daffelbe umge- 
ben; jind nachdem fle fich wiederum vereiniget, fällt der 
Fluß MM den großen Meerbuſen Weilefiord,, vorber aber 
iſt in demfelben ein guter Lachsfang. Das Rathhaus iſt 
* eſſen ein Dominicanerkloſter geweſen, welches 1227 
ngeleget worden. Die Einwohner bauen an den Sei⸗ 
ten der. Berge viel Hopfen. 1256 ift hier eine große Ver⸗ 
ſammlung aller dänifchen Biſchoͤfe und Prälaten ges 
halten, und auf berfelben bie befaunte Verordnung: 
den ecclefia Danica’ adeo perfecutioni tyrannorum 
ubjefta &c, gemachet worden, welche hernach Papſt 
Aexander IV beftätiget, und bie den daͤniſchen Biſchoͤfen 
fo. oft ein Buewand zur Wiberfpenftigkeit wiber den Koͤnig 
ewefen ift. 1728 war abermals eine Kirchenverfammlung 
hiefelbft. Dem König Chriftian II wurde hier von dent 
del der Gehorfam aufgekündiget. | 
5 . Warde, Warda, Varinia, war ehemals eine anſehn⸗ 
liche Stadt; ſeitdem aber der fiſchreiche Fluß, an welchem 
fle liegt, und darinnen ‚gute Lachſe gefangen werben, nicht 
mehrfo tief ift, als er vormals gewefen, und alfo feine Laſt⸗ 
ſchiffe tragen kann, hat fie fehr abgenommen, fo daß fie 
jetzt eine geringe Stadt ift, aber doch 2 Kirchen und ein 
großes Stadtfeld hat, auf deffen Bau die Einwohner fich le⸗ 
4, und baben noch einigen Handel treiben. Es verſamm⸗ 
-Ien.fich bier jährlich im Monat Dctober alle Probfte des 
tifted Ripen, unter bem VBorfig des Stiftsamtmannes 
und Biſchofes. Nunmehr iſt bier eine Seidenmanufaftıre 
angeleget tworden. | 
6. Ringkiöbing, ein nahrhaftes Städtchen an einem 
großen Meerbufen. Die Einwohner legen fich fait insge⸗ 
ſammt auf der Handel und bie Schiffahrt nach — 
— Wohin 
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den kotumen fann,) und Norwegen, und die vonoder nah 


Miborg und andern Landftädten gehenden Waaren haben 


bier ihre gemöhnlicye Niederlage. In dem Meerbufen iſt 


ein reicher Fiſch und Auſternfang. Er ift tief und ſicher 


genug, allein, der Einlauf. bey Nyminds : Bab ift ger 


fährlich, weil das Waſſer dafelbft vielen Eand aufichüfs 
tet ,, umd infonderheit die Sandbank Gladlep ſchaͤdlich 
iſt. An der füblichen Eeite von Nyminds⸗Gab find große 
waße Eanbherge. 

7. „olfiebroe, Holdftebroa , sder Holzepontum, eine. 
Etadt von mittelmäßiger Große, an einer fifchreichen Aue, 
die anderthalb Meile von ber. Stadt in ben oben genanns 
ten Meerbuſen fallt, aber zur Schiffahrt nicht tief genug 
iſt. Die Einwohner ernähren fi vom Handel mit Korn, 
Dchfen, und vornehmiich Pferden. Der Ort bat in dieſem 
Jahrhundert vielen Brandfchaden erlitten. (Er liegt in 
Ulfborg - Herred. u 


I &olgende tönigliche Hernters ” 


1. Das Amt Riberhuus welches begreift Des 


fler s Herred, Geoͤrding⸗ Herred, Malt⸗ Serred 
und Schads⸗Herred. Bey dem wohlgebaueten 


Fiecken Jetting oder Hierting, zwo Meilen von 


Warde, faͤllt die Wardaue in die Weſtſee, und machet 
den beſten Hafen in ganz Juͤtland, welcher Graae⸗ 


Dyp genennet wird. Die zu Schade Herred gen. - 


börige Inſel Fanoͤe liegt in der Weſiſee, ift anderte 
halbe Meile lang, und wird von Fifchern und Schif⸗ 


fern bewohnet. Don berfelben Eommen die Riper -. - | 
Schollen. : W 


2 Das Amt Boͤfling, beareife die Herreder 
Vanfuld, Schodborg, dahin der Mark flecken 


— 


Lemviig, Leinovicum, an Lymfurt gehoͤret, wu borg j 


und ind. Eſtvadgaard it ein Klofter für Srauen 


x 


und Jungfrauen. 


s 4 
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3. Das Amt Lundenaͤs begreift die Herreder 
Oeſter⸗Herred, Noͤr⸗Herred, Boͤlling, Bins 
ding, Hierum, und Hammerum. Aus dem Zus 
ſammenfluß der beyden großen Auen Lundenaͤs⸗ 
und Loͤnborg⸗Aue entſteht ber ſiſchreiche "Fluß 
Stiern, über welchem eine 180 Fuß lange Brüde 
geht, und darinnen ein betraͤchtlicher Lachsfang ift: 
4. Das Amt Roldinghuus begreift die Herre⸗ 
Der, Jerlov und Slaus, Tyrrild, cholmand, 


Narvang, Eldboe, Bruſch und Andft. 


Jelling, ein großes Kirchdorf im Tyrrild ⸗Herred, ſoll 
vormals eine Stadt, ja der Sitz vieler Koͤnige geweſen 
feyn. Die daflgen Begrädniffe des heidnifchen Koͤniges 
Gormo, und feiner Gemahlinn Tyra Dannebod, find 
ſehenswerth. Sie find in zween hohen Hügeln, welche 
Die Kirche einfchließen, zwifchen welchen aufeinem Stein 
neben der Kirche ſowohl hieroglyphiſche Figuren, als eine 
runiſche Schrift zu fehen, welches Denkmaal ym bad Jahr 
960 ber erfte chriftliche König Harald feinen vorhin gedachs 
ten Neltern geftiftet haben fell: es iſt aber mit Profeffor 
‚Murray zu vermuthen, daß es in neuern Zeifen gefünftele 
morden, ‚weil die Sprache darauf‘ zu neu ifl: doch mdgen 
wohl Runſteine aud dem ıoten Jahrhundert hier feyn. 
Auf der. Koͤniginn Tyra Grabe ift ein tiefer Brunnen. 
25. Im Bezirf des Herzogthums Schleswig liegen 
fölgende zum Stift Ripen gehörige Diſtrice: 
.. 2). Der füdliche Theil der Inſel Roͤm, welchen 
der Weftfee liege, und eine Kirche hat, 
23) Die nördliche Ecke der Inſel Sylt, welche 
Lyſt heiße, wovon hernach ein mehrers. 
3) Das Weſterland oder die weſtliche Haͤlfte der 
Inſel Hoͤhr, zu welcher ein Drittel der Marſch⸗ und 
ey Drittel der Geeſtlaͤndereyen dieſer Inſel, mit 
zieden und zwey Drittel Doͤrfern gehören, Sie mare 
1 . . . J 5 mie » 
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init der Inſel Amroͤm eine Birkvogtey aus, un 
iſt ein Theil des Stiftes Ripen. Zu dem $orenzfirch« 

fiel gehören fieben Dörfer, Ä 
4) Die kleine Inſel Amroͤm in der Weftfee, un⸗ 


weit Föhr, iſt eine geographiſche Neile lang, und ı% 
Vierrhelmeile breie, and machet ein Kirchſpiel aus. 


11 Im Bezirk dieſes Stiftes und des 
Herzogthums Schleswig liegt die Graf⸗ 
—* Schackenburg, welche aus einigen Guͤtern 
entſtanden iſt, unter welchen Moͤgeltondern das vor 
nehmſte war, welches bis 1536 von ven katholiſchen Bi· 
fhöfen zu Ripen beſeſſen, damals aber an bie Krone 
gejogen, und 1661 vom König Friderich III dem Felde 
marſchall Hans von Schack zu Lehn gegeben worden 
ft. 1671 erhob König Chriſtian V denfelben mit al⸗ 
Im feinen männlichen Nachkommen in den Grafen« 
ftand, und machte Midgeltondern, nebft einigen andern 
Guͤtern, unter dem Namen Schackenburg, zu einer 
Otafſchaft. Don den drey Birfgerichten diefer Graf⸗ 
Mhaft wird an das höchfte Gericht zu Kopenhagen aps 
pellirer. Diefe Grafſchaft begreift | 

) Die fo genannte Maͤgel⸗Tonder⸗Harde, welche in 
Narſch⸗ und Geeſtlande befteht, und zwey Kirchfpiele aus⸗ 
machet, naͤmlich: | i 

(1) Das Kirchfpiel Moͤgel⸗Tonder. Das große 
dorf Meel⸗ oder Moaͤgel⸗Tondern, das iſt, Groß. Tone 
kn, hat daher den Namen, weil es vor Zeiten größer ger 
Dein, als die Etadt Tundern, welche damals Kütken⸗ 
der Klein⸗ Tundern genenuet worden. In demſelben 
im Birfgericht, ımb bey bemfelben ift die gräfliche Reſi⸗ 
denz Schackenburg. In dieſer Gegend legen fich faft alle 
Einwohner auf die Verfertigung feiner Spitzen, welche 
weit und breit verhandelt werben, und den brabantifchen , 
Güte nicht viel ven Unter denen zu San 

3. irch⸗ 
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Riechfoiel achdrigen Dörfern iſt auch daB Dorf Galbus⸗ 
woſelbſt 1639 ein Bauermägdchen von DOfterby, (fo im 


Kirchſpiel Daller liegt), Namend Catharine, Sven 


Tochter, das berühmte tonderfche goldene Korn gefuns 
den bat, welchen jeng aufder königlichen Kunſtkammer zu 
Kopenhagen verwahret wird. Gie fticß im Gehen an die 
aus der Erbe herborfichende pie deffelben. Es iſt nach 
der Kruͤmme zu rechnen ungefaͤhr fuͤnf Vierthel Elle, der 
geraden Linie nach aber nur eine Elle lang, bat an dem 
großen Ende Ai! Daumen im Durchfchnitt, beſteht aus 
dem allerfeinften Gold, fo beynähe 100 Ungen wiegt, oder 


- nachdem Bericht des mufei regii'7 Pfund ıı Loth, und 


toird auf 1200 Rthlr. am Werth gefchäge. Die Erklaͤ⸗ 


“rung der finnbildlichen. Figuren , ‚mit welchen ed in fieben 
- Zirfeln gegieret ift, hat viel Schwierigkeiten verurfachet, 


und daher zu Streitigfeiten unter den Gelehrten Anlaß 
gegeben. Koͤnig Ehriffian IV verehrete Das Horn dem 
Kronprinzen Zriderich. und ließ eine Schraube baranf ma⸗ 


chen. 1734 wurde in eben diefer Gegend abermals ein ſol⸗ 


ches Horn aus dem gegrabenen Leim von einem Bauer her» 


.. vorgezogen, auf welchem, außer den Bielen Siquren, auch 


eine gothifch = runifche Schrift flieht, die Brauer fo über» 
feget hat: Muͤbltonnerns gelligdomsborn in to pipen, 
oder, die Stunden anzuzeigen. Man kann aber diefe 
Erflärung nicht für gewiß halten. 
(2) Daß Rirchiviel Dahler. 

(3) Der britte Theil Bed Rirchfpieles Emmerlef. Die 
Prediger diefer drey Kirchfpiele, über welche die Grafen 
von Schaf das Patronatrecht haben, machen eine eigene 


Probſtey aus. 


2) Das Kirchſpiel Ballum in der Lohharde an der Weſt⸗ 
ſee. Es iſt daſelbſt ein Birkgericht, und die Grafen von 
Schack haben auch dag Patronatrecht über die Kirche. 

3) Ym Dorf Lufteup. unmeit Ripen, iſt auch eine gräfe 
liche Birkvogtey über gerffreuet wohnende Unterthanen: 


- IV Die Baronir- Ryſſenſteen, zwiſchen Holm 


ſtebroe und Kingkiöbing, gehört einem Freyherrn Juel, 
| Ä | und 


I | \ — 
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md beſteht aus den Gütern Ryſſenſteen, Raͤmme⸗ 
gaard und Stubergaard. —, 
V Das adeliche But Troyburg, welches ſetzt 

der adelichen Familie von Buchwald gehoͤret, und ine 
ſtarke Meile gegen Nordweſten von Tundern liegt. 
Zu demſelben gehoͤret der groͤßte Theil der zu Loh⸗ 
barde gehörigen Kirchſpiele Visbye, Randerup, 
Meolden und Doͤſterup, und das kleine Gut 
Oſterbuygaard. 


I Das Herzogthum Schleswig. 
.  (Ducatus Sleſvicenſis.) = 

Sn Caſp. Dankwerths Landesbefchreis 
bung der Herzogthuͤmer Schleswig und Hol⸗ 
flein findet man, außer einer allgemeinen Charte vom 
Herzogthum Schleswig, 2 andere, welche ven Nor⸗ 
der und Suͤdertheil deſſelben vorftellen, und 3, weiche 
bus alte Nordfriesland in Schleswig abbilden, noch 
16 Specialcharten, welche die einzelnen Stücke dieſes 
Herzogthums vor Augen legen. Viſſcher, Jomann 
md andere haben die allgemeine Charte nachgeſto⸗ 
den, und aus ben befondern vermehrer; fie haben 
aber Nordſtrand nicht nach feinem gegenwärtigen, ſon⸗ 
dern nad) dem alten Zuſtand vor 1654 vorgeleget, bie 
In dee Oftfee belegene Inſel Arröe ganz weggelaffen, 
und die ſeit 100 Fahren eingeteichten Köge, welche 
dem Sande an ber Weſtſeite eine ganz andere Geftale 
re fehlen auch, noch anderer Fehler nicht zu 


r $ 2. Das Herzogthum hat feinen Namen von ber 
hucierẽ Schicewin IR ang eben Käufe 
4 “ . 
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J Sider ⸗Iluent genennet worden, weiher Name 
aber nun veraltet und ungewoͤhnlich geworden iſt. Es 
iſt ein Irrthum, wenn es von einigen für ein Stuͤck 
von Deutfchland angefehen, und zu Holftein gerechnet 
wird, Denn ob es zwar feit einigen Jahrhunderten 
mit dem Herzogthum Holſtein in genauer Verbin, 
bung geftanden, vielerlen 2 ollgien mit demſelben 
gemein hat, unter ber beutfchen Kan nal) fteht, und im 
gemeinen Leben nad) einer feltfamen Gewohnheit der⸗ 
geftalt mie Holfiein vermenget wird, daß ſich die 
Schleswiger gemeiniglich Hoffteiner nennen, und man 
nicht leicht von einem Schleswiger hoͤret: fo iſt es doch 
ein rechtes Theil von Dänemark, mie aus ber Ge 
ſchichte und Berfaffung deffelben erhellet. Von dem 
Herzogthum Holftein, und folglih vom römifhen 
Reich, wird es durch Die Eider und Levens⸗Au abge- 
fondert, welche die Gränge gegen Mittag ausmachen ; 
gegen Morgen-ift die Oftfee; gegen Mitternacht bie 
Koldinger und Sfotburger Aue, welche es von dem 
norblicgen ober eigentlichen Juͤtland fcheidet, und ges 
gen Abend die Weſtſee. Die änge deſſelben beläuft 
fi) von Rendsburg bis Roldingen auf 18 geographi⸗ 
ſche Meilen, von Friderichſtadt bis-an die ſchottburgi⸗ 
fche Aus aber nur 15 Meilen, und die Breite ift un« 
gleich, an 8, 9, 10 bis 13 Meilen; doch find bie In⸗ 

ſeln nicht mitgerechnet. 
$ 3. An der Weſtſee liegen ſehr fruchtbare Marfh- 
. länder, naͤmlich die Landſchaft Enderftebt, die Well 
feite des Amts Hufum, der Sandfchaft Brebftedt, und 
ber Aemter Tondern und Hadersleben, bie octroyrten 
Köge, (dag ift, eingereichte Ländereyen,) die Inſeln 
Nordſtrand und Pelwonn, € ein Theil der Inſeln Sp 

un 
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und Sylt, des Amtes Schwabftebt, und ber Sanbfchafe 
Stapelholm. Ihr Boden befteht vornehmlich aus 
einer grauen und zäben Kley⸗ ober Thonerde, unter 
welcher fich ein falziges Waſſer befindet. ‚Sie haben 
meber "Bau. noch Brennholz, noch Torf, noch frifche 
Quellen, daher fich vie Einwohner mit bem gefüammi 


Iren Regerwaſſer behelfen müffen. Das Wafler,. 


welches. ſich in biefen niedrigen Gegenden ſammlet, 
wird durch Gräben und Kanäle abgeleitet, und gegen 
bie ungeftümen Wellen der Weſtſee find bie Marſch⸗ 
länder, diejenigen, welche zum Amt Hadersleben ges 
hören, ausgenommen, durch hohe und koſtbare Teiche 
und Dämme verwahret. Durch die Mitte des Her⸗ 
zogthums erſtrecket fih von Süden nad) Morben ein. 


Strich Heide, fandichten Erbreichs un Torfmohrs; 


hingegen die Dfäfeite des Landes ift deſto angenehmer 
und feuschtbarer. Das Sand hat einen Leberfluß an 


allerley Getreide, Buchweizen, Rübefaat, Gartenfruͤch⸗ 


ten, und Weide und Heu. Flachs und Hopfen wach⸗ 
fen in vielen Gegenden. Die Viehzucht: ift wichtig, 


und bie Ausfuhre an Pferden, Ochſen und Buteer ſehr 


beträchtlich. Federvieh, Wild und Fiſche hat man 
häufig. Auf der Weftfeite zwiſchen den Inſeln und 
den feſten Laude liefern die fo genannten Aufterbänfe 
viele Auſtern. Die Hölzungen find weder zum Bauen 

noch zum ‘Brennen hinlänglidy, daher viel Torf vers 
brannte wird. Auf Dagebäll und Galmsbüll wirt 


aus Torferde Salz gefotten, deſſen aber nicht viel if. 


Es giebt hier feine fonderliche ‘Berge, bie eigentlich) fe 
genannt zu werben verbienten, fondern es find nur grofs 
fe Hügel. Die hoͤchſten Derter werden in der Ge⸗ 
gend der Staͤdte Ber unb Apenrade aefunben, 

. .- 5 e 
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Die vornehmſten Fiaſſe und. Auen, fo mehrentheils 
vom Morgen gegen Abend laufen, find. die Eider, 
welche Daͤnemark von Deutfchland ſcheidet, und bey 
Holſtein beſchrieben wird; die Treen, fo bey Gelder 
richsſtadt durch Schteufen in die Eider gebt; bie 


| . Ylipsaise, fo bey Ripen fließt, und die filchreichen 


Auen Lohbeck, Widau, Groͤnau, Suͤderau 
und Soholmau. 
$ 4. Das Herzogthum enthäte 13 Städte, eine 
Beine Feſtung, 11 Flecken, 4 föntgliche und 2 fürftfi- 
che Schloͤſſer, und ungefähr 1500 Dörfer, die Sand» 
ſchaft Eyderſtedt ungerechnet. 1768 find 6726 gebos 
ren, und 6004 geftorben. Das Sand wird von Di, 
nen oder Juͤten, Miederfachfen und Frieſen bewohnet, 
‚wozu noch die Holländer in Friderichsſtadt, und bie 
Brabanter auf dem Nordſtrand kommen; daher wer- 
ben ihier verfchiebene Sprachen geredet. Die Ein 
“ wohner find Bauern, Bürger und Abelihe. Unter 
den Bauern haben die Einwohner der Marfch und, 


der Inſel Femern unterſchiedene Freyheiten und Vor⸗ 


zůge, und ihnen ſowohl, als den Bonden, gehoͤren 
ähre Guͤter und Höfe eigenthuͤmlich zu. Hingegen die 
Feſtebauern und Lanſten muͤſſen ihre Guͤter entweder 
von dem Koͤnig, oder von dem Coelmann, ober von 
‚ einer Kirche, feiten, das ift, zu Lehn nehmen, Unter 

ſchiedene adeliche Suͤter Haben Seibeigene, melde, 
nebſt denen Sändereyen, die fie befißen, zu ben Guͤ⸗ 
teen gehören, benfelben entweder gemeflene oder unge» 
meffene Dienfte lelſten müffen, und ohne Erlaffungs» 
Briefe von den Gütern nicht wegziehen bürfen. Die: 
Bürger oder Städte erfhienen ehebeffen in einer 
gewiſſen Rangordnung auf den Sanbtagen. Sie 
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izhre Privilegien von jedem neuen König beftätigen. 


u 
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Mit dem Adel hat es wegen deſſelben genauen und 
alten Verbindung mit dem holſteiniſchen eine andere 
Bewandulß, als. mit dem übigen daͤniſchen Adel. 
Seine Privileglen ſind denen, welche der holſteiniſche 
Adel hat, gleich, und entweder perſoͤnliche, ober Vor⸗ 
rechte der adelichen Guͤter, oder gemiſchte Vorrechte. 
Zu den erſten gehoͤret: Die Aufnahme in bie vier Fraͤu⸗ 
leinflifter in ben Herzogthuͤmern Schleswig und Hola 
ſtein, von welchen eines in dem Herzogthum und in 
der Stabt Schleswig iſt, deſſen Probſt der einzige 
Prälar diefes Herzogthumes iſt: die Befugniß, Tefta« 
mente und andere Verordnungen des legten Willens. 
ohne fönigliche Beftärigung zu. errichten, und fich one 
koͤnigliche Difpenfation in dem Haufe trauen zu laſſen; 
ein einländifcher Edelmann muß in erfter Inſtanz vor 
dem Sandgeciche belanger werden; bep dem Verbre⸗ 
hen des Todtſchlages kann der anflagenbe ober fih: 
pr Reinigung angebenbe Theil entweder das Landge⸗ 
richt, oder an deſſen Statt ein aus lauter adelichen: 
Derfonen beſtehendes peinliches Gerichte wählen; bie 
adelichen Witwen haben die Haubenbandsgerechtig⸗ 
keit. Zu den Vorrechten ber adelichen Güter gehören, 
daß fie von einem jeden frey und. ungehindert gefaufee. 
und verfaufet werben koͤnnen; daß ihre Befiberwegen: 
deſſen, was fiean Kon und Baumaterialien zum Bes 
huf ihrer Güter, und an Wein und Bier zu ihrer eis 
genen Nothdurf einführen, auch wegen des Korns, 
Viehes, undanberer Probucten ihrer Güter, von allen 
Zoͤllen und Licent, und wegen bes Viehes, welches fie. 
zum Mugen ihrer Güter kommen laflen, von bem grofs- 
fen Zoll frey find; ferner, daß fie die obere — 
| 090, 
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Jagd, auch zumtheil die bürgerliche und peinfiche 
Gerichtsbarkeit, die Leibeigenfchaft über Ihre Unterge- 
boͤrigen, und das Patronatrecht haben, auch Fiſche⸗ 

‚ zeyen und Mühlen beſitzen. Zu den gemiſchten Wor⸗ 
rechten geböret Die Befreyung von dem Stempelpa- 
pier, und die Erſcheinung auf Ritter- amd Sanbtagen, . 
‚ welches letztere Vorrecht nur biejenigen Edelleute, wel- : 
che adelidye Guͤter befigen, und zugleich einländifcher 


” Herkunft find, oder Ihnen, vermöge einer befonbern 


Aufnahme, gleich geachtet werben, genießen.  - 
65. Die Religion ift durchgehende evangeliſch⸗ 
lutheriſch, außer daß bie Reformitten, deren aber we⸗ 
nige find, 1734 privilegirt find, und bie Katholiken auf 
ber opel Nordſtrand und gu Sriberichsftadt freye Re⸗ 
 ligionsübung Haben, an welchem Iegtern Ort bie 
Acrminianer, Mennoniten, Quaker, Anabaptiften und 

Juden dergleichen andy genießen. Ueberhaupt ſaud 
280 futherifche Pfarrkirchen und Kirchfpiele in dieſem 
Herzogthum vorhanden, von welchen 31 unter des 
Biſchofs zu Ripen, 18 unter bes Biſchofs zu Odenſe, 
und 322 umter des Eönigl. Genetalſuperintendentens in 
Schleswig und Holftein Aufficht fiehen ; 7 aber fürft« 
lich⸗ gluͤcksburgiſch, und wegen 2 ift es noch unausge- 
macht, ob fie unter den Beneralfuperintenbenten gehoͤ⸗ 
ven, oder nicht ? 

f\ 6. Zu ber öffentlichen Lnterweifung der findi⸗ 
renden Jugend dienen m lateiniſche Schulen. 
G67. Zu Friderichsſtadt find einige Wollen⸗ und 
Seidenmanufakturen. Die tonderſchen Spigen ſind 
beruͤhmt. Es werben auch viele feine lederne Hand⸗ 
ſchuhe verfertiget. Dieſe Manuſakturen find die vor⸗ 
ee Am Sande. Die Eimwohngr legen ſich uf 
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euf Handlung und Schifffaher, führer die Überfilge 


gen Sandesfrüchte unb Güter aus, und holen auswaͤr⸗ 


tige Guͤter und Waaren, deren fie beduͤrfen, mit eigen 


nen Schiffen wieder ein. Flensburg iſt bie vor 
nehmſte Handelsſtadt. | 


$ 8. Bon uralten Zeiten her if dieß hand der Kro⸗ 


ne Daͤnemark einverleibt geweſen, und hat als ein 


Stuͤck dieſes Reichs mit demſelhen einerley Regierung 


und Beſchaffenheit gehabt, Es haben zwar unter ſchie⸗ 
dene Schriftſteller behauptet, daß der deutſche Koͤnig 
Heinrich J den Daͤnen Schleswig abgenommen, und 
daſelbſt eine Markgrafſchaft errichtet, die er nachmals 
an den daͤniſchen Koͤnig Knut verſchenket habe, wor⸗ 


auf ſich die Lehnsherrſchaft des deutſchen Reichs uͤber 


Schleswig, gründe: allein, die berühmten Gelehrten 
Gramm und Scheibe haben, das Gegentheil diefer 


Meynung fehr wahrſcheinlich, und in einer 1766 u: - - .. 


Helmftede unter Prof, Fricks Vorfig von Joh. Aug. 
Matthiefen gehaltenen Difputarion de fidto quodam 


Marchionatu $lesvicenli, &c. ift es gewiß gemadhe. | 
worden. 1085 machte König Knut ber Heilige feinen 


Bruder Diuf zu einem Herzog in Schleswig, wel⸗ 


chen Staatsfehler nach ihm viele-andere Könige zum 
unerſetzlichen Schaden bes Reichs begangen haben, 


König Niels gab feines Bruders Erichs Sohne, 
Knut, dieß Herzogthum zum Lehn. Won der Zeit an 


ift es faft Beftändig einem föniglichen Prinzen unter- . 


dem Titel eines Herzogthumes zu Theile geworden, 
worüber. aber unfägliche Streitigkeiten entſtanden. 
Sufonderheit wurde über die Art und Befchaffenheie 
des Lehns, ob es ein perfönliches oder erbliches ſey? 


— 


heftig geſtritten. 1386 wurde Gerhard VI, Graf zu: u 
. Holſtein 
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Holſtein und Schaumburg , mit bemfelben befchner; 
beffen Sohn. Adolph, welcher unter dem Grafen zus 
Holſteln der Ste dieſes Mamens war, der Idgte Here 
zog zu Schleswig und Graf zu Hulftein gemefen iſt. 
Als derſelbe 1459 ohne Seibeserben ftarb, Neß ſich Rs 
wig Chriſtian I von den Ständen bes Herzogthums 
Schleswig und der Grafichaft Holſtein 1460 zum 
Landesherrn erwaͤhlen. Auf fein Geſuch erhob der 
Kaiſer 1474 Holſtein zu einem Herzogthum. König 
Johannes nahm 1490 die erfte unglüfliche ſchleswig⸗ 
Boltteinifche Theilung vor, und behielt von beyden 
Herzogthümern Segeberg, den Zoll zu Oldesle, und 

ı Hafen zu Kaden, Rendsburg, Hanrow, Hafeldorp, 
Semarn, Allen, Sunderburg mit dem Sande Arroͤe, 
Flensburg und Apenrade; fein Bruder Herzog Fri⸗ 
Derich aber erwaͤhlte Gottorf, das .Rirdyfpiel zu Kam⸗ 
pen , Klein, Tundern, Hadersleben, Eckernförde, 
Rundhof, Steinburg, Eiderſtedt, Trittow, Olden« 
burg, Plön, das Schloß Tylen, Itzehoe, Oſterhof unb 
Hohenfeld, Neumuͤnſter, Luͤtkenburg, Kohoͤvede, Neu⸗ 
ſtadt, Kiel und Nordſtrand. Die Kloͤſter wurden 
auch vertheilet; fo daß der König Rheinfeld, Arens⸗ 
boͤt, Preetz und Rugekloſter; ber Herzog aber Bor⸗ 
disholm, Cismar, Reinbeck, Ueterſen und Luͤgumklo⸗ 
ſter bekam. Dazumal gab auch der König feinen 
Bruder den Titel, Erbe zu Norwegen, welchen die nach⸗ 
maligen Herzoge zu Schleswig und Holſtein behalten 
haben. König Chriſtian III vertheilte 1544 die Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer dergeſtalt unter ſich und feine Brüder, daß 
er zu feinem Antheil Flensburg, Sonderburg mit Als 
fr Arrde, Sundewit, und das Rugeflöfter, Sege⸗ 
rg, Oldeslo, und den halben Zoll, Rheinfeld, Ye 
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böf, Plön, Steinburg, Ihehoe, Krempe, die Wliſter- | 
marſch, Beiligenhafen und Großen. Brode bebieles 

Johannes Habersieben, Dörning, Klein⸗Tundern 
mit Oſterharde, Rendsburg mit drey Dörfern, Fe⸗ 
marn, die Kloͤſter Bordesholm und Luͤgum; Adolph 
aber Gottorf, Haus und Amt Hütten, Huſum, Apen- 

| ode, Wittenſee, Mohrkirchen, Stapelholm, Eiver: 

ſtedt, Kiel, Neumuͤnſter, Oldenburg, Trittow, Reine 

beck, Cismar und Neuſtadt befam. Der vierte Bru⸗ 

der Friderich gieng leer aus, weil er Biſchof zu Hil⸗ 

desheim und Schleswig ward. Dieſe zweyte ſchles⸗ 

wig⸗ holſteiniſche Theilung zwiſchen ben koͤnigl. Kin⸗ 
dern hat zu noch groͤßeren Trauerſpielen Anlaß gege⸗ 
ben, als die erſtere. Der König harte die Vorſichtig- 
keit gebraucht, und vorher 1533 Die ſogenannte Union 
und Communion in diefen Fürftenehümern einges; 
führer. Jene zielete eigentlich auf beyderſeitige Hilf 
leiftung ab ; biefe aber betraf die gemeinfchaftliche Re⸗ 
gierung in Sachen, fo die Nitterfchaft, Eontriburios - 
nen, und einige andere Dinge angeben; und dadurch 
follte Uneinigfeit verhüret, und zugleich verhindert were ⸗ 
ben, daß die Herzogthuͤmer und ihre Theile nie abge 
fondert, und unabhängige Staaten unter einander 
würden, Weil fie aber nach Art der damaligen Zeile 
ten in gar zu unbeſtimmten Ausdruͤcken verfaffer wors 
den: fo hat nachgebenbs eine jede Partey die Worte 
nad) ihrem Vortheil gedrehet. Als, Herzog Johan⸗ 
nes der Yeltere 1580 ohne Erben ftarb, wurbe deſſel-⸗· 
ben Verlaſſenſchaft alfo gethellet, daß König Fride⸗ 
rich II Die Häufer, Aemter und Städte Hadersleben, 
Dorning und Rendsburg, mit aller Hoheit, An-und 
Zubehdrung; Herzog „Adolph hingegen Tundern, 
nn | ord⸗ 








Es Dinar , 
J Nordſtrand und Femarn, LNgumkloſter und Borde 
holm, nebſt allen Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten, 
bekam. Der.zte Theil Johann des Aeltern, an dem. 
gortorfifchen Zoll, blieb beyden Herren zugleich. Vor 
bem Mitteltheil in dem Dithmarſchen bekam der Kir 
nig den Süden» und der Herzog den Norber- Theil erh» 
und eigenthuͤmlich, u. ſ. w. 1609, erlangte Herzog 
Johann Adolph für ſich und feine Nachkommen von 
dem König Chriftian IV, als Lehnsherrn, das Reche 
der Erſtgeoͤurt. Die Herzoge erfannten und geuch- 
migten die infonderheit durch den odenfefchen Vertrag 
3579 erneuerte Sehnsverbindung bes Herzogthums 
. Schleswig mit Dänemark, bis 1654 Herzogs Fride⸗ 
rich Tochter an den König In Schmweben Karl Guſtav 
vermählet wurde. Won der Zeit an ſuchte der Herzog 
die Souwerainitaͤt wegen feiner Hälfte von Schleswig 
md wegen Femarn zu‘ erlangen, weiche auch König 
Friderich III 1658 ihm und feinen Nachkommen abe 


- treten mußte; er verlor fie aber 1675 wieber Durch den 


rendsburgifchen Vergleich: und obgleich ber fontaine- 
bfeaufche ‚Friede 1679_barinnen eine Aenderung mad)» 
„te; fo zog doch der König 1684 das herzogliche Antheil 
des Herzogthums Schleswig ein, und gabes erſt 1689 
im.altonaifchen Srieden mit der Sowverainität zuruͤck. 
Allein, 1714 nahm König Friderich IV daſſelbe wieder 
in Beſitz, worinnen er auch 1720 durch den ſtockhol⸗ 
miſchen Frieden beſtaͤtiget wurde; daher er 1721 das 
ganze Herzogthum dem Königreich Daͤnemark ein⸗ 
verfeibte, und eben daher auch das ſchleswigiſche 
Wapen ber zween blauen über einander kaufenden 
Loͤwen im goldenen Felb aus dem Mittelſchild des 
Bönigl, Wapens wegnahm, und in das fuͤnfte Quartier 

des 
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tes Hauptſchildes verſetzte. Der Kaiſer, König von 


.  Großbrittannien, Frankreich, Schweden, Epanien, die 


fie liegen, in feiner Verbindung. In jeder Stadt ift 


Republik Holland und Polen haben dem König ben 
Beſitz des herzoglichen Antheils garantirer. Die Metz 
nen Antheile der. Herzoge zu Gluͤcksburg und Sonder 
burg werben bernach vorfommen. Der König läßt 
das Herzogthum Schleswig und fein Antheil an Hole 
fein Durch einen Statthalter regieren. . * 

6 9. In dem Herzogthum find Städte‘, Aemter 
und Sandfchaften, welche den König zugebören, hier. 


nächft des Herzogs von Glücksburg Erbland, des . 


Herzogs von Yuguftenburg Diftrfet, und bie. Graf⸗ 
ſchaft Reventlau. Dazu fommen nod) adelihe Kir» 
fpiele amd Güter‘, das Fräuleinflofter in Schleswig, 

und octroyrte Köge und Ranzlengüter. Die Städte 
haben ihre _Magiftrate, welche ſowohl die Policey, 
als bürgerfiche und peinliche Gerichtsbarkeit ausüber, _ 
doch Hat Bardingen leßtere nicht. Won den Stadt» 
gerichten wird unmittelbar andas Hbergericht appellie 
tet, soovon aber Gardingen wieder ausgenommen iſt. 
Die Städte, außer Tönningen und Gardingen, Has 
ben ihre Einnahmen und Ausgaben für. fi, und ſte⸗ 
hen mit den Yemtern ober Sandfchaften, in welchen 


ein Stadtvogt, und In Schleswig find zween. Die 
Aemter beftehen gemeiniglid) aus gemiffen Garden. 
Ueber bie Aemter find Amtmänner, und über die . 
Sandfchaften und Harden der Aemter Landvögteund - 
Hardesvoͤgte gefeget, welche die Gerechtigkeit Hands 
haben. Die Landſchaft Eyderſtedt hat ihre befonde- 
ten Vorgeſetzten, welche Oberſtaller und Staller 
genennet werben, und ihr befonderes Viti Dingges 
1Th. 6A. | Q richt. 
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| | richt, PR den meiften Aemtern bat ver Amtmaun 
Die erſte Unterfuchung aller vorfallenden bürgerlichen 
Saachen allein, ineinigen hat fie. der. Hardesvogt auch, 


Won ihrem Ausſpruch, oder auch noch wohl eher, 


als ein Beſcheid erfolget ‚ berufet man fi) auf dag 

Ding (judicium), Syn einigen Aemtern fpricht den 
Hardesvogt in feinem Hard zu Ding das Urtpeil 
allein; in andern hingegen hat ein jeder von denen zu 
Dinge mitfigenden acht Sandmännern feine Stimme, 
Wird von einem folhen Ureheil appelliret, fo. muß 
ber, fo es gefället har, baffelbe vor dem Obergeriche 
- zehrfertigen. Der Ammann eines jeden Amtes iſt 
Praͤſes bey allen Ding. oder Bobdengerkhten, hat 
aber feine Stimme. Er hat die Aufſicht über die 
Unterbeamten, und läßt in vielen Gefchäfften von. 
ihnen Bericht abftarten, beforget auch alle dfonomie 
Ye, Kammer. und Polizepfahyen und thut die In⸗ 

Jurienfochen, Brüchen und Befegungen der Feftebohe 
fen und. Feſtekathen allein ab, Das Landrecht, wor-⸗ 

nach gemeiniglich erkannt und geſprochen wird, iſt 
das alte juͤtiſche Lowbuch, codex legum juticarum, 
ſo König Waldemar II 1240 zu Wordingborg auf 
einem Reichstag befannt gemacht hat. Kinige 
Staͤdte haben ihre eigenen Rechte. Zu Gortorf ift das 
Obergericht diefes Herzogthums, welches die jähte 
lich vorfallenden Rechtsfachen in vier Quartalen ente 
ſcheidet. Es beſteht aus dem Statfhalter, Kanzler, 
Ricefanzler und 10 Raͤthen. Auf dem Schloß 
Eottorf wird aud) alle Jahre in der vollen Woche 
nach Oſtern das Landgericht gehalten, weldyes, ſa 
wie bas Obergericht, feine Urtheile allein in des Koͤ 

nigs Namen obloſet. E⸗ beſthe daſſelbe |. 
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lich aus dem Statthalter, vier adelichen, vier gelehr. 


ten Raͤthen, und dem Landkanzler. An daſſelbe ge 
langen die Appellationen von den adelichen Gerichten; 
es haben auch) die Edelleute und Beſitzer adelicher 
Guͤter vor, demfeiben-ihren erften Rechtsgang. "Mach 
bemfelben wird das Landconſiſtortum gehalten, 
welches aus den Raͤthen des sandgerichts, dem Genen 
ralfuperintendenten, als Ober. Eonfiftoriafrach, und 
einem geiftlichen Conſiſtorialrath befteht. Diefe zwey 
leßteren, ober aud) noch eingeiftticher Confiftorialrath, 
kommen auch zu dem Obergericht Hinzu, meun daſſel⸗ 


be das Oberconſiſtorium vorftellen fol. ‚Derer 


geiftfichen Linter » oder Eonfiftorialgerichte find 


$ 10, Die Städte, Aemter, Sandfhaften, ade 


lichen Güter, das abeliche Klofter unb das graue Klo⸗ 
fer zu Schleswig, nebft einigen Hoſpitaͤlern und Kir⸗ 
den, find zu gewiffen Pflügen angeichlagen, wornach 
fie die monatliche Contribution bezahlen; bie octroyr⸗ 
ten Koͤge aber entrichten ſolche nach Dematen Lan⸗ 
des. Ein folher Demar hält im Eyderftedtifchen 
a6 Quadyatruthen, .eine Ruthe 8 Ellen‘ ober 16. 
Schuhe; im Amt Tundern aber 180 Quadratru⸗ 
then, und eine Ruthe 9 Ellen oder 18 Schuhe, : Auf 
dem Sande werben bie landesherrlichen Einfünfte von 
den Amtsverwaltern und Landſchreibern, zumtheil 


ad; von den Haides> Reit. Stifts-und Domkapi⸗ 
telsvoͤgren gehoben, und an ten föniglichen Caſſirer 


in Rendsburg geliefert, wohin aud) die Städte, ade⸗ 

lihen Guͤter und octroyrten Koͤge ihre Schaßungen un. 

mittelbar „bezahlen, auch Die Zoll. und Licentver⸗ 

alter Die gehobenen Gelder eefen. Reitvoͤgte find 
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nur in dem Amt Habersieben und bey dem Domka⸗ 
pitel anzutreffen. Die Hausvoͤgte beforgen bie herr 
ſchaftlichen Fuhren, und haben bie Auffücht auf die 
Erhaltung und Verbeſſerung der Föniglichen Schlöfe 
- fer, Pachthoͤfe, und anderer. Gebäude, Mühlen, 
DBrüden, Dänmme, Fiſchteiche, Wege, Stege und 
Hoͤlzungen. In allen Aemtern und $andfdyaften, 
Eyderſtedt ausgenommen, find Brandgilden, wel. 
he unter der Aufſicht der Defonomiecoflegien und 
DBrandbirectoren ſtehen. Die Städte haben ihre 
Brandgilden für fih. Nun -folget Die genaue Bes 
ſchreibung des Herzogthums. ' 


1. Die Stadt und das Amt Hadersleben. 
1 Die Stadt Hadersleben liegt an einem Meerbufen, 
welcher aus der Öftfee ing Land fritt, an einen niedrigen 
Ort, ift offen und von mittelmäßiger Größe und Nah⸗ 
rung, welche letztere theild auf der täglichen Durchreife 
aller derer, die nad) und aus Fuͤnen und Juͤtland gehen, 
theild auf ber Handlung und Schifffohrt beruhet; die aber 
fo groß nicht if, weil der Einlauf des Hafens für große 


Schiffe nicht tief genug It, daher die Waaren auf Prab- ⸗ 


men nach ber Stadt gebracht werden, müffen. Die Stadt 
wird burch ein ſchmales Waſſer in a ungleiche Theile abges 
theilet, nämlich in alt und neu Hadersleben: in dieſem iſt 
die große Pfarrkirche St. Mariä, die lateinifche Stadt⸗ 
faule, weiche Herzog Johann ber Xeltere, Könige Chri⸗ 
ſtian IE Bruder 1567 gefliftet, und K. Friderich II mit meh⸗ 
reren Einkünften 1534 verfehen hat, und daB. 1569 aufges 
. richtete reiche und mit einer Chen Kapelle verfehene Ars 
menhaus. Ehemals war außerhalb der Stadt auf einen 
Hügel ein großes Schloß, und in der Stadt ein Domfapitel. 
Hadersleben bat 1292 ein ordentliches Stadtrecht bekom⸗ 
‚men. 1534 iſt biefelbft Koͤnig Friderich II und 1609 König 
Friderich III geboren. 1759 hat die Stabt großen Branb« 
ſchaden erlitten. Unter das hieſige Conſiſtorium gehoͤren 
34 Pfarrkirchen, bie Stadtkirche mitgerechnet. D 
| 2 8 
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2. Das Amt Hadersleben tft unter allen Aen⸗ 
tern diefes Herzogthums das größte. Die Einwohner 
find Dänen, und reden durchgebends daͤniſch. Es ent. 
hätt 63 Kirchfpiele, von welchen 33 unter der haderslebi⸗ 
ſchen Probſtey, und 30, welche das fo genannte Toͤr⸗ 
ningslehn ausmachen, unter des Bifchofs zu Ripen . 
Aufficht fteben. In diefem Törningslehn find gewiffe 
vermiſchte wohnende Unterthanen, welche unter dem 
7735 errichteten Riper Birkgericht in bürgerlichen 
und peinlichen Rechtsſachen ſtehen. Das Amt beſtehe 
aus 7 Harden und einer Bogten, welche find | 

ı) Die Hadersleber Harde mit 11 Kirchfpielen. . Am 
Heinen Belt ift Die Aaroeſundsfaͤhre, welche von ber klei⸗ 
nen Inſel Aarde den Namen hat, und nad) Aſſens in Fuͤ⸗ 
nen führet. Der Uebergang beträgt 2 Meilen. 

2). Tuͤſtrupharde mit ı4 Kirchſpielen. 


3) Grambarde mit 10 Rirchfpielen. Im Kirchſpiel | 


Sammelef: ift das koͤnigliche Vorwerk und Pachtgut Toͤr- 
ning, woſelbſt ehebeffen ein feſtes Bergſchloß geweſen iſt. 
H Sroͤsharde mit 6 Kirchſpielen. | 
5) Balslunobarde mit 5 Kirchfpielen. | 
6) Hviddingharde mit 12 Rirchfpielen. In bem Dorf 
Zridoing wurde vor Alters ein anfehnliches Gericht ger _ 
Balten, und ferum Hvedingenfe genannt. König Erich IV 
batte 1139 den Vorſitz in demfelben, ald er erſtochen ward. 
Zu diefer Harde gehören die Inſelchen Ale» und VNeu⸗ 
Mandde, von welchen jeneunbewohnt ift, und den Einwoh⸗ 
nern auf Neu⸗Mandoͤe jährlich nur so big 15 Suder Heu 
barreicht, und der nördliche Theil der Inſel Röm in der 
Norbdfee, weiche 2 geographifche Wellen lang und eine halbe 
Seile breit iſt. | L 
7) VNorder Rengfirupbarde mit 5 Kirchfpielen. 
8) Die Vogtey Bollersleben, deren Pflüge in den Yen 
tern Tundern und Apenrade zerftrewet liegen. 
Anmerk. Im limfang biefed Amtes liegen die adelichen Bäten 
Gram, Zurbror, Vuͤbel, Spander und Weſterbeck. 2 


Q.3 2. Die 
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‚2, Die Stadt Apenrade, und die Aemter 
Abpenrade und Lygumkloſter. 

1. Die Stadt Apeanrde iſt eine der beſten und nahrhafte⸗ 
ſten Staͤdte dieſes Landes, die ſeit 300 Jahren mehr als um 
die Hälfte großer geworden, als fie vorhin geweſen, von Zeit 
zu Zeit in mehrere Aufnahme koͤmmt, und immer beffer ange⸗ 
Bauctwird. Gie liegt an einem breiten und offenen Meerbu⸗ 
fen der Dfifee, tief im Grund, iſt von 3 Seiten mit hohen 


Hügeln umgeben, und hat anihrer offenen Rhede, vonwelr - 


cher fie benannt wird, einen giemlichen Hafen, ber aber vor 
ftarten Dftivinden nicht ficher genug, auch kaum fo tief iſt, 
daß die Schiffe ganz nahe an die Brücke kommen koͤnnen. 
Die Buͤrgerſchaft sieht von der Schifffahrt gute Nahrung, 
wie ſie denn aud) in den nenernZeiten viele große und anſehn⸗ 
liche Schiffe angefchafft. hat. Unter dem biefigen Confi⸗ 
ſtorialgericht ſtehen 13 Kirchfpiele. Von ben vielen Feu⸗ 
ersbrünften, welche die Stadt in den Jahren 1148, 1247, 


1476, 2616, 1629 und 1707 erlitten, hat fie ſich ‘vollig 


‚wieder erholet. Außerhalb gegen Morgen liegt das Schloß 
‚oder Amthaus Brunlund, welches fchlechte und Fleine Ge⸗ 
bäude die Koͤniginn Margaretha 1411 erbauet; an beffen 
Vergroͤßerung fie im folgenden Jahr burchben Tod gehin⸗ 
bert worden. Der Amtmann ber Aemter Apenrade und Ly⸗ 
gumkloſter wohnt darinn. 
2. Die Aemter Apenrade und Lygumkloſter 
haben nur 1 Amtmann. ———— 
1) Zu dem Amt Apenrade gehören 9 Kirchen, 
in welchen. allen daͤniſch geprediget wird, und bie unter 
a Harden. und ı ‘Birf vertheilet find. 
(1) Riesharde, hat 4 Rirchfpiele. In dem Kirchfpiel 
Jordkier ben dem Dorf Lelftede iftder Ort Urnehoͤwet, 
‚ wofelbft die ſchleswigiſche Ritterfchaft vor Alters ihre Land⸗ 
säge uud Landgerichte unter freyem Himmel gehalten bat. 
‚DaB Landgericht iſt in dänifcher Sprache Urne Ting oder 
Urnehofvets Ting, lat. Urnenfe forum, genennettworden.. | 
Zu Tolftebe iſt ein Zoll. el 
(2). Süder Rangftrupbarde mit 4 Kirchſpielen. Q 
. ‚ . ” . ” (3 
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(3) "Die Si wogter Warnitz, welche ein Kirchborf die 
ſes Namens. 
0) Das Amt Lygum⸗ oder Loͤhmkloſter, Lo- 
eus Dei, war ehemals ein reiches Bernhaͤrdiner Klo⸗ 
fter, welches 152 foll ſeyn geftiftee worden. Das ' 
Kloſter wurde 1548 in ein Amthaus nermandelt, und 
befteßt aus einem Birk. Es gehören zu diefem Amt 
die Kirchſpiele e 


Lygumkloſter, ein Flecken dieſes Namens, woſelbſt 
ar vihen verfertiget werden; J TVorde Aygum und 


Feen Beyrk dieſes Amtes liegt auch das Kanjlengut: 
"Hödeberg. 


3. Die Stadt und das Amt Tondern. 


. x. Die Stabt Tondern oder, Eundern: liegt auf eine 
Inſel, welche die Widau machet, iſt nicht groß, hat aber 
gute Nahrung yon Korn⸗ und Viehhandel, und von ben 
feinen Spisen, welche hier und in der umliegenden Ge⸗ 
gend verfertiget werben. Sie hatte ehedeſſen gute Shih . 
fahrt ; iett laffen die Einwohner ihre Wanren theilg durch 
den.großen Kanal, der ;durch den neuen Mutebüller Kog 
geht, auf ber Widau durch viele Schleufen auf Prahmen 
oder platten Sahtzeugen hin und her bringen , theils be⸗ | 
dienen fie ſich der Rhede bey Hoher. Die Stadt hat — 
jetzt nur. ı Pfarrkirche, fonft aber eine. lateiniſche Schule, 
ein Hofpitel und Waiſenhaus, und eg ift hier auch ein 
Eonfiftorialgericht, unter welchem 46 Kirchfpiele ſtehen, 
nebſt zwey Drittel des Kirchſpieles Erumerlef. Das 
ehemalige Schloß iſt abgebrochen. 1243 hat fie bag lübie 

ſche Stadtrecht bekommen. 

2 Das Amt Tondern iſt groß und ſehr eintrag⸗ 
fih. Die merkwuͤrdigſten Fluͤſſe oder Auen find, bie 
Widan, Groͤnau und Süderau. Unter diefem 
Ame liegen die meiften Aufterbänfe biefes Herzog. 
Kums, und zwar vornehm ich bey ber Inſel Sylt, 

einige 


4 
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- einige auch bey Foͤhr. Die Einwohner find Joͤten und 
Sriefen. Das Amt befteht aus 7 Geeft- und 2 
Marfihharben. Vier von den erften haben jede ihr 
Ding, und die fünfte, nämlich die Hoperharde, ein 
Ding und ein Birfgericht, Föhr und Spie aber, 
wie aud) bie 3 Morſchharden, Boͤcking⸗ und Widing- 
Harde, haben jede ihren aus 12 Rathleuten beſtehen⸗ 
den Rath. Don diefen 4 Gerichten wird an bas fo 
genannte Dreybardergericht appelliret, weiches mit. 


G Rathleuten aus den 3 übrigen Harden befegt ift, in⸗ 


dem jede 2 dazu abfender. Der Rath der Harbe, von 
deſſen Urtheil appelliret wird, urtheilet in diefer mit⸗ 
lern Inſtanz nicht mit, fondern muß vielmehr fein Urs 
Aheil vor dem Dreyharbergeriche. rechffertigen. Zu 
dem Amt gehören viele Koͤge. Die Harder find 
folgende. 

1) Böcingharde ober Moorharde, iſt theils Geeſt⸗ 
Meild Marſchland. Das Geeſtland wird Rieſummohr 
genannt, und begreift 4 Kirchſpiele. Dad Marſchland, 
auf welchem 3 Kirchfpiele liegen, beſteht aus chemaligen 
Inſeln, die nach und nach eingeteicht, und dadurch land⸗ 
feft geworden; doch fann Galmsbuͤl gewiſſermaßen noch 
als eine Inſel angefehen werben, weil bey hoben Zluthen 
das Norderland uͤberſchwemmet, und dadurch dicker Flels 

ne Hügel von dem Seewaſſer umgeben wird. Die Eins 
wohner von Galmsbuͤl ernähren ſich von der Seefahrt, 
und von einer kleinen Salzſiederey, dergleichen auch auf 
ber ehemaligen Inſel Dagebät ifl. = 
9) Widingharde, bie fonft aud) Zorsbuͤlharde heißt, 
ift lauter Marfchland, und war ehemals eine Inſel. Da⸗ 
"hin gehören 6 Klechfpiele. j Fa 
“ 3) Barebarde beſteht theild aus Geeflland, theus 
ans Marfchlaud. Der hieher gehoͤrigen Kirchſpiele find 10. 
Da große Kirchdorf Keck foll ehemals eine Stadt geweſen 


eyn. | — 
4 &unddoft⸗ 
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4 Kundtofsbarde mit⸗ Kirchſpielen. Den hier beies- 

genen Edelhoͤfen gehoͤren 2 Kirchſpiele. U 

5) Schlaur » ober Schlarbarde hat 6 Kirchſpiele. 

Im Kirchſpiel Bulderup ift das Dorf Carlswra, wo⸗ 

ſelbſt eine zu dem Amt Mehrfirchen gehoͤrige Vogtey iſt. 

6) Tonderharde hat etwas Marſchland, und 3 
Rirchfpiele. 


7, Höyerbarde hat ziemlich guten Boden; worunter 
auch ein Strich Marfchland iſt, und 3 Kirchfpiele, nebft 
wey Deine am Kirchſpiel Emmerlef. Zu einem von 
men gehört 23. 
23 ein Flecken, woſelbſt kleine Schiffe anlanden 
fdumen, daher hier eine Rhede für die Stadt Zondern If. 
Es werben auch hier die gefifchten Auftern häufig zu Lande 
gebracht, und weiter verfahren, und es iſt bier eine Ue⸗ 
berfabrt nad) Sylt. Ä 
38) Die Inſel Sylt, iſt etwa 1%, Meile von Wi. 
dingharde abgelegen, enthält weſtwaͤrts von Süden 
nach Norden einen ungefähr eine halbe Vierthelmeileè 
breiten Strich von Dünen oder hohen Sandhilgeln; 
Meilen lang. Sonft iſt bie Größe wegenihrer uns . 
gleichen Geſtalt In der Laͤnge und Breite fehr unters 
fhieben, und weit geringer. Sie ift nach ihrer Größe 
eben nicht fruchtbar, ob fie gleich zumsheil gutes 
Geeft-und Marſchland hat, Die Dünen, welche auf . 
der weftlidyen Seite vorhanden find, Lienen nicht allein . 
derfelben, ſondern auch ben tonderfchen Marſchlaͤndern, 
zum Schuß wieber die See, welche gleichwohl von dies 
fer weſtlichen Seite von Zeit zu Zeit immer mehr Sand 
obreifiet und wegſpuͤlet. Auf den Dünen wächfer viel. 
Halm, der eine Aehre, die einer Noggenähre ähnlich . 
iſt, träge, in der ein feiner Saame ftedt. Der Halm 
breitet ſeine Wurzel um ſich und in die Tiefe ftarfaug, 
und hält den Fliegſand auf, daß er vom Wind nice . 

leicht fortgetrieben wird, Daher verpflanzen ihn die 
. | D5 Erinwoh⸗ 
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Einwohner an blejenigen Derter, mo fie dem Fuß bes 


Sandes wehren wollen, Indem ſich der Sarıd daran 
fegt, ui einen Hügel nacht. . Die Fnfel Hat weder 
Holz, noch Torf, weiches beydes die Einwohner von 
dem feften Sand holen muͤſſen. Ihre befte Nahrung 
haben fie von dem Ackerbau, Viehzucht, Verfertigung 
vleler Steümpfe,; und Schifffahrt, wie fie denn gufe 
Seeleute find, die von andern Orten häufig geſuchet 
werben; es laffenfich ach nur wenlge zu bloßen Ma⸗ 
troſen gebrauchen, fondern die meiften führen ſelbſt 
Schiffe, oder find Steuermaͤnner. Ihre Fifcheren ift 
jegt gering. Die Kleidung ber Weiber iſt noch alte 


frieſiſch. Die ganze Inſel enthält 4 Kirchfplele, 13 


Dörfer und 720 Häufer. Sie hat, einen Landvogt. 
Die nördliche Ecke der Inſel Heiße Lyſt, beſteht nur 
aus einem fönigl, Zollhauſe, 2 Bauerhöfen unds Ka⸗ 


. then, gehöret aber zu bem Stife Ripen. Der vor⸗ 


malige Hafen, welcher an der nordlichen Seite von 
$nft gemefen, ift durch Sand und Schlamm verftepfet. 


Die Auftern, welche bey vieler Inſel in großer Menge 


⸗ 


gefangen werden, gehoͤren zu den Regalien. 
9) Die Inſel Foͤhr iſt ungefähr 15 Meile lang 
undı Meile breit, und beſteht theils aus Marſch.theils 


aus Geeſtland. Die öftliche Hälfte, welche a Kirche 


friele ausmachet, nämlich St. Nikolas und Se. Jo⸗ 
hannes, geböret nur unter das Amt Tondern, bie 


weſtliche aber, fo aus ı Kirchfpiel, zu St. Lorenz 
. „genannt, befteht, unter das Stift Ripen; jener iſt ein 
andvogt vorgefeßet; biefe machet mie der Inſel Am⸗ 


roͤm eine Birkvogtey aus. Auf derganzen Inſel find 


36 Dörfer und 1440 Käufer. Die Einwohner find 


won eben der Art, wie die auf Sylt, und ernaͤhren ſich 
J haͤufig 
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häufig von ber Schifffahrt. In dem Dſiercheit iſt 
der zumtheil nach hollaͤndiſcher Art gebauete Flecken 


Wyck zu merken, auf deſſen Rhede die Schiffe ve 


Suͤdweſt · Weſt. und Nordweſt⸗ Winden ſichet legen; 
daher er gute Schifffahrt hat. | 
3. Im Bezirk diefes Amtes find noch: "7. 

2) Die adelichen Güter Abrup, Boverſtedt, Buls⸗ 
bül, Seefenbagen, ——— Hogelund, Barrbarde, 
Zieffizup, Blirbüll, Cutkenhorn, Schobůlgaard⸗ 
Stoltelund, Toftun. 

2) Einige Roͤge oder Diſtricte, welche durch Eintel 
chung der See entriſſen, von dem Koͤnig mit befondern . 
Srivilegien oder Octroyen verſehen find, und insgeſamt 
sehr ſchoͤnes und fruchtbared Marfchland ausmachen. 


Solche find der Bottſchloter⸗Kog, der Dagebüller:Rog, 


der alte und neue Chriſtian Albrechts⸗Kog, ber Aley⸗ u 


. fter- Srideridden und neue Rutebüller » Bog. 


3) Das Kanzleygut Seftbolm.  « 


4 Die Stadt und dad Amt Sonderburg 


auf der Inſel Alſen. 

Die Inſel Alſen in der Oſtſee, nahe bey dem fe» 
ſten Lande, iſt bis 4 Meilen lang, und} bis 15 Meile 
breit, überall fruchtbar, gut und luſtig, hat an allerley 
Getreide, den Welzen allein ausgenommen, einen ges 
fegneten Vorrath, bringe gute Baum,undb Garten 
früchte hervor, an Hölzungen ift auch fein Mangel, 
und in denfelben häft fi) vieles Wild auf. Hin und 
wieder, abfonderlidy in dem Merbertheil, giebtesviele 
friſche und fifchreiche Seen. Sie wird in die Suͤder- 
und Norder ⸗Harde eingetheilet, außer welcher noch 
der Herzog von Auguftenburg auf derfelben feinen eige⸗ 
nen Diftrict hat, Zu der Suͤderharde oder dem Amt 
Sonterburg, gehört auch bes Birk Rekeniß. Stadt 

“und 
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und Amt Sonderburg: wurden 1564. Herzog Jo⸗ 
Bann den: Juͤngern zugetheilet, welcher Diefelben feinem 


Sohn Alexander, dem Stifter der. herzoglich - fonders 
burgiſchen Linie, hinterließ, deffen Enkel Chriſtian 
Adolph fie 1667 Schulden wegen verlaffen müßte, ge⸗ 
. gen beren Bezahlung fie an das koͤnigl. Haus gekom⸗ 
men find: Wir bemerken -. nt 
1C Die Stadt, Sonderburg, welche von mittelmaͤßt⸗ 
ger Sröße ift, und an einer Anhoͤhe liegt. Die Kirche 
liegt faft außerhalb der Stadt auf einer Höhe, und neben 
derſelben ſteht ein’ Hofpital, welches aus einem ehemali« 
gen. Klofter entfianden if. Es iſt and) hieſelbſt eine la» 
teinifche Schule. Die Stadt hat ihre befte Nahrung vort 


ver Schifffahrt. Der Hafen ift tief und vortrefflih. Das 


konigl. Schloß an der Sübfeite der Stadt, recht am Ein 
lauf des Hafens gelegen, ift ein ziemlich großes und 
ſtarkes Gebäude: In demfelben hat König Chriſtian IE 
yon 1532 bis 1549 gefangen gefeffen. Koenig Friderich 
IV hat ed, da es ſehr verfallen war in den gegenwaͤr⸗ 


tigen guten Stand wieder verſetzet, und Koͤnig Friderich 


V hat 1754, 1752 amd 1758 auch vieles daran verbeffern 
laſſen. Es wird von dem koͤnigl. Amtmann bewohnet. 
In der zierlichen Kapelle iſt dag fuͤrſtl. auguſtenburgiſche 
Begraͤbniß. Unter das hieſige Conſiſtorium gehoͤret nur 
die Stadt und Bas Kirchſpiel Kekeniß. 

2. Das Amt Sonderburg beficht aus ben Kirchſpie⸗ 
len Ulkebuͤl, Hoͤrup, Ayfabbel und Kefeniß. Die 3.r° 
ften ftehen unter des Biſchefs zu Fuͤnen Dberaufficht. 
Die Einwohner des Amtes find Dänen. Dom Sundes 
witt gehöre jeßt nicht® zum Amt, wenn man einige fleine 
Stücde Landes, und das Faͤhrhaus am Waſſer auge 
nimmt, toofelbft wine kurze Ueberfahrt nach der Stadt 
Sonderburg iſt. 


Das Amt Norburg und die Stadt 

| Arroͤeskioͤping. 
x Das Amt Norburg beſteht 
1) Aus 
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hAus dem Nordertheil der Inſel Alfen, . 
velcher auch di Norder⸗Harde genennet wird. Er 
hat ehedeſſen einer eigenen von Herzog Johann dem 
Juͤrgern abgeſtammten Linie zugehoͤret, welche ih 
aber Schulden wegen nicht hat behalten koͤnnen, da ee 
kan eben fo, wie Sonderburg,.1669 an das koͤnigliche 
Hus gekommen iſt. 1677 gab König Ehriffian V 
km Haufe Ploͤn diefen Norderthell der Inſel Alſen, 
md den damaligen norburgiſchen Anthell an‘ Arroͤe, 
nebſt einer Summe Geldes wegen ber Sraffjaften | 
Adenburg und Delmenhorſt. Es bekam ſolche Sera 
9 Auguſt von Plön, und hierauf deſſelben Sohn 
Joachim Friderich, welcher 1722 (farb. Hieraufwurbe 
herzog Friderich Karl von dem König Friberich IV 
in das Amt Norburg eingefeber, welcher aber 1723 bie 
Bier Ofterholm und Hirfhfprung, und 1730 dem 
Ucberreft des Amtes an den König abtrat. "Die Ein⸗ 
pehner deffelben find Dänen. Xn bürgerlichen und 
rinlichen Rechtsfachen wird diefer Norbertheil ben 


Infel Atfen in die Norder⸗ und Becensharde 


tingerheilet. Es gehören dazu 5 Kicchfpiele, weiche 
mter bem Bisthum Fuͤnen ftehen, nämlich: 


„oz Das Birchfpiel Norburg oder Tundtoft, zu wel⸗ 
das Schloß Norburg mit dem dabey liegenden 


* n gleiches Namens, welcher ehedefien Koͤping hieß, 


() ) Die Kirchfpiele Ofbuͤl, Zackenberg Schwen⸗ 
ftup, Eecken. Auf dem koͤuiglichen Gut Oſterholm 
it chedeſſen ein Schloß geweſen. 

2) Aus der Inſel Arcde, welche etwa 15 Meile- 
don Fuͤnen, und a Meilen von Alfen nach Öften liege, 
3 Meilen lang, und 3 bis z Meife breirift. Ehemals 
warviel Hölzung auf berfeiben, welche aber foßkgang 

ausge⸗ 


/ 





a54 Dinner, - 
ausgerottet, unb ber Boden in Ackerlanb verwanbele 
if. Sie iſt fruchtbar an Roggen, Gerfte, Hafer, Erb» 
fen, und Gartengewaͤchſen. Großes Wild giebt es 
bier wenig, aber Federwild In der Menge, infonberpele 
vielerley Arten von Seevögeln. Sie bat 2 ziemlich 
gute Seehäfen, namlich in dem Meerbufen, auf defiere 
benden Seiten vor diefem zwey Schlöffer geftanden 
haben, und bey dem Städtchen Arroͤeskioͤping, da bee 
Hafen von einer gerade gegen über liegenben kleinen 
Inſel, Deyerde genannt, bedecket wird. Die Einwoh⸗ 
ner find Dänen. Herzog Johann ber Juͤngere hinter⸗ 
ließ dieſe Inſel feinem Sohn Chriſtian, welcher 1633 
unvermaͤhlt ſtarb. Hierauf kam das Gut Gottesgabe 
an Herzog Friderich zu Norburg, Seebygaard an Her⸗ 
zog Johann Ernſt zu Ploͤn, und das uͤbrige an Herzog 
Philipp zu Gluͤcksburg. Seebygaard kam hernach auch 
an den Herzog zu Nerburg, und hatte mit Norburg 

gleihes Schickſal. Das glücsburgifche Antheil an Ar« 
roͤe, nämlich die Stade Arroͤeskioͤping, und bie Güter 
Gravenſtein u. Wuberup, hat Hergog Sriperich 174g an 
König Friderich V verfauft. Die ganze Inſel enthaͤlt: 

(1) Arroͤeskioͤping, ein Städtchen mit einem guten 

Hafen. Die Pfarrficche ſteht unter des Biſchofs zu Fuͤ⸗ 
nen Oberaufſicht. | j 

. (2) Die gu dem Amt Norburg gehörigen Kirchfpiele, 
Welche unter das Bisthum Fuͤnen gehören. = 

a. Xiife, in welchem bag But Sravenftein if. 
b. Marſtall, in welchem der Flecken Marſtall iſt 
c. Tranderup. . 

d. Bregninge. 
eE. &oebye. 
5. Die Stadt und dag Amt Flensburg. 

1. Die Gtadt Slensburg, Flenopolis oder Flensbur- -· 
gum, iſt eine ziemlich große und fchöne Handelſtadt und 
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bie volfreichfie und michtigfte Stadt im ganzen Herzog⸗ 
ihum. Auf 3 Seiten ift fie mit Höhen unıgeben ; auf deu 

aten aber berühret fie der Meerbufen Flensburgerwieck, 
welcher fih aus ber Oſtſee auf 4 Meilen in bag Land hin⸗ 
ein erſtrecket, und an deſſen Ende die umberliegenden Hıla 
gel einen fichern und gefchloffenen Hafen machen, welcher 
für die größten Schiffetief genug iſt. Sie ift mehrentheils in 
die Länge gebauet, und bat, außer der Hauptſtraße, 12 klei⸗ 
ne Strafen und Gaͤßchen. Von Michaelis big Dftern wer⸗ 
den die Straßen des. Abends durch Laternen erleuchtet. EI 
giebt hier au Sffentlichen Gebäuden und Anſtalten 3 deutfche 
Sfarrfirchen, eine bänifche Kirche,eine gute tateinifche Schu⸗ 
k, ein Armenhaus oder Hofpital, welches ungefähr 40 Per⸗ 
fonen enthält, und eine eigene Rapelichat, ein Waiſenhaus, 
und ein Compagniehaus der Kaufleute an der Schiffbruͤcke 
Bor dem Gt. Johannis, Thor Tiege Juͤrgenbye oder St, 
Juͤrgen, welches wie eine Vorſtadt ausſieht, und groͤßten⸗ 
 Sheild unter das Hofpital, zumtheil aber unter die Stadt ges 


horet. Das alte Schloß, fo an der Abendfeite auf dem Berg - 


gelegen hat, ift abgebrechen. Vor der Stadt iſt eine Papier⸗ 
muͤhle. Unser dem hiefigen Eonfiftorie flieht die Stadt und 
das Amt Flensburg, nebft der Landfchaft Bredftedt, sufanıe 
men 34 Kirchfpiele, in Ehe- und Kirchenfachen. Die Ein⸗ 
wohner der Stadt legen ſich ſtark auf Zifcherey, Handlung, 
and Echifffährt. 1284 hat fieihr befondereg Recht, und 1600 
som König Chriſtian IV eine Polizeyordnung erhalten ; Doch 
find beyde Sefeße mehrentheild abgefommen.. 14132 ſtarb die 
berühmte Königinn Margaretha auf einem Schiff im Biefl- 
gen Hafen, als fie nad) Seeland überfahren wollte. 1427: 
ward die Stadt von den Holſteinern, Luͤbeckern und Hambure 
gern zu Waffer und zu Lande vergeblich belagert, hingegen 
1431 von ihnen erobert ; jetzt aber ift fie nichts weniger al. 


feft. 1485 brannte ein großer Theil derfelben ab. Esfind bien - 


verfchiedene Landtage gehalten worden ; infonderheit aber 


wurde 1648 aufdem hiefigen Rathhauſe König Friederich III 
mit großer Senerlichfeit von allen Ständen gehuldiget. Er’ 


legte bier in bemfelben Jahr eine ſchleswigholſteiniſche Re⸗ 


gierungsfanslegan, die aber 1649 im Frühjahr nach Ghick - 


ſtadt im Herjogthum Holſtein verleget wurde. 1646 iſt Kanis 
5 DE CLphriſtian 
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Ehriſtian V auf bem alten, nun abgebrochenen, Schloß ger 
boren. 1655, ba bie Peſt zu Kopenhagen wuͤtete, hielt fich 
ber Hof und die ganze Regierung hiefelbft auf. 
2In dem Amt Flensburg entfpringt die Treen 
und Soholmau. Es beftcht aus 4 Karben und 2 
Kirchfpielen. Die gemeine Sprache ift die daͤniſche. 
Die Harden find; 
, 2») Wiesbarde mit 6 Rirchfpieen. Im Kirchſpiel 
Sau, zwiſchen den Doͤrfern, Kruſau und Kollund, p an 
dem flensburger Meerbuſen eine Kupfermuͤhle. | 
. 9) “uesbybarde, mit 5 Kirchfpielen. 
Niebarde, mit 5 Kirchſpielen. 
3 Uggelbarde, auch mit 5 Kirchſpielen.e 
Anm. ı) Das berühmte Band Angeln machte ehemals 

einen Steich —*X 4 Meilen in ber Länge und Breite zwiſchen 

dem Slensburger Meerbufen und der Glen oud. Es gehoͤrete ba 
Bas jegtge —* Nie + und der größte Theil von Uggee⸗ Garde tm 
mt —— ‚ cn Theil des gluͤcksburgiſchen Diſtrictes, das 






Zirchſpiel Geltingen, und Steuxdorf⸗ und —38 Harde im Amt 


4 
Sottorf. Die uralten Einwohner glengen im sten Jahrhundert in | 


Gedteitung ihrer Nachbarn, der. Cadien, üten und öelefen, vo 


us nach Britannien, eidigten die Britten wider Die Bi 
* oten, mad ten ib cal een —X dieſes — —e 


ten daſſelbe nad (rem vorigen Aufentbatt 


Eng 
2) Im Umfang diefes Amtes und des — Angeln Uegen 
De adelichen Güter Boͤhlſchuby, Brunusholm, Ellund, Flarup 
wer Flarupgaard, —— M, Gruͤnholz, Bebrader, Lins 
dewit, a a — Oſtergaard, Rundhof, Schwens⸗ 


iy Südenfee, Cöfterup, Iinewar, Weſeby. 
6. Die * Bredſtedt und Stifts⸗ 
vogtey Borlum. 


Jene hieß vormals Norgoͤsharde (fo wie das Arne 


Huſum Suͤdergoͤsharde), iſt 2 bis 3 Meilen lang, und 
2 breit, und hat viel Marſchland. Der Amtmann zu 
Fiensburg iſt zugleich Amtmann von dieſer Landſchaft, 


die ſonſt einen eigenen Landvogt und Landſchreiber hat. 
Es gehoͤret dazu: 

1. Bredſtedt, ein großer Nartıfletn, ‚der woblge⸗ 
Dani und volkreich iſt. N 


U 
⸗ 
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7 05 Noch 8 Rirchfpiele und 8 Koͤge. 


. Die Stiftsvogtey Bordelum oder Borkum 
liege groͤßtentheils in diefer Landſchaft. Ehedeffen ge⸗ 
hörte fie zu dom Bisthum Schleswig unbnachmaligen 
Amt Schwabftebt; 1702 wurde fie zu dem Ame 
Tondern gelegt, feit r713 aber ſteht fie unter Dem Ama 
mann zu Slensburg, und der Landſchreiber zu Bred⸗ 
ſtedt iſt zugleich Stiftswogt. Sie hat ihr eigenes Bon 
dengericht, und macht 1 Kirchfpiel aus. u 


Anm. 1) In diefee Gegend ſind 4 oetrvdrte Kge, nämlich 
der Sopbien agbalm Bo A ber neue a ah 
umenfog, und der Borticholter Rog, 2) Im 
Berecklum if das hdeliche But Mirebuͤl. ‚ ’ 


7. Die Stadt und das Amt Huſum, nebſt 
dem Amt Schwaßftedt, den nordflrandie 
ſchen Jnfeln, Helgoland, und der Landſchaft 
Eyderſtedt. 

1. Die Stadt Zuſum iſt ziemlich groß, und mit gu⸗ 
ten ſteinernen Haufern wohl bebauet. Cie liegtan einem 
Waſſer, welches bie Une genennet wird, und fich ungefähr 
eine halbe Meile von bier gegen Welten in die Hever era 


gießt. 13723 war Huſum nur noch ein große® Dorf - 


von 1372 bis 1398 vermehrete es ſich, und machte zwey 
Dörfer aus, bie Ofter- und Weſter⸗Huſum genennek wur⸗ 
den, und nad) Milftedt eingepfarret waren; 1432 aber ſich 
«ine eigene Kapelle zu bauen anflengeni, und 1448 fich gang 
son Milſtedt frenneten, und ein eigenes Kirchſpiel wurden. 
Nach ber Zeit fam der Ort in ziemliche Aufnahme, md 
Durde ein guter Flecken. 1495 wurde dafeldft für Bars 
füßer graue Monche ein Kiofter geſtiftet, nach der Refor⸗ 
mation aber niebergeriffen, und von den Materialien 1531 
auf dem St. Georgen Kirchhof das noch flehende Gafte 
hause und die Kapelle aufgerichtet: 1500 ward die Pfarre - 
sche erbauet, welche eine der beften in biefigen Landen iſt. 
ı<h. 69. Ä OR, ga 
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1521 war bier eine Münze, in welcher einige Reichsthaler 
räget worden, die aber bald darauf nach Schleswig 
verleget wurde. . 1532 ward bie hiefige lateinifche Schule - 
aufgebauet, die durch milde Schenkungen ein Kapital von 
- Ungefähr 14000 Mark luͤbiſch zuſammen befonimen-hat, 
und an der fünf Eollegen fichen. 1577 machte Herzog 
. Adolph den Anfang, auf die Stelle bes ehemaligen grauen 
Klofterd ein Schloß zu bauen, welche 1592 vollendet wurde, 
‘und einigemal den verwitweten Derzoginnen zum Mits 
wenfitz verordnet geweſen ifl. In gedachtem ı58aften 
Jahr erhielt dieſer Flecken Weichbildsgerechtigkeit, und 
wurde mit einer eigenen Gerichts⸗ und Polizeyordnung 
‚verfehen. Das Rathhaus iſt 1601 erbauet. 1603 wurde 
der Flecken vom Herzog, Johann Adolph, mit Etabts 
namen und Öerechtigfeit begnadiget, und 1608 befam er 
ein neues Stadtrecht. Die berüchtigte Antonietie Bou⸗ 
zignon hielt fich bier 1673 auf, "und legte eine eigene 
Buchdruckerey in ihrem Haufe.an, in welcher fie. ihre 
Bücher druckte, die ihr aber bald auf obrigfeitlichen Bes 
fehl genommen wurden. Dig nordſtrandiſche Wafferfluch 
von 1634 hat der Stadt großen Schaden gugefüget, weil 
dadurch ihre Nahrung aus dem Nordfirand verloren ges 
gangen; und die große Ucherfchtwemmung von 1717 hat 
die Hufumer auch in einen fchlechten Zufland nefeßet. Da 
nun noch harte Kriegesbefchwerden hinzu. gefommen find : 
1 ift die Stadt mit allgemeinen Schulden fchr überhäufet 
erden. Vormals ließen Auswoͤrtige ihr Mal; bey den | 
Huſumern zubereiten, welche ſich etwas anfehnlidye® damit 
perdieneten ; fie rüftefen mehr als 40 große Schiffe auf 
ihre. eigenen Koften aus, die Handlung brachte ihnen viel 
Geld ein, und der Abfa mit Auftern gehoͤrete ihnen faft 
allein zu: allein, dieſer Vorzüge find fie ducch Iquter Un 
gluͤcksfaͤlle beraubet worden. Indeſſen ernähren fie ſich 
fee von der Brauerey, und vom Handel mit Pferden und 
- Dchfen. Es werden jährlich viel tauſend Stüd Vieh von " 
den Hufumern in der Südermarfch fett gemachet, undim 
Herbſt nach Lübel und Hamburg zum Verkauf getries ' 
bin; ja es koͤmmt auch eine recht anfehnliche Menge ſchoͤ⸗ 
ner Pferde aus dieſer Gegend. Die Schifffahrt IR zwar 
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| nur klein, es kann aber dadurch das nothduͤrftigſte her⸗ 
bey gefchaffet werden, Sonſt hat die Stadt ihr eigenes 
\ Unferonffloriim. nn 
2. Das Amt Aufum hieß ehedeſſen Suͤdergoes⸗ 
Harde, jegt aber wird es in Suͤder ⸗ und Norder⸗ 
goes⸗Harde eingetheilet, und begreift fieben Kirch» 
fpiele, naͤmlich Milſtedt, in melchem ehedefjen die. 
Stadt und Feftung Mildesborg geftanden hat, bie 
2145 erbauet worden, und 1300 in einer Waſſerfluth 
untergegangen ift; Oſtenfeld, Schwefing, Olde⸗ 
rup, hHattſtedt, Schobul, Simensberg. - Das 
Marſchland diefes Amtes macher fieben Koͤge aus. 
3. Das Amt Schwabftedr beflund ehedeffen 

aus der Harde Schwabſteot, und den Bogteyen Ad 
demiß, Treya, Bordelum, Süfing, Düppel und 
Eoiftrup, und machte bas Bisthum Schleewig 
aus, weldyes König Harald gegen das Ende des zehn. 
ten Jahrhunderts geftiftee har, Als der legte katho⸗ 
tische Biſchof Gottſchalk von Alefeld 1541 ftarb, wurde 
Tilemann von Huffen zum erften Bifthof zu Schles. 





wig ernaunt, welchem Königes Friderich I jüngfter - - ' 


Sohn, Herzog Friderich, zum Coadjutor gefeget wor⸗ 
den, ber ihm auch 1551 folgete, Ind 1556 ftarb, . Das 
Domkapitel erwählete hierauf Herzog Adolphen zum 
Abminiftrator , nach) deſſen 1586 erfolgtem Tod, zwi⸗ 
ſchen dem föniglichen und herzoglichen Haufe wegen 
des Bisthums ein Streit entftund; endlich aberı602 


der koͤnigl. Prinz Ulrich zum Biſchof gemachet wurde, 


Nach deſſelben Tode gieng der Streit 1624 von neuem 
an, 1658 aber fam es zum Vergleich, in weichem Koͤ⸗ 
sig Friderich III an Herzog Friderich IH zu Hoffteine 
Bottorf das ganze Amt Sörabfei, und die Hälfte 

a 2.0: der 
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der s Domkäpitelepfrände abtrat. 1702 trennete teile | 
fürftliche Bormundfihafrsregierung das Amt Schwab⸗ 
fett, und vereinigte Die. Vogteyen mit andern Aem⸗ 
teen, denen fie am naͤchſten lagen. Dag nunmehrige 
Amt Schwabſtedt, welches mit unker den Aemtern zu 


Huſum ſteht, machet 2 Vogteyen aus. 

1) Die Vogtey Schwabftedt, in welcher ber Marttfle⸗ 
den Schwabliedt iſt, auf deſſen chemaligen Schloß die 
ſchleswigiſchen Biſchoͤfe ihren Sitz gehabt haben; ſie hat⸗ 
ten aber auch einen Biſchofshof in der Stadt Schleswig. 

2) Die Vogtey Roͤdemiß, im Kirchfpiet Milſtedt. 

Anm. Indem Kirchſpiel Schwabſßedt iß das adeliche But Wiſch. 

4. Unter dem Amt Huſum ſteht auch die Inſel 
Pelworm, nebſt einigen kleineren. Jene iſt das 
vornehmſte Ueberbleibſel von der Inſel Nordſtrand 


in der Weſtſee, die ehemals an drey Meilen lang, 


eine bis anderthalb Meile breit war, zwey und zwan⸗ 
zig Kirchſpiele enthielt, an Korn und Vieh ungemein 
fruchtbar war, und von uͤbermuͤthigen Frieſen bewoh⸗ 
net wurde. Dieſes Land hatte zwar ſeit einigen hun⸗ 


dert Jahren von dem wilden Meer zu verſchiedenen 


malen, ſonderlich in ben Jahren 1300, 1354, 1362, 
1483, 1532 und 1615 großen Schaden gelitten; 
Das größte Ungluͤck aber wiederfuhr demſelben 1634 
am ıten October Abends um 10 Uhr, da dag ganze 
- $and, nichts ausgenommen, durch eine ſchreckliche 
| Wafferfuth‘ dergeftaft überfchmemmet wurde, daß 

6458 Perfonen, 1332 Häufer, 30 Windmühlen, 
6 Glockthuͤrme und 50000 Stuͤcke Vieh umfamen 


=... "mb weggetrieben wurden; In Eyderſtedt aber ertrun⸗ 
ken 2107 Menſchen, 6100 Stuͤcke Rindvieh, 6738 
Schafe und Schweine J und 664 Haͤuſer wurden 


wegge⸗ 


⸗ 


. ! 
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weggefpuͤlet. Vom ganzen Nordſtrand iſt niches 
uͤbrig geblieben, als die Inſel Pelworm, welche am 
hoͤchſten gelegen war, der Brabanderkog, oder die 
jegige Eleine Inſel Nordſtrand, und die Fleine Inſel 
Luͤtje⸗/ oder Nordſtrandiſch Mohr, welche beyde 
letzteren aber zu ben octroyrten Koͤgen gehören, und 
nice unter/ dem Amtmann zu Huſum flehen. Die 
Inſel Pelworm iſt ungefähr eine Meile fang und 
eine Halbe Meile breit, beſteht aus unterfchledenen. 
Kögen, und bat zwo Kirchen ‚ nämlid) die alte und- 
neue. Auch ‚gehören hieher die Inſeln Hooge, 
Nordmarſch, Langeneß, Oland, Groͤde, deren, 
jede eine Kirche hat. 


Anm. Die feige Inſel Vordſtrand, welche ein Theil der ebeg 
maligen weit groͤßern Inſel dieſes Namend if, wurde nach 165 . 
erhaltener ſchr vertbeilhaften Detröp von gewiſſen —— 

mit großen Koßen eingeteichet, denen fie auch noch mit der buͤr⸗ 
Beten und peintichen N Serioitöbarteit sehbret, und unter melden 

Watres Dratorii zu Mecheln ind. Es it auf derfelben eine‘ 
lutheriſche und eine zamtibtatboifbe ale ‚und eine ka, 
tholiſche Kapele. ‚Sie enthält fünf Köge, welche ſind, Fride⸗ 
richs Kog, Marien Aiu Reg, me Bog, 
Yieuer og, Chriftians Bog. Das Inielchen. Yordftran, 
diſchmohr, oder Luͤtjemohr, aehöret eben dieſen Nicderländeen‘ 
und hat auch eine luiherlſche Pfarrkirche. 


5. Die Inſel Helgoland, wird auch Hylger ⸗ 
land, Helgeland, Heiligland, u. fi w. genennet; 
in den glten Zeiten aber hat fie Sarrse, Sarıla, 
St. Urſulen Inſel, terra fandta, facra infula und 
Phoſtland aber Foſteland, von der hieſelbſt ver⸗ 
ehrten Goͤttinn Foſta eder Phoſeta, (der Roͤmer 
Veſta) geheißen. Sie liegt ungefaͤhr 6 Meilen von 
ber Elbe, und 6 von ber Eider, in der Nord: ober 
Weile. Mad) vem Bericht der Alten hat das 
Waſſer und der Nerdweſtwind der Inſel um das Jahr 
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800 den erften Schaden gethan, und ben größefiem 

Theil verfehlungen. Das anderemal fell foldyes #300, 
zum driftenmal 1000, und endlich 1649 gefchehen 
ſeyn, da nur ein kleines Stuͤck übrig geblieben, wel 
ches im Grund ein Felfen it; wie fich dann die 
Klippen, von welchen das Erdreich abgefpület more 
. den, noch Hin und wieder unter dem Waſſer ausbrei- 


ten. Das Sand Hat 2 Theile und ein jebes davon 


feine befondern Gränzen und Namen. Das Öbers 
‚oder Hoheland heißt Alif, das Linterland aber 
wird Dünen genennet. Das obere fand ift jetzt von 
det nördlichen bis zur füblichen Ecke 7060 Schuhe 
fang, und 1704. Schuhe breit. Die Höhe iſt an 
feinem Ort gleih, vie größte aber beträgt 216 
Schuhe. Das Erdreich ift mehr leimicht als ſandicht, 


und drittehalb bis vier Fuß tief. Es iſt fruchtbarer, . 


als man bey dem .erften Anblick denfe, und bringe 
jährlich ungefähr zoo Tonnen Gerften hervor, zuwei⸗ 
len wird aud) etwas Hafer gefäet. Es reicher alfo das 
. Getreide, fo bier wächft, zum Unterhafe ber Einwoh⸗ 

ner nicht hin, daher fie anderwaͤrts etwas herholen. 


"Außer fehr wenigen Kirſchbaͤumen und Johannis- 


beerſtraͤuchern, giebt es hier fo wenig Bäume als 
Gartengewaͤchſe, zu deren Pflanzung.und Erziehung 


die Einwohner auch Peine Zeit Haben; und außer 


dem koͤnnen fie Gartengemächfe und Obff von andern 
Orten, wo fie ihre Fifche verkaufen, mwohlfeil wie- 


der zurücdringen. Won der Morbmeitfeite ver⸗ 
fammlet fid) das Regenwaſſer in drey Gruben, ober 
fd genannte Sapskuhlen. Die 2 Brunnen im Un. 
terlande geben fein Waſſer, das für Menfchen zum 
Trinken dienlich wäre; daher baffelbe nur Nm is 
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Vieh, und zum Spülen und Wafchen‘, zum legtrn 
aber andy nicht einmal gut gebraucher wird. An der 
hoͤchſten Seite des Oberlandes, gegen Welten, auf 
einem Hügel, der vormals Bedeberg hieß, haben bie 
Samburger eine Feuerbaacke gebauer, welche durch 
einen von Ihnen beſtellten Baackenmeiſter auf ihre 
Koften unterhalten und mit Steinfohlen verfehen 
wird. Dom hohen Lande fann man auf das untere 
nicht anders, als mittelſt einer Treppe, fonimen, wel. 
he 180 Stufen hat, aber fo bequem ift, Daß man ei⸗ 
ne Kuh auf. und abführen fann. Das Unterland, 
auf welchem die Einwohner ihr Sifhergeräthe haben, _ 
ift feit 1730 von der Düne, oder den Sandhügeln, - 
wohl auf eine halbe Vierthelmeile getrenner, To daß 
ein Strom, die Waal genannt, dazwifchen fließt, auf 
. welchem man. mit großen Schiffen fegein ann. Auf 
der Düne fangen Die Einwohner faft allein die ihnen, ° 
inſonderheit des Sommers, zum Fiſchen hoͤchſtnoͤthi. 
gen Fleinen Sifche, weiche fie Sanbfpieren nennen, in 
Beren Ermangelung ihre Fiſcherey unterbleiben muß. 
Sollten daher einmal biefe Sandduͤnen vergeben; fo 
würde ſich kaum der fechfte Theil. der bisherigen Ein. 
wohner der Inſel auf derfelben nothhürftig nähren 
fönnen. Bey der Inſel find zween fichere Häfen, 
nämlich ber Norb- und Südhafen. Die Einwohr 
ner der Inſel fommen von ben alten riefen ber, 
haben’ ihre befonberen Gefege und Verfaffung, bege⸗ 
ben ſich nie an andere Derter zum Aufenthalt, bes 
halten vie frififchen Namen und Gebräuche bey, effen 
wenig Fleiſch; und faſt nur Fiſche und Mehlſpeiſe 
und werden durdy bie - beftändige Arbeit auf der 
See in der rauhen $uft ganz hart. Ihre Anzahl er- 
| R4 ſtrecket 
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firedtet fi) ungefäbe auf 2000. Die Männer ie 


gen immer auf der See, die Weiber hingegen war 
sen die fand ‚„ und Hansarbeit ab, und müflen, weil 


. weder Pflug, noch Wagen, noch Pferd auf der gan 


” 


zen Inſel find, das Aderland graben, feibft die Egge 
ziehen; nathgehenbs ſaͤen, das Getreide abfchueiden, 
einaͤrnten und -drefchen, mit Sandmühlen mahlen, 
baden, und was fonft beyber Haushaltung vorfälle, vene 
richten. Das Winterfutter für das Vieh wird mitten 
im Sommer von Nerbhöver in Eyderſtedt, und bie 
Feurung zum ganzen Jahr von der Eyder, Stoͤr, 
Elbe und Hufum hergeholet, da denn die Fradıt 
mehr als die Ladung koſtet. Die Einwohner has 
ben ihre Nahrung theils von der Fifchereg, cheils 
von der Bedienung fremder Schiffe. Die.Sifche, 
welche am -häufsgften gefangen, und nadı Hamburg, 
Bremen, Gluͤckſtadt, Itzehoe und andern Dertern 
zum Berfauf gebracht werden, find Kabliau, Schell, 
fifrhe und Hummer; außerdem aber. fangen fie noch 
Dorſch, verfchiedene Arten von Bütten, Schollen, 
Kochen, Makrelen, u.a. m. Den Schiffen, fo 


“ nach der Elbe, Wefer, Eyder und Hever geben, 


& 


leiften die Einwohner dieſer Inſel gute $oorfendien« 
ſte, womit fie fid) vieles verdienen, aber auch davon 


dem König theils ben Zehnten, theils andere Ab⸗ 


gaben entrichten muͤſſen. Die Befagung, welche die 
Inſel ordentlicherweiſe bewachet, fteht unter einem 
Commenbdanten und Sieutenant, Alle Kriegs und 
Vertheidigungsgeraͤthſchaft wird. auf Pönigliche Unko⸗ 
ſten angefchaffee, auf welche auch bie Batterien unters 
halten werden. Die Artillerie liege neben der Treppe, 
Die Einwohner auf dem Oberlande find in vier 
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Quartiere abgetheilet, naͤmlich in das Suͤder und Naͤchſt 
Süder, in das Norder and Nächft- Norder Quartier, 
Dafefbft befinden ſich ungefäht 400 Käufer. Auf dem 
Unterlande fmd, außer ungefähr oo Buben fürdie gu 
fherengeräthfchaft, noch 30 Wohnungen. Der Amt- 
mann zu Hufum ftattet von denen hier vorfommenden 
öfonomifchen und Kammerſachen Bericht ab. Das Une 
tergericyt wird von einem Landvogt und fechs Rath⸗ 
männern gebalten, welche acht Quactiermänner und 
ſechzehn Aelteite beftellen, die des Landes Wohlfahre 
beforgen, und beftändig in ihrem Amt bleiben: dapin« 
gegen bie Duartiermänner ihr Amt nur acht Jahr vere 
walten. Es ijt merfwürdig, daß biefe Sinfelnieineine 
Erbtheilung gefommenift, ungeachtet fie ein unflreitie 
ges Stuͤck von dem Herzogthum Schleswig ift, ſondern 
fie iſt von den Herzogen von Holſten.⸗Gottorf beſeſſen 
worden, worüber ſich König Chriſtian V 1684 beſchwe⸗ 
rete, Friderich IV 1714 aber ſich dieſelbe unterwürfig 


machte. | 
6. Die Sandfchaft Eyderſtedt liegt zwiſchen dem 
Hever- und Eyderſtrom, ift von Dften nad) Werften 
vier gute Meilen lang, die Breite aberift ungleich, von 
brey Vierthel bis zu anderthalb Meilen; und in Um⸗ 
kreis Hat esüber vierzehn Meilen. Es ift größtentheils 
Marfchland, trägt Haber, Weizen, Wintergerfig und 
Ruͤbeſaat in großer Menge, wie aud) Bohnen und ſehr 
gute Erbfen, aber wenig Roggen : bringt vortreffliche. 
Kuͤchenkraͤuter hervor, und nerfchaffer die vertrefflichfte- 
Viehzucht. Die epberftäbtifchen Käfe werben in fehe 
geoßer Menge außerhalb Landes verführen; bie Schafe 
find ungemein mild unb wollreich, und die Pferde groß 
und ſchwer, werden aber meßsentfeil in Nord. Juͤtland 
5 und 
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und Ditmarſchen gekaufet. An Holz ift Hier Mangel; 
daher dafjelbe einige Mieiten weit vom hoben Sande here 
geholet werdentmuß. Friſche Fiſche hat man zur Noth⸗ 
Durft, aber in feiner ſonderlichen Menge, meldyes daher 
ruͤhret, weildie Einwohner vor dem Einbruch Des Salz⸗ 
waſſers nicht gefichert find, wovon bie friſchenFiſche ſter⸗ 
ben. Die Luft iſt wegen des niebrigen und naſſen Bo⸗ 
dens ungefund, infonderheit für fremde. Es mohnen zu 
diefer Zeit Feine von Adel im Lande, fondern lauter Haus« 
leute, darunter die meiften und vornehmften von frieſi⸗ 
ſcher Herkunft find, fie reden aber jetzt durchgehends 
platdeutſch. Siehaben ihr eigenes Landrecht und große 
Freyheiten. Die hohen Teiche an ver Norder⸗ und Suͤ⸗ 
derfeite müfjen mit ſchweren Koften and faurer Arbeit 
unterhalten werden. Der Amtmann zu Hufum ift alles 
zeit Öberftaller diefer Landſchaft, und har als folder 
bie Oberaufſicht in Kirchen. politifchen und dfonomi« 
fchen Sachen, und über das Teichmefen; beftellee die 
Rath⸗ und Lehnsleute, und verfüger in Sachen, melde 
ganze Gemeinen und Kirchfpiele betreffen. Dem Stal⸗ 
ler koͤmmt vornehmlich das erfte Verhoͤr, und die Ver⸗ 
fügung in allen Privatſachen ber Einwohner zu, under 
hat mit dem Oberſtaller bey den buͤrgerlichen, peinlichen 
und Conſiſtorial⸗Gerichten der Landſchaft den Vorſitz. 
Beyde Staller aber haben in den Gerichten keine 
Stimme, außer nur, wenn gleiche Stimmen vorhan⸗ 
den ſind, da ſie den Ausſchlag geben. Es iſt ſowohl 


im Oſter- als Weſtertheil ein Landgericht; jedes be⸗ 


ſteht ays ſechs Rathleuten, und uͤbet die buͤrgerliche 
und peinliche Gerichtsbarkeit aus. Eine mittlere In⸗ 
ſtanz iſt das Vitiding oder Dreyerland Gericht, und 
von demſelben kann in gewiſſen Fällen an das Ober» 
Ä gericht 


⸗ 
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gericht zu Sortorf appelliret werden. Es iſt auch ſo⸗ 


wohl im Oſter⸗ als Weſtertheil ein Conſiſtorialgericht. 
Wir bemerken nım. el 


ı Den Oftertheil von Eyderſtedt, oder Enberftebe 


an und vor ſich felbft, worinnen 

I) Tönningen, ber vornehmſte Drt im Lande ‚- ifl 
1690 in die Zahl der Städte erhoben, und 1644 von dem 
Herzog Sriderich ſtark befeftiget worden , welche erfte Bes 
feſtigung demfelben an die 36 Tonnen Goldes gekoftet har 


ben fol. Sie ift nicht groß, aber ziemlich wohl gebauet. 


Nachdem 1613 der Hafen auf fürftliche Unfoften, die ſich 
auf 30000 Reichsthaler belaufen haben follen, iſt ausge⸗ 
graben und verbeffert worden; fo hat die Stadt auch ziem⸗ 
liche Nahrung aus der Eee, und wird jährlich cine Mens 
ge guter Waaren, fo beynahe aus dem ganzen Lande Ey» 
derftedt des Montages bier verhandelt werden, in andere 
Länder auggefchiffet. 1675, während des ſchwediſchen Krie⸗ 
ges, mußte der Herzog, vermoͤge bes rendsburgifchen Vers 
gleiche, diefe Stabt dem Koͤnig einräumen, welcher ‚die 
Feſtungswerke derſelben fchleifen ließ, bie aber der Herzog 
wieder herftellete, ald er die Stadt und das Land 1679 
wieder befam. König Sriberich IV belagerte zwar die Stadt 


1700, hob aber die Belagerung wieder auf. Da aber 1713 / 
der ſchwediſche General Steinbock fich mit feinen Truppen . 


auf Einwilligung ded Herzogs in die Stadt zog, belager- 


te der Koͤnig von Danemarf mit Hülfe feiner Bundesge⸗ 


noſſen biefelbe, zwang die Schweden, daß fie fich zu Kriegs⸗ 
gefangenen ergeben mußten, und die Stadt fiel 1714 auch 
in feine Hände, und alle ihre Feſtungswerke wurden ges 
ſchleift. Geit der Zeit befindet ſich Toͤnningen in einem 
wehrloſen Zuſtand. Das ehemalige Schloß hieſelbſt ifl 
1734 auf koͤnigl. Befehl niebergeriffen worden. >, j 

2) 7 Rirchfpiele, als Roldenbärtel, Witzwort, Ole. 
denswort, u: ſ. w. 


2 Den Weſtertheil. Dahin gehoͤret: 


1) Everfchopoder Heverſchop, welcher Diſtrick | 


den Namen von dem Heverfluß bat, undentbält: 
. (1) Gar⸗ 


* 


asßgDaͤnemark. = 


N Aa 
(ı) Barding, ein Städtchen, meches 1590 Stab - 


“recht erhalten hat. | 


. 
[ 


(2) Noch 5 Kirchfpiele. - 
2) Uhtholm beftehe aus 5 Kirchfpielen.. In 
dem Kirchfpiel Weſterhever hat um das Jahr 1379 


- ein Schloß geftanden, welches die Wogenmannes⸗ 


burg geheißen bat, und von Seeräubern bewohne 


worden iſt. 

. Anm. In der Landfchaft Eyberſtedt ih das adelldhe Qut Koyers⸗ 
worth, ımd andiefelhe arängen die voctroyrten Köne, Grothuſen 
Rog, Yıra Auguften: Rog, und Vorderfriderichs⸗Kog. 


8. Die Stadt Schleswig, das Schloß und - 
Amt Gottorf mit Mohrfirchen, die Stade 


Friderichsſtadt und Landfchaft Stapelholm. 


- 1 Schleswig, die Hauptitadt des Herzogthums, wel— 
che ihren Namen von der Wiecke, oder bem Meerbufer 


Schley hat, an deſſen aͤußerſtem weſtlichen Ende ffe 
liegt. Bon dem Jahr 808 an, da die Stadt Mecklen⸗ 


burg zerſtoͤret, und die reichfien Kaufleute derfelben von 
dem Koͤnig Gotrik hieher gebracht worden, iſt file zu eis 


‚ner anfehnlichen Größe und einem blühenden Zuſtand 


gelanget ; im zıten Jahrhundert aher ſowohl von dem 
Koͤnig Harald aus Norwegen, ald vou ben Holfteinernz 
Menden und Obotriten gepliimdert, perbrannt und za 
Grunde gerichtet worden. Ob fie fich num gleich ziem⸗ 


lich wicher erholet: fo hat fie doch nach der Zeit noch 


verfchiedenemal eben ein ſolches Schickſal erfahren, und 
ift auch 1447 ganz abgebrannt., Vor 1713 war fie noch 


in ziemliche Wohlſtand. Weil aber feit der Zeit fein lan⸗ 


desfuͤrſtlicher Hofſtaat daſelbſt vorhanden’ ift: fo ift ihr 
hiedurch der befte Theil ihrer gewöhnlichen Nahrung ent 
gangen. - Mit der Seefahrt und auslandifchen Handlung 
ift auch daſelbſt nicht viel anzufangen, weil die fiinf Mei⸗ 
Ien davon entlegene Sleymuͤnde verftopfet if. Jetzt iſt 
bier eine Battifimanufaftur, welche Stücke liefert, die fo 


fein find, als fe nur in Frankreich .verfertiget tberben 


koͤnnen; 


— 
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fönnen ; auch werden hier feiner Zwirn zu Spitzen, und 


allerley wollene Stoffe bereitet, Kachelöfen und andere 


ſteinerne Sachen verferliget. Eie liegt in einer überaug 
ſchoͤnen Gegend.“ Die Figur der Stadt iſt fehr unordent« 
üch und wöitläuftig, ungefähr aber einem halben Mond 


ı ähnlich. Ihre ganze Länge wird auf eine gute halbe Meile 


| 


geſchaͤtzet, und fie beftcht aus 2 Teilen, nämlicy aus dem 
alten und eigentlichen Schleswig, dem fogenannten 
Lollfuß, welcher eine lange Straße zwiſchen ber Stadt 
und Dem Schloß Sortorf ift, und dem Stiderichsberg,' 
welcher vormals Kragenberg geheißen hat, und am Suͤder⸗ 
Ende liegt, wo man nach Rendsburg hinaus fährt. Der, 
rechte alte Theil der Stadt hat nur ı Kirche, naͤmlich den 
Dom , welcher St. Petri Kirche genennet wird, und ſo⸗ 
wohl in» als auswendig ein anfehnliches Gebäube iſt; je⸗ 
doch feinen Thurm hat, obgleich zu demfelben ein vor» 
trefflicher Grund von Quaberſteinen geleget worden. Sie 
ift 260 erhauet, und da fie nach 200 Fahren von einer 
ungluͤcklichen Feuersbrunft faſt ganz vermüftet ward, er⸗ 
theilte die Kirchenverſammlung zu Bafel 1441 allen den⸗ 
jenigen Ablaß, die zu ihrer Wiederaufbauung etwas gea 
ben würden. Der fünftliche Altar diefer Kirche iſt ehe⸗ 
befien zu Bordeſsholm geweſen. Im Ehor iſt das Ber 
graͤbniß Koͤnigs Friderich I und feiner beybasi Gemahlin⸗ 


nen, der ſchleswigiſchen Herzoge oldenburgiſchen Stamms, i 


und vieler Bifchdfe. Unweit der Domfirche iſt die Ka⸗ 
thedralfchuie , und das 1719 geftiftete Waiſenhaus z dag 
Rathhaus, nebft dem grauen Klofter liegt am großen 
Markt, An der Nordfeite der Stadt, auf dem Michaelis 
berg, iſt die Michaeligkirche, und auf dem Friderichsberg 


Die Kirche zu der heil, Drenfaltigfeit, welche 1651 erbaut, . 


worden... Ehemals finb 7 Kirchſpielskirchen, öder übere, - 
haupt 13 Kirchen und Kiöfter hiefelöft geroefen, von wel⸗ 
chen man aber die Gegenden faum finden kann, wo fie 
geftanden haben. . An der Morgenfeite koͤmmt man über 
die Fifchbrücke auf den fögenannten Holm, auf welchem 


dag berühmte adeliche St. Johanniskloſter befindlich, dack 


10 Perſonen ſtark iſt, bie Priorinn mit eingefchleffen. 
Dieſes Kloſter iſt mahrfiheinlich ugg zu bauen angr naen, 
‘ u on N un 


* - 
4— * . 
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zu mit Nonnen Benedictiner Ordens, ‚niemals aber mis 

oͤnchen befeget gewefen, wie einige gemennet haben, 
liegt auch nicht auf dem Süll» oder Guͤldenholm, ald der 
ı Meile davon entfernet if. Die noch vorhandenen Ur⸗ 


kunden bdeffelben geben von 1250 an. Es hat eine Kapelle, 


in welcher Gottesdienft gehalten wird. In dem Meer» 


buſen vor ber Stadt liegt die fogenannte Mewen⸗Inſel, 


welche ben Ramen von der unglaublich großen Menge dies 
ſer Vögel hat, die fich daſelbſt den Sommer über aufhal⸗ 
‚ ten. In dieſer Stadt ift dag gottorfifche. Untersonfifloriung 

‚über 37 Kirchfpiele. 

: 2 Das Schloß Bottorf, welches nahe an ber Stade 
Schleswig, und zwar wiſchen ben beyden Quartieren 
berfelben, dem Lollfuß und Friderichsberg, in einer vor⸗ 
trefflichen und anmuthigen Gegend liegt. Den Namen 
leiten einige von dem Wort Gottesdorf her, meil der 
Ort anfänglich den alten fchlesmwigifchen Biſchoͤfen gehoͤ⸗ 
tet, und alfo gu einem gottesdienfllichen Gebrauch be» 
ſtimmt gervefen. Doch haben die alten Bifchdfe zu Schles⸗ 
wig ihren Sig nicht an dem Drt gehabt, too Gottorf an⸗ 


jetzt flieht, fondern auf einem andern Pla, etwa eine hal⸗ 


‚be Meile von Schleswig, gegen Nordweſt, unweit. dem 
Wirthshauſe Rugefrog, mwofelbft man noch Spuren von 
dem alten Echloß wahrnehmen kann, welches 1159 vers 
wuͤſtet worden. Hierauf hat Bifchof Occo ein neue 
Schloß an dem Dre, wo das heutige Gottorf fteht, er⸗ 
bauet, welches unter der Bothmäßigkeit der Bifchdfe bie 
1268 geblieben ift, da Herzog Eric) daffelbe durch Taufch 
an fich gebracht. Es war dazumal eine flarfe Seftung. 
Nach der Zeit iſt es big 1713 eine Nefidenz der fchledtiwigin 
fchen Herzoge geweſen, in welchem Jahr es König Fri⸗ 
derich IV in Befitz genommen, und 1721 mir der Krone: 
.  Dänemarf auf ewig vereiniget hat. Die Herzoge haben 

von Zeit zu Zeit vieles daran verbeffert, gebauet und ver 
ändert, und die Könige Friderich IV und Chriftian IV has - 
ben auch fehr viel zu der Werbefferung und Auszierung 
beffelben bengetragen ; wie denn. leßterer die Gemächer 
mit ſchoͤnen Gemälden und koſtbaren Meublen verfehen 
bat. Auf diefem Schloß wird bag Ober⸗ und Sandy 

hy richt, 
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richt, imgleichen das Ober⸗ und Landconſiſtorium gehalten, 
und der Statthalter hat auf demſelben ſeinen Sitz. Von 


‚ ben beyden Gaͤrten iſt das ſogenannte alte Werk, ſo an 


der ſuͤdlichen Seite des Schloſſes gelegen, ganz eingegan⸗ 
gen, und an einen Buͤrger verkauft; das neue Werk aber 
an der noͤrdlichen Seite iſt ſchoͤn. In dem zierlichen Luſt⸗ 
baufe wurde ehemals der kuͤnſtliche große Globus aufbe⸗ 
halten „ welcher sr Fuß ins Durchfchnitt hatte, auswendig 
bie Erbe und inwendig den Himmel mit allen befannten 
Sternen von vergoldetem Silber vorftellete, und in wel⸗ 


chem auf einer Bank um einen Tiſch 10 big 12 Perfonen  ' 


gemächlich figen konnten. Herzog Friderich III von Hole 
Rein» Sottorf hatte ihn 1654 ‚unter Adam Olearius Auf⸗ 
ſicht von Andr. Bufch verfertigen laffen, und er Fam 1664 
unter Herzog Chriſtians Regierung gum Etand. Das. 
ganze Werk wurde alle 24 Etunden von dem Waſſer hera 


umgetrieben, und fonnte auch inwendig durch Hülfe des , 


Archimedes Schraube ohne Ende mit leichter Diühe her⸗ 
umgedrehet werden. 1713 wurde diefer herrliche Globus 
an den ruffifchen Czaar Peter I verſchenket, welcher ihn 
nach Petersburg bringen ließ, bey welcher Stadt ich meh⸗ 
rere Nachricht davon geben will. Die gottorfifche Bis 
biotpet if.1606 von Herzog Johann Adoloh angelcger, 
amd 1749 nach Kopenhagen gebracht worden. Dicht vor 
dem gottorfer Schloß, an der Siüberfeite, erblicket man 
einen Ballaft, welcher vormals von. einem Srafen von 
der Natt mit großen Koften erbauet worden ; nachher 
aber an den König gekommen iſt, der ihn an den ſchles⸗ 
wig⸗ holfleinifchen Statthalter, den Herrn Markgrafen. 
Friderich Ernſt uͤberlaſſen hat. 

3 Das Amt Gottorf hat folgende Harden: | 

ı) Bobnerbarge, welche den Namen von dem Dorf 
und Kirchfpiel Zobn bat, aus welchem Kirchſpiel fie ale . 
lein befteht, . oo. 

2) Kropharde, in melcher auch nur bag einzige 
Kirchfpiel Krop if. Auf der Zobbeide, fo darinnen 
belegen, find in alten Zeiten verfchiebene Schlachten vor⸗ 
gefallen. Ä | 

3) Arens⸗ 


⸗ 
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9) Arensbarde, in welcher vormals ber größte Theil 
von dem berühmten Danawirk, d. i. von dem großen 
Wall der Dänen, welchen der daͤniſche Koͤnig Gottfried 
oder Gotrik, im Anfang des gten Jahrhunderts, wider 
den Einfall:der Sachen und Slaven quer burch dag 
Land, von Holingftedt bis an das Gelker Noͤr, (Waffer,) 
in einer Länge von 2 Meilen aufführen, Koͤnigs Haraldg, 
Blauzahn genannt, Mutter Thyra, zur Zeit Kaiſers Dtto I, 
und König Waldemar I, 1168 ausbeſſern, letzterer auch 
eine Dauer zu deffelben Verſtaͤrkung ‚ziehen laffen. Es 
ft noch ein! großer aber verfallener Theil davon übrig. 
In biefer Harde find die Kicchfpiele Hollingſtedt und 


Zaddeby oder Anddebue zu merfen. ' Diefe legtere Im 





Jahr 826 angefangene, und 850 zum Etand gebrachte 
Kirche ift die erfie und Altefte in dem Herzogthum, ja in 
ganz Dänemark; ift aber von denen zu ber beibnifchen 
Abgoͤtterey wieder abgefallenen Voͤlkern gu dverſchiedenen⸗ 
malen niebergeriffen worden. Gie liegt der Stadt 
‚ Schleswig gegenüber, nach Mittag zu, jenfeit der Schley, 

. in welchem Neerbuſen die erften Chriften hier zu Lande ges 
taufet worden find. Vor Alters ift an diefem Drt eine 
Stadt gewefen, wovon die Kirche ein Weberbleibfel ift. 


Von dem Namen derſelben bat man 8 verfchiedene Schreibs 


arten, und er wird von einigen durch Hafenſtadt, von an⸗ 
bern aber durd) Hauptſtadt erfläret; andere abet fagen, 
. das Wort Hethe bedeute incultum feu defertum locum. 
Es gehöret auch) Die Vogtey Ballingſtedt zu diefer Harde, 
welche aus einigen Dörfern befteht. | - | 

 . 4) Steugdorfbarde, begreift 1o Kirchfpiele.. Das 
koͤnigl. Domainengut Satrupholm liegt größtentheild im 
Kirchſplel Satrup. | . 

5) Schliesbarde, liegt an der Schley, nußet diefen 
Meerbuſen ſowohl gu dem Herings⸗ ale andern Stfchfang, 


-. x and enthält 5 Kirchſpiele. 


6) Shfingberde, hat ehemals zu dem Bisthum Schles⸗ 
wig unter dag Amt Schwabftedt aehöret, ift aber 1702 un⸗ 
ber dad Amt Gottorf geleget worden, Sie bat ben Namen 
von dem Dorf Süfing. F 

| v) Treya⸗ 
\ 
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u y) Treyabarde, von dem Dorf Treya benannt, hat 
wvuch zu, dem Bisthum Schleswig, unter das Amt 
Schmabftedt, gehöre. 


"8) Das Amt Mohrkirchen, begreift, dag Gut biefes 
Namens, welches ehemals ein Kloſter des heil. Antons⸗ 
Ordens geweſen iR» und bie Vogteyen Luangftedt und 
Carlswra. . Zur 
fit 1753 ein eigened Dinggericht, von welchem an bag 
gottorfifche Dbergericht appelliret wird; in Ehe - und 
Kirchenſachen aber ſteht es unter dem gottörfifchen Un⸗ 
terconfiftotior Der Amtmann zu, Gottorf ift auch hier 

tmann. 


Anm. In ber Gearnb dieſes Amtet find Die peteopeten dge, 


Bog, Börmer : Bog und Klein : Bergenbnieners 


- 


Bog. -.\. a | 
‚4 Die Landfchaft Stapelbolm liegt zwifchen‘ 


der Ender und Treen, hat in der größten lange 2% 
Meilen, und in der größten Breite 2 Meilen. Der 
Amtmann zu Gottorf iſt auch Amkmann uͤber diefe 
Landſchaft, welche fonft ihre beſondere Verfaſſung, und 
ihren Landvogt bat. - Sie enthält die Kirchſpiele 
Büderfispel, Bergenbufen und Erfde. Das 


® 
⸗ 


ntfcheidung, der Rechtshaͤndel hat . . 


Kirchdorf Erfde hat 1768 durd) "Brand 137 Häufee | 


verloren 
In derfelben lege: | Ä 
Friderichsſtadt, eine zwar nicht große, aber nad 


hollaͤndiſcher Weife gebauete, regelmäßig und. wohl ana 


gelegte vieresfichte Stadt, zwifchen den beyden Klüffen 
Eyder und Treen. Ihre Straßen werden fauber 
gehalten, und find gumtheil mit Lindenbäumen in gerader 


linie befeßet. Gie iſt 1621 von einigen nach ber dor . 


drechrifchen Kirthenderſammlung aus Holland entwiche⸗ 
nen Arminianern zu bauen angefangen ‚, und nach dem 
damaligen —F Friderich J 

in noch beſſern St 


and geſetzet worden. Der Rath iſt 


genennet, 1632 aber 


R 


alb lutheriſch, halb arminianiſch. Zu der Kirche der . 
an» bab. arminlan ER. Zu Der Risch Der 


— 


' 
“ 
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Yrminioner halte fich auch bie Reformirten: Die Ins 
£herifche Kirche ift 1650 eingeweihet worden. Die beſten 
und vermoͤgendſten Kaufleute finden fich unter den Men⸗ 
noniten. Es giebt bier Auch Quaker, welche aber jegt 
beynahe außgeftorben find, Auabaptiften und Juden, 
weiche Ießtere eine Synagoge haben. Die Rahrung 


| beſteht in allerley Seiden⸗- und Wollenmanufafturen, 


in der Seefahrt und Kaufmannſchaft. Sie iſt zwar 
mit feiner Dauer, aber doch von einem mit hohen 
Bäumen befettten Graben umgeben. Die Teen wird 


dhier durch Kanäle und koſtbare Schteufen in die Eyder 
.. geleitet. 


9, Desfchleswigifchen Domfapiteld Amt, 
das Amt Hütten, und die Stade Eckern⸗ 
foͤhrde. 

ı Das Amt des Domkapitels. 
Als König Friderich III ſich 1658 mit Herzog Fri⸗ 


derich IIE wegen der Güter des Bisthums Schleswig 


und des Domkapitels verglich, beſtund letzteres aus 
8 Pfruͤnden, welche unter beyden gleich getheilet wur⸗ 
den; 1714 aber, als Koͤnig Friderich IV das ganze 


Herzogthum in Beſitz nahm, erhielt er auch das fuͤrſt⸗ 


liche Antheil an den Gütern des Domkapitels. Die⸗ 
‚fe Güter machen ein eigenes Amt aus: fie liegen aber 
‚in andern Yemtern des Herzogthums zerftreuet. Das 
Amt wird in 3 Diftricte getheiler. 

n) Der erfte Difteict,, in weichem der Amtmann 
die Gerechtigfeie bis zu Ding und Recht allein ver 
waltet, enthält folgende 3 Wogteven: 


(1) Ulsnis, in Schliesharde, dazu das Kirchfpiel uls. 


"nie geheret. 


(2) Bernd, im Strurdorfharde, hat den Namen von 


"einem Dorf im Kirchſpiei YTübel, 
| " ' (3) Stede« 


= 





wi 
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(3) Stedeſand, in Karrharde des Amtes Tondern. 
2) Der zweyte Diſtrict beſteht aus 6 Vogteyen; 
in welchen ber Dom » Inſpector die Gerechtigkeit big 
zu Ding und Recht allein verwaltet, auch daſelbſt 
Eis und Stimme bat, und ohne Zuthun des Amte 
Mannes die unter den Unterrhanenvorgehenden Kaufe 
und Theilungen, imgleichen alle übrige gerichtliche . - 
Fandlungen allein beforget und unterſchreibt. Die 
Vogteyen find, Ä 
(1) Gammelbuygaard hat ben Namen von einem Dre - 
dem Kirchfpiel Sorup in der Nicharde. Bu 
(2) Zyfappel, in dem Amt Sonderburg. ' 
(3) Aangenborn, in der Landſchaft Bredſtedt. 
(4) Corbäll, in dem Amt Flensburg. 
(5) Backſtedt, in Wiesharde. ’ 
(6) L oder Eoestef, in dem Amt en, iM 
das Richie gleiches Damens gehöre | nit, * 

3). Der Domkirche Diſtrict, in weichem der 
dom⸗ Inſpector gleichfalls die Gerechtigkeit verwaltet. 
Dazu gehäret: j 

(1) Die Domkirche in Schleswig. 
Ä Kl Die Ratbedralſchule, die mit vier Collegen be, 
if. 


6) Der fo genannte Domziegelhof in ber Stade“ 
eier welcher etwan aus go Häufern und Wohnun« 
gen echt. , . , 


(4) Die, bey der Domlirche auf-ihrem Grund beleges 
un Höfe und Häufer. | _ 
(5) Die Inſel Arnis in ber Schley, bie eine eigene 
Sirhe hat: Diele Inſel war ehedeffen mit Holz bewach⸗ 
fm. Als aber der Befiger des adelichen Bured Ritt bie 
Einwohner des Fleckens Cappel mit ungewoͤhnlichen Auf⸗ 
legen beſchweren wolle, und 1667 an bie 100 Familien, 
oo. Sa - weiche 


J 


’J 
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welche über 600 Berfonen ausmachten, ans diefon Flecken 
auszogen, begaben ſie ſich auf dieſe Inſel, baueten ſich auf 


derſelben an, und wurden vom Herzog Chriſtian Albrecht 


privilegiret. Nunmehr ſind hieſelbſt 56 Haͤuſer anzutref⸗ 


fen, und die mehreſten Einwohner ernaͤhren ſich von der 


Schifffahrt. 


(6) Die Vogtey Brodersbuy; unteeit ‚ber Schley, das 
hin das Rirchfpiel Kabentiechen. gehöret; in welchem das 


adzliche Gut Dollrorb iſt. Ä 


" (9) Die Uleniſſer pflüge, unweit der Schley. 


gaard und Corbül. 


(9) Neun und Drepvierthel Vicarienpflüge in eben ges 


dachten Vogteyen and in den Ulsniffer Pflügen. 


3 Das Amt Kürten befteht aus der ehemaligen 


78) Einige. Pfluͤge in den Vogteyen Gammelbuy⸗ 


Bergharde, melde von denen hieſelbſt befindlichen 


‚niedrigen Bergen den Namen empfangen hatte. Es 


| gehören dazu die Kirchfpiele 


Zatten, in welchem das Amthaus iſt; Buͤnſtorf und 
Borby. Der Amtmann des Domlapitels iſt auch uͤber 


dieſes Amt geſetzet. 


3Die Stadt Eckelnfoͤhrde oder Eckernfoͤhrde. 


Sie iſt in neuern Zeiten wohl angebauet und nahrhaft/ faſt 


— ganz mit Waſſer umgeben, und hat einen vortreflichen 
Hafen, ber beydes weit und tief genug iſt. Ehedem war 
bier ein ziemlich großer Kaufpandel, jegt aber iſt die See⸗ 


fahrt etwas geringer. Die traßen find breit, und an. 
den Seiten mit Baͤumen befeßet. König Chriſtian III gab 
ihr 1543 die Erlaubniß, ſich des ſchleswigiſchen Stadt⸗ 
zechtes zu bedienen. Sie hat oftmald fehr großen Brands 
Schaden gelitten. 


10. Die Feſtung Friderichsort. 
Die kleine Feſtung Friderichsort liegt in dem daͤniſchen 
Wald, an, der. Kielerförde. König Ehriſtian IV | ich fe 
| | .. 1032 
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1632 anlegen, 1648 aber wieder nieberreiffen, veräußerte | 
die gefauften 4 adel. Güter, welche bie Beranlaffung zu 


dem Bau der Feſtung geweſen, wieder, und befam für den 
Grund, der zur Feſtung gehdrete, 30000 Rthlr. ſ. Sojers 


daͤn. Geſch. G. 365 und 491. Koͤnig Fridberich III erbaue⸗ 


— e — —— 


te ſie 1663 aufs 9 und nennete ſie nach ſeinem Namen. 
Sie veränderte ſonſt den Namen mit dem Namen des Kos 
nigs; hieß derſelbe Chriſtian, ſo nennete man ſie Chriſtian⸗ 
preis, hieß er Friderich, ſo nennete man ſi te Friderichsort, 
kuͤnftig aber ſoll ſie den letztern Namen beſtaͤndig behal⸗ 
ten. Sie iſt eine Zeitlang ein. Zankapfel zwiſchen dem 
fönigl. und fürfil. fchleswig- holfteinifchen Haufe «,emefen. 
Die Kirche, das Zeughaus, Pronf anthaug; des Conmen« ' 
danten Wohnung, die Barafen fir die Befagung, und _ 
die Häufer' einiger Marketenter machen faft alle barinnen 
befindliche Gebäude aus. Die hiefige Kirche gehoͤret gu 
der gottorfiſchen Probſtey. Unweit dieſer Feſtuͤng bey 
Buͤlkhoft ſchlug der daͤniſche Admiral Gabel inis die 
ſchwediſche Flotte. 


u. Die Inſel und Ladſchaft Femarn. 
gemern oder Femarn, ſonſt Vemern, Fin- 
bria, Iınbria, auch Cimbria parva genannt, liegt in der 
Hfifee, und wird durch eine ſchmale Meerenge, welche 
der femarfche Sund heißt, von Wagrien abgeſondert. 
Ihre Laͤnge wird: gemeiniglich auf 25 Meile, die. 
Breite auf eine große Meile, oder, nach der Berech⸗ 
nung der —— jene auf 2 ſtarke, und dieſe auf 
15 Meile, der Umfang aber auf 8 Meilen gerechnet. 
Der Boden iftdurchgehends gutund fruchtbar, bringe 
aber Erbfen, Weizen und Gerſte am beften hervor. . 
Die Fleine Hoͤlzung Staberholz hat nicht viel auf 
ſich, und befteht jet aus wenigen vertrocfneten Bäu- 
men; daher man auch fein ander Wild, ‘als Hafen, 
dafeföft antrifft. Quellen rs Slüffe finder man Ki 
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auch nicht, weswegen im duͤrren Sommer der Man⸗ | 

gel an dem frifchen Waſſer groß if. Es. gereichet 
aber ven Einwohnern zum Vortheil, daß fie niemals 
von. Wafferflurhen heimgefucht werden. : In alten 
Zeiten iſt die Inſel von Wenden ımd Slaven bewoh⸗ 
net worden. In Kriegszeiten bat fie fehr viel ausge- 
ſtanden; inſonderhrit ift fie 1419 von dem König 
Erid) aus Pommern auf Das grauſamſte und erbarm- 
lichſte zerftöret und verwuͤſtet, fo daß foft alle Einwoh⸗ 
ner aufgerieben worden. - Sie gehöret jegt dem Koͤ⸗ 
nig von Daͤnemark; ob fie aber zu dem Herzogthum 
Schleswig zu rechnen, cder jederzeit ein befonderes 
$and gemwefen fen? Darüber wird geftriten. Das ers 
ftere wird gelehrer. in einer „gründlichen hiſtoriſchen 
„Nachricht von der ſchleswigiſchen Inſel Femern, 
„worinnen zugleich behauptet wird, daß ſelbige vor⸗ 
„laͤngſt dem Herzogthum Schleswig incorporirt ge⸗ 
„weſen ſey, und folglich ein unſtreitiges pertinens befs 
„felber fen, 17729 entworfen von J. M. G. (Johann Mars 
„ein Goͤſſel), s„. welche indem gren Stüd der dänis 
ſchen Bibliothek ©. ası f. anzutreffen. Das leg- 
tere aber fucher Adam Heinrich Bachmann darzue 
thun „in feinem DBemeis, daß die Inſel Femern weder 
„ben Reid) Dänemark, noch dem Herzogrhum Schles⸗ 
„wig oder Holſtein jemals einverfeiber, fordern von 
„ie ber ein ganz feparirtes und befonberes Sant gewe⸗ 
„fen; melcher dem fünften Theil deffelben Einlei- 
tung in die fehleswig-boffteinifche Hiftorie argehänge 
worden. Der holfteinifhe Graf Johann III aab dee 
Inſel 1326 ein eigenes. Landrecht, ſo aus 16 Artifeln 
beftund : : aber Herzog Johann ber Aeltere änderte: 
2583 in einem neuen Landrecht einige Artikel. In 
vorkom⸗ 
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vorkommenden gerichtlichen und deonemifchen Sachen 
werden folgende drep Kirchfpiele gezählt, naͤmlich das 
Dfter-und Morder. Kirchfpiel, das Süder » Kirchſpiel 
und das Wefter-Rirchfpiel. Jedes derfelben hat fein . 
eigenes Gericht. Bon dem Augfpruch derfelben kann 
man an, die fo genannte Macht der Geſchwornen ap⸗ 
pelliren, welches Gericht bald in diefem, bald in jenem 
Kirchſpiel gebakten wird, und darinnen der Amt⸗ 
mann, als Landvogt, und die unparteyiſchen Kaͤmme⸗ 
rer und Richter aus den zweyen uͤbrigen Kirchſpielen, 
zuſammen ı5 Perſonen, ſitzen. Der Landſchreiber 
führet das Protocoll. Von dieſer inittlern Inſtanz 
gebt die Appellation an das Obergericht zu Gottorf. 
Auf der Inſel find ungefähr 40 Dörfer, unter wel⸗ 
chen Lemkendorf das volfreichfte, und. Denfchens 
dorf das größefte ift, überhaupt aber nur drey Kirch⸗ 
doͤrfer ſind, namlid) Landkirchen, Bannesdorf 
und Petersdorf, zu welchem letztern auch die Inſel 
Fluͤgge gehoͤret. Auf der Inſel liegt auch 

Die Stadt Burg, welche ziemlich alt iſt, und 1490 
das luͤbiſche Recht erhalten hat. Ehemals hatte fie an. 
ihrem Burgfee einen guten Hafen, der aber feit langer 
Zeit zugeſchlammet iſt; daher fich die Schiffer in der Ges 
gend des zerſtoͤrten Schloffes Glambeck vor Anter legen. 
age Stadt bas mit der Landſchaft Kemern ihr eigenes Con» 

or . i 


12. Das Erbland des Herzogs zu 
— Gluͤcksburg. 


Koͤnig Friderich II trat feinem Bruder, Herzog 
Johann dem Juͤngern, den dritten Theil der Eönig- 


lichen Hälfte an den Herzogthuͤmern Schleswig und 
| S 4 9H9olßein 
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Hofftein durch eine geboppelte Theilung ab. Herzog 
Johann binterließ ſeinem Sohn Philipp das Schloß 
und Amt Gluͤcksburg, einen großen Theil von Sun- 
dewit, und einige adelihe Güter. Es ſtiftete derfel« 
bige die herzoglich⸗ gluͤcksburgiſche Linie, welche 
noch fortdauert. Der regierende Herzog empfängt 


fein Erbiand von dem Föniglichen Haufe zu Lehn, hat- 


- aber fonft über daffelbe die untere und obere Öerichter 

. barkeit; das Jagdrecht, und das Begnadigungsredht, 
und ein unabhängiges Conſiſtorium. Won den Un« 
tergerichten gelangen die Mechtsfachen durch Die Ap⸗ 
pellation an das fünftlihe Hofgericht zu Glücksburg 
zur legten Entfcheidung, Wenn der Herzog in pers 
fönlichen oder dingfichen Rechtsſachen feines Erblan⸗ 
des wegen zu belangen ift, muß er unmittelbar ben 
dem König befprochen werden, da denn gemeiniglich 
gewiſſe Commiffarien ernennet werden, welche "Bericht 
davon abſtatten. Hingegen die Rechtsfachen wegen 
der zu dem Lehn niche gehörigen adelichen Güter des 
. Herzogs gelangen an das ſchleswigiſche Landgericht. 
- Der Herzog kann fein Erbiehn ohne ‘Bemilligung des 
-Königs nicht veräußern, weil es ein Fideicommiß der 
Familie ift, Es gehörer dazu - 


ı Das Amt Glücksburg in Angeln, an dem 
flensburgifihen Meerbufen, in welchem 


D Das fürftliche Reſidenzſchloß Gluͤcksburg, welches 
in einer: fehr Iufligen Gegend, auf der Stelle des che« 


maliqgen fogenannten Rybeklofters , welches Bernhardi⸗ 


ner Ordens geivefen iſt, fieht. Vor demfelben liegt ein 
Bledten gleiches Namens, Das Schloß hat eine Kirche 
oder Kapelle. - j 

Ä .2) Das 


1 
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zogliche But Philipsbof liegt. 
3) Da Kirchfpiel Nienkerken ein Dorf dieſes 
Namens. 

2 Die Nuͤbelharde in dem ande Sundewit, 
welches 13 bis 2 Meilen lang, und z bis ı Meilg breit 
iſt. Dahin gehörgt 

ı) Das Kirchſpiel Broacker, in welchem bie fuͤrſtli⸗ 
Höfe: Krammark, Scheelgaard oder Freyleben, 
und Schotsbuͤlhof oder Vienhof liegen, 
2) Das Kirchſpiei Nuͤbel. 
3) Das Kirchſpiel Satrup. 
4) Das Kirchfpiel Ulderup, in welchem bie Beisah 
Lehngůter Lundsgaard und Philipsburg liegen. 

3 Die adelichen Güter Dlaanegaard, Nuͤbel 

und Daͤniſch⸗Lindau. — 


3. Des Herzogs zu Auguſtenturg 
Diſtrict. 


Von den fünf Linien, welche des 1627 verſtorbe. 
nen Herzogs Alexander zu Sonderburg Söhne geftifs 
tet haben, find noch zwo übrig, nämlid) die augus 
ſtenburgiſche und die beckiſche, welche letztere von 
dem adelihyen Gut Beck in dem Fürftenrdum Min« 
den (ſ. Ch. 3.3.1.) den Nomen hat, ‘Der Stifter ı 
der auguftenburgifchen Line ift Herzog Ernft Günther, 
Die Güter derſelben liegen vornehmlich auf der nfel 
Alfen und in dem Sundewit; in folgenden daſelbſt be 


2) Das Kirchſpiel YTunkbracup, in welchen das ber· 


legenen Kirchſpielen aber ſind auch königliche Unter— | 


thanen. 


* 
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1. Das Rirchfpiel Ketting, in welchem 

1) Das Gut Auguflenburg, woſelbſt das Schloß die⸗ 
ſes Namens if, weiches eine Kapelle hat, und vor wel⸗ 
chem ein Kleiner Flecken Aiegt. Es Hat dieſes Schloß 
Herzog Ernſt Günther auf die Stelle des von ihm von 
dem König Friderich III erfauften, aber abgebrochenen 
Dorfes Stabelsbül erbauet. - 


2) Das But Bammelgaard mit dem Dorf und klei⸗ 
‚wem Gut Gunſtrup, welche König Friderich V bem ber» 
zoslichen Haufe 1756 mit der bürgerlichen und peinlichen 
Gerichtsbarkeit eigenthümlich gefchentet, von bem Amt 
Sonberburg gänzlich getreunet, und mit adelichen Vor⸗ 
rechten verfehen hat. 


2. Das Kirchfnkel Nottmark, bey welchem aber ber 
König bad Patronatrecht hat. Dem Herzog gehoͤret for 
wohl das Gut Evelgunde, als das abeliche Gut Ars 
mobrsbof. Ben Foͤnsbaf ift einelleberfahrt nach Beu⸗ 
then auf der Inſel Fuͤnen. Ä 


3. Die Kirchſniele Adzerhallig und Tandsleth: 
4. Das Kirchſpiel Atzvuͤl in dem Sundewit. 


» 8. Daß adel. Gut Bravenfiein an der Grenze vom 
Sunbewit befteht ans 3 Pachthoͤfen, welche find: Gra⸗ 
venfiein, Fiſchbeck und Zieding. Auf bem erften iſt 
ein anſehnliches Schloß, welches 1757 big auf einen Fluͤ⸗ 
ed nad) abbrannte, und nicht weit von bemfelben ein 
einer Flecken. In biefer Gegend findet man ſchoͤne 
Tripelerde. 


6. Die adelichen Guͤter Auenbuͤlgaard in dem 
Sundewit und Kirchfpiel Ulderup; Kielſtrup, in dem 
Fr Holebuͤl; und Ahrup, in dem Kirchfpiel 


Anm. 
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Aunm. An Dem Sundewit [legen he) die adelidden Guter 
Ballegaard und Deuſchau. | 


“14 Die Graffchaft Reventlau. 


Sie liegt in dem Sundemit, und macht das chen 
malige Lehngut Sundberg aus, welches Herzog Al 
brecht zu Sonderbu:g, vermöge des väterlichen Teſta⸗ 


mentes, befann, und ben bem Amt Sonderburg big . 


1664 blieb, da Herzogs Ehriftian Adolph Gläubiger. . 
in daffelbe eingewiefen wurden. Hierauf loͤſete es Ko⸗ 

nig Ehriftian V ein, und verfaufte es 1673 an Grafen 
Eonrad zu Reventlau, da es denn den Namen Res 
ventlau befam. 1681 erhob der ‚König daffelbe zu 
einer Graffchaft, und legte derfelben 1685 alle Gerecht⸗ 


ſame und Vorzüge der dänifchen Grafſchaften bey, ver 


fügte auch, daß, da fonft die dänifchen Srafichaften 


300 Tonnen Landes Harıforn frey von allen Auflagen 


hätten, diefe Grafſchaft 215 Pflüge frey befißen, und . 
nur von den übrigen 30 Pflüger auf den Fuß ber ade« _ 
lichen Güter in dem Herzogthum die Eontribution er 
legen folle. Der Hof Eandberg liegt in dem Kirch⸗ 
ſpiel Satrüp, und ift auch bafelbft eingepfarret. Der 
Graf von Reventlau hat das Patronatrecht über die 
Kirche zu Düppel. | 


15. Meliche Riechfbiele. 


ı In dem dönifchen Wald. Diefes Land 
Hegt zwifchen dem Eckernfoͤrder und Kieler Hafen, 
gränzet weſtwaͤrts an die Kirchfpiele Borby und Sehe» 
ſtaͤdt; nord - und oſtwaͤrts an bie Oftfee, und idwärts 

an 


1 v 


‚1:7 Daͤnemark. 


an die Levens. Au und Eyder. Es ift2z Meilen lang, 
und 15 Meilen breit. Vor Altes beſtund es faſt bloß 
aus Hoͤlzung, jetzt aber iſt der Boden an vielen Orten 
zu dem Ackerbau geſchickt gemacht. Die Einwohner 
reden allein. deutſch. Das Sand iſt ganz unter adeli« 
- he Guͤter vertheiler, Die barinnen beiggenen-adelis 
chen Kicchfpiele find; 

N Das Kirchſpiel Dänifebenbagen ‚ in: welchem bie 
adelichen Güter Seekamp, Buͤlk, Knop, Nienboſ, Balı 


tenbofy Brünewald. 


— Das Firchſpicl Kruſendorf, in welchem das il 
e G 
9 Das oil ertsf } in welchem die adelichen 

Bier Bordiorft, Lindau oder Deurfcb - Lindau, Rö- 
nigsförde, Aſchau, Schintel, Buͤtten, Ratbmanflorf, 
Tevenſtorf, Warieberg. | 

2 Das Kirchſpiel Seheſtedt an der Eyder, 
in weldhem die adelichen Güter Seheſtedt und HoF 
benlied, | 
3 In dem Lande Schwansen. Diefes Sand 

fiege zwiſchen der Oſtſee, der Stadt Eckernfoͤrde, dem 
Kirchſpiel Coſel und der Schley, iſt 25 Meilen lang, 
und ı bis 15 Meilen breit, und gehörer ganz zu adeli⸗ 
chen Gütern, Die darinrien befindlichen adelichen 
Kirchfpiele find: 

N)-Das Kirchfpiel Xieſeby, in weichem bie adelichen 
Güter Sachſtorf, Stubbe, Baͤſtorf. 
2) Das Kirchſpiel Sieſeby , Im welchem bie adelichen 
Guͤter Dienebeſk, Crieſeby, Maesleben. 

3) Das a afpiel Wabs, darinnen das adeliche Gut 
Zobo oͤvede iſt. 
| 9 dag 
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-4) Das Kirchſpiel Schwans, in welchen bie abelichen 
Güter Dlpenis, Eſpenis, Gereby, Dampe, Dörpt oder - 

Earleberg, Brünbolz, Koitmark, Schönbagen. 
5) In dern oben bey dem Amt Hütten angeführten _: 
Kirchfpiel Borby, welches zumtheil zu Schwanzen gehde 
ret, find die hieher gehörigen adelichen Güter Mindebyr 
Semmelmark und Altenbof mit Bornflein. : 0 
6) Zu dern oben bey dem AImt des Domfapiteld un- 
geführten Kirchfpiel Coſel gehören die hieher belegenen 
adelichen Güter Aühlborft, Eſchelsmark und Or; 
num. —* 
4 Das Rirchfpiel Rablby in Angeln, 1Mek: 
le von der Stadt Schleswig, und bderfelben gegen 
Mordoften. Das Patronatrecht hat das Fraͤuleinſtift 
zu Schleswig. . Br 


5 Das Ricchfpiel Boren in Angeln, an der - 
Schley, bey weldyem das adelihe Gut Daͤniſch⸗ 
Lindau das Patronatrecht har. | 


6 Das Ritchfpiel Cappel, in welchem ber an 
der Schley belegene Flecken Cappel⸗iſt, der, nebft 
dem Kirchfpiel, zu dem adelichen Gut Roͤſt gehören. 
Bon dieſem lecken werden die Heringe benannt, 
welche in der Schley zwiſchen Arnis und der Schleya 
münde in großer Menge gefangen werden. | 


7 Das Rirchfpiel Beltingen, in Angeln an 
der Oftfee, in welchem die adelichen Güter Gelkin⸗ 
gen, Dürtebül, Buchhagen, Oehe, Priesbolz.  . 
Das erfte, oder Beltingen, hat bis 1759 dem Rönig 
von Dänemark gehöre, welcher es aber in diefeng 
Jahr an den davon benannten Ingerſen, Steyr 
oo. on ven 


Dur?" Dänemark, 


beren von Beltingen, unter dem Titel einer Baron 
nle überlaffen hat. 
\ 


; 8 Das Kirchſpiel Rliplef, 2 Meilen nord⸗ 
2° wärte von Fiensbu g, in. weichem das adeliche Gut 

Seegard, die —* — Seegarderſee, und das 
adeliche Gut Ahretoͤft. 


9 Das Kirchſpiel Ouars, nahe bey dem 


vorbersehenden, in welchem das adeliche Gut Lay⸗ 
gaard iſt. 


Norwe. 


U 


Rordeden u 
die i 
En Faͤrber, 3a . 


und. 


Grönland, 


| 


Dur: nn 
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haben zwar von Rorwegen Charten here 
ausgegeben, ſie ſind aber riner großen Ver⸗ 
beſſerung beduͤrftig. Die homanniſche Charte iſt 
zu London mit einigen kleinen Verbeſſerungen bes 
kopenhagenſchen Profeſſors, Martin Huͤbners, nach⸗ 
geſtochen worden, aber nicht zierlich. 1761 hat O. 
A. Wangenſteen, Hauptmann beym norwegiſchen 
Arrtilleriecorps, eine viel beſſere Charte geliefert, die 
fich aber nicht auf wirkliche Ausmeſſungen, ſondern 
auf Situationen, Zeichnungen, Reiſen und- Bes 
richte, gründet, und alfo die gewuͤnſchte Genauigkeit 
und Zuverläßigfeit noch nicht hal, Im blaeuiſchen 
Atlas find einige Specialcharten Yon den normea' 
giſchen Stiftern befindlih, und Homann hat der⸗ 
gleichen von dem größten Theil des Stifts Aggers 
huus (oder Chriſtiania) ans dicht gefteller, es bat 
‚auch. Berbard van Reulen einige Charten von den 
norwegiſchen Küften herausgegeben: allein, alle diefe 
Charten find noch gar nicht wie fie ſeyn ſoilen. Es 
war:alfo das Vorhaben des vorhin gerühmfen Haupts 
Manns Wangenſteen, auch Charten von ben ein» 
zelnen normegifchen Sandfchaften herauszugeben , ſehr 
ertoünfche: er hat aber dergleichen nur vom Stift 
Aggerbuus 1765 geliefert, und ift hierauf geftarben 
” eilo 


9) Mitt, Dankert, Homann und Seutter, 
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Deſſo mehr ift zu wünfchen, daß ber Kanzleyrerh | | 


Chriſtoph Hammer, welhem 1765 durch einen 
koͤnigi. Befehl aufgetragen worden, die fehlenven 3 


Charten von den übrigen Stiftern zunn Stand zu brin. 


gen, wicht mir dieſelben, fondern auch feinen verſpro⸗ 
chenen ganzen norwegiſchen Atlas glücklich zum Stand 
bringen moͤge. | r 


$ 2. Norwegen wird von den Dänen und Nor- 


wegen Norge, von den Allen Norrike, fonft auch 


Norrige, Nerigon, Norvegia oder Norrigia 


genennet. Gegen Mittag und Abend wird es von der 
Nordſee umgeben; gegen Mitternacht graͤnzet es an 


das Nordmeer, und gegen Morgen an das ruſſiſche 


appland und Schweden, von welchem leztern es durch 
eine Menge an einander ſtoßender Gebirge unterſchie⸗ 


den wird, die, wo fie am hoͤchſten ſind, Koͤlen, lat. juge 


montis ſuevonis, genennet werden. Die ganze Kruͤm⸗ 


me, welche Norwegen zwiſchen den Meeren machet, 
trägt von dem Sviinſund an, bie Seekuͤſte hinauf bis 


jenfeits Mordeap, bey 350 norwegiſche Meilen aus, 


der geraden Linie nad) äber hat es von $indenäs, mon 


ſelbſt die Polhöhe 57 Gr. 47 Min. bis Nordcap, wo 
die Polhoͤhe 713 Gr. iſt, 2025 Meilen in die Länge, 


Die Breite ift fehr ungleich ; denn zwiſchen der ſchwe⸗ 
difchen Graͤnze und dem weſtlichen Borgebirge Scart : . 
bey Sundmder machet ſie 50, an andern Orten abernur 


40, 30, und an. einigen nur 6 Meilen aus. Ueberhaupt 
mag Norwegen ungefähr 5250 geographifche Quadrat⸗ 
meilen groß fenn. 


$ 3. Die Luft iſt überhaupt an den meiften Ira " 


ten gefund und gut, doc) aber mitten in bem Sande und 


An ber Öftfeire beffer, als ander Weſtſeite, woſelbſt fie 
ur 0.50 ,feuät 
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feucht und bie Witterung ſehr veraͤnderlich iſt; daher 
auch die ſcorbutiſchen Krankheiten an derſelben ganz 
ewoͤhnlich ſind. Der Winter iſt den Einwohnern 
— — daß ſie ſich nicht daruͤber beſchweren; 
Gott hat ihnen auch zur Verwahrung wider die Kaͤlte 
nicht nur viel Holz, und an manchen Orten Torf, ſon⸗ 
dern auch Schafwolle, Felle von wilden Thieren, und 
Federn von wilden Voͤgeln gegeben, und die, ſo in den 
Thaͤlern wohnen, werden ſelbſt von den hohen Bergen 
gegen die ſtrengen Winde geſchuͤtzet. Au der oͤſtlichen 
Seite fängt der Winter mitten im October an, unb 
waͤhret bis in Die Mitte des Aprils; er iftftreng, und. 
. 8 fälle viel Schnee, womit die hohen Gebirge und 
die hohlen Gegenden, welche fich gegen Norden wen⸗ 
ben, Jahr aus Jahr ein bedecket und angefüllet find. 
Zuweilen ſchießen von den Heilen Gebirgen ungeheure 
Schneehaufen herunter, erfchlagen manchmal Men⸗ 
schen, und zerfchmertern Häufer und Bäume. An der 
Seefeite bleibt der Schnee nicht fange liegen, fällt auch 
Dafeibit nie ftarf; und zu der Zeit, da gegen Often und 
Norden bes Landes ein ftrenger Winter herrfchet, iſt ge⸗ 
meiniglich an ber Seeſeite die Luft gemößige. Wenn 
ſich nım die Einwohner ber Sfllichen Gegenden bes Ein 
fes und Schnees bedienen, Ihre Waaren auf Schlitten 
nad) ben Städten zu bringen s fohaben die Einwohner 
an ber wefllihen Seite und Küfte zu der Zeit die 
fehönfte Sifcheren. Des Sommers ift die Hitze 
manchmal fehr groß, wovon die Urfache theils in den 
hohen Gebirgen, an denen die Sonnenftralen fich fe 
ftarf brechen, theils in den langen Tagen zu fuchen, 
Daher koͤmmt es, daß zwifchen der Ausfaat und Aernte 
bes Getreides nur 9 Wochen verfließen, doch wird das 
Getreide 
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Getreide landwaͤrrs ‚ein an einigen Orten ordentlicher 
weife erft in 12 Wochen, undan der Seefeite manchmal 
erft in 16 bis 18 Wohn ref, 5 | 
$ 4. Die weftliche Kuͤſte von Norwegen iſt 

mit einer Menge Inſeln und Steinflippen umge 
ben; einige ſolcher Inſeln find 3,6 bis 9 Meilen lang, 
und ziemlich fruchtbar, aber die meiften find fein, und 


nur von einigen Fiſchern und Sootfen bewohnet. Der 


Steinflippen, welche einige Faden hoch aus dem Wafı 


fer hervor ftehen, und eine Wormauer und Bededfung 


der Küfte abgeben, find viele 100000. An dieſer Rüfte 
giebt es manihe gute Hafen, bie felbft durch Die Klip⸗ 


pen und Schären gemachet werden; an vielen Orten | 
- find aud) große eiferne Ringe an den Klippen befeftis 


get, daran die Schiffe fich feft machen koͤnnen, wenn 


 fiefeinen Raum unb Grund haben, ſich vor Anker zu 


che mit verſchiedenen Namen Stor⸗Eggen, und von 


fegen. Fuͤr die Reiſenden, welche an ven Küften in 


Boͤten und andern kleinen Fahrzeugen ſchiffen, find bie 
Schären und Riippen vortheilhaft, weil fie zwifchen 


denenfelben und dem feften Sande ein ftifles und ſiche⸗ 
res Wafler haben, indem die Kraft der Wellen bes 


wilden Meeres ſich an den Klippen bricht; hingegen 


— 


ſind andere offene Gegenden der Kuͤſte gefaͤhrlich, und 


koſten jaͤhrlich manchen Menſchen das Leben, die im 


Sturm an das Land getrieben werden. Der norwe⸗ 


giſche Strand iſt an ganz wenig Orten flach) und zum - 


weilen niedrig, gemeiniglich aber fteil und glatt, ſo daß 


man auf beyben Selten ber Klippen ı, 2, 3 bis 400 


Faden Waſſer finden ann, SHingegen ift der Grund 
höher auf den langen und unebenen Sandbänfen, wel. 


einigen Hav⸗Droen (Deerbrücten) genennet werden. 
| 


Dieſer 
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Diefer erhoͤhete Grund firedet fich fo, wie die Schäs - 
‚ren, längft der Kiste gegen Süden und Norden. 
Einige Stellen find 4 bis 6, anberg 12 bis 16 Meilen 
yon dem feiten Sande. Auf eben diefen Gegenden ift 
ein reicher Fiſchfang. Vom Meer erſtrecken ſich viele 
große und Meine Buſen auf6, 8 bis 10, ja der Meerbu⸗ 
- fen Sogne im Stift Bergen:auf 16 Meilen ing fand, 
und in einigen derfelben, fo wurgo bis 100 Faden breit, 
ſind fo genannte LiefsRinnen, welche an die 400 Fa- 
ben tief, an beyden Seiten derfelben aber findet man 
‚ gemeiniglid) zoo Faden tief Waller. Won ben Eigen⸗ 
ſchaften ver Nordfee bey Norwegen, iſt oben bey dee 
allgemeinen Abhandlung der Meere und Seen eines 
und Das andere angeführer. . | 
$ 5. Außer unzähligen Auen und Baͤchen giebt es 
auch große Fluͤſſe, die insgefammt Elven genennet 
werden. Diefe find: Nied, Sule⸗Elv, Baulen, 
oder Gulen, Otteraa, Syre, Nid, Skeen, Tyre⸗ 
fiords⸗ Elv oder Drammen, Loven ober Laven, 
Glaamen oder Glommen ꝛc. Die fiſchreichen und 
ſchiffbaren Seen find: Ryß⸗Vandet in Nordland, 
Schnaaſen, Selboeſee, Rlein, und Groß⸗Mioͤs, 
Slire⸗Waſſer, Sperdillen, Rand, Veſten, 
Saren, Modum, Lund, Norſoͤe, vidſoͤe, 
Fares⸗Waſſer, Oeye⸗Waſſer ꝛc. und inſonder⸗ 
heit Femmunds⸗See. Auf denſelben ſieht man zu⸗ 
weilen ſchwimmende Inſeln, die 30 bis 40 Ellen 
groß find. Für große Fahrzeuge find die norwegiſchen 
Fluͤſſe niche recht ſchiffbar, weil es nicht nurim Grund 
viele Kffppen, fondern aud) viele Wafferfälle, von wel⸗ 
chen das Waſſer 6, 8, 10, ja 40, 5o bis 100 Faden 
hoch herunterftürger, giebt. Damit nun mÄnn 
Ä 0, 
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bo, weiches man von benfelben mit heräbftürzen läge, 


und mehrentheils ganz bleibt, unten auf den Flüffen 
aufgehälten werben fönne; fo find an gewiſſen Orten 


durch etſerne Klammern verbundene Schlagbaͤume, | 


weldye Lenzen genennet werben, über die Fluͤſſe ges 
zogen. Ein folcher Lenz kann an manchen Orten jaͤhr⸗ 
lich 3 big 400 Rthlr. Foften, aber dagegen aud) feinem 
Eigenthumeherm 1000 bis 1100 Rthlr. einbringen, 


Bey felhen Waſſerfoͤllen find viele 100 Saͤgemuͤh · 


len. Die Bruͤcken, fo über die Fluͤſſe gehen, find ins 
geſammt von Hol. Des Winters geben diefe mit 
Eis belegten Flüffe die beften Wege ab; daher man 
auf denfeiben eine norwegiſche Meile in weniger als 
einer Stunde Zeit zurüd Te: legen kann. Ueberhaupt ſind 
die friſchen Waſſer in Norwegen geſund und gut, und 
fuͤhren viel Eiſentheilchen mit ſich. Es giebt auch 
Sauer⸗ und Geſundbrunnen. 

s Die norwegiſchen Gebirge machen entwe⸗ 
der ganz lange Reihen aus, die ſich von Norden nach 
Suͤden erſtrecken „ (juga montium concatenata) oder 
fie find zerſtreuet, und mir plattem Lande umgeben. 


- Unter jenen iftoben in Finmarfen der Koͤlen, davon 


unfen bey dem Stift Drontheim noch etwas wirb zu 
fagen ſeyn. Es wird für das längfte Gebirge in Nor» 
wegen gehalten, und breitet fid) ia 2 Hauptarme 


. aus, davon einer die Graͤnze zwifchen Norwegen und 


Schweden it, und Rud⸗ Sield, Sules Sield, 
Skars⸗ Sield, eder mit einem allgemeinen Namen 
Seprbierger ober das GebirgeSeve, genennet wird ; 
der andere aber feinen Namen beränderr, und fich | 
anfaͤnglich 16 Meilen lang von Oſten gegen Welten - 


bis Romsbal, und alsdenn von Romsdal und Guld- 


T 3 | . bronde. 
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branbsbal auf 70 Meilen gegen Süden bis findenäs 
erfirecfet. Die erſte Strecke von Gebirgen wirb von dem 
Hof Dofte, der vorn an der Sübfelte derfeiben liegt, 
.. Dofre; Field genennet, und Ift zwiſchen Tofte än der 
Südfeite, und Opdal an der Nordſeite, naın Meilen 
breit, Die zweyte Reihe, fo ſich nad) Süden erſtrecket, 
iſt zwoͤff bis vierzehn Meilen breit, und wirbüberhaupe 
Lang; $ield, in Anfehung befonderer Theile aben . 
Loms⸗Field, Sognes $ield, Sites Sield, halne⸗ 
Field, Hardanger ; Field, Jogle⸗Field, Bygle⸗ 
Field, Hekle⸗Field und Lang s Field, genennet. 
Dofres Field wird für das höchfte in Norwegen ge⸗ 
- haften. Auf demſelben findet man vier, und auf Siles 
Field 2 fo genannte Field⸗eStuer (Bergftuben,) oben 
Ruhehaͤuſer, welche zur Bequemlichkeit der Reiſenden 
auf öffentliche Unfoften unterhalten werben „und mie 
euer, Licht und anderer Bequemlichkeit verfeben find. - 
Ueber Doftes Sield ritt König. Chriſtian V 1685, 
ungeachtet alle, die in feiner Gefolge waren, wegen 
der Gefahr abftiegen und zu Fuße giengen. Auf dem 
hoͤchſten Gipfel bewillkommte ihn der Generalmajor 
Wibe mit 9 Kanonenſchuͤſſen, und ber König richtete 
zum Andenken bafelbft eine yramibe auf. 
Die einzelnen Berge erſtrecken ſich zwiſchen Lin⸗ 
denaͤs und Statt, gemeiniglich von Norden nach Suͤ⸗ 
ben; weiter nach Norden zu aber kruͤmmen ſie ſich, fo 
wie die Seekuͤſte, und erſtrecken ſich alſo mehrentheils 
von Nordoſten gen Suͤdoſten, viele auch von Oſten gen 
Weſten. Oben auf denſelben giebt es ſchoͤne Weide, 
an denſelben Aecker oder Holz, und in den fruchtbaren 
Thaͤlern nuͤtzliche Flͤſſe. Sie find auch reich an Sil⸗ 
ber, Kupfer, Elfen und andern Metallen. 1* 
en 
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haben eine fonderbare Figur, und in derſchledenen find 
tiefe und lange Höhlen. In SöndensSields’follen. ' 
Tmd und Gule in Tellemarf die hoͤchſten ſeyn. 
Floͤy⸗Field bey Bergen, fonur halb fo hoch, als Hor⸗ 
nelen in. Mord. Sield, oder Snee⸗ Hornet in Sundmöer 
ſeyn ſoll, iſt 300 Faden oder 600 Eifen, hoch befun« 
den worden, daher Olricken, fodaneben liegt, wohlgoo 
Ellen hoch iſt. 
Der Schade und die Unbequemlichkeit, ſo die 
Gebirge verurſachen, beſteht in der geringern 
Fruchtbarkeit des Landes, in der Zerſtreuung der 
Bauerhaͤuſer, die zumtheil an gefaͤhrlichen Oertern 
der ſteilen Gebirge ſtehen, in manchen ſteilen, gefaͤhr⸗ 
lichen und fuͤrchterlichen Wegen, in dem Aufenthalt 
vieler ſchaͤdlichen Thiere in ben Klüften und Höhlen, - 
Än der Verungluͤckung mancher Bauern an ben fteilen 
Seiten der Gebirge, und in der Gefahr, ja wirklichem 
Ungluͤck, fo das Zerreißen und Zerfallen der Gebirge 
manchmal verurfache. Sie haben hingegen den 
Ylusen , daß fie vortreflihe Quellen und fihöne 
Fluͤſſe verurfachen, gute Weide abgeben, einen großen 
Schatz von Mineralien und Metallen enthalten, das - 


Sand wider feindliche Einfälle fchügen und befeſtigen, 


und einen fehe angenehmen Anblick verurfachen. 
$ 7. Weil Norwegen größtenrheils uneben, fteis" 
nicht und voller harten Klippen und Berge ift, man 
aud) viele Moräfte, milde Derter und einige Einoͤden 
Diet, fo iſt es zum Ackerbau an den allermeiften 
unbequem. Wennfich daher die Einwohner ‘. 
den Serfüften nicht von der reichen Fifcheren, und im 
Oberlande von dem Zimmerholz, von der Zufuhr dee 
Seljfoien zu den Bergwerken, Viehzucht und Jaͤgered 
Ra ernaͤh⸗ 
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ernaͤhreten: fo koͤnnte das Sand nicht die Hälfte von 
feinen Einwohnern erhalten. Dazu kommen noch die 


Unbequemlichfeiten, weldyen das Getreide unterworfen _ 


iſt; denn oftmals verdirbt es von der ſchnell hereinbre« 
chenden Kaͤlte, manchmal in trocknen Sommern von der 
geſchwinden und großen Hitze, die zwiſchen den Klippen 


fl, und innaffen Sommern von dem vielen Wafler, fü 
von ben Felſen herabfließt. Es ift aber auch gewiß, 


bag Norwegen noch fange nicht recht angebauet fey, 


ſondern weit mehr Aderland und Gerreide-baben 


- berred und Nupmedal im Stift Dronthelm; Sogner 


würde, wenn man dag fand, welches jegt zu Einem 
Hof gehöre, vertheilete, und alfo mehrere Bauer⸗ 


höfe anlegete, und den Boden zum Ackerbau tüchtla . 


ger machte, infonderheit Durch Austrocknung der fume 
pfichten und moraftigen Gegenden, Es ift auch auf 
biefe Welfe der Ackerbau in Norwegen fihon wirklich 


in unterfchledenen Gegenden verbeffert worden, Die 


Fornreichiten und fruchrbarften Sandfchaften find :. Ind⸗ 


fiord und Baasim Stift Bergen; Jederen, Ryefylke, 


.. Raabygdelag und Nidenäs » Jehn im Stift Chriftian« 


fand Hedemarfen, Habeland, Toren, Romerige, Ringes 
rige und Gudbrandsdalen im Aggerhuus⸗Stift. Alle 


dieſe Diftricte reichen in mandyen Jahren nicht nur 


ihren eigenen Einwohnern hinlänglicyes Getreide bar, 
fondern aud) noch etwas, das fie ihren Nachbarn über« 


- faffen koͤnnen. Der übrige und größte Theildes Lan⸗ 


des aber hat jährlich Zufuhre von Roggen, Gerfte, 


Erbfen und dergleichen nöthig; es giebt auch manche | 


Derter, wo nicht der dritte oder vierte Theil der Ein» 
wohner im Stand iſt, ſich das nöchige Getreide an⸗ 


. "zufchaffen, welcher Abgang ihnen aber durch andere 


Sadıen 


——— 





- 


das Sand wenig ruher, fondern alle Jahre unter dem 


Pflug gehalten wird, es dennoch) allerley Arten von 
Früchten, vornehmlich aber Gerfte und Hafer, 6, 8 


bis 10 fällig, und manchmal noch druͤber bringe. Man 


fäet alle Arten von| &etrelde, aber nidye mie gleichem 


Vortheil. Roggen wählt am beften in Hedemar⸗ 
fen, Toten und ——— er wird auch in ſol⸗ 
chen Boden, .wo man das Holz abgebranne und bie 


Aſche aufbehalten bat, gefäet, welche Gewohnheit man 


aber in Schweden für ſehr ſchaͤdlich erfannt hat, 


Gerſte wächft allenthalben, dody am beſten im Morde - 


lande, Aggerfuus.Stift , In Nidenäs-sehn, Im Chrie 
fianfande- Stift, und in Sognefiorden. Die Art 
von Gerfte, welche Davidsgerfte und Himmelkorn gee 
nennet wird, giebt das allerbefte Malz. Der Hafer 
wird in Norwegen am meiften gefäet, aber von dem 
wilden Hafer an manchen Orten erfticher. Weihe, graue 
und grüne Erbſen werben fowehl. im Süder > als 
order - Theil von Norwegen, wo bie Erbe chonartig 
ift, geſaͤet, doch nicht in großer Menge. An der Oft: 
feite des Sandes, woſelbſt die Erbfen am häufigften 


gebauet werden, kochet man fie nicht nur, fondern bes 


dienet fich ihrer auch zum Brodbacken, mifcher aber 
unter ihr Mehl etwas Gerften, oder Hafermest, Bud 
weisen, Slachs und Hanf wachen hier auch, Wenn 
die Rornfaatmislingt, fo entftehttheure Zeit, und wenn 
es anZufuhre mangelt, große Hungersnorh,moburch die 
Einwohner gefehret worden, zerſtoßene Baumrinde 
unterbas Mehl zumengen, und daraus Brod zu baden, 
Sie follen auch eben dadurch fenn veranlaffet worden, 
das ogenannte Sladenbrod | (notre) zu baden, 

— ‚weichen 
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Sachen erſetzet wich, Es iſt merkwuͤrdig, daß, obgleich 
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welches eine Art großer, runder und ganz duͤnner Huch 
chen iſt, ſo von Gerſten· und Hafer, auch wohl Roggen⸗ 
mehl auf eifernen Platten gebacken wird, und fi an 
“ trockenen Dertern viele Jahre erhalten fann,: Doch 
laſſen die Einwohner fie auch um desmwillen fo duͤnne 
baden, weil an wenig Orten Roggen waͤchſt, und das 
Gerſten⸗ und Hafermehl auf; ſolche Weife am beften ge⸗ 
baden wird und ſchmecket, aud) länger zureichen ſoll. 
Nach dem füdlichen Thell von Norwegen darf kein an⸗ 

‚ beres als dänifches Betrelde geführer werden, der nord⸗ 
liche Theil bekoͤmmt das noͤthige Getreide von Aus⸗ 
laͤndern, und hat ſolches wohlfeiler, als jener. 


§8. Daß es hier vortreffliche Weide gebe, erhele 
fet aus den vielen fetten Waaren, ſonderlich Tal) und 
Butter, fo ausgeführer werden. Die befte ift in Lofo⸗ 
den, Vefteraalen, Vaas, Walders, Hallingdal, Tellen 
marfen und Ntedenäs-tehn. Es wachſen in Norwegen 
faft alle Rüchenkräyrer und Gartengewächfe, 
ob fie gleich noch nicht viel gezogen worden. Anguten 
und heilfamen Kraͤutern ift bier auch ein guter Vor⸗ 
rath, und unter denfelben ift die wider Die frorbutifche 
‚ Krankheit ſeht dienlicye Angelica, Gentiana, Rabir 
Roſeq, Nafturtia, Trifolia und Cochlearia. Es wach⸗ 
ſen hier auch verſchiedene gefunde und wohlſchmeckende 
Beeren, die theils auch in andern Laͤndern bekannt 
und haͤufig ſind, als Erdbeeren, Himbeeren, Brommel⸗ 
beeren 20. theils Norwegen und Schweden eigen find, 
als Oexel⸗ oder Afald» Bär, Tege⸗oder Teye⸗Baͤr, 
(uvæ Norveg.) Trane. Bär, (Myrtillus repens) 
Krykke⸗Baͤr, Aaker oder Ager- Bär, Tyte⸗Baͤr, 
Molte⸗Baͤr (Chamæmorus Norvegica) u.fim. 
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$g 9. Das Holz, ſo in Morwegen waͤchſt, iſt Ul. 
menholz, Eſchen, Tarbaum, Fichten und Birken, des 
ren eine große Menge, Buͤchen und Eichen, Die ſehr 


abnehmen, Eiern, Wacholderbeeren- Bäume, Eſpen- 


bäume und Tannen, fo allenthalben wachfen, Eben« ' 
holz, Linden, fo an mandyen Orten in großer Menge 
ſtehen, Ahorn, u. a m. 
Gio. Mit dieſem Holz treiben die Einwohner ee ° 
nen ſtarken Handel, der ihnen nebft der Sifcherey, ven 
Abgang bes Getreides erfeget. Sie verkaufen jährlih - 
foviele Meftbäume, Balfen, Satten und “Bretter ‚nebft 
andern Schiff- und Bauholz, an andere europäifche 
Nationen, daß bloß das Tannenholz über ı Million 
Rehlr. rinbringt, wie denn mancher Maſtbaum mit 
100 bis ao Rthlr. bezahlet wird. Das vornehmfte 
Bauholz und die groͤßten Balken kommen von den oͤſt⸗ 
lich gelegenen Oertern, Moß, Drammen, Larvis 
gen, Langeſund u. ſ. w. woſelbſt die Einwohner faſt 
bloß von dem Nutzen, den ſie aus ihren Hoͤlzungen 
ziehen, und von dem Gebrauch ihrer Saͤgen lehen. 
Die Ausfuhre des Eichen⸗ und Brennholzes in frem⸗ 
de Laͤnder iſt verbothen; unterbleibt aber bach nicht 
ganz. Aus den fetten Wurzeln der Tannen, wenn ſie 
—* vor 100 Jahren umgehauen ſind, wird Teer ge⸗ 
brannt. In Bergens und Drontheims Stift fegetman - 
fid) mehr auf Die Fiſcherey. In jenem werden aller⸗ 
hand Arten von Fiſchen in großer Menge gefangen, 
und entweder eingeſalzen, oder friſch nach der Stade 
Bergen, von da aber mit Schiffen nad) fremden Der; 
tern geführee, Im Stift Droncheim ift die Fiſcherey 


viel größer, und es find infonderbeitdie ſchoͤnen deonte 


beimifchen Heringe befannt, deren Fang im — 
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Theil des Stiftes fo anſehnlich iſt, daß davon jährlich. 
‚viel 1000 Laſten ausgefchlffet werden. In ben Nord⸗ 
fändern [eben die Einwohner bloß von” der Fifheren : 
fiefangen aber vornehmlich Dorfch, wovon der Stock⸗ 
fifch und Rundfiſch bereitet wird, und Schollen, wel⸗ 
he fie nicht einſalzen, ſondern nur zerſpalten, in ber 
Luf trocknen, nnd ingroßen Fahrzeugen nad) der Stade 
Bergen führen, woſelbſt fie Mehl, Malz, Hopfen, Salz, 
$afen, Seinwand, Eifen ıc. dafür wieder befommen, 
Aus den Mordlänbern koͤmmt aud) der in Norden unb 
Niederſachſen befannte und. beliebte Raf und Reck⸗ 
fing, welcher von den Hübutten gemachet wird, und 
mar jerer von denen tief aus dem Ruͤcken nit dem 
—* st herausgefchittenen Floßfedern, und diefer von 
länglichten Striemen ver Haut und bes Fetten, fo 
oben vom Schwanz nach dem Rücken zu abgefchnirten 
wird. Bende werden ein wenig eingeſalzen und an der. 
Luf getrocknet. Berner koͤmmt von hier Thran, ben 
bie Einwohner aus. den Mallfifchen kochen, vie fie auf 
das Sand zu jageri wiffen. Der Sachsfang iſt in den 


großen Ftüffen fehr häufig, fo daß eine große Menge 


von eingefalgenem und gedötretem tachs ausgeführet 
od. "Der anfehnlichfte Fang tft bey Manval in ber 
Mandals⸗Elv, mweldye allezeit für die fifchreichfte in 
- Morwegen gehalten worden. Der Werth der Heringe, 
Doriche, Seyen, Lachſe und anderer Fiſche, welche al⸗ 
“ fein von Karſund bey Stavanger bis Tromſen in Nord⸗ 
land gefangen werden, beträgt jährlich wenigſtens 
1 Milllon Xthw und zuweilen noch mehr. 

-$ 11. Die Norweger halten viele Rübe, ihr Dich 
iſt aber überhaupt Hein, und giebe nicht viel Mitch. 
Die Pferde find flatf, , wohlgewachſen und hurtig. 

| Safe 
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Schafe werben nicht genug gehalten. € ſcheint, dal 
es zur Erlangung. feiner Wolle vortheilhaft feyn wuͤr 
de, wenn man die ſchoͤnen afeln.an ber Norbfee, mi 
“engländifhen und‘ marolfanifchen Schafen befegte 
Die Wälder find, voller Wild, 
$ 12. Man findet. in Norwegen an manchen Or 
ten einen folchen Ueberſluß von Marmor, der den 
auslaͤndiſchen an Güte nichts nachgiebt, daß man gan 
Europa damit verforgen koͤnnte; weil ganze große Ge 
birge faſt bioß daraus beſtehen. Man findet aud 
Drobierfiein, Alabaſter, verfhiedene. glänzend: 
Steine, bie dem fo genannten Kagenfilber aͤhnlich 
find, Ralk, Cement s und Gipsftein, Sand, 
Mühl, Schiefersund Weichſtein, und die feinſte 
Art bes legtern, welche Lalchflein genennet wird; 
ferner Riöverfieen, der ſich ſpalten, ſaͤgen und ſchnei 
den laͤßt, und woraus man in Guldbrandsdal Toͤpfe, 
Pfannen, Keſſel und dergleichen Gefaͤße verfertiget 
Magnetſtein, Schweinſtein, welcher ſehr uͤbel riecht 
Asbeſtſtein in Sundmoͤer, aber gar keine Stinten, 
ſteine, jedoch) Quarz. In Syndfiord, Suftedafen und 
an andern Orten wird ein glänsender Sand gefün, 
den, der zum Streuen auf Papier gebrauchet, und 
auch ausgeführer wird. Es finden ſich auch) bin und 
wieder Aryftallen, entweder in den Fluͤſſen unb 
Seen, ober an ben Bergen, an welchen fie freu han. 
gen, und, wenn die Sonne darauf fcheint, einen Glanz 
von fi) geben, - Manche wiegen 5 Schaalenpfund, 
‚Halten in der $änge 12, und in der Dicke 7 Zoll. Es 
giebt ferner etwas Marien oder Byß⸗ ⸗Glas, Gra⸗ 
nate zu Kongsberg, Amerhift in Guldbarandsdal, 
Oſterdal und antun Orten Calcedonier, die abet 
| ſelten 


— 
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ſelten ſo groß ſind, wie eine Haſelnuß, auf Farder, 
Agat, der gemeiniglich ſehr hart iſt, ſchoͤnen Jaſpis, 
und figurirte Steine Sin der Gegend von Dronks 


Beim und in vielen Stüffen der Stifter Bergen und 
Chriſtianſand find Perlenfifchereyen,, von. welchen 
die Königinn die Ausbeute genteßt, und die 1750 ſo 


anfehnlich geweſen, als ſonſt niemals. 
$ 13. Mit den Bergwerken iſt 1516 unter dem 


RKoͤnig Chriſtian Il der erſie Anfang gemachet worden; 
“unter Chriſtian III aber kamen fie recht zum Stand, 


und unter König Chriftian IV Hatten jie noch beffern 
Fortgang. Man hat zwar fehr feines (Bold, aberin 
geringer Menge, gefunden, und obgleich in ven Silber. 
und Kupfererzen dergleichen ift, fo tft doch die Schei⸗ 


. bung deffelben zu foftbar. Vordem find mehr Sils 


berbergwerke gemefen, als jegt, da man nur zuKongs- 
berg und in der &afiihaft Jarlsberg dergleichen treibt. 
Manche Rupfererze halten auch etwas Silber. Die 


KRupferwerke find vornehmlich in Nordenfiels, und 


jest find ihrer 6. Es werden jährlic) viele Schiffla⸗ 
bungen Kupfer aus dem Sande, jedoch zum Schaden 
deffelben, roh und unverarbeitet ausgeführe. Das 
JEifen ift naͤchſt dem Holz eines der einträglichfter 
Dinge in Norwegen; denn es werben jährlich viele 


“ 100000 Centner Stangen und gegoffen Eifen ausges 


führt, deren Wereh 3 bis 400000 Rthlr. beträgt. 
Jetzt find 15 Eifenwerfe im. Gang. Das Bley, fo 
in der Grafichaft Jarlsberg geſchmolzen wird, ſoll haͤr⸗ 
ter und niche fo gut ſeyn, als das kongsbergiſche; bey 


Eger, nicht weit von Kongsberg und in Solders Vog⸗ 


‚sen wird auch Bley gegraben. Man finder zwar 
Schwefelkies, magaberbie Unfoftenan die Schmel⸗ 


dung 
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zung und Keinigung deffelben nicht wenden. Bon. 


Alaun findet man unter Egeberget bey -Chriftiania 
zwifchen ben Schieferfteinen einen guten Vorrath, und 


man hat daſelbſt eine Alaunfiederen angelegt. Oker⸗ 


Erde findet fi) hin und wieder, und bey Wardehnus 
eine ſchoͤne himmelblaue Far be. Bey Friderichs⸗ 
ſtadt iſt zwar eine Salzquelle, man hat ſie aber noch 
nicht gebraucht; hingegen findet man Salz in den 
Kigen der Klippen, fo in der Nordſee find. In Hard⸗ 
anger auf Nordmoͤer und’ an manchen andern Orten, 
fonderlic) in dem Stife Drontheim, kochen die Eine, 
wohner dergleichen aus dem Seewaſſer, welches aber 
viel Holz koſtet; daher in dem normegifihen Geſet 
befohlen wird, nicht mehr zu brennen, als zu ihren 
Hauspaltungen nöchig iſt. Nicht weit von Tänsberg 
ift ein koͤnigi. Salzwerf. Allein, alles dieſes Sal 
reiche zu ber Nothdurft bes Landes nicht zu, weil * 
ſelbe zu der Fiſcherey und anderm Gebrauch jaͤhrli 
über 60 große Schiffsladurgen ſpaniſchen und franzoͤ 
ſiſchen Sal zes gebraucht. In Soͤndmoͤr auf dem Priee - 
ſterhof Oerſten, hat man 1768 einen Geſundbrunnen 
entdecket, welcher bis jetzt der erſte und einzige im 
Morwegen ift. 

$ 14. In dem ganzen Königreich find nur 1% 
Städte. Die Anzahl der Einwohner ift aud) der 
Größe des Reiches nicht gemäß, Von 1746 bis 1769 
find bier 439335 Menfchen geboren, und 346543 ge⸗ 
ftorben, inſonderheit haben im 1766ften Fahr die ge 
bornen 32370, und die geftorbenen 20010 Perfonen, 
ja 1767 haben diegebornen 23444, und die geſtorbenen 
nur 16136 ausgemacht. Man fann alfo mwahrfchein« 
ich rechner, daß in Norwegen auf 700000 Menfben 

leben 


7 Norwegen. 
leben. Ihre Sprache iſt von der ſchwediſchen faſt 
gar nicht unterſchieden. Unter den Bauern ſind 
die fogenannten Odelsboͤnder, welche ſowohl als ihre 
Landguͤter frey ſind, ſo daßſie mit letzteren ſchalten und 
walten koͤnnen, wie es ihnen beliebet. Dieſe Odels⸗ 
gürer (d. i. eigenthuͤmliche Güter) gelangen an die 
Erſtgeborenen, und koͤnnen, wenn fie verkauft wer⸗ 
den, von den Nachkommen allezeit wieder eingeloͤſet 
werden, wenn nur alle 10 Jahre vor Gerichte erklaͤ⸗ 
ret wird, daß die Einloͤſung bloß aus Geldmangel 
unterbliebe. Der einheimiſche Adelſtand, welcher 
ehemals maͤchtig war, iſt jetzt geringe; denn die al⸗ 
“sen adelichen Familien find groͤßtentheils ausgeſtorben, 
und viele zu Bauernfamilien geworden, welche ihre 
Geſchlechtsregiſter forgfälig bewahren. Es haben 
- ih. aber daͤniſche, Deurfche, frangöfifche und ſchottiſche 
adeliche Familien in Norwegen nievergelaffen, und 
unterfchiedene Familien find von den Königen .in den 
Adelftand. erhoben worden. indem ganzen Reid) 





find nur 2 Lehnsgraffchaften, nämlich Laurvig 


und Jarlsberg, und 28 adelice Güter. . Die 
Normaͤnner waren in den alten Zeiten fehr unru⸗ 
Big 4 fo daß die meifter Könige bald wiber diefen, bald 
wider jenen Rebellen zu Felde liegen, und viele 
‚in foldyen innerlichen Kriegen bas Leben einbüßen 
Mußten: allein, feit einigen 100 jahren, fonberlich 
nach der Vereinigung mit Dänemark, find fie ihrer 
Obrigkeit fo geborfam und treu gemefen, daß man 

von feiner Unruhe nod) Aufitande etwas gehöret hat, 
Auswärrige Nationen nehmen bie Normänner unge: 
- Mein gern als Matroſen in Dienft, weil fie harte, 
 gefthiekte und vorzüglich unverdroffene und mudige - 
1— eute 
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Leute find; daher ihrer auch viele 1000 auf ſolche Wel. 
ſe außerhalb Landes dienen. 

%.15. Das ganze Reich bekennet ſich zu der evans 
geliſch⸗lutheriſchen Lehre, ausgenommen, daß in 
Finmarken noch manche Heiden ſind, an deren  Drkehe 
rung zu ber ehelichen — eifrig und glüctich gear 
beiter wird. Die erften Bewegungen ver Reformas 
tion äußersten ſich 1528, und um 1537 fam fie meiſtens 
zum Stand. 1607 bekam Norwegen eineneue Kirchen⸗ 
ordnung. jedes Stift hat feinen Biſchof, unter‘ 
weichen der zu Cheiftiania Den Rang vor den übrigen: 
hat, Unter Ihnen ſtehen die Pröbfte, Prediger und. 
ihre Gehülfen, bie Kapellaͤne, nebſt den geringern Kir⸗ 
chenbedienten. Zu einem Kırchfpiel gehören gerhei« 
niglich mehrere Kirchen, fo daß ein Kirch biclsprebiger 
derfelben oft verfchiebene zu beforgen In der 
Hauptſtadt eines jeden Stiftes iſt m lateiniſche 
Schule, und zu Bergen noch außerdem das Fride-⸗ 
richs⸗· Gymnaſium. Die ſtudirenden Normaͤnner be⸗ 
ſuchen theils die Unviverſitaͤt zu Kopenhagen, theils 
auswaͤrtige Univerſitaͤten. Man trifft manchen gta 
Iehrten Norman an, Ä 

$ 16. Zu Künften und Handwerken haben bie; 

Normänner eine natürliche Neigung und Geſchicklich⸗ 
fele , ob fie gleich unter ihnen niemals recht geblühee 
haben. Der Bauer fann aus feinem eigenen Kopf 
afleriey Fünftliche und zierlihe Sachen machen. Es 
find aber noch gar zu wenig Manufafturen in dem 
Lande, und es ift demfelben ſehr nachtheilig, daß es 
feine rohen Materialien nicht ferbft genug und beſſes 
verarbeitee. Dan fihäger den Werth der normegia 
ſchen Probucte an Metallen, Holzwerk, Fiſchen, Tale 

1Th. 6%, | MN Mühlen 
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1537 hielt König Chriſtian III zu Kepenhagen einen 
- großen Reichstag, auf welchem ein Receß aufgefege 
tward, darinnen der merfwürbigfte Artikel dieſer ift: 
daß Norwegen beftändig als eine Provinz der Krone 
Dänemark follte einverleibet werben, weil bie Stände 
des Reichs Norwegen ſich fomohl zur Zeit Chriſtians I, 
als des Königs Friderich, verbunden hätten, unter ei⸗ 
nem König mit Dänemarf.zu flehen, fo daß derjenige, 
welchet zum König in Daͤnemark ermählet würde, auch 
zugleich König in Norwegen feynfollte. Von der Zeit 
an verlor Norwegen feinen eigenen Reichsrath, wur⸗ 
de als eine dänische Provinz berradjtet, und von daͤni⸗ 
‚hen Starthaltern reglerer. Die Ungleichheit zwiſchen 
beyden Reichen fuchte König Chriſtian IV dadurch eis 
nigermaßen zu heben, daß er 1646 dem norwegiſchen 
Adel gleiche Privilegien mit dem bänifchen gab. Als 
aber die Souverainität eingefuͤhret ward, wurben bey⸗ 
de Reiche wieder als a vereingte Reiche unter foune« 
rainen Könige auf gleiche Are beberrfähet, und Note, 
wegen befam fein höchftes Gericht wieder, in welchen 
Zuftand es bileb, bis das jegige Oberhofgericht ange⸗ 
legt ward. | 
18. König Epriftian IT lieg Norwegen durch 
einen Statthalter regieren, und hiernaͤchſt find auch 
WViceſtatthalter geivefen; nachmals wurde das Amt 
eines Statthalters in ein Kollegium verwandelt, wel⸗ 
ches den Namen Slotslov, oder Schloßrecht, hatte. 
König Friderich IV hob daffelbe auf, umd verordnete. 
“wieder einen Statthalter. Jetzt wird, die Regierung 
des Reichs von einem Viceſtatthalter verwaltet, wel«. 
g er Präfes im Oberhofgericht zu Chriftiania if, Es 
iſt dieß Oberhofgericht ein allgemeines Gericht für 
ee a gang 
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ganz Norwegen, an welches alle Sachen von ben Stifte- 
gerichten gelangen ; von bemfelbei# aber an das hoͤchſte 
Gericht nad) Kopenhagen gehen. An ſtatt einescoms 
manbirenden Generals in Norwegen, hat K. Chriftio 
an VII im Jahr 1767 ein Fönigl. Beneraliräte, und 
Commifferiars s Collegium richtet. Ein jedes ver 
4 Stifter Hat feinen Stiftsamtmann und Amts 
männer, und mis beyden hat es gleiche Bewandniß 
wie mit Den bänifchen. Auf bie Amtmänner folgendie 
Stiftsamtfchreiber und Dögte. Die Voͤgte find 
eben Das, was die Amtsverwalter in Dänemarf ; denn 
fie heben die koͤnigl. Gefälle von den Sandherren und 
Bauern, und liefern fihe an die Stiftsamtfchreis -, 
ber oder Caſſirer, ſie find aber auch zugleich Landfiſcaͤle 
und Anfläger in Juſtizſachen, und in Sachen, die den 
König angehen. Ueber die 9 Land seder Amtsges 
richte (Laugſtole) find eben fo viel Laugmänner 
oder Landrichter gefegt, welche auch Provincials 
Oberrichter genennet werben fönnen. Außerdem 
giebt es auch Sorenfihreiber oder Amtsfchreiber, - 
weiche and) Linterrichter genennee werden, und bie 
Urtheife In den Aemtergerichten fprechen ; doch hat je⸗ 
der Sorenſchreiber 8. Benfißer und Amtgerichtsmän«: 
ner. In ben 4 Haupfftäbten, Cheifiania, Chriftian« 
fand, Bergen und Drontheim, find Eönigliche Präfis 
denten, und außerdem noch, fo wie In allen übrigen 
Städten, Stadtvoͤgte. EndlichgiebtesnohinNors - 
wegen das ber; Bergamtscollegium auf dem 
Silberbergwerk zu Kongaberg, mit feinen Bedienten; 
das Bergamtscollegium Nordenfields bey daſi⸗ 
gen Bergwerken, mit dazu gehörigen Bedienten; fer⸗ 
ner Zollbediente, koͤnigliche Eontrolleurs gegen bie. 

| | : 43 Zolte 
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tollverpaͤchter und Provlantverwölter. Das jebige | | 


norwegifche Geſetz, welches die Könige Chri« 
ſtian IV und V verordnet haben, iſt größtentheils aus 


dem daͤnlſchen Geſetzbuch genommen: die abweichen» 
. ben Stüde aber find aus den alten norwegifchen Ges 


ſetzen geſchoͤpft. | 

$1g. Das fefte Land des Königreichs Norwegen 
wird vonder Natur ſelbſt abgetheiler ; denn die großen 
Gebirge Dofre⸗/ und Lang Field, welche $ 6. beſchrie⸗ 
ben worden, trennen ben weltlichen und norblichen Theil, 
der nad) der See zu liegt, von dem füdlichen und oͤſtli⸗ 
chen, ber Sand.eimmärtstiegt. Das Oberland nun, wel⸗ 
ches dieſen Gebirgen gegen Süden und Oſten liegt, wird 
Soͤndenfields, Norvegiameridionalis ober cisalpina, 


das Land an der Süderfeitedes Bebirges,genene 


net; das Land hingegen, welches gegen Norden vor Do⸗ 
frefield, und gegen Welten ver Langfield nach der See zu 
liegt, heißt CTordenfields, Norvegia feprentrionalis 
ſ. transalpina, das Land an der Norderſeite dee 
Bebirges. Der politiſchen Eintheilung nad) bee 
ſteht Norwegen aus vier Stiftern, davon Chriſtiania 
und Ebriftianfand in dem füylichen; Bergen und 
Drontheim, aber in dem ‚norblichen Theil liegen. 
Hiermit treffen in Anfehung des Kirchenſtaats, die vier 
Stifter überein ; und fo wie die Stifterin gewiſſe Aem⸗ 
ter und Dogreyen oder Lehne abgerheilet werben; fo 
find die Stifter auch wieder in Probfleyen und 
Rirchfpiele eingetheilet. “ | 


ı Das Stift Chriflignia oder 
Aggerhuus. 
Es iſt iſt das groͤßeſte im ſuͤdllchen Theil des Reicheß; 
and das wichtigſte und vornehmſte in Bong Dorn ana | 
\ 6, 


es 
f \ 


Das Stift Chriſtiana. gr“ 
Ehemals ward es Zammers Stift, 


Opslo genennet. In demſelben ſind | Ä 
A Folgende Städte, Feſtungen und 
Dre: Bu . 


1. Chriſtiania, die Haupt » und ſchoͤnſte Stadt des 
Reiches, wo der Viceſtatthalter, der Stifts⸗Amtmann, 
das Oberhofgericht und der Biſchof dieſes Stiftes ihren 
Sitz haben, auch ein Landgericht gehalten wird. Sie liegt 
an einem Meerbuſen, iſt ziemlich groß, regelmaͤßig, treibt gu⸗ 
ten Handel, hat ein Zuchthaus, ı Stadtvogt und 2 Vorſtaͤdte, 
welche Waterland und Pipervigen heißen, dazu noch Ops⸗ 
Io tömmt. Durch die erſte fließt ein Fluß, der aus Maridalen 
koͤmmt. Die Stadt iſt erft 1624 vom Koͤnig Chriſtian IV, 
nachdem Dpslo abgebrannt war, an der Weſterſeite des 
Meerbufeng, dicht unter dem Schloß Aggerhuus, angeleget 
worden, fo daß ınan aus bemfelben alle Straßen befchiefs 
fen fann. Gebachter König verwandelte 1636 bie hiefige 
Schule in ein Gymnaſium, und fliftefe zugleich eine Com⸗ 
munitätzum Unterhalt der Lehrer und 10 Schüler ; feit 1653 
aber hat das Gymnaſtum wieder den Namen einer Schule. 


Opalo oder Aslo liegt an ber Dftfeite des Meerbufeng, . 
gegen dem Schloß Aggerhuug über, und ift eher als baffels 
be erbauet: worden ;: denn der Koͤnig Haraid. Hardraade 
bat diefe Stadt 1060 angeleget, und er fowohl, als viele 
von den nachfolgenden Koͤnigen haben drinnen! gewohnet. 
Sie hatte 4 Kirchen. 1306 ward bier eine Kirchenver« 
se gehalten. 1589 hielt der fchottländifche König, 

akob VI, hiefelbft mitder bänifchen Prinzeſſinn Anna Bey⸗ 
lager. Zur Zeit der Reformation ward das bammerfche 
Bisthum hieher verleget. 1624 brannte fie, bis auf bie 
Wohnung des Biſchofes und einige andere wenige Haͤuſer, 
ab; biefer Ueberreſt des Ortes wirb mit gu Ehrifliania ges 
rechnet, und die alte Stadt genennet. Muf der Föniglichen 
Kunſtkammer gu Kopenhagen findet man eine alte Muͤnze, 
welche der Adloifche Bifchof, Nicolaus, beim Herzog Phi⸗ 
Iipp zu Ehren fchlagen laſſen. 1a Ä XV 

oo (1 


und nachmals - 


a Norwegen. 


An ber. wefllichen Seite des Meerbuſens, und uͤber der 
EStadt Ehriftiania, liegt Die wichtige Bergfeſtung Agger» 
buus, welche 1310, 1567 und 1717 bon den Schweden vers 
‚geblich belagert. worden. Bor den Feſtungswerken liegt eine 
Anzahl Häufer, welche Hovedtangen aenennet werben. - 
2. Bragernes ober Bragnaͤs und Stroͤmsoͤe, 3 Etäb> 
£e, jene an der Rorder und diefegegen über an der Suͤder⸗ 

feite dee ỹluſſes Eeger, der hier in ben Meerbufen Dram⸗ 
‚men fällt; daher auch‘ beyde Derter insgemein Drame _ 
men heißen. Bende haben ihre eigenen Stabtodgte. und 
. Kirchen, machen aber zufammen nur einen Zollplag aus, 
. welcher Drammens Zollplau genennet wird, und einer 
ber größten und einträglichiten in Norwegen ifl, weil von 
bier eine große Menge von Brettern, alten und Eifen 
aufgeführer wird, fo aus der Nachbarfchaft zufammen 
mm. \ | 
 , 3. Bonasberg, (ba$ iſt, Bönigeberg,) eine gute Berg» 
ftadt, am Fluß Loven oder Laven, in welcher eine daͤni⸗ 
fche und deutfche Gemeine, und 10 bis 11000 Seelen 
find. Geit 1686 iſt bier die Münze, und feit 1689 das 
Dberbergamt. Sie iſt wegen eined Silberbergwerks bes 
ruͤhmt, welches das wichtigſte in Norwegen iſt. Es wur⸗ 
de 1623 entdeckt, und zu gleicher Zeit dieſe Stadt erbau⸗ 
et, und mit deutſchen Bergleuten beſetzet. 1751 waren in 
* den 4Revieren des Bergwerks 4ı Gruben und 12 Schur- 
fe im Bang, und man zählete tiber 3500 Bebiente, Ars 

beiter und Handlanger bey bemfelben. Der jährliche Ue⸗ 
berfluß der Einfünfte dieſes Bergwerks laͤßt fich nicht ges. 
wiß beſtimmen, weil die edlen ober reichen Erzte nur Nies 

ren «oder Neſterweiſe gefunden werden ; fo daß das Berg⸗ 
werk manches Jahr micht fo viel abwirft, als feine Bes 

arheitung.gefoflet, hingegen in andern Jahren iſt 68 ziem⸗ 

lich ergiebig.” Man findet auch gediegenes Silber darin. 
nen. 1647 fanb man auch Gold unter bem Silber, wovon 
König Chriſtian IV die fo genannten Brillenducaten mit ber 
Aufſſchrift: vide mira domi, prägen ließ. 1697 warb 
' eine Goldader entdecket, wovon Ducaten gefchlagen wur - 
ben, auf deren einen Eeite ſteht: Chriftian. V. D. G. Rex 
Dan. Norv. V.G. Auf ber andern aber : Hiob 37, = von 
| ritter⸗ 
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Misternacht koͤmmt Bold. Königsberg, am ıflen Der. 
1697. König Friderich V bat hier 1757 ein Seminarium 
errichten laſſen, in welchem die Jugend in der Bergtviß 
fenfhaft, dem Ackerbau und andern nüglichen Dingen 
unterrichtet wird. | 7* 
4..Tönsberg , eine alte, ja die alleraͤlteſte Stadt in 
ganz Norwegen. Sie liegt an einem Arm bed tiefen tonde 
Bergifchen Meerbufens, und hat den Dramen von dem alten 
norbifchen Wort Ton oder Eun, fo eine Sammlung von 
Häufern und Gebäuden bedeutet, und von dem darneben 
liegenden Berg. Sie mar ſchon zur Zeit Könige Harald 
Haarfagers eine volfreiche Stadt, und iſt alſo wenigſtens 
ſchon vom sten Jahrhundert an geweſen; ehemals aber 
war fie viel größer, als jetzt, und enthielt 9 Kirchen; num⸗ 
mehr beſteht fie kaum aus 200 hoͤlzernen Haͤuſern, und 
hat nur 2 Rivchen. Sie bat einen Stadtvogt, unter dem. 
zugleich ber Labe⸗ und Zollplag Holmeſtrand flieht, treibt - 
noch guten Handel mit Holz und Brettern, und inihrem 
Zolldiſtrict liegen 4 Labepläge. 1259 brannte ein großer 
Theil ber Stadt ab, und 1536 warb fie von den Schweden 
ſammt ihren Klöftern und Kirchen eingeäfchert, von wel⸗ 
cher Zeit an fie in Abnahme gerathen; ob fie gleich 1537 
vom Koͤnig Sriberich. LIU neue Privilegien erhalten, welche 
1596 und 1648 beftätiget vworben. 1673 beliehe König Chri⸗ 
flian V feinen Kanzler Peter Sreifenfeld mit dem Amt Tons⸗ 
berg als einer Sraffchaft, zu welcher auch die Stadt gebds 
rete. 1739 ließ König Chriſtian VI nahe bey ber Stadt eine. 
Ziegelörenneren, und anderthalb Meile davon auf der In⸗ 
fel Valoͤe ein Salzwerk anlegen, aus welchem jährlich eis 
nige Schiffeladungen Salz audgeführet werben. x 
5. Laurwig ober Larvig, eine Eleine Stadt, von wel⸗ 
cher bie Graffchaft diefed Namens benannt wirb.. Eie liegt. 
da, wo ber Fluß Laven aus Laverdal oder Larda ausfließt, 
der oben von Nummedal koͤmmt, und ben Kongsberg und 
Sandſvaͤr weggeht. Es koͤmmt auch noch ber Fluß Faris 
nach Larvigen aus dem See Fariswaſſer, auf welchem das 
meiſte Holz herausgebracht wird. Das hieſige Eiſenberg⸗ 
werk iſt dag ſtaͤrkſte und wichtigſte in Norwegen; es gehoͤren 
eigentlich 2Werke dazu naͤmlich s zu Caurvig und i zu Nes. 
Us 6. Sta⸗ 


% 


In. Norwegen. | 
6. Stavern ober Friderichswaͤrn, ein kleiner Ort mit 
einer ·Feſtring, welche ben Hafen befchüger)} vor Larbig. 
. König Sriderich V Hat hiefelbfl 1750 einch Galeeren - Bat 
werft anlegen laffen, und bem Drt ben Namen Friderichs⸗ 
wärn gegeben. | 
7. Bragerde, ein Städtchen, an einem Bufen der Nord⸗ 
fee , welches eine der volkreichſten Ladepläße in Kiefer Ge⸗ 
gend ift, und einen Stabtungt hat. 
. 8. Skieen ober Skeen, Scheen, eine Stadt an bem 
Fluß gleiches Namend, der aus dem Nordfee in Tille⸗ 
miark koͤmmt, und nicht weit von dieſer Stadt einen Fall 
von einer Klippe Hat, die burchgehauen ift, fü daß das 
Waſſer durch denfelben als durch fange Risinen läuft. 
Eine Halbe Meile von ber Stabt iſt ein Buſen ber Nord» 
lee, ober ber Porsgrund, woſelbſt für die Schiffe ein 
guter Labeplag if. Der Dri Hat einen Stadtvogt. Es 
wird hier ein Kandgericht gehalten. W 
9. Moß, eine kleine offene Stabt, an dem großen 
Meerbufen, von welchem fich ein Arm nad) Ehriftiania er⸗ 
ſtrecket. Sietreibt guten Handel, bat einen Stadtvogt, unb 
iſt 1717 durch die doppelte Niederlage bekannt geworben, 
welche die Schweden daſelbſt erlitten, als fie zweymal von 
hier vertrieben wurden, und auch das hier aufgerichtete Ma⸗ 
gazin verloren. Bey dieſem Ort iff ein gutes Eiſenwerk, 
und es ift hier auch eine Stuͤckgießer ey angelöget worden. 
10. Basmoͤe, if ein von Natar und durch Runftfefter 
Orti und Paß unweit der fchwedifchen Grin. 
ıt, Friderichshald, eine berühmte Smdt und Sraͤnz⸗ 


feſtung gegen Schweden, da, wo-ber Fluß Tiſtedal ſich 


den Svineſund ergieht. Vormals hieß fie nur Halden, 

und war ein geringer Sieden, ber unter dem Magiftrat 

" Der Stadt Friberichsftadt ſtund, und welcher 1658 unb 
59, vermittelt einer Meinten Schanze, gegen den Angriff: 
Ser Schweden tapfer vertheidiget, Hierauf aber noch mehr 
befeftiget ward‘, fo Daß er 1660 die zte harte ſchwere Ber 
lagerung ausſtehen korınte, bey melcher der König Karl 
Sufap, nad) einiger. Mennung, eine tödtliche Wunde bes 
kommen haben fol, baran er geflorben. Zur Vergeltung 
der tapfern Gegenwehr erhielt ber Ort 16 5Siadtfrepden 


un m 
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und Srivilegien, und 1686 legte Chriſtian V ben Herrenhof 
Ous dazu, zur Erfesung des Verluſtes der Handlung 
mit den Schweden, welche ben Bürgern genommen ward. 
1716 und 1718 ‚hielt fie fich abermalg gegen. die Schweden 
fehr mohl, und am 11 December des letztern Jahres warb 
der ſchwediſche Koͤnig und Held Karl XII in den Laufgraͤ⸗ 
ben tobt. gefchoffen. Un dem Det, mo berfeibe gefallen, 
ließ König Friderich IV eine 20 Fuß hohe, an den Seiten 
mit vieler Kriegesrüftung, die mit dem ſchwediſchen Wa⸗ 


pen und Edniglichen Namen. bezeichnet ift, und oben mit 
einer vergoldeten koͤniglichen Krone gegierete Pyramide: 


aufrichten, an deren Zuß auf 4 marmornen Tafeln ı lateis 


nifche und 2 dänifche Inſchriften mit goldenen Buchſtaben 


befindlich waren. Es hat aber König Chriſtian VI felbige 
Pyramide der ſchwediſchen Nation zu Gefallen wieder ab⸗ 
brechen laſſen. Die Stadt an fich iſt nicht fefl; hingegen 
liegt dicht daneben auf einem hohen Zelfen die Haupts 
feftung Friderichsſtein, dazu 1661 der Grund aeleget 
worden ; außer.twelcher noch die Feſtungen Store » Taurn, 
d.1. Broßtburn und Dever-dierger, d. i. Oberberg, find, 
bie ihre eigenen Commendanten haben, fo unter dem Com⸗ 
mendanten auf Kriderichsflein ftehen. Eine folche kleinere 
Feſtung ift auch Bhldenlöwe » Schanze, welche Karl XII 
ſchon eingenommen hatte, als er in den Laufgraͤben zwi⸗ 


fehen berfelben und riderichäftein durch eine Rugel vom 


Oberberg getddtet wurde. Diefe 3 Heineren Feſtungen 
find 1682 angeleget worden. Uebrigens Lreibt bie Stadt 
Friderichsſshald Karten Handel, und bat einen Stadtvogt. 


Sie ift-1667, 76, 1703 und 16 abgebrannt; hat auch 


‚759 großen Brandfchaden erlitten. 

ı2. Friderichsſtadt, iſt eine von dem Koͤnig Fride⸗ 
rich IL, 1567 angelegte und privilegirte Stadt, in welcher 
auch das Landgericht von Borre verleget worden. Sie hat 


einen Stadtvogt, und treibt vornehmlich einen flarten 


Holzhandel. 1665 ward fie von Zriderich III recht befes 
fliget, welches in neuern Zeiten noch mehr gefchehen, fo haft 
fie wirklich fomohl ihrer Lage und Feſtungswerke wegen, 
als um die Semeinfchaft zur See mit Dänemark zu erhal⸗ 


sen, die Hauptfefiung in Norwegen iſt. 2764 braune 


! 
| J 
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Fr} ganz ab· . Außer. ihren eigenen un swerken, hat 

fie —8 als Vormauren — Set i 2 
Die Feſtung Rönigsflein auf ber Landfeite; u 
Iſegram auf ber Inſel Kragoroͤe; und Vierthel⸗ 

meile von der Stadt 

Aggeroͤe auf einer Inſel gegen das Meer, welche ihre 

befonderen Commenbänten haben, bie unter dem in Fride⸗ 
richsſtadt ſtehen. 


B Die koͤniglichen Aemter Aggerhuuo, 
Opland, Friderichsſtadt, Schmasliehne,Brater 


 - berg, Ringering, Sallingdal, Eger und Bu⸗ 


ſcherud, zu welchem gehoͤren: 


Aggers⸗Herred, welcher Diſtrict Gerichts. 
Derter, Alcher- Oft: und Wet» Baͤrum ‚und Ager, 


enthält: 





Aggers, eine nralte 7— 1 Bierthelmeile von dem 
Schloß genen Norden, fol über 709 jahre altund die aͤl⸗ 
teße in diefem Stift ſeyn. Ihrer wird in der Geſchichte 
eher, als des Schloſſes, gedacht. 

Baͤrum, ein uraltes und gutes Eiſnbergwert, wel 
ches in gutem Stand iſt. 
092 Die Vogteyen, Hurum, Rogen Eger, 

Lier und Buſkerud. Hier find verſchiedene —* 

werke, z. E. zu Eger, Modum und Lier; und eine 

Glashütte: Durch) diefen Diſtrict fließt der große 
Fluß Drammen, welcher in den Meerbuſen von 
Chriſtiania fällt. In demſelben liege die Inſel Lan⸗ 
goͤe, auf welcher ſchoͤner Marmor gebrochen wird. 
Zu der Probſtey Bragnaͤs gehören 16 Kirchen. 

3 Die Vogteyen Nummedal und Sand⸗ 
ſwvaͤrd mit 20 Kirchen, die unter der Eongebergifchen 


Probjtey ſtehen. 
Er: 4 Die 
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4 Die Vogtey Ober⸗Tellemark. Der Nas 
me Tellemark oder Tillemark, zeiget das Land der 
Telten oder Tilfen an, | a 

5 Die Vogteyen Lieder » Tellemart und. 
Bamble. Bon hier belegenen Dertern find zu be⸗ 
merken: J | \ F 

1. Breedvig und Langeſund, bekannte und betuohnte, 
Hafen, Zoll+ und Ladeſtaͤtte an der Nordſee. - 
2. Bradsberg, ein adelicher Hof auf.einem Berg bey. 
Skieen, : von welchem dag Bradsberg⸗Lehn, welches’ 
Obed⸗ und Nieder Tellemarf begriffen, den Namen hat, und? 
wofelbfi der koͤnigl. Lehnshere ehemals gewohnet hat. 
3. Die Eiſenwerke, Foſſumwerk, nahe ben Sfieen,. 
wo die beften Kanonen gegoffen twerden; Bolvigawerk 
am Fluß bey Harreflab, ungefähr 3 Vierthelmeile von. 
ei und Ulefos⸗ oder Baldenswerk, 15 Meile von. 
ieen. va 
4. Bamble, ein Pfarrdorf unweit Langeſund. x 
Em, Pi Beobheuen Bisher / Tetawart und Gamble ver 
6 Die Pogteyen Aallingdal und Ringerige, 
In hallingdal ift ein Fluß, der in ben See Russ, 
dern fälle, und aus demfelben in den Fluß Modung, 
fließt, welcher fich mie Drammen vereiniget, Es ges. 
bören dazu 7 Kirchen, die mit Ringerige und Hade⸗ 
land eine Probſtey ausmachen. Ringerige bringe. 
Roggen, Erben, Gerften und tauben Hafer hervor, 
und weil ber Diftriet foft ganz mit frifchem Wafler, 
umringer ift, fo giebt es hier auch viel Fiſche. Bey: 
Hönefoffen kommen 2 Slüffe zufammen, einer fönsme- 
von Habeland, der andere durch Odalen von TBalders 3, 
es giebt hier aud) die Seen Holsfiord und Tyriftord. 
Der Kirchen find 6. | ; 
1 Die Vogteyen Hadeland, Toren und — 
ro. 


3 
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ders. In hadeland, dazu 13 Kirchen gehören, fin 

gute Aecker, es hat aud) einige Nahrung von Holz 
und Teer, und fifchreiche Gewaͤſſer, als die Seen 
Rand, Deften und Jaren, imgleichen manche Ras 
taufchenteihe. Toren, dazu zehn Kirchen gehören, 
wird gegen Morgen durch den großen See Wisfen, 


der 12 norwegifche Meilen Tang ift, von Hedemark ges 


ſchieden. . Es enthält ſchoͤnes Ackerland. Ein Theil‘ 
deffelben, nämlich Wardal und Biri, hat efemals 
Breenland geheißen. Walders hat feine meifte 
Mahrung von der Viehzucht; denn die Gerfie und 
Safer, fo hier wachfen, mächen nicht viel aus, Auf 


den Fluͤſſen Beina und Urulla, die In ven See 


Sperdillen oder Spirillen fallen, -wird auch von 


Hier Hotz ausgefuͤhret. Es iff hier auch ein für die 


Schifffahrt gefährlicher See, welcher klein Misfen 


‚genenner wird. Walders enthäle 18 Kirchen, und 


macht mie Loten eine Probftey aus. | 
-- 8 Die Vogtey (Bulbrandsdal ift eine Sands 


ſchaft, welche aus 2 großen Thälern befteht, und 35 Kira 


: hen enthält, In denebenen Gegenden find gure Korte 
felder, aber in den hoͤckerichten und tiefen, 


| mgleichen 

in ven Wäldern, thut die Kälte dem Getreide oft 
roßen Schaden, vornehmlich indem Kirchfpiel Laͤſ⸗ 

Fe: mofelbft aber ein gutes Eiſenbergwerk iſt. In 


Faudal ift ein Rupferwerk angelegt worden. Die 


Einwohner (Bulbrandsdälinger) haben, fo lange 
der Winter dauert, bie meifte Nahrung von der Fuhr, 
weil fie Heringe und gedörrete Fifche von Drontheim 
und Romsdal abholen, welche fie zugleich mit andern 
Waaren nadı Ehriftianta, Bragnäs und Kongsberg 


fahren, und Korn nebft andern Waaren wieder uni. 
—266 n 
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bringen. Aus dem Quernberg werben Müßfl- um ‘ 

andere Steine gebrochen, und weit ing Sand gebracht, 

Der enge Weg bey Breide oder Breden beym Zus. 

ſammenfluß der Jaag oder Loug⸗ und Orten» Elo, iſt 

1612 durch die Niederlage der Schotten unter ihrem 

Oberſten Sinklair bekannt geworden, als ſich derſelbe 

mit den Schweden vereinigen wollte, aber von ben 

Bauern, die fich hieſelbſt in der Eile verſammlet hatten, 

gefchlagen wurde, Es ift andiefem Orte eine Gedaͤcht⸗ 

nißjäule aufgerichtet werben, weiche eine Inſchrift hat. 
9 Die Vogtey Hedemark, welcher Name das 
Land der Keden ober Heiden, ‚eines alten Voltes, 
anzeiget, wird für das-fruchtbarfte Sand in ganz Nor«- 
wegen gehalten, weil bier alle Aiten des Betreides - 
wachſen, und ein großer Ueberfluß an Fiſchen iſt. Man 
findet auch dafelbft Schleiffteinberge, und auf der In⸗ 
fel Hovindsholm Schweinfteln, ber. wie Schweinkoth 
riet. Ehemals lag hier gegen. Morgen an einer: 

Bucht von dem See Mioͤſen die alte bifchöfliche Re⸗ 

Ä ſidenz, große und mädıtige Stadt „ammer, welche 
eine prächtige Domfirhe, und im Jahr 23800 über’ 
1800 Mann hatte, die Waffen tragen konnen, Sie: 
kam aber 1350 durch bie große Peit fehr heunter, und 
1567 ward ſie von. den Schweben in die Afdye gelegen, 
nach welcher Zeit fie nicht wieder aufgebauet worden, 
fondern an dem Ort, wo fie geftanden hat, iſt ein 
großer adelicher Hof. Das Bisthum diefer Stadt 

| ward zu ber Zeit der Reformation unter Opslo gelen- 

get. Hedemark machet mit Defterdat eine Probfteg 

“aus, dazu a6 Kirchen gehören... . 0 
10 Die Vogteyen Solloͤer, Oeſterdal und 
Oudal. Die Einwohner von Oeſtotdal, ſo 3 dei 
.- ' men 
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ſchwediſchen Graͤnze liegt, haben ihre beſte Nahtung 


von der Viehzucht, weil das G oft verfriert; 


auf Quickne aber iſt eingutes Kupferbergwerk, wel⸗ 
ches Oeadwgov oben Gottesgabe-Berg genennet wird, 
Es iſt 1635 entdeckt, aber vor 1707 nicht mit Nach⸗ 
druck getrieben. worden. Es iſt daſelbſt aud) Cement⸗ 
waſſer, welches Kupfer praͤcipitirt. Die Graͤnzen ge⸗ 
gen Schweden ſind von der Natur ſelbſt befeſtiget 
durch Chriſtiansfield, in dem Kirchſpiel Elverum, 
welches eine zuyerlaͤßige Bergfeſtung iſt. In Sol⸗ 
‚ böer, fo auch an den ſchwediſchen Graͤnzen liegt, ver 
friert das Getreide auch oft; hingegen hat die Sand» 
ſchaft einige Nahrung. von Zimmerholz und Maſtbaͤu⸗ 
men, und zu Oudal ift ein neu errichtetes Eiſen⸗ 
werk; man geäbt auch Bley in diefer. Gegend. Zu 
Vertheldigung ber Graͤnzen bienet auch die Bergfe⸗ 
fung Rongs«Winger , in dem Kirchfplel Wins‘ 


ger, am Fluß Blommen. Oeſterdal macht mit 


Hedemark eine Probſtey aus, Solloͤer aber mie 
Ober⸗ Romerige. 1— 
+ und m Romerige oder Raumarige, eine 
große Landſchaft, die von dem Fluß Raume den Nas 
men zu haben ſcheint. Sie wird in Ober⸗und Nie⸗ 
der⸗Romerige abgetheilet, jedes Theil machet eine 
Vogtey, jenes mit Solloͤer eine Probſtey von 26 Kir⸗ 
den, dieſes aber für fich ‚allein eine Probftey von 14. 
Kirchen aus, In Ober⸗Romerige find Eiſen⸗ 
werke zu Eidsvold und Hackedal; LTieders Ros 

merige iſt ein gutes Kornland, traͤgt auch vielen daͤ⸗ 
niſchen Kümmel, der nad) Chriſtiania und Düren - 
mark gebracht wird, führet Treibholz aus, und hat 
verſchledene Arten von Fiſchen. In dieſer iandſree 
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ſlegt auch Blackgierd, oder Blackier, eine Schanze 


in der Ebene bey dem Zuſammenlauf zweener Stüffe, 


welche in Kriegeszeiten mit Soldaten befegt wird. 
13 bis 16 Die Dogteyen in der Landſchaft 

Borreſyſſel. Diefe Sandicdaft, welche vor Zeiten 
Wingulmark genennet wurde, hat den Namen von - 
dem Hof Borre, weldyer 1703 mit Haus und allem 
niedergefunfen iſt, nachdem das Wafler des Waſſer-⸗ 
falls Sarpen die Erde Darunter weggeſpuͤlet hatte; fo 
daß an diefem Ort ein mit Sand und Schutt angefüll« 
tes Soch iſt. Diefe Provinz ift ein gutes Kornland, 
doch wächft der Hafer am meilten und beften,' weil 
das Sand niedrig und feucht iſt. An der Seefeite bey 
Follo giebt es auch gute Nahrung von Holz, welches 
nad) den Sabe » und Zollplägen ausgeführet. wird, der⸗ 
gleichen Rrogfisd, Droͤbach, Hoͤlen, Zoen, 
Hvidſteen und andere, Friſche Waſſer find Wange | 
defiord, Roͤdenaͤs, Femeſiord und Store» El, welcher 
hernach in Sarpen fällt, und einen der größten Waſ⸗ 
ferfälfe verurſachet. Die ganze Landſchaft wird übere 
baupt in Ober⸗ und Nieder⸗Borreſyſſel eingethel⸗ 
tet; biernächft beſteht fie aus verfchiedenen Vogteyen, 
welche find: 1) Racheſtad, Heggen und Froͤland; 
23) Ide und Marcher; 3) Mooß, Onsoͤe, Thune 
und Wemble; 4) Solloug und Agger. In Are 
fehung des Kirchenſtaats beiteht ganz Borreſyſſel aus 
3 Probftenen, welche find Ober⸗Mittel⸗/ und Nie⸗ 
der » Dorrefpfiels Probſtey; zu der ıften gehören 
18 Kirchen, zu ber aten 13, zu der gen 23, | 
Sarpsburg, ı Meile vom Meer am Fluß .ober Waſ⸗ 


ferfall Sarpen,, war ehemals eine Stadt, welche Rönig - 


! 


Oluf der Heilige, ober Haraldiden zur Vertheidigung be 
125.69, ' " 3 . Reiche 
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Reichs ˖wider die Schweden 1016 anlegte, die Schweden 
aber 1567 abbrannten. F 
Nicht weit davon iſt der große Waſſerfall Sarpen, 
weichen König Harald Gille 1134 am erfien zu cinem 
-Yichtpigg machte, indem er einen von den Vaſallen des: 
| Jens Magnus in denfelben werfen ließ. Bon dem nahe 
ahey liegenden fü genannten Rönigsbügel haben 3 Koͤ⸗ 
nige nach einander, Water, Sohn und Enfel, diefen 
- großen Wafferfallangefeben, ber 17 Muͤhlen treibt, und deſ⸗ 
fen Brauſen man 4bis 5 Meilen davon hoͤren kaaen.. 
. nn Storeelv, welche in ben Sarpen fält, und’ ben 
Wafferfall verurfachet, iſt nahe bey demfelben das alte des 
ruͤhmte Schleß Waldisbolm, welches jetzt Wallansoͤj 
heißt, und vormals eine ſtarke Feſtung geweſen. 
Anm. Wet, mad gegen Oſten von Zoo » Dpsto s oder Chei⸗ 
‚Klania s Meeebufen licat, und in der Pänge einen Difrict von 10 
Meilen ausmiacet, bieß vormals Deftfolden oder Solo, uud 
"ii eden beſchrieben worden, Wigen oder Bahnuslehn, ausge⸗ 
ommen, weiches zu Schweden A bören-- Was gegen Wellen des 
M:erbuiend lan, biek Weftfolden, aldTönsbergs sLehn, weiches 
"gleich wird beihrleben werden. — Ä 


„_c Hm Umfang dieſes Stiftes liegen folgende 
Braffibafen: _ | 
Die Brafichaft Tarlsberg, welche ehedeſſen 


u Tönsbergs» Lebishieß, umd gutes Kornland, ſchoͤne 


‘ 
’ 


Fiſcherey und Bergwerfe hat, mie benn 1729 unweit 
. &itrömsde ‚ein reiches Silberbergmwerf entdesfer wor⸗ 
den, welches mit,gutem Vortheil bearbeitee wird. 
Sie bat ihr eigenes Birkgericht. Zu Jarteberge 
Probſtey gehören 25 Kirchen. oo 
Jarisberg, nuwelt Tonsberg, iſt der Hauptſitz der Graf⸗ 
ſchaft und ‚die Reſidenz einer Yinie von der graͤfl. wedel⸗ 
ſchen Familie. Ehedeſſen hieß der Ort Saͤm, und war 
ein alter Hetrenfiß.- u 
- 3 Die Grafſchaft Laurvig, weiche ehedeſſen 
BrunlapenssXehn genennet wurde, und einem 
| — 7 Grafen 
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Grafen. yon Danneſ kiold gehoͤret. Sie hat ein ei. 
genes Birkgericht, und enthaͤlt fchöne Eiſenbergwertke. 
Zu der laurvigiſchen Probften gehören is Kirchen, In 
dieſem Diſtrict ſind: > 0. 0 

I) Sandefiord, ein guter Hafen. und Ladeplatz. Dag 
Waſſer iſt hier nicht breiter, ale cin mittelmaͤßiget Fluß; 
auf beyden Seiten deſſelben ſind Klippen, in welchen eine R 
Denge des fogenaunten Rasenfilbers befindlich iſt. An 
der einen. Seite find 2 holzerne Häufer mit Ställen und 
anberm Zubehoͤr/ und an der andern find 3 oder 4Haͤuſer. 
Es ift Hier auch eine Zoltvifitierftelle - . Ba 

2) Auurkulln, ein den Gerleuten wohlbekanntes Vor⸗ 
Bi Ä | 


NG 


Vormals hieß es Stavanger. Es begreift, 


A Solgende Städte und Feftungen. , 


„ı Cbeiftianfand, hie Hauptſtadt dieſes Stiftes, wo, der 
Stiftsamtmann und ber Biſchof ihren Sitz haben, und’eine 
Kathedralſchule if. Sie liegt s halbe Meite von Friderichs 
hol vor Ddbernds oder Diternäg und Drterfluß ben: der 
befefligten Inſel Brterse, auf den feflen Lanbe König. 
Ehriftian IV hat diefe Stadt von 1641 big 43.angeleget, mb 


« 


ſowohl von feinem Namen, als dem großen Sand, auf 


welchem fie erbauet iſt, benennet. Sie iſt offen, viereckicht. 


⸗ 


hat breite und gerade Gaſſen, gute Haͤuſer, und einen Stadt⸗ 


dogt. Ihre Eage iſt bequem; denn. ber Hafen umſchließt 


fie von 3 Seiten. An der ſuͤdweſtlichen und füdlichen 
koͤnnen die Schiffe faſt bis an bie Vorrathshäufer koms 
men, und bie oͤſtliche, ben welcher fich der Fluß Torris‘ 
dal in das Meer ſtuͤrzet, dienet_den Schiffen im Winter 
sum Aufenthalt. Auf der 4ten Seite hat fie grüne Fels 
ber, auch zumtheil Berge. Es wird bier einiger Hole 
handel getrieben. 1734 brannte bie Kirche und der größte, 
Theil ber Stadt.ab.. In hiefiger Gedend wählt bag: 
Land. an; denn heftige Sturmisinde waͤlzen jährlich vielen. 
Br nd 
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Srand aus dem Meer an das Geſtade, welches dadurch 


nach und nach ſo zunimmt, daß man nach einiger Zeit 


genoͤthiget wird, die Haͤuſer weiter fortzuruͤcken, wenn” 
man dem Waffer nahe wohnen will. Golcyergeftalt hat 
. „bie Stadt fehon einige neue Gaffen erhalten. 


2 Fleckeroͤe, eine Inſel, die 1 "Meile von Otternaͤs 
nach Suͤden liegt, ı halbe Meile im Umfang hat, und zwi⸗ 
fchen welcher und dem feften Lande ein berühmter ‘Hafen 


At, in welchen man mit einerley Wind auf der einen Seite 


“ein, undauf ber andern wieder auslaufen kann. Diefen 
. vortrefflichen Hafen zu befefligen, ward fchon 1556 det 
Anfang zu Anlegung einer Feſtung auf Sledersenemachts 


weil diefelbe aber wieder verfiel, ließ Känig Chriftian IV 
1635 auf der Heinen Inſel Dtterde ein mit Mauren ume 
gebenes Kaſtel aufbauen , welches er Chriſtiansoͤe nens 


nete; und hernach iſt die Hauptfeſtung Fleckeroͤen oder 
. Seiderichsbolm augeleget worden. Es kann hier alfo 


bie größte Zlotte fomohl vor dem Wind, als Feind, 
ficher ‚liegen. . . ’ j j 
3 Arndal oder Arendal, eine kleine Stadt und großer 


I kadeplatz an dem oͤſtlichen Ufer des Fluſſes Arendal, der 


biefelbft einen Buſen macht eine und eine Vierthelmeile 
von Meer. Der größte Theil derfelben ſteht auf Pfälen, 
infonberheit diejenigen, welche an ber Rordfeite des Bus 


ſens fliehen. Die großen Schiffe innen big an die Bruͤ⸗ 


‚de und Dachäufer kommen, und auf einigen ſchmalen 


Ranslen, melche in die Stadt laufen ‚' können kleine Boͤte 


fortfonımen. Auf denen gegen Norboften und Süden 
angrenzenden hohen Bergen fiehen auch Käufer. Die: 
Kirche liegt in der nordlichen Gegend ber Stadt. Der 
Drt hat zum Handel eine fehr bequeme Lage, treibt audy 


. bergleichen wirklich ſtark mit Holz, und rüftet viele Schiffe 


aus, welche fomehl fremden ale einheimifchen Handels⸗ 


leuten gur Fracht überlaffen werden. Er hat Stadtpri⸗ 


vilegien, und mit Riiſder in Gemeinſchaft einen Stadt⸗ 
vogt. Auf der andern Seite des Fluſſes liege Colbior⸗ 


. nenswig, welches Orts Häufer zwifchen Klippen erbauet 
worden, und mehrensheild von Seeleuten bewohnet 


werden. 


- - 1 
. J 
— 2 
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werdet. co Meilen von hier ift das Eiſenwerk Barebos 
oder Baaſelandswerk, welches eines der älteflen und im 
einem mäßigen Etand if. Es giebt in bicfer Gegend 
auch noch manche Eifengruben. , 4 Meilen davon, und 
2 gegen Weſten von Giernäg, liegt 
. 4 Rüfder, ober Vefler-Rifser, ein kleines Städt 
hen und rabenlad, fo ziemliche Handlung treibt, und 
mit Arndal einen Stadtvogt hat. Ä 

5 Stavanger, «eine dite Stadt auf der Weſtſeite von 
Norwegen, an dem Kleinen Meerbufen BucnesoderZun 
gefiord, welche ehemals viel großer geweſen If. Siehat '. 
einen, Stabtvogt. Die biefige Domfirche ift nach ber . : 
brontheimifchen die fchönfte in Rorwegen, und 1013 er⸗ 
bauet. Als die Stadt 1686 abbrannte, verlegte König 
Chriſtian V den hiefigem bifchflichen Sit nach Ehriftian- _ 
fand. 1769 brannten hier auf 60 Haͤuſer ab. Zur fie - 
Sangerfchen Probſtey gebören 3 Kirchfpiele, 


.B Die‘ Föniglichen Aemter Yiedenäs, 
Mandal, Lifter und Stavanger, zu welchen fol⸗ 
gende Vogteyen gehören: .. 


ı Die Vogtey Nedenaͤs. Bie hat ven Na 
men von dem Hof Niedenäs am Fluß Nid, undift 
das größte in Agdeſiden. Das Sand iſt eben und gut 
zum Ackerbau, bat ſchoͤne Eichenwaͤlder und gute Fis 
fcherey von Mafrelen und Sachfen, vornehmlich im 
Fluß Nid, weicher bey Dejeftad. Kirche einenen großen 

Waſſerfall verurfacher, woſelbſt die Bruͤcke Struge- 
bro zwiſchen den SFelfen von langen Bäumen gemachet 
‚iR. Das Waffer fällt nieder unter der Bruͤcke, und 
der Fluß läuft von dar ı Melle gegen Oſten nad). 
Die Seefüfte iſt eeich an Auftern. 
Tromde, ift unter denen hieher gehoͤrigen Inſeln die 
merkwuͤrdigſte; benn fie hat eine fleinerne Kirche, nach 
welcher ſich bie Schiffleute richten ‚ die das Land ur 3 
3 | 


[2 


Tan 
3 Hohen Klippen kennen, welche dieſer Inſel ungen 
über, 6 Meilen ind Land binauf ı ‚ liegen, und romlins 

ge genennet werden. 


ei, Eiſenwerk Egeland uͤgt im Kirchſpiel Giew 
reſtad 
Zud r Probſtey Nedenaͤs gehoͤren 8 Kirchſpiele. 
Die Vogrey Raabygdelaget oder Raabyy⸗ 
delauget, iſt ein gutes Kotnland, manches Jade 
aber verfriert dag Getreide. Es hat aber dieſer Die 
ſtrict dagegen viel Wild, als Hirſche, Rennthiere, 
imgleichen Vielfraße, Öttern und Biber; in den 
Fluͤſſen find Forellen und Barſche, und überdieß 
giebt es hier viel Teer. Der greße Fluß Otteraae 
machet gegen Weſten von Bygleſield einen’ großen 
7: Ger, Namens Bygland, und im Kirchſpiel Efje 
.. - den Wafferfall Fennie. Zu der Prebftey Raa⸗ 
bygdelaget gehoͤren 4 Kirchſpiele. 
3 Die Wogteyen Mandal und Lifter. Die 
Wogtey Mandal helßt auch Midſyſſel, (der mitte 
. lere Diſtrict,) iſt ie Merlen lang, und die reichſte Veg⸗ 
tey vom Lachsſang in gang Norwegen. Der größte 
Sachs wird im Fluß Ottekaae gefangen; wegen bes 
Schneewaſſers abet geht es vor dem Ende des Heus 
monats nicht an, und der Sachs koͤmmt nicht weiter, 
als 1 Meile herauf, weil ihn ein großer Waſſerfall hin⸗ 
dert. Im Fluß Torvedal iſt auch ein Lachsfang; 
“der ſtaͤrkſte aber iſt im Fluß Mandal, der oben vom 
Sande aus einem ſriſchen Eee, Namens Oere, kommt, 
welcher 1 Meile lang iſt, und darinnen ſich verſchie 
dene Fluͤſſe —* vom Gebirge ergießen. Bey 
Bielland iſt eine wunderbare Fifcheren, z Meile ge- 
gen Norden von der Bruͤcke, die zwiſchen 2 Felſen 18 
Een boch uͤber dem Waſſer erhaben iſt. Hier be⸗ 








geben I 
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| begeben ſich die Fiſcher bey einem Woſſerfall in das 


Waſſer, und ſchiffen einige Faden lang wider den 
Strom, unt:r einen unter dem Waſſer liegenden Fels 
fen, der Hohl und hoch wie ein Gewoͤlbe iſt; aus diefer - 
Höhle jagen fie die Lachſe vor ſich heraus, und laſſen ſich 
von dem Strom auf einer Floͤſſe zurucktreiben; geht 
aber ig ber Flöffe ein Stuͤck Holzlos, fofommen bie 
Seute,tiedarauffind, um. In den gedachten Flüffen 


Mandal und Sogndal iſt auch ein herrlicher Perlen. 


fang. Die mandalfche Probftey begreift 5 Kirchfpiele, 
dazu 21 Kirchen gehören. - 

Mandel, iſt ein fleiner Handelsort, Zollplatz und Kirch⸗ | 
ſpiel am Fluͤß gleiches Namens, und an der Ext, 

Die Ladepläge, Ripervig am Nandaefimd, Harömate 
Eersfiotd gegen Weiten von Ehriftiaufund, und Trys⸗ 
fiorden ben Taanaͤs. 


Die Vogtey Liſter iſt die aͤnßerſte gegen Euͤ⸗ 


den in ganz Suͤden, zum Ackerbau geſchickt, und har. 


zur Fiſcherey eine fehr bequeme Lage. Bon Dalerne 
wird fie durch) den heftigen Strom Spre geſchieden, 
welcher auf tangfield entfpringt, durch Syredal hin. 
unter in den großen Lundeſee fließt, und nachdem 
er aus demſelben gefomnien, mit großer Gewalt von 
einem hohen Felfen in das Meer ftürze. Im Kirch⸗ 
$piel Quinisdal welches von dem Fluß Quine den 
Namen hat, iſt bey dem Waſſerfall Rafos, wo bag. 
Waſſer durch die Felſen als durch Roͤhren fließt, ein 
guter, aber gefährlicher Lachefang. Liſterland iſt 3 
Meile lang, eben ſo breit, und fuͤr die Schifffahrt ſehr 
gefaͤhrlich, weil es niedrig liegt; daher man es nicht 


weit ſehen kann, in der Mitte feinen Hafen hat, und 


mit Zihgründen und bfinden Aippen umgeben if; 
4 daher 


| 2. Rorwegen. 
daher viele Schiffe daran zerſcheitern. Zwiſchen Uſter 


und Lindenaͤs, Meile von dem Vorgebirge, iſt der. 
und berühmte Hafen Sellöe oder Saloͤe, wo 


fchöne 
König Harald Haardroade feine Flotte von 200 Schif⸗ 
" fen verfammiete, als er den Zug nach England vor⸗ 
nahm. Das Borgebirge Lindenaͤs hängt durch eis 
‚ nen fhmalen Eric) fandes, weldyer Spanger- Eid 
(Kid heißt iſthmus) genennet wird, und darauf eine 
fteinerne Kirche jteht, mit Sifter - $chn zuſammen. Die 
wohner haben ehemals verurſachet, diefen ſchma⸗ 
len Strich Landes der Schifffahrt wegen durchzugra- 


ben, und daſelbſt eine Stadt anzulegen; allein, dieſe 


Den ung {ft vergebfich gemefen, weil Gebirge und 
eifen im Weg waren. Das Borgebirge er 
redet (id auf s Melle breit und auf 1 Meile lang 
gegen Sübmeften in das Meer, und ift ein bloßes ho⸗ 
x und felfcheee Land, doc) liegen 12 Bauerhoͤfe dar⸗ 
auf. Auf den Seechartẽn wird es gemeiniglich che 
Neuß gemennöt. Uebrigens beficht die Probfiey 
Kifter aus 5 Kirchfpielen, dazu 21 Kirchen gehören. 
4 Die Vogteyen Jederen und Dalerne. Das 
7 Meilen lange Jederen, Jadrenfis rezio, Jathria, ift 
für die Seefahrenden fehr gefährlich, weil gegen Nord. 
weiten ein blinder Felfen auf ı Meile in das Meee 


geht. Sonft ift hier eine ſchoͤne Fifcheren von Aus 


ſtern und Seekrebſen, infonberheit aber von Lachs 
Bey bem Fleinen Ladeplatz Eggerſund, ber zwiſchen 
der Inſel Eggeroͤe und dem feiten Lande ift, und in 


wvelchem fid) 3 oben vom Sande herunter kommen⸗ 


de Fluͤſſe ergleßen. Es gehören aud) tie gegen Nord⸗ 
Nord» Welten liegenden Inſeln, Rot, Tior, und Haas 
ſteen, hieher, wofelbft wilde Ochfen bes Winters und 


Som, 
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mers unter freyem Himmel gehen. Die Prob⸗ 
Ley Jederen begreift 5 Kirchſpiele, und die Probſtey 
Dalerne eben fo viele. Sin ver letztern iſt der Lade. 
platz und Hafen Flekkeftord betraͤchtlich. 0 
5 Die Vogtey Ryfylke oder Siorderne, umgiebt 
von allen Seiten den großen Stavanger Meerbu⸗ 
Ten, weicher ſich gegen Oſten poeit in das Sand hinein 
erſtrecket, ver Eingang deffelben aber ift tiur 2Meiten 
Breit. Udſteen⸗Kloſter, 15 Meile Nordweſt von 
Stavanger, war anfänglich ein koͤnigl. Reſidenzſchloß, 
hernach ein Klofter, uud jegt ift es ein Ereldof. Die 
Inſeln Rendesoͤe und Hvitingsoͤe find um der al. 
sen Geſchichte willen zu merfen; noch merkwuͤrdiger 
aber iſt die große Inſel Rarmen, auf welcher das: ': 
berühmte Vergebirge und der daven benannte Hof ' 
Augvaldsnaͤs liege. 3 Meilen davon gegen Weſten 





in dem Meer iſt bie Inſel Udſire. Zu Rofylke J 


Probften gehören 7 Kirchſpiele; und zu ber Probftien 
Rarmefund, die größtenthells auf der Infel Adry 
men belegen, 3 Kirchſpiele. 


IM, Das Stift Bergen. 


Es iſt ungefaͤhr 40 Meilen lang und 18 breit, und 
benreift: u 
I. Bergen , ehemals Biörginn, oder Biorgvin, bie 
Hauptfladt des Stiftes und bie größte und vornehmſte 
Handelsſtadt in Norwegen. Eieliegt auf dem feften Bande - 
mitten in einem Thal in Geſtalt eines halben Zirkels oder 
eines Hufelfens, um den Strand des Meerbufeng, tvels \ 
chen bie Einwohner Waag nennen. An der Landfeite Les 
feſtigen die hohen Berge, deren vornehmlich 7 find, die | 
Stadt bergeflalt, daß kein Feind der engen Wege halber - 
dazu kommen kann, und an ber Seefeite wird der Hafen 
ne) verſchiedene Feſtungswerle genugſam vertheidiget, 
#5 Welke 


n 


30 Norwegen. 


weiches tie ent FRlette 1665 mit ihrem grefen Ehe. 
Ben erfaren mike, ais fie bie bekäntifcden Oflimbirs- 
fahrer wezuchmen welie, Die fi in ben Hafen zur Ei 
cherheit begeben hatten, und genoͤthiget werde. wuuerrich- 
xeter 3* wieder abzızichm. Solche Tcirfligung und 
Verwahrung ht der :2:fen au der Nerdſcite von ber 
ESchanze Chriſtiansholm, die auf Beferl Chrimens IV 
ı 1641 angele get worden, imaleichen von Rethowen, Ever- 
reshora, der Eomaınn und dem Schleß, en ber ſinken 
Ecdi:c aber von einigen Batterien auf Nordnaͤs unb des 
Sriderid-sberg, weld:r Ieß:cre nummehr unter bie wich⸗ 
tigften Zefungen um Beraen gihoͤret. Kerner iſt 1646 
anf Syndnaͤs ein Blockhaus angeleget worden, und 1666 
vie beſonbere runde Echanze Ebrittiznsberg. Ale Kiro . 
hen und öffentliche Gebaude, imgleichen die meifien Buͤr⸗ 
gerhäufer, fo am Sırand fichen, And von Steinen ge⸗ 
bauet. Ehemald waren bier 30 Kirchen und Kiffer; 
jetst aber find nur noch 4 Pfarrkirchen, namlidy 3 bänis 
ſche und 1 deutfche, und außerdem bie Kirche in dem grofe 
fen St. Jürgens Hofpitat, und bie fleine Kirche auf dem 
St. Jacobs Kirchhof vorhanden. Das Schloß ifi ein 
anfehntiche® Gebäude. Die lateiniſche Kathedralſchule iſt 
1954 von Biſchof Petri grftiftet, und mit Einfünften ver» 
forget worden, welche hernach König Friderich II, und 
"andere vermebret, fo de s2 Echüler jährlich frey unter⸗ 
terhalien werden. Die Riwieationg. oder Stenrmannd- 
ſchule war ehedeffen («hr zahlreich, iſt aber in große Ab⸗ 
nahme gerathen. Das Sceminarium Fridericianum, wel 
ches 1752 eingeweihet wor:en, iſt jetzt 12 fludirenden jun⸗ 
gen Leuten gewidmet, welche in der philefophifchen Sit⸗ 
genlehre, Mathematik, gelehrten Geichichte und franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache unterwiefen werden. Die Stadt treibt 
große Handlung mit allerhand Fifchen, fetten Waaren, 
Häuten und Holzwerk; die Waaren kommen von den 
Norbländern herein, und werden von hier nach fremden 
- Bändern ausgeführet, dahingegen man Getreide und an« 
Bere Waaren wieder einbrinat. Die Sanfeflädte richtes 
gen gu den Ende unter den Koͤnig Erich aus Pommern 
hieſelbſt ein Contoir auf, welches Chrifloph aus Baigrn 
| 1445 
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1448 durch einen öffentlichen rief beſtaͤtigte, von wel⸗ 


chem Fahr an man bie eigentliche Stiftung des Contoirs 


zu Bergen rechnen muß, an welchem die Städte Luͤbeck, 


Hamburg, Roſtock, Deventer, Embden und Bremen das , 


größte Antheil hatten. Anietzt wird es nur zumtheil vor’ 


den Städten Bremen, Luͤbeck und Hamburg unterhalten. 
In den 17 Höfen mit KaufmannsRuben welche hiefelbft 


Deu KHaufefläbten gehören, find 42 3 uͤrgerſtuben, ‚und 17 
coutoriſche mit Kaufmannsſtuben, davon die Luͤbecker 1, 


die Hamburger auch 1, und die Bremer ı5 haben. Zuſam⸗ 
men halten fi} 8 iSeningafiuben ‚ weiche Säle find, 
Auf denen fich die Kaufleute verfammlen und foeifen. Die 


Stadt hat chemalg die Muünzgerechtigfeit gehabt, auch 


unter allen norwegiſchen Städten am -längften behalten, 
nämlich Big 15755 und man hat auf der koͤnigl. Kunſt⸗ 
kammer zu Kopenhagen eine Münze, welche hiefelbft unter, 
dem König Erich, dem Priefterfeind, gefchlagen worden. 
Sie iſt 1669 oder 1070 erbauet. 1156, 1345 und 1435 
ſind hieſelbſt Kirchenverfammlungen gehalten morden. 
- 32,48 brannte die Stadt ab, da zugleich 11 Kirchfpieldfir- 
chen im Rauch) aufgiengen 1472, 1623, 1646 und 1702. 


brannte fie abermals, und 1756 der bee Theil derfelben - 


ab. Die Anzahl der Einwohner beläuft fich ungsfahr auf 
19900 Seelen, und die Stadt hat außer dem Magiftrat 
auch einem Stadtvogtt. 


‚1. Das Amt Bergenhuus, dazu 7 Probftepen, 
54 Kirchſpiele, 164 Kirchen und 13 Kapellen gehören, 
Es find hier jetzt 7 Marmerbruͤche, die bearbeitet wer, 
den. "Die Dogteyen find folgende: 


— 


ı Die Vogteyen Hardanger und Sundbhord . | 


Hardanger iſt ein durres und mageres Sand, deſſen 


größte Vorzüge in Gebirgen befichen, aus welchen - 


Mühlfteine, und andere, fe man anflast ber eifernen- . 


Platen zu dem Backen des Fladenbrodes brauchet, ges 

brochen werden. Man fgll hier auch weiß. grauen 
Marwor und Weichſtein finden, daraus Kacheloͤſen 
und 


X 


‚a 


Br. Nortvegeit... = 
und Töpfe gehauen werben. An bem Hardanger- | 
Meerbuſen gegen Oſten, in dem Quind⸗Herred, ſtrecket 


ſich ein Arm von einem Gebirge aus, ſo Fuglefang 


- (Bogelfang) genennet wird, und eineg der hoͤchſten 
Gebirge in Norwegen. iſt, worauf beſtaͤndig Schnee 


llegt, darinnen tiefe Höhlen und Ritzen find, in wel⸗ 


chen fih Vögel von allerley Farben aufhalten. Syn: 


f 


diefer Vogtey find 4 Gerichtsoͤrter; zu der Probſtey 
Berfelben aber gehören 3 Kirchſplele mit 9 Kirchen. 
Sundhord hat ıı Gerichtsoͤrter, und zu der dafis 
gen Probftey.gebören g Kirchſplele mit 33 Kirchen. In 
diefer Vogtey iſt bie Inſel Storoͤe, (das iſt, Groß⸗ 


inſel,) mo ber erſte König über ganz Notwegen, Harald 


KHaarfager, in feinem Alter auf dem Hof: Fidje re 
ſidiret hat. Neben berfelben tft die Inſel Monſter, 


gemeiniglich Moſter oder Mögfter, wofelbft der König 


Oluf Teyggefön 997 die erfte chriftliche Kirche in Nor⸗ 


wegen hat banen lafien. Auf ber Inſel Halsnoͤe war 


— 


ehemals das Lyſekloſter, ſonſt Lucida vallis genannt, 


welches 1134 geftiftet, und mit Ciſtercienſer Moͤnchen 


befeget wurde: deffen Güter jegt einige adeliche Frey⸗ 
beiten haben. | 

- 2 Die Dogteyen Nordhord und Woſſe. 
Nordhord machet mit Sundhord einen Strich Landes 
aus, welcher Hordeland genennet wird, In dieſer 
Vogtey waͤchſt wenig Korn, weil fie mehrentheils ges 


gen Weſten aus Inſeln und Felſen beſteht; daher ſich 


. die Eimwohner großentheils von der Fiſcherey, ſonder⸗ 


lich vom Heringsfang, ernähren. Dieſe Vogtey hat: 
13 Serichtsörter, umb zu der Probften berfelben gehören 
3 Riechfplelemit 29 Kirchen. J 
König. Herald Haarfager hat feine Refidenz Br. 
, . . a 


auf Solheim , als zuweilen auf Alrikſtad, ſo nun 
Aarſtad genennet wird, gehabt. 

Auf der Inſel Guloͤe war ehemals ein beruͤhmter 
Gerichtsſtuhl, welcher Gulatings Laug⸗Stoel 
genennet wurde, und von hier nach Bergen verleget 
worden iſt; indeſſen iſt hier doch noch ein Gerichttort 
oder Ting⸗Laug. 

Zwiſchen den Inſeln und dem feſten Lande iſt ein 
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ſchmaler gefährlicher Sund, welcher Kiilſtroͤmmen 


genennet wird, durch welchen alle nordlaͤndiſche Schiſſe 
gehen muͤſſen. Das Waſſer dieſer Meerenge fließt be⸗ 


ftändig gegen alle andere Sttoͤme an, Wenn alſo die 


Flath des Meeres herzufließt, fo ließe der Strom die⸗ 
ſes Meerbufens hinaus; und wenn jene ausfließe, fo 
fließt diefe hinein; wovon ſtarke Wirbel entfichen, 
Daher pflegen die Schiffe in dem naͤchſten Hafen auf 
die höchkte Fluth des Meeres zu warten, weil fie alsdenn 
am ficherften durch diefes Waffer kommen koͤnnen. 

3 Sogn, ober Sygna⸗Fylke, iſt 16 Mellen lang, 
und ein gutes Sand, welches Kosn, Vieh und Fiſcherey 
giebt, auch mit Waͤldern, Saͤgemuͤhlen und andern 
Herrlichkeiten verſehen iſt. Ehemals mar hier eine 
Stadt, Namens Kopanger, welche um das Jahr 1178 
von bes Königs Sverre Wolf eingeäfchere und zerſtoͤret 
worden. Im Kirchſplel Leyrdal ift ein Aupferwerk, 


Namens Yars oder Sem⸗Dalswert, welches Koͤ⸗ 


nig Friderich IV für 36000 Rthlr. kaufte; es ift aber 
feie vielen ayahren nicht getrieben worden, Auf Leer 
dalsde iſt jährlich zu Michaelis ein Jahrmarkt auf 
welchen die Bauern aus Walders über die gefährliche 


— 


Klippe Galdrene kommen. Ehemals war Sogn 


in 2 Vogteyen abgetheiler, da denn zu Dre: es 9; 
- . und 


und zu Indre · Sogn Gerichstsoͤrter gehörten. Zur 
hieſigen Probfien gehören 9 Kirchſpiele mit 36 Kirchen, 
4 Die Dogteyen Sundfiord und Nordfiord. 


| Sundfiord hat 6 Gerichtsörcer, und zu der hieſigen 
Prabſtey gehören 6 Kirchfpiele mir 19 Kirchen. | 


Nordfiord, hatız Gerichtspfäge, und rProbfteg 


von 4.Kirdyfpielen, dazu 18Kirchen gehören.“ Auf ver 
Inſel Sellse iſt der Leichnam der heiligen Sunneva 
vvom Roͤnig Oluf Tryggeſon gefunden worden, der ihr 
zu Ehren eine Kirche und ein Kloſter erbauet. Sie 
Fofl eine iyelaͤndiſche Prinzeſſinn geweſen, und am Ende 
des aten Jahrhunderts durch Sturm an die norwegi⸗ 
ſche Küfte gertieben ſeyn, da fie denn mit,ihrer Geſell⸗ 
ſchaft das Chriſtenthum zu predigen angefarigen, aber 


bald imder Höhle eines Berges geflorben, 1170 wur _ 


N 


den ihre vorgegebenen Gebeine mir großer Feyerlichkeit, 


von hier abgeholet, nad) Bergen in Die Hauptkirche ge⸗ 


bracht, und aberglaͤubiſch verehret. 
"Anm. Die Bogtenen Sund s und VNordfiord werden mit eis 
nem Namen Sirdtsoder Fiorde: Fylke gencnnet. Sie befichen aus 
einen felfichten und ſchlechteu Rande, welches nur geringes Korn 
tedgt, ausgenommen an den Meerbuſen gegen Oſten Auf den Ju⸗ 


fein teßet man mebrentheils vom Fiſchfang. Beyde Besten And 
we 


ig bekannt, weit weder eine Heerſiraße dadurch, noch Schiff⸗ 


fabet dahin geht. Don dem feſten Bande erſtreckt ſich zwiſhen Nord⸗ 


Herd und Gundmoͤr eine Halbinſel oder Erdzunge genen Weſten ins 
- ‚Meer hinein, welche Stat, und das Meer im der Gegend derſel⸗ 
ı ben Statshav genendet wird, fofärdie Seefahrer gefaͤhrlich iR. _ 

11, Die Vogtey Soͤndmoͤr oder Syndmoͤr, 
das iiſt Soͤndre oder die ſuͤdliche Moͤre, deren groͤß⸗ 
te Ausdehnung in die Laͤnge in, und in die Breite gnora 
wegifche Meilen beträgt, macht zwar mie des dronthei⸗ 


miſchen Stiftes Bogtenen Nomsbal und. Nordmdr Ein - 
Amt aus, iſt auch vor Alters ein, Theil des Stiftes. - 


Dronfe 


⸗ 
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Orsingeore he aber jegt und übrigens unfer \ 
dem Stiftsamtmann und Bifchofi zu ‘Bergen, jedoch | 
nicht unter dem Amt Bergenhuus. Der Eöniglihe, 
Schatz aus derfelben wurde ehedeſſen an die St:fts. 
amtftube zu Bergen geliefert, nun aber an ben Stifte: 
amsfchreiber zu Drontheim. Cie hat 3270 ange ſeſſene 
Landleute. Ihre Einwohner ernaͤhren ſich von der Fi-⸗ 
ſcherey, vom Aderbau und vornehmlich von det Vieh⸗ 
zucht. Es find hier 13 Gerichteörter und Diſtriett, 
von welchen man an den Laugſtuhl zu Bergen appelli. 
ret. Zur hiefigen Probſtey gehören 10 Pafterate, 
und gu diefen 27 Gemeinen mit eben fo viel Kirchen, 
und außerdem noch 4 Kapellen. Der Prediger Hans 
Stroͤm hat von dieſer Vogtey 1762 und 66 in daͤni⸗ 
ſcher Sprache eine ſehr wohl geraihene phyſicaliſche 
und oͤkonomiſche Beſchreibung in 2 Theilen geliefert, 
und eine Sandcharte beygefuͤget. Ang derſelben ziehe 
ich folgende Befchreibung der Kirchfpiele heraus. 

1. Das Rirchfpicl Haram, welches die Gemel. 
nen Haram und Vigren ausmachen. Es befteher - 
faft ganz aus Inſeln, nämlich den, ſogenannten nord⸗ 
lichen Inſelũ, welche ungefähr ı Meile vom feften “ 
Sande in der Ste liegen, angenehm und fruchthar, 
infonderheitan Gerſte und Hafer find, davon ſich jene 18 
bis 20, dieſe aber 7 mal vervielfältiget, Die Fifcher \ 
zen bringt noch mehr ein. Man biennet lauter Torf. 

Die Sonne bereitet in den Klippen am Strand faft 

nr Satz, als die Einwohner gebrauchen. 1759 _ 
waren hier 1188 Menfchen, außer bem Haufe des Pres 
digers. Von der Inſel Digren gieng der mächtige 
Seefäuber Rolf aus, und mir ‚einer Flotte nady Franke. 
reich, befegte Die jehige Normandie, ließ fich taufen 


\ . und 


[4 
D 


IN 


| s 
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und Robert nennen, und ward nicht nur der Stamap . 
‘vater der Fürften der Normandie, fondern auch engli⸗ 
ſcher Könige .“ | 

2. Das Ritchfpiel Borgund oder Borgen, 
roeldhes die Gemeinen Borgund, - Datne und 
Skouen ausmachen, in melden 1757 gezähblet mor« 
den 4655 Seelen. Es beſtehet theils aus Inſeln, 
theils aus feitem Sande. In der Gemeine Bor 
gund iſt die Fiſcherey ftärfer, als irgend wo in der 
ganzen Vogtey, ja in ganz Norwegen, 1756 hat man 
- ‚für 36000 Rthlr. Dorſche gefangen. Da, mo der 
SPrebigerhef ift, foll vor Alters eine Stadt geſtan⸗ 
den haben, 0 
| 3 Das Rirchfpiel Oerſtkoug, welches Die Ge⸗ 
meinen Derffoug und Soͤkelve ausmaden, die 
1758 enthalten Haben 2034 Seelen. Es beitehet aus 
feſtem Sande und einer Fleinen Inſel. Das befte 
Nahrungsmittel ift die Fiſcherey. 

4 Das KRirchſpiel Strand, welches aus den Ge⸗ 

meinen Strand und Stordalen beſtehet, die beyde 
auf dem feften ande liegen. 1658 waren hier 1510 
Menſchen. Man bauet Getreide, treibet Wiehzucht, 
und guten Holzhandel. 

5 Das Kirchſpiel Noidal, welches bie Ger 
meinen Nordal und Syndelve ausmachen. Es 
beſtehet aus Strand und Thaͤlern, welche von ſehr 
hohen und ſteilen Felſen eingeſchloſſen find. 1757 as 
ven bier 2382 Seelen. Die Einwohner find ſehr ar⸗ 
beitſam und geſchickt, ſelbſt in kuͤnſtlichen Handarbeiten. 

6 Das KRirchſpiel Joͤrgenfiord, welches rich⸗ 
tiger Joͤrondfiord heißen ſollte. Es beſtehet nur 
aus ı Gemeine, welche 1757 enthielt 183 Seien 

Die 
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Die Stranbpläße und Ihäfer find mit hohen und , 
Reiten Felſen umgeben. ⸗ N 
7 Das Kirchſpiel Volden, weiches die Gemei⸗ 
nen Volden und Oerſten ausmachen, in denen man 
1757 gezaͤhlet 3787 Seelen: Es iſt 4 Meilen lang, 
und 2 Meilen breit, Die Hauptgemeine Volden 
bat ihre meifte Nahrung Yon der Fifcherey und 
Schifffahrt nad Bergen ünd Drönthelm, St -. 

Birkedal foll, hach Einiger Shriftftellet Bericht, ein 
Sutüpf mir derfteinernden Waſſer fern : allein, Stroͤm 
verſichert, daß er gar nicht vorhanden ſey. Auf den: 
Priefterhof Derften iſt 1768 ein Geſundbrunn ent⸗ 

decke worden. 
8 Das Riechfpiel Ulvſteen, welches aus ben - 
Gemeinen Ulvſteen und Hareid beftehet, in wel⸗ 
hen 1758 gezaͤhlt worden 1688 Seelen, Die Inſel 
Hareid Hat über 5 Meilen im Umfang, Die Fiſcherey 
iſt das Hauptgewerbe der Einwohner, 


. 9 Das Rivdifpiel Herroe, welches bie Geineb 


nen Herroe, Sandoe und Roͤvde ausmachen, und - 
Aus lauter Inſeln heſteht. Det Einwohner find 
etwa 1605; bie Fiſcherey iſt ihre Tauptjache, 2 
. 10 Das Rirchſpiel Vandelve, welches aus 
den Gemeinen Dandelve und Soͤpde beiteht, dazu 
954 Seelen gehören. Kornbau und Viehzucht find 
Bier beträchtlichen, als die Fifcheren 
WV Das Stift Drontheim. 

Dos Stift Drontheim, dan. Trondhiem, liegt 
am weiteften gegen Norden, und iſt über 150 Meilen 
lang. Es graͤnzet an Schweden und Rußland; von 


| jenem wird es durch den fangen Felſen Kolen, vor 
18060 9 


. Bieferft 


J 
! 


BB Morwegen. 
. . I’ 

‚ diefem aber durch den Nordfelſen, und fo weiter, ger ” 

trennet, Der Felſen Roͤlen, von welchem fihon oben - 
in der allgemeinen Einleitung $ 6 gehandelt worden, 
nimmt feinen Anfang.bey Waranger und dem India⸗ 
ger» Waffer oben in Finnemarken, und erſtrecket ſich 
nach Süden bis Roͤraas und an den Semmunbs» See, 
das ift, 20 Meilen bießfeits der Stade Drontheim, 
berunter ; folglid) träge die ganze Laͤnge deſſelben unge⸗ 
je6: 150 deutſche Meilen aus. Das Stift Drontheing 


be vo. 
A Aus folgenden Städten: 

1 Drontbeim, die Hauptfladt, liegt am Fluß Lrid, der 
oben von Tydalen tömmt, hinunter in den Selbo-See, und 
von dar gegen Torben hinunter nach der Stabt fließt, wel» 
che er faſt ganz umgiebt, daher fieanfänglich KTiederoos, 
das iſt, der Auslauf des Fluſſes Nid, genennet worden, 

wovon der lateinifche Name Nidrofia hettaͤmme; den Na⸗ 
men Drontheim aber hat ſie von der umherliegenden Ge⸗ 
gend bekommen; welche ehemals ſo geheißen, und von wel⸗ 
cher die Einwohner den Namen Troͤnder gefuͤhret. Sie iſt 
zuerſt 997 von dem Koͤnig Oluf —— angeleget wor⸗ 
den, und ehemals haben daſelbſt die Koͤnige, hernach aber 
beſtaͤndig die Erzbiſchoͤfe ihren Sitz gehabt. Das Erzbis⸗ 
thum warb 1152 errichtet, nach der Reformation aber aufs 
dehoben. Ehemals waren hieſelbſt 10 Kirchen und 5 Kloͤ⸗ 
Ber ; jetzt aber find bier noch 2 Kirchen und, bie Hofpitalde - 
kirche. Die Domtirche, welche von fchönem Marmor er⸗ 
bauet war, brannte 1530, bis auf das Chor nach, ab, wel⸗ 
ches noch ſteht, zur Kirche faſt zu groß iſt, auch noch bie 
Domkirche genennet wird. In derſelben wird das Conſt⸗ 
ſtorium, Lectorium und Landsting, jedes an einem er 
Bern Drt, und ohne Hinderung des Gottesdienſtes gehals 
ter, und es find noch viele Umgaͤnge. Die Stadt iſt der Sig 
des Stiftgamtmannes und Bifchofes, hat einen Magiſtrat 
und einen Stadſwogt, eine fchöne lateinifche Kathebrale 
ſchule, ein Seminarium lapponicum , welches Ftidericianum 
3* Bu von 


2 


ı 


von feinem Stifter, Koͤnig Friderich V, genennet wird, ein 
Waifenhaus, ein Zucht⸗ und Werkhaus, ein Hofpital, und 
treibt ſtarke Handlung mit Holz, Fifchen, fetten Waaren 
und Kupfer, fo von den Kupferwerken zu Meldal und Nds 
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raas koͤmmt. Es ift Bier auch eine Zucherraftnerie. Ihre 


Befeftigung hat fle von der Bergfeflung Ebriftianftein 
die 1680 angeleget worden, bon den Feſtungswerken auf 
der Landſeite, und von Munkholmen, fo wir gleich befon» 
ders befchreiben wollen. In den Jahren 1322, 8650 und 81 
bat fle großen Brandfchaden erlitten. 1685 im Junius 


hielt fich König Chriſtian V hieſelbſt einige Tage auf, und“ 


fpeifete um Mitternacht ohne Licht, welches die hellen 


Sommernächte hier unndthig machen. Auf der koͤnigli⸗ 


chen Kunſtkammer zu Kopenhagen findet man eine Münze, 
welche der König Sperre hieſelbſt ‚fchlagen laffen. An 
der Dftfeite der Stade iſt die Vorfludt Bakkelandet mit 
einer eigenen Kirche, und nicht weit babon CLadegaary 
‚mit einer Kirche. 


Die Feftung Munkholmen gt anf einem Seifen hi 
ie 


dem Hafen der Stadt, welchen fie ſowohl ald die Stadt 
don der SGeefeite befchüet. Auf Diefelbe pflegen Stahte: 
gefangene gefeßet zu werben, welches unter andern dem 


. 


ungläclichen Großkanzler, Grafen Greifenfeld , ſonſt 


Peter Echumacher genannt, begegnet, bet von 1676 bid 
1699 hiefelbft gefangen gefeffen, und gleich batauf in ber 
Stadt Droutheim geftörben ift. | 

3. Wolfe, ein Städtchen, welches 1743 ju einer Stabi 
gemacht worden, und einen Etabtvogt hat. Es iſt hiet 
ein 1710 erbauetes Hofpital. Hier wird Holz und. Teef 
ausgeſchiffet, und Korn wieder eingeführel. 

3. Chriſtianſund, ein Stäbchen ; weiches ehedeſſen 
Lille (Alein⸗) Sofen genennet, 1742 zu einer Stadt ges 
macht worden, und einen Stadtvogt hat: EB iſt hier ein 
bequemer Hafen und guter dadeplatz; daher von dar alles 
Holz abgeholet wird, fo aus der umber liegenden Gegend, 
Mſammen gebracht worden. 


x « f) v 
. 22 . 4 
1 
- x 
- ⸗ 


—2 


v m. 


- 540 nn Norwegen, 


B Aus drey großen Landſchaften oder 


Aemtern, welche find: 


I I Das Amt Drontheim, unter welches auch) das 


* Amt Romsdal und Nordmoͤr geböret, welches ei» 


— 


nen beſondern Amtmann hat. Ich handele alſo 
1. Von dem Amt Romsdal und Nordmoͤr, wel 
ches aus 2 Vogteyen dieſes Namens beſteht. 

1) Die Vogtey Romsdal hat 8 Gerichtsoͤrter, 
von welchen an den Gerichtsſtuhl zu Drontheim appel⸗ 
liret wird; und zur romsdalſchen Probſtey gehoͤren 
6 Kirchſpiele mit 19 Kirchen und 2 Kapellen. In 
biefer Vogtey waͤchſt nicht viel Gerſte, fondern meh. 


. zentheils Hafer; und das befte Kornland ift an den 


Meerbufen und in ben Thaͤlern; an der See aber Ie- 
gen ſich die Einwohner am meiften auf die Fiſcherey. 
In dem ıaten Jahrhundert war hiefelbft eine große 
Stadt, Namens Wedoͤe, von welcher jegt nichts 


‚mehr.übrig ift, als die fteinerne St. Petersfirde, in 


deni Kirchſpiel Wedoͤe. Auf Ken bey Boͤe wurde 


- 1613 eine ftarfe ſchwediſche Partey geſchlagen. 


2) Die Vogtey Nordmoͤr, die in 8 Gerichts⸗ 
örter eingerheilet wird, von welchen man an ben Ge⸗ 


. zichtsftuhl zu Drontheim appefliret, Die hiefige Prob» 
ſtey enthaͤlt 7 Kirchſpiele, dazu 19 Rirchen und 3Eleine 


Kapellen gehören, Sm K irchſpiel Sundal waͤchſt 


Gerſte und Hafer fo geſchwind, daß mar 9 Wochen 


nach der Ausſaat ſchon aͤrnten kann, welches der groſ⸗ 
ſen Wirkung der Sonnenſtralen in den ſchmalen Thaͤ⸗ 
lern zwiſchen den Bergen zuzuſchreiben. 


Der Ort Bremonaͤs iſt zu merken, weil 1672 daſelbſt 


ein Glas oder Becher von gegoſſenem Kryſtallſtein, mit 


einem goldenen Ring umgeben, und mie Aſche angefüller, 


gefunden 


+, 


) 


gefunden worden. ' Diefe Urne wird zu Kopenhagen in 
der koͤniglichen Kunſtkammer verwahret. 

2. Bon dem Amt Drontheim an ſich ſelbſt wel⸗ 
ches aus folgenden Vogteyen beſteht: 

ı) Die Vogtey Oerkedal und Guledal. Jene. 
hat ehemals Oerkedoͤla⸗ Fylke geheißen, und den Na» 
men vom Fluß Oerkeln, ber bey Dofre-Field ausdem 
See Derkelfde koͤmmt. In diefem Diſtrict find vier 

Gerichtsoͤrter und die ſchoͤnen Kupferwerfe, Luͤkkens⸗ 
und Meldals⸗ Werk. Der Diffeict Outebal, © oder 
Gauldoͤla⸗Fylke, hat den Namen von dem Fuß Gau 
len oder. Gulen, der bey. Sfarg- Field entfteht, und 
20 Meilen weit läuft, bis er ı Meile gegen Weiten 
von Drontheim in bie Seerfälle, Ben der Bergſtadt 
Roͤraas ift ein großes und veiches Kupferwerk, wel⸗ 
ches 1620 gefunden worden, In dieſer Vogtey fi ft " 
auch 4 &e erichtspläße, | 

2) Die Bogtey Styinden, welche ſich von Dront 
heims Meerbuſen gegen Oſten hin na) Jemte-Field 
neben Tydalen erſtrecket, und dazu 8 Gerichtsplaͤtze ge⸗ 
hoͤren. In dem Diſtriet Selboe iſt ein Kupferwerk. 

Anmerk. In den 3 Vogteven Oerkedal, Guledal und 
Strinden wachſt ziemlich Korn, doc verfriert es’ an einigen Des 


tew leicht. Sie machen bie Probftey Dalenes aus, su we 
10 Kirhfplele mit rn Sieden ns, une 


3) Die Bogen Stördalen , weſche bie. Sylter 
oder feine Sandfiaftentisrd8la, Sylte,Skaugnas 
Spike oder Skogn und Werdoͤla⸗Fylke unter ſich 
begreift, und 8 Gerichtsoͤrter hat, von welchen man an 
den Gerichtsſtuhl zu Drontheim appelliret. Die Ger 
genden Sroften und Skogn find das befte Korm- - 
fand in dem Amt Drontheim und ganzen nordlichen 
Theil von Norwegen. | 

)3. . Seoften 


2 Norwegen. 


Froſten iſt wegen des daſelbſt von dem König Hagen 
Adelſteen verordneten Gerichts merkwuͤrdig, deſſen Ge⸗ 
ſetz von allen, ſo zu Drontheim gehoͤreten, beobachtet 
werden mußte. Quer "gegen über flund vor Zeiten auf 

giner Inſel das fehle Schloß | _ 
Steenvigsbolm, welche® der letzte Erzbiſchof Diuf 
Erigelördtfen zu feiner und ber brontheimifchen Kirchen _ 
Heinodien Sicherheit aufbauen hieß, als die Reformation 
angieng : allein, nach feiner Abreife wurbe e8 von Chriſtoph 
Hoitfelb eingenommen. - Unter dem König Sriderich IK 
‚ward ed 1564 den Schweben übergeben ; nachmals aber 
auf koͤniglichen Befehl gefchleifet. Anſtatt derfelben iſt 
an einem andern Ort die Bergfeſtung 
Skognaͤs oder Skougnes angeleget worden, bie auch 
"in gutem Stand erhalten wird. 








In Werdalen · Spike ift der Hof Sul unterdem Sulee 


Field, auf welchem König Oluf reflbiret hat, ‚und nicht 
weit davon zu Stifleflad von den Bauern 1028 erfchlagen, 


5. mach feinem Tod aber für einem Märtyrer und Heiligen 


erfläret worden if. Ä \ 
4) Die Vogten Inderoͤen begreift bie Sylter, 
Sparbygiazund Augna⸗Hylke, und 6 Gerichts. 
plaͤtze. Jemte: Steld , fo hier die Graͤnze zwiſchen 
Norwegen und Schweden nacht, ift eines der hoͤch⸗ 
ſten Gebirge in Norwegen. Im Kirchſpiel Stods, 
dem Meerbuſen, hat ehedeſſen die Stadt Stenfier 
‚gelegen. 
geles mm. Die Bogtegen Stoͤrdalen und Inderden machen | 
einen Difrict aus, welcher Indherred genennet und-für das 
beRe Koraland im Amt Drontheim gehalten wird. Zu Ind⸗ 


_ bergebss Probftey gehören ı1 Kiechiplete mit 34 Kirchen. und a 
Kapellen, 


5). Die Vogtey Kofen bat ben Namen von der 
Inſel Stores (dasift, Groß⸗) Kofen, und befteht 
mehrentheils aus Inſeln, unter welchen Hitteroͤe ift, 
welche Inſel 3 Meilen lang, und 2 Meilen 
ü . >, 


ö 
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Der Fiſchfang machet die meifte Nahrung der Ein⸗ 


wohner aus. Bey Oreland iſt ein guter Lachsfang, 
und in Biugnen werden die drontheimiſchen Heringe 
gefangen. Bor Agdenaͤs, wo ber drontheimiſche Meer⸗ 


buſen hinein lauft, iſt iin gutes Kornland. Dieſe Vog⸗ 


I 


ten ift in 8 Gerichtsoͤrter abgerheilet, und zur Storfos- 


fens Probften gehören 6 Kirchfpiele mit 16 Kirchen. 
- 6) Die Vogtey Nummedal bat den Namen 


von dem Fluß Naums, der in den naumsdalſchen 


Meerbufen fallt, enthaͤlt Gerichtsörter und eine Prob» 
ftey von 3 Kirchſpielen mit 14. Kirchen, 1. 

11 Das Amt Nordland erſtrecket fi) von Num⸗ 
medal bis an Findmarfen, und begreift nachfolgende 
Vogteyen: 


9 


1. Die Vogtey Helgeland, welche ehedeſſen Ha⸗ 


logaland oder Halogia geheißen, auch Helleland 


genennet wird. Ramus bemuͤhet ſich, zu beweiſen, 


Daß dieß Sand des Homerus Ogygia, Ulyſſes aber 


mit dem Othin oder Outin einerley Perſon ſey; und 


auf ſolche Weiſe waͤre dieſe Landſchaft gleich nach dem 
trojaniſchen Krieg, falglich unter allen norwegiſchen 
am erſten angebauet und bewohnet worden. Sie iſt 
18 Meilen groß, die volkreichſte in Nordland, hat 
fruchtbares Land, gute Weide, große Hoͤlzung, und 
fuͤhret viele Fiſche und fette Waaren, ſonderlich ſchoͤne 
Butter aus. Von den hieſigen Untergerichten wird 
an den nordlaͤndiſchen Gerichtsſtuhl zu Stege appelli⸗ 
ret. Zur hieſigen Probſtey gehören 5Kirchſpiele und 
aBicepaftorate mit 16 Kirchen. 


Beſy Alſtahoug iſt ein Gebirge von ſonderbarem 
Anſehen, welches 7 hohe Spitzen hat, ſo die Schwer 


ſtern genennet werden, und 16 Meilen weit in die See 


9 4 hinein 


. 
%. 
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Bine ‚gefehen werden koͤnnen. Gegen Süben in Dies 
er Vogtey ift das Gebirge Torg, Hatten, durch wel⸗ 
ches eine Deffnung von einer Seite bis zur andern 
geht, die an die zo Faden hoch, und wohl 1000 Faden 
lang ill, Oben darauf iſt ein zlemfich großes Waſ—⸗ 

ſerbehaͤltniß und ein Fiſchtech. 
“2 Die Vogtey Salten iſt 15 Mellen lang, und 
BG Meilen breit, bat gutes Kornland, darauf gute Ger⸗ 
“ fte waͤchſt, auch fehöne Weide und Fiſcherey. Zur 
hieſigen Probften gehören 4 Kirchfpiele mie .14 Kir 
chen. Zu Stegen ift der Gerichtsftuhl des ganzen 


Anmtes. Syn diefer Landſchaft ift Die Meerenge Salts 


roͤm, welche zu gemiffen Zeiten auf eine ähnliche 
Weife wie der Moſkoͤeſtrom unruhig und für bie 
Erhiffe gefährlich if, 2 

3. Die Vogtey Sennien iſt über 8 Meilen breit, 
10 Meilen lang, und beſteht mehrenrheils aus der 
großen Inſel Sennien, welche ziemliches Kornland, 
fette Weide und gegen Welten siefe Meerbufen har. 
‚ Die größte Nahrung befteht in der Fiſcherey. Zur 

biefigen Probften gehören 14 Kirchen, | 
4 Die Vogtey Tromſoͤen ift 7 bie 8 Meilen 
"fang, und enthält y Probften von 8 Kirchen. Der 
Sommer-ift hier war ſehr kurz, doch wacht hieſelbſt 
noch etwas Getreide. Die Einwohner ſuchen aber 
ihre Nahrung aus dem Meer, und ihr Vieh hat feie 
nen Unterhalt von dem wenigen Gras. 

5. Die Vogteyen Lofoden, Veſteraalen und 
Andende beftehen aus lauter Inſeln, und machen ı 
Probfteyaus, dazu 19 Kirchen gehören, Hier wächft 
nur wenig Korn: allein, unter den Inſeln Loſoden 


—8 
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ift die beſte Fiſcherey in ganz Nordland, unbauf hen 
felben mächft hohes Gras, | | 

Die ganze Reihe von Inſeln erſtrecket ſich von 
Mordoften gegen Suͤdweſten in das Meer Hinein, und 
zwifchenbenfelben und dem feften Sande ift ein langer 
. und breiter Meerbufen, welcher Weſtfiorden genennet. 
wird, unh fich gegen Suͤdiveſten immer mehr erweir 
fert. Die außerfte yon dDiefen Inſeln gegen Suͤdwe⸗ 
ten iſt Roͤſt, welche 4 Meilen im Umkreis ‚haben 
- fol, eine Kirche hat, und mit verfihiedenen Fleinen In⸗ 
ſelchen umgeben ift, Einige Meilen von derfelben 
gegen Nordoſten ift bie Inſel Weroͤe, welche auch 
eine Kirche und um ſich her verſchiedene kleinere In⸗ 
fein hat. Mitten zwifchen Weroͤe und ber naͤchſten 
Inſel von Lofoden, welde Moſtoͤenaͤs genennet 
wird, iſt die Heine Inſel Moſkoͤe, dieı Meile im 
Umfang und ſchoͤne Weide hat; daher auch viel 
Scyafe barauf find, und ſowohl yon Weröe als Mo⸗ 
ſtoenaͤs ungefähr ı norwegiſche Meile entfernet ift. 
Außer der Inſel Moſkoͤenaͤs gehören zu Loſoden noch 
3 andere Inſeln, und diefe 4 Inſeln erſtrecken fi) ger - 
gen Mordoften bis] zur Inſel Wange auf 6 Meilen, 
zwifchen ihnen aber find ſchmale Meerengen oder Stroͤ⸗ 
me. Weiter hinauf nad) Norden liegen die Inſeln 
Langsen und Andensen, welche mir einem Mas 

men Weſteraalen genennet werden, und verfchieber 
ne Kirchen enthalten, | u 
Zwiſchen den gedachten Inſeln Moſkoͤe und - 
Moftsenäs ift ver berühmte Moſkoͤeſtrom, wel⸗ 
cher von.den Schiffern gemeiniglih Mahl⸗z obet 
WMaelſtrom genennet wird, Er läuft 6 Stunden 
von Norden nach Suͤden, 7 in eben ſo langer Zeit 
J 5 von 
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von Süden nach Norden zuruͤck; welche Zeit auch das 
Meer in ſeiner Ebbe und Fluth beobachtet. Allein, 
bey dem Moſ koeſtrom iſt dieß beſondere, daß er ſich 
nicht nach der Ebbe und Fluth richtet, ſondern derſel⸗ 
ben vielmehr ganz entgegen iſt. Denn wenn das 
Waſſer des Meeres bey der Fluth fteigt, fo geht es 
von Süden nach Norden, der Moſkoͤeſtrom aber 
nimmt alsbenn feinen Weg von Norden gen Süben, 
und wenn das Waſſer des Meeres bey-der Ebbe von 
Morden nach Süden geht, fo fäuft der Strom von 
Süden gegen Norden. Er iſt ungemein ſchnell, in⸗ 
ſonderheit zwifchen der Inſel Moſkoͤe and der Spitze 
von Moſ koͤenaͤs, wo der Hauprfluß iſt; je näher er 
aber den Inſeln Weroͤe und Roͤſt koͤmmt, je mehr 
vermindere ſich bie Heftigkeit. Er gehe weber vor⸗ 
noch hinterwaͤrts in gerader Linie fort, wie andere 
Stroͤme, fondern faft ziefelmäßig; denn wenn das 
Waſſer des Meeres halb Fluch ift, fo geht der Strom 
nah Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten; je mehr das Meer aufſchwillt, 
je mehr wendet ſich der Strom nad) Süben,. und 
gehe ſodann von Süden nad) Süd. Welt, und von 
"Sid: Welt nah Welten Wenn das Meer ganz 
Filuth ift, fo drehet fi) der Strom gegen Nord: Wer 
ften, und enblidy gegen Norden. Alsdenn ſteht er 5 
Stunden läng ftille, (welches täglich zu zweyenmalen 
gefchleht,) und nimmehierauffeinentauf wieder. Die 
Ercſcheinungen und Wirkungen diefes Stromes ſind 
von je ber als fehr fürchterlich befchrieben, aber un« 
laͤugbar vergrößert worden. Nah Bings Erzäh- 
lung, welcher Ihn gefehen hat, find gar feine Wirbel 
barinnen, ſondern man erblicket nur ſtark häumende, 
brauſende und hochſteigende Wellen, bie immer ſpiher 
werden, 


werben, je höher fie ſteigen. Schelderup berichten, 
der Strom mache eine Menge. Krümmımgen oder er⸗ 
ſchreckliche Waſſerwirbel, welche einem umgefehrten 
ausgehoͤhlten Kegel ähnlich, und von dem oberfien 
Rand an zu rechnen, oͤſters mehr als 2 Faden tief 
wären, oder, wie andere melden, oft 4 Klaftern im 
Durchſchnitt harten, Beyde Berichte Eönnen ges 
wiſſermaßen mit einander beſtehen. Soviel ift ges. - 
wilß: 1) Daß bie Heftigfelt bes Stromes nicht allegeie - 
gleich ftark ſey, ſondern daß er nur theils bey dem Neu⸗ 
und Vollmond, und un die Zeit, da Tag und Nacht 
gleich iſt, theils bey dem großen Sturm heftig tobe, 
Hingegen zu anderer Zeit gemäßiget, und amal des Ca⸗ 
ges ganz ruhig fen. 2) Daß dadurch die Schifffahrt 
in den Gegenden beffelben.nicht ganz verhindert werde; 
denn. man kann nicht nur bey der halben Fluth von 
der Inſel Moſkoͤenaͤs nach Wetoͤe und Roͤſt, 
und mit der halben Ebbe wieder zuruͤck nach Moſkoͤe 
näs ſchiffen, ſondern Die Moerenge zwiſchen Moſkoͤe⸗ 
nas und Werde iſt täglich zu zweyen malen 3 Stunde 
lang ganz ruhig und ſchiffbar; daher auch die Ein 
wohner der Iinfen auf die mitten darinnen-beiegene 
Inſel Mofkde zu den Schafen Fommen können, wel- - 
che auf derſelben meiden, und bie Sifcher ben Grund 
. des Stromes meffen. Nach dieſer Zeit fließt ber 
Strom nach und nad) fehneffer ; bis er. den gewoͤhnli⸗ 
chen Brad der Schnefligfeitund des Ungeſtuͤmes errei⸗ 
cher hat. Zuweilen find bie Wellen nicht größer, ale 
. fie bey einem mäßigen Sturm auf der See zu feyn 





pflegen. Wenn der Strom am ftärfften tobet, wöh 


. fen fich die Schiffe an beyden Seiten auf a, hächfteng 
bis 3 Meilen daven eutfernt halten, wenn. je nicht 
J | . 1 t tten 


ga8  Moregen. 

mitten in denfelben hingeriffen werben und berungfüs 
«fen wollen.” Ja weiterer Entfernung können fie ihn 
zwar wohl verfpüren, wie man ihn denn fihon z Meile 
vom feiten Sande merker; allein, das Meer iſt darum 


“ nicht unkhiffbar, fondern fchon 4 Meile von, der Inſel 


Werde zur Schifffahrt ganz bequem, 
Die Urſachen diefes Stromes koͤnnen hier nicht un. 


kerſucht werden; ſo viel aber iſt überwiegend wahre 


— 


ſcheinlich, daß die Erſcheinungen, ſo man bey demſel⸗ 


ben wahrnimmt, nicht von einer Kluft in der Erbe une 


. ter dem Wafler, fonbern von der großen Gewalt, mit 
welcher er dem Meerwaſſer entgegen eilet, verurſachet 


werden. "Man findet Nachrichten von demſelben in 
Elauffens, und Ramus Beſchreibungen von Nor 


avegen, welcher leßtere jenen nur abgefehrieben bat, in 
eben diefes Ramus tradt, hiftor. geogr, no Viylan 
e oftendi 


& Outinum unum eundermque e tur, Seite 


217-198 ber ziwepten Ausgabe; Juſtin Bing difl, 


de gurgitenorvagico, vulgo Moffde-Ström, Hafnix 


"2741 in 4, Altonaiſchen Poſtreuter vom Jahr 


1751. St, 153, 155, 159, 1672. Pontoppidans erſten 
Verſuch einer natuͤrlichen Hiſtorie von Norwegen, 


Seite 123 f. und in dem Hamburg. Wagasine, 
Th. 7. S. 203. ausden Abhandlungen der ſchwediſchen 


Akademie der Wiſſenſchaften. Ich habe dleſelben mie 
einander verglichen, und außerdem ſowohl die Charte 
in Ramus Tractar, als eine andere große gefchriebene, 
vor Augen. gehabt, 

- I Das Amt Findmark hät feinen befonbern 
Ammann, Wogt, Sorenfchreiber oder Unterrichter, 
und mit Nordland einen gemeinfchaftlichen Laugmann 
ober Oberrichter. Die Nahrung. der Einmohne, er 
| kahl . Rebe 
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ſteht mehrentheils in ber Fiſcherey, und von hier koͤmmt 
der beſte nordiſche Lachs, welcher in dem Tanaſtrom 
gefangen wird. Des Sommers ſieht man hier die 
Senne einige Wochen fang. bey Tag und Nacht. 
Städte und Doͤrfer fuchet man bier vergeblich, doch 
ift Die Seefeite ziemlich bemohnet. Der Name Finde. 
mark bebeutet Das Land ber Sinnen, Das Sand . 
wird abgetheiler: . u 

ı In Weſt/⸗ Findmark, fo i Probſtey ausinds 
chet, zu welcher 12 Kirchen und Kapellen gehören, bes 
nen 5 Prediger vorſtehen. Auf der Jaſel Mageroͤe 
ift das alleräußerfte nordfiche Worgebirge von Europa, 
Nordkap genamt. Be 

2In Oſt⸗Findmark } fo auch i Probſtey aus. 
machet, dazu g Kirchen und Kapellen gehören, denen 


5 Prediger vorſtehen. Auf der aͤußerſten Spitze ded 


feſten Landes gegen Morden iſt das Vorgebirge Nord⸗ 
kyn, welches von dem Nordkap io Meilen entfernt 
iſt, aber nicht ſo weit nach dem Pol zu liegt, als ge⸗ 
dachtes Vorgebirge. Die Inſel Wardoe liegt nach 
Oſten zu x Meile voni feſten Lande, und hat z Meilen 
‚im Umfang: Auf derfelben iſt an einem fichern Ha⸗ 
fen das ftarfe und wohlverſehene Caſtell Wardsðe⸗ 
buus, weiches mit Recht die aͤußerſte Feſtung in der 
Welt gegen Norden genennet werden kann. | 
Durch den Graͤnzvertrag zwiſchen Norwegen und 
Schweben, von 1751, find die Dörfer und Diſtricte 
KRutotkeino und Afiowara mit denen darinn woh⸗ 
nenden Lappen an Norwegen gekommen. 


Der Diſttiet ober das Land Neoden oder Neug⸗ 


dama, mit den darinn wohnenden Lappen, iſt zvhᷣii· 


ſchen Rorwegen und Rußland gerieinfchaftlich, Auf 
IL n | Wangen · 


Zu Rorwegen. 


Wangenſteins Charte von Norwegen macht der groß 
Paswig die Graͤnze zwiſchen Norwegen und Rußland. 


Nachricht von der in dieſen Gegenden an 
.gerichteten daͤniſchen Miſſion u 
E uf und neben den ungeheuren Kölen» und Nord» 
Helfen, wovon oben gehandelt worden, haften fich bie 
Rappen auf, welche auc) Sinnlappen oder Lapp⸗ 
finnen genennet werben; ob fich gleich das ordentliche 
Lappland lange fo weit ft nach Süden herunter er⸗ 
ſtrecket, als diefe Felſen reichen, 

Diejenigen, welche ſich dieffeits biefer Felfen beſin⸗ 
den., gehören. nach Norwegen, die jenfeitigen nach 
Schweden und Rußland, Die Lappen in ben Nord⸗ 
landen feheinen ganz andern Urfprunges, oder wenig⸗ 


ſtens eine andere Eolonie zu ſeyn, Als die finnmarfia 


ſchen Sinnen und Sappen ; denn ihre Sprache iſt niche 
‚wur, dem Dialect nach. fehr von einander unserfchier 
den, fondern es äußert ſich auch in ihren Heurathen 
der große Unterſchied, baß die finnmarfifchen Lappen 
- 68 für’eine Schande halten, fich mic Ihren Blutsfreun⸗ 
den, aud) nur im vierten Grad, zu verbeurathen: bie 
- norblänbifchen hingegen haben fich vor der daͤniſchen 
Miſſion auch im erften Grad, ja wohl gar in aufe 
und nieberftelgender inle mit einander vermifcher, 
ohne ſolches für unrecht zu halten, Die mehreflen 
flanmarfifhen Finnen und Sappen fuchen ihre Nah⸗ 
zung an bem Fuß des Selfens, ſowohl auf dem Sande, 
als zur See, wie die Norweger, und haben fich alſo 
mehr an einen gewiſſen Ort gebunden, als bie übrigen $ 
die nordlaͤndiſchen hingegen halten fich beftändig Win⸗ 
. Sr und Sommer oben auf ben Helfen in dicken Höl⸗ 
.. | | dungen 
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gamgen auf, ziehen daſelbſt weit und breitherumt, nache 
dem bie Weide und der Unterhalt für ihre Rennthier⸗ 
Heerden es erforden, von welchen fie meiftens leben, 
und wovon mancher 1000 bis 1400 Stud eigenthuͤm⸗ 
lich befigt, und von ihnen Milch, Butter, Kaͤſe, Fleiſch 
und Felle zur Nahrung und Kleidung haben Fann, fig . 
kommen auch felcen und in geringer Anzahl herunter 
zu den Inſeln und-eingeborenen Diorwegern, Die 
uigen endlich, welcherin dem Amt Drontheim an fh, 
befonbess in dem Theil deſſelben, der Indherred 
heißt, ſich aufhalten, leben viel unordenlicher, als die 
vorigen; immaßen viele von ihnen, beſonders die, fp 
feine Rennthiere eigenthuͤmlich befißen, das ganze 
Jahrr hindurch von Dorf zu Dorf herumfireifen, nb 
ſich theils mie Pelzarbeit, thells mit Betten ernaͤhrent 
andere hingegen den ganzen Sommer uͤber mit ihren 
Familien auf den Felſen bleiben; des Winters aber, 
bis auf etliche wenige, welche zur Hütung des Viehra - 
zaruͤck bleiben müflen, herunter in die Thäler ziehen, 
umd ſich an ben nächiten Fuhrten lagern, mo fie 
RBuͤctten auffhlagen, gleichwohl aber ihre Wohnpiäg 
aſt veraͤndern, und alter Gewonheit nach von einem 

Ort zum andern zerſtreuet herumziehen. Eben ge⸗ 

dachter Fuhrten giebt es in Norwegen ſehr viele; ſie 
erſtrecken ſich mannichmal aus der Ser 10 bis 15 Mei⸗ 
Men ins Land hinein, etliche durchſchneiden auch von 
Ä gar bas Sand in ber. Breite, und bringen bis an b 
| äußeren Grenzfelfen, und machen unzähfige kleinere 

Buſen, welche im Lande ringe herum ordentlich bes 
wahnet, zunächit an ben Felſen aber von den Sinnen 
und Lappen ber Fiſcherey halber zu gemwiffen Jahrs⸗ 
| zelten beſucht werben. J Di⸗ 
. Du 
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Die Religion der Sappen ımb Finnen war vor bei 
Miffion aus dem Helden - und Chriſtenthum zufani- 
men geflicfet, und folglich hoͤchſt ungereimt. Vor Ein- 
. führung des Chriſtenthums In Norden haben fie weht 
mit den Alten norwegiſchen Heiden, wo nicht völlig ei⸗ 
nerley Religlon, dennoch) aus derjelben viele Stüde 
mit Ihnen gemein gehabt; nur daß fie in den meiſten 
Arten des Aberglaubens etwas beſonders für ſich ſelbſt 
hatten. Nachdem aber das Sand von chriftlichen Kö: 
‚higen bebetrfchet worden, haben bie Lappen und Fins 
. hen ihre abgoͤttiſche Religion und Zauberen In. etwas 
verborgen, und fie mit ein und andern Stuͤcken des 
papiſtiſchen Chriſtenthums, weiche fie für bloße Cere- 
monien geächtet, geſchmuͤcket; daher es wohl koͤmmt, 
Daß unter andern bis Zeichen bes Kreuzes noch fo haͤr⸗ 
fig ben ihnen gebraͤuchlich if: Als endlich bas Fiche 
des Evangelli auch in diefen Gegenden zu leuchtenun. 
fieng: fo haben fie ihre vorige Abgötterey und heidtsls 
en Gebräuche nöd) mehr verborgen, und fich den - 
hriſten in äußerlichen Dingen, fo viel möglich, gleich 
geſtellet; aud) wohl gar die Sacraͤmente gebrauchet. 
Es ift ſolches um fo weniger zu bewundern, weil ihre 
ganze Religion bloß auf ihren zeitlichen Wohiſtand 
und Mugen abzielet; von det Unſterblichkeit det See; 
len, ber Auferſtehung ber Todten, und von dem Zus 
ftand nach dieſem Leben aber haben fie vor der Miſ 
ſion gär Peine kraͤftige Ueberzeugung gehabt. 
Schon König Chriſtian IV ließ 1609 den Befehl 
‚ ausgehen, daß alle Finnen und Lappen, welche ber 
—* uͤberwieſen wuͤrden, und nicht davon abſte⸗ 
n wollten, am Leben geſtraft; andere aber, auf wel⸗ 
hr man einen gegründeten Verdacht in dieſem hy 
ätte, 


eo 


Das Stift Dronthein. 353 
rec ,-. des Landes verwieſen werden follten. Der 
alte drontheimiſche Biſchof, Erich Bredahl, der 
von 1643 bis 1672 im bifchöflichen Amt geſtanden, 
arbeitete auch an bee Befferung ber $appen und Fin⸗ 


nen nach allem Vermögen, und feintähmficher Eifer 


röigete vermuthlich auch die folgenden Bifchöfe zu glei⸗ 


chem Verhalten; menigftens hat man fo vielbemerfer, 


daß von der Zeit an bie droncheimifchen Prebiger, 
beren Parochien ben Selfen-am nächften gelegen, ſich 
der. Finnen und Sappen mehr als jemals angenommen 
haben. Allein, in der Hauptfache murbe wenig ause 
gerichtet. Iſaak Olfen, ein armer Mann, mar im: 
Anfang bes: jegigen Jahrhundertes um ihre Bekeh⸗ 
rung eifrig befümmert, und brachte 24 “Fahre in elen⸗ 
den Umſtaͤnden nuͤtzlich unter ihnen gu, worauf er von. 
der Miſſion in den Gebirgen angetroffen und in Dienſt 
genommen wurde. Dieſe Miſſion legte der glorwuͤr 
digfte daͤniſche Monarch Friderich IV an, ber 706 
im Fruͤhling einen geſchickten Sandibaten, Namens 


Paul Reſen, nach den Nordlanden, Finnmarken und 


appland abſendete, welcher das Jahr darauf von die⸗ 


fen Gegenden einen ausfuͤhrlichen Beriche abſtattete. 


Der Biſchof Reog befam hierauf Befehl, feine unters 
habenbe Geiftlichkeit zu det bevorftehenben Miffien. 
vorlaͤuftg aufzumunkern, und felbft auf tuͤchtige Perſo⸗ 
nen zu dieſom Werk bedacht zu ſeyn. Nachdem nun 
2714 den toten Dec, zu Kopenhagen bas eollegium 
de curſu evangelii promovendo errichtet worden: fo‘ 
erhielt ˖· daſſelbe 1715 einen eigenen konigl. Befehl und : 
Inſtruttion zue Bekehrung der Flunen und Sappen In ' 
Finnmarken und Lappland, welcher 1726 auch auf die" . 
Nordlande und das Amt Drontheim, folglich auf das : 
Me 3 7 NV c. 828ganze 


\ 


DB. Borkorgen: 

ganze Stifte erweitert wurde. Vermoge deſſelben 
ward zuförderft befchloffen, in Kopenhagen ſowohl, als 
in der Stadt Drontfeim, ein Seminatium zu errid)- 
ten; bernach wurde ein Prediger im Drontheimifchen, 
Namens Thomas von Welten, 1716 als Lector theo- 
logiæ und Notarius capituli in der Stadt Drontheim 
berufen, welcher nady dem Seil der Menſchen bes 


‚  gierige Heibenbefehrer mit 2 von ihm vorher geprüfs 
.. sen Rapellänen nach Wardoͤehuus abgieng, feine ge⸗ 


fegnete Arbeit. zuerft in Of ⸗Finnmarken anfieng, und 
Hafelbft eine Anzahl von 750, bernad) aber in Wefte 
Finnmarfen auf 1000 Perfonen .unterrichtere und 


taufte, und endlich durd) die Nordlande nach Dront⸗ 


im zuruͤck kam. Am 20. Nov. kam eine fönigf. 
Verordnung zum Dorfchein, daß von allen Kirchen 
in dem ganzem Königreich Motwegen ‚. von jeder 
Hauptfirhe 2 Rthlr. von jeder Filialkirche aber x 
Rehir. jährfich zur Fortſetzung dee Miffion in Sinn 
marken bezahle werben, und Damit auf Philippi Ja⸗ 
cobi ober Maptag ı7ı7 ber Anfang gemacht, und nach⸗ 


ber auf Maytag jeden Jahres befländig fortgefahren 


werben ſolle. Diefe Einnahme mar. nun ein beſtaͤn⸗ 
Diger Fond, aus welchem bie Befoldungen ver Mif 
fionsbedienten und andere nöchige Ausgaben größten« 
theils konnten beſtritten werden ; welchen doch ber Koͤ 
nig bald hernach mit Schenkung einiger ihm in dee. 
Vogtey Helgeland in ben Norblanden suftehenben , 
Kirchenzehenden von den Paftoraten Brönde, Alſta⸗ 
houg und Roͤdoͤe, ſowohl Haupf- als Filialkirchen, ver⸗ 
mehrete. 1717 kam das Seminarium zu Drontheim 
zu Stande, und 1718 trat der Herr von Welten feine 
zweyte Reife nach Finnmarken an, vahin 4 neue Mifs - 
| nn ſongien 
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ſionarien mit, fand, daß die meiſten See- und Berg⸗ 
finnentreugeblieben waren, und machte fernerhin An⸗ 


ſtalt zu ihrer Untermeifung. 1718 ſchenkte ber König 
ben damaligen Behalt und bie ferneren jährlichen Lie» 


berſchuͤſſe von den Einkünften der fämmtlichen Kirchen. 


in Sinnmarfen der Miffion zur Erbau⸗ und Unterhalb . 
sung neuer Kirchen, Kapellen und Schulen quf ewig. 
1720 wurde die Miffion auch auf die Nordlande und 
das Amt Drontheim, folglich Aber den ganzen Koͤlfelſen 
ausgedehnet, und zur Beförderung derfelben viel wich⸗ 
tiges angeordnet, 1723 richtete der Herr von Welten 
die völlige Oekonomie der nordlaͤndiſchen Miſſion ein, 
1753 ftiftete König Friderlch V zu Drontheim das 
Seminarium LapponichmFridericjanum,, in welchen. 
befondere junge Leute fruͤhzeitig in der lapplaͤndiſchen 
Sprache unterrichtet werden. Es beſteht die Miſſion 
aus 13 Diftrieten, in welhen Miſſi fonarien, Schule. 
bafter , "Kirchen, Kapellen, Verfammlungspäufer 
und Schulen angelegt morpen, Dieſe find; 
1. In Finnmarken, J 
Oſt⸗Hinnmarken, wech Miſſſonarius für | 
Waranger, Tana und Larefiord iſt. 2) Porss’ 
anger, in Welt- Finnmarf, 3) Svaleſund und 
4) Aiten auch in Welt -Finnmarf, | 
a. In den Nordlandeen. 
5)Skiervöe, in Tromſen. 6) Earlose, & eben 

daſelbi 7) Sennien und Weſteraalen. 8) Loo⸗ 


dingen. 9) Stegen und Bodoͤen. 10) ei kaal. ; 


1) Rabnen. 12) Wefſſen. 
1. Im Amt Dronthein. 
13) Overhalden in Nummedal. w Indy 


> | | 
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Nach diefer. Einrichtung ift die ganze Haushaltung 
Dafiger Mifjion bisher mit gefegnetem Erfolg fortge⸗ 
-  , führet worden; von welcher man im 6ten Stüc der 
daͤniſchen Bibliothek, S.601.688. eine ausführlie 
here angenehme Nachricht finder, die Hrn. Erich 
"Johann Jeſſen zum Verfaffer hat, und am Ende 
des 1744ften Jahres aufgefegt worden ifl. Mit der- 
-  felben ftimmt das asfte Kapitel in Rnud Leems 
if Erivelfe over Sinnmarfens Sappen ic. 1767 in 4. 
überein, | u 


Diie norwegiſchen Inſeln. 

Ju Norwegen gehören, außer dem bisher beſchrie⸗· 
benen feiten Sande, noch verſchiedene Feine und 

.  geoße Inſeln, die nun abgehandelt werden muͤſſen. 

Ich will die kleinen zuerſt vornehmen, weil fie die 
nuͤchſten find. BE " 

. ⸗ a 
Die Inſeln Färöer. 
(Fzroxz, Inſulæ Færoenſes.) 
. 7. Don denfelben finder man in Debes Beſchreibung 
\ eine Charte. nt 

- GSieliegenin der Nordſee, 84 Meilen von Island 
gegen Mitfag, und etwas welter von Norwegen gegen . 

Abend. Ihrer find an ber Zahl 35, wovon äber nur 

17. bewohnet werden. Sie nehmen 15 Meilen in der 

$änge, und 10 Meilen in der Breite ein; und liegen 
zwiſchen dent 61 Ör. 15 Min. und 63 Gr, io Min. nord⸗ 
licher Breite, Wein der laͤngſte Tag ift, fo geht die: 

- Sonne hier um 3 Uhr 7 Min. auf, und um 9 Uhr 33 
"Min, unter, am. bürzeften aber gebe ſie um 9 uß 53 
| in: 


N . 


/ 


und Winter ift hiet mäßig, und in leßterem friert es 
weder fange noch ftarf; daher auch das Vieh heſtaͤndig 


unter freyem Himmel geht. Die feuchte $uft yerur⸗ 


ſacht allerley Krankheiten, als Huſten, Scorbut, u. d, gl; 


Die Inſeln find zwar lauter Felſen, fie find aber ı Elle 


hoch mic Erde bedeckt, welche fo fruchtbar iſt, daß an 


manchen Orten 1 Tonne Korn Yusfaat 20 und mehr" . 


Tonnen wieder bringe. Die Weide ift infonderheif 
gut, vornehmlich aber für die Schafe, deren Menge 
den Reichthum der Einwohner ausmarhet, denen aber 


ein ſtrenger Winter fehr fchäblich ift, meil fie mehrens . 


theils wild herumlaufen, Land -und Waſſervoͤgel find 


häufig; und die See reichet einen Ueberfluß von Fi⸗ 


fhen dar. Man fchäßer die Anzahl der Einwohner auf 
20000 Menſchen. Bon hier holet man gefalgen Schaf- 
fleifch, Gänfefedern und Eiderdunen, mollene Nachtfut⸗ 
terhemden, Müsen und Strümpfe, Talch sc: Zur Zeif 
des normegifchen Königs, Harald Haarfager, fi 

Inſeln zuerst befucht und bewohnet worden, und der 


liche Religion um das Jahr 1000 in Dänemark einen 
ruhigen Sig befam, wurde fie auch auf diefen Inſeln 


bekannt gemacht, welche nachmals einen eigenen Bis 


ſchof befamen, welcher auf der Inſel Stroͤmoͤe wohnte, 
Wie König Chriſtian III die Reformation in feinen 


Sändern völlig einführete, verprbnets et über Die färdere 


ſchen Bemeinen einen Probft, melcher heufiges Tages 
unter dem Bifchof van Seeland ſteht, und 7 Prediger 


ddieſe 
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Min, auf, und um 3 Uhr 7 Min, unter. Sominer 


‘ 


. 


erſte, welcher fich hieſelbſt mohnhaft niedergefaffen har, - 
ſoill Griener Cambangeheißen haben. Als die chrifte - 


unter fih hat, bie 39 Kirchen vorftehen, Diefe Inſeln 


haben mis Island einen Stiftsamtmann gemeinſchaft⸗ 
Ä 33 lich, 


lich, fonft aber ihren beſondern Laugmann oder Propins 


— 


EB. More 


zial⸗Oberrichter, Landvogt, Sorenfchreiber oder Unter: 
richter, und koͤnigl. Kaufmann für den färderfchen Han 
del in Kopenhagen. Sie find nebft ihren Gemeinen 
in 7 Kirchſpiele abgerheilee. Ä 
r. Das Kirchſpiel Norderoͤe, dazu folgeride In- 
ſeln und Kirchen gehoͤren: | . 
Ä 1) Videroͤe, eine Inſel, fo iä Meile fang und 
12 Meile breit, und auf welcher die. Hauptkirche ift, 
mit welcher die & Kitchen auf ben folgenden 5 Inſeln 
verbunden find, | | 
2) Fugise, iſt bie nordoͤſtliche Infel, Meile 
lang und zMeile breit. | | 
3) Spinse, ift ungefähr ſo lang und breit, als 
bie erfte Inſel. | U 
ABeordoͤe, iſt aMeilen lang, und hat. auf dex 
Norbweſtſeite ven ſichern Hafen Klack. Zwiſchen der 
3, 3 und 4 Inſel iſt ein kleiner Meerſtrudel. | 
- 5) Runde, ift etwas über ı Meile lang und £ 
‚Meile breit. | MR u = 
6) Ralfse, ift ein.wenig länger und hreiter, ala 
bie vorhergehende, und enthält 2Kirchen. 
2. Deiterse, eine Infel und Kirchfpiel, fo unges 
„Jahr 3 Meilen lang, und an einigen Orten £, an an- 
dern aber 1, Meile breit iſt. Auf derſelben find, außer 
ber Hauptkirche Naͤs, noch 6 andere mit derfelben 
verbundene Kirchen, und die benden Hafen Fuge 
Ford und Kongshavn, welcher legtere im Meerbuſen 
Sfaale if. De 
8. Strömse, ift die größte unter allen, denn fie 
. hät in derfänge6, und in der größten Breite 2 Mei« 
len; und wird ina Theile und Kirchſpielr 
ı) Der- 

















Die Infein Site, an A | 


y Der Suͤdertheil enthält: 
U) Thorsbaon, "Thori portus, eine feine Stadt, mit 
einen guten Hafen, den eine Schanze vertheibiget, iſt der 


Hauptort aller Juſeln ımb ber allgemeine Marttplak. 
Der Landvogt und koͤnigl. Kaufmann hat daſelbſt feinen 


a Es iſt auch daſelbſt eine Fleine Schule, welche Koͤ⸗ 
nig ühnde II angeleget, und Chriſtian IV 1647 vers 
Deffere. Hier iſt die Hauptkirche, mit welcher Ä 


Ed 


(2) Die 3 andern Kirchen, Kirkebde, Kalbach und Mol 


fde verbunden find. Kirkeboͤe war ehemals der Gig des 


Biſchofs; Nolſoe iſt eine befondere Infel, fo ı Meile 


lang und ı und eine halbe Vierthelmeile breit if. 

2) Der Nordertheil enthält die Hauptkirche 
Kaldefiord, und 4 damit verbundene Kirchen, imglei⸗ 
chen die Hafen Weſtmanhavn und Haldersviig. 

4: Waagsoͤe, eine Inſel, welche 3 Meilen in der 
$änge.hat, und auf weldyer außer der Hauptkirche 
Midvang am Hafen gleiches Namens noch 3 damit 
verbundene Kirchen liegen ; bey einer derſelben, Na⸗ 
mens Soͤrvaag, iſt ein gleichnamiger Hafen. Die ate 
zu dieſer Hauptkirche gehörige Kirche liegt auf der In⸗ 
fe! Myggenaͤs, welche 3 Meile lang, und anderthalb 
vierthel breit iſt. 

5. Sandoͤe, eine Inſel, ſo⸗ Meilen lang und r 


breit iſt; auf welcher, außer ber Hauptkirche Sand, noch 


2 von denen damit verbundenen Kirchen liegen. An 
der Suͤdſeite iſt neben den Felſen Dalsnipen und Dals⸗ 
flaͤs ein gefährlicher Strom, Namens Quernen, wel⸗ 
cher größer Ift, als der vorhergehende. Die übrigen 
benden zu diefer Hauptfirche gehörigen Kirchen liegen 


auf den Inſeln Skuse, die 3 Meile fang, und & breit, 


und Store (d. i groß) Dimen , weiche fat cund if 
und » Meife im Umkreis Sie ift ein Fels, ber 
rund 
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rund umher fo jaͤhe und ſteil, und mit Abgrunden und 


Sandbaͤnken dergeſtalt umgeben iſt, daß Fein Ort von 
Natur beſſer befeſtiger ſeyn kann. Auf derſelben lau⸗ 
fen die Schafe Winters und Sommers unter freyem 
Himmel wild herum. Nicht weit davon iſt die Inſel 


Lille (d. i. klein) Dimen, welche diefe fonberbare Ei⸗ 


genſchaft hat, daß ganz weiße Schafe, wenn man fie 
bohin auf die. Weide bringe, in kurzer Zeit ſchwarz 
werben, welches ſich zuerft von ſchwarzen Flecken an 
ben Beinen anfängt und hernach aufwärts geht. ‚bis 


die ganze Wolle ſchwarz geworden. 


6. Süderde, iſt Meilen lang, unb ba, wo fi fie 
am breiteſten iſt, Meilen breit. Ste enrhält außerbee 
Hauptkirche Qualboͤe noch 5 andere damit verknuͤpfte 
Erchen. Der Meerbuſen Vaageſiord machet den bes 
ſten Hafen auf dieſen Inſeln aus, welcher Lobroͤe 
genennet wird. Am Suͤder · Ende ber Inſel bey Sum⸗ 
bie iſt ein ſtaͤrkerer und gefäßelicherer Strom, alsder 

bekannte Mofköefteom in Norwegen, in deſſen Mitte 

- ein Fels berporraget, der Sumbde - Mönch genennet 
wird, Sonft ift bey dem Dorf Famojen ein Berg, 
auf welchem ein kleiner See, der taͤglich, wie das Der, 
Ebbe und Fluch hat. 


Die Inſel Joland. 
Islandia.) 
In 
De aͤltern Charten von Island nicht zu gedenken, 
ſo findet man eine kleine in Anderſons Nachrich⸗ 
ten von Island, und eine groͤßere und beſſere, die aber 


wenig Oerter und keines einzigen guſſe — 
ält, 
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Bält,, in den bsrzebowfchen Nachrichten, bie von. 
töniglichen Ingenieurs verfertiget, vom Haupemann - 
Knopf 1734 vollendet, und von Horrebow verffeis . 
nert, aber fehr mangelhaft ans Licht geftellee worben, - 
welcher meynet, daß biefe Inſel um 4 Gtad oͤſtlicher 


liege, als bisher bekannt geweſen, ſo aber gar nicht 


wahrſcheinlich iſt. Die homanniſchen Erben Bas“ 
ben die große Charte, aus welcher die horrebowſche 


gezogen iſt, 1761 in gewoͤhnlichem Landchartenformat 
herausgegeben. 0 


9% Sie liege oben im atlantiſchen Meer, uns 


gefähe 120 Meilen von Drontheim, und Go Meilen 
yon Grönland, 

83. Der Seeräuber Naddok, welcher um das 
Jahr 860 hieher verfchlagen warb, nennete fie zuerfl 


Snäland, d. i. Schneeland; 4 Jahre hernac) fam. 


2* 


ein Schwede, Namens Gardar, hieher, und nennete ſie 


Gardarsholm; Fiocko aber, welcher der dritte war, 
fo fie beſuchte, gab ihr den Namen Island, d. i. Eis · 


land, von dem Treibeis, welches er aus dem Eismeer 
dahin kommen ſah. Einige mennen, daß Island bey 
den Alten unter bem Namen Thule vorfomme, 

$ 4. Ihre Länge beläuft ſich ungefähr auf 120 


daͤniſche Meilen, und ihre Sreite in den breiteften Ge⸗ 


genden auf so Meilen, an den ſchmaleſten gber kaum 


auf den 4 Theil. 


6.5, Sie beſtehe eigentlich aus einer ungeheuren 


Reihe ober Kette von Bebirgen, die ſich von Morgen 

gegen: Abend erſtrecken, und in beren Thälern undab⸗ 
bängigen Gegenden die Einwohner ihren Aufenthalt 
. haben; Verſchiedene diefer hohen Gebirge find beftäne 
Dig mie Eis und Schnee Ey und heißen Joͤckeler; 


5 andere 


\ 


anbere find zwar bavon- frep, beſtehen aber "nur 
aus Sand und Felfen, und find daher unfruchtbar; 
amd auf noch andern, Die an ben Seiten:des Landes 
ſind, giebt es grüne Ebenen, bie einige Meilen groß 


.ſind und gutes Gras fragen. Ob nun gleich auf Js⸗ 


land mehr Berge als Ebenen find, fo iſt es doch nicht 
ganz unwegſam, ſondern es giebt faft durch bag ganze 
Land Wege, auf welchen man reiten Bann; denn obe 
gleich Karren und Wagen ehemals im Sande gewoͤhn⸗ 
lich geweſen, ſo ſind ſie es doch jetzt nicht mehr, auch 
wenig brauchbar. Hingegen werden jaͤhrlich viele 100 
beladene Pferde von Mitternacht nach Mittag über 
die Gebirge gefuͤhret, welche Butter, wollene Zeuge 
und andere Waaren tragen, und noͤthige Waaren von 
den Handelsoͤrtern herholen. 

96. Von Erdbeben wird Island zuweilen heim⸗ 
geſuchet, dergleichen man am meiſten gegen Mittag in 
Raangaarvalla und Arneß⸗Syßler, zuweilen auch in 
Guldbringe, und in dem naͤchſtgelegenen Syßler, am 
ſeltenſten aber gegen Abend und Mitternacht verinerket 
hat, und dadurch zuweilen große Veraͤnderungen und 
ſtarke Verwuͤſtungen angerichtet worden. Die letzten 
find 1734, 1752 und 1755 verſpuͤret worden. Man fin⸗ 


bet verfchlebene Pläge, die in alten Zeiten durch Prds | 


brände verwuͤſtet find. Won den Eiobergen ober 
Joͤckelern find verfchiedene nad) und nad) zu feuers 
| den Bergen geworben, unb werden ſich ver⸗ 


muthlich audy Fünftig noch manche Davon entzünden. 


Der Hekla bat fich unter venenfelben bey ben Aus · 
‚ wärtigen am befannteften und berüßmteftengemadhet, 


von defien Heuer» Ausbruͤchen wir unten ein mehreres 
angeigen wollen; In ben neuern Zeiten aber boben fi 
| | b 
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Me Jealer Koͤtligiau und Oeraife, (welches Wort | 


überhaupt wuͤſte und unbewohnte Derter bedeutet,) in 


Stoftefields. Sppiel hervorgethan, indem jener ſich 


3721 von neuem dntzündete, dieſer Aber 1727 ausbrach, 
da denn zugleich von dem gefchmolzenen Eis un.d 
Schnee, womit fie bedeckt geweſen, eine Uebeſchwem⸗ 


mung entſtund, die Erde, Sand und Steine in er⸗ 


ſchrecklicher Menge fortriß, und in die See fuͤhrete. 


Der große Berg Krabla im Norder- Spffel fieng 
am ızten May 1724 aud) an, mit fürchterlichem Ger 


raͤuſch Rauch, Feuer, Aſche und Steine auszumerfen, 
und gab hierauf einen fchrecklichen Feuerſtrom von fich, 
ber einem gefchmolgenen Metall aͤhnlich ſah, langſam 
flo, fid) in den 15 Meile davon belegenen See My 
vatn ſtuͤrzete, und erft zu fließen aufhoͤrete, als ber 
Berg am Ende des Septembers 1729 ftill wurde, 
Bold nach der Entzuͤndung des Krabla fingen auch 
die nahegelegenen Berge Leirhniukur, Biarnaflag 
und Hitzool an zu brennen. Die Einwohner haben 
bemerfet, daß, wenn auf den Bergen, welche ehemals‘ 


Feuer ausgeworfen haben, bas Eis und der Schnee 


ſehr Hoch waͤchſt, und.die Klüfte, aus welchen vorher 
Zeuer gekommen ift, werftopfet, und .alfo bie Aus⸗ 
dünftung hindert, ein neuer Feuerauswurf nahe ſey. 
1755 entzündete ſich ber Rötligiau abermals, 
$ 7. Warme und beiße Waſſer finden ſich in 
stand Häufig, und verſchiedene derſelben haben eis 
nen mineraliſchen Geſchmack. Um den Hefla giebt es 
Pleine warme Waſſer, aus welchen bald ſchwaͤchere, 
bald ſtaͤrkere Dämpfe in die Höhe felgen. Die - 
beißen Quellen werben in der Sandesiprache Hver gen 
nennet, und find von bregetiey Gattung, Einige finb 
i nur 


364 Hand, 

nur maͤßig heiß,-fo daß man bie Hand darein halten 
kann; andere find fiedend heiß, und werfen Blaſen auf, 
wie das kochende Waſſer; und noch: andere kochen fe 
far, daß fie das Waffer ziemlich hoch treiben. $eß« 


tere beobachten entweder eine gemiffe Zeit und Orb» 


‚nung , oder fie find unbeftändig. Wir werden nad)» 
mals einige derfelben: befchreiben. Wirft man große 
Steine in diefelben, fo werden fie beym Aufkochen ale 
lezeit wieder herausgefchmiffen, Diejenigen, fo nahe 


= Dabenmohnen, Fochen ihr Effen darinnen, Indem fie den 


Keffel mic altem Waffer und Fleiſch angefuͤllet, hinein 
hängen; fie baden fid) aud) in ben Bädyen, die davon 
‚abfließen, und nach und nad) laulicht, oder auch Durch 


+ Hinzu geleicere kalte Bäche gemäßiget werben, Die 


. Kühe, fo mit dem abfließenden Waffer diefer Quellen 
getraͤnket werben, föllen mehr Witch geben, alsandere, 
and für die Menſchen fol es auch trinfbar und gue 
ſeyn. Aus bem Hver bey Kryſevig fteigen fehr flarfe 
‚und ftinfende Schwefefbämpfe auf. In einigen Dies 

fer heißen Quellen kann man gar Knochen cafeiniren, 

68. Sn den Klippen findet man zuweilen Rry⸗ 

ſtallen, von welchen einige alles, was man badurd) 
ſteht, geboppelt verftellen, und, eigenflicher zu reden, 
ein Talch finds Man bat zuverläßige Spuren. und 
Proben, daß die islaͤndiſchen Berge Eifen, Kupfer 
und Eitber . Erz enthalten. Hiernaͤchſt finder man 


2 Arten von Agaten, nämlich) eine, die wie ein fiche - 


brennet, wenn fie angezänber wird, und eine Art von 
Erdpech, glänzend, ſchwarz und ziemlich hart, und eine 
ändere, welche härter iſt, ſich In bänne durchſichtige 

Scheiben zerfchlagen laͤße, nicht brennet, und ein 


J Slaofluß zu ſeyn ſcheint. Im Norder. Syſſel in = 
a Ze "> 
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Huuſevigs · Wehlech und- gegen Mittag im Beldbrin- 


ge⸗Syſſel bey Kryſevig wird Schwefel aus der Er. 
be gegraben, fonft.aber nixgends. Der Boden iſt dar 


felbft ſehr warm und inmwendig heiß, und an einigen 


Stellen findet. man. den Schwefel. in großer Menge, 
Es hat aber der Schwefelhandel aufgehoͤret. Salz⸗ 
quellen oder. Gruben find nicht bekannt; man bat, 
aber doch unten an hen Bergen, ſo Feuer gefpien, Salz 
gefunden. Es kann hier durch Kunft Salz gemacht, 
‚werden, Ift auch ehemals verfertiget worden. An Holz 
mangelt es, ob fih.gleich Hin und wieder ein kleiner. 


würdig, daB auf dem Meer viel Eleine ud große. 


ober etwas Ei Wald finder; es iſt aber merk⸗ 


Bäume hieher getrieben, und fonderlich auf Die nord⸗ 
liche Küfte gemorfen werden, wo fie zumtheil verfaus, 
len, weil bie.bafigen Einwohner feine Schiffe haben, 
nit weldjen fi, ipren Jandesleuten biefes Holz aufüßs. 
ren koͤnnten. Wen dem Bufhmwerf, batauf aller⸗ 
band Beeren wachſen, als Brommelbeeren, Woch⸗ 
holberbeeren u. ſ. w. wird jährlich vieles zu Kohlen, 
berbrannt, welche pie Einwohner, zum Schmicben gen, 


brauchen; übrigens aber brennen jie Torf, der jungs; - 


theii fehe nach. Schwefel ftiuft; und einige brauchen 
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iſchgraͤten zum Kochen. Man hat einige Spuren; 


dag Steinkohlen vorhanden find; es giebt auch eine. 
ge Steinarten, welche ben Steinkohlen an ben meiſten 


Eigenſchaften fo nahe kommen, vaß fie anſtatt darſel⸗ 
ben gebraucht werben fönnten, wenn ein binlänglicher : 
Votrath danon zu finden wäre. Nicht allein in dem: 


Thaͤlern, die.an der See und an den Flüffen legen, 


fonbern. felbft jwifchen ben Gebirgen, und zumche 
auf denſelben waͤchſt ſchoͤnes Grae, welches — 


6. Islanb. | 
ch an ber Morberfelte ber Inſel ſehr geſchwind und 
hoch waͤchſt. Das Vieh wird zwiſchen und auf die 
Bebirge getrieben, mo es eine ſchoͤne Weide findet; 
das Gras aber, welches zunächft um die Wohnungen 
der Islaͤnder wächft, wird zum Winterfutter für das 
Vieh aufgehoben. An guten und gefunden Kraͤutern 
iſt ein reicher Vorrath; z. E. Loͤffelkraut, Saueram⸗ 
pfer, Angelica, welche — *— die Einwohner Häufig’ 
genießen, und Berggras (inufsus cathatctieus Islan- 
die) welches wohlſchmeckend und fehr nahrhaft iſt; 
Daher es in großer Menge gefammiet Ind genoſſen 
wird. Man har zwar bisher noch wenig Erdge⸗ 
waͤchſe auf Island gepflanget und erzogen: weil aber 
in den Gärten zu Beſſeſtader, bep den biſchoͤfllchen 
Sitzen, und an andern Orten, allerhand Kuͤchenkraͤu⸗ 
ter gut fortkommen; fo iſt zu vermuthen, daß ſie 
noch an mehreren Orten wachſen wuͤrden, wenn man 
ſich recht darauf legte. Die Islaͤnder befleißlgen ſich 
jywar bes Ackerbaues nicht, weil man bisher kein 
Getreide hat zur Reife bringen koͤnnen; daß aber Is. 
. Sand ver Alters Ackerbau gehabt habe, beweiſen theils 
die ten isländifchen Schriften, welche ausdruͤcklich 
vonr Getreide reden, teils die den Ackerbau betreffen 
" Den Sefeße ; theils die davon genominenen Namen, 
amterſchiedener Güter, theils die hin und wieder ge 
findenen Spuren ehemals umzaͤunt gewefener Aecker. 
Im raten Jahrhundert wurde der Felbban nach und 
nach verfäumet, und endlich unterblieb er gar, Von 
BDrod weiß der gemeine Mann wenig oder gar nichts 
ſondern behifft ſich mie gebörreten Fiſchen und Fleiſch. 
Dem obgleich jährlich nach den Haͤfen Mehl und 
Drod in großer Menge gebracht wird; fo koͤnnen 
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bie Geringen ſich nicht viel davon anſchaffen, fi 
dern es koͤmmt eigentlich nur den Vermoͤgendern 

Nutze. Indeſſen machen die Islaͤnder auch aus eir 
gewiſſen Art wilder Gerſte, welche an einigen Ort 
vornehmlich in Skaftefields. Syſſel, waͤchſt, Mehl u 
Brod; ja fie genießen auch, infonderheit in kuͤmm 


|  ichen Zeiten, ein gewiſſes Meergras, welches auf 


laͤndiſch Saul oder Soͤl, und auf lateiniſch alga ır 
rina faccharifera geniennet, nnd von ihnen ein wer 
geröftet, auch halb fo theuer, als die getrockneten 
ſche, verfauft wird. Das Vieh ſuchet baffelbe, ne 
- andern Seegewächfen, zur Zeit der Ebbe begierigfi 

69. Mit dem geönländifchen Treibets fomm 
zwar im Frühjahr manchmal Bären auf bie Inſ 
fie werden aber bald getöbter, fo daß es in Isla 
weiter Beine wilde Thiere giebt, als Fuͤchſe, Die e 
weder braun oder weiß find. Die Pferde fallen hi 
wie in allen nordlichen Laͤndern, klein, find aber fi. 
und siemlich munter, und bleiben, (die Reitpferde aı 
genommen), im Sommer und Winter unter frey 
Simmel, da fie beun des Winters ihre Nahrung ı 
ter dem Schnee und Eis hervorſuchen muͤſſen. 3 
Islaͤnder Saffen die Pferde, welche fie nicht brauch 
auf den Gebirgen wild herumlaufen, bis fie dieſell 
nöthig haben, da fie gefangen, und an ihren Zeid 
unterfchleden werben, Die Schafzucht ift fehr 
fehntich auf Fsland, und In den Gegenden, mo fiere 
im Schwang 'geht, bat mandyer Mann 3, 4 bis; 
Stuͤck; man treibt fie auch) im Winter des Nachte 
Die Ställe, woriunen fie bey harter Witterung auch 
Tages ſtehen. Man leget ſich aber um meiftenint 
nordlichen und öftlichen Theil des Landes auf die Sc 

. \ | | 
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ab Vieh zcht, unb amzenigften in ben mittäglächen, 
(8 wofelbft man ſich mehr der Fiſcherey befleifiget, 
nd die Schafe bes Sommers und Winters draußen 
ißt. Es giebt auch natürliche Schafilälle auf der 
infel, oder Höhlen in der Erde, dahin. fie fich bey 
hlimmem Wetter begeben, Wenn im Winter nicht 
iel Schnee liege, und es fich fonft zu gutem Wetter ana 
ißt, fo läßt man die Schafe auf das Feld gehen, da» 
ie fie ſich ſelbſt unter dem Schnee Ihr Futter ſuchen. 
jefchießt es, daß alsdenn auf einmal ein fehr großer 
schnee fälle, fo ſtellen fie fi) Heerdenweiſe auf einen 
haufen, ftefendie Köpfe zuſammen, und werben gang. 
it Schnee bedeckt, frieten aud) wohl bergeftalt ein, 
aß fie fich ſelbſt nicht helfen koͤnnen, bis fie aufgeſucht, 
funden, und nach einigen Tagen erretter werben, 
anchmal werben fie auch wohl von. ber faft des 
schnees erbrüft, Nenn fie unter ſolchen Schnere 
igeln einige Tage subringen, freffen fie aus Hunger. 
nander-die Wolle ab, wovon fie aber krank werben, . 
3enn aber die Einwohner beforgen, daß ein ſolches 
igeſtuͤmes Wetter kommen werde, fo behalten. ſie ihre 
ſchafe zu Hauſe. Ihre äußere Wolle iſt ſehr grob, 
e innere aber etwas beſſer. Nicht alle Schafe haben 
oͤrner, wie einige vorgeben; diejenigen aber, ſo damit 
rſehen ſind, haben gemeiniglich 2, ſelten 4, und noch 
tener 5. Ziegen giebt es hier nicht fehe viel, Die. 
chſen und Ruͤhe haben zumtheil keine Hoͤrner, und. 
erden in den mittaͤglichen Gegenden auch mit der 
übe, worinnen bie Fiſche gekocht worden, und mit 
n Graͤten derſelben geſpeiſet. Schweine ‚halten 
nicht; Hunde aber genug, und Katzen in gerin⸗ 
rer Anzahl. I .. 
10. 
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& 10. Das zahme Federvieh koſtet viel zu un. 
erhalten, daher man nur wenig Hühner findet; es giebt 
aber defto mehr Schwäne, wilde Gaͤnſe und Enten, da» 
zu auch der Eidernogel gerechnet werden kann, beffen 
Eyer und Pflanmfebern fo vortrefflich find, Schnepfen, 
Ryper, Auerhuͤhner, und zu gewiſſen Zeiten eine unſaͤg⸗ 
liche Menge wohlſchmeckender Eyer von Strandvoͤ⸗ 
gein. Bon Raubvroͤgeln find hier Adler, Habichte, 
Raben und Falken, welche letztere cheils weiß, theils 
halbweiß, theils grau find, und unter allen für die bes 
ften in Europa gehalten werden. Es find in jebem 
Diſtrict gewiſſe Falkenfaͤnger, welche allein das Recht 

ben, die Falken zu fangen, und ſie nach Beſſeſtader 
n das koͤnigliche Falkenhaus zu bringen, woſelbſt der’ 
Eönigliche Falkenlerer, der alle Jahre hieher reffer, die 
beffen ausfuches; da denn der Fönigliche Sandvoge ben 
Islaͤndern fiir einen weiſſen Falken 15 Rehlr. für einen. 
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halbweiſſen 16 Rthlr. und außerdem bey dem Ueber . 


bringen noch ein Geſchenk von 3 bis 4Rehir,, für ei⸗ 
nen grauen aber 7 Rthlr. bezahle 
Fn. Die Fluͤſſe, Sandfeen und Meerbuſen enchala' 
tan allerhand Sifche im Weberfluß, und die offene - 
See reicher dem Syshändern noch mehrere dar. Doch 
find die melften bep uns gewöhnlichen Fifche des füßen 
Waſſers, als Hechte, Karpfen, Barfche ꝛc. hieſelbſt 
unbekannt: hingegen liefern die Seen und Fluͤſſe eine ” 
große Menge von zweyerley Forellen, Derter und So: 
reller, Sachfe und Yale, weldye leztere die Islaͤnder 
nicht. effen, weil fie diefelben für Schlangen Halten. 
912. In Island iſt zwifchen dem Sommer und 
Minter allemal ein kurzer Frühling und Herbſt. Im 
Winter iſt die Kälte firenge, und im Sommer die . 
ı Th. 6 A. Ha Hitze 
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Bige groß, beyde aber find erträglich. m benkurte⸗ 
ſten Tagen des Winters ſieht man auf der mitternaͤht | 
lichen Seite der Inſel die Sonne kaum ı Stunde, auf 
der mittäglichen aber ungefähr 3 Stunden über dem 
Horizont, und mitten im Sommer iſt fie des Nachts 
ungefaͤhr 3 Stunden unter demfelben, fo daß man fehr 
helle Nächte hat. Die Luft iſt für Einheimifche und 
Fremde zuträglich und'\gefund. 
13. Die Anzahl der Einwohner beläuft ſich, zu⸗ 
verlaͤßiger Ausrechnung nad), auf einige 5000o. Ei. 
gentliche Städte giebt es in Island nicht; indeffen 
werden bod) die Häufer, welche bey den 22 Häfen fte« 
hen, und deren bey jedem Hafen 3 oder 4 find, mit 
. dem Namen der Städte beleget, obfie gleich nur Han⸗ 
delspläge find, wie mir fie auch nennen wollen, Es 
giebt aud) Feine Dörfer im Sande, fonderneinjeber Hof 
liegt befonders ; mand)e derfelben aber, ſo 20, 30 bis5o 
£leine Gebäude enthalten, fehen den Dörfern ähnlich, . 
Die Islaͤnder haben zwar gute Leibeskraͤfte; fie 
werden aber durch Die ſchwere Arbeit, welche fie auf 
der Sec bey der Fiſcherey ausftehen, febr angegriffen, 
fo daß fie nad) dem soften Jahr in allerhand, vor⸗ 
nehmlich aber in Bruſtkrankheiten zu gerarhen pflegen ; 
doper fie fehnfelten ein hohes Alter. erreichen. Die Wei- 
ber fommen den. Männern an Haͤrte und Stärfenicht 
gleich. Wenn ſie krank werben, folaffen fie Bottundbie 
Natur walten, weil fie weder Aerzte noch Wundaͤrzte, 
und nur einige fehr wenige Hausarzneyen aus Däne« 
marf haben, und zu gebrauchen wiffen. Friſche und ges 
dörrere Fiſche, Milch, Grüge und Fleiſch find ihre ge⸗ 
woͤhnlechenSpeiſen, vornehmlid) aber gedörreter Fiſch 
mit Buner. Sie genießen ihr Eſen ohne Salz. Ihe 
gemein. 
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gemeinftes Getränf iſt Molken, weichen fie anfange 
rein, wenn eraberalt und fauer wird, mit Waffer ver- 
miſcht trinken. Bier und Branntemein trinferifie auch 
gern, und die Bomehmen ſchaffen ſich auch rorhen und‘ 
weiſſen franzoͤſiſchen Wein an. Die Islaͤnder Fleiden 
ſich mit dem, was fie felbft verfertigen Fönnen, und das 
mit find fie meiftentheils vergnügt, welches recht ver⸗ 
nuͤnftig iſt. Diefer ſelbſt gemachte wollene Zeug heiße 
Wadmal, und außerdem brauchen fie grobe Lein⸗ 
wand. Die Vornehmern fleiden ſich in bäniiche Zeuge. 
und Tücher. Zu Beffef 

- fafturangelegetworden. Wenp fie auf die See zur Fie 
Scheren gehen, Sieben fie Kleider von ungegärbtem Jeder 
an, welche durch Beichmierung mir Sifchlebern gea 
ſchmeidig erhalten werden, Well fie das Bauholz von 
der Compagnie Faufen müffen : fo bauen fie ihre Häufer 
fo wohlfeil, als es nur möglich Ift, daher fievongeringer 
Befchaffenheit find, Die Handthierung der Is— 
länder beſteht vornehmlich in der Sifcherey und 
Viehzucht; und wenn fie damit nicht befchäfftigee 
find, infonderhelt des Winters, fo arbeiten Männer, 
Weiber und Kinder in Wolle, ſtricken Futterhemden, 
Handſchuhe, Strümpfe-ıc. und meben den Wadmal, 
wozu fie aber ſchlechte Stühle Haben; doch find nah 
und nad) bänifche Weberftühle ins fand gefommen: 
814 Bon der isländifchen Handlung ift fol⸗ 
genbes zu bemerken. In ‚vorigen Zeiten haben die. 
Holländer, Hamburger und Bremer das Land beſe⸗ 
gelt und Handlung getrieben, König Chriſtian IV 
nahm 1602 den Fremden diefen Handel. zuerft, und 
richtete zu Kopenhagen für die isländifche Handlung 
eine Compagnie auf, un herrliche Privilegien san, 
. EZ Aa2a _ d 


= 


4 


aber ift nun eine Tuchmanu- 


a land.) | 
die aber 1662 wieder aufgehoben ward. Mad) der 


Zelt fanden ſich Intereſſenten, welche das Land in 4 
Theile eincheileten und pachteten. Von 1684 an tours 


| de die isländifche Handlung oͤffentlich verpachtet, wel⸗ 
che Pachtung 1733 die koͤnigl. octrogete isländifch- finn« 


maͤrkiſche Handelscompagnie zu: Kopenhagen über- 
nahın, die jährlich einige 20 Schiffe und ihre Ober⸗ 
und Unterfaufleute nad) den 14 Fiſch⸗ und 8 Fleiſch⸗ 
Hafen im Lande ſchickete. Allein, König Friderich V 
“hat den Islaͤndern nicht nur agroße Schiffe und uͤber 
50000 Rthlr. zur Errichtung eigener Fifcherey und 
Handlung, und "Beförderung Ihrer Manufakturen ger 
ſchenket, fondern auch 1759 die Isländifch: finnmarkifche 
Handelscompägnie aufgehoben, damit die Islaͤnder 
durch eigenen Handel ihre Sandösgüter und Waaren 
vorcheilhafter abfegen, und Das, mas ihnen noͤthig ift, 
wohlfeiler änfchaffen Finnen. Die ausgehenden 
Waaren find, gebörteter Fiſch, eingefalzgenes Schöp- 
fenfleifch, etwas Kindfleifch , Butter, Trahn, viel 
Talch, gröbere und feinere Brufttücher Yon Wadmal, 
wollene Strümpfe und Handſchuhe, rohe Wolle, 
Schaffelle, Selle von Eleinen Sänimern, Fuchsbaͤlge 
von verfchiedenen Farben, Pflaumfedern und Federn. 
Die’ Daaren, welche Dagegen nad) Island gebracht 
werden, find Eifen, Hufeifen, Zimmerhols, Mehl, 
Brod, Branntemein, Wein, Tabad, Salz, grobe 
$einwand, etwas Seidenzeug, und was fonft Die Bor- 

nehmern für ihre Haushaltung verlangen. u 
& 15. Es mangelt den Islaͤndern nicht an Witz 
und Verſtand; denn fie Fönnen Kuͤnſtler und Bes 
Ichrre werden, welches durch) viele Beyſpiele beftäti« 
get und außer allem Zweifel gefeger wird. nieht 
* — ation 





Natlon hatafles, was zu der nordiſchen Geſchichte ges 

Böret, mit großem Fleiß amd vieler Sorgfalt beſchrje - 
den; und ihre Nachrichten fommen den Dänen uhd 
Normaͤnuern zur Berbefferung ihrer Sanbesgefhichte 
fehr zu Nutze. Die berühmten Islaͤnder Snorro 
Sturlefon, Arngeim Jonas und: Thormodus 

Torfäus haben ſich um die nordiſche Geſchichte niche 
wenig verbient gemachet. Die Islaͤnder haben 1130, 
und alfo.240 jahre nach ber Zeit, da ihr fand von 
den Normaͤnnern angebauet worden, zu ſchreiben an⸗ 
gefangen, und ihre älteften Schwiftfteller, die man fen- 
net, find die beyden berühmten Männer Saͤmund 
Srode und Aur Frode. Die erfle Buchdrucke⸗ 
rey in Island legte der Buchdruder Jon Matthias: 
fön, ein geborener Schwede, 1530 ober zı an. Es iſt 
bey jedem bifchäflichen Sitz eine öffentliche lateinifche - 
Schule, daraus die Studenten fommen, welche man, 

nachdem fie mehrere Uebung erlanget, zu Prebigern 
machet; verfchiedene reifen auch auf die Univerſitaͤt 
nad) Kopenhagen, Die isländifche Sprache If 
bie alte normegifche : fie iſt aber jege nicht. mehr fo vein 
und unvermifcht, als bie alte norwegifche gewefen. Die 
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Veberbleibfel von der alten dienen ben jetzigen norbie | 


ſchen Sprachen zu großer Erläuterung, =. 
616. In Island wird nur allein die Hebung der 

evangelifch » Iutberifchen Religion verftatte, . 

Die Kirchen, welche im öftlichen, fünlichen und weflli« 


chen Vierthel belegen find, Reben unter der Aufſicht 
des Bifchofs zu Skaalholt, und die, fo im mittere . - 


nächtlihen Vierthel find, unter dem Biſchof zu 
Hoolum. Die Bifhöfe verwalten die Güter, fo zu 
Ihren Sigen gelegee worden, und davon jährlich unge» 
u 0 Ass faͤhr 
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fabe auf 2000 Rthlr. einkommen. Devon bekon⸗ 


men der Rector und Conrector der Schule, und bee 
Prediger. bey der Domkirche Ihren Gehalt, und eine 


gewiſſe Anzahl Schüler freye Koft, Wohnung und et⸗ 
was zu Kleidern, und bie ‚Käufer auf dem Biſchofs⸗ 


hof müffen aud) davon im guten Stand erhalten 


‚ werben; was fun zu allen diefen Ausgaben nicht verx - 


wenbet wird, macht die Einkünfte des Bifchofs aus, 


Die Prediger haben theilsgute, theils mittelmaͤßige, 
theils fehr geringe, und manche von ben letztern nurg 


. Rthlr. gewiſſe jähtfiche Einkünfte. 


N 


$ 17. Was die Befchichte des Sandes befriffts 
fo bat die harte Negierung des norrgsgifchen Könige 


- Harald Pulchricomus die erfte Gelegenheit zur Be⸗ 


wohnung defielben gegeben, weil viele angeſehene Leu 
te aus Norwegen wegzogen, um fich berfelben zu ent⸗ 
ziehen. : Darunter waren auch die edlen Normaͤnner 
Ingulf und Hioͤrleif, welche 870 dieſe Inſel zuerſt 


beſuchten, und 4 Jahre hernach mit ihren Familien 
ſich auf derſelben wohnhaft niederließen. Die beyden 


Oerter, woſelbſt fie ſich geſetzt, führen noch von ihnen 
den Namen. Ingulf fond das fand ganz ungebaueg 
und wuͤſte, und veller dicker Waldung: er trafaber 
auch Spuren an, daß Menfchen babin gefommen ſeyn 
müßten. Um die Mitte des ıoten Jahrhundertes, 


. oder ganz kurz bernach, Fam einiges che ber chriſtli. 


chen Lehre hieher; es verfloß aber noch z Jahrhun⸗ 
dert, ehe man zur oͤffentlichen Einfüprung des Chris 


ſtenthums hiefelbft Anftalt machte, welches 1000 ges 


ſchah. 1057 ward die Kathebrallicche zu Skaalholt 
vom erften Bifchof Islef erbauet, und daſelbſt auch 


‚eine Fake angeleget, 206 wurde das Bisthum zu 


, voluw 








Zolum geftiftet, eine Domlirche gebauet und eine 


Schule angeleget. Nachdem die Ysländer ungefähr 
387 “Jahre lang eine Ariftokratie uncer fic) gehabt: ſo 
unterwarfen fie fi) 1261 bem normwegifchen König Das 


quin freywillig, und gehorchten deffelben Nachfolgern, - 


bis fie 1387 mie Norwegen an das banifche Reich ka⸗ 


men, dem ſie bis auf biefen Tag unterchai geblieben. 


Die Reformation ift, nad) manchen vom Jahr 1539 


on barüber engftandenen Unruhen, erſt 1551 zu Stande - 


gefommen. 1627 überfielen. die algierifchen See. 
räuber das Sand, überen viele Graufamfelten und 
Mtorbthaten aus, und- führeten 242 Menfchen weg. 
1687 kamen abermals tuͤrkiſche Seeräuber hieher, und 
tanbeten viel Menſchen und Waaren.. u 


$ 18. Das weltliche Regiment über diefe Zn: 


ſel verwaltet der. koͤnigl. Stiftsamtmann über Is 


Iand und Förder, welcher in Kopenhagen zu wohnen 
pflegt, und unter ihm ein Amtmann, ber auf des Koͤ⸗ 
niges Hof zu Beſſeſtader feinen Sie hat. . Außer. 
dem iſt hieſelbſt noch ein koͤniglicher Landvogt, wele 


her alte koͤnigl. Einkünfte hebt, und der Renttammer 
davon Rechnung ableget. Er wohnere fonft auch zu. 


Beſſeſtader, nun aber in Widoͤekloſter. Solche Zins 
Eunfte beſtehen: 1) in den Pachtgeldern von allen 
Höfen, welche ſich jährlich auf 10000. Rthlr. und, cte 


was weniges barüber, belaufen. 2) Aus der Schat⸗ 


zung und ben Zehenden, welche Einkuͤufte nach Sans 
desgebrauch In Fiſchen berechnet, und an. Privatper⸗ 
fonen verpachtet worden. 3) In hen Pachtgeldern, 


fo von ben fecularifirten Kiöftern und ‚Eönigl. Laͤnde⸗ 
. tayen:gehgben werben. 4). In den Einkünften von den 


tönt, Baͤten. 9) an. din Werch ‚ber 138% Ellen 
0 Aa 4 


4 


570 Zoland, 


Wadmai, welche ein jeder Syſſel jaͤhrlich liefert, der 
890 Paar. Strümpfe, welche aus allen Syſſeln be⸗ 
rechnet werden, und der aus einigen Syſſeln einkom-· 
. menden 172 Schiffpfund Fifche, Ferner find in Is 
fand 2 Laugmaͤnner oder Oberrichter, davon einer 
das ſuͤd⸗ und oͤſtliche Vierthel, der andere aber das 
nord « und weſtliche Vierthel richtet; außer weichen 





auch noch ein Unter, Laugmann zu feyn pflegt, Letzt· 


lich giebt es noch a7 Syſſelmaͤnner, welche Untere 
richter, oder ſo viel als die Hardesvoͤgte in Daͤne⸗ 
mark ſind, auch die koͤnigl. Schatzung von den ver⸗ 
pachteten Syſſeln heben, Es find naͤmlich 18 Syß⸗ 
ler oder Diftricte in Island, wovon die gegen Oſten 
liegenden Mule und Skafteftelds⸗Syßler Ihrer Gräfe 
fe wegen jeber 2 Syſſelmaͤnner haben, und hiernaͤchſt 
iſt noch) einer auf den Weſtman⸗Inſeln. Kin jeder 
Spffelmann hat viele Gerichtsftelfen, dazu gemiffe 
Bezirke gehören. Von denſelben appelliret man an 
das Lauggeriche‘, fo jährfich ben Oexeraqe gehal⸗ 
ten wird, und am gten Julius anfängt, Jeder 
$augmann richtet für ſich ſelbſt in den Sachen, bie 
feine Diſtriete betreffen, und hat 8 Lauggerichts⸗ 
‚Männer zu. Beyſitzern. Eine hoͤhere Inſtanz iſt des 
Obergericht, weiches zu gleicher Zeit, und’ an eben 
demſelben Ort; unter dem Porfiß des Amtmannes 
„gehalten wird, und darinnen außer einem Laugmann, 
noch ır andere ſitzen. Iſt bie Sache von dem Werth, 
den das, norwegiſche Beleg beftimmer, fo geht von 
diefem Gericht die Appellation ah das höchfte Gerlcht 
zu Kopenhagen, 4. . .4 
19. In geiftlichen Sachen HE zuerſt das 
Probfigericht welches aus dam Probſt ww 2 
3 nn oe. | ey⸗ 


od 








Wland. 


Beyſchern beſteht; umd hiernaͤchſt das Conſiſtori 
gericht, welches in Skaalholts⸗ Stift gleichfalls bey. 
Dexaraae zu gleicher Zeit mit den andern Gerichten 


gehalten wird, fo daß der Amtmann im Mamen des | 


GStiftsamtmannes ben Borfiß hat, der Biſchoß, die 
Proͤbſte und Prebiger aber Benfiger ſind. Im Stift 
Heolum wird folhes im Herbft auf einem Hof, Nas’ 
mens Flyge⸗Myre, gehalten, ba denn ber Amtmann 


jemanden ftatt feiner beftellet. Mom Eonfiflorialgee 


richt wird audy gleich an das hoͤchſte Gericht in Kor 
penhagen appelliret. 0 | . 

$ 30. Die Lebensftrafen beftehen im Köpfen 
mit dem Beil, im Henken an eine hoͤlzerne Stange, 
die in die Rige einer Ktippe feft eingefchlagen wird, 
und im Saͤcken ber Weibesieute, welche Das Leben ver⸗ 
wirfee haben, — 

$ ar, Ehe wir bie einzelnen Vierthel und merk. 


würbigften Derter des Landes betrachten, müffen wie 
noch vorher folgende allgemeine Aumerfungen von des 


Landes Defchaffenbeit und von den Einwoh⸗ 
nern machen, Die Mitte des Landes ift nicht bewoh⸗ 
net, fonbern die Einwohner halten fich in den Thaͤ⸗ 

fern auf, welche nach der See zu gehen, laͤngſt derfel 
ben ſich erfiredfen, und nach den Gebirgen hinauf 4 bis 
5 Meilen breit ſind. Dieſe machen eigentlich die 
Syßler aus, und haben wieder kleinere Thaͤler zwiſchen 
den Gebirgen hinauf, die gute Weide enthalten. Won 
den Gebitgen fließen geoße und Feine Flaͤſſe herunter 
In die Thäfer, worinnen fchäne Fifche find,  . 


Wir wollen Die vornehmiten von Dieferr Fluͤſſen | 


aumerken. Aus dem mirternächtlichen. Dierchei 


des Landes fließen ins Meer SruutasSiardarsaa; . 
on... | Has . 


| welchen 


m 
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welcher diefes Vierthel von dem weſtlichen abfonbere ; 
Blandaa in Hunavatns Siflu, melcher einer von ben 
fo genannten Milchfluͤſſen it, die Kalk mit ſich führen ; 
Hierads-Dörn im Skagaftardar Siflu, welcher der. 
größte in dieſem Vierthel iſt und das Holz verſteinert; 
Joͤkulsaa i Ararfirdi, Laxaa, Skiaalfanda⸗ 
Nfiaot, Hniooſk⸗aa. Aus dem oͤſtlichen Vierthel 
fließen ins Meer Lagarfliot, ein großer Fluß, wel⸗ 
her eines ungeheuren Seewurmes wegen beruͤhmt iſt, 


bet einer fabelhafterr Erzählung nach ſich darinnenaufe 


halten foll: Joͤkulsaa a Breydamerkur⸗ ſande, über 





welchen eine erſchrecklich Hohe Brücke zwiſchen 2Bel« 


fen iſt; Joͤkulsaa in Loone, Hoͤrnafiardafliot, wel⸗ 
cher an dem Ort, wo.ntan durchreitet, 15 Meile breit 
üft, und Joͤkulsaa a Soolheimafande, welcher das 
oͤſtliche Vierthel von dem ſuͤdlichen theilet. Dieſe 
Filuͤſſe geben einen ſehr ſtarken ſchwefelichten Geruch 
on ſich, den man verſpuͤren kann, wenn man noch: 
xdeusfche Meile davon iſt. Aus dem füdlichen Vfere . 
thel ergießen ich ins Meer Markflioot, Thioorsag, 
. aFlüfe, Namens Hvit⸗aa, welche unter Die fo genann⸗ 
cen Mitchflüffe gehören, die Kalk mit fich führen, In 
weftlichen Vierthel ift Ralldaloon. - 0 
$22. Nach der allgemeinen Abtheilung beftehe 


Ve Inſel aus 4 Viertheln, welche nach ben 4 Gegen. 


ben der Welt benennet und durch die Gebirge verurſa⸗ 
det werben. Das mitternädhtliche Vierthel machet 
das Bisthum Holum aus, dazu 100 Kirchen gehoͤ⸗ 
ven; bie 3 übrigen aber gehören zum Bisthum 
Skaalholt, unter welchem 163 Kirchen ſtehen. 
Aum. Die in nge daal⸗ 
ſchen, die —E narbheen, “ar Bud Pie 
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Rordlendinga; Fiördung, Mordre⸗ 
Fierding,) das mitternächtliche Pierthel, be⸗ 
ſteht aus 4 Syßlern oder Diſtricten, welche ſind: 
1. Aunsvams Syſſel, darinnen: 
1) Skageſtrand, ein Zandelsplatz und Sleifchhafen: 
2) Thijng/ eyar (Thing. enre) ein hen: 
deffen Einkünfte König Friderich V zu des Landes Nugen 
gewidmet hat. | on 
2, Hegranes ober Sfagafiarbat Syſſel, darinnen: | 
1) Sfaginn, (Skaagen) ein Vorgebirge. 8 
2) Skagafiordur ober Bofs⸗os, ein Bandelsplatʒ 


4 


| und Fleiſchhafen. 


3) BHolum oder Hoolum, Hoolar, ein bifchöflicher Sie, 
wo die Domfirche ifl, und. bes Winters eine Schule untere 
balten wird, die der erfie Bifchof, Jonad Augmunds Sopn, 
um das Jahr 1106 angeleget, und Koͤnig Chriffian III in.’ 
befiern Stand geſetzet. Es ift hier auch eine Buchdrucke⸗ 
rep, in welcher manche gute Bücher au das Licht treten. 

4) Reineneßfladie, (Reineſtad) ein ſeculariſirtes Klo⸗ 
ſter, welches 1298 angcleget worden, 

5) Hof» jötül, ein Eisberg mitten in Lande, und Tits 
daſtool im Meerbuſen Skagafiord, wo Agaiſteine und 
Kryſtalle gefunden werden. 

3. Vadla Syſſel, (Wödle oder Oefiords Spfiely 
barinnen: — . u 
1) Slot Horn, ein VBorgebirge. .. 
. 2) Moͤdru⸗Vellur (Modre: Velo) und Munka Twe⸗ 
raa, find fecularifirte Kiöfter. Fan | 
3) Kyafiordur, eindandelsplas und ſchoͤner Sleiſch⸗ 


afen. 

4. Thijng⸗ eyar (Thingoe oder Nodre) Syſſel 

darinnen: . 

9) Raudignupur oder RoͤdeNeß, ein Vorgebirge. 
» & h De on ie Vu eloplatz und Fleiſch 
3) Buu 8, (Huſevi andı | 

bafen. (ai fr | 4A4 Der 


I) 


—X 


x ' . 
.,4) Der feuerſpehende Berg Krabla, von vyelchein oͤben 
Sen ben feuerfpependen Bergen. Rachticht gegeben worden. 
5) Noch 3 Berge, welche ſich nach dem Krabla entzuͤn⸗ 
det haben, nämlich Leirbniukur, fo ungefähr anderthalb 
Meile davon nach Norbiveften liegt, und am urten Jenner 
1725 anfteng, Feuer aussumwerfen; Biarnaflag, der füch 
am pie ae entzuͤndeie; und Hitzool, der nahe bey 
erſten liegt. | | 
den Der fiſchreiche See My⸗vatn, db. i. Muͤckenwaſſer, 
laein tabanorum, welcher feinen Namen von der unſaͤgli⸗ 
chen Menge Mücken hat, die fich daſelbſt aufhält. Gr liegt 
anderthalb Meile von bem eben genannten Berg Krabla, 
deſſen Feuerſtrom ſich in diefen See ſtuͤrzte, als der Berg 
brannte. Im Umkreis hat er an die 6 Meilen, und es liegen 
2 Kirchſpiele daran. An dieſem See findet wan ſchwarze 
und ungemein harte, aber leichte und ſchoͤne Steine. 
Beym Hof Reyker find 3 heiße Quellen, die ungefähr 
30 Klaftern von einander liegen, unb nach einanber wech⸗ 
felöweife auffochen, ‚eine jebe ungefähr zmal in einer 
Diertheiftunde. Gie find in einem harten Gteingrund, 
doch auf ebenem Feld; 2 ſprudeln das Waſſer zwiſchen 


 , den Steinen etwa ı Ele hoch auf; bie beitte aber hat eine 


runde Deffnung, aus welcher das Wafler 5 bi 6 Ellen 
hoch ſpringt, wenn an fie bie Reihe koͤmmt, und alsdenn 
wieder a Ellen tief in dem Behoaͤltniß finfe, ba man beny 
inzu gehen, und dieſe wunderbare Duelle betrachten kaun. 
hre Aufwallung hat 3 Stufen; denn anfänglich fi 
bag heiße Waffer in ber Höhle big ungefähr zu der Mi 
berfelben in die Hähe, Hernach bis an den Rand, und alde 
dennfpringt es heraus. Wenn bad Waffer finkt, und man 
wirft etwas hinein, fo zieht es alled, auch Holz, mit ſich 
auf dert Boden; wirft aber bey ber Aufwallung auch bie 
ſchwereſten Steine wieber heraus. wi 
. 1 Auſtfirdinga⸗ Fiördung, (Deftre: Fiera 
ding) das Sflliche Vierthel beſteht aus a Syßlern, 
melche 4 Syſſelmaͤnner haben. 
‚2. Mula⸗Spoſſel, wird feiner Größe wegen in 
. | | = den 


Seland, 38ꝛ 
den noͤrdlichen, mittlern und fühlichen Theil abgethel 
let, und enthaͤlt: 

3) Die Vorgebirge Laanganes, d. i. das lange Vorge 
birge, bey welchem ein gefährlicher Strudel im Meer iſt; 
Auſtuthorn und Ingslfshöfdi, welches von dem erſten Be⸗ 
woohner der Inſel bei Namen bat. 

2) Die Handelsplaͤtze und Sleifehbäfen Vopnafioͤr⸗ 
dur, (Wapnefiord,) Reydarfioͤrdur Rodefiord) und 
Berefioͤrdur (Berefiorb.) 

3) Das fetularifirte Kiofler Strida (Skreide. j 

4) Die warmen Bäder im She Rafnkels⸗ dalur. 

2 Die bewohnte Sinfel Pap⸗ 

Staptafelle ; —8 oder Soafteſtelde) 
Syffel, wird in 3 Theile, naͤmlich in den ͤalichen 
und weͤlichen, eingetheilet, und enthält: 

1) Das Dorgebirge Weſtre⸗ Hort: 


3) Die Eisberge Knapa Selle, Breida Merini, Saptaq, 


Skeideraa, Oeraife, Koͤtligiaa, davon bie beyden letzten 
1727 und 1721 —F geſpieen haben, wie oben gemeldet 
worden, und Torv 


3) Die fecularifirten Kisfter Kyrkiubae (Kirkebay) imb 
Thykvabae (Spdebap. ). 


il. Suͤnnlendingae Fiordung, (Spde 
Fierding) das füdliche Vierthel, welches aus 6 
Syßlern beſteht. Diefe find: Ä 

1. Raangaarvalla⸗Syſſel, (Rangervaile. Syfſeh 
barinnen ber Eisberg Eya Fiaalla (Eye-fielle,) und 
der feuerfpenende Eisberg Hekla, welcher unter allen. 
isländifchen Bergen, fo ‚Heuer gefpieen , den Aus- 
ländern am befannteften iſt. Mon brauchet ungefähr 
4 Stunden, um von der Wurzel des Berges bis auf 
Die Spiße beffelben zu geben. Auf der nordnordweſt. 
fichen Seite iſt eine große Kluft, die faft vonder Spitze 
bes Dergest bis an die Wurzel ſottgeht. Er hat na 


‘ 
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ein den Jahren Ho4 ‚7157, 1222, 1300, 1341, i 362, 1389, 


1558, 1636 und 1693 entzuͤndet, und in dem letztgedach⸗ 
ten Jahr inſonderheit eine große Verwuͤſtung angerich⸗ 
tet, iſt aber auch nachmals bis 1766 ſtille geweſen. 
Die Aſche ift ehemals über 30. Meilen weit herumgeflo» - 
‚gen. Esift merkwuͤrdig, daß, wenn der Berg auf einer 
Seite Feuer ausgeſpieen, die Schneehaufen, womit er 


auf der andern Seite bedeckt geweſen, niemals zer⸗ 


ſchmolzen, da doch das Feuer die groͤßeſten Steine in 
Aſche verwandelt bar. 1766 brach er am sten April 
‚unter einem Erdbeben mit Rauch und Flammen, 
Band und überaus großen Steinen, aus, undrich« 
tete beträchtlichen Schadenan. Im April 1767 fienger 
von neuem anzu toben, aber mit geringerer Heftige 


keit, und im April 1768 ſah man bes Nachts nody 


Feuerflammen aus demfelben aufiteigen. Nahe ba» 


dey, nicht weit von dem Hof Fellsmula, iſt in eis 


nem ausgehöhlten Felſen ein tiefer See, in welhem 

ſich bey gutem Wetter ungewöhnlich geftaltete Waſ⸗ 

ferthiere zeigen. | 

2. Arneß⸗Syſſel (Arnne⸗Syſſel,) darinnen: 
H Skaalholt, ein biſchoͤflicher Sig, bey welchem eine 

Domkirche und Schule iſt, die der erſte Biſchof Isleif 1057 


J angeleget, und König Chriſtian III verbeſſert hat. 


. 2) Eyrarbake (Oerebake) ein Fiſch⸗ und Fleiſchbafen. 
3) Thing valla: Vatn/ ber groͤßte See in Island, ice 


cherg bis 9 Meilen im Umfang bat. 


4) Gexeraa iſt der an diefem See belegene Ort, wo⸗ 


ſelbſt jährlich das allgemeine Landgericht (Al. Thing) 


gehalten wird, welches fchon 930 gefliftet, und allegeit unter 
freyem Himmel gehalteh worden, big König Chriftian VI, 


dazu ein ſchickliches hoͤtzernes Haus aufbauen laffen. 


5) Verfchiedene warme Bäder, unter welchen Reykia⸗ | 
Bang, im Laugar⸗dalur, (Bäderthal) das berühmtefte iR: 
| - weil 
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weil in dernfelden im Jahr 1060 die Einwohner des füpks 
en, oͤſtlichen und norblichen Theiles diefer Juſel getau 
fet worden. Zu | 2 

6) Beyfee, (Graflater) im Thal Haukadal, einige 
Meilen von Efaalholt, iſt eine wunderbare Duelle in eis . 
nem außgehöhlten Felfen, unten an einem Berg. Nach. 
des Herrn Olavs Berichte, der fle 1746 gefehen, iſt fie auf 
dem Selfen in einer Aushoͤhlung, die oben im Umfang 20, 
in ber Tiefe aber 3 Klafter, und unten einen ganz engen . 
Schlund hat, burch weichen dag Wafler nad) und nad) . 

. berauffteigt, bis das Behaͤltniß überläuft ;. alsdenn hoͤret 
man unten ein erfchreckliched Krachen, als wie ftarfe 
Büchfenfchüffe, davon der ganze Felfen zittert, und nach⸗ 
dem folche® 4 oder 5mal gefchehen ift ; fo fpringt dag warme 
Waſſer ruͤck⸗ oder ſtoßweiſe unter einem flarfen Rauch 
wenigſtens 60 Klafter hoch in fo großer Menge heraus, 
Haß dadurch rund umher warme Väche verurfachet wer⸗ 
ben. Nah6 oder 7 Minuten höret das Herausfpringen 
bed Waſſers nebft dem Getoͤs ganz auf; und die Hoͤhle iſt 
leer. Dieſes geſchieht täglich zu gewiffen Zeiten; ob ſich 
‚aber das Toben diefer Duelle nach ber Ebbe und Sturh de . . 
Meeres richte, dag ift noch nicht ausgemachet. 

7) Ingolfs + Sell, ein fleiner Berg, auf deffen Spige 
des Ingolfs Grab ift. ® . 

8) Der Eisberg, Beitland oder Erik. 


3. Guübsingu s Spffel, (Gulbringe⸗Syſſel) 
berimnen; 

1) Die sandelspläge ımd Sifchbäfen, Brindariik, 
(Grindevig,) Baats endar, (Botfand,) Kefla⸗vijk, (Kite 
blevig,) Hafnar⸗ fioͤrdut (Hafnefiord,) und Koolmu« 
rinn (Holmen.) 

2) Das große Voͤrgebirge, Reykanes, d. i. das rauchende 
Vorgebirge, auf welchem die warmen Baͤder Reykhola⸗ 
Zaug, und Renfshola: Hper zu bemerken; im 2ten kann 
man alle Speifen aefchwind gahr Euchen. oo. 

3) Der Schwefelberg Krufevig. 5 

4) Beſſaſtader (Beſſeſted,) der Sie bes Fnishöen. 


[4 
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VAmimannes; deſſen Polhoͤhe 64 Gr. « Mir. Hier iſt ein 
Keugfabrike und Walkmuͤhle angeleget — ß 
9) Videy, daͤn. Vidoͤe, eine Inſel mit einem ſeculariſte⸗ 
ten Kloſter, deſſen Einkünfte groͤßtentheils zum Unterhalt 
22 armer Leunte verordnet find. Hier wohnet jetzt der 
Landvooht. 
4. Aioofar » Spffel, (Kioſe · Soſſen iſt der 
kleinſte unter allen. | 
Borgar⸗ fiardar⸗Syſſel, (Borgefiords: 
Soyffel) darinnen 
Die beruͤhmten warmen Bäder Keykhollts⸗Laugar 
Im Thal Nordre· Reykiadal, welche ber alte berühmte Ges 
ſchichtſchreiber Snorro Sturlaͤſon im 13ten Jahrhundert 
ſo künftlich und anſehnlich von Steinen eingerichtet, daß 
fidy hier auf einmal 100 Menſchen baden koͤnnen. Dar⸗ 
Heben ift Sybre Reykia⸗Dalur, darinnen das warme Bad 
Kroß⸗Laug, worinnen im Jahr 1000 die Einwohner des 
weftlichen Theiled von Island getaufet worden; daher 
x6 den Ramen Kreuzbad bekommen hat: 

6. Weſtmanna⸗Epyar, (Wefhmann. Derne ) 
find verſchiedene Inſeln, melche einen eigenen Syffel 
üusmachen. Die tuͤrkiſchen Steräuber haben 1637 
und 87 eine Landung auf derfelben vorgenommen. 


Iv Weſtſirdinga⸗Fioͤrdung, (Weſtre⸗ 
ierding) das weſtliche Vierthel beſteht aus fieben 


lern. IJ 

Wyra⸗Syſſel, (Myre. Syſſe) darinnen einet 
von ben vitrioliſchen Sauerbrunnen, welche bie Ein⸗ 
wohner Oelkeldurnar, d. 1. Bierkeller, nennen, weilfie - 
wie Bier ſchmecken. Er iſt nicht weit von Hytardal, 
3. SnappadalssSpffel, (Hnappedals⸗Syſſel. 
3. Snaͤfells⸗neß⸗Spyſſel, (Sneefielbs. nes. 

Syſſeh) Harinnen 
ä ‚Die 


\ 


N 
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Die Habbelexlin— und Sighbäfen; Bauder, (Bus - 


2 
denfiade) Anarſtapinn, Qlsfs-vijk, (Olufsvig,) Bruns 
darfiordur, (Beundefiord) und Stytisbolmur, (Seitz 
kesholm) welches ein Fleiſchhafen ift. 

2) Das Vorgebirge Snäfeines, welches anbie 12 bänie 
ſche Dieilen lang, unb 2, 3 bis 4breit iſt, und der aufbenifels 
ben befindliche Schnee-und Eisberg Snaͤfells, weicher un. 
ter allen islaͤndiſchen Bergen der Höchke if. Von dem 
Berg Helgafell, d. i ber heilige Berg, hatten die Islaͤnder 
ehemals die Meynung, daß fie nach bem Tod auf bemfelben 
ein fehr angenehmes Leben genießen würden. Das Kofler 
Syelgafell, welches hier geftanden bat, iſt auf. die Inſel 
Flatey verfeßet worden. 

3) Eine vitriolifche Duelle, welche wie Bier ſchmecket, 
nicht weit vom Handelsplatz Buuder. 


4. Dala⸗Syſſel, (Dale. Syſſel) welcher gemeini 
glich Breyda⸗fiardar⸗daler genennet wird, von dem 


Meerbufen Breydafioͤrdur, iſt bie gngenehmſte oder - J 


einzige angenehme Gegend in Island. Zwiſchen den 


poraliel liegenden Bergen find gruͤne und angeuehme 


Thaͤler, weiche Durch häufige Bäche gewaͤſſert werden. 
In dem Meerbuſen ſind verſchiedene Inſeln. 


5. Barda⸗ ſtrandar⸗ Syiiel , (Bartefrandee. 


Sdhyſſel) darinnen: 


1) Die Sandelspläne Patehrfidedue oder Yatnegre 
(Patrixfiord oder Vatns Epre,) und Byldudalseyre. 
. 2). Der Eisberg Glaama, toelcher naͤchſt bem Sn 
feld Jotlu der größte im Lande ift. 

3) Die Inſel Flatey mit dem fecularifirten Kloſter 
Selgafell,, weiches ehemals auf dem Berg dieſes Nas 
mens geftanben haf. Bon derfelben-ift der flateyſche Eos 
der: benennet worden, weiche ben größten Theil der note 
difchen Alterthuͤmer enthält. 


6, Nafiardas 6 Syſſel (Ifeſiorde Si) 


barinnen: _ 


a: E13 Die Zu 


7 
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s Groͤnland. 

y Die Handelsplatze Drrafischue ‚ober Thimgenr 
( Dyrefiord) welcher ein Fiſch⸗ uud Fleiſchhafen, un 
Slutulsfioͤrdur, (Skutulsfiord) welcher ein Fiſch und 


Thranhafen iſt. 
) Der Eisberg Draanga. 


> 7. Stranda⸗Soſſel, (Strande-Syſſel) darim 
nen der Handelsplatz und Thranhafen Reykiarfiͤrs 
dur (Reikefiord.) | 
Groͤnland. 
gi. | 
E⸗ iſt noch nicht ausgemachet, gu welchem Weltthel 
N Groͤnland eigentlich gehöre. Weil es aber von 
Alteré her mit Norwegen in Verbindung geſtanden 
har, wie aus $ 7. erhellen wird, und dem König gu 
- Dänemark gehöret: fo kann ea Hier am bequemften 
* abgehandelt werden. Wir haben von biefem Sande 
nur ganz mangelhafte Charten; die befte. ift wohl 
diejenige , welche in des alten Brönlandes neuen 
Perluſtration von gebe, zu finden; fonft muß 
man fich ſowohl mit der großen Seecharte von Groͤn⸗ 
“fand, die Laures Feykes Haan verzeichnet, und 
©erbard var Reulen herausgegeben, alsmit denin 
Charten, bie man in Torfei Gronlandia ahtigud, in 
Anderfons KTachrichten von Island, Groͤn⸗ 
[and usd der Strafe Davis, und in Evans Sig 
florie von Grönland, anteifft, behelfen. 
2. Grönland liege nur 40 Meilen oben von Is⸗ 
. fandab. Einige haben es bisher für eine große Inſel 
gehalten; andere aber fehen «8 wahrſcheinlicher für 
“eine große Halbinfel an, die ihren Anfang-unter benz 
| [ 59Gr. 
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49 Sr, und so Min. der Polhoͤhe nimmt, und an der 
weſtlichen Seite bis uͤber den 78 Grad bekannt iſt. 
Die oͤſtliche Seite erſtrecket ſich ganz nach Norden hin«⸗ 
aus, und iſt bis auf ben 82 Otad beſegelt worden. 
Die weſtliche Seite iſt zuerſt von Johann Davis 
1585 unterſuchet worden, won welchem auch die Straße 
Davis zwiſchen dem noͤrdlichen feſten Lande von Ame⸗ 
rika und Groͤnland den Namen hat. An der oͤſtlichen 
and ſadlichen Seite findet man beſtaͤndig ſehe viee 
Treib⸗Eis, welches von Spitzbergen herfdmme, und 

durch einen ſtarken Strom nach Suͤden getrieben wird. 


Nach einiger Meynung find 2 große Meerengen dar ·⸗ 


en Schuld, weiche am ſuͤdlichen Ende des feſten Landen 
zwiſchen bemfelben und zweyen Juſeln ſeyn follen, uns 
davon bie noͤrdlichſte oder Srobishers Meerenge 


md Inſel, unser dem 63 Gr. der Breite, die ſudlichſite 


aber, oder ber Daͤrſund, umter dem 62 liegen foll! 
"ober nad) anderer Meynung zwiſchen dem 60 und 61 
Grad. Allein, Hans Egede, welcher 1723, um Eines 
deckungen zu machen, bie zum 60 Gr. ſuͤdwaͤrts gegan⸗ 
gen if, Hat dieſe Strafen und Inſeln nicht ausfindig 
machen fönnen. Die alten grönländifchen Nachrich⸗ 

sen wiffen nichts bowon, ſondern fie melden nur, daß - 

die alte norbifche Tolenig angefangen, ſich auf der 
oſtlichen Seite Groͤnlands niebergulaffen, quer gegen 
Jeland über, unb daß fie nachmals ſich weiter ins 
Sand hinein bis an bie weſtliche Seite ausgebreitet 
babe; da fie benn vermuthlich bey dem Balsre⸗ 








viere aufgehoͤret, wo man noch niele verfallene nordiz· 


ſche Wohnungen und Saatfelder antrifft, und fübe | 

märts noch Lieberbleibfel von gemauerten Häufern ſieht. 
Sollte bie Srobieher, Straße femal geweſen m 

nn 0, Bb a 0 
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® muß fie nmmebr ınit Eis: und Schnee bergeftale 


ausgefüllet unb verdeckt ſeyn, daß man fie nicht mehr 


Eennen, vlelweniger denn durchhin kommen fann, 


Granz berichtet, daß ber Meerbufen Sermeli arſok, 
das iſt, bie große Eis⸗Florde, eine Tagereiſe gegen 
Suͤden von Friderichs⸗ Haab, zwiſchen dem 63und 
Gaſten Grad nunmehr für Grobishers Straße gehal⸗ 


ten werde, burd) welche man aber megen des Eifes 


richt fahren koͤnne. Waser aus der Erzählung ir 
= Kaufmanns, ber biefen Bericht anterſucht hat, S 
"28. anführet, macht bie Muthmaßung ganz wahre 
| Der Baͤrſund gehtauch bey weitem nicht 


6. tief ins Sanb Dinein, als er auf ben Charten vorgen 


fiellet wir, vielweniger gang hindurch. Eriftübere 

Ä dieß untief, und bald gar mie verwachſen. 
3. Die oͤſtliche Seite von Grönland, ſo gegen 

duan ger llegt, iſt jeßtger Zeit wegen ber vielen Eic⸗ 


felhderund Eisberge Yon erflaunlicher Habe, womit bie 


Ser angeführt ift, faft ganz anzugaͤnglich, und folglich 
unbekannt. Wenn man aber zwifchen berfelben und 
Joland aufpaſſete, ſo wͤrde manwohl manchmal hin⸗ 


ankommen, weiches bie Hollaͤnder wirklich verſucht ha. 


ben ſollen. Hans Egede glaubet, man wuͤrde am beilen 
nach der oͤſtlichen Seite fommen, wenn man von Staa⸗ 
tenhoel oder Vorgebirge Kronprinz Chriſtian laͤngſt der 


Kuͤſte hinauf in kleinen Fahrzeugen führe, welches al⸗ 


lerdings moͤglich ſey. Die weſtliche Seite, an der 
Straße Davis, iſt bekannter. Es ſcheint nicht unmoͤg⸗ 


lich zu ſeyn, von der weſtlichen Seite uͤber die Eisberge 


nach der oͤſtlichen zu kemmen, welin man dazu hinlaͤng⸗ 
liche Anſtalten machte, und die. Reife in einem Bequps 
men Monat anfteler: Die Küfen find —* 


= 








Grönland, 389 
kleiner und greßer Inſeln, und ins Sand gehen große 

umd tiefe Meerbufen hinein, vie theils Mündungen 
der Fluͤſſe, cheils gute Rheden und Hafen’ find: 
Das fefte Land iſt über und übee voller Felfen, das 
von Die hohen ſtets mit Schnee und Eis bedecket, wo⸗ 
mit auch die Thäfer zumtheil ausgefüller find. Das 
Clima ift, fo weie die daͤniſchen Colonien gekommen, 
noch ziemlich ertraͤglich, Das ‘Wetter aber fehr unbe 
ſtaͤndig. Im Sommer, welcher vom Ende bes May 


bis in die Mitte des Septembers währer, ſcheint die 


Sonne fhön und warm; daher iſt es auf dem feften 


Sande, wo fein Nebel, angenehm und beſtaͤndig helle: - | 


um und auf den Inſeln aber Tlegt ein beſtaͤndiger feusch« 
Tee und Falter Nebel, welcher den Genuß der Sonne 
verhindert, und nur im Auguſtmonat wegbleibt. Es 
regnet weder oft noch viel, donnert felcen und ehe | 
dumpficht (außer daß 1755 ein ſtarkes Gewitter ge 
fen,) und heftiger Sturm ift felsen und von kurzer 
Dauer; ber härtefte Windſturm koͤmmt aus Süden, 
Den ordentlichen Winter finden bie Dänen und Nor⸗ 
weger unter dem 64 Grad nur mäßig, wozu das Flare 
und ftille Wetter vieles mie beytraͤgt. Wenn aber 
Nord Oftwind weher, welcher von den Schnee- und 
Eisbergen herkoͤmmt, fo iſt der Froſt am ftärfften, 
bie Luft ganz di, mit Eistheilchen in unglaublicher 
- Menge angefüllet, und baher fehr ftreng und ſchnei⸗ 
dend. Es fälle in Grönland nicht fo viel Schnee, als 
in Rorwegen, fonberlid) im Sande an ben Flüffen, wo 
der Schnee nicht über z Elle hoch liege. Das ftille 
Wetter machet, daß ſich das Eis in den Meerbufen 
und zwiſchen den Inſeln ſchon am Ende des Auguſts 
ſetzet, und in ben Beinen Bufen erſt bey Dem Ausgang 
u nn 863 des 
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des Maymonats ſchmilzt, und von ben Wellen wegge: 
fpüler wirt, Vom Junlus an bis in Den Auguſtmo⸗ 
nat ift bie Sonne beſtaͤndig über dem Horizont, und 
folglich gar Peine Nacht: mitten im Winter aber if 
die Sonne kaum ein wenig ſichtbar, und der Tag, deu 
bie, Morgen und Abenddemmerung macht, nur ein 
paar Stunden fang. Während diefer traurigen Zeie 
haben bie Einwohner des Sanbes wenig aber nice . 
Draußen zu thun, ſondern llegen iuibren Huͤtten. Eb⸗ 
be und Fluth ſtellet ſich hler auch ordentlich und fehe 


ark ein. ’ 
f -6 4, Aus den alten Befchreibungen ſchließt man, 
daß das Land ehedem fehr fruchtbar gemefen, un 
sicht allein viele Kühe und ander Wich unterhalten, 
fondern auch an einiger Orten ben beften Weizen ge⸗ 
Sragen, daß in ben Thaͤlern fehr große Eicheln gefun⸗ 
ben worden, in den Wäldern ſchoͤne Rennthierjagd, 
und der Fiſchfang von Seefiſchen, Serhunden und 
Maltfifchen fehr anſehnlich geweſen. Alle diefe Herr⸗ 
lichkeit (ft aus. Der Boden beſteht in den Thälern 
und Gründen aus Mor und Torferde, und Bin und 
wieder, fonderlic) In Süden, ungefähr unter bem 61 
Grad, waͤchſt ſchoͤnes Gras und manches gutes Kraut: 
Zwiſchen dem 60 bis 64 Brad iſt das Erdreich am 

beten. Kohl und Rüben konmen gnt fort, und leß- 
tere find ſehr füß Yon Geſchmack. Don Bäumen 
fieht man nichts, ausgenommen 60 Meilen von ber 
Hoffnungscolonie fünwärte iſt an einem Meerbu⸗ 
fen ein Waͤldchen, in weichem Birkenbaͤume ungefähr 
6.bis 9 Elfen hoch, und etwa fo dick als ein Bein find, 
Hin und wieder finder mar Meine Wacholderſtraͤuche, 
Johannisbeeren, Heidelbeeren mb ——— 

ulte⸗ 
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Multebeeren. Was die Gebirge enthalten, ift noch 
uicht vnterſuchet. Amtanthgebirge, aus welchen 

Ber Steinflachs oder Asbeſt gehauen wird, ſind 
bier verfchiedene. In den gemeinen Gebirgen finder 
man Weichflein von umterfchiedenten Farben, woraus ” 
die Brönländer Lampen, Keffel u. d. g. machen. Die 
üßen Waſſer ‚werben als fehr gut und gefimb 
gerübmee. In der Gegend, wo genteiniglich die 
Srobisbers Straße gefeget wird, findet fidy- eine 
warnte Quelle mineralifchen Waſſers, welche nach 
der Groͤnlaͤnder Berichte des Winters fo heiß feyn 
fol, daß, wenn man große Stüden Els hineimmerfe, 
dieſelben fo gleich zergehen. Das Waſſer an fich foll 
einen fiharfen Geſchmack und ftarfen Geruch haben. 
Auf dem feften Lande finden ſich Hafen, die fehr 
Klein and des Sommers grau, bed Winters aber ganz 
weiß find. Es giebt auch eine kleine Art von Hirfchen, 
welche bey ben Miederländern Reensdyr heißt, aber 
ben Rennthteren der $appländer gar nicht ähnlich if. 
Die Fuͤchſe find weiß, grau und blaͤulich, aber nicht 
ſtark von Haaren, und klein. Auf dem feſten Sande 
Laffen ſich zuweilen meiffe Bären fehen, ' bie aber 
bald von ven Groͤnlaͤndern verfliget werden. Sie 
find den in andern Sändern gewöhnlichen nicht, wohl 
aber den fpiäbergifchen mit dem fänglichten Wolfs⸗ 
kopf ähnlich. Mit den Bären koͤmmt dem äußerli« 
chen Anfehen nad) ber Wolf viel: überein. Won 
zahmen Thieren giebt es hier nur Hunde, die nicht 
bellen, fondern nur knurren und heulen koͤnnen, da⸗ 
bey feige unb zur Jagd gar nicht brauchbar find. 
Wenn fie nicht von Jugend auf zahm gemacht ver. 
ben, fo find fie auch wild 35 beißig. Sie werben 

nn ' 4 J yon. 
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von den Cebaldedemm gegeſſen auch ſtatt ber Pferde 


wer die Schlitten geſpannet. Schlangen und derglei⸗ 
chen giftige Thiere Finnen hier zu Laude nicht auffoms 
men. Bon Landvoͤgeln giebt eshier nur die Ryper, fo 
hoch an den Steinflippen niften, Sperlinge, Naben, 

Adler imdlichtgraue Falken. Hingegen alle Arten vom 
Strand, und Waſſervoͤgeln, weiche man ir Note 


wegen bat, findet man auch bier in erftaunenswürdiger 


- Menge. Die Mücken find in Grönland eine große 
. Page. In den Auen und Baͤchen giebt es Lachs 
fohren, viele Krebfe, und noch mehr Laͤchſe. Die See 
iſt überaus fifchreich an allerhand Fiſchen: Auftern 
aber hat man nicht, hingegen fehr fihöne Mufcheln 
und große Tafchenkrebfe. Bon den Fleinen Fiſchſor⸗ 
ten fangen und trocknen bie Groͤnlaͤnder zur Winter 
koſt, Infonderbeie vie Lodden, fo eine kleine Heringsart, 
auf norwegiſch Lobder, die aber noch mehr den Stine 
ten gleiche. Es. giebt auch viel Kabbelau, Rochen, 
Schullen und den Hilbur, der norwegifch Qucter heiße, 
und allhier ſo groß ift, Daß man von einem eine ganze 
Tonne füllen kann. An der Kuͤſte von Grönland ift 
ein ſtarker Wallfiſchfang. 
$ 5. Die Anzahl der Grönländer ift gering. 
Der Prediger Eranz zeige in feiner Hiftorle von 
Grönland, ©. 17. daß man auf 20 Meiten hoͤchſtens 
1000 Seelen rechnen koͤnne, und daß alle, wenn 
man annähme, daß bie weſtliche Küfte auf 200 Meile 
len bewohnt fey, nur 10000 Einwohner auf derfeiben 
‘ berausfämen. Er führer auch an, daß einerfahrener 
Kaufmann behauptet habe, man fönne nur 7009 an⸗ 
nehmen. Die Brönländer find durchgängig , füs 
wohl Weiber als Männer, kurz und untergeſet N 


eibe, 
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Leibe, dach dabey wohl proportionirt von Gliedmaßen, 
fett und voͤllig, nur daß ſie etwas platte Geſichter ha⸗ 
ben. Ihre Haare find ſchwarz und ſchlecht, ihre An⸗ 
gefichter von ihrer fehmugigen Sebensart braun und 
roch. Sie find felten mit einigen natürlichen Gebres 
hen behaftet, und wiſſen nichts von Kinderpocken und 
dergleichen Krankheiten. Sie haben aber beftändig 
\ ppen, und gemeiniglich find fie mit der Land⸗ 
krankheit, dem Scorbut, geplaget, wogegen fie, außer 
dem !öffelfraut, noch ein anderes mit Mugen gebrau⸗ 
chen. Gefchmüre am $eibe, Augen: und Bruſtkrank⸗ 
beiten find bie häufigften Krankheiten, baran bie mei⸗ 
ftenlangfam und ſchmerzhaft fterben. Sie haben weder 
Wund⸗ noch andere Aerzte. Es giebt einige unter ige 
uen, die Angekoken oder Angekuten genennet were , - 
den, und ihre Weltweifen,‚Beiftliche und Aerzte find, fich 
oberinviele Dieynungen und Partepenabtheilen. Die 
Befragung der Angekofen vertritt bey ben Groͤnlaͤn⸗ 
dern die Stelle des Gebethes. Sie haben auch Leute, 
welche ſie für Serenmeifter halten, und Iliſeetſut nen⸗ 
nen. Wenige Märmer bringen ihr Seben über 50 Sjahre, ' 
die Weiber aber werden älter. ihre Sprache hat 
mit feiner andern eine Lebereinftimmung, als mie der 
Spradye der Esquimaux Im norblichften Amerika, 
weldye mit ben Grönländern ein Volk zu ſeyn fchels 


nen. Sie fällt zwar einem Europder wegen best, 


welches fehr tief aus ber Keble herausgehohlt, und 

oft wie ein ch oder k ausgefprochen wird, etwas 

ſchwer, und wegen der vielen Endigungen in k und € 

den Ohren. unangenehm; es macht auch bie Menge 

ber vielplbichten und befenders vielfach zufanmıen« 

gefegten Wörter, (denn vn aioſolbichten Woͤrter In 
5 | r 
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ſehr wenig,) eine große Schwierigkeit: allein, bie 
Eprache iſt doch nicht roh und unausgearbeitet. Sie 
iſt in Sachen, daruber die Groͤnlaͤnder denken, wort⸗ 
reichz_fie hat zu jeder Sache /und Handlung, fo bald. 
fie im geringften unterfchleden werden foll, ein beſon⸗ 
deres Wort, und ſagt mit wenigen Worten viel, Es 
werben auch die Wörter auf -fo vielerley Weiſe, und 
doch nach. feftgefeßten Regeln, verändert, und mie 
prafixis und Suffixis weit mehr. als im Hebraͤiſchen, 
verfehen, alfo, daß die Sprache zierlidy, nett und gar. 
nicht zweydeutig herauskoͤmmt. In der Ausſprache 
ſind die Nordlaͤnder von den Suͤdlaͤndern merklich 
unterſchieden. Im aten Thell der ſcriptorum ſocie- 
tatis Hafnienſis Fanıı man davon Woͤldikens mele- 
teına de lingux Greenlandicz origine, ejusque a cæ- 
teris linguis differentia, nachfegen. Paul Egede 
hat 1750 zu Kopenhagen ein dictionarium Gromlan. 
“ dico-Danico-Latinum in Octav herausgeben. Das 
Weibsvolk hat auch eine befondere Ausrede. für fi), 
Indem ihre Worte gemeiniglich ſich auf ein n eindigen. 
die Groͤnlaͤnder nennen ſich ſelbſt Innuk. —* 
Kleidung machen fie aus Rehe⸗ und Seehunbefel« 
* Yen, imgfeichen aus Vogelhaͤuten, und nähen ſie mit 
Därmen, Der Weiber Tracht Ift von der Maͤnner 
ührer wenig unterfchleden. Beyde leben fehr ſchmu⸗ 
gig und unrein. Sie habe zweyerley WMohnun⸗ 
gen, elne für den Winter, und bie anbere fuͤr den 
Sommer, jene find die größten, und werben gegen 
den Winter, oder, wenn fie lange an einem Ort zu 
Pleiben gebenfen, aufgerichtee, welches eigentlich ein 
Werk der Weiber if. Sie bauen biefelben vierek⸗ 
Ticht aus Feldſteinen oder abgefallenen Felstruͤmmern, 
W und 
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md verbinden fie mit Moos ober Torſerde. Sie 
laſſen diefelben nicht Leiche mehr ala a Ellen hoch üben 
der Erbe Hervorragen, fondern ſenken bas übrige in 
Ken rund zu mehrerer Feſtigkeit und Werwahrung 
‚ vor Wind und Kälte hinein. Anftatt bes Daches find 
fie.mit Rofen bedecket. Der Eingang wird krumm 
unter der Erde. bin gegraben, Eine folhe Wohnung 
hat nicht viel über ao Fuß Ins Gevierte, und dennach 
- wohnen öfters 7 bis 8 Familien darinnen, Es ift fo 
“ warm bariımen, daß Männer und Weiber, fo lange 
ſie in denſelben find, mit dem Oberleib nacket geben; 
es.ftinctt aber haͤßlich darinnen. Diefe Winterwoß- 
aumgen werben im October bezogen, und im Anfang. 
des Maymenates verlaffm. Die Sommerwohnuns 
gen find: leichte Sezelte von glatten Seehundfellen. 
Bey Verheurathungen fieht die Mannsperfon vor 
mehmlich darauf, ob das Mägbehen die Hausarbeik, 
und infonberheit das Neben und Schneider, gut ver 
ſtehe; ımb dieſe, 0b der Freyer ein geſchickter, fleißi⸗ 
ger und gluͤcklicher Fiſcher und Jaͤger ſey. Die Braut 
ſtellet ſich darbey ſehr traurig und ungebaͤrdig. Ein 
vornehmes Maͤgdchen bekoͤmmt außer doppelter Klei⸗ 
dung, einer Lampe und einem Meſſer, keine weitere 
Ausſtener. Braut und Braͤutigam muͤſſen ungefaͤhr 
von gleichem Alter ſeyn. Sie enlhalten ſich ihrer 
Verwandten ſo gar bis in das zte und ate Glied. Dre 
dentlicher Weiſe hat jeder Maun nur eine Frau, doch 
iſt die Vielweiberey nicht ſelten, und wird von den 
rechten Weibern ſelbſt angerathen. Die Ehe halten 
fie ehrlich, doch iſt fie fo anauflöstich nicht, daß ſich 
nicht zuweilen ein Mann von ſeinem Weib ſcheiden 
ſollte. Die ſruchtbarſten Weiber bringen richt Tee 
| Zu üben. 
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aber s, ſondern gemeiniglich mar 3, ober. 3 Kinder zur 
"Welt, und gebaͤren nur alle Jahr. Gegen ihre Kin» 
der beweiſen fie viel Siehe: die Erziehung aber iſt 
ſchlecht, denn fie beftrafen biefelben nie, fondern laſſen 
ihnen Idren eigenen Willen. Die Mögtchen werben 
erſt von Ihrem 14ten Jahr an zur Arbeit angehalten. 
Sie efjen, wenn fie Hunger oder Luſt haben; doch 
halten fie des Abends ihre Hauptmahlzeit. Ihre 
Speiſe ift Fleiſch von Reben Hafen, Seehunden, 
allerley Land⸗ und Waſſervoͤgeln, Fiſche aus ſuͤßem 
Waſſer und aus der See, und inſonderheit die an 
Lodden, die faſt wie die Stinte find. Das Blut der 
Seehunde iſt Ihnen vor andern etwas angenehmes. 
Ihr Getränk iſt Waller. Branntewein können fie 
viel vertragen. Die handthierung der Maͤnner 
beſteht bloß im Fiſchen und Sagen, wozu fie auch gang 
ſchickliche Gerächkchaft Haben. Die kleinen Ste, 
in welchen fie. auf der. See Ihre Nahrung fuchen, und 
weiche die Mannsleute ganzalleingebrauchen, find an 
die 3 Klafter fang, und in der Mitte ungefehr z Eile 
breit, an beyden Enden aber ganz ſpiß. Sie werben 
von ganz duͤnnem und ſchmalem Holz gemachet, wel⸗ 
ches durch Riemen von Fiſchbein verbunden und befe⸗ 
ſtiget, und nike glatten Seehundfellen überzogen: iſt. 
In einem ſolchen Bot fige nur ein Mann, halb ver- 
deckt und wohl zugefchnürt, fo daß bas Wafler nicht 
zu ihm hineindringen kann. Sie fönnen bamit In eis 


nem Tag 10 bis 12 nordifche Meilen fortrubern, wo⸗ 


zu fie nur ein Ruder brauchen, das einen guten Faden 
lang und an bepben Enden platt if, Diefe Boͤte 
aber fchlagen leicht um, fo Daß der Schaden nimmt, 
ober Das geben verliert, welcher darinnen fiße; er 

aber 
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aber Können ſich geſchwind wieder aufhelſen. Die 

groͤßern Boͤte werben gemeiniglich Weiberboͤte ge⸗ 

nannt, weil das Weibsnolf indenenfelben rudert. Es 
find offene Prahmen, vorne und hinten fpigig, nicht 
tisf, haben einen hohen Rand, und finb mie Seehund . 
fellen überzogen, Sie bebienen firh derſelben, ie 
Hausgeraͤth, wenn fie reifen, mit ſich zu führen, und 
fahren auch damit auf ben Wallßſchfang und ihrer. 
Handlung nad), dwerker „Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 


fihaften muß man bey ihnen wicht ſuchen. Unterfih, 
treiben fie gar Beinen handel,.und der, ben fiemie 


Fremden teeiben, bat auch wenig auf ſich. Was fie, 
abfeßen koͤnnen, iſt Watlfifhfpef und Barben, Ein« 
horuhoͤrner, Rebe Fuchs: und Sechundfelle, wofür fie - 
einige zur Kleidung brauchbare en und allerlcy 

gerbuge Hausgeraͤthſchaft erhandeln. Gelb kennen 
und brauchen ſie nicht; Eiſen aber hat einen Werth 
bey ihnen. Wenn fie zuſammen kommen, fo muß es 
getremmelt, gefingen und getanzet feym. Sie leben 
von ihrer Kinbhelt an im der alfergrößten Freyheit, 
ohne Zucht und obrigfeitlichen Zwang, nach ihrem 
Sinn, Reiner hat dem andern etwas zu befehlen. 
Ein jeder kann bauen, jagen und ſiſchen wo er will. 
Sie laffen ſich auch nicht mie. Gewalt, wohl aber durch 
Hebreiche und vernänftige Bewegung, und nachdruͤck⸗ 
liche Erimmerung und Ueberzeugung regieren. Es. 
giebt unter ihnen Beine andere Herrſchaft, als die vaͤ⸗ 
cteerliche, und Peine andere Unterwuͤrſigkeit als bie finde 
Hohe, Won äufierlichen Höflichfeissbegeugungen und 


dem Wohlſtand wiffen fie nicht viel; wenn fie aber . 


einander befichen, bringen fie gern ein Geſchenk mie, 
Im Umgang find he Penner und If und 
mögen 
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mögen gefu, daß man mit ögmen füherge, weil fie von 
Matız pa Schwermchigkelt geneigt finb. — 





fi), nehmen auch ihnen und andern Fremden ohne 
Bedenken etwas weg, wenn es heimlich geſchehen kann. 
Sie glauben allerdings rin hoͤchſtes unſichtbares Ben 
fen, weiches fie Torngarſuk nenuen, und ob fie dem⸗ 
ſelben gleich keinen öffentlichen Dienſt erweifen, fo re⸗ 
den fie doch ſehr ehrerbietig von ihm. Wenn fie 
"ausgehen zu ſiſchen und zu jngen, fo pflegen fie dem⸗ 

jedoch ohne weitläuftige Umftänbe, ein Stuͤck 


ſeelben 
Fleiſch oder Fiſch auf einem Stein gu opfern, Sie 


find alſo nicht ohne Religion. Ste meynen, fo bald 
der Menſch fterbe, fo fahre die Seele in. den Himmel, 
und gehe bafelbft auf Die Jagd; der Leib ober bielbe 
and verweſe in ber Erbe. Doch find fie in Ihren 
Meynungen von ber Seele und dem Zuftand nach 
dieſem Leben fehr unterſchieden. Eine Hölle glauben. 
fie nicht. Geringe Frauensperſonen werben wehl le⸗ 
bendig begraben, wenn man ſieht, daß ſie nicht le⸗ 
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66 Die Befchichte diefes Landes Ki merk⸗ 
roüsdig. Die allererftien Einwohner ;befielben, wel· 
che bie Norweger bey ihrer Anfunft als ein. wildes 
Volk angetroffen, ſcheinen ihren Urfprung aus Amea 
rika zu haben: es iſt aber faſt gar Nichts von ihnen 
befannt, Der allererſte, fo zur Eutdeckung dieſes Lan⸗ 
des Gelegenheit gegeben, war einer, Namens Gun⸗ 
bioͤrn, welcher, nachdem Island war gefunden wor⸗ 
den, noch weiter ſchiffte, und eine Inſel fand, die er dee 
Gunbioͤrns Felſen ober Bunbisrnarfker-nanutes 
Er ſah auch gegen Mitternacht nach entfernteres Land, 
zu welchem er aber nicht kam. Nachdem dieſes be⸗ 
annt geworden war, fo bekam Erik, ein Norweger, 
mit dem Zunamen der Rothkopf, deſſen Waren; 
Torwald einer begangenen Mordthat wegen aus 
Norwegen nach Joland geflüchtet war, Luft, dieß Land 
aufzuſuchen, wozu er auch durch verdruͤßliche Haͤndel, 
die er in Jeland hakte, und durch. die ihm zuerkannte 
alährige Landetverweiſung, nad) mehr veranlaſſet wur⸗ 
de. Er lief im Jahe 981 oder 82 aus dent an bes; 
weſtlichen Seite der Iuſel Island gelegenen -Hafen; 
Gnäfelsnes.aus, und kam, da er gerade zu fegelte, an 
den grönländifchen Berg, weicher beurigek Tages Bla⸗ 
ſerk heißt; von ba gieng er nad) Süden, und, brachre, 
den erſten Winter auf eines. Inſel zu, der er feinen 
Namen beylegte, gab im folgenden Jahr noch meh⸗ 
rern Oertern Namen, und kehrete im zten Sommer: . 
nach Island zuruͤck. Im folgenden Jahr that er aber⸗ 
mals eine Reife nach dieſem Sande, nennete es wegen 
ber ſchoͤnen grünen Weide und Bäume Groͤnland, 
legte an den Moerbufen Eriksfioͤrd das Dorf Brat⸗ 
ralid an, und ließ ſich daſelbſt wohnhaft nieder. auf 


Li 
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feine Ueberredung folgten Ihm nach und nach mehrere 
Islaͤnder, welche in Grönland ihre Wohnung aufſchlu⸗ 
gen. Eriks Sohn Leif gleng 14 oder 15 Jahre dat» 
auf, nachdem fein Water ſich in Brinland niedergelaf 
gen Hatte, nach Norwegen, und, machte dem König 
Def Truggefen die Entdeckung feines Baters befannt. 
Der Koͤnlg ließ ihn in der chriftlichen Religion unier- 
richten und taufen, und fandte ihn hierauf mit einem 
Prieſter und einigen andern geiftlichen Perfonen nach 
Grönland zuruͤck, wofelbfl er im “Jahr 1000 anfam, 
und feinen Vater zur Annehmung der ehriftlichen Re⸗ 
ligion überrebere, deſſen Beyſpiele alle andere Gröne 
laͤnder folgten. 1023 wurben bie Örönlänber bem nor⸗ 
wegifchen König Olaf zinsbar, unb 1024 wurde her. 
erfte geönlänbifche Biſchof Arnald zu Fund in Schwe- 
den ordinist, Nachdem die Anzahl der Einwohner in 
Grönland zunahm, fo theilten fie ihre Colonie in die 
Sfts und weftliche. In Oſtgroͤnland bauete Erif 
Die Stabe Barde, wohin die Norweger jährlich han⸗ 
delten. Die Nachkommen errichteten bie Stadr Albe 
and das Klofter St. Thomas. Die Stadt Garde 
war ber bifchöfliche Sig, und bie Hauptkirche dem 
heil. Nifolaus gewidmet; außerdem enthielt die Sftlie 
che Seite 3 Klöfter, 12 Kirchen, und 190 angebauete . 
Oerter oder Menerhäfe. Auf der weſtlichen Selle wa⸗ 
zen 4 Kirchen, und 110 angebauete Derter. Die nor. 
wegifchen Könige ſandten Statthalter nach Groͤnland. 
2256 empörten ſich die Birdnländer-gegen ben norwegi⸗ 
ſchen König Magnus, ber fie aber 1261 mit Huͤlfe des 
daͤniſchen Königs Erif wieder zum Gehorfam brachte, 
Als 1348 die ſchwarze Peft den größten Theil her nor⸗ 
Difchen Völker wegraffte, fo unterblieb die Safer us 
| . n⸗ 
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Grönland, ‚Der lehte Biſchof, ſo aus Norwegen dar 


Bin geſchickt worden, hieß Anbreas, der. 1406 äbreiferes 
man hat aber nachher nichts weiter von ihm gehören, 


Bis ungefähr 1546 firibet man, daß die dafige Colonie 
noch im Stand geweſen. In der folgenden Zeit wur⸗ 
de Grönland ganz vergeflen, Zu Königs Ehriftian-II 
Zeit wollte der drontheimifche Erzbifchof Walkendorf 
daſſelbe wieder auffuchen, wurde aber daran gehindert, 


Chriſtian LU ſchickte Leute dahin, die aber mit der eins 


fältigen Entſchuldigung, daß fie es nicht hätten finden 
konnen, fruchtlos zurück famen. Friderich IL ſchickte 
3578 Magnus Henuingfen aus, Oroͤnland auszufor⸗ 
ſchen, welcher das Land zwat erblickte, aber bes Eiſes 
vwegen nicht hinankommen konnte. 1576 fegelte Mare 
tin Frobisher aus England nad) Grönland; und da 
er theils des vielen Eifes, theils Der fpäten Jahrszeit 
wegen nicht hinankommen konnte, ſo begab er ſich im 
folgenden Jahr auf Befehl der Koͤniginn Eliſabeth 


wieder dahin, und kam endlich ans land. König Chris, 


ſtian IV ſchickte 1605 unter Anfuͤhrung des Godſche 
Undenow 3 Schiffe dahin, welche mit ben Groͤnlaͤndern 
Handel trieben, und-5 derſelben mit nach, Daͤnemark 


brachten. 1606 fertigte er abermals 5 Schiffe dahin 


ab, und gleich barauf zum ztenmal noch 2 große Schif⸗ 
ft, 16i6 ſchickte eben dieſer große König den Haupt⸗ 
mann Munk mie 2Schiffen nad) Hudſons Meerenge, 


um eine nordweſtliche Durchfahrt zu entdecken; dieſer 
gab dem ſuͤdlichen groͤnlaͤndiſchen Vorgebirge Far⸗ 
wel (fahre oder lebe. wohl) den Namen, weil man da-· 
ſelbſt von der alten Welt gleichſam Abſchied nimmt. 


Als der Koͤnig dieſe Unternehmung fahren ließ, fa 
richteten verfchiedene Kaufleute in Kopenhagen eine 
. 196%, Ce axon 
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groͤnlaͤndiſche Compagnie auf, und fanbfen, 1636, a 
Schiffe aus, die fih in der Straße Davis vor Anker 


legten, und mit den Grönländern handelten, auch ein 


ganz Schiff voll Goldfand mirbradhten. Weil aber 
die kopenhagenſchen Goldſchmiede gar fein Gold dars 
‚ aus ſcheiden fonnten : ſolleß der Reichshofmeifter, wel⸗ 
cher das Haupt der Gefellfchaft war, bie ganze Ladung 
ins Waffer werfen ; welche übereilte Entſchließung ihn. 
aber nayher gereuet, daman in Norwegen einen aͤhn 
lichen Sand gefunden, aus welchem feines Gold heraus⸗ 
gebracht worden. 1654 wurde abermals en Schiff da- 
bin gefandt, weldhes aud) 1670 geſchah. Nach diefer 
Zeitbefümmerten fi bie Dänenniche weiter um Groͤn⸗ 
‚land. Man hielt dafür, daß die alte Fahrt von Ge 
land nach) dem äftlichen Grönland darch Treib⸗ Eis 
zerftopfe ſeyn müffe; und man hat bis auf diefen Tag 
noch Feine Nachricht von dem äftfichen Theil des Lan⸗ 
Des, welcher über 150 norwegifehe Meilen von den jetzl. 
gen dänifchen Colonlen entfernet ift. Indeſſen ſcheint 
es doch nicht, daß derſelbe von Einwohnern ganz ent⸗ 
bloͤßet fen; vielmehr iſt eine alte Nachricht vorhanden, 
daß, als die Einwohner der weſtlichen Seite von dem 
fogenannten wilden Sfeellingern überfallen, und! ihr 
ganzes’ Land verwuͤſtet worden, die oͤſtlichen Einwoh⸗ 
ner dahin gekommen, um ihnen beyzuſtehen, da fie 
denn das ganze Sand leer von Wolf, und nur das 


Vieh, als Ochfen und Schafe, fo noch übrig geblieben 


waren, gefunden, davon fie einen Theil gefchlachter, 
und mie ſich in ihre Schiffe und in ihr Sand genom⸗ 
men, Daraus ift klar, daß bie äftfichen Einwohner 
noch im Stand geweſen, ats die weſtlichen ſchon ver 
tilget waren. Dan hieß nachher die weſtliche Küfte, 
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gu welcher man burdh die Straße Davisfömme, CTeus 
grönland, um foldjes von dem alten-Ördnland, ſo 
vorher von den norwegifchen Leuten bewohnt gemefen 
war, zu unterfcheiden, und hieher wutde die Fahrt um 
bes Wallfifchfanges willen beybehalten, ben Die Hol⸗ 
länder. infonderbeit, nebjt dem Handel mitden Wilden, 
an diefer Seite ganz an fich gezogen. 0 
67. In ſolchem Zuftand blieben die groͤnlaͤndi⸗ 
ſchen Sachen, bis sin Priefter zu Wogen in Norwe⸗ 
‚gen, Namens hans Egede, große Luſt befam, den 
wilden Grönländern die chriftliche !ehre befanne zu - 
_ machen, und zugleich Vorfchläge zu thun, wie die feie 
einigen 100 Jahren verfäumte Fahrt aus Dänemarf , 


und Norwegen nad Grönland könne wieder Hergeftel« : - 


Set werden: Der außerorbentliche Trieb dieſes redfle 
chen Mannes fam ben meiften, fo ihn fannten, und 
von feinem Vorhaben und Anfchlag hoͤreten, ſeltſam 
vor; nichtsdeftoweniger legte er 1718. fein Predigt⸗ 
- amt in Norwegen nieder, und begab fi) mit. rau 
und Kindern nad) Bergen. Er fand aber weder bey 
den Geiftlichen noch Kaufleuten redyten Beyfall, und 
wandte fich daher 1719 nad) Kopenhagen an den Koͤ⸗ 
sig, welcher dem Magiftrat zu Bergen anbefehlen- 
- Sieg, der Bürgerfchaft einen Vorſchlag wegen Anrich 
£ung einer grönländifchen Compagnie zu thun. Nach 
- bielen Schwierigkeiten fam diefelbe 1721 zu Stande: 
es wurde ein Kapital von 10000. Rthlr. zufammen 
gebracht, ‚die Geſellſchaft rüftere 3 Schiffe aus, der 
hoffnungsvolle und unermuͤdete Egede wurde vom ' 
Mifjionscoflegio in Kopenhagen zum Miffionario mit 
‚300 Rthlr. Gehalt beftellee, und mic feiner Familie 
nad) Grönland abseſbre. Nach großer Gefahr kam 
J DE 2 5 das 
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das eine Schiff, worauf der Prediger war, endlich an J 
ber weſtlichen Seite unter dem 6aſten Grad, außen 
vor dem ſogenannten Baalsrevier, gluͤcklich an eine 


Inſel, woſelbſt es.überwinterte. Der Miſſionarius 


Egede ſetzte ſich mie 40 Männern, fo daſelbſt verblie⸗ 


ben, im Lande feſt, und ließ ein Haus bauen, wozu die 


m 


Groͤnlaͤnder felbft behuͤlflich waren. Diefe neue Colonie 


wurde nun zwar von Jahr zu Jahr durch die Com⸗ 


pagnie mit Proviant verſorget, die Handlung aber mit 
wenigem Vortheil getrieben. Inzwiſchen befleißigte 
ſich der Prediger, Die groͤnlaͤndiſche Sprache zu erlernen, 
und die Einwohner durch Güce und. Seurfeligkeit zu ge⸗ 
toinnen, Er erwarb ſich große Liebe unterihnen, ja ein 
größeres Anfehen, als er verlangte ; denn fie faßten ſol⸗ 


che Hohe Gedanfen von ihm, daß alle Kranfen zu ihm 


kamen, und ihn bathen, fie Durch Anblafen gefund zu 
machen. 1723 befam er einen andern Mifjionarius zum 
Gehuͤlfen. Ob nun gleich der König der Geſellſchaft 


vetrſchiedenemal unter die Arme griff, bald durch Wera 


ſtattung einer Sotterie, bald mie Ausfchreibung einer 
neuen Schagung in beyden Reichen, welche die grönlän« 
diſche Schagung genennetward: fo verzweifelten doch 
bie Glieder derfelben an dem Werrhell bey diefer Hand» 
lung, und hatten feine Luſt zum neuen Zuſchuß; daher 


derKoͤnig fie ſelbſt übernahm, und 1728 Schiffe und Leu⸗ 


te mit allen noͤthigen Dingen, als Vieh und Pferden ıc, 
zur Anrichtung einer rechten und beftändigen Colonie, 
und eines Forts zur Beſchuͤtzung Derfelben,nebft 2 neuen 


Predigern, nach Groͤnland fandte, Die neue Colonie 


wurde auf das feſte Land, 2 Meilen von der alten nach 
Oſten zu, verlegt, und in ber folgenden Zeit wurde weis 
ter hinauf nach Norden, zu Nepiſene, auch eine Woh⸗ 
on | nung 
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mung aufgefchlagen ; 1731 aber kam koͤnlglicher Befehl, 
daß alle Leute von Grönland nad) Haufe zuruͤckkommen 
ſollten, und die Colonie aufgehoben werben, welches auch. 
eſchah; doch blieb der nach dem Hell der Groͤnlaͤnder 
10 begierige Egede, nebft den Seinigen und einigen 
willigen, zuruͤck. 1733 ward aufs neue beſchloſſen, 


n groͤnlandiſchen Handel mie größerem Nachdruek 


vorzunehmen, unb-ber König beffimmte der Miffion 
Jährlich 2000 Rthir. weiche König Friderlch V auf 
5000 Rthlr. erhoͤhet hat. 1734 wurden 4 neue Miffio- 
narien dahin gefandt. 1736 verließ Egede die Groͤn⸗ 
Jänber, bey denen er 15 Jahre in großer Mühe und Ars 
heit, und nicht ganz ohne Mugen zugebracht, und gieng 
mac) Kopenhagen, mwofelbfter zum Superintendenten 
vᷣon Groͤnland gemacht wurde. Er ftarb 1758 zu Stub⸗ 
befiöbing auf der Inſel Falſter. Die Grönländer fangen - 

jetzt ihre Zeitrechnung von feiner erften Anfunft bey ih⸗ 
ren an. Auf ſeinen Vorſchlag iſt zu Kopenhogen ein 
Seminarium zur Zubereitung tuͤchtiger Miſſionarien 
und Catecheten für die groͤnlaͤndiſche Miſſion errichtet 
worden, Das Miſſionscollegium ſchickt auch einige er⸗ 
machfene Knaben aus dem fänigl, Waiſenhauſe zu Ko» 
penhagen nad) Grönland, die Sprache zu erlernen, 
und von den dortigen Miffionarien zu Catecheten 


zubereitet zu werden... Es find auch unterſchiede⸗· 


ne erbauliche Bücher in hie groͤnlaͤndiſche Sprache 
mit. taseinifchen Burhftaben uberfegt, und einige - 
‚Davon ſchon gedruckt worden. Den Handel nad) 
Grönland treibt anjegt die allgemeine Hanbelscom- 
pagnie zu Kopenhagen bes Jahrs mit 3 oder 4 
.. Schiffen, und die Hofländer dürfen ſich den Co⸗ 
ſonien auf verfhiebene Mein nieht nähern, s 
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$ 8. Die befannte weſtliche Kuͤſte iſt an die 


360 Meilen lang, und vom robisher, oder vielmehr 


von der englaͤndiſchen Koͤniginn Eliſabeth, meta inco- 


euita genennet worden. Die merkwuͤrdigſten Oerter 


auf derſelben, an der Straße Davis, ſind: 

ı) Der Staaten Hoeck, welches die äußerfte füb» 
lihe Spise des feften Landes ift. 

2) Das Vorgebirge Farwel, auf einer Inſel, 


zwiſchen welcher und dem feſten Lande eine Meerenge 


iſt, die einige Meilen breit. 
3) Die Deſolations⸗Inſel. 

4) Der Wieecbufen Balerevier. . 

5) Die 1742 angelegte dänifche Colonie Frideriks⸗ 
haab, d. i. Sriderichs. Hoffnung, unter dem 6aften 
Grad, woſelbſt ein Miſſlonarius und eine grönfändifche 
chriſtliche Gemeine iſt. Diefe Colonie treibt guten Hans 
del mit Seehundeſpeck Fuchs, und Seehundefellen. 

6) Die Fiſcher⸗Loge, unterm 63ſten Grad, eis 
ne ftarfe Meile von der See, iſt 1754 angelegt, Es 
wohnen hier nicht viel Groͤnlaͤnder, daher auch der 
Handel nicht viel bedeutet. 

7) Lichtenfels, eine ſtarke halbe Meile von ber 
vorhergehenden £oge, in der Fiſcher Fiorde, iſt eine 
3758 angelegte Miffion der evangelifchen Vraͤder, wel⸗ 
che hier ein Verſammlungshaus erbauet haben. Es 
ſtehen hier auch einige groͤnlaͤndiſche Haͤuſer. 

8) Die Colonie Gotthaab, d. i. gute Hoffnung, 
unter dem 64 Grad, im Bals Revier, iſt ſeit 1728 auf 
dem ſeſten Sande, ward aber aber anfänglich, nämlich 
1731, als Egede in das Land fam, auf einer Inſel ars 
gelegt. Hier iſt bie oͤlteſe chriſtliche Gemeine und 
ein Miſſionarius. z Meile bavon iſt 
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9 VreusSertenburb; eine Eolonie und Gemel⸗ 
ne ber. vereinigien -enangrlifchen Brüder, weiche zuerſt 
2733 von einigen berfelben mie Pöniglich. Länifcher Era 


Laubsiß geftiftet, und nachmals fehr anfehnlichgewor, . 


ben; denn 1762 wohneten bier 479 Grönländer in 16 


unter welchen 3 Chorbäufer waren. 1749 iſt 
in beffeiben ein Gebäude aufgefuͤhret worden, in wel⸗ 


chem ein zum Gottesdienſt wohleingerichteter Saal iſt 


ſie haben zum Nugen bet Groͤnlaͤnder einProvir - . 


anthaus erbauet, in weichem eine jede Familie einen 
Raum zur Verwahrung. ſhees Provlantes bat, ben ie 
im Sommer ſammlet. 
10) Die Colonie Zuckertop welche 1755 ange 


legt worden, iſt unterm 65 Gr. 46 Min, und hat deg 


Ramen von 3 ſpitzigen Bergen, welche von ferne wie 


ein Zuckerhuth ausfehen. Der Hafen iſt einet der 


beſten und ſicherſten im Lande. 


n) Die Colonie Holſteinburg, welche 1759 an⸗ 
gelegt worden, iſt unterm 67ſten Grad an der Amar- 


lok Fiorde. Si⸗ iſt einer der bequemſten Plaͤtze zur 
Wohnung und zum Handel. 

1») Dielolonie Egedes Minde, (das if, Ege⸗ 
des Andenfen,) unterm 68 Grad, iſt 1759 errichtet 
worden. -ı761 follte fie weiter nordiwärge nad ben 
Dunk. Inſeln in der Diſko⸗Bucht, verlegt werben 

13) Die Colonie Chriſtianshaab, d. i. Chriſti- 


ans⸗Hoffnung, liegt in der ſoegenannten Diſtobucht, 


unter dem 6often Grab, 30 Min. und iſt 1734 errich⸗ 
set. 1752 ift die Million 4 Meilen weiter gegen 
erden, zu 

14) Klausbapn , angelegt worden, woſelbſt nun 


din Miſſionarius wohnet. Es iſt diefes eine loge. 
4 Ce 4 15) Ja⸗ 


4 *  Gebnland, 
i5) Jakobehavn, eine Colonle, llegt von Klaus 
havn 2 Meilen gegen Norden, jenfeit des Iſefiord. 
Sie ift 1741 errichtet. 
. 36) Die Colonie Rittenberck, zwiſchen dem 69 
amd often Grad, iſt 1755 angelegt worden. 
7) Die oionieVloogfoa, ‚unterm zıflen Grad, 
welche 1758 angelegt worden. Mat machte ſchon 1762 

Anſtalt, fie einige Meiten weiter in die Jacobs · 
vucht zu verſehen. 

w) Der bäffinfche Meerbuſen, welchen der 
Engländer 1616 entdecket har, uad ah deſſen 
Ende über dem 78ſten Grab der ſogenannte Thomas- 
Smiths⸗Sund iſt, bis dahin man bispeenur gefome 
. men iſt, und wo mon Dir größten Wauß che fnben, 
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61 
E wird dieſes Reich theils mit auf den allgemei⸗ 







. ner&harten von den nordiſchen Reichen, cheils 
3” auf befonberen vorgeftellet, unter weichen letz⸗ 
teren des Andreas Bpräus.Charte' der Grund von 
den neuern ift, weſche de Witt, Homann, Seuts 
ter eund Bouder; geikfert.baben- Komann hat 
auch einige Specialcharten von ſchwediſchen Lanbſchaf⸗ 
ten geliefert, die in dem blaeuiſchen Atlas ſtehen. 
Die neueſten und beſten Charten von Schweden ſind 
ſelt 1742 von dem Landmeſſungs⸗Contoir zu 
Stockholm herausgegeben worden, haben aber kei⸗ 
nen ſchoͤnen Stich. Demſelben haben wir zu danken 
eine allgemeine Charte von dem ſchwediſchen Reich, 
nebſt Finnland und Nordland, die 1747 geſtochen iſt, 
und auf welcher das Reich zwar in feine kleineren, 
aber nicht in die größeren Theile abgetheilet iſt; ſer⸗ 
ner: eine Charte von Lipland und Soͤdertoͤrn, vom 
Güdermannland, von Nerike, vor Weſtmann⸗ 
land und Fierhundra, von Schonen, vom Ws - 
larfee, von der Lage der Stadt Stockholm, 
und von den Ländern, fo am finnifchen Meer⸗ 
bufen liegen, davon auch Tobias Mayer 1751 bey 
den homanniſchen Erben eine Eharte auf 3 Blättern 








\ 


- inleitung in den Staat von Schweden. Ark 


"Heraüsgegeben bat. Won. den übrigen ändern des 


Königreiches Schweden haben wir auch noch Spe⸗ 
cialcharten zu -münfchen. tn 


5 2. Unter Schweden wird bas ganze anfebnliche | 


und weitlaͤuftige Land verftanden, welches ſich zwi⸗ 
schen Dänemark, Norwegen und Rußland in einer. 
Kruͤmme um den größten Theil der Oftfee erſtrecket, 


und nad) Runebergs Berechnung 6900, nad) Faggots - 


Mermung aber. 7290 ſchwediſche Quadratmellen, und 
vermöge dieſer letzten Ausrechnung ungefähr wie 
Frankreich groß ift. 


‘6 3. Der Name Sverige oder Sverrige ben 


beutet das Land der Svenen, benn Rige heißt ſo 
viel als Land, wie in Raumarige, ıc. Einige meys 
nen, das Wort Swen, welches einenjungen und hur⸗ 
tigen Mann, imgleichen einen Soldäten bedeute, kom⸗ 
me von Swear, oder Swiar her, und davon waͤ⸗ 
ren die Einwohner Swenſke Män, d. i. junge und 
hurtige Männer, genennet worden. ' 
94. Das tandliegtin einem gefunden Clima. Im 
Winter ift zwar eine fehr Falte, aber Plare, geſunde und 
friſche Luft, und wider die Kälte fehügetman ſich durch 
Pelzwerk, dazu die Armen Schaffelle und andere von 
geringer Art gebrauchen. Dielangen Nächte werden 
durch) den Mond, den Schnee und bie Klarheit des 
Himmels fo hefle gemacht, daß man in denenfelben for 
wohl als bey Tage reife, Im Sommer find die Tage 
ſehr fang und heiß, und ſowohl, als die heilen Nächte, 
ungemein anmuthig. Won ftarfen Sturmmettern unb 
Platzregen weiß man nicht viel, und der klare und frifhe 


- Mordsind reiniget und erfrifcher die $uft. 


85. Di nd mit ein 
95 Die ſchwediſchen Kuͤſten ſi d mic ie 


daͤhlbaren Menge von Erbzungen, Inſein und Klippen 
umgeben, welche den Zugang zum feflen Sande gefaͤhr⸗ 
lich machen, und Schären, (Skiaͤren) genennet wer- 
‚ kan. - @ie befonimen ipre Namen von ben landſchaf⸗ 
ten, vor weichen fie liegen; daher bat man uplänbie 
ſche, füdermannländifche, oftgorbländifche, bohuſiſche, 
vordlaͤndiſche und finnländifche Schären. Sie liegen 
nahe ben einander, find von verfchiebener Größe, und 
einige 1000 bavon find bewohnet, deren Einmohusr 
ſich mehrentheils vom Fiſchfang ernähren, In ben 
Sandfeen giebt es auch einige 1000 Inſeln; und folcher 
. Zandfeen find ungemein vide; bie geößsen aber find; 
der Wiälar, Hielmar, Sämmund, Silyan, Wer⸗ 


‚ ter, Wener, Fryggen oder Fryken, Ringfisn, 


Stora Led, Storſion, Stora Avan. Store Lur 
lea Traͤſk, Torneñ⸗Troͤſk, Enara⸗Traͤſk, Uleaͤ⸗ 
Traͤſk, Pejende oder pas, 

che insgeſammt unten an ihrem Ort vorfommen und 
beſchrieben werben, .. Die Anzahl der Fluͤſſe ift auch 
groß; und bie, größten werben iu ber ſchwediſchen 
Sprache Elban genennet. Die vornehmen find; 


i) der Motalaſtrom, ‚welcher aus dem Wetterſee 


Fömmt, 17 kleinere Fluͤſſe aufnimmt, bey Morbfisping 
einen Waſſerfall von 6 Fuß hat, und in, die Oſtſee 


faͤlt. 2) Stäng, welcher Oſtgothland in 2 Theile 


abtheilet. 3) Die gorbifche Elbe, welche aus dem 
Wenerſee koͤmmt, bey Gothenburg in die Weſtſee foͤllt, 
und 73 Meile vorher einen hohen Waſſerfall hat, 
4) Gullſpaͤng, melcher Weſtgothland von Werme⸗ 
fand ſcheidet. 5) Die Dal⸗Elbe im Thal» Lande, 
welcher der größte Fluß in Schweben iſt. 6) Rym⸗ 
mene⸗WElf, Ulea⸗Eif und Rorpoſtroͤm, wel —* 
groͤßten 


naͤſee und Saima, wel⸗ 


+. ” u 
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groͤßten Fluͤſſe in Finnland find. Bey der Beſchrei. 
Bvung der einzelnen Landſchaften werben dieſe und die 
übrigen, ſo am merkwuͤrdigſten find, vorkommen. Die , 
Schifffahrt, welche von Stockholm aus nad) Garden. 
Burg und in die Weſtſee veranſtaltet worden, iſt merk⸗ 
wuͤrdig. Sie geht durch den See Maͤlar, den Fluß 
und Kanal von Arboga, in den See Hielmar nach der 
Daran liegenden Stadt Oerebro, alsdenn in den See 
Wener, und aus dieſem in die gothlſche Elbe.‘ Weil 
aber in diefer der oben angezeigte große Waſſerfall iſt: 
fo hat man die Fahrt durch Gräben und Schleufen 
befördert. r752 wurde 3 Meile von Wenersborg auf 
dem Rarlegraben die erfte Schleuſe geoͤffnet, und’ 
Graf Teſſin genennet. Die zweyte Schleufe iſt auf 
Malgoͤ und heiße Graf Ekeblad, die dritte bey Haͤ⸗ 
kans Hafen heißt Polhelm, die vierte und niedrigſte iſt 
bey Flaͤttbergs Dam, und beißt Elvius. Sowohl 
die Seen, als Flüffe, find reich an Fiſchen von man⸗ 


cherley Art, unter weichem die Lachſe vornehmlich 


merkwuͤrdig ſind, welche in die gemeinen, die kleineren 
mie grauen Flecken und in Die Forellen eingetheilet we⸗⸗ 
“den. Der beſte Sachs wird in Halland gefangen; in 
den norbländifchen Fluͤſſen aber nimmt der Lachsfang 
ſeht ab. Es giebt auch in Schwehen viele Geſund⸗ 
brunnen von guter und bewährter Kraft, unter mel. 
“hen der zu Medewi In Oftgothland der berühmtefte iſt. 
Man findet auch fo genannte Hungerquellen, die 
theils cheure Zeie bedeuten, wenn fie fließen, weilſte 
nicje eher fließen, als bis das Feld von vielem Regen 
und Schneewaſſer verborben wird; theils Miswachs 
vorbedeuten, wenn fieaustrocnen, well wegen Mangkf 
des Regens nothwendig ein Miswachs entftchen er 
u ‚ 6. 
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land Bann wenig gefäet werden, weil es mit Bergen 

. mb Klippen augefuͤllet iſt: es giebt aber daſelbſt doch 
gute Viehweide. In Lappland waͤchſt noch 
Getreide; Finnland aber iſt an ſich ganz fruchtbar, 
ob es gleich bisher noch lange nicht hinlaͤnglich auge⸗ 
bauet worden. Das Getreide wächft in den zwar kur⸗ 
aber heißen Sommern geſchwind auf, reichetaber, 

heit wegen bes bisher getriebenen vielen Brañ⸗ 
teweinbrennen,, zum Unterhalt der Einwohner lange 

. nicht gu; daher jaͤhrlich in guten Fahren wenigſtens 
350000, und wenn Miswachs einfällt, wohl 500000 
Tonnen Betreibe aus Sieflanb, Pommern und Wise 
anar eingeführee werden muͤſſen. Die patriotifch · ges 
Schweden haben häufig gure Vorſchlaͤge ges 
than, wie ſowohl der Ackerbau, als die Moanufakturen 
Mm 


i 


nn von Schweden, - 418 ' 
Un beſſern Stand pu fegen wären: fie haben.aber den - 
Mutzen, welchen man basonerwartet.bat, nicht völlig 
verfihafft. Der König bat 1752 den neuen Anbauern 
unbebaueter Sänder, 40 bisso Srepheils. Fahre beit 
liget. Man hat fich bisher bes fogenannten Swedjer 
Rand (gefchwendete Erde) häufig bedienes, mit 
welchem Namsn man einen im Wald gelegenen Ort 
beleget , woſelbſt man bie Bäume niederhauet, ver. 
brennet, und nachher auf den mis Aſche belegten Acker 
füet. Ein folcher Acker iſt 3. Jahre lang ſehr fruchts 
bar; Indeffen haͤlt man doch folches Felder » und Acker. 
brennen mit Reche für ſehr fchäblich, weil an dem Ore, 
wo es gefchieht, weder Holz noch Gras wieder wächft, 
inſonderheit auf einem bergartigen Grund’, und auf 
fteilen und fonft untauglichen Bergen, | . 
In den noxdlichen Theilen bes Landes haben die 
Einwohner gelerner, ſich Brod von Birk und Fichten. 
tinden, Stroh und Wurzeln zu backen, mit deſſen Zu 
bereitung es folgenbergeitale zugeht. Das Hacke⸗ 
brod, (Stampebroͤd) welches in Nordland im hoͤch. 
ſten Nothfall gegeſſen wird, wird von Aehren zuben 
reitet, die ſie von den Halmen abſchneiden, mit einem 
Hackeiſen zerhacken, alsdenn trocknen und mahlen. 
Aufdleſes Mehl gießen fie ſiebend heißes Waſſer, ver 
mengen es mit Hefen und Kornmehl, wo ſolches zu ha. 
ben iſt, und backen Brod davon. Sie nehmen auch 
Tannenrinde im Fruͤhjahr, da fie ſich am beſten aba 
loͤſet, doch nicht die dicke Rinde, ſo unten am Baum 
iſt; bie aͤußerſte grobe Schale ſchneiden ſie mie einem 
Meſſer ab, alsdenn legen ſie die Rinde in einen Ofen 
über die Oluth, oder halten fie über Holzfeuer, bis fie 
“auf beyden Selten braun. wird, aufſchwillt, gleichfaur 
- , , f 
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im Gaheung gerath, und das Harz abbrenmer. Diefe 
getrocknet, 


Hierauf leget man ſie in einen Backofen, daß ſie halb 
trocken wird, oder auch in eine Badſtube, und gießt 
Badwaſſer darauf; nachgehends wird fie wieber in 
einem Backofen hart getrodnet , daß bie Blätter abr 
fallen, und fich auch) die Schale bey den Knoten vom 

Stiel ablöfer. Alsdenn wird fie im Hacketrog Flein 


| geflohen, hiernaͤchſt gemahlen, und das Mehl gefiebet. 


Will man Brod davon baden, fo gießt man heißes 
Waſſer auf pas Mehl, oder aud) Brannteweinhefen, 
wovon das Brod ſchmackhafter werden fell; nachge⸗ 
hends knetet man den Teig mit großer Mühe, bis er 
ganz zaͤhe md gleichſam Haricht wird, und thut den dris⸗ 
ten Theil Korninehl Darunter. 

$ 7. In dem ſuͤdlichen Theil von Schweden giebt 


Ees ziemlich gute Baumfrüchte und Gartengewaͤchſe: 


allein, je weiter nach Norden, je mehr nehmen fie ab, 
Serlieren aud) immer mehren Geſchmack —RXXX 
te, und oben hinauf An Sande findet man gar feine. 
Finnland bringe ſchoͤne Hüben hervor. : Man bauer 
nunmehr auch Flachs, Hanf und Tabac mis gutem 
Vortheil. Die anſehnlichen Waldungen werben im⸗ 
mer danner und kleiner, welches auch nicht anders ſeyn 
kann, weil jaͤhrlich gewaltig viel Holz zu Kohlen, Pota⸗ 
fe, ar, Pech, und Swebjs » fand verbrannt‘ pr 
au 
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‚Auf andere zumtheil unnuͤtze Weiſe gebrauchet wich, 
Die Eichen nehmen inſonderheit ſehr ab. Die Vieh⸗ 
zucht iſt an manchen Orten anſehnlich: alles Vieh aber 
‚Fällt hier, fo wie in den übrigen notdifehen Laͤndern, 


klein, die Pferde aber find dauerhaft: Die ſchwedi⸗ 
ſchen Schafe haben eine grobe Wolle ; in der neueſten 
Zeit aber, da man auf die Verbefferung bee Schaͤfe⸗ 


reyen fleißig bedächt gemwefen, bat man aus Spanien 


und England Widder fommen laffen, um dürch Diefels 
ben die Schafzucht und Wolfe zu verbeffein, Die jebige 
Einrichtung der Schäferehen ift vornehmlich den Fleiß 
bes Ritters Jonas Alſtroͤm zu berbanfen: Man hat 
auch von Angora in Kleinafien von denen daſiger 
Gegend ganzeigenen Ziegenboͤcken einige nad) Schwe⸗ 
ben kommen laffen , im das vortreffliche Kaͤmelhaar 
uch hier zu zeugen. Won ben nutzbaren Rennthieren 
wird’ bey $äppland umftänblid; gehänbelt. Es giebt 
auch Hirſche, Rebe, Hafen, Elendthiere, imgleichen 
Bären, Wölfe, Fuͤchſe, Lüchfe, Bieber, Marder, 
Wiefeln, wildes unb zahmes Geflügel genug in Dies 
ſeim Könige, nn 
$;8. Ar Sachen, bie jum dreyfachen Natur⸗ 
keich gehören, hat Schweden einen großen Ueberfluß; 
das Mineralreich aber hat den Vorzug. Man findet 
Kryſtalle, Amethyſte, Topafier, Potphyrſtein, Lapis 
Lazuli, Agathe, Carneole, roͤthlichen Violſtein, gruͤn⸗ 


lichte halbdurchſichtige Steine, Steinkorallen, Asbeſt 


oder Steinflachs, Mägnerfteine, Probierſteine, Klap⸗ 
perſteine, Sandſteine, Muͤhlſteine, Gipsdruſen, Schie⸗ 
fer, Kalkſtein, ſchoͤne Petrifacta, groben und weißen lo⸗ 
fen Marmor, auch 24 Meile von Norkioͤping in dem 
Wald Koolmole, oder, wie ihn ändere nennen, Käls 
TS IC Ti D&D marden, 
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maͤrden, harten Marmor in ſchr großen Stücen toek 
cher im Grund weiß ift und grüne Adern dat, Die zu⸗ 
weilen dunkel, zuweilen hellgrim find, und ſich ſtark in 
einander verwickeln. Ferner findet man in Schweden 
Morienglas, ſandichtgewuͤrfelten Spat, Bergwachs, 
Berggruͤn, Bergblau, Vitriol, rohe Sarbe, ſilberhal⸗ 
tige Bergmilch, Quedfilber, "Amianeh, Bleyerz zu 
Bleyſtiften, Bleyweiß, Gallmen, Alaun, Walfererbe, 
Steinoͤl, Schwefelkies, Perlmuſcheln u. ſ. w. Die Per 
lenfiſchereyen in Finnland liefern manche koſtbare Per- 
len. In Smoland und Bohuslehn wird Salz aus 
dem Seewaſſer geſotten, welches aber zur Nothdurft 
des Landes lange nicht hinreichet 
69. Diegrößte Herrlichkeit des Sandes machen bie 
Metalle aus. In Emoland hat man Bolderz 
entdecket. Die größte Silbergrube ift bey Sala, die 
andern find zu Hellefors, Storhaar im TIhaf- Sande, 
Skishytte eben dafelbft, Norrefors in Oftgorhland, 
. Brattfors in Wärmeland, wo man gediegenes Silber 
gefunden hat, Giſleby in Echonen, und in Lappland. 
Dieſe Gruben find von verfch!ebener Güte, geben auch 
zumeheil mehr Hoffnung auf das fünftige, ale Nutzen 
zur gegenwärtigen Zeit. Die Anzahl ber Aupfers 
gruben, Hammer und Röftwerfe ift ganz anfehnlich, 
- undbiebeften Gruben find zu Falun: fie find aber nicht 
. mehr fo eintraͤglich, als fie ehemals gemefen. Man 
‚findet auch gediegenes Kupfer. Das Eiſenerz ift ſo 
-häufig, daß es ſich gemeiniglich über Der Erde zeiget, 
und von ungemeiner Güte, infonberheit Das oeregrun⸗ 
difche. Es machet 2 Drittel von den Reichsproducten 
aus. Die beften Gruben find in Upland, und den 
größten Eifenhandel. treibt Weſtmannland. Bley 
wird 


⁊ 
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wird gleichfalls gegraben. Die größte Menge von 
Berg «und Hammermerken iſt in dem eigentlichen 
Schweden. 

Die Beſchaffenheit ber ſchwediſchen Bergwerke 
wird am beſten eingeſehen werden koͤnnen, wenn ich ihre 
Einkuͤnfte von einigen Jahren anzeige: . 

ı) Das Boldbergwerk zu Aedelfors, welches 
1758 entdeckt worden, hat von 1741 bis 1763 zu 6325% 
Ducaten Gold gebracht. J 

2) Das Silberwerk bey Sala, welches im 
ısten Jahrhundert jaͤhrlich bis auf 17276 und bis 1550 
gar auf 18141 loͤthige Mark brachte, bat von 1743 bis 
1747 gebracht: 8700 löthige Mark 5 Loth; Adolph 
Srideriche Schacht von 1742 bis 1747: 186 Marf 
10 Loth; die Tordergruben ineinigen jahren unges 
fähr 45 Mark; Loͤf ahs Brube von 1744 bis 1747: 
ar, 22 bi6 23 Mark; bey Helleförs werden jährlich, . 
einige Mark loͤthig Silber geſchmolzen; die Rorder 
 Ebriftiliens s Mellem » Tirapen ; Silberhytta⸗ 
Gruben, nebft noch 2 Erzgängen, fo Malmen ge 
nennet werden, halten gemeiniglich 60 biszopro Gene . 
Bley, und der Centner 2bis4, meiftens aber 7 bis 8, 
und zumtheil 1a bis 16 ford Silber. - ' 

3) Das Rupferwerk zu Salın, hat deffen 
jährlich) wohl 20000 und drüber, von 1750 bis 1762 
aber jaͤhrlich nur 3636 bis 5833 Echiffpfund Kupfer 
geliefert; das neue Rupferbergs⸗Werk oder 
Liusnarsbergs⸗Werk, Barpenbergs altes. 
Werk, Ritterhuͤtte Rupferwerk, Roͤckers und 
Betninge Kupferwerk, Anes oder Inſioͤ⸗ und 
Loͤſedhs⸗ Grube, Haͤkanboda⸗Liusnedal ⸗Li⸗ 
ungedal⸗ Handoͤhls⸗ Gladhammars⸗ und Moͤrt⸗ 
n ..Dba fores 


r 
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fors⸗Werk, zuſammen von 1744 bis 1747: 4068 


.Schiffpfund. 


An Stangeneiſen werden jaͤhrlich 400000 
Schiffpfund, (1, 600, ooo Centner,) in allen ver⸗ 
fertiget, wie Erich von Stockenſtroͤm 1767 berech⸗ 
. net hat.. < . 
| N 10. In diefem großen Reich find nur 10 Städte, 
Die wenigften find im nordlichen Theil deffelben und in 
Finnland. Es giebt einige große Sandfchaften, in denen 
nicht eine einzige Stadt ift, als Jemtland und Herdalen. 
- Diefe Seltenheit der Städte ift hoͤchſt nachtheilig, und 
verurſachet unter andern auch diefen fchädfichen Um» 
Stand, daß ber Bauer manchmal 20 bis 40 ſchwedi⸗ 
fche Meilen durch) rauhe Wege fahren miuß, ehe er eine 
Tonne Getreide abfegen kann. Ueberhaupt ift das‘ 
Reich fehlecht bewohnet und bebauet; ‚ dein man hat 
in demifelben 1760 nur 2, 383, 113 Menſchen, nämlich 
1137938 Petfonen männlichen, und 1255175 Perfonen 
weiblichen Gefchlechts gezaͤhlet. Die Adelichen inſon⸗ 
derheit, machten 10645, die Buͤrger in den Staͤdten 
162888, die Landleute und Bergleute aber 13mal 
fo viel Köpfe aus. Man vergleiche das ungeheure 
Kirchſpiel Paldamaͤ in Finnland, welches 40 geogra⸗ 
phiſche Meilen lang und is breit iſt, und in welchem 
in einigen Gegenden ein Bäuerhof von dem andern 
7 Meilen entfernee ift, mit der Provinz Holland, 
weiche kaum halb ſo groß, auch an ſich wenig fruchtbar 
iſt, und niches deftomeniger 37 Städte, 8 Flecken und. 
eine Menge anfehnlicher Dörfer, welche zumtheil viele 
ſchwediſche Staͤdte übertreffen, und aufı Million Men» 
ſchen enthaͤlt; fomuß man über den Unterfchied erſtau⸗ 


nen Man kann zwar in Schonen und Off: Borh« 


— land 
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‚Sand 1342 Menfchen auf eine ſchwediſche Quadratmei⸗ 
le rechnen, aber aud) in Mordland nur 140, und in - 
‚Sappland nur 2. Die Sruchtbarfeie ift aud) in Schwe- 
ben nicht groß; denn bie Tafeln, welche manbisher da- 
von gemacht hat, geben nur 3bis 4 Kinder auf eine Ehe. 
Zur Vermehrung der Einwohner des Reiches ift in 

Vorſchlag gebracht worden, Daß die Bauern ihre Höfe, 
tbeilen, und Erlaubniß haben follten, mehrere Dienft« 
bothen anzunehmen; daß man fuchen folle, den am 
meiften im Schwang gehenden anſteckenden Kranke 
‚heiten zu ſteuren, und an allen Orten gute Hebammen 
zu verfchaffen ;ja, es hatein gelehrter Schwede, zur Bere 
mehrung der Städte, den Rath gegeben, beftändige Laͤ⸗ 
ger der Soldaten an den Graͤnzen, Slüffen und Seen 
zu errichten, und.fic) ſolche daſelbſt anbanen zu laſſen, 
woraus nad) und nad) Städte entſtehen würden, 
' Der Adel ift fehr zahlreich, und hat anfehnliche. ? 
Rechte und Freyheiten. König Erich) XIV hat 1561 
zuerft Grafen und Freyherren gemacht. Die Gras 
fen hatten vor dem übrigen Adel ehedem mehr Por⸗ 
züge, alsjegt, da fie bloß in mehreren Zierrathen bes 
Wapens, und in dem Titel: Hochwohlgeborne beſte⸗ 
‚ben, welchen fie von den Hofgerishten bekommen; da⸗ 
—* dieſe die Baronen nur Wohlgeborne, und 
die uͤbrigen Edelleute, welche unter eines Obriſten 
Rang ſind, Edle und Wohlbuͤrtige nennen; welches 
wenigſtens von dem ſtockholmiſchen Hofgericht heob⸗ 
achtet wird. Die graͤfl. brahiſche Familie iſt die vor⸗ 


nehmſte. Es pflegen auch die Praͤſidenten der Depu⸗ 


tationen aus dem graͤflichen Stand genommen zu wer⸗ 
den. Gegenwaͤrtig find in Schweden 58 graͤfliche 
Familien, naͤmlich Brahe, Leunhaupt, de la Gardie, 
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- von Wafeborg, Oxenſtierna von Korsholm, Orxenſtier⸗ 


na von Kroneborg, Stenbock, Duglas, Schlippen-⸗ 


bach, Wachtmeiſter von Johannshus, Sperling, 


Blielke, Guͤllenſtolpe, Bonde von Biörnd, Gyllen⸗ 


borg, Mellin, Polus, Guͤllenſtierna von Bioͤrkoͤſund, 
Piper, Froͤlich, Stromberg, Poſſe, Nieroth, Horn 
von Ekebyholm, Spens, Cronhielm von Floſta, von 


Ferſen, Reenſtierna, Teſſin, Meierfelt, Moͤrner, Duͤ⸗ 


cker, Taube, Sparre von Sandby, Bonde von 


Schaͤfftnholm, Dhona, Sparre von Soͤfdeborg, von 


. 


Sieven, Creutz, Eronbielm von Hafunge, Horn von’ 


Rangien, Efeblad, Lilienſtedt, Leinſtedt, Lagerberg, 


Toͤrneflykt, Haͤrd, Putbus, von Duͤben, Bark, von 
Heſſenſtein, Loeven, von Roſen, Wrangel, Ehrenpreus, 
Cedercreutz, von Duͤring, Hamilton. Nicht allein die 


Edelleute ind Geiſtlichen, ſondern auch die Bürger und 
Bauern, (die adelichen Bauern ausgenommen,) gehoͤ⸗ 
ren zu den Reichsſtaͤnden, wie wir unten noch einmal be⸗ 


merken werden. Die ſchwediſche Sprache ſtammt 
fo wie die daͤniſche, von der alten fcandinavifchen Spra⸗ 


che ab. Die Sprache, welche in einigen Kirchſpielen 
des ſchwediſchen Thallandes geredet wird, hat viele 
Aehnlichkeit mit der alten gothiſchen, und mit der is⸗ 


laaͤtndiſchen und platdeutſchen Sprache. Die finni⸗ 


ſche Sprache iſt von der eſthniſchen nur in der 
Mundart unterſchieden, auch mit der lapplaͤndiſchen, 
und etwas mit der hungariſchen Sprache, verwandt. 
In heidniſchen Zeiten ſind bey den Schweden beſon⸗ 
dere Buchſtaben gebraͤuchlich geweſen, welche Runor 
genennet worden. Es zeigen davon ſowohl die Ru⸗ 
nenſteine, welche bey den Grabmaͤlern der verſtor 


benen aufgerichtet worden, und noch faſt in allen Jand« 
| - ſſchaften 


- 
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| ſchaften gefunden werden; als auch die Aunenftäbe, 
melche einen mit Runen ausgeſchnittenen beftändigen 
Almanach) oder Kalender, nebft der dazu gehörigen 
Zeitrechnung, in fi) enthalten, und noch an vielen Dt 
ten im Gebrauch find. . 
$ır. Die heidnifhe Abgoͤtterey mar ehemals in 
Schweden fehr arg, und Upfala der Hauprfig derſelben. 
Kaiſer Karl der Große ſchickte auf Verlangen Königes- 
Biörn den Herbert hieher, welcher in Oſtgothland die 
ehriftliche Religion befannt madıte, und Kaifer Lu⸗ 
dewig fandte den berühmten Anfcharius zu gleihem . 
Zweck nad) Schweden, durch) welchen bie chriftfiche Leh⸗ 
ve vornehmlich) ausgebreitet wurde, und auf dennachher 
noch anderefolgten, In den mittleren Zeiten zogen die. 
Geiſtlichen viele Güter an ſich, und der Papft maßete 
ſich ſelbſt in weltlichen Reidysangelegenheiten große Ger 
walt an. -$uthers Schüler, M. Dlaus Petri, breitete 
bie evangelifche Lehre mit großem Beyfall aus, und 
König. Guſtav Wafa führete Die Keformation nad 
Veberwindung unzähliger Schwierigfeiten glücklich ein, 
welche. aud), ungeachtet fie unter Johann und Sigis- 
- mund gefährliche Anfechtungen fitt, dennoch endlich 
auf dem Reichstag und der Kirchenverfammfung zu 
Upſal 1593 obfiegete, als wofelbft ſich Die Reichsſtaͤnde 
verpflichteten, bey ber reinen evangelifch- fucherifchen 
Sehre ga verbleiben, welche num feit der Religionsver⸗ 
einigung von 1613 als die einzige herrfchende Kirche 
vom König und den Unterthanen angefehen werben 
muß: Bloß den Gliedern ber engländifchen und refor⸗ 
mirten Kirche iſt 1741 durch ein koͤnigliches Edict die 
freye Uebung ihres Gottesdienſtes in den ſaͤmmtlichen. 
Gerplögen, die Stadt Karlskrona ausgenommen, 
Dd 4 erlau⸗ 
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erlaubee worben, Man zähfer in Schweden ı Erzbi⸗ 
ſchof, welcher zu Upſalq feinen Sig hat, und den Koͤ⸗ 
nig frönet; 10 Difchsfe, welche find zu Ankiöping, ' 
Efara, Strengnäs, Wefteräs, Weris, Abo, fund, 
Borgo, Götheborg und Kalmar; 3 Superintendens 
ten, welche find zu Karlſtadt, Hernoͤſand und Gott⸗ 
(and; 192 Probfteyen, und auf 2400 Mutter» und Tode 
terkirchen; ober. nach afderer Berichte, 1381 Paftorate, 
3533 Kirchfpielsfirchen und 134 Kapellen, 
$ 12. Rünfte und Wiſſenſchaften haben.in 
ben neuern Zeiten unter ben Schweden ein anſehnliches 
Wachsthum erfahren. Sie legen fid) jegt vornehmlich 
mit großem Fleiß auf die dfonomifchen Wiffenfchaften 
und Naturlehre, und auf bie Unterfuchung der Yiter- 
vhümer, Hiftprie und Geographie bes Landes. Die 
Univerfitär zu Upſala ift die ältefte und dornehmſte im 
Reich,/ und dar anfehnliche Stipendien, , In eben. 
of Stadt ift auch eine 1728 geftiftete Fönigliche Ge⸗ 
felfchaft der Wiſſenſchaften. Zu Lund in Schonen iſt 
bie 2te, und zu %bo in Finnland die zte Univerſitaͤt. Zu 
Stockholm ifteine fönigliche Afademieder Wiffenfchafe 
sen, welche 1739 errichtet worden, uub deren Abhand« 
fungen auch außerhalb Sandes viele Liebhaber finden; 
ein Antiquitätenardhiv, ein Collegium medicum, ein 
koͤnigliches Fortificationscontoir, ein fönigliches Land⸗ 
meflercontoje, ein Laboratorium chyınicum gb 





me- 
ehanieum, und pine Maler und Bildhauerafddemie; 
auf dem Schloß Dromingholm verfammler ſich die 
1753. von der Koͤniginn $uife Ulrike geftiftere Afademie " 
ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Gymnaſia find zu Lin⸗ 
kioͤping, Kalmar, Werid, Gothenburg, Skara, Karls⸗ 

ſtadt, Stregnaͤs, Weſterohs, Gefla und Es 
B** athe⸗ 
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Rarbedralfehulen zu Upſala und Abe; Trivial⸗ 
ſchulen zu Wisby und Froͤſoͤ, und zu Dfele, Lyckſele 
und. Jockmock find auch Schulen. Zu Stockholm ift 
auch eine lateinifche Schule der Deurfchen, Zur Auf⸗ 
nahme. der Buchdruckereyen hat der König 1753 ein. 
befonberes Reglement für diefelben ausfertigen laffen, 
und darinnen verordnet, wie es mit ber Einrichtung 
einer neuen Buchdruckergeſellſchaft, mit Anlegung 


neuer ordentlicher Buchdruckerenen, ihren @efegenund?) 


$euten, Fünftighin gehalten werden foll, "Die Gefelle 
fehafe iſt ſchon wirklich zu Stande gefommen. Es _ 
verbienet hier angemerfet zu werden, daß Andreas 
Derdy in einer 1749 vom Verhaͤltniß ber in Schwer - 
den Stubirenden, in Abſicht auf Die Befegung der 
Aemter, gehaltenen Rede angegeben, daß in Schwe⸗ 
ben (bie deutſchen Provinzen ungerechnet,) ſich in allen 
3000 gelftlichg Aemter, 1300 Aemter, dazu Rechtsge⸗ 
febrte erforbert werben, 7300 Kriegsbedienungen, bie 
mit Studirten zu -befegen find, 600 Bedienungen bey 
„ber Sandesregierung und denen bazu gehoͤrigen Be« 
ziefen, und 2600 Xerzte befanden. 
13. Mit Manufakturen mar Schweden vor 
finigen 100 Jahren gar nicht verfehen, Die Hanſe⸗ 
ftädte führeten niche nur ver Schweden rohes Eifen und 
Kupfer, fondern aud) ihre rohen Erzte aus, und ver⸗ 
fauften ihnen die daraus verfertigten Sachen wieber. 
Man fiſchte an der Schweden Küften, und ie Staͤdte 
waren vhne Handwerker. Zu Guſtav Waſa Zeiten fien⸗ 
gen die Schweden an, ihre Metalle und Holz ſelbſt zu 
verarbeiten; und gegen bie Mitte des ı7ten Jahrhun⸗ 
dertes fuchten fie allerley Fabriken und Manufafturen ., 
. einzurichten, dig aber mehreutheils von Fremden, fon- 
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derlich von Deutfchen und Nieberländern ‚ getrieben 
mutden. 1641 ward eine Glaͤsmacherey , 2843 eine 
Staͤrkemacherey, 1646 eine Mefjingfabrike,1647 Buche 
Läden, 1649 Nadelmachereyen, und eine Seldenfabrife, 
1651 eine $ebergerberen und Seifenfiedegey, 1653 Sd« 


gemößlen, 1654 eine Eifen- und Stahlfabrife, 1661 


eine Zuderfiederen errichtet und angeleget; und bie 
Wollen: und Seidenweberey nahm überall zu; aber in 
den Kriegen unter Karl XII gieng das meifte wieder 
‚ein. Unter Friberich I kamen alle Manufafturen und 
Handwerker in große Aufnahme. . Man brachte die 


Schaͤfereyen in beffere Ordnung, pflanzete Taback, gab 


den fremden Kuͤnſtlern und Manufakturiſten Religi⸗ 
onsfreyheit, und machte andere nuͤtzliche Anſtalten, wel⸗ 
che noch unterhalten und verbeſſert werden. Nunmehr 


“findet man in Schweden Seiden⸗Tuch ⸗Baumwoll-⸗ 


Moll: Barchene Buldan- Leinewand⸗ Segeltuch⸗Saffi⸗ 
aus- Fabriken, Cattundruckereyen, Särbereyen, Alaun⸗ 
| Zuder, Seifen: und Salzſiedereyen, Tabacksſpinnerey⸗ 
en, Glas, Porgelan, und Schwefelhütten, Papier- Puls 
ver = Walk» Bohr» Schleif » Stampfr und andere 


Mühlen; auch Kupfer. Stahl · Meffing-Eifenfabrifen; _ 


doch verſtehen ſich die Schweden noch nicht vollkommen 
auf die Verarbeitung der Metalle. Man bauet auch viel 
Schiffe, und nutzet das Holz auf andere Weiſe. 
Dom iſten Octob. 1739, ba das Manufaktur Con⸗ 
toir der Reichsſtaͤnde errichtet worden, bis 1706, hat 
Schweden zur Aufnahme ſelner Manufakturen 10, 213, 
917 Thlr. Silbermuͤnze verwandt: man berechnet aber 
Den Werth ber verfertigten Waaren auf 104,906,840 
Thlr. Silbermuͤnze, darunter sg, 135, 113 Thlr. Sil« 
bermünge Narlonalgemwinne find, 5754 rechnete man 
454 
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454 Seldenweberftühfe und 1604 Arbeiter, 1204 Wol⸗ 
fenweberftühle und 8567 Arbeiter, 421 Sinnen » und 
Baummwoll» Weberftühle und 2034 Arbeiter, aber nur 
209 Eifen- Stahl. und Metall» Fabrifanten; und bie. 
Sanze Summe der verfertigeen Manufaftur. und Fa⸗ 
brifarbeiten fhägte man für bas Jahr auf 3603670 
Thfr. Silbermünze. 1764 waren für Selbe 783, für 
Wolle 1043, für Garn und Baumwolle 626 Webers 
ftühle vorhanden, Man fhägte die Ausgaben des . 
Reichs zur Aufnahme der Monufafturen auf 102, die 
verfertigeen Waaren aber auf 1049 Millionen Thaler: 





Silbermünze, und nad) Abzug der rohen Materien den 


Gewian auf 58i Millionen. Allein, es giebt in Anſe⸗ 
bung der Manufakturen und Fabriken noch viele Kla⸗ 
gen und gute Wünfche, Miele, die ihre Kapitalien 
in diefelben geftecker, haben folche entweder ganz ober 
großentheifs verloren; viele Manufakturiften haben 
zwar ihre Waaren zu 50 ,,75 bis 100 pro Gent höher . 
verfaufet, als fie in ben Sänbern an ſich zu ſtehen kom. 
wien, und find auch) durch öffentliche Gelber unterſtuͤ⸗ 
get worden: allein, fie find doch im fehlechten Zuftand, 
Der Vortheil von den Manufakturen zeiget fi im. 
Kandel nech nicht nach Wunfh, und man Elager, 
daß die einheimifchen Manufakturwaaren nicht ge⸗ 
kauft würden , fo baß ihre Menge ſchon zu groß fen; 
‚woran der Schleihhandel unftreltig mit Schuld ift. 
Die Schweden ‚haben hoͤchſtdringende Urſache, ihe 
Eifen auf mehrere Art zu verarbeiten und zu vered⸗ 
fen, um davon allerhand Arbeit ausdem Lande ſchicken 
zufönnen, weil ber Abgang ihres Stangeneifens merk. 
lich geringer geworden, nachdem die ruflifhen unb 
weftindifchen Eiſenwerke fich ausgebreitet haben, - 
Ä | ne $ 24. 
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...$14. Zum Handel liegt Schweden ſehr bequem, 
weil es an Die Weſt · und Oſtſee ſtoͤßt, und außerdem 
grobe fiehende Seen und. verfchiedene Fluͤſſe enthaͤlt, 
die theils In diefe Seen, cheils in die Meere fallen. Es 
iſt aber lange ohne auswaͤrtigen Handel geweſen. Es 


wurde ehebeſſen von den Hanſeſtaͤdten mit allen Waa- 


ren verforget, die ſchon 1344 und 61 dazu die voͤllige 
Zollfreyheit und andere Votrechte erhielten. Koͤnig 


Erich aus Pommern murtterte fein Volk auf; mit 5 bis 


"6 Schiffen ſich felbft die nötigen Dinge zu holen.. In 
ber folgenden Zeit nahm ber Handel der Hanfeftädte 





ſeehr ab, doch behielt Lübeck jehr.viele Vorzuͤge, welche 


> aber von 1529 fehr eingeſchraͤnket, und 1599 und 1600 


ganz aufgehoben wurden; worauf ſich die Engländer 


und Holländer des Handels nad) Schweden bemädh 
figten. - Nach und nad) fieng man aud) in Schweden 


. an, Handlungsgefellfchaften zu errichten, und 1626 rap 


die Sidcompagnie zufammen, die aber ſchon 1661 wies 
der aufgehoben ward. 1637 ward das Handlungs col⸗ 
legium aufgerichter. 1641 ſchloß man einen Vergleich 
mit Portugall, undeine afrikanifche Sompagnie bauete 
auf Guinea das Caſtel Corſo. 1648 richtete man eine 
Teercompagnie auf, die aus den nordlichen Provinzen 
das Teer aufkaufen und ausführen fofte; aber alle 
dieſe Compagnien find bald wieder eingegangen, 1648 
fieng Halmftadtan, Fiſcherſchiffe auszurüften, ver Adel 
felhft vereinigte ſich mit den Bürgern, und bauete 
Schiffe, Hoch mußte man den Mangel zumeilen mit 
fremden erfeßen, 3667 legte man von Gothenbur aus 
eine Heringsfifcheren an. 1666 fegten ſich einige 
fänber mit verſchledenen Freyheiten nach Helſi ** 
und 1667 gieng ein ſchwediſhes Kriegsßhiff nach 
mittel⸗ 
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‚mittellänbifchen See. Der ange Kriegunter Karl XIE 
warden Manufafturen und der Handinng fehr ſchaͤd 
lich; unter Friderich I aber kamen beyde empor, und 
unter der Regierung Königs Adolph Friderich ſindal. 
lerley Anfchläge und Verfügungen zur Aufnahme des 
Handels und der Seefahrt gemacht worden! es haben 
aud) die Reichsſtaͤnde 1761 zur Aufnahme der unterfchige 
denen Arten des Fifchfanges eine befondere Deputation 
verordnet. Diejenigen Städte, welche die Freyheit ha- 
‚ben, felbft mit ihren eigenen Schiffen zu Einzund Auf - 
führung der Waaren nach ausländifchen Orten zu ſe⸗ 
geln, und ſowohl mit ‚ausländifchen als einheimifchen 
$euten zu handeln, heißen Stapelftädte, und ihrer 
fe 24 Diejenigen Stäbte aber, welche keinen Han⸗ 
el nach äusländifchen Orten treiben, wenn fie gleich 
Än der See liegen, ſondern nur Die Freyheit haben, mit 
Einlandifcjen zu handeln, au den Sciffsrhedereyen ' 
Theil ju nehmen, und in ben Stapelftädten die enges 
brachten Waaren im Großen zu verkaufen, heißen’ 
Landſtaͤdte; und.dazu gehören theils bie Im Sande 
gelegenen Städte, theils Seeſtaͤdte, theils Bergſtaͤdte 





welche Ju einem Bergdiſtrict gehören, - Stockholm _ 


und Gothenburg find die vornehmiten Stapel 
ſtaͤdte. In jener iſt das Commerzcolleglum,, eine 
Reichsbank, von welcher zugleich ein möhreres zu ſagen 
ſeyn wird, und ein Aſſecuranzcontoir; in biefer aber 
. eine öftindifche Compagnie; Dieſe würde zuerſt 
1731 errichtet, und befam ihr Peivileglum am rzten 
Kan. 1746; an ftatt dieſer aften aber iſt am 7ten Jul; 
1763 eine neue oftindifche Compagnie auf 20 Jahre 
octroyret wotden, jeboch ſo, daß fie erſt am rien 
Jan. 1766 ihren Anfang nehmen ſolle, welches Pr 
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geſchehen iſt. Die ehemalige levantiſche Compagnie 


aſt 1757 aufgehoben, und allen Reichs⸗Handel⸗ Stas 
pelltädten der Handel nad) der Sevante frey gelaffen 
worden. Die Schweden handeln nad) China, wel⸗ 


cher Handel. viel Silber erfordert, nach allen Kuͤſten 


bes mittellaͤndiſchen Meeres, und faſt nach allen eu⸗ 
. sopäifihen Seehaͤſen. Sie führen aus jaͤhrlich unge⸗ 


fähr 300000 Schiffpfund Eifen, und andere verar- 
beitete Metalle; auf 150000 Dugend Bretter, und 
anderes Holzwerf, inſonderheit Maftbäume, auf 


‚50000 Tonnen Teer, viel Pech, ungemein viele 


Potafche (davon allein Schonen auf 20000 Schiff 


pfund ausführet,) Salpeter, Pulver, Kobold, Taniwerf, 


Buldan, Saffian, Fiſche und Pelzwerf. Alle diefe 
Waaren, welche Schweden andern Sändern jährlich 
überlaffen kann, werben auf einige 70 Tonnen Goldes 
Thaler Silbermrünze geſchaͤtzet. Well das ſchwediſche 
Eifen nicht allein von befonderer Güte, fondern auch 
wohlfeiler, als alles Eifen anderer Laͤnder, ift; fofann 
auf deffelben Ausfuhre allezeit Rechnung gemachte wer 


den: und was die Waldungen einbringen, wird auch 


nicht ungefucht bleiben, weil das norbifche Holz, Teer 


und Pech, ‚vor dem amerikaniſchen einen merflichen 


Vorzug hat. 
weden iſt zu unferer Zeit fehr arm, und alfo 


ber Geldmangel fehr groß geworden. Die vielen 


Millionen Thaler, welche für Getreide (infonderheit 
fo fange die vielen taufend Brannteweinblafen gedul⸗ 


. Det worben,) und andere Sebensmittel aus dem Reid) 


gegangen, nicht zu gedenken, fo find durch einen 


ſchaͤdlichen Wechſeihandel viele Millionen Thaler ver- 


loren gegangen, und der legte Krieg mit Preußen, 
| . Daran 
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Daran Schweden unnägerweife Theil nahm, hat das 
Reich auch um viele Millionen Thaler gebracht. Ue⸗ 
berfluͤßiger Aufwand und Pracht, haben nichts deſto⸗ 


weniger fortgedauert, und den kraftloſen Staat das 


durch noch mehe geſchwaͤcht, daß fie deffelben Untere . 
gewicht im Handel vergrößert haben. 

Die Reichsbank zu Stockholm iſt an fih, eine 
der beften und weifeiten Einrichtungen in Schweden. 
Sie ft 1668 errichtet, imd bie fehmedifchen Könige 
haben die kraͤftigſten Werfiherungen ertheilet, daß 
fie diefelbe erhalten, und ihre Verwaltung ben Des 
putieten bet Stände ungefränft laffen wollten. Sie 
wird aber von ben Gevollmächtigeen der Reichsflände, 
beren 3 von jedem Stand, und alfo 9 find, und von 
den Bank. Commiffarien verwaltet. Durch diefelbe 
gehen alle Reichseinkuͤnfte, und das rohe Kronkupfer 
wird aud) in die Bank geliefert. Sie befteht ausels 
ner Wechfelbanf und einer Sethebanf, Letztere leiht 
Geld auf liegende Gründe, adeliche Güter und Haus 
fer, und zwar Z.oder 3 von dem Werth Derfelben, auf 
Gold und Silber bis auf den ganzen Werth defielben, 
‘auf alle Metalle, Korn, Salz, Wolle, Seide und. ana 
dere rohe Materien, aber nichts auf Rleinodien, Sie 
giebt ihre Affignationen auf die Wechfelbanf aus, an 
welche auch alle Rapitalien und Zinfen bezahfet werben, 
Auf den Reichstagen wird ausden Mitgliedern des gen 
heimen Ausfchuffes eine Bancodeputation beftellt, wel⸗ 
cher die Bankgevollmaͤchtigten Rechenſchaft wegen ih⸗ 
rer Verwaltung ablegen. Die Bank hat über ihre 
Bediente in Amtsverbrechen ihr eigener Gericht, un 
In Proceßfachen mit Privatperfonen hat fie das Vor⸗ 
recht, ſich vor feinem Untergericht, ſondern nut daB 
| Ä | Dem 


vn Einleitung in den Staat 


dern ſchwed iſchen Hofgericht zu Stockholm, ftellen zu 
dürfen, Zu der Banf gehören 8 ‘Departements, Da 
fie einen großen Theil der im Neid) befindlichen un» 
beweglichen Güter in den Umlauf zu bringen gewußt 
hat; fo kann man leicht vermuthen, daß ihr Vortheil 
—8 in der neueſten Zeit erſtaunlich zugenommen 
haben muͤſſe, weil das ganze umlaufende Kapital in 12 
bis is Jahren durch die Zinfen, welche alle 6 Mo: 
hate abgezahlt werden, wieder einfließenmuß, Solche 
“ Avance fömmt ben 3 Garantie leiftendenden Reichs. 
nen zu Gute, und wird von ihnen, erheifchenden 
Umſtaͤnden nad), zum öffentlichen Gebrauch ange. 
ſchlagen. Man fanı rechnen, bag wenigſtens der 
ate Theil des Neiches, ober ungefähr 56 Millionen 
Thaler Silbermuͤnze, in den Umlauf gebracht wor: 
ben, und daß die jährliche Avance ber Bank wenig. 
ftens zwiſchen 2 bis 3 Milionen Thaler Silbermuͤnze 
betragen habe. Sie hät aber nicht als ein Natio⸗ 
nalgẽwinn angeſehen werben koͤnnen, well alles auf 
bie Mitbürger genommen worden, deren Eigentum 
ber Bank mit der Zeit zufallen müffen. 
Es hat daher bie Bankdeputation auf dem Reichs⸗ 
ag von 1752 zur Vermeidung der übelen Solgen; _ 
welche die unumfchränfee Vermehrung des umlaufen. 
den Kapitäls nach fid) ziehen Eönnte, die Darlehne 
Auf liegende Gründe bergeftale eingefchränfer, daß 
kuͤnftig nur 300000 Paten jährlid) ausgethan werben 
oflten; bat auch bamals veranftältet, daß mit dem 
Jahr 3754 der Anfang gemacht werben follte , außer 
‘ben Zinſen 5 pro Cent von ben auf unbewegliche Güter 
ausgeliehenen Eapitalien abzubezahlen, und big zur Til: 
gung des ganzen Kapitals damit fortzufahten, Ja1762 
‚Wurde 


— 
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wurde von beit König und der Reichsſt inde gehehnen 
Ausſchuß beſchloſſen und bekannt gemacht, daß bie. 
Bank ſo lange, bis gewiſſe unter der Arbeit ſtehende 
Verfaſſungen zur Reife gediehen werden, mic allem 


Anleihen auf beweg⸗ und unbewegliche Güter, nur . 


die eigenen Atteſte der Leihbank ausgenommen, ein. | 
haalten folle 1768 has der geheime Ausfchuß den 
Reichsſtaͤnden ‚eine Vorftellung won dem ſchwachen 
Zuſtand der Bank gethan, und geglaubet, bie Um 
fachen defieiben wären, thells, daß ſeit 1738 das yna 
terefte der Bank und ber Krone mit einander verhun⸗ 
den worden, da fie doch Ihrer Natur nach von einays 
ber unserfchieden wären, thells, daß die Lehnbank 
gar zu ſehr gemisbraucht, und von rinigen Bankde 
putitten, welche bie größten Schuldner der Bankge⸗ 
weſen, unter bet ganzen Zeit, da fie bie Verwaltung 


l 


gehabt, allemal ſolche Vorſchlaͤge in Anſehung der 





Anleihen und Berechnung ber Zinfen gethan worden, 


als fi zu ihren perfönlichen Abfichten gepaßt. Sol 
chergeſtalt waͤren in Bancozettein verwandelt worden, 
89868. Spec. Dukaten, 594789 Sp. Reichsthaler, 
3407675 Spar an Carolinen, 1899695 Thaler an 
rouranter Muͤnze, 15121376 Thaler gemünzter Rupfers 
platten; zuſammen ssga156o Thaler Silbermünze, Ein 
ungenännter Schriftſteller rechnete 1760, daß die Bank 
ſeit 7756 in Abtragung der Darlehne 189 Millionen' 
Kupfermuͤnze, ober über 40 Millionen deutſche Guf, 
den, verloren habe a 
- 615 An Geldfortön hat man in Schweden 
») Dutaten 3) Silbermänse, noaͤmlich Silber: Gere 
oder Stuͤver, unb doppelte Stäber, Vierſtaͤber Städe,-- 
—— Dit abe cigeitlich 6, ad in Deurfihn 


— 
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Ianb 2 ggl. gelten )-Sehnftüber Städte, (bie aber 12 gels 
ten,) Carolinen, jede zu 25 Etüber, doppelte Carolinen, 


und Speties Xeichsthaler. 1766 iſt durch den Reichs⸗ 
tagsſchluß feſtgeſetzt worden, daß die Muͤnzen kuͤnftig 


nach dem Fuß des Reichsthalers ausgepraͤget, und die | 
kleinen darnach eingetheilet werben, aber doch einerley 
Schroot und Korn behalten, diejenigen Münzen von uns. 


terfchicdenem Gehalt aber nach und nach eingehen follen. 


3) Zupferne, nämlich einbeltes Ger, einganz Der, oder | 


KRumdftäd ’ einen halben Stuͤver, welcher anderthalb 

Der beträgt, einen Stuͤver oder Slant, von 3 Kupfer 
Der, 2 Der. Silbermünze oder einen doppelten Stuͤver 
‚oder einen doppelten Ölant, und die Platen, davon bie 
Heinfte von 16 Kupfaflüvern, und bie größte von ı2 
Kupferthalern iſt. 

4): Die eingebildeten Münzen find ı Mark Kupfer 
— 8 Derfupfer, 1 Kupferthaler —= 32 Der Kupfer, 
«sine fo-genannte Plate — 64 Rupferflüver oder 6 Kur 
pferthaler. Ein Thaler Silbermänze iR 3 Thaler Kupfer, 
‚oder 32 Stüber, und nad) deutſchem ſchweren Geld 
z0.gr. nach gutem leichten aber 12 gr.ıopf. Eine Caro⸗ 
line beträgt 10 gr. guten leichten Geldes. Die erſten 
Ichwediſchen Münzen find von den chriftlichen Koͤnigen, 





‚unb von eng!änbifchen Muͤnzmeiſtern audgepräget wor⸗ 
Die erſte 


‚den. Die ältefien Müngen waren filbern. 
ſchwediſche Goldmuͤnze ift von König Stohaun VI. -Die 


& 


Chriflind Zeiten her. 


tupfernen Muͤnzen find jünger, und die Platen von 


. 8.16, Schweden iſt unftreitig eines der älteften. 


europqͤtiſchen Reiche: man hat aber von den erſten 
Bewohnern und Bcherrfihern deflelben Feine. ſichere 
Nacht ichten. Die Finnen find die aͤlteſten Bewoh⸗ 
ner des ganzen Landes geweſen, aber durch bie Go⸗ 
‚.then in das heutige Finnland und Lappland einge⸗ 


ſthränkt worden. Wis in das r2 Jahrhunderk · war· 


bar ſcymed ſete Kelch von dep, uptbifchen gr 
. 2) . trennel: 


rn. : A 


exennet: allein, 13a wurben beybe, nebft den dazu 
gehörigen Landſchaften, mit. einander vereiniget, da 
Der -König.der Oſtgothen, Svercher, für einen: Koͤ⸗ 
nig der Schweden. und Gothen erkläre warb, Sn 
Der folgenden Zeit wurbe ausgemacht, daß ſchwedi- 
ſche und gorhifche Prinzen in der Regierung abwech⸗ 
fein follten, woraus aber lauter Blutvergießen ent. 
ſtund. Magnus Smeek brachte zwar Schonen und 
die angrängenben Sänder an das Reich, - veräußerte 
es aber wieder, beachte durch feine übele Regierung 
ſich und feine Familie um ben Iron, und feiner 
Schweſter Sohn, Herzog Albrecht von Medien» 
burg, ward zum König erwäßler: allein, Margaretha, 
Erbinn von Dänemarf und Norwegen, zwang ihn, ſich 
des Reiches: Schweten zu begeben; und vereinigee 
"1997 durch die calmariſche Union alle 3 norbifche 
Reiche. Die Schweden waren biefer Vereinigung 
hoͤchſt uͤberdruͤßig, und nady vielen vergeblichen Were: 
fuchen gelung es ihnen endlich, das dänifche Joch ab⸗ 
zuſchuͤtteln, wozu ihnen das Blutbad, welches König 
Chriſtian Il 1300 zu Stockholm anftellere, die nächfie 
Veranlaſſung gab. Sie erwaͤhleten Buftad Erichſon 
von Waſa erſt zum Statthalter, und 1523 zum Rönid.- 
Diefer Stifter der neuen koͤniglichen Familie brachte 
die Reformation zum Stand, und das Neid) auf feine: 
männlichen Nachkommen: allein, die Theilung des 
Reichs unter feine Kinder, die munderfiche Regierung‘ 
feines Sohns Erichs, und die Neigung deffelben Bru⸗ 
+ dere — und dieſes Sohns, des polniſchen 
Konigs Sigismund, zur papiſtiſchen Kirche, verwickel . ' 
ten das Reich in große Unruhen, welche endlich durch 
Karl IX und ſeinen Sohn Guſtab Adolph gedaͤmpft 
nn Ee2 “worden, 











gerifhe Aönig Kart X11 brachte das Reich in ſchlechte 


Umſtande, (zu welchen der Berluft 100,000 Manns. 


perſonen vorzüglich geböret,) und war der legte männl. 
che Erbe feines Stammes, Hierauf gelangete feine 
Schweſter Ulrica Eleonora durch freye Wahl der Stäns 
de auf den Theon, begab ſich der unumſchränkten Ge. 
walt, und trug 1720: mit der Reichsſtaͤnde Bewilligung 
die Regierung ihrem Gemahl Friderich, Erbprinzen 
von Heſſen Caſſel, auf. Weil derfelbe unbeetbtwar, fo 
* die Staͤnde 1743 den Herzog von Holſtein 

iſchof von Eutin, Adolph Friderich, zum Thron⸗ 
Fler, weldyer auch, als König Friderich am sten April 


1751 ftarb, demſelben Inder Regierung wirklich folgre. 


$ 17. Dee Titel der ſchwediſchen Könige iſt bis. 


ber vielfältig verändert worden. Des jegigen Königs. 


Titel it: Adolph Sriderich, von Gottes Gna⸗ 


ens 


den Rönig in Schweden, der Gotheg Und. 
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Wenden, Broßfürft von Sinnland, Erbe zu 
Liorwegen, Herzog in Schleswig, Holſtein, 
Stormarn und Ditmarfchen, Graf zu Oiden⸗ 
burg und Delmenhorſt. Das Wapen ift in 4 
Theile gerheilet.- Im erften und aten Schild find 


8 goldene Kronen im blauen Selb, weiche, wie die 
Schweden behaupten, das eigentliche ſchwebiſche 


uralte Reichewapen find, im aten und zen aber ein 
rother gefrönter Loͤwe in vollem Sprung über 3 Fluͤſſe 
im blauen Feld, wegen bes gothifchen Reichs; und 
im Mittelſchild ift das holſteiniſche Wapen. 

$18, Friderich I hat 1748 ziögen alte Ritteror⸗ 
den erneuert, und einen neuen geflifter. ‘Dex vors 


nehmfte-ift das blaue Band, oder der Serapbinen» 


Drden, melden Magnus Smeek 1334 geftifter har, 


und deffen Ritter zugleich Commandeurs der übrigen 


Drden find, Auf diefen folgse das gelbe Band, odet 


der Schwerdt⸗Orden, welchen Guſtav Waſa 1533 
errichtet hat. Der ganz neue iſt der Nordſtern⸗ 
Wrden, oder das ſchwarze Band, Alle 3 haben ihre 
Drbenszeidyen und Devifen, Ä 

$ 19. Es dat gmarin ven Altern Zeiten in Schwer 


den Die Erbfolge Statt gefunden, welche, nachdem ſie 


unter den daͤniſchen Rönigen aufgehoben war, dem 
König. Guſtav von Waſa wieder beftäriget, und dem 
König KariIX auch) für feine weiblichen Nachkommen 
verfprochen wurde: fie ift aber niemals mit einer ins 
umfchränften Gewalt verbunden geweſen, ats welche 


ſich erft Karl X] anniaßete, und Karl XII gleichfalls - 


hehauptete, nach deſſen Tode fig aber abgefchaftt, das 
Wahlrecht wieder. einggführet, und dem König ein 
Reichsrath zugeorbngs wurde. Die Reichsgrund⸗ 

. Ce 3 goſetze, 


—* 


‘ 


+ 
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gefetze, nad) welchen bie Regierung gefuͤhret werben | 


muß, find die Regierungsform von 1725, der Reichs 


ſtaͤnde Vereinigung in Anfehung des Throͤnfolgers von 


1745, des Thronfolgers Verſicherung an die Reichs— 
flände von eben diefem Jahr, und von 1751, als er 


König geworben war, die Reichstagsichlüffe von 1755 
und 56, und die Reichstagsverorbnung von 1723. Die 
maͤnnlichen koͤnigl. feibeserben find zur Reichsfolge be 


rechtiger, ber König aber muß fich vor dem wirklichen 


Antritt der Regierung eidlich verpflichten, die unum. 


ſchraͤnkte Gewalt zu verabfcheuen, und denjenigen als 


feinen und bes Reichs Feind zu verfolgen und zu ber 
ſtraſen, welcher fie zu befördern ſuchet. Er kann und 
darf nichts von dem Reich und deſſelben Einkuͤnften 
trennen, auch die koͤnigl. Erbprinzen und Prinzeſſinnen 
nicht mie Domainenguͤtern abfinden, ſondern muß ſie 
nur mit baarem Geld zu ihrem Unterhalt und Aus- 


fteuer verfehen. Er müß der lutheriſchen Kirche zu⸗ 


gethan ſeyn. Das Reich muß er mit Zuziehung der 


. Reichgräthe nach ben allgemeinen ſchwediſchen Ge⸗ 
fegen, Ordnungen, Abfchieden und der Regierungs- 


form regieren. Er kann ohne Vorwiſſen und Beyfall 


des Reichsrathes und. der Meichsflände keinen Krieg 


anfangen‘, feine Gefege geben, noch bas Reich mit 
neuen Auflagen befchweren, bie Geldſorten an Schrot 


und Korn nicht ändern, die Einfünfte, welche die 


Affieiers und Soldaten von den Krongütern genießen, | 


nicht angreifen, die zur Aufnahme der Schifffahrt, 


Handlung und Manufafturen gemachten, oder noch zu 


machenden Berfaffungen nicht umftoßen, u. f.w. Auf 


bem Reichstag von 1755 und 56 ift der König noch 


mehr eingefehränfet worden, unter welche Einfhrän« 


kungen 





t ‘ 
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Fungen vornehmlich diefe mit geßöret, daß, vermöge 
eines Keichstagsichluffes, In allen Sachen, zu wel⸗ 
chen des. Königs Unterfihrift -erforbere wird, wenn 
foiche auf des Reichsraths Vorſtellung nicht eigerts 
haͤndig erfolget, anſtatt derfelben ein Stempel mie 
bes Königs Namen gebraudjt wird. - 
$ 20, Zu den Reicheftänden, bie auf dem 
Reichstag erfcheinen und ihre Stimmen geben, gehoͤ⸗ 
ren der Adel, (von welchem 1755 und 56 auf dem 
Reichstag 1007 Perfonen verfammiet gemefen find ;) 
die Geiſtlichkeit, die bis auf Guſtav Waſa Zeit dem 
Adel vorgieng; der Buͤrgerſtand oder die Staͤdte; 
unddie Reichsbauern. Diefe Abtheilung der rReichs. 
ſtaͤnde in 4 Claſſen hat eigentlich erſt feit Guſtavs J 


Zeit Start gefunden. Alle 3 Jahre muß ein Reichs⸗ 


tag gehalten werden, meldyen der König ausſchreibt; 
wenn er aber abmefend ift, verhindert wird ober ge⸗ 
ftorben ift, wird er von dem Relchsrath beilimmt: 
und find Feine männliche Kronerben vorhanden, fo 
kommen bie Stände von felbft zufammen. Er dau 
vet 4 Yahr, oder länger, nachdem bie Sachen es erfor. 
dern. . Außerordentliche Reichstage feßet der König 
mit des Reichsraths Bewilligung an. Ein jeder Reichs⸗ 
ſtand hat ſeinen Anfuͤhrer oder Worthalter. Der Adel 
erwaͤhlet den Reichstagsmarſchall; bey den Geiſtlichen 
iſt es gewoͤhnlicher Weiſe der Erzbiſchef von Upſala, 
bey der Buͤrgerſchaft einer von den Buͤrgermeiſtern 
der Stadt Stockholm, und die Bauern haben ihren 
Talemann, welches Wort einen Redner oder Wortfuͤh⸗ 
rer bedeutet. Die Reichsraͤthe haben keine Stimme, 
wohl aber jede adeliche Familie, jeder Biſchof und 
Superiutendent, jedes Conſiſtorium, je oder 3 Prob⸗ 
Ee 4 ſtieyen 
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fen prirmmen, uch ses Baxcrcdicrict; bie mari. 
Be Sii::eiccen ch mr die Srinme, einige ober 
2,0. Erd,m . Em vie Etand hat jenen 
VBrsanml rss - und Derzikiisgungs Oct: um 
Wel:;en Jeizstaz aser verfummice ch alle Stände 
arf cm Re: heſaai in dem fözizl. Ehe. Alles, 
was fit dem legten Reichſstag in Reich vergefeßen, 
und vom Rachstath abgehandelt werben, oder fonfk 
zum Befien bes Reichs dienet, wird bier überlegt; det 
König aber kann nichts in Vortrag bringen, was nicht 
vorher auf Einrathen bes Reichstachs ausgefertiget 
worden, Diefer Reichsrach beficht aus 16 Perſo. 
nen, weldye nach dem König die hoͤchſte Würde im 
Neid, haben, unb deren jeber, vermöge ber Verord⸗ 
nurıg der Reichsſtaͤnde von 1756, jährlich 12000 Tha⸗ 
ler Silbermuͤnze Gehalt hat. Der König bat in dem⸗ 
felben den Vorſitz, und was die meiſten Stimmen 
beſchließen, wird vollzogen. Er beficht aus 2 Diviſio⸗ 
nen, nämlich aus ber ausländifdyen und Kriegsdivi⸗ 
ſion, und aus der Juſtizreviſion. 2... 
$ 21, Die hohen Reichscollegis finds 1) Die 
3 koͤmgl. Hofgerichte, naͤmlich das eigentlich ſchwe⸗ 
diſche zu Stockholm, das gochiſche zu Jonkioͤping, und 
das finniſche zn Abo. Jedes hat feinen Praͤſidenten, 
Vicepraͤſidenten, feine Raͤthe und Aſſeſſores, und fie 
enticheiben bie Procefje zulegt und völlig. 2) Das 
Fönigl, Ariegscolleginm, weiches die Oberauficcht 
über das Kriegsweſen zu Sande bat. 3) Das Ads 
miralitätscollegium, welches feinen Sig zu Karls⸗ 
krona, und die DBeraufficht über bie Seemacht hat. 
.4) Das koͤnigliche Ranzleycollegium, deffen 
Praͤfident ein Reichsrath iſt, der als der erſte * 
ſter 
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ſter des Reichs angeſehen werden kann, und 8000 
Thaler Silbermuͤnze an jaͤhrlichen Taſelgeldern hat. 
„sn dleſem Collegio ſitzen die beyden Hofkanzler und 
ber Juſtizkanzler, die Staatsſecretaͤre, einige Kanzley⸗. 
raͤthe und Reviſionsſecretaͤre. Dieſes Collegium fer- 
tiget alle das Königreich überhaupt angehende Ver, 
ordnungen, und die befanderen Privilegien aus, befors 
get auch die auswärtigen Staatsfgchen, u. ſ. w. Von 
denen barinn figenden Staatsfecretären hat einer alle 
Auswärtige Staatsſachen, det andere alle Kriegsfas 
hen, und der dritte alle übrige einheimifche Staatsſa. 
chen zu verfehen. Es gehöret auch das Antiquitaͤts⸗ 
Archiv dazu. 5) Das königliche Rammercollee 
gium, weiches feinen Präfibenten und Rommerrärhe, ' 
und bie Aufficht Aber alle Reichseinfünfte. und Zinang - 
bebiente hat. 6) Das Fönigliche Staatscon⸗ 
toi, welches einen Präfidenten und einige Staats 
gommiffarien, und die Oberaufſicht über die Staats. 
ausgaben hat. 7) Das Fönigl. Bergcollegium, 
welches aus einem Präfidenten, Bergräthen und Ar 
fefforen beſteht, und über alle Bergwerksſachen gefeßt . 
iſt. 8) Das Eöniglicbe Commerscollegium, 
weiches aus einem Präfidenten, Commerzräthen und 
Aſſeſſoren befteht, und den Flor des Handels, der Mas 
nufafturen und Fabriken zu beforgen hat, 9) Die 
koͤnigl. Rammerrevifign welche in ftreitigen Fi⸗ 
nanzfachen richter, die Rechnungen nachfieht, und unters - 
ſuchet, u, fito, Alle diefe Eoflegia müffen den Reichs⸗ 
Händen auf ven Reichstagen Rechenſchaft ablegen, 
Der Dberhofmarfchall , welcher ein Reihsrarh - . 
iſt, beforge den koͤnigl. Hof, die Tafel, und. ganzen. 
Hofftaat, J u | J 

J | ee 5 - $ 23, 


' 442 Einleitung inden &taat 


$ 28. Das neue ſchwediſche Geſetzbuch if auf 
den Reichstagen zu Steckholm 1731 und 34 unterfuchet, 
hierauf von allen Ständen bemilliget und angenommen, 
vom König beftätiget, und 1736 publicirer worden. In 
bemfelben findet man auch die neue Proceßordnung; 
Die Proceſſe find kurz und ungefünftelr. Die Städte 
und Bauerndiftricte Haben Ihre Untergerichte, voh wel» 
chen an die Landgerichte, von dieſen aber an die $ ar. 
. Mum. ı genannten Hofgerichte appefliret wird. In 
den Dorfgerichten find aflezeit 12 Bauern Benfiger. 
‚623. König Guftav Wafa hat die Reichseins 
kuͤnfte durch Einziehung der geiſtlichen Güter, und 
Karl Xl durdy Einziebung der veräußerten Krongürer 
- vermehret. Zur Zeit König Johanns des dritten und 
bis ang Ende des ı6ten Jahrhunderts, betrugen die 
jährlichen Reichs. Einfünfte nurs87894 Thaler Silber⸗ 
münze. (ſ. Dalins Geſchichte des Keichs Schweden, 
5.3.8.2. ©. 79.) In ber neuen Reglerungs⸗ 
form find die ordentlihen Einnahmen und Ausgaben 
Des Reichs wieder fo eingerichtet worden, als fie 1696 
befchaffen gewefen. Man mwirb von ben-Ausgaben 
und Einfünften bes Reichs am beften urrheilen Fön. 
nen, wenn id) fie von einem Jahr der neuefen Zeit 
anzeige. 1753 waren die Staatsausgaben 
1. Bon Schweden folgende, nämlich: 
Die Unterhaltung tes Eöniglie 
chen Haufes und der Fönigl. | . 
Schloͤſſer Eoftete 995400 Th. S. M. 
welche Summe 1762 durch 35000 
Thaler Zulage vermehret wor⸗ 
den iſt. J 
Der Reichsrath damals 133252 
| Ä Die 
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Die Leibtrabanten und Leibgarden 187085 a 


Der Juſtizſtaat 110423 ’ 
Der Kriegsſtaat zu Sande und u 
ef ©. 13363604 


Die übrigen! hohen NReichscolle- 
gia, Minifteranausmärtigen - 
Höfen und Penfionen 843492 
Die Zinfen für die Kronfchulden 0 
. betrugen: 1028286 . ‘ 
miacht 6661540 : 
Hiezu famen nach | | 
Sin Beytrag zu Finnlands 
. Staatsausgaben von 08579: Th. S. M. 
Vorrath fuͤr die 3 erſten Mona⸗ | 
te des folgenden “yahres, da u 
nichts einkoͤmmt 1550000 
Außerordentliche Ausgaben, Er⸗ Ä 
ſetzungen und Vorſchuͤſe 760296 
gZuſammen 9957627. ©.M.. 
2. Von Finnland _ 1842796 
worunter allein 1og1700 Thalr. | 
zum Seftungebau waren. 


. Bu | 
Die ganze Summe 11800423 Th. S. M. 


Die ordentlichen ſchwediſchen \ 
Einkünfte für das Jahr der um: 
. tragen nur 6332706 TH. S. M. 
Dazu kam nod) ein Vorrath 


vom vorigen Jahr von 1550000 Th. S.M. 
und ein paar Millionen außerordentlicher Einkünfte, 
Finnlands ordentliche und außerorbenrliche Einfünfte 
reichten zu den Staatsausgaben nicht zu; daher —— 


ar Einleitung in den Staat 
den ben obgebachteu Bufhuß hun mußte. "Die Krom 
ſchulden, deren Zinfen oben angeführet worden, beffun« 
den in Rapiralien, die gräßtentheils von ber Bank der 
Reichsſtaͤnde, zumtheil auch von dem Contoirsfond 
der Reichsftände, von bem Involidenhauſe zu Wade 
ftena, von dem koͤnigl. Muͤnzweſen, und von andern 
Aufgenommen worden, und jährlich mit 5 und 6 Pro. 
cent verzinfet wurben, Alſes diefes findet man aus⸗ 
führlicher im zweyten Theif meines Magazins fuͤr 
. die Hiſtorie und Geographie, ©. 363-374 . 

934 Die ſchwediſche Kriegesmacht befteht übere 
. haupt theils aus geworbenen, teils aus eingerbeils 
ten Regimentern, welche leßtere den größten Theil 
ausmachen, und Nationaltruppen find, bie bas fand 
lieſert und unterhält, nach der Einrichtung, die vom 
König Karl XI gemacher worden, Es hat naaͤmlich dein 
felbe die Ritterſchaft und Adel ſowohl, als die Bauern, 
dahin vermoche, daß fie fich anbeifchig gemarher, Reuter . 
und Fußvolk zuftellen und zu unterhalten, zu welchem 
Ennde eine jede Sandfchaft. ihren gewiffen Anfchlag hat, 
In Anfehung des Sußvolkes ftellen meiſtens 3 Him⸗ 
mann einen Mann, lohnen ihn, und verfehen ihn mic 
Wohnung und Aderland, fo daß bie Krone nur für 
die Kleidung, Bewaffnung und Ammunition deffelben 
ſorget, wozu aber gewiſſe Sandfchaften, nach Maaßge⸗ 
* bung ihres Contractes, auch etwas beytragen. Die 
.. Krone befolder auch die Ober und Unterofficlers, und 
verſorget den Soldaten mit Proviant, werm er commanı 
Diret wird, ausgenommen bey den Verſammlungen des 
Kegiments oder der Compagnien zur Mufterung, In 
Anfehung der Reuterey überhaupt muß der Ruͤſthal⸗ 
ter Den Reuter in Krieges» und Friedenszeiten beſol⸗ 


4 














\ 


om Schweden. 3. Pr 


ben, mit einer Wohnung verfeßen, fein Pferd fäticen, 


und feine Montirung und Ausrüjlung in vollfländigend . 
und gutem Stand erhalten. ° Die Ober- und Unter, 
officiers haben auch ihre eingetheilten Renten, wie bie 


gemeinen Reutet, voorunter anch der Himmann begrif⸗ 


fenift, den fie feibft In ihrem Bezirk bewohnen. Auf dem 
Marſch und im Feld forget die Krone füe die Nahrung 
der Reuter und ihrer Pferde, verſieht ſie auch mir Am⸗ 


munition, doch muß ein jeder Rüftbalter feinem Reu⸗ 


ter.12 ſcharfe Schuͤſſe mitgeben. Jemteland unter» 


haͤlt Dradoner zu Fuß, welche die Krone dewaffnet Und 


bekleidet, dazu Die Banern nur ekwus ganz weniges bey⸗ 
tragen; ſonſt aber werden den Jemtelaͤndern fuͤr jeden 


Mann 20 Thir. Silbermuͤnze vergütet. Die Bauern 


Fönnen die Soldaten gegen 'bebungene Vergeltung zw 


ihrer Arbeit gebrauchen, und wenn ein folcher Soſdat 
binlänglichen Adler und Wiefe bat, fo verheurathet 
er fi) gemeiniglich, und hilfe alfo bas Land bewäld - 


fern. Was nun die befondere Einrichtung der Krieges, 
macht anbetrifft, ſo beftehe fie, vermöge einer int aten 


Heferten-ifte, = 
I. Aus “Infanterie; und zwar — 
2) Aus 10 geworbenen Regirmenteen, welche, 


zu Befagungen in den Feſtungen gebrauchet werben, 


und davon 2 in Pommern liege Sie beitehen aus 
der Bönigl, Leibgarde, die 3 Bataillons oder ig Com⸗ 
pagnjen, jede von 100 Mann ftarf ift, und in Stode 
bolm liegt, und in 8 andern Regimentern, davon vier 
jedes 1000, drey 1200 und eines 1400 Mann ftark ift} 
äufammen aber machen fe aus. - 10809 Manns 
a . V Wa 


4 
... 
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ar 


nz Enleluns in den Staat 


Dazu ent. nod) das Artille 
rie⸗Regiment von 


welches das einzige im ganzenReich if, 


3000 , -. 


in ab Stuͤck Compagnien, 4 Feuerwer⸗ 


ber- und 4 Minirer · Compagnien, und. 


"eine Zeug. Compagnie vertheilet iſt, 
auch eben die Dienſte thut, als bie In⸗ 


ed und gleichen Sold mit. berfel« 


49) Nationalabber eingecheil⸗ 


ten Regimentern, deren Anzahl ſich 


quf.ar beläuft, außer Kymmeuegaͤrds 


Bataillon von ng Mann, Ein jedes 


derfelben beftehtans a Bataillonsoder .- 
. 3 Compagnien, Nerike und Werme. 
bands, Regiment ausgenommen, wel⸗ 


- dies3 Bataillons oder 10 Eompagnien 


hat. Die leinften find ioas Mann... -. 
Die. größten aber 1200 Mann ſtark, 


außer bem eben gedashten Regiment, 


welches 1674 Mann hat. Ale zuſam 


men machen aus 


I. Aus Eavallerie, und znar . 
1) Aus Reucerep,mweldeinden fa 


uilgl.Leibtrabanten von ı Ejcadron, ober 


336 Dann, dem Regiment der Adels« - 
fahne von6 Eſcadrons oder. gaı Mann, - 
demleibregiment von 12Eſcadrons oder 


2505 Mann, 5 Regimentern, jedes von 

8 Efcadrons oder 1000 Mann, und 

Jemtelands Compagnie von 100Manın 
beſteht. Die ganze Reuterey beträgt. : 


24238 Mann 


_ 7162: - 
34 34364 Mann. 
- 2) Aus 
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9 Aus —8 die 3 Regi⸗ 
menter undı Eſcadron von 250 Mann 
ausmachen, zufjammen. Br. 


folglich beträgt bie ganze Armee 483 48354 Wann, | 


2760 beitund fie mit den neu errichteten leichten 
Aruppen aus 49563 Mann, 1767 abermurben bie bey⸗ 
den Huſaren⸗ Regimenter, beren jedes 300 Mann ſtark 


war, Davon aber nur 200 Pferde hatten, zu einem elite ' . 


zigen Regiment von 400 Mann vereiniget. Cs iſt in 
3 Eſcadronen abgetheilet. 

Zu Friedenszeiten find bie Leibtrabanten und. die 
Adelsfahne unberitten ; man kann alſo vonder ganzem 
Reuterey 557 Mann abziehen, . Die $eibtrabanten 


haben Eornets Rang. Es giebt In Schweden noch 


eine: andere Miliz, welche man Wargerningo 
Manſkap nennet, und welche eine Referve ausma« 
det; es muß.auch:zu Kriegsgeiten ein jeder Ruͤſthal⸗ 
ter einen Salbaten zur Referve haben. Dieſe Re⸗ 
ſer ‚betr. 
"in Mnfehung der euteruind Dragoner 5759 Mas 
in Anſehims der National· Infanterie 24238 





Zuſammen 33997 — 5* | 


\ Das Rriegscöllegium bat die Aufjicht über die 
Keiegsmäacht, und alles, was Dazu gehörer, und unter 
beinfelben fiehr der Kriegs, Commiffariats‘. Artillerie⸗ 


Mitig- Fortifications «Kortificationseammer- Generafa | 


Vorrathscaſſe + Aufbruchscaffe- Befleidungs. Hause 
befichhtigungs - Kriegsmannshaus » und Kriegfiſral⸗ 


Contoir. Zum Beiten der Sorrification ift eine 


Schule angeleget worden. Die Zeughänfer des’ 
Reichs find zu Stockholm, Derebro und sonfidping ; 
die vornehmften Gewehrſabriten find zu Yonkiöpingy 

Derebro, 


⸗ 
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Derebro, Soͤderhamn, Nordtelge und Norbfiöping, 
und werden auf Rechnung der Krone durch Zactore 
verwaltet. Die Metall⸗Stuͤckgießerey iſt zu Seock. 
holm; zu Staffioͤ und Akers werden die groͤßten eiſer⸗ 
nen Ranonen, und in Ehrendals Gießerey die klei⸗ 
nen; in Froͤswidals Werk und Elfshytte aber Bomben, 
Kugeln etc. gegoſſen. Die Salpeterſiederey iſt anſehnlich 
und, der Pulvermuͤhlen ſind5. Alles, was zur Ausruͤ⸗ 
ſtung der Armee und zur Artillerie noͤchig iſt, wird im 
Lande verfertiget. Zu Wadſtena iſt ein Invaildenhaus 
fuͤr 28 Ober⸗ und 19 Unterofficiers, und fuͤr 22 gemeine 

Soldaten, welche Wohnung, Waͤrme, Lebensmittel und 
Kleidung haben; und außerdem befommen noch über 


400 Öberofficiers, 550 Unterofjichers, und 4000 Ge 


weine eine Penfion an baarem Gelb, und einige ande. 

ve Kleinigfeiten. 

62. Die ſchwediſche Ariegeflotte ift an drey 

Otienwertheilet; die Hauptflotte iſt in Karlskrona, die 
2 Eſcadre in Gothenburg, und die zte in Stockheim. 


Die geſammte Floete beſtund 1759 aus 28 Kriegsſchiffen 


vom iſten bis 6ten Rang, und von go bis 43. Kanonen; 
15Fregatten von. 40 bis 26 Kanonen; 3 Brigantinen 
von zo bis 18 Kanonen, einigen Bombardier⸗Galioten, 
Huckerts, Galioten ıc.- und einer Anzahl Galeeren. 
weden has alles, was zum Schiffbau noͤthig iſt; 
nur fehler es an einer hinlaͤnglichen Anzahl Matroſen. 
Heland, Gottland, Halland, Blekingen, Medelpad, 
Angermanhland und Aland find ‚ben Matroſen ber 
Erone zum Aufenthalt angewieſen. Yuf dem Reiches 
- kag von 2752 iſt befchloffen worden, daß bey der ko⸗ 
a Admirallat —*8 een weis 
kr 
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6 26; Bey den aften Abtheilungen bes Könige 
reihe Schweden wollen wir ung nicht aufhalten, zus 
mal da es nicht einerley Meynung vonberfelben giebt, 
Gegenwärtig befteht es aus s Haupttheilen, welche 
find: Schweden an und vor ſich felbft, das go⸗ 
thifche Reich, Nordland, Lappland, und Sinns 
land. Diefe find wieder in Anfehung der Landesregie⸗ 
rung in 24 Landshauptmannſchaften abgerheifer, 
weiche find: Upland, Stockholm, Skaraborg, 
Abo und Bisrneborg, Rroneborg, “Jönkisping, 
Weſtmannland, Yipflor und Rymenegaͤrds⸗ 
Lehn, Oſt⸗Gothland, Südermannland, Ny⸗ 
land und Tawaſtehus, Eifsborg, Calmar und 
Oeland, Kopparberg, Nerike und Waͤrmeland, 
Weſt⸗ Nordland, Weſt⸗ Bottn, Oſt⸗Bottn, 
Gottland, Malmoͤ, Ehriftianftadt, Blekingen, 
Halland, Gothenburg und Bohus. Dieſe ber 
ſtehen wieder aus Haͤrader oder Diftricten, und die⸗ 
ſe aus Rirchſpielen. 


Anm. Ya Deutſchland beftzt die Lrone Schweden noch ein Gtuck 
von men mit der Juſel Rügen, de die A wismay 
mit dazu gebörigem Gebieth. WF 


ET ——0 


I Schweden an und vor ſich ſelbſt. 


E⸗ graͤnzet gegen Norden an Nordland; gegen We⸗ 
fien an Wermeland und Norwegen; gegen Oſten 
an bie offene See; und gegen Eden an das gothi⸗ 
ſche Reich. Unter allen ändern bes —* 
Reiches hat es Die meiſten Berg - und Hammerwerke. 
In alten Zeiten iſt es bisweilen ein befonderes Koͤnig⸗ 
reich; bisweilen aber auch mit dem gothifchen Reich 
1Th.6 Ff veklr⸗ 


— 
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vereiniget gemefen. Seit 1133 dauert biefe Verbin. 
Dung beftändig fort, Es wird in die 5 Landſchaften, 
‚Upland, Südermannland, Nerike, Weſtmann⸗ 
land und die DalsLandfchaft, vertheilet, welche in 
alten Zeiten ihre eigenen Könige und ihr eigenes Ge: 
feg gehabt, Nerike in Anfehung des lebtern ausgenom 
men. Es enthaͤlt 25 Staͤdte. 


1. Upland 


hat feinen Namen von ber Oberherrſchaft der alten 
Könige in Upfala, denen die Bafallen- Könige und Gou⸗ 
verneurs zinsbar waren. Die Länge deffelben beläuft 
fid) auf 18 und die Breite auf 15 ſchwediſche Meilen. 
Das Land iſt guf,eben und fruchtbar, und träge Weizen, 
Roggen, Gerfte und Haber foreichlich, daß die Einwoh⸗ 
ner ein anfehnliches Uebriges davon an die benadybarten 
Derter verkaufen fönnen. An Wiefen, Weiden und 
Wäldern fehlet es hin und wieder. Unter den Bergen 
ſind einige, in welchen man Hoͤhlen antrifft, die ſo groß 
als Kammern find. Außer 12 Fluͤſſen giebt es hier 
auch eine Menge von Seen, unter welchen der Maͤlar 
der vornehmſte iſt. Er liegt zwifchen Upland, Suͤder⸗ 
mannland und Weftmiannland, iſt 12 ſchwediſche Mei« 
‚len lang, überausfifchreich, foll 1390 Inſeln enthalten, 
und ber Strand ift hin und wieder. mit Städten, Schloͤſ⸗ 
fern, Kirchen, abelichen Gütern und andern Höfen ges 
jieret. Er hat feinen Ausflug in die offene See, vermit« 
telft des Nord⸗ und Sübftromes in Stodholm. Es 
"find in diefem Lande vermögende Hütten- und Hammer: 
werfs« Herren, welche ſehr mohl eingerichtete Werke, 
und die befte Eifengrube im ganzen Reich befigen. Die 
Einwohner überhaupt ernähren ſich mehrenthelt vom 

der 


N 
\. 


den Schären wohnen. Es begreift dieß $and-'ı) Up⸗ 


land an fich ſelbſt, mit welchem Namen derjenige 


Theil beleget wird, der mitten im Lande liegt. =) Ross 
lagen, oder ven Theil, welcher gegen bie Seefette liegt ; 


| Sthweden an und dor ſich ſelbſt. 4 458 
Ackerwerk, und an einigen Orten vom Bergweſen und, 
‚ Fiſchereyen. Von den letztern leben inſonderhelt bie, ſo in 


und 3) Fierdhundra, d. i. den Theil, welcher an die 


Dal. Elbe und den Sagaͤnfluß graͤnzet. Das upfalße 


ſche Erzbisthum befteht aus 25 Mobſteyen, 166 
Paftoraten, ober 242 Stadt, und Sandfirchfpielen, und 
4 Kapellen; und es geböret dazu a) die Jandshaup‘s 


mannfchaft von Upfala. 5b) Der Theil von der ſtock- 
holmiſchen Landshauptmannſchaft, weiche in Upland 


gelegen ift ©) Gäftrifland und Hälfingeland, von bet 
weit ‚nordlandifchen &andspauptmannfhaft. d) Ein 
heil von Salbergs» und Waͤsbylehn, welche zur 


Sandshauptmannfchafe Wäfterähs gehören. Außer“ _ 
dem wird biefe Provinz in 3 andshauptmannfhsften J 


eingetheilet. 


. Die ſtockholmiſche Landehauptmanw 


ſchaft begreift: 


ı) Sechs Seediftricte, (Stepslsger,) * 


gen bie offene See liegen, und heißen: Danne 
Mermds, Akers, Frotruna, Bro und Waͤdd 
Stepslag. Die merkwuͤrdigſten dahin gehoͤrigen 
Oerter ſind folgende: 


a) Stockbolm, Stockhohmia, eine Stapelſtadt, bit - 


Hauptſtadt des ganzen Reiches und Mefidenz der Könige, 


liegt an einem Ort, wo bie Of — mo © —F 7— 
wohl Salz⸗als ſuͤßes 


men ſtoßen, fo daß man biefel 
Maffer hat. Sie hat im Umkreis, von einem Thor zum 
andern gerechnet, 3 ſchwediſche Meilen, ift theild auf In⸗ 


feln, theils auf Halbinfeln gehauet, bat fait NE 


breite und Feinliche Snabın | eräumige Markiplaͤtze 


cam Ä 


N 


> 
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458 Schwebdben. 
ꝓdoo ſer, in der ei entlichen Stadt, davon'Än 
‚,. Theil 3 pfihlen Ahr, lauter. fieinerne Hänfer, ee 


5 Stockwerke hoch, und zum theil mit eifernen Blechen, ans 
dere mit Kupfer und die übrigen mit Ziegehn bedecket find, 


= a dm großen Borftädten aber wach manche hölzerne Haͤu⸗ 


fer, und überhaupt 20 Kirchen. Die 7 Infeln ober Solme, 
auf welchen fie erbauet it, find: . j 
1) Die Stadt felbrt, in welcher zu bemerken; (N) Das 
neue koͤnigliche Xeſidenzſchloßt, welcheß ein prächtigeg 
Gebaͤnde if. 1754 iſt es von der koͤniglichen Familie ju⸗ 
erſt bewohnet, und die ſchoͤne Schloßkapelle eingewelhet 
worden. (2) Daß ſehr anſehnliche Ritterſchaftshaus, nes 
ben welchem ber Ritterhausmarkt ift. (3) Das Rathhaus. 
(4) Die Et. Nikolaus: oder große Kirche. (5) Et. Ge 
truds⸗ oder bie deutſche Kirche, bey welcher eine lateiniſche 
Schule. (6) Der große Markt. (7) Die Banco. (8) Der 
Kornhafen. (9) Die Schifbrüde. ' un 

5) Der Ritteebolm, welcher an ber weſtlichen Seite 
der Stadt liegt, und mit berfelben durch eing Brücke verbums 
den iſt. Auf demſelben ift das alte koͤnigliche Schloß, welches 
1697 abbraunte, ımd die Rittecholmefirche, welche auch bie 
Kirche des h. Frantiſcus genennettwird. In derfelben Hegen 
begraben König Magnus Ladulaͤs, Karl VII, Guſtav Adolph, 
Karl X, Kari XI, Karl XII, Friderich I, und unterſchiedene 
Königinnen, Prinzen und Pringeffinnen. 

3) Die heil. Beifts - Inſel, Helgeandeholm) welche in 
dem Norderfrom zmwifchen der Stadt und dem Norder⸗ 
Dam liegt, und auf welcher der 1696 erbauete koͤnigliche 

tal iſt. | 


4) Der Schiffebolm, welcher der Stadt gegen Offen 
liegt, und worauf die Schiffewerfte und Admiralität. 
Nahe dabey iſt der Caftelbolm und Pechbolm, gegen 


Norden beym Blafieholm aber auf einem Sinfelchen die ” 


Schiffsholmslirche. 


lirche iſt. 


5) Der Blaſieholm, welcher ehedeſſen Kaͤpplingsholm 
geheißen hat, und mit Pallaͤſten bebauet iſt. 

6) Der Roͤnigsholm, welcher der angenehmſte Theil 
Son Stockholm, und auf welchem die Ulriken Eleonoren⸗ 


1). Kadus 


J 





i 
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N Cadugaͤrdsland, welches nunmehr mit dem Nor  - 
dermalm zufammenhängf „und als eine Vorſtadt angeſe⸗ 
hen wird, darinnen bie Fedewigskirche, ein Marktplatz, 
und ein koͤniglicher Dbfigarten, und ein Wayſenhaus, wel⸗ 
ches 1753 von den Srenmäurern geftiftet worden. Hier⸗ 
maͤchſt gehoͤren zu der Stadt 2 große Vorſtaͤdte, welche 
Malmat genennet werben. 

Der VNordermalm, welcher von ber Stadt durch den 
Norderſtrom getrennet wird, liegt in Upland, und ent⸗ 
Hält die St. Jakobskirche, St. Clarenkirche, St. Olufs- 
firche, St. Johannesfirghe, das Waifenhaud mit einen _ 
Kirche, dad Zeugha us, 3 Marktpläge, den Brunkeberg, 
auf welchem hoben Sandberg der Reichsdroſt Johann 
Brunke zur Zeit des Koͤniges Birger enthauptet worden; 
den Sabbatsberg, bey welchem ein Geſundbrunnen iſt, 
und noch ein anderer Geſunbbrunnen. Es iſt auch hie⸗ 
ſelbſt die neue ſchoͤne Sternwarte an einem erhabenen 
und freyen Ort angeleget, und die Akademie ber Wiſſen⸗ 

(haften haͤlt nunmehr in dieſem Gebaͤude ihre ordentlichen 
Verſammlungen. on 

Der Shdermalm wird von der Stadt burch den Ss . 
Derfirom abgefonbert, den Koͤnig Oluf der Heilige 1008 
. graben’ laffen, und liegt in Suͤdermannland. Darinnen 
iſt die Marien Magdatenenfirche, die Eatharinenfirche, 
der Suͤdermalmsmarkt und das daſelbſt befindliche Rath⸗ 
haus, auf welchem eine ruſſiſche Kapelle iſt; eine hollaͤn⸗ 
diſch refoxmirte Kirche, ein großes Hoſpital, und die große 
Eifenwage, ber Neumarft, u. f. w. | 
Alle biefe Theile der Stadt hängen durch 12 Bruͤcken 

gifammen. Die Anzahl der fchatbaren Einwohner wird - 
‚auf 60000 gefchähet; überhaupt aber follen auf 1ooaoo 
Menſchen biefelbft ſeyn. Der Oberſtatthalter, welcher in 
der Edniglichen Schloßfanzien, dem königlichen Schloßge- 
richt, und auf dem Rathhauſe der Stadt den Vorfis Hat, 
beſorget gemeinfchaftlich mit den Wagiftrat das Belle ber _ 
Stadt und Bürgerfchaft. Die Stabt hat 4 Bürgermeis 
fler und der Magiftrat ift in 4 befonbere Collegia, nämlich 
in das Juflig- Poligey - Handels » und Aemter⸗Collegium, 
imgleichen in 3 Kinnengeick, vertheilet: Hier find’ 
u . 3° ' 


R 





ferner 
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ferner bie hohen Collegia, deren in her Einleitung '$ 22. 
‚ gebacht worben,, darunter auch das eigentlich fogenannte 


koͤnigl. ſchwediſche Hofgericht, für Schweden an fich ſelbſt, 
welches 1614 eingerichtet worden, und unter weiches 8 
Dber :und 24 Unter» Landrichterdgerichte, und die Ge⸗ 
richtsbarkeiten einiger Inflitiarien gehoeren. Hernach ik 
hier bie koͤnigl ſchwediſche Akademie ber Wiffenfchaften, 
welche 1739 ihren Anfaug genommen hat, ein Eönigliches 
«Collegium medicam, welches 1688 gefliftes worden, ein 
Fönigl. Sortificationd » und koͤnigl. Yanbmeffungsconteir, 
ein Laboratorium chymicum und mechanlcum, eine Maler⸗ 
und Bildhauer Afabemie, eine koͤnigl. Bibliothek, deren 
Sefchichte Magnus -Eelfiud befchrieben hat, und welche 


. 1768 wieder in das koͤnigl. Mefidenzfchloß gebracht wors 


den, und verfchiebene wohl eingerichtese Buchdruckereyen. 
Weiter findet man bier eine Admiralitaͤt und Efguadre, eis 


ne General, Zoll» Arrendefocietät, ein Hallgericht, welches 
die im Reich verfertigten Waaren prüfet, und bie Streitig⸗ 


Seiten unter ben Manufakturiſten fchlichtet, Die Reichsbanco, 
eine ‚große Eifenwage, ein 1939 errichteted Aſſecuranzeon⸗ 
toir, 4 Zuckerläuterungen, Glas» und Porzellanfabriken, 
Geiden» Wollen» Tuch » Cattuns⸗ Parchents· Segeltuchs⸗ 
und Buldansmanufakturen, und gute Schiffömerfte, auf 
welchen auch für Fremde anfehnliche Schiffe erbauet me 
den. Die Stadt treibt einen großen Hanbelnach Aus» un 
einländifchen Dertern, und hat einen vortrefflichen Hafen, 
der mit Bergen umgeben und —A iſt; aber aus der 
Gee einen beſchwerlichen Einlauf 


nes Kaſtell. Zur Dämpfung der Feuersbruͤnſte find gute 
Anftalten, Infonderheit durch Errichtung eined Brand⸗ 


. Affecurantscontoirs, gemacht. Der Landshauptmann ber 


ſtockholmiſchen Landshauptmannſchaft hat hier feinen Sitz. 


In ber Stadt liegt beftändig die koͤnigliche Garde von 


18 &ompagnien, und die koͤnigl. Artillerie. 


Was ihre Gefchichte anbetrifft, fo fol fie der Reiches 
verweſer Birger Jarl haben 1354 anlegen laffen: andere 
aber füchen zu beweiſen, daß fie faſt 100 fahre alter Pb 

Ihre 


urch die vielen Schaͤren 
"bat. Zur Beförderung ber Seefahrt iſt hier 1696 ein koͤnigl. 
Lootfencontoir errichtet worden. In dem Hafen liegt ein klei⸗ 


- - 
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ihre Privilegien find von-Zeit zu, Zeit beftätiget und ver⸗ | 
mehret worden. In vorigen Zeiten hat fie verfchiebene de > 
lagerungen qusgeſtanden, und König Chriftian II richtete 
hier 1520 ein großes Blutbad an, Gie ift feit langer Zeit 
der ordentliche Gig ber Reichstage. 1751 brannten 310 
Käufer, nebft der St. Clarenfirche, ab. 1759 wurde der . 
Südermalm durd) eine Feuersbrunſt faſt ganz verwuͤſtt. 
Dem Rang nach iſt fie auf den Reichstaͤgen die erfte Stadt. 
Die Polhoͤhe ift hieſelbſt 59 Gr. 20 Min: Die Länge oder 
Entfernung von bem erften Mittagskreis, welcher durch 
Ferro gezogen wird, ift 30° 36°. Im fchwedifchen Atlas 
ift eine Charte von ber Lage der Stadt, und in Outhiers 
voyage au Nord auch ein guter Grundriß. 
‚ b) Sriderichsbof, ein 1733 vom Konig Friderich J 
angelegtes Luftfchloß, gleich bey Ladugaͤrdsland, an der oͤſt⸗ 
lichen Seite, und nahe bey dem finiglichen Thiergarten, 
hat eine fehöne Drangerie. | oo 

e) Der. Eöniglicbe Thiergarten erftrecket fih an ber -. 
Öftlichen Seite des Nordermalms von Suͤden nach Nor⸗ 
ben, iſt groͤßtentheils mit Waffer umgeben, und eg gehen 
auch einige Kleine Bufen in denfelben hinein. Erift überaus 
angenehm, und mit ſchoͤnen Waldungen, Feldera und Spar 
: giergängen gegieret, hat auch 2 Gefundbrunnen. . 

d) Earlberg, ein ſchoͤnes koͤnigliches Luftfchloß mit ee 
nem wohl angelegten und mit einigen ſchoͤnen Gebaͤuden ges 
zierten Garten. Es liegt eine Vierthelmeile vom Norder⸗ 
malm, gegen Weſten an einem Arm bed Mälard. Ches 
defien hieß es Magnusberg, nach dem Reichsſsrath, Graf 
Magnus Gabriel de la Barbie. Ben bem Eingang zum 
Schloß fieht man eine marmorne Bildfänle Könige Fride⸗ 
rich. In Dahldergs Suecia findet man verfchiebene Pros- 
frecte von diefem Ort. | 

e) Weichsdal, ein anfehnliches koͤnigliches Luftfchloß, 
3 Dierthelmeile von Stockholm gegen Norden, an der weſt⸗ 
lichen Seite ber Edswike. Es if 1644 von dem Grafen 
Jakob Yontuffon de la Gardie erbauet worden, unter dem 
König Karl XIaber an die Krone gefallen, und riad) deſſel⸗ 
ben 3ten-Prinzen Ulrich, welcher dafelbfi geboren‘ wor: 
den, benannt, da es vorhin Jakobsdal hieß. In he Ä 
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babey belegenen Garten findet man eine ſehr kunſtlich ein» 
gerichtete Grotte, ſamt ſchoͤnen Waſſerkuͤnſten. Neben 
dem Garten iſt ein kleiner Thiergarten. Ban ſehe bie Pro⸗ 
ſpecte in Dahlbergs Suecia 

f) Dromingbolm, iſt bad vornehmſte koͤnigliche Luſt⸗ 

ſchloß in Schweden, auf einer, ı Meile von Stockholm ges 
gen Weſten gelegenen Inſel, welche CLofoͤ genennet wird. 
Die Koͤniginn Catharina Jagellonica ließ hier den Grund 
Lonz 3 Höfen zu einem graͤßern Hofe vereinigen, dem fie 
ben Namen Drotningbolm ober dee Koͤniginn Infel gab: 
e bauete auch hieſelbſt dag erfte fleinerne Haus, weiches 
681 abbrannte. Es kam 1652 an ben Prinzen Karl Gu⸗ 
Bat, beffen Gemahlinn Hedwig Eteonora das jetzige Gebaͤu⸗ 
De anlegen laffen. Aus demfelben hat man ſowohl vorn 
nach dem Waffer, ats hinten in den Garten, eine vortreff⸗ 
fiche Ausſicht. In den Wohnsimmern find die haͤufigen 
Gemälde von gefchichten Meiftern, dad Koſtbarſte. Die 
ſchoͤne Bibliothek ſtehet auch in einem ſchoͤnen Zimmer. 
Die Naturalienfammmhung iſt auserleſen und ſehr fchäßber, 
und die Sammlunq von Alterthuͤmern und Muͤnzen iſt 
auch merkwuͤrdig. Hinter dem arofen und wohlangeleg⸗ 
ten Barten, ſteht ein nach chinefifcher Art erbaueted und 
ausgeziertes Luſthaus. Neben dem Garten fliehen untere 
Schiedene Heine Saäufer, welche von Manufakturiſten, Fa⸗ 
Bricanten und Künftlern bewohnt, und wegen einiger 
chineflfchen Zierrathen Canton genennet werben. 

e) Die upländifchen Schären, mit welchen Namen 
biejehigen Inſeln und mit Waffer umgebenen Eleinen 
Plaͤtze und Klippen beleget werben, welche an der Seefeite 
. an bem Strand von Upland zuſammen liegen, und Stock⸗ 
holm vor feindlichen Ueberfall fchüsen, und die man 

nicht ohne Gefahr vorben fegeln fann. Die Einwohner 


‚ernähren fich mehrentheilg von Fifchen „ befonderd aber ' 


- vom Etrdömminasfann. 

h) Warbolm, 2 Meilen von Stockholm, in dem Eins 

lauf aus ber See, ift eine Sichere Eitadelle, welche auf eis 

ner Meinen Inſel liegt, und 1510 angeleget, 1549 aber 

anſehnlich verbeffert worden, Der Dre Bat einige Aehn⸗ 

lichkeit mit einer Stadt, Es werben hieſelbſt ale eilam 
° en 
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fende Schiffe beſtchtiget. Auf der Inſel Bar iſt eine Kirn 
che und Schule, nebft einem Zollcontoir. Die Einwoh⸗ 
ner ernähren ſich mehrentheild mit Fiſchen. 

i) Pälfunder, iſt auch ein Einlanf nach Stodholm, 
voofelbft eine mit Sticken befegte Wafferbatterie iſt. 1723 
wurden bier. Erbivälle aufgeworfen. J 
. k) Opdiuper, ein Feſtungswerk, welches nun Fride⸗ 
richaburg genennet wird. 

I) Sandbamn, ein Hafen im Kirchſpiel Wermdoͤ, wo⸗ 
ſelbſt alle nach und von Stockholm gehende Schiffe beſich⸗ 
tiget werden. 

m) Soͤdra⸗Staͤke, ein und eine Bierchehmeile von Stock⸗ 

holm, ift auch ein Einlauf nach diefer Stadt. 

mn) Lortelge, Telga borealis, eine Seeſtadt, welche Koͤ⸗ 

nig Guſtav Adolph angeleget, und 16232 und in den fol 
enden jahren mit ber Stapelgerechtigkeit und andern 
enheiten verfehen bat, die ihr aber zumtheil nicht läna 
ger, al& bis 1637, gu Gute. gefommen. Gie hat Ihre Nah⸗ 
rung von ber Seefahrt und Strömingefifcherey. Von der 
Verwuͤſtung, weiche hier die Ruſſen 1719 angerichtet, hat, 
fie fich einigermaßen wieder erholet. In dem baflgen 
Waſſerfall iſt eine ſchoͤne Gewehrfabrike. Auf den Reichs» 
tägen ift fle in der Drdnung bie 54ſte Stadt. 
0) Raͤdmanſs, ein kdnigl. Domainengut, ein und eine 
Aalbe Meile son Rortelge, auf einer Fufel in den Schären, 

p) Aindbolm, ein ſchoͤnes Gut, im Kirchfpiel Orke⸗ 
— 2 Meilen von Nortelge, und 3 Meilen von Stock⸗ 

olm, woſelbſt König Guſtav I, 1490 geboren werben, 

deſſen Mutter Erbgut diefer Hof war. 

‚g) Wira, eine ſchoͤne Rlingenfchmiede in Riala 
Kirchſpiel. 

r) Grislebamn, daſelbſt iſt ein koͤnigl. Poſtcontoir, von 
welchem die Poſt nach der Inſel Aland uͤbergeht. 

2) Zehen Haͤrader, welche naͤher im Lande lie⸗ 
gen, und heißen: Sollentuna, Särentuna, Wels - 

. Ientuna, Erlinghundra, Semingbundra,Längs 
hundra, Siuhundra, Naͤrdinghundra, Ly⸗ 
| — fs... bunden 
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bundra und Froͤdsaͤckars⸗ Haͤrad. Die mer 
. würbigften dahin gehörigen Derter find folgende: 
a) Oeſthammar, eine alte Gecftabt, welche 1368 
“ Etabdtfregheiten befommen, und vor diefem die Etapelge- 
gechtigkeit gehabt hat: Sie ward nebſt allen ihren Privi- 
legien 1491 nach der Landfpiße von Geregrund verleget, 
und nach berfelben genannt; einige Zeit darnach aber wies 
ber auf der fogenannten Goldfchäre, welche ein wenig 
peiter nach dem Waffer zu liegt, ale bie vorige Stelle 
gelegen, aufgebauet. Die Ruffen brannten fie 1719 ab: 
- fie ift aber roieder im Stand, und hat ihre Nahrung von 

der Schifffahrt und Fifcheren. Auf den Reichstaͤgen ift 
fie in der Ordnung die 87ſte Stadt. 

b) Deregrund, eine Seeftadt, welche 1491 an der offe⸗ 
nen See von denenjenigen angeleget worden, die von Oeſt⸗ 
hammar wegzogen, weil das Waffer von ihrer Stadt fo abs 
fiel, daß fie nicht mehr dahin fegeln fonnten. Gie hat bis 
4630 die Stapelgerechtigfeit gehabt, iſt 3zmal, und zuletzt 
1719 von den Ruſſen von Grund aus zerftdref und abges 
brannt worden, aber doch nun wieder im ziemlichen Stand. 
Der Hafen ift wegen der ba anfpielenden Meereswellen 
mit einem Bollwerk verbauet. Auf den Reichstägen iſt 
fie der Ordnung nach bie safte Stadt. 

e) Swartfid, ein Eöniglicher’Hof in dem Kirchſpiel 
Gänga, auf einer Sinfelin dem Malar, welche Die volfreich» 
fie von allen darinnen gelegenen Inſeln iſt. Es if von ur 
alten Zeiten ein £dniglicher Hof gervefen. Das jeßige koͤnigl. 
Haus ift neu, nachdem das alte 1687 abgebrannt. 

d) Wänfbolm, cin Ednigl. Meyerhof, der zum Behuf 
Bes Hofſtaates gebrauchet wird. 

c) Bioͤrkoͤ, Birca, eine Inſel in dem Mälar, 3 Meilen 
von Stockholm, auf melcher ehemals der anfehnliche 
koͤnigl. Sig Bioͤrkoͤ geffanden hat, ber gemeiniglich, aber 
ohne Grund, eine Stadt genennet wird. In Dahlbergs 
Suecia T. ı. iſt ein Abriß davon zu feben. 

f) Sigtuna, eine Eleine Landſtadt, an einem Bufen 
Bes Mälarg, gegen melcher über auf der andern Seite bed 
Gerd, nid weit von Hätung, das alte Sr ge 

u j fanden 
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Banden Bat, welches Odins Wohnplag geweſen feyn foll, 


und anfänglich Sih⸗ run oder Si⸗tun, das iſt, Seeftadty' - 


aber Seeort, geheißen hat. Der Name Birka, den es 
auch geführet bat, iſt ein allgemeines Nennwort, weiches 
einen. Hanbdelsort anzeige. Diefe alte Stadt iſt 1008 von 
dem norwegiſchen König Dlof Haraldfon zerfiöret worden; 
König Olof Stötfonung erbauete ums Jahr 1010 Rey 
Gigtuna, machte auch diefe Stadt zu feiner Mefidenz, 
und ließ fich auf feinen Münzen Koͤnig in Eigtuna nennen, 
fo wie er der erfle geivefen, welcher den Titel eines Küs 
nigs von Schweden angenommen. Diefe Stadt wurde 
1188 von den Eſthen und ihren Gefährten gerfidret, und 
bat fich ſeit biefer Zeit nicht tmieber erholen fönnen. Man 
- findet Bier viel wuͤſte Kirchen und andere verfallen Ge . 
bäude, davon man den Brofpect in Dahlbergs Suecig 
anfeben fann. Unter den Städten , die auf dem Reiche 
tag Sit und Stimme haben, ift fie die 4yſte. Ä 
8) Adffiabolim, ein Eöniglicher Hof in den Kirchfpielen '- 
Odenſala und St: Dlof. j s | 
h) Wafe, das Stammhaus bed berühmten abelichen 
Geſchlechts, aus welchem König Guſtav I gewefen. Ed 
iſt ein alter Herrenfis im Seminghundra Härad, im Kirche 
ſpiel Skaͤftuna. 
3. Die upfalifche Landeshauptmannſchaft 
beſteht aus'14 Landdiſtricten oder Haͤrader, welche heis. 
Ben: Ulleraͤcker Maxala, Rasbo, Oland, Dans '.. 
nemora und Loͤfſta Tingslag, Lagunde, Has. 
unda, Baͤling, Norunda, Oerebyhüs, ÄAſun⸗ 
a, Trögd, Haͤbo und Bro⸗Haͤrad; und enthält 
folgende Städte und merfwürdige Oerter: | 
1) Upſala, Upfalia, eine uralte, ziemlich große ung. 
wohl bebauete Landſtadt, am Fyrisfluß, ber fie in2 Theile - 
abtheitet, davon der oͤſtliche bie Stadt felbft, und ber tcftz 
liche Sierding genannt wird. Der Name Up + fala bes: 
deutet ben obern Seeort. Daß alte Upſala ift der ehemaz 
ligen Oberkoͤnige des ſchwediſchen Reiches vornehmſter 
Sig, hochſter Richterſtuhl, die vornehmſte Dr Fi 
nn rieſter⸗ 


‘ 
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Sriefterflelle diefer nordiſchen Laubſchaften, Meſte Kanne 
ſtadt der ſchwediſchen Hochländer, und größte Zierde bed - 
alten Schwedens geweſen. Das neue oder jetzige Upſala, 
hat Weſtra Aros geheißen. ‘Der ſchwediſche erzbiſchoͤfliche 
Eis iſt von Alt Upfala 1271 hicher verlegt werben. Außer 
der allirche und einigen wenigen fleinernen Haͤu⸗ 
fern, find alle andere Häufer von Holz, und mit Birken⸗ 
zinden bedecket, über welche Raſen gelegettworben. Es find 
Bier jetzt 3 Kirchen, unter welchen bie große Domficche 
bie vornehmſte, ja bie anfehnlichfie im ganzen Reich iſt. 
Sie iſt mitten im ızten Jahrhundert angelenet, aber erſt 
‚2435 fertig und eingetweihet, von einem pariflichen Baus 
meiſter zu Stande gebracht, und daher ber baflgen Ka⸗ 
Shedraffirche Notre dame ähnlidy gemachet worden; auch 
öft fie smial abgebrannt, uud feit 1702, ba. foiched dad 
letztemal geſchah, wieder anfehnlich aufgebaut worden. 
In derfelben kiegen verfchiedene koͤnigk. Perfonen begras 
ben, und unter andern twerben hier auch die Gebeine und 
Reliquien des Koͤniges Erich IX in einer flibernen Lade 
gerwiefen. Das biſchoͤfliche Schloß bat ehebeffen da ges 
legen, me nun ber Ednigliche Stall fiht Das königl. 
Schloß brannte 1702 ab, boch find zur Wiebererbauung 
beſſelben Anftalten gemacht. Die Könige pflegen fich meh⸗ 
rentheils hieſelbſt Frönen zu laffen. Die erſte Schule hie 
ſelbſt iR um das Jahr 1246 angeleget, und 1477 in eine 
Mlabemie verwandelt, nachdem ſolches ber Papft 1476 bes 
williget hatte, 1582 nach Stodholm, 1592 aber wieder 
hieher verleget worden. Die Könige Guſtav E umb Gu⸗ 
ſtad Adolph haben liegende Gründe zu dieſer Univerſitaͤt 
gefthenfet, und, außer ben königlichen Stipendien , ſind 
hr von Privatperſonen viel andere anfehnliche. vermacht 
worden. Die academia Guftaviana von 3 Stockwerken 
ift von König Buſtav Adolph 1622 erbanet, und hat oben 
Über dem Dach in einem niebrigen runden Thurm, oder 
vielmehr in einer Kuppel, einen ſchoͤnen von Proofeſſor 
DI. Rudbeck 1662 eingerichteten Anatomiefaal, nebft eis 
ner vorfrefflichen Bibliothek, in ber begnahe 1000 Manu⸗ 
feripte ind, unter welchen der fogenannte codex argen. 
teus, twelcher für des Ulphilas gothifche Ueberfeguhg der 4 
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Boangeliften‘ gehalten foird, das vornehnifte. Das 
"toftbare Kunſtkabinet foB eine Tonne Goldes werth ſeyn. 
Die. Sternwarte hat der berühmte Prof. Andr. Eelfiug, 
und den botanischen Garten. vornehmlich. der gleichfalls 
berühmte Ürchiater Karl Linnaͤus eingerichtet: Die koͤni⸗ 
‚gliche Societät der Wiffenfchaften ift 1728 geftifter; es iſt 
hier auch eine koͤnigl. coſmographiſche Seelihaft. . Der bike 
fige Erzbifchof, weicher der einzige inrgangen Neich, iſt Pro= 
cancellarius academiz. Außerdem iſt hier noch eine Ka» 
thebralfchule. Der Landshanptmann von Upfala hat 
bier feinen Gitz. Pi der ſchwediſchen Geographie wird 
Upfala für ben erfen Mittaggsirfel angehommen, "Die 
merkwuͤrdigſten Reichötäge, fo hier gehalten worden, find - 
bie don 1593 und 1654. 1766 erlitte fie großen Brands 
fihaden. Auf den Neichdtägen ift fie in der Ordnung bie - 
ste Stadt. Gleich vor der Stadt ift em Ednigl. Gehege, 
und der koͤnigl. Meyerhof Ultuna. Auf ber nahe bey der 
Stadt gelegenen koͤnigl. Wiefe ereignete ſich 1160 eine 
Schlacht zwiſchen dem Koͤnig Erich IX und dem daͤniſchen 
Prinzen Magnus Henrichfon, in welcher jener uͤberwun⸗ 
den und enthauptet wurbe. - 

2) Gamla Upſala, b.i. alt Upſala, ein Kirchfpiel, dine 
halbe Meile von der Stadt, woſelbſt, nach einiger Mey⸗ 
nung, der nordiſchen Laͤnder allgemeine Opferſtelle und 
Hauptſtadt geweſen ſeyn fol. Von den uͤbrig gebliebenen 
Mauern des alten heidniſchen Tempels iſt 1138 eine chriſt⸗ 
kiche Kirche erbauet worden, bie noch ſteht. Nahe das 
.. bey ſind verſchiedene alte Grabhuͤgel. Man kann von 
dieſen Gebaͤuden und Alterthuͤmern bie Kupfer in Dahl⸗ 
bergs Suecia nachfehen. - | 

3) Mora» Steine, ı Meile von Upſala, auf einer ches 
nen Wieſe. Bey diefen Steinen find ehebeffen die ſchwe⸗ 
diſchen Koͤnige gewaͤhlet worden; welche Gewohnheit zu 
Koͤnigs Inge Zeit um das Fahr 1035 ihren Anfang ge⸗ 
nommen baden foll, nad) 1457 aber aufgebüret hat. In 
die Steine, welche mehrentheild verloren gegangen, hat 
man in päpftlichen Zeiten unterfchiedene Figuren und us 
fhriften-eingehauen. Es ift ein fleined Haus darüber gen 
bauet, welches verſchloſſen ift, und dem MWiefenmächter zus _ 
Aufficht anvertranek vonrden. 4) Stög- 
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4) Skoͤg⸗ Kloſter, iſt ein vortreffliches Rittergut, an 


. ginem anmuthigen Ort in dem Maͤlar, fo vor diefem dem 


berühniten Bolfunga « Gefchlecht zugehoͤret hat, und nad) 

dem es verfchiedene andere Beſitzer gehabt, endlich ber 
. gräfl. brabifchen Familie zugefallen iſt. Unftatt des che 

maligen Dominicaner und nachberigen Nonnenkloſters, 
iſt Hiefelbft ein ſchoͤnes Schloß erbanet. 

5) Ryda und Eckholmsſund, find koͤnigl. Güter. " 

6) Enkioͤping oder Enkoping, ‚Enecopia, eine uralte 
Stadt, an einem fruchtbaren Ort. Zu heidnifchen Zeiten 
baben bafelbft die Vaſallen⸗Koͤnige von Fierdhundra ihren 
Eit gehabt, und nachher die Dberlandrichter Muſterum 
gen ımd Gericht gehalten. Man findet bier noch Ueber⸗ 
bleibfel von 2 Kirchen und 2 Klöftern. 1388 wurde fit 
bon den Deutfchen verwuͤſtet, und 1573 und 1609 brannte 
fe ab. Gie iſt auf dem Meichstägen in ber Ordnung 
die Asite Stadt. 

7) Suinnegaens oder St. Siegfrieds» Auelle, eint 
Halbe Meile von der Stadt, ift ein Ort, wo in alten Zeiten 
diele abergläubiiche Dinge ausgeuͤbet worden. 
' 8) Oereby⸗Hus, ein anfehnliched Sat, 4 und eine 
Achtelmeile von Upfala, im Kirchfpiel Wendeld, welches 
Bor Alters ber Familie Waſa gehöret hat, jetzt aber der 
gernilie von Geer gehöre. Auf dem Schloß faR König 
Erit XIV von 1574 bis 1577 gefangen, in welchem letztern 

Jahr er hiefelbft durch Gift getddter wurde. 
9) Dannemora Mifengrube, 4 Meilen von Upfala, iſt 
eine der älteften, größten und vornehmſten Eifengruben 


“Im ganjen Reich, aus welcher jährlich 40 Bid ‘50000 Fu⸗ 


der rohes Erz herausgebracht worden. ' . 
10) Koͤfſta Scälg - Bruck oder Hammerwerk, meh 
und eine halbe Meile vom vorigen, iſt alt und anſehnlich, 
und beſteht aus 4 Hammern mit 8 Heerden und einem 
Schmelzofen. Nachdem die. Ruffen es 17i9 ganz abge 
brannnt, iſt es mie eine kleine Stadt wieder ängebauet, 
umd in einen weit beſſern Stand verfeget worden, ſo da 
es ſeines gleichen im ganzen Reich nicht hat. Es gehoͤ⸗ 
der der Familie von Geer.' | 
m Tobo, der anſehnlichſte Schmelgofen ini gangen Behr 
5 | 12 
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210) Eifkarledy, ein föniglicher hof, Dorf und Jahr · 
marktsplatz, woſelbſt ein Lachsfang, und «in flarker Hatte u 


Del mit Lachs und Neunaugen. | 
13) Roſersberg, ein prächtige8 Schloß, mit einem ſehr 
angenehmen Gut, hat der König 1753 gekauft. 


14) Waͤsby, ein Schloß mit vortrefflichen Luftgärten. | 


rs) Finſtad, ein adelicher Hof, wo die heil. Brigittd 
geboremift,. und viele Alterehiimer zu fehen find.: __. -, 
4. Die Landsbauptmäannfchaft Weſteraͤhs 


befteht aus 3 Haͤrader, welche find Simtuna, Tors 


ſtuna und Waͤla⸗Haͤrad. Ich merke nur das Dorf 
Ulleraͤker an, woſelbſt vor dieſem eine Stadt geweſen 
ſeyn ſoll, von der man noch einige Merkmaale ſieht, 
und die zerſtoͤrte Burg Borgberg. 
2. Suͤdermannland, Sudermannia. 
Der Name enthaͤlt das Andenken von dem uralten 


Mannahem (b. i. manſio virorum;) und weil es in 


Anſehung von Upfala und Upland in Suͤden liegt, fo 
ift eg Soͤder⸗ manna land oder Soͤder⸗ mannas 
bem (mieridionalis virorum imanfio,) genannt wor« 
ben. Es iſt 25 ſchwediſche Meilen fang und 12 Meis 
fen Breit. Diefe Provinz ſcheint unter die alfererften 
zu gehören, welche bewohnt und angebauet worben. 
Das fand ift angenehm und fruchtbar, wird aud) mit 
vielem Fleiß gebauer. Es har häufiges Ackerwerk und 
viele Wiefen, gute Viehweide, ſchoͤne Waldungen, gute 
Eifengruben und Hammerwerke, wie auch fifchreiche 
Seen. Die Sage zwiſchen der offenen See und dem 


Maͤlar ift demſelben in Abficht des Handels fehr vor - 
theilhaft. Außer ın Slüffen, deren zumthell nachhet 


wird gedacht werden, find bier auch viele filchreiche 
Seen, unter denen der Maͤlar, von dem oben ſchon 
gehandelt worden, Hielmar, fo 7 Meilen lang,. und 

| | mit 
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mie dein Mälar, vermitteift des Kanals, Schleußen⸗ 
werks und Fluſſes von Arboga, vereinigee ift, und 
Baͤfwen, darinnen einige soo Inſeln find, und ein 
großer Fifch, den man Mulm nennet, gefangen wird, 
die vornehmften. Die Einwohner des Landes ernähs 
ren fi vornehmlich vom Acker⸗ und Bergbau, von 
ber Jagd und Fiſcherey, vom Handel ‚mit Getreide, 
Eifen und verfchiedenen Holzwaaren. Wegen ber Ans 
much und Fruchtbarfeit des Landes haben daſelbſt die 
verwitweten Königinnen ihre geibgedinge, und die Her. 
goge ihr Herzogthum gehabt, als König Magnus fa, 
dulds, König Karl IX, und Herzog Karl Philipp. 
Man vertheilte es in Ssdermannland an und 
vor fi) felbft, Soͤdertoͤrn, Tœrnea meridiona- 
lis, fo zwifchen Stodholm und Sübertelge liegt, und 
von der offenen See und dem Mäler umgeben iſt; und 
Rekarna, zwiſchen Hielmarefund und Strengnäs, def. 
fen Einwohner in Anfehung der Ausſprache und ber 
‚Kleidung von den andern unterfchieden find. Das Dis 
ſchofthum Strengnäsin Südermannlandift das gtein 
der Ordnung, und bat ı5 Probfteyen. Es beſteht die 
Landſchaft aus 2 Landshauptmannſchaften. 

1. Die nplispingifche Landshauptmann⸗ 
ſchaft begreift 10. Härader, nämlich Joͤnaͤkers, Rss 
ns, Hoͤlebo, Öppunds, Willättinge, Dage, 
Waͤſter⸗Rekarne, Oeſter⸗Rekarne, Alters und 
Selebosdärad, Die 3 erften machen Nykioͤpings⸗ 
Zehn, der fechfte, neunte und zehnte Bripsbolmss 
Lebn, und die übrigen Eſchilstuna⸗Lehn aus 

D) Das Nykioͤpings⸗Lehn. Darinnen: 
(1) Yıykiöping, d. i. cin neuer Kaufort, Nicopia, eins 
Wohlbebauete Stapelfladf, die vormehmfe in diefer * 
vin 
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Bing, und eine mit von ben. älteflen im fchwebifchen Reich. 
Sie liegt an einem angenehmen und gefunden Ort, wes⸗ 
‚wegen such zu Peltzeiten fich Die Eöniglichen Herrfchaften 
und Epllegia dafelb aufgehalten Haben. Ein aus Länge " 
halſen kommender Fluß geht: mitten durch die Stadt; über. 
benfelben ift 1728 eine fleinerne Brücke erbauet worden, 
. welche faum ihres gleichen im ganzen Neich hat Die 
Stadt hat fomohl 1665 durch eine Feuersbrunſt, als 1719 
von ben Ruſſen vieles erlitten. In jenem Jahr prannte 
auch das uralte und in der Hifforie befannte Schloß mit 
ab, welches ehedeffen die Reſidenz der fübermannländis 
ſchen Könige, und fo ſtark befeſtiget geweſen, daß es 
nach den Schloͤſſern zu Stockholm und Kalmar fuͤr das 
ficherſte in Schweden gehalten worden. Die Straßen 
find wohl eingerichtet, und die große Straße iſt mit Lin⸗ 
den bepflanzet. Gs find hier 2 Kirchen, ein guter Hafen, 
derſchiedene Tuch » und Saffiansmanufakturen, und ein - - 
Mefling - Hanımer. Die. Stadt treibt guten Handel! Der 
Pandehauptmann von Südermannland hat hier auf benz 
Schloß feinen Sig. Es find hier einige Neichstage ge⸗ 
halten worden, und zwar der Ichte 1769. Man halt da⸗ 
für, daß hier und in der umliegenden Gegend von dem 
gemeinen Mann bie ſchwediſche Sprache am beften geredet, 
werde. Außerhalb der Stadt ift ein konigl. Gehege, und 
Die umherliegende Gegend ift fruchtbar. Sie ift auf den 
Meichstägen in der Ordnung die ııte Stadt. — 

(2) Boͤneſtad, nicht weit von Nykioͤping, woſelbſt man 

unterſchiedene Alterthuͤmer findet. | 
. (3) Harfeld-Schanz, auf einer Inſel, ift verfallen. Hier 
iſt ein Zollcontoir, wo die nach and von Nyfisping gehen⸗ 
den Schiffe befichtiget werden. BE — 
C( Naͤfvequarn und Stafſio find Stuͤckgießereven, 
und letztere iſt ſonderlich wohl eingerichtet und koſtbar. 

(5) Ericsberg, ein anſehnliches Gut, im Kirchſpiel 
Malm, 4 Meilen von Nyfisping, hat einen der prächtige. 
ſten Palaͤſte im Reich, und einen fchönen Garten, und iſt 
dem Grafen Gyllenſtierna zuſtaͤndig. Auf den Gründen 
deſſelben wird ein ſchoͤner ſprenglicher Marmör gebrochen. 
17749 iſt hier und zu Sorfid ein Eiſenwerk angeleget worden. 

—— A. | Gg (6) Ju⸗ 
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(6) Jolita, ein ſchoͤnes koͤnigl. Domanialgut, an den 
See Oeljarn, fo chemals ein Kioſter gehabt. 

(7) Troſa, eine alte Seeſtadt, an einem bergichten 
Ori/ hat einen guten Hafen· Auf den Reichstaͤgen iR ſte 
in der Ordnung die zoſte Stadt. - 

2) Gripsholms⸗Lehn; dahin gehörten: 

(1) Mariefred obet Wiarienfried, Pax Mariz, eine 
Lonbfiadt an einen Bufen des Malars. Sie bat ben 
Namen von einem 1490 daſelbſt angelegten und 1504 zur 
Ehre der Jungfrauen Maria eingeweiheten ufer 
Lioſter. Es ift hier eine gute Wollen-und Seiden- Strunpfs 
manufaftur. Auf den Reichstaͤgen iſt Be die 76fe Stadt 

(2) Gripsholm, nahe dabey⸗ iſt ein koͤniglich Schloß 
mit einem Thiergarten, und liegt auf einer Inſel im 
Maͤlar. Sture gab es 1498 voͤllig dem X uſer Klo⸗ 
ſter Marienftied, König Guſtav Eriffon J aber zog es 
7526 als fein rechtmaͤßiges Erbtheil wieder ein. 

.. (3) Tafenas und Eynnelß, find koͤnigl. Domanialguͤ⸗ 
ter und Schloͤſſer. u 

(4) Steengnäs, eine ſehr alte Landſtadt am Mäler, 

wofelbft ein bifchöflicher Gig ift. In dem Chor der großen 

nd koſtbaren Domkirche liegt König Karl IX mit feinen 
—* Gemahlinnen, Herzog Karl Philipp, und in einer 
beſondern Kapelle Karl Gyldenhielm begraben. if 
bier ein berühmted Gymnaſium, welches König Guſtav 
Adolph 1626 anrichtete, und bemfelben ein Stipendium 
für 30 Stubirende beylegte; und eine Trivialſchule, ist 
welcher König Guſtav I feine eriten Lernproben abgeleget 
bat. Es find dafelbft auch verſchiedene Neichstage gehal⸗ 
ten worden. Auf den Reichstaͤgen ift fie in der Ordnung, 
bie ziſte Stadt. Strengnaͤs iſt eine alte heidniſche Opfer 
ſtelle geweſen, woſelbſt das ganze Volk ſein Samting 
ader feine allgemeine Zuſammenkunft gehalten hat. 

(5) Bongeberg, i Meile davon, ift ein ſchoͤner koͤnigl. 
Meyerhof, woſelbſt von Koͤnigs Erik käfpes Regierung an,. 
bis zu Zeiten Guſtavs I, ein Nonnenkloſter geroefen ift. 

3) Eſchilstuna⸗Lehn; dahienn 

(1) Æſchilstuna (æÆſtiltuna,) vber Bowl Gsftevs. 
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Stadt, eine Landſtadt, am Ende des Hielmars, von dan· 
nen er vermittelt eines ſtarken Stromes in den Maͤlar 
faͤllt. Sie Hat ihren Namen yon dem im rıten Jahrhun⸗ 


bert aus England hieher gefommenen St. Efchil oder &. 


Eftil, der die chriftliche Lehre in Suͤdermannland bekannt 
gemacht hat, und mahrfcheinlicher Weiſe 1076 im Stift 
Sitrengnaͤs ermorbet,. der Beichnam deſſelben aber hieher 
gebracht, und. der Ort von ihm benannt worben. König 
Karl X hat Eſchilstuna mit der damals nahe dabey an» 
- gelegten Karl Guſtavs Stadt, welche 1659 Stabtfrege 

—* bekommen, verbinden laſſen. Sie iſt auf den Reichs⸗ 
rtaͤgen die 42ſte Stadt. Das Kloſter, welches ehedeſſen zu 
Eſtiltuna geweſen, ſoll 1060 angelegt ſeyn. Es hat eine 


Zeitlang den Benedictinern, nachmals aber den Johannis 


Territtenn. gehört. . 
. (2) Sundbybolm und Ribbinggeland find koͤnigliche 
Domainengüter. 

(3) Torsbella, Torlilia, eine Randitabt) ı Vierthelmeñe 
vom Malar, dep welcher ein großer Strom vorüber läuft. 


Sie hat mit Eſchilstuna einen Bürgermeifter zufanımen. 


Yuf den Reichstaͤgen iſt fie die 41ſte Stadt. 

(4) Biby, ein tönigl. Domainengut. 

2. Soͤder⸗Toͤrn, (das ift, die füdliche Berggen 
gend, denn Törn oder Taurn Heißt eine Berggegend,) 


oder die 3 Härader in Südermannland, welche zur. - 
ſtockholmiſchen Landehanptmannfchaft geh 


ren, und gleichſam als eine Inſel mit Waffer umges. 
ben find. Sie find Swartlöfe, Oeknebo und 
Sotholms⸗Haͤrad. Dahin gehören: - 


1) Soͤderrelge, Telga auſtralis, eine vandſt adt, golf chen | 


der vffenen Ser und dem Maͤlar. Eine halbe Dielle davon, 
. ben Negelſtawik ift ein guter Hafen. Gie hat vor dieſem 
die Stapelgerechtigkeit gehabt, und ift in befferm Zuftand 
geweſen. Es find hier mohleingerichtete Wollen und Sei⸗ 
den » Strumpfroeberenen ; man hat auch Tabakspflamzun⸗ 


gen angefangen. 1719 wurde fie von den Ruſſen abge. . 
brannt, iſt aber nun wieder gebawet. Im ıgten Jahre 
| SG ." dandert 
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2.2) Cariholm, beynahe ı Vierthelmeile von der Stadt, 
war vor diefen ein koͤnigl. Domalnengut mit einer Feſtung. 


3) Däders, ein koͤnigl Domainengut, ft dem Oberflen 
dee ſchwediſchen Adelsfahne zum Gig angewieſen. 
3% Braͤnkyrka, ein Kirchſpiel N mofelbft 518 eine 


Schlacht zwiſchen den Schweden und Dänen, zum Rach⸗ 
shell der letztern, vorgefallen fl. - 


5) efta, ein adeliche® Gut, bey welchem ein Hafen 


"und 3 Sauerbrumnen ind: 


In den ſuͤdermannlandiſchen Schären kommen vor: . _ 
6) Kandsort, die aͤußerſte Spige in ber offenen See, 
wofelbft ein Leuchtthurm iſt. . 
’ 7). Elsnabben ober Hielmsnabben, ein Inder Hiforie 


befannter und ficherer Hafen. 


3 Neribe J Nericia, 
‚Der Name bedeutet ſoviel als Niederreich, uber 
das niedere Land, und beziehet ſich auf Oppunda« 
land oder das obere fand, welches ein Theil von Süs 


dermannland iſt. Die Mönche haben es auf latei⸗ 


nifch Neringia genannt, Diefe Landſchaft ift 10 ſchwe⸗ 


viſche Meilen fang und 8 Meilen breit. Sie bat 


faſt durchgängig einen fruchtbaren Boden und gute 
Viehweide; Eifengruben, Schmefelfies, Magnet 
feine, Alaun-Schieferſtein, und Kalftein. Brüche; 
aud) ſchoͤne Schwefel. Blech⸗ und Eifenhütten; große 


Wälder, anfehnfiche Berge, 7 unterfchiebene Flüffe 


und Seen; welche Gewaͤſſer insgeſammt ſchoͤne Fi« 
ſche geben. Es giebt hier auch anſehnliche Fabriken, in 


welchen allerley Sachen von Eiſen verfertiget werden; 


und 
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‚and es iſt in dieſer Landſchaft von vielen Zeiten her 
‚das vornehmfte Eiſenwerk, fo zum Krieg gebraucht 
"wird, geſchmiedet worden. Die. Einwohner ernäh-. 
ren ſich alfo mehrentheils durch Anen fleikigen Meta. , 
‚and Bergbau, wie aud) mit der Jagd und Sifcherep; | 
‚und handeln mit Getreide, und allerhand aus Eifen 
derfertigten Waaren. Die Priefterfchaft gehörer zu 

bem Bisthum Strengnäs, und iſt in 4 Probfteyen 
verthellee, ausgenommen das Paftorat zu Nyſund, 
welches zu ber Parljtädtifchen Superinsendentur ges 
‚rechnet wird. - Die tandfchaft befteht:aus 9 Haͤrader, 
melde find: Oerebro, Glanshammars, Afkera,* 
Stylierfta, Sundbo Rümbla, Grimſtens, Har⸗ 
demo und Edsbergs⸗Hoaͤrad. Die gerftern machen 
Oſt⸗Nerike, und die 3 legtern Weſt⸗Nerike aus. 

Die merkwirdigſten Derter find folgendes,  . 1, 
1) Berebro, eine alte und in der Hiſtorie Bekannte Lande 

A am See Hielmar, wo der Smartfluß en Auslauf 

at, ift lang und fchmal, und Kat eir ll} mit Waffer une - 

debenes Schloß, weiches 1737 TDanet ſeyn ſoll, oft beits 

gert, und zu Konigs Anita I Zeit anfehnlich verbeffert, in. - 

den nelnflen gen aber noch mehr wieder hergeftellet wor⸗ 

hen. Die Stadt dat 3 Kirchen, eine Trivialfchule, eine 
Gewehr ſabrike, eine Tapetenmanufaktur, und einen Ha⸗ 

‚feu am See Hielmar, aus welchem man durch den Fluß 

und Kanal:von .Arboga zum Mälar , und vermiftelft defe 

felden nach Stockholm fegeln Fann. Sie treibt guten Han⸗ 

del, und der Landshauptmann diefer Provinz hat'bierfe®  - 
nen Eid. Ihr guͤltiges Maaß und richtiges Gewicht il 
berüßnte. Unter den hier gehaltenen Reichstaͤgen find die 
von 1347, 153 und 1540 die merkwoͤrdigſten. 1529 und 
:1537 find ‚hier Kirchenverſammlungen gehalten worden; 

‚auf der erfien wurden Die päpftlichen Kirchenceremonjen 
‚erfiäret und bor der Hand erlaubt, auf der zweyten wur⸗ 

ber fie großentheils abgeſchafft. Sie ifl-auf den Reichs⸗ 
633 laͤgen 


ex ’ 
0 s 
⁊ — - 


\ 


/ 


’ 


. - , ⸗ 
J 


ve Echwevben. 


taͤgen in der Ordnung die 27ſte Stadt. Unweit derſelben 
zu Snaflunda iſt eine Tuchmanufaktur 

2) Ulrichsberg, ein koͤnigliches Gut, im Kirchſpiel 
kLaͤngbro, nicht weit von Oerebro. 
3) Arsbergs Schwefelbuͤtte, eine u. eine Vierthelmeile 


‚von ber Stadt, iſt anſehnlich und vortheilhaftig. Von dem 


Schwefelkies, fo daſelbſt gebrochen wird, wird erſt Schwe⸗ 
fel, hernach Vitriol, und zuletzt rothe Farbe zubereitet. 
Sellewalla in Edsbergs Haͤrad, und Sioͤſtad in 
Sundbo Haͤrad, find verwuͤſtete Staͤdte, von welchen mar 
noch Ueherbleibfel ſieht. a 
45 Rifeberg, ein ſchoͤnes Gut, im Kirchſpiel Edsberg, 
woſelbſt in katholifchen Zeiten ein 1200 geflifteted Normen _ 
* Mofler getvefen iſt, won dem die Mauern noch fichen. 
6) Ramundg: Bode, ober Romla-» Bade eine 


Kirche, ein Pofkcontoir und Wirthshaus; und vor dieſem iſt 
hier das einzige Eremitenkloſter im Reich geweſen. 


2) Afteriund, eine Landſtadt, am Ende des Sees Let: 


. tern, hateinen Hafen, und treibt guten Handel mit Getreide, 


Nägeln und Tabak. . Sie ift auf den Reichstaͤgen in der 
Orbnung Goſte Stadt. 


8) Vroͤga, ein Biel Gefundbrunnen, drittehalb Meilen. 


son Derebro, beffen 


tr 


asächmefelauebünftungen euthaͤlt. 
4 Weftinannland, Wefmannia, 

: Es bat feinen Namen daher, weil es Uyland 

gen Welten liege. Ein Theil beffelben —— 
dunda⸗ Land geheißen. Es iſt 17 ſchwediſche Drei, 
len lang, und 14 Mellen breit, mit einem fruchtba⸗ 
ren Erdreich, häufigen Aedern, hinlaͤnglichen Wies 
fen und: Viehweiden, imgleichen mit ſchoͤnen Wäls 


dern begabet. Es hat aud) diefe Landſchaft ſchoͤne 


Silber. Kupfer» und Eifengruben, unb wohleinge⸗ 
richtete Kupfer: Staff: und Meſſings Hammermweite; 
wie fie. denn den größten Bergwerfsbiftrict im ganzen 
Reich dat, Sie treibt auch. dengrößten Eiſenhandel; 

denn 


⸗ 
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denn allein durch die Staͤbdte Weſteraͤhs, Arboga u 
Kidping werden ungefähr jährlich 10000 Schiffpfu 
Eifen ausgeführer. So mie ber fübliche Theil d 
Standes eine Menge Aecker und Wiefen hat, und de 
wegen an die Einwohner der. Bergwerksdiſtricte € 
freide uͤberlaſſen kann; fo hat hingegen der nordlic 
Theil größern Vorrath an Waldungen und Ber 
werken. Man finder hier bequeme Fluͤſſe, fifchreic 
Seen, und eiue vortheilhaftige Belegenheit am M 
Jar ‚. indem man vermisteift beffeiben nach Stockhol 
Segeln fan. Die Einwohner ernähren fidy daher ii 
fonderheit vom Ader-und Bergbau, Nutzung d 
Wälder, und Treibung der Hammermerke, und we 
dazu geböret, wie aud) vonder Viehzucht und Fiſchere 
Dos Sıife Weſtmannland oder Wefterähs iſt bass 
in der Ordnung, und in 14 Probſteyen eingerheile 
und begreift ben größten Theil ber Landshauptman 
ſchaft ˖ —2 — , Kopparbergs Sandshauptmanı 
— und einen Theil der nerikiſchen oder oerebroiſche 
andshauptmannſchaft. Die Landſchaft wird in eb 
nes Sand und Bergwerksdiſtricte vertheilet; zu jeneı 
gehören g Haͤrader, zu diefen 6 Diſtricte. 

1. Neun Härader und 2 Bergwerksdiſtricte m 
chen die eigentliche woeftmannlandifche Land 
bauptinannfchaft. aus, Jene find:. Norrb 
Tuhundra, Wangsbro, Siende, Ritter, Obe 
Tiurbo, Sellingsbro zumtheil, Äkerbo u 
Snaͤfringe⸗ Haͤrad; dieſe find Skingffarreberg 
und Norbergs⸗Bergwerksdiſtrict. Die met 
wuͤrdigſten Dexter find folgende; - . _ Zu 
) Weſteraͤbs, Arofia, eine (ehr alte Landſtadt an Bi 
Dirt, wo bie durch die Stadt fließende Swartaue in b 
Maͤlar fällt, Der, Name iſt aus Weſtra⸗ aros gufa 
eo. 64 .12.: :m 
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wmiengezogen, Ar heißt ein Fuß und Ser, Us ein Audiauf 
oder eine Mündung, und ber Zuſatz Weller, beziehet 
Sich auf Upfale, welches Defter - aros geheißen hat. Es 
iſt bier cin biſchoͤflicher Sitz, in Gymnafium, sm Schloß, 
.. auf welchem ein Getreidemagazin angeleget worden, eine 

große Metaltwage , aus welcher jährlich eine Menge Eis 
ten, wie auch etwas Kupfer und Meſſing nach Etodboim 
abgeführet wird, und der Sig bed Landshauptmanns. 
De der großen Domkirche, welche infonderheit wegen des 

önftlichen Thurmes merkwürdig ift, liegt König Erich XIV 
begraben. Die Stadt treibt einen anſehnlichen Handel, 
Bat aber oͤfters ımd zuletzt noch 1714 durdy Feuersbruͤnſte 
großen Schaden gelitten. Unter den bier gehaltenen Reiches 
tägen ſind die von 1527 und 1544 bie merkwuͤrdigſten. Auf 
den Neichdtägen iſt fie in der Drdnung. bie 2sfle Stadt. - 

2) Yohannisberg, «in koͤnigl. Meyerhof, nicht weit 
pon der Stadt. 

3) Badelundsaͤhs, ein langer und ſchmaler Sands 
ſtrich, 2 Meile von Weſteraͤhs, auf welchen 1521 die Daͤ⸗ 
nen geſchlagen wurden. I 

4) Bila» ober Saͤtra- Geſundbrunn, iſt au einem an⸗ 
muthigen Drt. _ 
5) Sala ober Salberg , eine ſchoͤne und große Berg 
fladt und Bergmerksdiftrict, an dem Sagfluß, welche Kos 
nig Guſtas Adolph 1624 anlegen Taffen, und privbilegiret 
Bat. Zur Stabt gehören anfehnliche liegende Gründe, und 
fie kann die von den Dorfern einkommenden Waaren für 
fehr guten Rauf haben; hat auch die Zollfreyheit. Es iſt 
auch hier ein Gefundbrunn. 1736 brannte fie ab. 1710 
Hielt ſich der koͤnigl. Hofftaat hieſelbſt waͤhrender Bert auf. 
Micht weit von ber Stadt if die alte und größte Silber⸗ 
grube des Reichs, welche von 1400 big 1450 jährlich 17 
bi 1800 Mark Idthigen Silbers, von 1751 bis 1764 aber 
jährlich nur 139 Marl, und in 216 Jahren 1,131:006 Dart, 
gegeben hat. Man fett ihren Anfang ind Jahr 1240, ei⸗ 
nige aber halten fie für älter. Auf den Neichstägen iſt fle 
in der Drbnung die 46fle Stadt. 

6) Gulbo⸗ und Baiby- Burg.liegen quer gegen einan⸗ 
ber über am Sewa ⸗ und Kila- Fuß, find beybe groß und . 
ie Mingmauern umgeben, MD) enge 














. 


u Schweden an und vor fich ſelbſt. 473 - 


7). Engſon, ein anfehnliches Gut mit einem ſchoͤnen 
Schloß, legs auf einer Inſel in dem Mälar, and gehoͤret 
der :gräfl. piperfchen Familie zu. EEE 

3) Tidoͤn, auch ein ſchoͤnes Gut, fo der gräfl. oxen⸗ 
fliecnaifchen Familie zugehoͤret. _ 
9) Strönsbolm, tin vortreffliched und fehr wohl ges - 
legenes Domamengut, mit einen Schloß und einer Kirche: | 

10) Sura⸗Burg, in Snäfringa Haͤrad, hieß vor Als 
ters Thura⸗Burg, und ift eitier bon den größten Burg⸗ 
pläßen im Reich, auch noch jet in ziemlichem Stand, und 
mit 2 Ringmanern umgeben. Ehedeffen hat nur ein Opfer 
und Goͤtzenhaus da 'geftanden, wo nun die Kirche iſt. Die 
Worüberreifenden geben noch jetzo Geld an die alte Opfers 
firche ; und andere Gemeinen laffen hier für ihre Kram 
fen bitten. W | .' 

11) Dawõ ober Davidsd, eine Inſel, welche ihre Ber - 
nehnung von dem erften chriftlichen Echrer in Weſtmann⸗ 
land, David, hat, der im uten Jahrhundert aus Eng« 
land hieher angekommen ifl, ein Ktofler angeleget hat, ber 
erfte Bifchof in Wefterähs geweſen, nach 1080 geflor« 
ben, und nach feinem Tod als ein Heiliger verehret won 
den iſt. Iſt jet ein adelicher Hof. 5 

12) Norberg; ein Kirchfpiel, in twelchem bie beſtey 
Eifengrubeniefer Landfchaft angetroffen werben. 

13) Riöping ober Röping, eine ziemlich alte Landſtadt, 
‚ am©nde des Buſens des Mälard, welcher Galten genennt 
wird. Sie treibt guten Handel, und hat einefchäne Eiſenwa⸗ 
ge. Hier iſt ein Theilder koͤnigl. Keibtrabanten einquartieret, 
Auf den Reichstägen iſt fiein der Ordnung bie zoſte Stadt. 
Nahe daben ſtegt der fogenannte kioͤpingiſche Gerichtshu 
gel, auf welchen ehebeffen gerichtliche Sachen ſind vorge⸗ 
nommenrmorben. Unten an ber Stadt am Waffer hat vor 
—* ein koͤnigl. Meyerhof und ein befeſtigtes Schloß 
gelegen. 
4) Rungsoͤhr, ein koͤnigl Domainengut. J 
15) Ardoga, eine alte Landſtadt, die ehedeſſen In einem 
beſſern Stand geweſen iſt. Durch dieſelbe fließt ein Flu 
weicher Stor⸗aͤ, d. i. großer Fluß, genennet wird. S 
hat 8 bis 900 Einwohner, gebe anfehnlichen Handel, * 
nt . 695 im 
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eine große Eifenwage, eine Harnifihfabrife und Münze. Es 
ift auch ein Theil der koͤnigl. Leibtrabanten bier einquartie⸗ 
.ret. 1710 hielt fich Hier. der koͤnigl. Senat währender 
Peſtzeit auf. Es find Hier. auch unterfchiebene Reichs⸗ und 
Landtage gehalten worden. Sie bat 3 Kirchen. Nabe 
: an der Stadt fieht man einen merkwürdigen Opferhayn, 
nebſt mehrern Reliquien des Alterthumg : denn diefer Ort 
ift fchon zu Heidnifchen Zeiten eine ‚gute Handelsſtadt ger 
wefen. Auf den Reichstaͤgen ift fie der Ordnung nach die 
‚ aöfte Stadt. 1 Bierthelmeile bavon Ift der Arboga Ka⸗ 
nal, welcher den See Hielmar mit dem Maͤlar vereiniget, 
and aus 9 Schleufen beſteht. u 

2. Ein Theil vom Härad Fellingsbro und bie 4 
Bergmwerfsbiftricte Lindes, YIeu + Rupferberg, 
Nora und BrürbüttasDiftrict, gehören zur nerig 
Fifchen Landshauptmannſchaft. Die merkwuͤr⸗ 
digſten Derter find; 

1). Zindesberg oder Zinde, Lindesberga, eine: Berge 
ſtadt und Bergwerksdiſtrict, liegt an 2 Seen auf einen 
Sandſtrich. Sie ward. von der Kiniginn Chriſtina 1643 
und 44 angeleget, und im folgenden fahr privilegiret. 
Sie hat einen guten Geſundbrunnen. Auf den Reichdtägen 
ft fie die 56ſte Stadt, 

, 3) Wedwäg und Quarnbacka, eine anfehnliche Mes 
tall- Stahl- und Eifenfabrife, welche im vorigen Jahrhun⸗ 
dert angeleget worben, woſelbſt vermittelſt allerhand kuͤnſt⸗ 
Jicher Werke mancherley Werkzeuge. verfertiget werben 

3) Nora, eine Bergftadt und Bergwerksdiſtrict, an eis 
nem Ger, welcher ben Nanıen von diefer Etabt Hat. Six 
warb 1643 angeleget, und treibt mit ungefchmiebesem Eifen, 
welches von fehr guter Art ift, einen größern Handel, als ir⸗ 
gend ein anderer Ort in den Bergwerksgegenden des Reiche: 
3731 brannte fie ab, ift aber wieder in gutem Stand, Sie 
ift auf den Meichstägen bie syfte Sfadt.-. . 
qQ Hellefors Silberbergwert iftim Kirchfpiel Hellefors. 

. 6) Neu Bupferberg oder Kiusnarsberg, ein Kirch? 
ſpiei, in welchem ein gutes Kupferbergmwerf if. In ben 

Kirchſpielen Aiusnarsberg und Ramsberg wohnen 

Sinnen, 5. Das 
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5, Das ſchwediſche Thal: Land, 
auuf lat. Dalecarlia, Dalia, 

Es Hat feinen Namen von den vielen Thälern, 
welche barinnen vorfommen, iſt 40 fehwedifche Mein 
len lang und 26 Meilen breit, fehr bergicht, und hat 
nicht hinlaͤngliche Ackerfelder, befonders oberhalb Ga. 
fun; wo man aber den Boden zwiſchen ben Bergen 
. brauchen kann, ba werden Haber und Erbfen in grofe 

. fer Menge gefäet' und zum Brodbacken gebrauchet, 
In dem Kirchſpiel Raͤtwik waͤchſt auch ſchoͤne Gerſte. 
Das Land iſt faſt überall mit Bergen, Thaͤlern, Wäl: 
dern, Heiden, Seen und Stroͤmen durchſchnitten; 
und hat einen reichen Vorrath an Bergwerfen, alsan 
Silber. Kupfer. Eifen- Schleif: und Muͤhlſteingruben. 
Die Viehweide iſt ſchoͤn; daher die Viehzucht mir grofe 
ſem Vortheil kann getrieben werben, Es find Elend. 
thlere vorhanden. Die Dal⸗Elbe, welche ihren Ur⸗ 

ſprung von den norwegiſchen Gebirgen hat, beſteht aus 
28luͤſſen, welche durch das Land gehen, und bey Ga, 
anefs. Kirchſpiele zuſammen fommen, Derjenige, mel. 
cher in dem dſtlichen Theil feinen Sauf hat, wird Des 
ſter⸗Dal⸗Elfwe, das da herum gelegene Sand aber 

Oſt⸗Thal⸗Land genanne; hingegen derjenige, welcher 
nach der weſtlichen Seite das Sand burchfließt, Waͤ⸗ 

fer» Dal, Elfive, und das Land um daſige Gegend 
Weft⸗Chal⸗Land. Der Strom fällt endlich hey Elf. 
karleby in den bottnifchen Meerbufen, Die Einwoh⸗ 
ner, welche Dalekarlar, Thalkerl, genannt werden, 
find wegen ihrer Aufrichtigkeit, Treue gegen ben Kõ. 
nig und das Baterfand, befonders aber wegen ihrer 
Tapferkeit, aus den Gefchichten bekannt. Sie fün. 
nen. ſtarke Arbeit, ja Kummer und Noth erbufden, 
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und haben. gelernet, was die Sparſamkeit für ein grof 
fes Hülfsmittel ſey, um ſich bey ihrer täglichen Nahe 
vungsart an fo bergichten Orten fortzuhelfen. In eis 
tigen Kirchfptefen verftcht ein jeber allenöthige Hand⸗ 
werfe. Sie verbienen auch an andern Orten im Reich: 
ihre Nahrung mit Teicharbeiten, Jaͤten, Zimmern, 
Drefhen, Mauren ꝛc. und treiben Handel mit Ge⸗ 
faͤßen, Birkenrinden, Hopfen, Schleifſteinen, Kalk, 

Senſen, Aexten, und andern Eiſenwaaren. ‚In dem 
oberften Theil des Landes, und zwar in den. Kirch“ 
fpielen Eifpalen, Mora und Orfa,. haben fie ihre bes 
ſondere Sprache, welche viel Aehnlichkeit mit der al⸗ 
‚sen nordiſchen, Moͤſo gothiſchen, islaͤndiſchen und fraͤn— 
kiſch⸗deutſchen, aber auch eine dreyfache Mundart har. 
Ein Schwede verſteht diefelbe nicht; ein Plattdeut⸗ 
ſcher aber. viel eher. Sie behalten.auch noch die Sit 
ten, Lebensart und Kteiderrachf-ber alten Schweden, 
und find nicht leichtfinnig, andern nadyzuahmen. Zus 
Vertpeidigung ber Freyheiten ihres Vaterlands, ha⸗ 


ben fie oft die Waffen ergriffen. Der. Aunftab, 


weichen fie als einen immerwo hrenden Kalender in 
Haͤnden haben, iſt noch bey ihnen im Gebrauch. Das 
Thal⸗Land iſt mit Weſtmannlaud ein Biſchofthum. 
zu paͤpſtlichen Seiten aber war zu Tuna ein Donifapir 
gel. Es geböret zu ber ——— von 
Br und wird in 6 Theile vertheilet, bang 
liegen: . 

x Vier in Oſten. Dieſe find: 

1) Naͤsgards⸗Lehn. Darimnen: 

ch Stiernfund, ein wohleingerichtetes Hawmer⸗ 
werk, welches 1699 angeleget worden, und vortreffliche 
Maſchinen enthält, die vom Waſſer beweget werben. 

(2) Naͤsgard oder Kungsnaͤs, ein alter koͤnigl. Hof, 
welcher ehemald Naͤsholm ber er Nicdohoin bie: 3) 80 


ee. 
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(3) Bedemota, eine ſehr alte, aber in neuern Zeiten 
beſſer gebauete Laudſtadt, an dem See Häfen, hat unge⸗ 
faͤht gßoo Einwohner, treibt einen-guten Handel, und haͤlt 

ahrmarkt auf Petri und Pauli, welcher einer der großeſten 
im ganzen Reich, und der einzige iſt, fo im Thal⸗Lande ges 
halten wird. Von diefem Ort fümmt das hedemoraiſche 
Schießpulver. Ehemals iſt hier eine Muͤnze geweſen, wel⸗ 
che Guſtav Erichſon angeleget hat, und wovon noch eini⸗ 

e ſeltene Stücke zeugen. Die hiefigen Gaͤrten find ihrer 
5 — Bäume wegen bie not haften im ganzen 

hal» Yande. Auf den Reichstägen ift fie in der Ordnung 
bie seite Stadt. Gie brannte 1754 ab. -» 

(4) Afweſtad, ein großes Kupferwerk ber Krone, an 
ber Dal» Eide, ift einem Städtchen ähnlich, denn es hat 
230 Haͤuſer, und feine eigene Kirche. Hieher wird dag ro⸗ 
be Kupfer aus Falun gebracht, gar gemacht und geſtem⸗ 
pelt, auch werben hier die Küpferplatten und Scheidemuͤn⸗ 
gen gefchlagen, und esift hier auch ein koͤnigl. Poftcontoir. 

(5) Die Stahlfabriken Traͤllbo und Davids» Hyıtan. 


* 


2) Saͤters⸗Kehn. Darinnen: | 
(1) Das Kirchfpiel Tuna, welches die volkreichſte Ge⸗ 
meine im ganzen Reich iſt, und aus 18 bis 1900 Haus⸗ 
haltungen beſteht. Das darinnen befindliche Silberberg⸗ 
werk iſt nicht ergiebig. Es liegt darinnen Hushago, fo 
vor dieſem ein koͤnigl. Hof, Landshauptmannsſitz und. 
Schloß geweſen ift. | — u 
(2) Säter, eine Heine Landſtadt von 98 Baupläsen; 
am See Rinftern, ift zur Zeit des Königs Guſtav Adohph 
“angeleget worden, ber fich hier oͤfters aufhielt, aber erft 1648 
grioiegiret Es find hier beträchtliche Kupfergruben, daß. 
“ Rupfermüngmerf aber ift von hier nad) Afweſtad verleget. 
Auf den Reichgrägen iſt fie die Säfte Stadt. -— 
(3) Säterabof, nahe ben der Stadt, iſt ehebeffen ein 
konigl. Hof und Sig des Landshauptmanns im Thal-Lande, 
geroelen; gun aber wohnet hier ber Oberſte des Thale 
egiments. u nt 
(4) Loͤfaͤhs, eine alte Silbergrube, im Rirchfpiel Ske⸗ 
bei. Won 1733 bis 1760 hät fie soo Darf Silber ein; 
getragen, Kupfer und Bley ungern © — 
| Zu y) Boppars 


⸗ 
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) Aopparbergs +2: ⸗Lehn. Darinnen: 

(1) Salon, oder Gamla Bopparberger, d. i. alter 
Rupferberg , eine Bergſtadt und Bergwerksdiſtrict, zwi⸗ 
fchen ben 2 Seen Warpan ud Aunn, und zwiſchen ide 
—— — Staͤdte. * zaͤh⸗ 

1250 Wohnpläge, und au ae Simwobaer. Sie iſt 
Aberall von hölzernen hat orbentliche 
Gaffen. Einer von ben ur er hr iſt ſehr groß, 
ſchoͤn und ordentlich. Auf der norblicyen Seite deſſelben 
iſt ein großes ſteinernes Gebaͤnde, in welchem Gericht ge 
halten wird, und anßerdem ein oͤffentlicher Keller, Korn⸗ 
boden und Apotheke beſindüch. An der oͤſtlichen Saite iſt 
eine große ſteinerne und mit Kupfer bededite Kirche, deren 
Thuͤren von Erz find, und die einen hohen Thurm hat. 
Außerhalb der Stadt iſt gegen Morgen noch eine fleinerne 
md mit Kupfer bedeckte Kirche. Sie hat eine gute Trtvial- 
ſchule, eine aufehnliche Kupferwage, eine Tuch⸗und Frieß⸗ 
Manufaktur, eine Banmmwollenfpiuneren, und eine Tabak⸗ 


- Pfeifenbrennereyg. Auf den Reichstaͤgen ift fie in der Ord» 


nung bie iste Stabt. 1761 brannte der befte Theil ber 
Stadt ab. An ber oͤſtlichen Seiteliegt die anfehnliche and 
von uralten Zeiten her befannte große Zupfergrube, 
weiche bisweilen jdhrlidy 20000, und 1650 gar 20321 
Schiffpfand Kupfer gegeben, in ben letern Zeiten aber abe 
genommen hat, denn von 1750 bis 1763 hat fie jährlich 
nur 3636 bis 5333 Schiffpfund geliefert. Ihre groͤßte 
Tiefe beträgt 158 Saden. Ban befömmt bier allerhaub 

Fünftlicy eingerichtete Werte zu fehen. 

(2) £Zoor, oder der Eönsgliche Hof bey Salon, wahe 
ben der Stadt, ift num der Sitz des Landshauptmannes. 

4) Die oſtlichen Thaͤlet. Darinnen: 

U) Sitjansfoes, ein ſchoͤnes Eifenhammertvert. 

(2) Auf Solleroͤn inSiljen, wird Silbererz gefchürfet, 
nd im Kirchfpiel EIfdal bey der Thal⸗Elbe iſt Stors 
baars Silbery Schuͤrfang. Im Kirchſpiel Ger ſtud 
wrobe Schleifſteinbruͤche. 

2. Zwey in Weſten. Naͤmlich: 

») Die weliden « Sergwerte : Diftcite, batimmen u 
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Grangaͤrd, oder Bränge, ein Kirchſoiel, woſelbſt uner⸗ 
Schöpfliche Eifengruben ; und Skis⸗Hytta, eine Silbergrube. 

2) Die wefilichen Thäler, darinnen ıdie Eiſenwerke 

—— und Stroͤmsdal, und bie verfallene Schange - 

ima find. ” 


I Das gotbilhe Rah. 
fat, Gotbia; ſchwed. Goͤthaland. 


Fa gränzet in Oſten und Süden an die Oſtſee, in 
Weſten an den Sund, das deutſche Meer und 
Norwegen, und in Norden an Schweden 'vor fidy 

ſelbſt. Das Wapen ift ein über 3 Steöme einher 
gehenber Loͤwe im himmelblauen Feld; welches bie 
Gothen vermuchlid) zueinem Zeichen ihres unerſchro⸗ 
ckenen Heldenmuthes und ihrer inden dreyen Weltthei⸗ 
len fiegenden Waffen angenommen haben. Dieſe ſtreit. 
baren und tapfern Gothen ſind Abkoͤmmlinge ber alten 
Geten geweſen, und hieher aus der jegigen Halbinfel - 
Erim und bem derfelben gegen Norden bis an ven Don 
fich erſtreckenden Lande, gekommen, von hieraus aber 
wieder ausgegangen, und haben viele Oerter und Laͤn⸗ 
der eingenommen. Syn ältern Zeiten hatte Bothland 
feine befondern Könige. Als aber 1132 der oftgorhiiche 
König Suercher für einen König der Schweden und 
Gothen erfläret ward, wurden dieſe beyden Keiche mit 
einander verbunden. Das Land ift fruchtbar (mie denn; 
bier dag’ meifte Getreide im Reich waͤchſt,) und ange⸗ 
nehm, bat fifchreiche Seen und Ströme, anfehnliche 

Waͤlder, Gruben und Bergwerke. Man zähle 48 

Städte barinnen. Man theiler es 


A In das oͤſtliche Gothland, 
weiches folgende Laͤnder begreift: | öt 
| 4 


30 Bchweden. 
I. Oſt; Gothland, Oſtro⸗ Gothla. 
Dieſes Land, welches in vorigen Zeiten von ſeinen 

genen Koͤnigen regieret worden, und feine eigenen 

Beſetze gehabt hat, iſt 16 ſchwediſche Meilen lang, und 

15 breit, Der obere Theil deffelben bringe Weizen, 

Roggen, Gerſten, Hader, Erbfen u. ſ. w. in fo große 

er Menge hervor, daß es bie benachbarten Provinzen 

yamit verfehen kann, welche Ausfuhr man jaͤhrlich auf 

150 Tonnen rechnet. Schöne Gärten, Wleſen, und 

zute Viehweiden, fifchreihe Seen und Ströme, gu⸗ 

te Wälder, (darunter auch Eichen. und Buͤchenwaͤl⸗ 
yer,) fehöne Eifengruben und Bergwerfe, 2 Meſſings⸗ 

Hanmer» und andere Manufakturwerke finden ſich 

uch darinnen. Die Einwohner ernähren ſich mit 

Ackerbau, Viehzucht, Jagen und Fiſchen, und an eis 

rigen Orten mit dem Bergweſen. Spaniſche Schafe 

von ber beften Are gedeyen hieſelbſt. Bey Saͤrſtedt 

)at man angorifche Ziegen. Die Anzahl der Ein« 

vohner beträgt ungefähr 230,000. Der Berg Am⸗ 

derg, 2 Meilen von Wabftena, iſt fo hoch, daß man 
auf deſſen oberiten Spige beynahe 50 Kirchen zaͤh⸗ 
en fann, Mitten auf demfelben liege ein platter 

Stein, unter welchem ein König begraben feyn foll. 

Außer andern anfehrtlichen Bergen ift auch Thors⸗ 

Rline im Kirchfpiel Qwillinge zu merken, auf wel» 

tem im vorigen Zeiten ein Feſtungswerk gewefen tft. 

Im Wald Kälmärden wird Marmotr, davon oben 

n der Einleitung $ 8. geredet worden, und ein roͤth⸗ 

icher Violſtein, der einen angenehmen Gerud) hat, 

zefunden. Am Strand bes Werrerfees findet man 

Agathe, Carneole, Probier und Rlapperfleine, 

n den Eifengruben zu Helleſtad Bipsdrufen, auf: 

oo. ! . dent 
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dem Amberg an dem Wetter Antimonium, bey 
Stegeborg Bleyweiße, und an verfhledenen Stel- 
len ſchoͤne verſteinerte Sachen. Unter ten 23 fifchreie 
chen Seen iſt inſonderheit die Wetter zwifchen Oſt⸗ 
und Weſt⸗-Gothland anmerkenswuͤrdig, „welche 15 
ſchwediſche Meiten lang, und 25 Meile breit it, und 
in der Die Inſeln Wifingfd und Stora Roͤcknen liegen. 
Sie hat nur einen Ausfluß durch den Strom Mota⸗ 
fa: es fließen aber wohl 40 Pleine Stüffe hinein. Sie 
Siege 70 Eilen Höher, als die Weſt⸗ und Oftfee, If 
tief, aber Flar, und des Winters fehr unficher, Man 
kann an berfelben vorher fehen, ob ein Sturmmerter 


Bommen werde. Mon Strömen bemerfe man: 


2), den Motala, In welchen 17 Eleine Fluͤſſe fallen, 
Er koͤmmt aus der Wetterfee, und geht durch dasgane 
ze Land, bis er in die Ofifee faͤllt. Bey Morkiöping . 

verurſachet er einen großen Waſſerfall auf 16 Faden 
hoch, und ſteht bisroeilen gar ſtille. Hier fomohl, als 
bey feinem Auslauf aus dem Wetterſee, hat er einen 
ſchoͤnen Lachs » und Aalfang. 2) Stang, welcher 
unter Sinfiöping in den See Roxen fällt, und das Land 
in. den oſtlichen und weſtlichen Theil vertheiler; 
3) Moͤlby oder Nybron, in welchem eine Perlenfie 
ſcherey iſt. 4) Raresbo und 5) Skena. In Ana 
ſehung des Kirchenſtaates beſteht Oft- Gothlund aus 
einem Bisthum, welches das Stift Linkloͤping heiße, 


und bas are in der Orbnung iſt. Es gehören dazuaa 


Probſteyen. 
Oſt⸗ Gothland wird in ar Haͤrader eingetheilet, 
welche zur Landshauptmannſchaft von Linkioͤ⸗ 
ping gehören. #7 liegen in Diten und Morben, und 
werden unter dem Namen von Linkioͤpings ⸗Lebn 
1Th6 A. Sb. begrif 


— 
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begriffen; 4 liegen in Weſten, und machen das Wad⸗ 
ſtena⸗Lehn aus. u 

I) Das Linkispingifcye Lehn befteht abermals 
ans 3 Theilen. u oo 
2. Oeſtan⸗Staͤng, an ber öftlichen Seite des 
Fluſſes Stang und der Stadkinfisping, Dazu ges 
hören 9 Haͤrader, nämlih: Löfing, Braͤbo, 
Oeſtkind, Bisrkekind, Hammarkind, Mens 
ming, Skaͤrkind, Aterbo und Bankekinds⸗ 
Haͤrad. Das Wort Rind bedeutet eine Hauptmann⸗ 
ſchaft oder Herrſchaft, deren vor Alters viele In Dies 
fem Sande gemefen find. . Man bemerfe: .. , 

ı) Lrorkispirig oder Norkoͤping, Norcopia, eine Sta⸗ 
pelftabt, am Motalafluß, der hier in den Meerbufen Br 
viken fällt,'ift eine der beften Städte im Neich, auch ehe 
dem befeſtiget geweſen. 1604 ift hier auf einem Reiches 
tag der Herzog Karl zum Erb» König ernenmet, und bie in 
der ſchwediſchen Geſchichte berühmte Erbvereinigung ges 
fhloffen worden. 1719 ward fie von ben Nuffen zerſtoͤ⸗ 
ret, ift aber boch nun wieder in gutem Stand. Gie 
‚bat 3 Kirchen, einen neuen wohl eingerichteten Werft, 

3 Kupferhammer, ein koſtbares Meſſingshammerwerk, 
‚eine Buchdruckerey, ſchoͤne Faͤrbereyen, Papiermuͤhlen, 
Tuch⸗Wolle⸗ und Gewehr⸗Manufakturen und Fabriken, 
Tabacksſpinnereyen, einen häufigen Lachsfang, und treibt 
anfehnlichen Handel. Unter den Städten, welche auf den 
Reichstaͤgen Sig und Stimme haben, ift fie der Ordnung 
. nach die dritte. Rahe vor der Stadt liegt da8 num mehren- 
theils niebergeriffene Schloß Jobannisburg, welches 

Herzog Johann zu Dfl-Gothtand. 1614 angeleget hat. So 
fieht man auch noch auf einer eine Vierthelmeilt von der 
Stadt im Fluß Motala gelegenen Inſel die Ueberbleibfel 
von einem ehemaligen feften Schloß Ringfiubolm. 

2) Rädge,.2 und ı Vierthelmeile von Norfidping, iſt 
die Altefte Buldansmanufaftur im ganzen Reich. 

Notrefors, ein Silberbergwerk im Kirchfpiel var: 

. 4 Su⸗ 
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M Soͤdertioping oder Suͤderkoͤping, Sudereopis, eine 
Stapelſtadt, durch welche ein Heiner fehiffbarer Fiuß geht. 
Sie iſt eine mit von den aͤlteſten Staͤdten im gothiſchen 
Reich, hat ihr eigenes Stadtrecht gehabt, und jſt in einem 
weit beſſern Zuſtand geweſen, als ſie nun iſt. Sie treibt 
nur einen geringen einlaͤndiſchen Handel. Es ſind in der⸗ 
ſelben 2 Kaͤnige gekroͤnet, naͤmlich Magnus Ladulaͤs 1277 
und Birger 1302; und 1595 iſt daſelbſt ein Reichdtag ges 
halten. Sie hat 2 Kirchen. Außerhalb der Stade ift die 
mit einem Eleinen Thurm umgebene Ragnildgquelle, wel⸗ 
he im Winter und Sommer durch 2 große Waſſerroͤhren, 
bie nachher einen Bach ausmachen, läuft. Unter denen: 
Städten, welche bey den Neichdtägen Eig und Stim⸗ 
me haben, ift fie die 35fle. . _- | | 
In den oſt⸗gothlaͤndiſchen Schären. fommen vor 5) bie 

anfehnlihe Marmormanufaktur, ungefähr 2 Meilen von 
Norfidying. 6) Der Einigliche Hof Stegeborg ober 
Stäkeborg, wohin fich chedeffen die Könige und andere 


‚große Herren ben unruhigen zeiten begaben. 7) Bare⸗ 


find, ein Drt, mo die Schiffer aus der See mach ben bep⸗ 
den obigen Städten einlaufen koͤnnen. Hier iſt ein Zoll⸗ 
haus, bey welchem die Schiffe befichtiget werden. ' 8) Das 

Krongut Braͤborg, deſſen altes Schloß die Ruffen 1719 

zerſtoͤret. 9) Das ſchoͤne Krongut Skends, ſo ehedeffen. ein 

vortrefflicheg Schloß gehabt, fo auch von den Ruffen abge 

brannt worden. 10) Bufum, ein gutes Meffingshammer- 

wert; Die große Ebene Brawalla, welche auf Wifbo Land, 

dieſes aber zwifchen a Meerbufen der Dftfee, welche Braͤ⸗ 
wile und Stätbafen genannt werben, liegt, wo im Jahr 
312 daß blutige Treffen sroifchen den Schweden und Dd. 

nen, mit der letztern Verluſt, gehalten worden. Es if 

wahrfcheinlicher,, daß dieſes Schlachtfeld in Oftgothland, 

ale daß ed in Smäland geweſen fen, denn es iſt gar, wie 
Dalin anführet, in der- Gegend vonder Braͤwike. 


2. Waͤſtan⸗Stang, an der meftlihen Seite 
des Fluſſes Stäng und der Stade Unkioͤping, wird 
in 7 Haͤrader vertheilet, welche find Pdre, Wifolka, 

2° Binde, 
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Binde, Walkebo, Hanekinds, Bulbergs, Bo⸗ 


bergs⸗Haͤrad. Dahin gehoͤret: 

1) Lintloͤping, Lincopia, eine ſehr alte Landſtadt an 
dem Fluß Steng, nicht weit vom See Roxen. Gie iſt eine 
der Alteften Städte in Schweden, und vor Alters ein Ges 
richt » und Opferplaß gewefen. Das Schloß biefelbft ift 
am Ende des ısten Jahrhundertes errichtet, nie abge. 
braunt, und in ziemliche guten Stand; die Domlirche 
aber ift von 1416 bi. 1567 viermal abgebrannt. Es find hier 
3 Kirchen, ein Biſchofsſttz, ein Gymnaſium mit 7 Lehrerny 


welches 1628 errichtet worden, eine Bibliothek bey der DON 


kirche und eine Buchdruckerey, aber nur wenige Handwer⸗ 
fer. Der Landehauptmann über Oftgothland Hat hier 
feinen Sig. 1251 ift hier Rönig Waldemar Birgersſon ges 


‚Erönet, und 1600 ein merkwuͤrdiger Reichstag gehalten wor 


den, aufmelchem König Sigismund adgefeget wurde. Uns 


ter denen Städten, weiche auf den Reichstaͤgen Sig und 


Stimme haben, ift fie die 2gfle. 

2) Werdsbergs Kirche ift eine mit von den aͤlteſten in 
Oſt Gothiand, und verbienet angemerfet zu werben, teil 
der teftliche Thurm ehemals eine Burg geweſen ifl. 
> 3) Meets, war ehemals ein beruͤhmtes Klofter, we 
ches 1128 angeleget worden, und darinnen einige Könige . 
begraben liegen, von dem man aber nieht mehr, als bie 
gerfallenen Mauern fieht. Die Kirche ift noch in gutem 
Stand. | 

3. Die Bergwerksdiftricte und Sinfpängas 
Lehn, an der norblichen Seite ber Seen Roren und 


Glan; barinnen das anfegnlihe Gut Sinfpang, 


woſelbſt eine Stüdgießerey und Stangen Eiſenham⸗ 
mermert ift. | 

- 1: Ras WVadftenifche Lebn wird in 4 Haͤrader 
eingecheilet, welche find: Dals, Biöfttinge, Lys 


ſings und Aſka⸗Haͤrad. Dahin gehören: 


J. Skeninge, eine alte Landſtadt an dem Fluß Skena, 
in einer fruchtbaren Gegend. Sie war ehemals en 
u fi 
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fich und teitläuftig, und hatte verfchiebene Kirchen und 
Kiöfter, hat aber fehr abgenommen. Der hieſige jährliche 
Jahrmarkt am zoften Jul. if einer der größten im gans, 
zen Reich. Papſt Innocentius IV bat Bier 1248 eine alls 
gemeine Kirchenverſammlung halten laſſen, auf welcher ı 

‚ben Prieftern das Heirathen verbothen worden. Unter 


den Städten, welche auf den Reichstägen Sig und Sting 
‚me haben, ift fie die gofle. .. 


2. Wadftena, Wadftenum, eine Landſtadt in einer 
anmuthigen Gegend an dem See Wetter, In vorige Zei⸗ 


ten bat hier die Feſtung Sufenburg gelegen. Das alte bes 
rühmte 1348 geſtiftete Moͤnchs⸗ und Nonnentlofter der 
heil. Brigitta, iſt unter der Koͤniginn Chriſtina in ein 
Invalidenhaus für arme Kriegslette verwandelt; in neu⸗ 
ern Zeiten aber ift bier ein Fraͤultinkloſter angeleget wor⸗ 


den. In der großen und anfehnlidyen Kloftertirche ſind ei⸗ 


nige königliche Perfunen begraben. Das Echloß ift 1544 
gebauet worden. Es iſt hier eine Kammertuchsmanu⸗ 
faftur angeleget worden. Die Einwohner felbft haben 
den Drt 1567 zur Zeit des Einfalls der Dänen, abge. 
brannt. Es find hier 3 merfwürdige Reichstaͤge gehals 
sen worden. Unter benen Städten, welche auf ben Reichs⸗ 
taͤgen Eiß und Stimme haben, ift fie die 48ſte. 


3. Die koͤnigl. Hoͤfe Starby, Haͤf⸗ Bärden undSioͤſtorp. 


4. Die wuͤſten Steinhaufen des ehemaligen anſehnli⸗ 
chen Kloſters Alwaſtra, welches K. Suerker und ſeine Ge⸗ 


mahlinn Alfhild geſtiftet, und 1144 voͤllig zum Stand ges 
bracht, in welchem auch 4 Koͤnige von dem ſuerkeriſchen 


Geſchlecht und andere vornehme Perfonen begraben liegen, 
findet man in Dahlbergs Suecia abgebildet. Der Name 
des Kloſters iſt aus Alfhild⸗Stad oder Alfbilds -Rum 
verftümmelt worden. 

5. Amberg, ein Einiglicher Thiergarten, in welchem 
ber oben S. 480 befchriebene hohe Berg. liegt, auf wel⸗ 
chem eine ıaftämmige Büche, fo die Apoftelbüche genen- 
net wird, und bey berfelben ber ſchon "genannte platte 
Stein zu finden iſt. | 

6. Wiedewi, der aͤlteſte berühmtefte Sefundhrunnen im 
ganzen Reich, an einem anmmebigen Ort, 3 M.i'en von 


9 


- 


Malen. 953 7. Sun 
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1: Sungerquelle, im Kirchſpiel Nykerfe;' bae Waſ⸗ 
fer eier und fällt mit der Wetterſee zugleich. Wenn fie 
fleigt, fo pflege Theurung gu folgen. * 

8. Der koͤnigl. Hof Miorala, 100 man Ueberbleibſel 


9m einer alten Burg ſieht. 


- 2, Smäland. 

ift 20 ſchwediſche Meilen lang, und 12 Meilen breis, 
hat in alten Zeiten feine eigenen Könige gehabt, und ift 
eine Zeitlang zu Oft- Gothland gerechnet werben; hat 
auch mit diefer Provinz einerley Geſetze gehabt. Den 
Namen fol es daher haben, weil in uralten Zeiten. 
das Sand faft nirgends eben, fonbern die Einwohner 

genoͤthiget gewefen, hin und wieder zwifchen ben Ber- 
"gen Smäland, d.i. Eleines Sand, oder wenige Aecker, 
‚anzubauen, Dalin leitet ihn von einem Soami ober _ 


‘ Some, bas ift, von einem See ber, welcher aus den 


Bergen der angränzenden Sanbörter einen Scheeren⸗ 
grund gemacht habe. Er meynet nämlich, daß bie 
ſmaͤlaͤndiſchen und oftgothifchen Scheerengegenden vor 
Alters viel weiter ins Sand hinein gegangen wären, 
und ganz Smaͤland faft wie ein Scheerengrund ger 
weſen ſey. Das Sand iſt zwar bergicht, an den anı 
gebaueten Orten aber fehr fruchtbar; und wegen ber 
fhönen Viehweiden ift die Viehzucht fehr vortheil⸗ 
haft, obgleich das Vieh klein if. An Bücen- und 
‚andern Wäldern ift ein guter Vorrath. Man eriffe 
hier einige Silber» Kupfer» und Eifengruben, wie 
auch Hütten» und Hammerwerke, und auf den Gruͤn⸗ 
‚ben der Seen eine Menge Eifenerz an; es Ift auch 
ein Gang von Golderz entdeckee worden. Den hohen 
. Aunsberg, welcher faft wie ein Kegel ausfieht, kann 
man auf s 8 Meilen feben. Die Einwohner ar 
i 
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fich mis Acer. und Bergbau) und beſonders mit der 

Viehzucht; fie treiben auch Handel mit Brettern, 

Balken, Maftbäumen, Teer, Portafche, Elfen, Ge⸗ 

‚ treide, Ochfen, Butter, Kaͤſe, Fleiſch, Speck, Talch, 
Hopfen und Fiſchen. Von 21 Landfeen, ift Feiner 
‚befonders anzumerfen; von zo Fluͤſſen aber gedenke 
dd) der Emaue, darinnen Sachfe und Welfe gefangen 
werben, Niſſa, Laga und Helgeaue, von welchen 
dreyen ein gereimtes ſchwediſches Spruͤchwort faget, 
daß in Niſſa und Laga manche umkaͤmen, in 
geaue aber doppelt fo viel, als in jenen beyden. In 
Anfehung des Rirchenftaates beſteht Smaͤland aus 
a Bisthoͤmern, naͤmlich ſ)Aus dem Stift Wexio, 
welches ber Ordnung nach das 6te iſt, und bie krono- 

“Bergifchen Sanbshauptmannfchaften ausmiachet, aus⸗ 
genommen Soͤdra und Norra Wedbo, weiche zum lin 
kioͤpingiſchen Stift gehören, und Mohaͤrad, ** 
zum Skara Stift geleget worden. Es enehäfe 12 Prob» 
fienen. 23) Aus dem Stift Calmar, welches das nıte 

‚ In der Ordnungift, und aug er Sandshauptmannfchaft 
von Calmar beſteht, einige zum linkioͤpingiſchen Stift 
gehörige Diftriete ausgenommen. Syn diefem Stift . 
find 8 Prodfteyen. In Abfiche der politiſchen Ein- 
theilung wird Smäland in 3 Landshauptmanns . 
(haften Wi bie aufammen genommen aus 34 

Syäraber befte 

I) Die calmarifche Bandehauptmannfchaft, 
gegen Salmarfund und die Oftfee belegen, enthält Suͤ⸗ 
der» und Norder s Möhre Haͤrad, Stranda, 

Handboͤrds, Afpebolands, Lunar Län s, Str 

Bei Tiuſt, Norder⸗ Tiuft und Sefwedes ⸗Hoͤ⸗ 

xad, und die Juſel Oeland, von der unden wird ger 

. 1 Ze | mu 
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458 Echweben. 
handelt werden. Es gehören dohin folgende Staͤdte 
und Oetrter: 


. Calmar, eine ſchoͤne Stapelſtadt, und eine der aͤlteſten 
Staͤdte im gothiſchen Reich, deren erſten Anfang man nicht 
weiß, liegt an der offenen See, gerade gegen Oeland über, if 
Gennahe ganz rund gebauet, hat regelmaͤßig angelegte@affen, 
und 491 Häufer. Ehemals fund fie an einer andern Etelle, 
und hatte verfchichene Kirchen und Kidfter ; nachdem fie aber 
zu Zeiten der Koniginn Ehrifline 1647 abgebrannt, if fie 
"nach der Inſel Qwarnholm verleger worben. An ber Land⸗ 
ei iſt fie mit 4 Mauern und Graben umgeben, an der See⸗ 
eite aber.hat fie eine Mauer. Eine Bierthelmeile davon liege 
bie feſte Schanze Brimsfiär, und auf der norblichen Seite 
iſt auf der Inſel Räring’dret ein Feſtungswerk angeleget wor» 
den. Das Schloß Calmar liegt außen vor der Stadt am 
Sund, iſt wohl befeſtiget, und mit a Graben umgeben, und 
"war ehemals nicht nur eines der ſicherſten im gangen Reich; 
ſondern wurde auch, da Schonen undBlefingen von Schwe- 
den netrennet waren, für eine Graͤnzfeſtung und einen 
Schluͤſſel des gothifchen Reiches gehalten: daher eg in allen 
Kriegen von den Dänen hart angegriffen, und einigemal ers 
obert tuorben. 1399 warb hier die fogenannte calmariſche 
Anion zwiſchen den dreyen nordifchen Reichen gefchloffen, 
da denn Koͤnig Erich ang Pommern als Koͤnig über dieſelben 
gekroͤnet wurde. Der 1474 und 1482 hieſelbſt abgefaſſete cal⸗ 
matifche Receß enthielt gewiſſe Punkte, welche als ein Geſetz 
angenommen wurden. 1495 ward hier ein Reichdtan gehal⸗ 
ten. 1611 wurden die Schweden hiefelbft von ben Dänen ge- 
fchlagen. Der Landeshauptmann hat nahe bey der Stadt auf 
dem fenialichen Hof Adamo feinen Sit. Sonſt iſt hier ein 
Biſchofsſitz, ein Gymnaſtum, eine fchdne Domfirche, ein 
Sehiffswerft, unb um bie Stade ein koͤnigliches Gehege. 
Eis führer jährlich auf 30000 Bretter, viel Teer und 560 
onnen Alaun aus, und hat gute Tuch⸗ und wollen Zeugr 
Manufakturen. Der Sund zwiſchen dem Schloß und 
Deltnd heißt ber calmariſche, und iſt Meile breit. Merk⸗ 
wuͤrdig iſt auch, daß hier mitten in der offenen See eine 
che Quella nefauten“mirb.,.:Yluf bin. Meihstägen IR 

e water ben Staͤdten die 7ie. 8 
8. Broͤm⸗ 
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2. Brömfebro, ein’ Drt an ber blekingiſchen Graͤnze, 
deſſen Name anzeiget, daß allda eine große Brüde über . 
den dafelbft in die offene See fallenden Strom fy. Er 
wird von einer Kleinen Sinfel, welche mitten im Strom 
liegt, und mit 2 Graͤnzſteinen verfehen ift, getheilet. Im 
Jahr 1541 war bier eine Zuſammenkunft zwifchen den Koͤ— 
nigen von Schweden und Dänemark, und 1645 iſt bier ein 
Friede zwiſchen Schweden und Dänemark gefchloffen. 

3. Wimmerby, Wemmaria, eine fleine, fehr alte Land» 
ſtadt, an einem erhabenen Drt, nicht weit von dem Fluß 
Staͤng, iR unter König Karl IX aus ihrem verfallenen 

Zuftand wieder aufgerichtet worden, und auf ben Neichde 
- Sägen unter den Städten bie Safle. Die Stabtprebiger 
Reben unter dem Stift Linkidping. 
4. Holaweden, ein großer Wald, worinnen bie Daͤ⸗ 
en im ısten Jahrhundert geſchlagen worden. 

5. Weſterwik, eine. Stapelftadt an einem Buſen ber 

offenen See, ben deffen Einlauf der Gpäreberg liegt, 
mornach ſich die Schiffer richten. Der Sund heißt Spaͤ⸗ 
sefund, dabey ift ein Zollcontoir, von welchem’ alle ein» 
und auslaufende Schiffe durchgeſuchet werden. Die Stadt 
lag ehemals 2 Meilen hoͤher hinauf Im Lande an dem 
Ort, wo nun ber Marftplag Gammelby if. Es iſt hier 
ein guter Hafen, Schiffswerft und Tuchmanufaktur, und 
die Stadt treibt mit Schiffeholz und zum Schiffbau ge⸗ 
hoͤrenden Materialien. guten Handel. Die Stadtprediger 
fliehen unter dem linfispingifchen Stift. Unter denen 
Städten, welche auf den Neichstägen Sig und Stimme 
haben, iſt fie die ıafe. Eu 

6. Stegebolm, ober Staͤkeholm, iſt ein niebergerif 
ſenes Schloß. Das But ift als eine Graffchaft ein paarmal 

derfchentet worden, gehoͤret aber ſeit 168 1 ber Krone. 

... 7. Gefwerum, eine Stuͤckgießerey. | 
I) Die Eronebergifche Landehaupemanris 
ſchaft enthält 6 Härader, nämlih Rinnewalds, 
Konga, Upwidinge, Albo, Sunnerbo und 
Vorrwidinge⸗Haͤrad, in welchen nachfolgende 
\ , gi 


Stäbte unb Herter liegen: | 
. 3. ü Hh 5 9 Woe⸗ 


t 
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i. Werid, Wexionia, eine Landſtadt faſt mitten im 


Rande, und Sitz des Landhauptmanng dieſes Lehns, und 


eines Biſchofs. Sie ſoll zu Zeiten Koͤnigs Olof Stioß 
Konungs erbauet worden ſeyn, der auch im Jahr 989 
‚Bas hieſige Bisſthum errichtet haben ſoll, deſſen Anfang 


‚aber andere erſt in das Jahr 1030 ſetzen. 1569 wurde ſie 


von den Daͤnen gänzlich abgebrannt. Zu paͤpſtlichen Zei⸗ 
fen war bier ein Kloſter. An beyden Seiten der Gaſſen 
find Bäume gepflanzet. Das Gymnaſium ift 1648 gerich: 
:tet, deffen Bibliothek mit der über 900 Jahr alten Doms 


2Lkirche, in weicher ihr Erbauer, der heil. Siegfried, begra- 


ben feyn fol, 1740 durch das Feuer verzehret wurde. 
Man zeiget bier auch die Duche, bey welcher der heilige 
Siegfried viel neue Ehriften getaufet. Auf den Reich 


taͤgen if bie Stadt der Drbnung nad) bie zzſte. 


2. Teojenbarg fol in vorigen Zeiten ein Schloß, und 
Troja eine Stabt geweſen fenn, von welcher man noch 


Meberbleibfel ſieht im Kirchfpiel Nykerke; in weichen 


auch die alte Feſtung Trulleborg geweſen, bie 1443 ab» 
gebrannt worden. Im Dahiberg kann man eine Wbzeich 
sung diefer Gegend ſehen. 

3. Broneberg, auf einer Kleinen Inſel im See Helge, 


war ehedeſſen ein fchön- feſtes Schloß, welches der erfte 


‚cheiftliche Lehrer in Smäland, der heil, Siegfried im rıten 
Jahrhundert angeleget, und den katholiſchen Biſchoͤfen 
»eingeräumet haben fol ; zu Zeiten Königs Guflan, 1545 


aber umgebauet, vergrößert und Kroneberg genenuet wor⸗ 


den‘, da es vorhin Biſchofsberg, und zu allererſt Tiurby, 


geheißen. Unter ber Regierung bes Koͤniges Erich XIV iſt 


es abgebrannt, fo daß man nur einige Meberbleibfel davon 
fiebt, davon ber Brofpect im dahlbergiſchen Werk zu finden. 
Unterdeſſen hat das Kronebergslehn davon ven Kamen. - 
4. Faͤllerne, eine halbe Meile von Wexioͤ, iſt ein bes 
‚zühmter Gefunbbrunn. Ä 
5. Ingelftsd, ins Kirchfpiel Thorſaͤs, ein Wirths⸗ 
Haus und Poſtſtation, anderthalbe Dreile von Wexioͤ, fü 


ehemals ein Foniglicher Hof mit einem Schloß geweſen. 


Man findet bey dieſem Det- auch eines Könige Ingels 


Srab, mit einen großen Runſtein oben auf einem Huͤgel. 
Er 6, rk: 


J 
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.6. Brawalla⸗HZeide, auf welchet 812 die beruͤhm 
Schlacht zwiſchen den Schweden und Dänen gehalte 
worden, foll nad) einiger Meynung 2 Meilen von Weri 
Wegen: ich habe fie aber oben ©. 483 mahrfcheinliche 
Weiſe in. Oſtgothland gefucht: In Dahlbergs Sueci 
findet man eine Charte von dieſer Gegend und Abbildur 
gen der daſigen Alterthuͤmer. | i | 
I) Die jönkispingifche Landeshauptmann 
 "Fcbaft wirding Härader vertheilet, welche find Twe 
ta, Mo, Weſter⸗Haͤrad, Waͤſtbo, Wiſt— 
Norder⸗Wedbo, Suͤder⸗Wedbo, Oſter⸗ 
rad, Deftbo s Haͤrad. Folgende Städte und Oerte 
ſind zu merken: BE 


v 





1. Joͤnkioͤping, Junecopia, eine fehr alte Stapelftab 
auf einer Halb⸗Inſel, zwiſchen der Wetter - Munf- un 
Rockſee, ſo vor dieſem auf einer andern Stelle geleger 
aber zu Könige Guſtav Adolphs Zeiten hieher verleget wo: 
‚den. Die beyden Vorftädte werden von der Stadt felb 
durch einen Sraben abgefondert, ber das Waffer aus beı 
Lillfge in den Rockſee leitet. Sie hat 3 Kirchen, ein Zeu 
Haus und Laboratorium, nebft einer anfehnlichen Geweh 
.fabrife, und eineder Krone zugehoͤrige Ruͤſtkammer. Da 
hier befindliche koͤnigl. gothifche Hofgericht iſt 1634 eing 
"richtet worden. Der Landeshauptmann dieſes Lehns Hi 
hier feinen Sig. Das fehr alte Schloß iſt zu verfchiedene 
malen gerftöret, wieder aufgebauet und befefliget, und zule 
1737, nebft dem Zeughaus, abgebrannt. 1599 iſt hier ei 
Reichstag gehalten: Nahe an der Stadt iſt ein koͤnigl. G 
bege, welches aus einem Eichenmwalb befteht. Die Stal 
- Äft auf den Reichstaͤgen die 28ſte in der Ordnung.“ 
2. Xydaholm, ein Rirchfpiel, woſelbſt ehedeſſen e 
koͤnigl. Sitz geweſen. 
3. Rumlaborg oder RXomlaborg, ‚eine zerſtoͤrte koͤnig 
Reſidenz und Feſtung, von der man im Dahlberg eine 
Proſpect findet. 
4. Buſqwarn, mofelbft eine ſchoͤne Pulsermühle.ur 
Sewrhrfabrike an den Waſſerfaͤllen eines Stroms. 
cl L 5» 
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5. Der Marktflecken Awetlande‘, . wofelbft noch vide 
Merkmaale von einer ehemaligen großen Stadt find, wel⸗ 
che Wittala geheißen hat. . Ä 
6. Das Kirchſpiel Alsheda, woſelbſt das 1738 ent 
deckte Goldbergwerk Adelfors, welches für des Koͤnigs 
und der Krone Rechnung mit betraͤchtlichem Vortheil ge⸗ 
trieben wird. | 
7. Elefid, Eckeſicea, eine Landſtadt, welche einen an⸗ 
fehnlichen Dchfenhanbel treibt, und toofelbft Tapeten, 
Bettſtellen, Stuͤhle und andere Hausgeräthfchaften ver » 
fertiget werden. Der Tabak dieſes Ortes wird ſehr geſu⸗ 
chet. Die Prieſterſchaft gehoͤret zu dem Stift Linkidping. 
Unter benen Städten, welche auf den Reichstaͤgen Gig 
und Stimme haben, ift fie die 58ſte. 
8. Grenna, oder Brahe Grenna, eine kleine Land⸗ 
ſtadt zwiſchen dem Wetterſee und einem Berg, hat ihren 
Damen von dem Reichsdroſten, Grafen Peter Brahbe, 
welcher fie gerade gegen Wifingfd über anlegen laffen. Sie 
treibt einen anfehnlichen Ochfenhandel. Man hat hier eine 
Tabackspflanzung angeleaet. Auf den Reichstaͤgen iſt fie 
in der Drbnung die 10iſte Stadt. | 
9. Willngfö, Wifingia, eine überaus angenehme und 
fruchtbare .nfel in dem Wetterfee, 1 Meile lang und & 
breit. GSie..batte vor diefem ein prächtiges und feſtes 
Schloß, welches die gräfl. brahifche Samilie erbauen lafs 
fen, der biefe Inſel als eine Grafſchaft zugeböret: Zurzeit 
"Karls XI fam fie unter die Krone. Das Schloß ift 1718 
von gefangenen Ruſſen abgebrannt. Es iſt hier ein Gymna⸗ 
fium, eine Schule, ein Thiergarten, und eine merkwuͤr⸗ 
‚bige Grotte, welche nach einem gewiſſen Rieſen Gilberts⸗ 
hole genannt wird. Dieſe Inſel iſt ein uralter koͤniglicher 
it, und einer der aͤlteſten im gothiſchen Reich. 
Dieſe angenehme Inſel liegt in ber Oftfee, gerade 
gegen Calmar über, ift 14 ſchwediſche Meilen lang, 
und böchftens 15, Melle breit, und wird in den nord⸗ 
lichen und ſuͤdlichen Theil vertheile. In * 
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find ſchoͤne Wälder und Häufige Steinbrüche; dieſer 
"hat ein ebeneres Sand, und befonders fruchtbare Ae⸗ 
der und Wieſen ‚ sie auch gute Viehweide. Das 
Land hat insgemein guten Vorrat an ‘Butter, Honig, 
Wachs und Nüffen Die fogenannten oͤlandiſchen 
Kiepper find zwar kleine, aber ftarfeund muntere Pfer« 
de, Das Pönigliche Gehege erſtrecket ſich über bie 
ganze Infel. Man findet hiefelbft eine Menge von - 
Kron⸗ und Dampirfchen, Reben, Hafen und wilden 
Schweinen. Alaunfchiefer iſt überall zu finden. Es 
koͤmmt daher der fogenannte oͤlandiſche weiche Sande 
ftein, ber härter iſt, als der gorbländifche; und man 
findet auch daſelbſt ſchwarzen Marmor oder Probiere 
ſtein. Man braucht hier Seegras anftatt anderer 
Düngung, meldyes auch eine ziemlich gute Wirkung 
thus. Die Einwohner, deren Anzahl ſich über 7000 
beläuft, ernähren ſich mehrentheils mie dem Aderbau, 
mit der Viehzucht, Jagd, mit Steinbrechen und 
Hauen, Kalfbrennereyen, Seehundefang, Ströms 
mings⸗ und Sachsfifcherenen an einigen Orten, mit dem 
Handel und mit der Seefahrt. Sie ift den Matro⸗ 
fen der Krone zum Aufenthalt angemwiefen. Die 4 
Probſteyen, in welche fie vereheiler iſt, ſtehen unter 
dem calmariſchen Stift. 
„_ı In dem nordlichen Theil, welcher aus 
Akerbo, Slaͤtebo und Runeſtens⸗Haͤrad beſteht, 
iſt anzumerken: | | 


V Borgbolm, ein koͤnigl. Schloß und Zeflung, welches 
die Dänen zu verfchiedenen malen eingenommen haben $ 
eg ift aber allegeit wieder an Schweden gekommen. Karl 
X hatte als Prinz hiefelbft feinen Sit und bie Einfünfte 
von diefer Inſel. Er lich dazumal das alte Schloß ändern, 
und das jebige aufbauen. Nahe dabep iſt der Be 
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Hafen Borga, und van demfelben ein koͤnigl. Meyerhof 
nicht weit entfernet, In Dahlbergs Suecia finder, mar 
3 Brofpecte von diefem Schloß. 

2) Die koͤnigl. Hufe Korn und Saltorp. 

3) Jungfeun, eine hohe und gefährliche Klippe und 
Inſel in der See, die eine Meile im Umkreis hat, und 3 
. Meilen von der norblichen Spiße diefer Inſel liegt. Dben 

auf derfelben ift ein Heiner See, An derfelben find viele 
Schiffe zerfcheitert, | 

2. In dem füdlichen Theil, welcher aus Als 

usrums, Julterfisd, Moͤkleby und Graͤsgaͤrds⸗ 
Daͤrad befteht, bemerken wir den großen königlichen 
Meyerhof Ottenby, im Kirchfpiel Abs. 

Iſt eine Inſel Inder Oftfee, welche 18 ſchwediſche 
Meilen lang, und 5 bis 6 breit iſt. Wegen ihrer un« 
entbehrlichen Bequemlichkeit in der See wird fie billig 
das Auge in der Oſtſee genannt. Ehedeſſen hat⸗ 
te fie ihre eigenen Könige, Stabt » und Jandrecht ; num 
aber fteht fie unter dem ſtockholmiſchen Dofgerkät. 
‚ Den Namen foll fie daher haben, weil die Gothen, 
wenn fie zum Streit und zur Seeräuberen ausgefah- 
ren, ſich bier zur Winterszelt aufgehalten haben. Sie 
bat ein fruchtbares Erdreich, ſchoͤne Eichen» und Fich- 
tenwaͤlder, hinlängliche Viehweide, vortheilhaften See⸗ 
hamdefang, ſchoͤne Fiſchereyen von Dorſch, Stroͤm⸗ 
ming ꝛc. und große Steinbruͤche in Burswik, woſelbſt 
der bekannte gottlaͤndiſche Stein, ein welcher graulicher 
-  GSanbftein, gebrochen, und von dannen ſowohl nad}. 

Stockholm, als andern fremden Orten, gebracht wird. 
Man findet auch noch andere rare Steinarten, naͤm⸗ 
lich Steinforaflen und Gemähfe von Koralifteinen 
von verfihiedener Art, Carneolen, Agate und fehöne 

J verſtei⸗ 
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verſteinerte Sachen. In vorigen Zeiten ſind hier ſchoͤne 
Marmorbruͤche geweſen. "Es kommen von bier recht: 
guter Kalk, Teer, Breiter, Balken, ſchoͤne Schafe 
und Rüben, Bären und Wölfe fiebt man Hier gar: 
nicht, wohl aber Hirfche, Rehe, Füchfe und Hafen in- - - 
großer Menge. Die Schafzucht iſt hier beſonders 
gut, ‚Die Einwohner ‚ernähren ſich mis dem Acker⸗ 
bau, der Viehzucht, Fiſcherey, Steinhauerep, Kalle 

brennerey, verfchledener Handlung und Seefahrt, Die 
gottländifchen Bauern verfaufen ben Stadtleuten nie 
etwas, fie vertaufchen auch fo gar nichts mie ihnen, 
fondern wenn der Bauer zur Stadt fönımt, fo verſor⸗ 
get ihn der Bürger mit allen Nothwendigkeiten; giebt 
ihm Geld, wovon er feine Abgaben bezahlen kann, und 
verfchaffer ihm alle noͤthige Waaren. Der Landmann 
hingegen giebt ihm alles, was ſeiner Haͤnde Arbeit 
verſchaffet. Sie ſtreiten ſich niemals über ben Preis. 
der Sachen, fondern handeln nad) natürlicher Billige _ 
keit. König Waldemar IH zu Dänemark verwüftete: 
diefe Inſel 1361, fie blieb aber doc) unter der Krone 
Schweden. Der König Albrecht in Schweden warb 
nach einem ſchweren Krieg genöthiger, fieden Kreuz⸗ 
Berren.in Preuffen zu verfegen, welche fie 1403 gegen 
eine Summe Geldes wieder an Bie Königinn Marga⸗ 
retha überlaffenmußten. Als König Erich aus Pom⸗ 
mern abgefege wurde: fo hielt er fich hier von 1437 
bis 49 auf; und da ihn- Karl VIII, 1448 vertreiben, 
und ſich der Inſel bemächtigen wollte, fo überlieferte 
er fie dem bänifshen König Ehriftian J. Sie blieb : 
in der Gewalt der Dänen bis 1645, dafie, zufolge des 
zu Broͤmſebro geſchloſſenen Friedens, mieder an 
Schweden fam. 1676 bemaͤchtigten ſich Me die - 
| ' nem 
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Dänen abermals, und gaben fie 1679 zuruͤck. " Um Bott. 


land liegen einige 20 Fleine und große Inſeln. Die 
Superintendentur, oder das Stift hleſelbſt, iſt das z4re 
in der Ordnung, und befteht aus der Stadt Wishy 
“amd 3 Probfiepen. Die ganze JInſel ſteht unter.einer 
Sandshauptmannkhaft, weldye aus 3 Sanprichter. Ge⸗ 
richtsbarfeiten und 2 Wogteyen beſteht. Sie wird 
gar in 3 Theile, naͤmlich in den nördlichen, mitt, 
ieren und füdlichen Drictbeil, vertheiler, wovon 
Der erite 7 Gerichtsdiſtricte enrhäle, naͤmlich Burs, 
Garde, habblinge, Hemſe, Hoborgs, Eke und 
Eiſta⸗Ting; der zwente 6 Gerichtsdiſtricte, naͤmlich 
Bande, Halla, Heide, Kraͤklinge, Lina und 
Stenkumla Ting, und der dritte 7 Gerichtsdiſtricte, 
nämlich Baͤhls, Bro, Dede, Endre, Foſſe, Lum⸗ 
melunds und Auches Lings es find aber nur fol⸗ 
‘gende Derter anzumerken: 2 
. Wisby, Wisbia, eine uralte Stapelftadt, welche big 
god an einem andern Drt gelegen, ba fie an die jeßige 


"Stelle verfeßet worden. Gie gehörte in vorigen Zeiten. 


“mitunter die Hanſeſtaͤdte, und war fehr anfehnlich. Als 
- die große Handeleftadt Wineta auf der Inſel Ufebom in 
Pommern mit Wafler uͤberſchwemmet ward, ließen ſich 
giele von den daſigen Bürgern bier wohnhaft nieder, ja es 
begaben fich viele Schweden, Gothen, Dänen, Rormäns 
ner, Tranzofen, Engländer, Sachſen, Liefländer, Spanier, 

‚ Ruffen, Griechen und anbere Nationen hieher. In paͤpſt⸗ 
lichen Zeiten find hier 13 Kicchen und 5 Kloſter innerhalb, 
und 2 aufferhalb der Stadt geweſen. Das wisbyifche 
Seerecht war meit und breit berühmt und angenommen. 
Die Mauer ift, nebit den um diefelbe herum gebaneten 
Shürmen , 1285. angeleget worden. Die Stadt blieb in 
ihrem beften Wohlftand bis 1391, da die Dänen biefelbe 
uerft eroberten und ziemlich ruinirten. Das Schloß 


isborg, welches König Erich der. Pommer 1411 ange⸗ 
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deget und benannt, iſt 1679 von ben Dänen zerſtoͤret wor» 
den. Ehedeſſen war bier. eine anfehnliche Bibliochef, ih 
welcher viele feltene Handfchriften gefunden wurden. Gie 
ift der Gig ded uperintendentend und Landshaupt⸗ 
mann, hat eine Kirche und eine Trivialſchule. Der Ha⸗ 
fen ift nicht groß, aber ſonſt ziemlich gut, und die Stade 


auch noch in einem ziemlich guten Zuftand. Unter denen 


Städten, welche auf ven Reichstägen Sig und Stimme 
haben, ift fie die 14te. 


2. Die königl, Höfe Roma oder Ruma Kofler, ſo 


ehemals ein anſehnliches Kioſter gehabt, und Slotts⸗ 
Cadugaͤrden. U nl 

3. Barlswerd, eine Schanze, welche König Karl X 
«uf Enebolm ben Slitehamn , fo der beffe und größte 
Hafen von allen iſt, angeleget hat, | 


. Sic, eine angenehrte Snfel, ı Vierthelmeile vom | 


feften Lande, iſt ungef 
2 Kirchfpielen. u 
5. Sands, eine wegen des Seehnndefangs bekannte 


nfe e , .. , . . 
6. Die Kleine and große Barls » Infel liegen ı Melle 


vom Rande. Hier IF ehebeffen der Marmor gebrochen, 
wovon die Kirchen auf Sottland find erbauet worden. 


B. Das weſtliche Gothland 


hr. 2 Meilen lang, und beſteht aus 


begreift wieder 4 beſondere Sandfchaften; naͤmlich : 


1. Weſt; Gothland, Weltro-Gothia. 
Kiegt unterhälb des Wenerſees, ift 20 ſchwediſche 
Meilen lang und 16 breit, und hat ehemals ſeine eige⸗ 
nen Könige und Geſetze gehabt. Das Sand bringe 


fruchttragende Bäume, Erdgewaͤchſe und Getreide herz : 
vor, und der häufigen Vlehweiden wegen fönnenauh 


andere $änder mit dem hier gezeugten Vieh verfehen 
werben. Der Käfe, welcher bier gemacht wird, ift be⸗ 
ſonders gut. Es giebt auch Alaunfiedereyen, Papiers 
muͤhlen und Eiſenhuͤtten. In der Gegend von Go⸗ 

uThes J. JdJithen⸗ 
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ze el 
‚208 Schweden. 
thenburg werben ſchoͤne Seefiſche gefangen, inſender⸗ 
heie iſt nunmehr der Heeringsfang in den gothenburgi⸗ 
ſchen Schaͤren betraͤchtlich, wie man denn 1759 derſel⸗ 
. ben u3543 Tonnen gefangen bat. Die Einwohner 
ernähren fich vom Aderban, Viehzucht, Fiſcherey und 
Handel, . Auf dem Berg Rina⸗Kulle, welcher 
“ -mehrenrheils aus Schiefer - Sand. und Kalkſteinen 
befteht, und 8 bis 9 Meilen in der Geftalt eines Hu⸗ 
ches zwifchen dem Wener und Skara gefehen wird, 
find 5 Kirchſpiele, und ſchoͤne adeliche Höfe und Gaͤr⸗ 


ken, auch fruchttragende Baͤume. Auf dem hohen 


Berg Warkullen ſind 38 Kirchen zu ſehen, und auf 
dem ⸗Aunneberg, find 23 Seen und einige Baͤche, 
an welchen 6 Mühlen ftehen, und bie Bergklippen fe- 
hern faſt wie ionifche und Forinehifche Pfeller aus. Der 
Berg Haͤkla, welcher in einem ſchoͤnen apa zoifchen 
Hall und Hunneberg liegt, ift, fo wie der Moͤſſeberg, 
um deswillen zu merken, weil bafelbft in den heidni⸗ 
Then Zeiten ein hoher Sturzfafl geweſen, von welchem 
man fich. in gottesdienftlicher Abfiche hinunter geftürs 
zet, worauf unten am Berg bie Leichname gemafchen, 


und unter den Hügeln begraben werben. Den Pros ' 
*  fpect deffelben finder man In dem Dahlberg. “Der 
Wenerſee ift 14 [hmedifche Meilen lang und 7 Mei⸗ 


Ten breit, nimmt auf einemerflihe Are ab und zu, und 
iſt ſehr fifchreih. Es laufen 24 Fluͤſſe In denfelben, 
es hat aber nur einen Ausflug durch Goͤtha⸗Elbe ins 
Meer. Es find viel Inſeln in demſelben. Bon Fluͤſ— 
ſen bemerken wir inſonderheit den Halle, von deſſen 


Waſſerfall im Dahlberg ein Profpect zu ſehen iſt, 


die gothiſche Eibe und den Gullſpaͤng, welcher 
Weit» Borhland von Wermeland ſcheidet. Jener 


koͤmmt 


— 
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koͤmmt aus dem Wenerfee, und fälle bey Sahne 
in die Weſtſee. 73 Meile vor feinem Auslauf: in 
bie offene See hat er einen großen, hoben underfchredte - 
lichen Waſſerfall zwiſchen 2 Klippen, ber eigentlich 
Trolhaͤtta genannt wird, und aus einem dreyfachen 


Fall befteht, von weldyem ein jeder ungefähr 5 Gaben  _ 


bodh, und 300, Faden von dem andern entlegen iſt. 
z Meile dieſſeits, bey dem Dorf‘ Kaunum, ift eine 
Brüde zwifchen 2 Klippen über einen andern Rarfen 
Waſſerfall diefes Fluſſes, unter weichem ein’fchöner - - 
Lachsfang ift; und 2 Meilen’ beffer herunter ift auh 
ein Fall, mofelbft die vorbepfahrenden Bäche durch 3 
Schleuſſen gehen. Von den erften beyden Waſſer⸗ 
faͤllen findet man die Proſpecte in Dahlbergs Suecia, 
Dieſer Strom floͤßet das Holz nad) Gothenburg; imd 


es iſt ſchon ſeit Königs Karl XII Zeit vorgeweſen, zu 


verſuchen, ob man ihn nicht durchgaͤngig ſchiffbar ma⸗ 
chen koͤnne. Wie ſolche Schifffahrt durch einige 
Schleuſſen zum Stand gebracht worden, iſt in der 
Einleitung zu Schweden $ 5. beſchrieben. Außerdem 
Mener»und Werterfee giebt es noch verſchiedene an⸗ 
dere In Wefl-Gorhland find 2 Bischümer. Das 
Stift und Bischum zu Stats, welches das 
dritte in der Ordnung iſt, wird in 15 Probſteyen eine 
gethellet; unb das Stift und Bischum zu Bow 
ehenbereg, welches das zehnte in der Ordnung ,- iſt 
außer der Stadt Sothenburg in 9 Probſteyen ein⸗ 
gethellet. Der politiſchen Verfaſſung nad) beftehe 
dieſe Provinz aus nachfolgenden Lanbehauptmanns 
haften: 

1. Die gothenburgiſche Landehauptmann⸗ 

Eat eu 4 Harader — a Saͤfwedals⸗ 
| und | 


‘on 
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800 Schweden. 
und Aſtimbs⸗/arad, —— Waſtra⸗·i⸗ 
ſingen, und folgende Staͤdte und Oerter 

1) Gitbeborg, Gorhenburg, eine Gtapeiadt, meihe 
Kinds Sal I, 1603 a —— halbe 
Meile von des neuen Feſtung Eifebor **6 auch 
. 2605 uud ı609 merllich verbeſſert hat. Nachdem fie uber 
von dem Koͤnig, Ebriftian IV, 1611 zerfidret werden, 
ward fie 7 “jahre hernach zu Zeiten Koͤnigs Guſtav 
Ndelphe au deu jctzigen Drt verleget, von welchen König 
Be auch — befonumen bat. Rich 
Stodholm iſt fie die voruchmfe und reichfie Stadt im 
Reich, treibt auch nächft der Hanptſtadt den meiſten 
Handel. Eie liegt an. der Gränze von Weſt⸗Gochland, 
ben dem Eintritt des Milndale Eiroms in die Meftfer, 





weicher Fluß an ben ber norblichen Seite, nahe ander Etabt, 
läuft, und vermittelt e 


In: 


auer durch bie Gtabt geleitet worden. Sie iſt feit 2746 
ils von Steinen gebauet, bie Gaffen find breit 
und reinlih. Gie iſt ferner eine regelmäßige Feſtung, 
und wird dazu von außen an ber fandfeite durch die Cita⸗ 
Bellen, ber Löwe und die Krone, und an der S 


Burch die Eitadelle Neu⸗El — — Die Bon | 


Habt heißt Haga. Der 


Landshauptmmann des gothenbur⸗ 
giſchen und bohuſiſchen Lehns hat hier ſeinen Sitz, und iſt 


eich Obercommendant der Feſtungswerke. iſt hier 


auch ein —— Man findet ferner in der Stadt eine 


Admiralitaͤt, Eſcadre, Fortifications⸗Brigade, beſtaͤndi⸗ 


x Sefagung ein 1740 eingerichtete® General: Kriege 


und Leuterationd , Bericht, ein in eben dieſem Jahr ange 
legtes Manufaktur⸗ober Hall-Sericht, feit 1682 eine gute 


Eiſenwage, 2 Buchdruckereyen, ein 1648 eingerichtetes 


Gymnafſium, ein Waiſenhaus, eine Erabkiche, das fo 


genannte Kronhaus, in welchem die Befagung ihren Got- 
se8dienft halt, eine dentſche Kirche, einige Tuch⸗ und 1b Zeug. | 


manufafturen, und wohlangeigle = Werfte uud © 
bauereyen. 1635 warb bier eine Muͤnze —— we 
che 1669 nebſt Ber Stadt abbrantte. an 74 u 
1758 bat fie gleichfalls durch Feuersbruͤnſte vie litten, 
| 2658 um b 1660 find’ hier Reichstaͤge gehalsen worden. 
1731 


einiger Kanäle mitten und 
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1731 warb hier eine oflindifche Compagnie eingerichtet, 
welche feit der Zeit viele Schiffe abgefendethat. "Qu eben 
derſelben Zeitwarb auch in ber fo genannten Altſtadt, fo 
beynahe eine halbe Meile von Sothenburg liegt, eine Zus 
derläuterung angeleget, fonun in vollem Gang if. Die 
Schifffahrt, fo von und nach dieſer Stabt angeſtellet wird, 
iſt anfehnlih. Der Hafen iſt vortrefflich, wird aber von 
zeit zu Zeit feichter. Außen vor der Karlspforte ift 1711 
ein Gefundbrunn entdecket worden. Unter benen Städten, 
welche auf dem Reichstag Sig und Stimme haben, ift fie 


die ae. Die Polhoͤhe ift hieſelbſt 57 Gr. Min. Etwa - . 
eine Achtelmeile von der Stadt, im Kirchfpiel Deregiyte, 


iſt eine gute Cattundruckerey. 
. 3). Gulberg, Bulbrandsbus, oder (Bulberasbed, iſt 
ebedeffen eine Feſtung gemefen, welche der Koͤnig Birger 
1304 angeleget, und Karl XLin guten Stand gefeßet. 


3) Bronan, d. i. die Krone, eine Feſtung auf einem 


Berg, hart an Gothenburg, weiche 1689.angeleget worden. 
4) Neu⸗Elfsborg, ein gutes Feſtungswerk, welches 
1646, ungefähr ı Meile von der Stadt, angeleget wor⸗ 
den, und biefelbe von der Seeſeite bedecket. 
5) Sifingen, eine dreyeckichte Inſel, zwiſchen Bohus 
und Bothenburg, welche 3 ſchwediſche Meilen lang und ı 
breit ift, aus 3 Pafloraten und 7 Kirchſpielen befteht, und 
in Dff-und Weft- Hifingen vertheilet wird. on 
6): Vyloͤdeſe, Ludolia nova, wird nun Gamla⸗Stadt, 
d. i: die alte Stadt genannt, und liege gerade über Hi⸗ 
fingen. Iſt ehedeffen eine gar. feine Stadt an der Welle 
fee getvefen, und hatihr eigened Recht gehabt. Sie wurde 
—F im Fahr 1473 von den Bürgern der Stadt Gamla 
oͤdeſe auf Saͤfrabolm wegen der bequemern Schifffahrt 
angelegt, und befam ben Namen Goͤtabamn; im,fols 
genden Jahr aber wurde den Einwohnern erlaube, fie 
Tiy« Lödefe zunennen. 1528 warb fieanfehnlich verbefs 
fert, und die Kirchen, das Hofpital und die Jahrmaͤrkte 
murden aus Alt» Lödefe Hieher verſetzt. 1545 wurde bie 
Stadt noch näher nach Elfsborg hin verlegt. Als aber 
die Dänen die Stadt ı611 gänzlich abbrannten, fo bega⸗ 
ben; ſich die Einwohner nad) Alingsaͤhs. 
Kae Ä Ji 3 D Game 
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. 9) Gamla Elfsborg, ober Ali⸗Elfsborg, war ehe⸗ 
mals eine Stade und feſtes Schloß an der Gee, welches 
viele Belagerungen und ſchwere Schickſale ausgeſtanden 
hakt, beſonders in dem unruhigen ısten Jahrhundert. 
= 1.3563 ward bie Stadt abgebrannt, und das Schloß ben 
— Dänen übergeben, fam aber wieder an die Krone Schwe⸗ 
den; und da ed 161 den Dänen abermals in die Hänbe 
gerieth, fo wurde es 2 Fahre hernach wieder eingeldfet. 
Nach 1660 iſt diefe Feſtung eingegangen. Dahlberg hat 
noch ihren Profpect. — 

9 Gamla Koͤdeſe, oder Alt⸗Coͤdeſe, war ehedeſſen eine 
der aͤlteſten Handelſaͤdte Im gothiſchen Reich, anſehnlich 
und wohl befeſtigt, 4 Meilen von Veu⸗Coͤdeſe. Sie iſt 
1297 und 1304 in die Aſche gelegt, und zuletzt dahin 
verſetzet worben, wo nun Neu⸗Coͤdeſe, oder bie Altſtadt 
iſt; hat aber dennoch ihre Freyheiten bis 1646 behalten, 
da die Koͤniginn Chriſtina dieſelbe in einen Bauerhof ver⸗ 
wandelt. Zum Andenken dieſer Stadt ſieht man noch Ue⸗ 
berbleibſel von Kirchen, Kloͤſtern und Manern. 

Anmerk. Unter dieſe Landshauptmannſchaft gehoͤret auch 
Bohuslehn. 

2. Die elfsborgiſche Landshauptmannſchaft 
beſteht aus 13 Haͤrader, welche ſind: Waͤne, Flun⸗ 
dre, Ale, Waͤdtle, Biaͤrke, Kulings, Baͤlle⸗ 
hoͤgds, Wedens, Gaͤſene, Abs, Redwaͤgs, 
Kinds und Marks⸗Haͤrad. Man merke nachfol⸗ 

gende Staͤdte und Derter: | 


1) Wenersborg, eine Landſtadt zwiſchen dem Wener 
und der See Wasbotn, an dem Ort, wo die Goͤtha⸗Elbe 
ihren Ausfluß aus dem Wener hat. Sie iſt 1642 durch die 
Buͤrger der eine halbe Meile davon belegenen Stadt Brette 
— — worden. Hier wird alles Eiſen, welches von 
Waͤrmeland nach Gothenburg ſoll gebracht werden, ent⸗ 
gegen genommen. Der Landshauptmann des Lehns hat 
bier feinen Sig. Ehemals war fie eine Feſtung. Unter 
denen Städten, bie auf dem Reichstag Gig und Stimme 
haben, ift fie die 44ſte. 

Bu — . 2) Kds 
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2) EÆdsborg, oder Edsholm, war ehemals eine rund 
herum mit Waſſer umgebene Feſtung und Reſiden; der 
weſtgothiſchen Koͤnige. 

3) Alingsaͤhs, eine Landſtadt am Fluß Sewelanga, 
weiche die Bürger der —5 — Stadt Ny · Lodeſe erbauet 
haben. Es iſt Hier eine ſchoͤne Seiden und Wollenmann⸗ 
faktur, eine Tabacksſpinnerey und Pfeifenfabrike. Die. 
Stadt hat keinen Magiſtrat, ſondern ſteht unter dem Ju⸗ 
ſtitiario der gedachten Manufakturen, welcher 4 Rathsher⸗ 
ren zu Beyſitzern hat. Sie iſt auf den Reichstaͤgen die 
Viſte Stadt. 0 

4) Boraͤbs, Bokrofia, eine Landſtadt, in einer waldich⸗ 

‚ten und bergichten Gegend, am Fluß Wiska, fo vom Rd. 
nig.Guftau Adolph angeleget, und 1622 mit Privilegien  , - 
verſehen worden. Die Einwohner dieſes Orts ziehen burch 

das ganze Reich herum, und treiben Handel mit berfchies 

denen ben fich zu Haufe verfertigten Ellenwaaren, words 

ber fie vor andern Städten des Reichs eine befondere - 
Freyheit erhalten. Sie find auch an diefed Herumreifen um 

bes Handels willen fo geroohnt, daß fie es für eine Schande 
halten, auch nur ein balb Fahr lang zu Haufe zu liegen. 

Die Stadt brannte 1727 ab: fie iſt aber nun wieder in 

gutem Stand. Es iſt hier ein Befundbrunn. Auf den 
Reichstaͤgen ift fie die 43fle Std. — 

5) Qwarſebo, woſelbſt ein Bofkcontoir angeleget worden: 

6) Ridliery und Alfıvom find Einigl Güter... 

7) Uleicäbamn, eine uralte: Landſtadt, an der See 
Aſunda, fo vor dieſem Bogeſund geheißen; den jeßigen 


— 


NRamen aber zum Angedenken der Königinn Ulrica Eleonore; 


auf dem 1741 gehaltenen Reichſtag, bekommen hat. Eie 
treibt guten Handel mit Vieh, Lebensmittel, Taback ıc. 
In Biefer Gegend warb 15230 eine Schlacht zwiſchen ben 
chweden und Dänen zum Vortheil der letztern gehalten. 
Auf den Reichstägen iſt fie die Gıfle Stadt. 3. 
8) Kinnaholm oder Rinnabus, eine zerſtoͤrte Graͤnz⸗ 


e u D 
9) Dereften, ein altes koͤnigl. Gut, welches in den al, 
ten. Zeiten ein feſtes, ber Krone zugehoͤrendes Schloß ges 
babe Bat, und woſelbſt König I ern Iin einer Be 
| 2314 | ver⸗ 
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berwunden worben. Das ba herum gelegene Lehn wird 
Dereftelehn genannt. 1 

Anm. Zu dieſer Landshauptmannſcha dret auch das 
BR. hal Land, ı ’ ſcan 00) s j 

3. Die fEarsborgifche Landshauptmann⸗ 
haft, meldye aus 15 Härader beftehr. Diefe find: 
Zkanings, Walla, Gudhems, WOilfke, Rös 
inds, Wartofta, Froͤkinds, Laſke, Barne, 
Difte, Afe, Rallands, Rinne⸗Fierdings, Rin⸗ 
ie und Wadsbo⸗Haͤrad. Es ſind darinnen fol⸗ 
tendbe Städte und Oerter belegen: £ 

M Skara, eine Landflabt, welche ehemals Skaurum 
jeheißen hat, die ältefte Stadt hier im Lande iſt, und ches 
yeffen die Hauptftabt des ganzen gothifchen Reiches, wie 
nich die Nefidenz vieler Könige geweſen. Sie war fo weit 
äuffig, daß fie verfchiebene Kirchen und Kiöfter enthielt, 
davon man noch einige Weberbleibfel flieht. Die ganze Stadt 
rannte 1719 ab. Es ift Hier ein Gymnaſium, welches 
1640 eingerichtet worden, und eine Buchdruckerey. Die 
inſehnliche Domtirche gehoͤret mit zu den älteften im gans 
von Reih. Das nicht meit von der Etadt 1545 anges 
legte koͤnigl. Echloß wurde 1611 mit der Stadt von den 
Dänen in die Ufche geleget. Der Bifchofsfiß Brunsbo liegt 
nahe: an der Stadt. Unter denen Etädten, die auf dem 
Reichstag Sig und Stimme haben, iſt fie die 32ſte. 

2)ſ8karaborg, iſt ehedeſſen ein befefligtes koͤnigliches 
Schloß geweſen, welches eine halbe Meile von der Stadt 
zelegen, und wovon man yoch Ueberbleibſel findet. Der 
Name des ſkaraborgiſchen Kebns erhält noch deſſelben 
Angedenken. 

3) Gellaquiſt, Goͤthala und Axewal ſind vor Zeiten 
eſte Schloͤſſer geweſen, die jetzt verwuͤſtet liegen. Des er⸗ 
tern und letztern Proſpect hat Dahlberg. 

4) Hoͤyentorp, ein uraltes koͤnigl. Gut, deſſen Lage 
aͤberaus ſchoͤn iſt. Mar ſieht bey dieſem Hof 32 ſtehende 
Seen. Es iſt hier eine von Jonas Alſtroͤmer angelegte en⸗ 
zliſche Schaͤferey fuͤr die Manufakturen zu Alingeäbe, eine 

. avaud 9 


: Sabadlöpflanzung, und ein ſchoͤner Thiergarten. Zu Berge 
iſt eine fpanifche Schäferen, welche auch der eben genannte: 
Alſtroͤmer angeleget hat. ' | 

5) Warnbem, ift ehebeffen ein von bem König Swer⸗ 
fer I 10 angelegte Kloſter geweſen, in welchem verſchie⸗ 
dene Könige find begraben werben. Die Kirche hat Graf 
Magnus Gabriel be la Gardie erneuren laffen, und man 
fann ihren Profpect, nebfl den Abbildungen des darinnen 
begrabenen Könige Knut, Erik X und XI, Ingo, und eben’ 
gedachten Grafens, in Dahlbergs Suecia fehen. Ä 
6) Aufaby , war ehedeſſen eine berühmte koͤnigl. Res 
füßens, welche Koͤnig Olof Skioͤt⸗Konung in eine Kirche fr 
die Chriſten verwandeln laſſen, in ber er auch, nebit feinen 
Gemahlinn, begraben worden ; daß alſo diefe Kirche bie 
erſte Domfirche in gang Schweden, Huſaby oder ber dl 
teſte Bifchofsfiß und bie erſte Chriſtenſchule geweſen. 
Nahe bey dem verfallenen biſchoͤfl. Haufe iſt die S. Sieg⸗ 
fried8-Duelle, aus welcher der Koͤnig Olof 1001 iſt getauft 
worden. In Dahlbergs Suecia findet man die Proſpecte 
von diefen Dertern. 

7) Aranaͤs und “Ingatorp find ehemals koͤnigl. Reſi⸗ 
benjen und Schlöffer geroefen, von welchen man noch Ue⸗ 
berbfeibfel fiebt; und Gudhem ifl ein ſchoͤnes Kloſter ges 
soefen, von beffen wüftem Gemaͤuer man im Dablberg eis 
nen Profpert findet. j 

8) Aipköping, Lidcopia, eine Sleine wohlbelegene 
Landſtadt an dem Drt, wo der Fluß Lida in den Wener⸗ 
fee faͤllt. Sie wird durch den Fluß in die alte und neue 
Stadt eingetheilet, iſt wohl gebanet, mit guteg Gaſſen 
verfehen, und hält am 29ſten Eept. einen Jahrmarkt, wel⸗ 
cher einer der größten im Reich ift. Auf den Reichstaͤgen 
ift fie die sıfle Stapt. - | 

9) Led, ein altes koͤnigl. Schloß auf einer anmuthi⸗ 
gen Sinfel in dem Wenerſe. u 

10) Goͤthslunda, ein koͤnigliches Meyergut. 

11) Marieſtad, eine Landſtadt, bey welcher der Fluß 
Tida in den Wener fließt. Herzog Karl hat fie angeleget, 
nach feiner Gemahlinn benannt, und 1583 privilegiret: 
Auf den Reichstaͤgen ift fie die 37fle Stadt. Vor dee 
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Stadt if ein großes anfehnliched Gefangenhaus angelegt 
worden., _ “ | 
2) Weriebolm, ein töniglich Gut, auf einer Inſel im 
' —— woſelbſt der Landshauptmann dieſes Lehns feinen 

itz hat. 

13) BBofwa, ein Flecken, fo ehemals eine Stadt gewe⸗ 
ſen. Es iſt hier ein koͤnigl. Poſtcontoir und ein eintraͤg⸗ 
licher Zoll. Hieſelbſt ward der König Waldemar 1276 
von Heinen Brüdern gefangen genommen; und ehemals 
son ben Brüdern bes gothifchen Koͤnigs Hadding und dem 
daͤniſchen Koͤnig Diof eine Schlacht geliefert. 

, 14) Stöfde, Scedvia, eine fleine, aber hralte unb wohl⸗ 
gelegene Landſtadt, in welcher ehemals die Gebeine und 
‚ ‚Reliquien ber heil. Helena ſtark verehret worben , die in 
der von ihr im ı26en Jahrhundert erbaueten Stadtkirche 
begraben feyn fol. Auf ben Reichstaͤgen ift fie der Ord⸗ 
“ nung nad) die 63ſte Stadt. 
15) Bungslena, ein tiniglich But, nebfl einem großen 
“ Dorf, welches in ordentliche Saffen eingetheilet if. Hier 
find 1208 die Dänen gefchlagen worden. 

16) io, Hiovia, eine fehr alte Landſtadt am Wetterfee. 
Es ift hieſelbſt ein guter Lachsfang, wie denn auch die 
Einwohner ſich häufig von der Fiſcherey ernähren, auch 

nft verfchiedenen Handel treiben. Auf den Reichstaͤgen 

fie der Ordnung nach die 62ſte Stadt. . 

' 177 Salkisping, Falcopia, eine Landſtadt, beynahe mit 
een im Lande, an einem fruchtbaren, aber von Waldung 

ganz entblößten Drt, zreifchen 2 Bergen. Auf dem 
— 2 iſt ſie der Ordnung nach die Hofte Stadt. 
Mahe bey derſelben auf ber Ebene Falan oder Nyckel ge⸗ 
ſchah 1388 die Schlacht zwiſchen dem Koͤnig Albrecht und 
der Koͤniginn Margaretha, in welcher der erſtere, nebſt 
feinem Sohn, gefangen genommen wurde. Die Gegend 
um bie Stadt heißt Salbygden. 

18) Enrleby- Länge, ift eines ber groͤßten Dorfer in 
Schweden. Der König der Welt » Gothen, Ragwald 
Knaphoͤf, fol daſelbſt 1134 erfchlagen und begraben ſeyn, 
wie man denn ſowohl deſſen, als auch vieler andern, Grab⸗ 

Gügel daſelbſt zeiget. Allein, Lorenz Boker bat in Fa 
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Beief an DI. Rubbeck im Jahr 1692 bewieſen, Daß Rap J 


walds Grab „oem Dorf Baliebht ſed, welches Dalin 
für, richtig hält. | 


2. Warmeland Wermelandia, 


-Segt in einem balpen Zirkel In Norben um ben 
Mener, und foll ungefähr 35 ſchwediſche Meilen in 
Der Länge von Naͤsudden im Wener bis nad) Elfwe⸗ 
Dal, und 24 Meilen in der. Breite von Nerife bis . 
wach Mormegen haben. Der Name Waͤrmeland 
iſt aus Waͤrimannaland entftanden, welches von 
bem gorhifchen Wort Wara, Waͤrja, Waraſt, 
d. i. ſchuͤtzen, abſtammet; weil die Einwohner das 
Land, welches an der norwegiſchen Graͤnze liegt, vor 
feindlichem Anfall bewahret und geſchuͤtzet haben. 
In heidniſchen Zeiten iſt es ein beſonderes Königreich 
geweſen. Das Land iſt faſt durchgängig bergicht, je⸗ 
Doc) in Anſehung feiner Beſchaffenheit ſehr ungleich; 
benn der öftlihe.und füdliche Theil ift ebener und , 
fruchtbarer, als der weſtliche und nordliche; in wel- 
chen hingegen bie Wälder und der Bergbau mehrere - 
Nahrungsmittel an die Hand geben. Es hat einige . 
Eilder. Bley: Kupfer: und ſchoͤne Eiſengruben, nebft 
vielen Eifenhütten. Nicht weit von Philippsftadt has 
man 1726 in einer Eifengrube gediegen und gewachfen 
Silber gefunden, zu welches ungewöhnlichen Zunds. 
Andenken man von dem Silber Schaupfennige. ge» 
präget bat. Man findet hier auch verfhiedene Ge⸗ 
richts⸗ und Grabhügel. Die Einwohner ernähren 
fich vornehmfich von Bergwerken, und von den dabey 
vorfallenden Handthierungen, wie auch von Fiſchereyen 
und einigem Ackerbau. Der Handel wird 78 

Ze theile 


OB: Schweden. 


theils mit Maftbäumen, Balken, Bauholz, Birken 
finden und ‘Brettern getrieben. Unter den fifchreichen 
Fluͤſſen bemerken wir hier vornehmlich die Clara oder 
große Elbe, welche. eineh fchönen Lachsfang hat; 
und unter den vielen gleichfalls fifchreichen Seen, außer 
bem oben ſchon beſchriebenen Wener, ven Fryken, 
welcher 8 ſchwediſche Meilen. lang, aber ſchmal iſt, 
und mit dem Wenerſee durch ben Fluß Moors- ober 
Senfs. Elbe vereiniget wird. Es iſt in dieſem Sande 
eine Superintendentur, welche das Eariftädtifche 
Stift genannt wird, in der Örbnung das 1ate ift, aus 
Waͤrmeland und dem weftgorhifdyen Thal Sande bes 
Rebt, und in 9 Probfteyen vertheiler iſt. Ganz Wärs 
meland gehöret zu ber verebroifchen Landshauptmann⸗ 
(haft, und wird in in Härader und 2 Bergwerksdiſtriete 
tingerheilet, roelche zufammen 3 Syſſel ausmachen. 

1, Mellan⸗Syßlet, oder der mittlere Syſſel, 
befteht aus Rils, Brums, Elfwedals und Naͤs⸗ 
Haͤrad. Man bemerfe: | 

ı) Barlfiade, eine Landftadt, welche Herzog Karl auf 
der Inſel Tingwalla angeleget, woſelbſt die Clara - Elbe 
fich in den Wener ergießt. Sie ift fehr wohl gelesen, hat 
einen’ Guperintenbenten, ein vom König Karl XI ange 
legtes Gymnqſium, eine Lafen und Wollenzeugmantı- 
faltur , eine gute Metallwage, aus welcher jährlich viel 
Eifen und etwas Kupfer ausgeführet wird, und treibt 
guten Sandel. An dem Drt, wo nun die neue Stadtkirche iſt 
erbauet worden, hat vorhin der Palaſt des Könige KarlIX, 
welcher Karlborg geheißen, geſtanden. Es iſt hier ein Ge⸗ 
ſundbrunnen. Auf den Reichstaͤgen iſt ſie der Ordnung 
nach biezgfte Stadt. 1719 und 1752 iſt fie. ganz abgebrannt. 
ß moatpnäs, ein Dorf und Marktplatz in dem Kirche 
piel Noor. 

2. Oeſtra⸗Syßlet, oder der oͤſtliche Syſſel, 
beftehr aus Oelme, Wisnums und Waͤſe⸗Haͤrad, 

— . und 
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und aus den Bergwerksdiſtricten Philipfladt: unb 
Rarlsſtoga. Dahin gehören: on 


ı) Chriſtinebamn, Chrflinz portus, eine. Stodt 


welche vor dieſem ein alter Marktplatz geweſen, der unter ” 


dem König Karl IX zur Stadt auserfehen ,. aber erft 1642 
von der Königinn Chriſtina privilegiret worden. Sie iſt 


auf dem koͤnigl. Gut Bro, nahe an dem Wener, angeleget 


morden. Aus ber hiefigen guten Metallwage wird jdhrs 
lich viel Eifen ansgefchicht. Bey ber Stabt ift ein ſchoͤuer 
GSefundbrunnen. Auf den Reichstaͤgen iſt fie der Ordnung 
nach die 67ſte Stabt. .: u | 
3) Philipſtadt, eine mit Bergen und Seen umgebene 
Bergftadt, die Karl IX angeleget, privilegiret, und nad) 


feinem Prinzen Karl Philip benannt.hat. Nachdem die . | 
Stadt 1694 ungluͤcklich abbrannte, wurden ihre Privilo - 


gien eingezogen, und die Einwohner mußten fich mit dem 
Lanbrecht begnügen laffen; 1720 aber ward fie als «ein 


Handelsort privilegiret, befam auch einen Juſtitiarium, 


e 


der einen Benfiger zum Gehülfen bat. Auf ben Reichs⸗ 


taͤgen iſt fle der Ordnung nach bie 79ſte Stadt. 


3) Nya Elfbytta, im Kirchſpiel Karlsſkoga, ifl eine - 


an der Swart⸗Elbe angelegte ſchoͤne eiftugießeren „in 

welcher vortreffliche eiferne Defen, Kleine Stüde, Kugeln 

und Grapen gegoffen werben. \ Ä | 
3. Weſtra⸗Syßlet, ober der weftliche Syſ⸗ 


-fel, beſteht aus Fryksdals, Joͤſſe, Nordmarks, 
und Gilbergs⸗Haͤrad. Die Schanzen Eda und 


Moraſt ſind zerſtoͤret. 


3. Das weſtgothiſche Thal · Land oder 


Daland, auf Schwediſch Dal, 

| auf lat. Dalia, nn 
Es hat feinen Namen von ben vielen Thaͤlern, 
bamit es angefüller ift, liegt zwiſchen dem: Wenerfee 


und dem Bohuslehn, und ift 10 ſchwediſche Meilen. 
lang und 52 breit, Berge und Steine find bier * u 
Ä lich 


— 


so... Ghiweten. 


ch zu finben, und unter jenen iſt der Borekul ber 
hoͤchſte. An Waͤldern iſt ein guter Vorrath. Die zwi⸗ 


ſchen den Bergen gelegenen Thaͤler und flachen Selber 


find fruchtbar, und verforgen die Einwohner mit Ge⸗ 
£reide hinlaͤnglich. Es ernähren ſich dieſelben von dem 
Acke rbau, der Viehzucht, Schäferey, Fiſcherey, Weber⸗ 
arbeit, und ſolchen Handthierungen, welche zum Berg⸗ 
werksweſen gehoͤren. Sie handeln auch mit Maſtbaͤu⸗ 


men, Balken, Brettern, Terr, Pferden, Ochſen, 


Schafen, Speck, Butter und Käfe ꝛc. Unter den 
Seen ift infonderheit der Stora⸗ Led zu bemerken, 
welcher ungefähr 7 ſchwediſche Meilen lang, aberniche 
über 3 Meile breic, und Davon ein Theil nach Wär- 


mieland gehörer. | 


Die Priefterfchaft diefer Provinz, welche in 2 Probs 


| kon vertheilet iſt, gehoͤret zu dem karlſtaͤdtiſchen 


tift, deſſen oben Meldung geſchehen. Man theilet 
das Land, (welches zur eflsborgiſchen Landshauptmann⸗ 


ſchaft gehoͤret), in Anſehung feiner Lage 


1. In den nordlichen ober ſteinichten Theil, 


welcher bergicht iſt, und aus Toͤſſebo und Wedbo⸗ 


Haͤrad beſteht. Es liegt darinnen: 
In) Amäl, eine Stadt an dem Wener, welche durch einen 


Ss ina Theile getheiletwird. Der Anfang zu ihrer Ers 


uung wurde 1640 gemacht. Es iſt hier eine. Metall» 


‚ wage, und ein an dem Wener gelegener Hafen. Sie treibt 


guten Handel, infonderheit mit Bauhols, Brettern und 

Teer. Bon bem Brandfchaben, welchen fie 1645 und 1676 

erlitten, hat fie fich voieder erhofet. Auf den Neichdtägen 

ift fie der Ordnung nach die Kofte Stadt. 

. 3) Billingfors und Adllesd find gute Eifenfabeifen. 
2. In den füdlichen oder ebenen heil, ver 


“ aus flachem Sande beſteht, folglich fruchtbarer ift, ala 


? - jener. 
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jener, Er wird in Nordals, Sunddals unb 
Walboe Haͤrad abgetheilet. Darinnen iſt: 

2) Dalaborg, iſt ehedeſſen ein Schloß und Feſtung ges 
weſen, fo 1304 angeleget, und 1434 eingenommen und zer⸗ 
fiöret worden, Ä . 

2) Brette war ehedeſſen eine Stabt am MWener, auß 
weicher aber die Bürgerfchaft auf hohen Befehl fih nach 


der Etadt Wenersborg begeben muͤſſen, die eine halbe 
Melle davon angeleget worden ; Daher ber Ort wuͤſte liegt, 


4+ Dos Bohus: Lehn. 

Es ſoll feinen Namen von dem darinnen belegenen 
Schloß Bohus oder Bahus haben; da es denn 
von dem alten norwegiſchen Wort Day, d.i. groß 
und prächtig, und Hus, d. i. Haus, benennet wor« . 
den. Man nennet es auch die Wike. Es liegean 
ber einen Seite an der Weſtſee, an ber andern aber. 
ſtoͤßt es an das weſtgothiſche Thal- sand, hat feinen _ 
"Anfang bey Swinefund, und erſtrecket fi) bis zur 
Goͤtha⸗Elbe. Es ift 21 ſchwediſche Meilen lang, und 
in einigen Geginden 6 bis 7 Meilen brei, Das 
Sand ift überhaupt eben und fruchtbar, hat ſchoͤne Ae⸗ 
der, Wiefen, Wälder, Seen und Ströme, In deu 
.. Schären find Salzwerke angeleget, worinnen aus 
dem Seewafler Salz geforten wird, Bey Uddewalla 
Äft ein Hoher Berg, der mehrentheils aus einer Art 
von Mufchelfchalen, melde zu Kalk gebrannt werden, 

beſteht. An vielen Orten werben große Sächer In ben 
“ Bergen gefunden, die wie Kammern ausſehen. Es 
giebt hier verſchiedene Seen und Fluͤſſe. Von ven fee 
fern bemerken mir bie Goͤtha⸗Elf, fo fihinaArme . 
vertheilet, wovon ber weftliche zu viefem gehn gehörer, 
and Rwiſtroͤm. In beyden iſt ein Lachsfang. Fi 
ine 


\ 


- 
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Einwohner ernaͤhren fih vom Ackerbau und Vich⸗ 


zucht, ‚und infonderheit von ber Fifcherey, wie denn 
vornehmlich ber Heringsfang. in der neueften Zeit 
in Aufnahme gekommen iſt. Sie handeln auch mit 
Balken, Maftbäumen, Brettern, Teer, Kalk, Vieh, 
Talch, Häuten und allerley Fiſchen. | 

Dieß Sand hat in den älteften Zeiten zum fchmwebi- 
ſchen Reid) geböret, an welches es auch 1658 durch den 
roſchildiſchen Frieden von Dänemark wieder abgetreten 


‚worden; daher ich hier bavon handele, ob es gleich fonft 


zu Norwegen gerechnet wird. Die Priefterfchaft in 
demfelben gehöret zum gothenburgifchen Bifchofthum. 
Es wird eingetbeiler: s ä 

1. In den füdlichen Theil, welcher das Bins 
nen⸗Land nenennet wird, und aus den Suͤder, 
order, Fraͤkne und Torpe⸗Haͤrad beſteht. Da» 
bin gehören: Ä 

I) Bongbell oder Kongshall, eine fehr alte Stadt, an 
der Goͤtha⸗Elbe, welche baher ben Namen befommen, weil 
die Könige ehedefjen ihren Hall oder Hof daſelbſt gehalten 
haben. Sie ift zurzeit des Koͤniges Sigurd Jorfalafars 
Im ı2ten Jahrhundert die vornehmfte Stadt in Norwegen 


geweſen; welcher nicht nur feine Reſidenz Hiefelbit gehabt, 


fondern auch diefe Stadt mit wichtigen Privilegien, an⸗ 
fehnlichen Gebäuden, einem Schloß, Feſtungswerk, und 
koͤnigl. Haufe, (fo nad) feinem Tod in ein Kloſter verwan⸗ 
belt worden, ) verfehen hat. Sie war aber zu Zeiten des 
Koͤnigs Harald Gylles von den Wenden zerflöret, und 
Hat nachher ihren vorigen Wohlftand nicht wieder erhal⸗ 
ten, ben fie noch mehr verloren, als König Karl Guſtav 
ihre alten Privilegien eingefchränfet. Zuerft ſtund fie an 
dem Drt, wo nun ber Eönigl. Hof, Eaftelle- Labugärben, 
oder der Wohnplak des Hbriften ift; wurde aber zu Zeiten 
des Koͤniges Chriſtian IV davon verleget. . Von 1680 bie 
3700 war fieder Sig eines Landshauptmannes, welcher in 


letzt· 
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Achtgebochtenn Jahr. nach Gothenbarg ham. Auf bil 
Reichstaͤgen iſt fie der Ordnung nach die 83ſte Stadt. 
2) DaB Schloß Bohus, davon bag ganze Lehn benennet 
worden, liegt nahe vor ber Stadt, und ift eine, auf eineng 
mit der Botha- Elbe umgebenen Felſen, wohl gelegene 
und oortreffliche Feſtung, innerhalb welcher ein ſchoͤner 
Brunnen ift. König Shriftian Ihat es ſowohl in Anfehung. " 
ber Mauern, als Haͤuſer, 1448 von Steinen erbauet, da es 
vorhin nur von. Holz war. Der Profpect deffelben iſt 
beym Dahlberg. a 
9) Marſtrand, eine uralte Heine Stapelſtadt, an ber 
dffenen See, mit einem vortrefflichen, tiefen und großen 
Hafen, in welchem man an ‚der ſuͤdlichen und norbliche 
Seite einkaufen kann, und ber durch die Citadelle Karl 
fein bebedtet wird. Nach einiger Meynung if fie u32, 
‚ Nach) anderer aber 1262 angeleget worden. Ihre Privile⸗ 
gien find vorerefflidh. Sie hat in ben. Ießtern Zeiten theil® 
duch Krieg 1676 und 1719, theils durch Feuersbtuͤnſte 
1683 und 1699 fehe abgerommen. Auf ben Reichstaͤgen 
ift ſie der Ordnung nach die zafle Stadt. .. " 
4) Carlſten ‚oder Karlſtein, ift-eine vortreffliche und 
ſtarke Seftung auf einem hoben Berg, nahe bey der Stabt, 
mit einer Kirche. Sie ift zwiſchen den Jahren 1632 und 
3687 angeleget werben. 1719 nahm fie der bänifche See⸗ 
heid Tordenffiold ein, nachdem er fich vorher der uniher⸗ 
gelegenen Forts Helvigsholm und Malapart, imgleichen. 
der Stadt bemächtiget hatte, und ben, Commendanten ber 
Citadelle durch fein ſtarkes Feuer zur. Uebergabe zwang. 
Sie wurde aber im folgenden Jahr zurück gegeben. Ehe⸗ 
Dem: haben große Miffechäter an den Feſtungswerken ars 
beiten muͤſſen; zu welchen Zweck auch noch jegt einige 
dahin gefendet werden; bie übrigen aber werben nach am» - 
dern Feſtungen gebracht. Außen vor Marſtrand liegt eine 
gefährliche Klippe, welche Pater noſter genemet wird, 
2, „In den noͤrdlichen Theil, welcher eigentlich 
bie Wike beißt, und wieder in Sunnats und YIörs 
Diten eingerheilet wird, überhaupt aber aus 9 Haͤ⸗ 
vaber befteht, welche find Sotenaͤs, Soͤrbygdens, 
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Turige, Lane, Stängends, Qwille, Tammıs, 
Waͤtte, und Bullarens, Härad. Wir bemerken: 
1) Uddewalla, eine fehr alte Stapelftabt, welche eis 
nen guten Hafen und eine Schanze bat, wohl gebauet ift, 
und guten Handel treibt, befonberd mit Bauholz. Sie 
wurde 1738 durch eine Feuersbrunſt ſehr befchäbiger. Auf 
den Reichstaͤgen If fie in der Ordnung die sofle Stadt 
Dahlberg hat ihren Proſpect. Zu 
* 9) Stroͤmſtad, eine Kleine Stapelſtadt, welche an ber 
Gränge bey Swineſund und ihrem nördlichen Theil nach 
- auf ben Gründen des adelichen Suts Blommesholm liegt. 
Sie iſt zu Zeiten des Koͤniges Karl XI angeleget tworben, 
und bat einen häufigen Hummer und Aufternfang. 1717 
ward fie non ben Dänen hart angegriffen, aber tapfer 
— Auf den Reichstaͤgen iſt ſie die 100ſte 
ta 


dt. 
3 Bey dem abelichen Gut Blommesbolm, 3 Mei⸗ 
len von der Stadt, trifft man ein altes Denkmaal an, 
welches ans hoben in Geſtalt eines Schiffes aufgerichteten 

Steinen beſteht. 0, Ä 
3. In bie großen Sinfeln Orouſt und Tioͤrn. 
Jene befteht aus 2 Haͤrader und 9 .Rirchipielen, diefe 
aus ı Haͤrad und 3 Kirchfpielen. Auf denſelben iſt 
“ höne Weide; daher man gute "Butter, Kaͤſe uud Od’ 

i Davon bekoͤmmt. 

C. Das ſuͤdliche Gothland. 

Es beſteht aus den 3 Landſchaften, Schonen, 
Halland und Blekingen, welche von uralten Zeiten 
ber vielen Abwechſelungen unterworfen gewefen find, 
die man in der fchmebifchen und daͤniſchen Hiftorie aufe 
ſuchen muß. Sie haben bald unter dänifcher, balb 
unter ſchwediſcher Bothmäßigfeit geſtanden; letztlich 
brachte fie König Karl Guſtav durch) den roſchildiſchen 
Srieben 1658 auf ewig zur ſchwediſchen Krope Sta 
J. N 
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: "u, Skaͤne, oder Schonen, Scania, ' 

Es liegt nape beo Dauemarf, fodaßiur ver Oere⸗ 
‚fund es won Seeland ſcheidet, iſt von Norden gegen 
Suͤden nicht uͤber ıi, und von Oſten in Welten nicht 
über 9 ſchwediſche Meilen in gerader linie groß; aber _ 
nad) den Sandftraßen beträgt die erſte Groͤße 14, und 
bie zweyte u Meilen. Es ift unter ben ſchwediſchen 
Laͤndern das angenehmfte , gelindefte und befte. Die 
Ebenen liegen flach und gar. niedrig in Anfehung ber 
Bee. pr Boden beſteht entweder aus Sand aber 
:$eim, und iſt mit fehmarzer Erbe vermiſchet. Diemab 
Dichten Gegenden liegen höher, und mehrentheils nach 
ber mitternächtliegen Seite zu; fie find voller Hügel; 
amd ihr. Boden beſteht aus Felſen, Felſenſteinen, hate 
ter und unbänsiger Exbe, und-Erphöcern, Die Chen 
nen haben jabfreiche und fruchtbare Hecker, und einen 


zeichen Seegen an Roggen, Gerften, Haber, Exbfen, 


Buchweizen, Obſt, Honig, Kümmel; imgleichen an 
Steinkohlen, Kalk, Schiefer ımb Ziegelfteinen, Pota- 
ſche, Pech, Teer, Eichenholz, Müptfteinen, Baftfirie 
dien; verſchledenen Fiſchen, großen und fehönen Pfer⸗ 
deu, Dehfen und Kuͤhen; mif welchen allen die Ein» 
wohner zu ihrer Nahrung einen guten Kandel sreiben. ' 
Die Schafzucht iſt auch gut. Alle Thiere find in Scho⸗ 
nen größer, als oben in Schweden, aber ſchwach, und 
werden, wenn man fiein dienordlichen Gegenden fühs 
rer, vielftärfer und härter. Es werben hier auch Alauns 
ſchiefer, Schwefelerje und Bernſtein gefunden, und letz⸗ 
terer wird mit dem Treibfand fowehl an der öft, als 
weltlichen Meerfeite aufgewerfen,. Der Theil, welcher: _ 


fid) gegen den Sund und bie Ofifee erflrecdet, hat auf. 


einige Meilen gar Beine Waldungen; der Theil aber, 
ee. . welcher 
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welcher an Btefingen, Smaͤland und Halland gränget, 
iſt ein guter Holzboden. In jenent brennen fie meh⸗ 
rentheils Torf und Stroh. Der Treibſand verderbe 
das Sand hin und wieder, inſonderheit bey Engelholm. 
Es iſt in den Heid⸗ und Sand: Ebenen am beſchwer⸗ 
Uchften. In Anfehung der Vortheite, weiche dieſes 
Sand hat; kann man es Schwedens Proviantfammer 
‚ und Getreide haus nennen. Es iſt feine Provinz Im 
Meich, weiche::fo viele anfehuliche-und abeliche Höfe 
und Güter hat, als eben diefe. Es find hier nicht nur 
enehrere Städte, als In andern Sandfchaften, fonbern 
auch bie beften in Anfehung ber Bauart. Man zäh 
Jet darinnen 8 Fluͤſſe und unterſchiedene Seen, die aber 
nicht groß find, In Schonen iſt nur das einzige lun⸗ 
diſche Bischum, weiches das gte in der Orbnumg 
dft, aus den malmölfchen, chriftianftädtifchen und bie» 
-Singifhen Sandshanptmiannfchaften beſteht; und. in 
aaq Probſteyen eingetheilet iſt. In alten Zeiten hatte 
Schonen ſeine eigenen Koͤnige, und ſein eigenes Geſetz. 
Es beſteht | | u 
4 Aus der malmsifchen Landshauptmann⸗ 
ſchaft, die den ſadweſtlichen Theil des Landes, und 13 
‘ Häraber begreift, weldye find Oxie, Skints, Sara, 
Zorne, Faͤrs, Wemmenhoͤgs, Herreſtad, Lius 
nits, chharſagers, Roͤnnebergs, Luggude, Froſta 
und Onſio⸗Haͤrad. Man bemerke folgende Staͤdte 
und Oerter: | Ä u 
1) Malms, Malmogla, eine anfehnliche Stapelftabt, 
welche von den Holländern Malmuyden, genannt wird. 
Sie iſt 1319 an den Ort, wo fle nun fleht, verleget wor⸗ 
‚den, da fie vorhin hoͤher hinauf im Lande gelegen. An der 
Landſeite ift fie mit Wällen, Graben und Baftionen um⸗ 
“geben ; gegen bie Seefelte zu aber liegt dad Schloß und Fe⸗ 
ſtungswert, welches 3434 angeleget, 1534 wieder nisdergerife 
| 0 | - ⸗ 
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fen, und 1538 wieder aufgebauet worden iſt. Die Stadt gehoͤ⸗ 
vet unter die ſchoͤnſten und feſteſten bes Reiches, hat Bauͤr⸗ 


germeiſter, eine gute Trivialſchule, eine ſchwebiſche und 


eine deutſche Kirche, ein Waiſenhaus mit einer Kirche, ei⸗ 


nen großen Marktplatz, anfehnliche Gaſſen, und verſchie⸗ 


bene Wollmmanufatturn. Der Landeshauptmann dei 
Lehns hat bier feinen Sig. Es ift bier auch eine Geſell⸗ 
fchaft, welche zum Andenken bes Könige Knut IV: oder Hei⸗ 
Hgen im sıten Jahrhundert gefliftet worden, und Knuts⸗ 
@ilde heißt. Sie hat befondere Ordnungen und Gebräus 
che, männliche und weibliche Glieder ; unter weiche Koͤni⸗ 
ge, Zürften, und andere vornehme Standesperfonen aufs 
genommen worden , die fich eine Ehre daraus gemachet 


und noch machen, Rnutsbrüder zu feyn. Auf den Reich 


tägen ift diefe Stadt in der Ordnung die ste- DE 
2) SEandr, eine Seeſtadt, weiche auf ben Reichs⸗ 


tägen in ber Ordnung die 93ſte iſt. Hier wird jährlich 


eine Schwanenjagd angeſtellet. 

3) Salfterbo, ein Seeſtaͤdtchen, welches auf beit 

Reichstaͤgen die 98ſte Stelle hat, iſt wegen des Herings⸗ 
fanges bekannt. Es iſt ein Leuchtthurm daſelbſt, wegen 

des flachen Grundes Falſterbo⸗ ref. a 


- 4) Trelleborg, ein Marftflecten, fo ehemals eine fer 


me Stadt geweſen, und fowohl eine Feſtung und Kicker, 


als auch eine ſogenannte St, Jacobs⸗Gille, gehabt. In 


Liefer Gegend wird viel Bernſtein gefunden. Eine Vier⸗ 
shelmeile davon gegen Welten, naͤmlich zu: Staffſten, 
trat König Karl XII, als er nach Iauger Abweſenheit aus 


Schweden von GStralfund zuruͤck kam, 1715 am ı3ten Des. 


eemb. ang Land. —. J | 

) Aftgd, oder Dejefiad, eine Eleine, aber wohlgebaut⸗ 
te Stapelftabt am Seeſtrand, woſelbſt eine Poſtfahrt nad) 
Stralſund von 18 Weilen, angeleget ift, dahin man oft im, 
7 bis 8 Stunden fommen kann. Sie ifl ehedeſſen befe« 


ſtiget geweſen, und bat 2 Kirchen. Lius den ehemalie 


gen Klofter, fo Hier in päpftlichen Zeiten war, iſt die Klo⸗ 


ſterlirche erbanet worden. Der Hafen ift weber groß - 


"noch ficher. Auf ben Reichstaͤgen ik fie in der Orduung 
bie 2ſte Stadt. — — 
R Kt 3 6) Aind⸗ 
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6). Lndbelm ein ſchanes koͤnigl. Gut. mit einem ver⸗ 
fallenen Schloß, auf weichem der Kaͤnig Albrecht von 


Mecklenburg in die 7 Jahre gefangen geſeſſen. 

., 9) Kund, Lada Gotkorum, eine uralte Landſtadt, wel⸗ 
che ehedeſſen die Reſidenz der Könige dieſes Landes geweſen 
iſt ſchon 1046, ober erſt 1065 wurde hjer ein Bis⸗ 
chum angeleget, welches 1103 gu einem Erzbisthum fuͤr die 3 
nordiſchen Reiche erhoͤhet, zur Zeit der rmation aber 
nebſt dem Domkapitel eingezogen warb. Der erſte Erzbiſchof 
hieß Adger, Dan berichtet, baß die Stadt in katholiſchen Zei⸗ 
ten 22Ricchen, 5, wo nicht mehrere, Kloͤſter gehabt, auch wohl 
befeſtiget und volkreich geweſen. Die anfehnliche uralte Dom⸗ 
kirche bat einen ſchoͤnen Brunnen, aus welchem nie Übrigen 


SBruüunnen in der Stadt ihren Zufluß haben. Es gieng ſchon 
- Karl Suflav damit um, hiefelbfl eine Univerfität zu errichten; 


Karl XI aber bewerkſtelligte ſolches am ıyten Decemb. 1666, 
imd 1668 am 28ſten Jenner, ober arı Namenstage bes Koͤ⸗ 
niges, wurde fie eingeweihet; Daher fie academia Carolina 


. Gothorum genannt menden. Seit 1736 hat die Stadt auch 
ein anfehnliched theatrum anatomicum. Es ift hier auch ein 
Zraͤutergarten. Der. Bifchof hieſelbſt ift Procancellarius der 


Akademie. Die Einwohner befleißigen ſich am meiften des 
Ackerbaues. Es giebt auch bey der‘ Stadt gute Tabacks⸗ 
planzungen, welche, wie man 1756 rechnete, jährlich ſchon 


66000 Pfund Taback brachten ; es waren bier auch damals 


20000 Manlbeerbäume zu finden, und es wird Waid und 
Krapgebauet. 1675 fiel hier eine Schlacht zwifchen den Daͤ⸗ 
sen umb Schweden vor, und 1679 warb hier ber Friede zwi⸗ 
fchen beyden Reichen geſchloſſen. Auf dem unweit der Stadt 


‚gelegenen Hügel, welcher Lybers —— —— ge⸗ 


nennet wird, find ehedeſſen bie Koͤnige in Schonen erwaͤhlet 
worden. Auf den Reichstaͤgen iſt ſie der Ordnung nach die 
34ſte Stadt. Die Polhoͤhe iſt ss Br. 4. Min. 6. Sec. 

- 8) Wefum, ein koͤniglich Gut. 

9) Dalby, ein koͤnigl. Stallhof, wo im zıten Jahrhun⸗ 
dert eine kurge Zeit ein Bischum gervefen ; (welches aber bald 
zum Iundifchen gefchlagen worden :) wie denn auch dazumal, 
nämlich 1056,ber.bänifche König Suen ein anfehnliches Klo» 
fler anlegen laſſen, in welchem a Könige begraben find. * 

war 
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Ward’ endlich vori dem daͤniſchen König Chriſtian it, nebſt 
den andern Kloͤſtern in Dänemart, iur Krone gefchlagen. - 
10) Siyinge, ein einträglicher Eöniglicher Hof. 

. 10) Zandokrona, Coronia, eine fefle Stapelfiadt, am 
Srumd, welche König Erich der Pommer 1413 1u dem bie» 
ſebſt erbaueten Kloſter anlegen laffen. Sie bat 2 Kirchen, 
einen vortrefflichen,, ſehr feſten und fichern Hafen, und 
ein Mohlbefeftigted Schloß, welches ber daͤniſche Koenig 
Chriſtian U 1549 von dem am eben ber Stelle niebergen 
«iffenen Kloſter erbauen heß. Die Schmeben fuchen bies 
den Hafen, aus welchem eine Efcabre auf einmal auslau⸗ 

en kann, den Dänen furchtbar gu machen, und es ſoll cin 
La der Flotte daſelbſt liegen. Auswärtige Reformirte 
"and Lutheraner, welche fich hier anbauen und Manufaktus 
zen anlegen wollen, find befonders pridilegiret. Die Dir 
nen nahmen die Stabt nebft dem Schloß 1676 ein, und 
1677 fiel ben derfelben zwiſchen ihnen und den Schweden 
eine Schlacht vor. Auf den Meichdtägen iſt fle in ber 
Ordnung die 6te Gtabt. Man pflanzes hieſelbſt Taback; 
umd die Stadt weibl guten Handel. Br 

12) Gween, uber ideen, eine fruchtbare Iufelim Dre 

fund, die Sı6o große Schritte im Umtreis hat, wie ein Berg 
ausſieht, und vermoͤge des rofchildifchen Friebend von 
1658 su Schtoeden gehdret. Sonſt hat fie von uralten | 
Zeiten her gu Seeland gehöret, und iſt erſt 1634 vom bir 
nifchen König Ehriftian IV an das fchonifche Landgericht 
gewiefen worden, aber fo, daß fit doch nach dem feelänbis. 
ſchen Geſetz ihre Sache fchlichten laffen mußte. Sie iſt 


durch den berühmten Sterufündiger Tyche Brabe be 


kannt geworben, dem fie vom banifchen König Friberich IE 
singeräumet, und welchem über dieſes ein Lehn in Norwe⸗ 
‚gen, nebft andern Guͤtern, aefchenfet wurde. Der Koͤnig 
‚ Heß auch mit großen Unfoften bad Schloß Uranienbusg 

für ihre bauen, fo viereckicht, 60 Fuß fang und breit, und 
v5 hoch war, 2 Thuͤrme, bie Obſervatoria genennet wur⸗ 
den, und außerdem noch 2 fleinere Dbfervatoria, eine ſchoͤ⸗ 
ne Ausſicht und einen angenehmen Garten hatte. Allein, 
der Neid feiner Feinde vertrieb ihn von diefem angenehmen. 
Drt, ben er 1997 mit feiner gungen Famillie verließ, und‘ 

00T a - .. 


1601 


= und anfehnlich getvefen ; iſt aber in den 


t & 
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1601 ſtarb. Seine vortreffliche Himmelskugel, bie ihm 
5000 Thir: gekoſtet haben ſoll, und 6 Fuß im Durchſchnitt 
hatte, wurde zuerſt nach Benadky in Boͤhmen, bald darauf 
nach Prag, und von da nach Neiſſe in Schleſien gebracht, 

- von dannen fie der bänifche Prinz Ulrich nach Eroberung 
bieſer Stadt 16332 nach Kopenhagen fchickte, wo fieauf dem 
runden Thurm verwahret, und Daneben eine Inſchrift ges 
feet wurde; 1728 aber. im auch aufgieng. Seime übris 
sen koſtbaren Inſtrumente find nach und nach insgefanmt 
verloren gegangen; und von dem Schloß flieht man nicht® 
mehr, ald einige Steinhaufen. Auf der ganzen Inſel if ' 
mir ein kleines Kirchfpiel, ober ein Dorf von so biß 60 
‚Käufern, und nicht weit davon eine Kirche. 

18) Selfingborg, eine fehr alte Stapelflabt, welche 
von den Helfingern angeleget feyn, und den Namen bes 
haben fol. Sie liegt am Fuß und Abhang eine 

hohen Berges, auf welchen fie vor dieſem geftanden hat. 
Ehemals hat fie ein fehr feſtes Schloß — und iſt groß 

iegen des vorigen 
Jahrhundertes, ſonderlich ſeit 1673, ganz ruiniret, und jetzt 
nur ein offener Ort von ein paar 100 Haͤuſern, mit einer Bat⸗ 


teerie, die mit einigen Kanonen beſetzet iſt, und hat nur einen 


‚ 


Thurm von der verwuͤſteten Feſtung übrig, berauf dem Berg 
ganz allein hegt. Der Hafen ift fo feicht, daß alle Schiffe, 
welche durch den Sund gehen, ſich nahe an ben banifchen 
Wal bey Helfingsr halten mäffen ; daher hier auch der Hans 
bei gering ift. Hierift der rechte Poſtweg uͤber den Sund nach 
Dänemark. Es wird Bier eine Menge grober Hüte und Stie⸗ 
feln verfertiget. Die Übrigen Fabriken Halten ihre Eigenthuͤ⸗ 
mer kaum ſchadlos. In einer Bandweberey werben Maͤgd⸗ 
chen anſtatt der Jungen gebrauchet. Koͤnig Chriſtopher von 
Bayern iſt 1448 in dieſer Stade geſtorben. Sie iſt von den 
Daͤnen einigemal erobert, von den Schweden aber wieber 
gewonnen worden. Auf den Reichstaͤgen iſt fie in der Orb» 
nung die 18ke Stadt. Aus dem Berg entſpringt bie Helſing⸗ 
burger Quelle, welche der Stadt in jeder Minute 43 Kan⸗ 
nen ganz kaltes, klares und wohlſchmeckendes Waſſer mit⸗ 
theilet, ſo von hier in großer abgeholet und augges 
ſchiffet mirb. - Die Polhoͤhe iſt 50 Gr. 2 Min. ‚x 
14) Ram» 














r 
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14) Ramloͤſa, nicht weit von Helſingborg, ein ſehr an- 


genehmer Ort, mit einem berühmten Geſundbrunnen, der 


aus einem puren Felſen entſpringt. 
15) Rulla⸗Syr, 2 Meilen von Helfingborg, iſt eine 
Feuerbacke auf einem Berg. . 
2. Aus’ der chriftianftädtifchen Landshaupt⸗ 
mannſchaft, bie den nordoſtlichen Theil bes Landes 
begreift, und in 10 Häraber vertheilet wird, welche 
find, Ingelſta, Jaͤreſta, Albo, Birds, Willands, 
Oft, Bisinge, Weſt⸗Gioinge, Biaͤra, Nord⸗ 
Asbo, und Suͤd⸗Asbo⸗Haͤrad. In derſelben liegen 
nachfolgende Staͤdte und Oerter: 2 
. DD Cbriſtianſtad, eine Stadt am Fluß Helge⸗aͤ, wel⸗ 
cher die Stadt an 3 Seiten umgiebt. Sie iſt 1614 von dem 
daͤniſchen Koͤnig Chriſtian IV gar ordentlich angeleget, 
und nach ihm genannt worden, hat eine feine Stadtkirche 
gute Trivialſchule, eine, mit vielen nactpeufern verfehen 
ruͤcke, Wollen -Leinewandg, Tuch - und Geidennianus 
fakturen, und eine @erberen, treibt auch unter allen Städten, 
in Schonen den ftärkften Handel. Sie liegt jn einem 
Moraft, ift mit Wällen und Hornwerken umgeben, und 
die außerbem hier befindliche Feſtung liege nahe an bed 
Kirche, iſt aber nicht fonderlich, Die Feſtung wurde 167% 
von den Dänen eingenommen, im folgenden Jahr abe 
von Karl XI mit ſtuͤrmender Hand wieder erobert. Den, 
Landeshauptmann hat hier feinen Sitz. Auf den Reiches 
tägen ift fie. in der Ordnung die ı7te Stadt. Die Pot 
Bode ift 56 Gr. ı Min. 20 Sec. R 
2) Zaminan, nicht weit von Chriftianftad, if ein für 
nigliches Sue | " 
3) Wäbe ober WA, drey Vierthelmeile nordwaͤrts 
von Chriſtianſtad, und Abus, 2 Meilen ſuͤdwaͤrts Davon, 
find ehemals anfehnliche Städte geweſen. Abus iſt jetzt 
ein Dorf, dem man aber noch anfehen kann, daß es eine 
Stadt geweien. Es iſt bier die Niederlage der Waaren/ 
die nach Chriftianftab gefühget werden. . 
4) Andrarum, zwey und Vierthelmeilen in Side 
| | 5 or 
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von Chriſtiauſtab, if ein vortrefficheß Maunwerf , mb 
Bas größte im ganzen Reich. Es gehdret dem gräflicyen 
Haufe Piper. Die Zubereitung gefchieht aus Schieferſtein, 
welcher in Haufen geſammlet, und nachher geröftet wırd, 
da cr denn, wenn er im Waſſer gefotten worben, ſowohl 
Alaun als Vitriol von ſich giebt. Ed werben jährlidy 4 
bis 5000 Tonnen Man zubereitet, und jede Tonne kann 
auf 22 bie 24 Thlr. Gilbermünge gerechnet werden. 
5 Riwik, cın Kifcherert, wo ein ſchoͤuer Heringẽefang ifl. 
6; Cimbrishamn, Portus Cinbrorum, eine Heine &ees 
Kadt ander Dftfee, mit einem Hafen, welche von benalten 
Eimbriern den Namen hat. Auf den Reichstägen iſt ſie der 


Orbdnung nad die göfle GStabt. 


7) Tomarup oder Tomarp, ein Eut, fo chebeffen eine 

Stadt geweſen feyn, und isy päpfilichen zeiten ein Kloſter 
gehabt haben fol. 

8) Engelbolm, eine Stadt, unweit ber Nordſee, fo ih⸗ 
ren Namen von den Angeln befommen haben fol, bie 
entroeber von bier aufgegangen, ober auch diefe Stadt su 
SFreibung ihres Handeld erbauet. Sie ftcht unter dem 
Stadigericht son Helfingborg, wopon fie nur 3 Meilen ent» 
legen. Bon bem fliegenden Sand wird man bier fehr bes 

weret; er wird aber nach und nach mit Sandhafer bes. 
et und dadurch gedämpfet. Sie iſt auf den Reichstaͤgen 
in der Ordnung bie 20ſte Stadt. 
M Thorekow, ein anfehnlicher Fiſcherort, mit einer 

Dpferkirche, zumelcher Die Seefahrenden von verfchiebenen 
Drten anfehnliche Geldſummen verehrten. 

10) Baͤtſtad, ein Marktflecken unb großer Kifcherort, 
an. einem Bufen ber Weſtſee, ift einer kleinen Stadt aͤhn⸗ 
lich; hat auch ehedeſſen Stadtfreyheit gehabt. . 

° 2. Halland. 

Der Name ſoll ſo viel als Hochland bedenten, 
weil es in Anſehung Schonens hoͤher liegt: andere 
aber meynen, es habe dieſe Provinz denſelben von 
den vielen Bergen bekommen, noch anderer Herlei⸗ 
tungen nicht zu gedenken. Halland iſt vom Wald 
Hallands⸗ 
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Sallandsas an bis gum Dorf Aniderstorp ı6 Meilen u 


lang, und an der füdfichen Ecke 4 Meilen breis Nach 
Emätand und Weftgothland: zu iſt es mafdicht und 
bergicht,, an ber Ser giebt es feine Hoͤlzumg, ja der 
Strich Landes zwiſchen Falkenberg und ad iſt 


wegen des ſtiegenden Sandes imwohnbar. Es fe 


det an derſchiedenen Orten Mangel an Geisel, weil 
niche hinlaͤnglicher Acker vorhanden; es hat hingegen 
einen defte geößern Ueberfluß an Seefifchen. Der 
das, weicher daher kͤmmt, iſt ber. befte in gang 
Schweden. Der Ochfenhandel iſt den Ehumohnern 
auth —— Es find auch Perlfiſchereyen In 
Otefem Lande. Mit Eichen⸗ und Büchenwälbern iſt ed 
hinlaͤngtich verfehen, es bar aber defto weniger Oranı 
und Fichtenmälder, Syn dem hallaͤndiſchen Sandſtrich 
iR ein Berg, in weldhem ein fo großes Gemach if, - 
haß wohl 20 Perfonen barinnen Raum haben koͤnnen. 
Bon den 5 Flüffen har ein jeder einen guren Lachsfang. 
Es find aud) a Seen darinnen. Die Einwohner, deren 
Anzahl gering IR, enälenn. ‚Sich inſonderheit Yon ben 
Viehzucht und Sifchereg. Sie ſpinnen, weben, und vers 
fertigen eine Art von ausgenäheten Kleidern. Diejer 
stigen, welche an der Seefeite in bem nordlichen Tell 
wohnen, treiben Handel und Schifffahrt. Das Land 
üft cheils zut Dragoner- Ausrüftung, chells zur Erhal. 
tung der Rron.Bootsleute vershellet worden. :Die 
Drieſterſchaft gebörer zu dem gofpenbungifhen Bls⸗ 
tum. &s wird eingetheilet: 
1. In das —— Halland, welches ſch von 
dem langen Sandſtrich bis an den Fi FalkenbergeA 
erſtrecket, und viel ebener und fruchfbater,, als bag 
nördliche iſt. Das Getreide trägt aber doc mn bes 


’». 
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dritte, vierte und hoͤchſtens das ſechſte Korn. Es 


beſteht aus 4 Haͤrader, welche ſind: Hoͤks, Toͤnnerſioͤ, 


Halmnſtadt und Ärftad+ Haͤrad, und enthaͤlt: 

1) Aabolm, oder Aagebolm, eine Stadt an dem Ort, 
wo der Fluß Lage in bie offene See fälle Sie bat einen 
ſchoͤnen Lachsfang. Das dabey aufeiner Fleinen Infelin . 
den Fluß liegende verwuͤſtete Schloß iſt zur Zeiten Karls XI 
zerftöret worden. Auf den Reichstaͤgen iſt fie in der Ord⸗ 


nung die gsfte Stadt. Nahedaben liegt ein Domainengut. 


2) Anäred, ein Kirchdorf, wo jährlich ein Jahrmarkt 
gehalten wird, und 1613 zroifchen Echweden und Daͤne⸗ 
warf ein Friedenstractat gefchloffen worden. 

2 Solmfiad, eine angenehme und wohl gebauete Sta, 
pelſtadt, an dem Drt, wo der Fluß Niffa ing Meer laͤuft. 


Sie hat 1337 Stadtprivilegien erhaften, hat aber fchon 


vorher Handel und Schifffahrt getrieben. Der Privat 
haͤuſer find nicht viel uͤber 150, und die Buͤrger, fo Abgas 
en entrichten, ungefähr soo. Die von dem banifchen 
oͤnig Chriſtian IV angelegten Feſtungswerke find in den 
neuern Zeiten nicbergeriflen morben. Auf dem bequemen 


. Schloß hat der Landeshauptmann feinen Sig. Es find 


Hier gute · Tuch⸗ und Bengmanufafturen. Der halmſtaͤdti⸗ 
ſche kachs iſt beruͤhmt. Vermoge ber calmariſchen Union, 


und des: halmſtaͤdtiſchen Vertrags von 1450, ſollte bier 


von den Gevollmaͤchtigten der 3 nordiſchen Reiche, der 
—— König erwaͤhlet werden. 1619 kamen hier 
die Koͤnige Guſtab Adolph und Chriſtian IVfreundlich zus 
ſammen. Ging halbe Meile von der Stadt erhielt Karl XI 


* einen Sieg über die Dänen: Um dieſelbe iſt eine ſtarbe 


Labackspflanzung. Auf den Reichstaͤgen iſt fie-in ber 
Ordung die ı6te Staht. .. 
4) Biſkopſtorb, im Kirchfpiel Quibille, iſt ein Do⸗ 


mainengut. 


5) Skottorp, ein adelich But, am hallandiſchen Sand⸗ 
ſtrich, wo Koͤnig Karl XLı6Bo ſein Beylager mit der daͤni⸗ 
ſchen Prin zeſſinn Ulrica Eleonora hielt. 

)..Selfenberg,, einekleine alte Seeſtadt, bey welcher 


2:0: 8etken Dil | 
der faſtenbergiſche Fluß, ſo auch Aethra beißt, und aus dem 
- , te 


» 1 


See Alfungen tönt, ſich ing Meer ergießt. Sie liegt au 
einem fandichten Drt; und bat einen häufigen Lach -und 
geringen Heringsfang. Es werben in den Fluß jährlich 
an 4000 Rachfe gefangen: Der Hafen it Durch den Sand, 


welchen ber Steom von.Zeit. zu Zeit hineingetrieben, fo 


feicht geworden, Daß kaum nody ein kleines Fahrzeug in 


denſelben hineingehen kann. "Auf den Reichstägen ift fie | 


in.der Ordnung die aſte Stadt. - 


7). Bey dem Dorf Artocn ift 1965 bie. ſogenannte 64 


Eenbergifche Schlacht gehalten worden, da ſſch Z000 DE 
nen ducch die ſchwediſche Armee von 24006 Diann ſchlugen. 


2. In das nordliche Halland, welches bergiche 
und waldicht iſt, ſich von dein Fluß bei Falkenberg 
Bis on das Lehn von Elfeborg erſtrecket, und aus 4 Dis 


rader beſteht, weiche find: Wiſkie, Fanraͤs, Himble 


und Fiaͤre⸗ Haͤrad. Wir merkens. , . 


1b, arberg: eine kleine Stapelſtadt, und eine der 
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befien Staͤdte in dieſem Bande, mit einem Hafen ar der . 


Weſtſee, welcher aber jetze nur von fleinen Fahrzeugen 


kann genutzet werden, nachdem das Waſſer ſehr gefallen 
iſt. Sie iſt zu drepenmalen nach einer andern Stelle verle⸗ 


Het werben, und ſteht nun ſeit 1660 an der aten Stelle. 


Sie treibt guten Handel. Das Schloß iſt ſehr alt und. 


befeftiget, und liegt auf einer bey dem Einlauf jum Hafen 
mit Maffer umgebenen Klippe, bedeutet aber jebt nur 
wenig. Nahe dabey, an dem Ort, wo die Stadt vorhin 
geſtanden, Hi ein Domainenhof. : Sieiſt auf den Reichs⸗ 
tägen in der Drbnung die ısfle Stabt. .. : J 

, 2): 3s + Rloſter war ehemals ein Kloſter, welches 116 


. 


Angelegetworben; jetzt aber ift eFein anfehnliches Domals ' 
nengut. Es werden hier jährlich an 2600 Lachſe gefangen. -- 
3) Bunebals war tin auf einer Klippe im Kirchſpiel 
Huneſtadt angelegtes Fört, welches In kathöllfchen Seiten - 


den Biſchofen zu Lund.zugehdret hat. Ba 
4) Rongsbacka, eine kleine Stapelftabt, zwiſchen 3 
Fluͤſſen, welche dabey fich in die See ergießen. Sie hat 


ihre Nahrung vom Ackerbau, Handel und Schifffahrt, m Ä 


= 


auf den Neichätägen in ber Drbmung bie e St 
re S 2** Sat fie 1766 ut u 
es) Räsfred, ein Domalnenget 
Anm. Beyde Bpeile Beben unter einer Bandsheuptinanufchaft, 
l 3. Blefingen, 
| weiches Se Schweden Blekinge, bie Dänen Die 
. gind, bie Einwohner Blegen adınen, lieg: an der - 
| ——* Seite von Schonen, iſt 15 ſchwediſche Meilen 
Ä —* und 4 Meilen breit. Es iſt ziemlich bergicht, 
aber doch fo’ angenehm, inſonderheit zroifchen Karls⸗ 
frona und Karlshamm, daß wenig Derter in Echwe⸗ 
ben zu finden, welche Damit fännen berglichen werden, 
Es hat einen guten Vorrath an Eichen . Buͤchen⸗ 
Fichten · Oran⸗ und Birkenwaͤldern: der Ackerbau aber 
Üft nicht Hinlänglich, weil das Sand dazu zu eng IE} 
einige Einwohner aus den nächft angraͤnzenden 
Dertern fich mit Getreide. verſehen muͤſſen. Man zaͤh⸗ 
Jet in dieſer Provinz 10895 gu. Höfe. Die Einw 
acer treiben guten Handel mit Potaſche, —— 
Haͤuten, einigen Lederwaaren, Balken, Breitern und 
Maſtbaͤumen; ſie haben auch gute Nahrung von der 
Fiſcherey und Sn Die Weide iſt fehr ſchoͤn; da⸗ 
ber auch der Hefte Kaͤſe aus dieſem Sanbe Einımt. Die 
Viehzucht wird. zwar mit vlelem Fleiß getrieben, das 
Vieh aber iſt etwas klelner, als in Schonen. Das 
fand haͤlt Peine Solbaten, ſondern 1554 Matroſen zum 
Dienſt der Floete, welche In 3 Compagnien abgerhellee 
find. Außer verfihiedenen Seen find 6 Fluͤſſe in dem⸗ 
ſelben, die Insgefammt einen guten Sachsfang haben, 
und von welchen ber bromfebeoifehe Blekingen und 
Smaͤland von einander ſcheidet. Der vornehmften 
. Sufeln, ſo zu dieſer zandſchaft sehdten, find an die an 
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Im ganzen Sande find 29 Landpfarren. Die Priefter, 
ſchaft geböres zu Dem Bis fund, ‚Es befteht aus 
einer Landehauptmannſchaft, meldye in’ 4 Haͤtader 

ı. Oeſtra⸗Haͤrad. Dahin gehoͤret: | 
») Rarlsfeons, eine ſchoͤne Stapelſtadt an ber Oſtſee, 
weiche König Karl XI angeleget, und nach feinem Namen 
benermet, privilegiret, und mit der Stapelfreyheit ver. 
ſehen bat. Sie geherei nad) Stockholm unter die befien 
ins Reich. Ein Theil der Stadt liegt auf den Heinen In 
feln Bioͤrkholm, woſelbſt das Seelazareth if; Stukholm, 
wo das Zeughaus rc. und auf dem Werft, woſelbſt die 
Flotte legt. Die um die Stadt herum belegenen großen 
and Heinen Inſeln, Eihen-Bächen- und Birkentoälder 
machen die Tage fehr ſchön und angenehm. Gie hat 3 
Kirchen, nämlich eine ſchwediſche, welche die Stadtkirche 
genennet wird, eine bentfche und eine Admiralitaͤtskirche. 
‚Her ift ein ednigl. Admiralitätscolegium, welches 1630 
von Stockholm hieher verieget ward; eine Admiralitäf, 
die von der Stadt Durch eine hohe fleinerne Mauer gefchies 
den ifl, und eine- Efadrr. Giehat 3 Bürgermeifter, und 
der Landshauptmann hat hier feinen Eis. Der wifchen. 
Aſp⸗oe und Storkoe gelegene Hafen iſt fo bequem, daß das 
felbft die ger koͤnigl. Hauptflotte ganz ficher liegen fann, 
und der Eingang zu bemfelben wird durch bie Citadellen, 
Rongsholm and Drotmingsliär, beſchuͤtzet. Es ſteht das 
ſelbſt eine neue ſchoͤne Stadtkirche; es iſt Hier auch eine 
deutfche Kirche. Diefo genannte alte Docke ift befonder® 
merfwürdig. Diefed von 1715 bis 1724 zu Stande ge⸗ 
-brachte vortreffüche Werk. beftehs aus einer großen Aus⸗ 
oͤhlung, welche in einen Berg auf go Fuß tief, und 300 
bis 350 Guß fang gemacht worden, an dem Drt, wo bie. 
koͤnigl. Blotte liegt. Sie hateine fo große Deffnung gegen 
Die Seefeite, daB auch die groͤßten Drlogsfchiffe hinein 
‚Sommen koͤnnen. Dieſer Eingang wird durch 2 Pforten 
verfchloffen, und alddenn kann das Waffer innerhalb 24 
Stunden aus biefer Höhle ausgeſchoͤpfet, und biefelbe gang 
trocken gemachet,. das Schiff aber alsdenn überall ne 
Bi gebe 
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_ gebeffert werben.” Soll es wieder andgelaffen werben; fa 


> 


wird das Wafler Durch 2 in den Pforten gemachte Deffs 
nungen eihgelaffen. Vor bie Pforten. wird eine gewiſſe 
Mafchine geſetzet, welche verhindert, daß die offene Gee 
nicht mit voller Gewalt auf Diefelben zuſtoßen kann. Noch 
merkwuͤrdiger iſt die neue Dode, in welche, wenn fie 
fertig ſeyn wird, die ganze Kriegsflotte trocken liegen ſoll. 
Zu derſelben wird ein großes Becken von der See abge 
dämmt und ausgetrocknet, und in einem daran floßenden 
großen Zelfen eine anfehnlihe Deffnung-ausgrfprengt. Auf 
den Reichstaͤgen iſt diefe Stadt der Ordnung nach die rote. 

- 2) Ebriftianopel, gemeiniglich TzZopeln, ein’ fefier 
Marktflecken, fo ald eine Halb» Inſel von der Dftfee ums 


/ geben iſt. Er bekam die Gtadtfrenheit 1603 vom daͤni⸗ 


fchen König Chriftian IV, der ihn anfänglidy Styr Rab 
mar, nachmals aber nach feinem Namen nennete, ihn 
auch 1606 befeftigen ließ : der Ort verlor aber die Städtpri- 
vilegien, nachdem er 1611 vom ſchwediſchen Kronpringen Gu⸗ 
ſtav Adolph war erobert, geplündert und zerftdtet worden, 
2. WMedelſta⸗Haͤrad. Darinnen : 
u) Rönneby, ober Korneby, ein Kirchſpiel, welches 
‚ zinen beynahe mitten ing Lande zwiſchen Karlskrona und 
Karlshamn gelegenen Marktplag bat. Der ronnebyifche 
Fluß, weicher einen guten Lachsfang hat, fällt daſelbſi in 
die Dftfee. Diefer Dre iſt vor biefem befefliget,, - und bis 
zu Könige Karl XI Zeiten eine Eleine Stadt geweſen, wel⸗ 
he die dänifchen Könige erbanet haben. Er treibt nech 
jetzt einigen Handel, Hat einen Hafen und Sefunbbrunnen, 
Line Gewehrfabrike, Zucker⸗ und Seifenſtederey und Gaͤr⸗ 
berey. Die Einwohner haben in Karlskrona das Buͤr⸗ 
gerrecht erhalten. | 
3) Bis oder Bifs, eine Halb⸗Inſel, 3 Vierthelmeile von 
Roͤnneby, fo einen ſchonen Fifchfang Hat, und bamit einen 
anfehnlichen Handel treibt. | 
3. Braͤckne⸗Haͤrad, ehemals Waͤſtra⸗Haͤrad. 
Darinnen iſt: Ä Ä 


. 2 Raelsbamn, Caroli portus, eine Stapeiftabt, fo ihren 


Namen vom Rönig Karl X hat, der ſie 1658 anlegen fe 
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= zuvor hieß fie Chriſtians hamn, vom daͤniſchen Koͤnig 
hriſtian IV, der ſie zuerſt erbauet hat. Zu Zeiten Koͤnigs 
Kari XI war fie verbeſſert, und auf einer Klippe bey dem 
Auslauf des Fluſſes eine Feſtung angeleget, welche ſowohl 
die Stadt, ald den teonigeicgenen Hafen bebectet, aber jetzt 
fehr verfallen If. Sie hat 2 Kirchen, eine Wollenmanu⸗ 
faktur, einen Schiffswerft; und außen vor der Stadt iſt 
ein Rupferhommer. Es iſt auch hieſelbſt eine ſtarke Tas 
batspflanzung, und man rechnete 1756, daß fie jährlich. 
ſchon 320000 Pfund Blätter brächte. Auf den Reiche 
tägen ift fie in der Orbnung die 19te Stade, - J 
4. Liſters⸗Haͤrad. Darinnen: | * 
H Elleholm, ein Kirchdorf auf einer Heinen Inſel in 
dem Fluß bey Moͤrum, ungefähr eine halbe Meile von 
Karlshamn, ift ehedeſſen eine Stadt geweſen, und hatein 
Schloß gehabt. Die Stadtgerechtigkeit it Soͤlfwitsborg. 
bepgeleget worden. en 
5) Soͤlfwitsborg, aber Sölvesbotg, eine Seeſtabt, 
weiche eine Zeitlang ohne Stadtfreyheit geweſen, die fie . 
aber nachher wieder befommmen hat. Sie wirb zumtheil 
don ber Oftfee umgeben, und dar ehemals in einen beſſern 
Zuftand: Siehat einen Hafen und ein verwuͤſtetes Schloß, 
Auf den Reichstaͤgen ift fie in der Ordnung bie g4fe Stadt. 
"Der Kifcherort Sallawik gehoͤret derfelben nk 


IT. Nordland. 


E: granzet In Oſten an den botenifchen Meerbufen, 
in Süden an Upland und Thal.Land; in Werten 
an Thal⸗Land, Norwegen und Sappland; In Norden 
gleichfalls an Lappland. Seinen Namen foll es enta 
weder von Tore Jaͤtte, d. i. von deni Rieſen More, 
welcher es zuerſt bewohnt; ober daher befommen hae 
ben, weil es in Anfehung von Schweden an ſich ſelbſt 
in Norden liegt. . oh. Ihre hat zu beweiſen geſucht, 
daB das alte Quenland das heutige Norbland, oder 
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die weſtliche Küfte des bottniſchen Meerbufens won 
Helfingeland.an, [ey Zu heibnifchen Zeiten iſt Norte 
{and ein befonderes Koͤnigreich gemefen, und bat ver⸗ 
ſchiedene Baſallen⸗Koͤnige unter ſich gehabt. Nordland 
hat beſſere Gelegenheit, mit Holzwert und Wildpret zu 
dein, als andere Länder Im Reich. Zur Saar iſt es 
wenig bequem, weil es mehrentheils mie Bergen und 
Klippen angefüllee ift: doch trifft man zwifchen denſel⸗ 
ben feite Wieſen und fruchtbare Aecker an, deren An⸗ 
muth durch ſtehende Seen, Fluͤſſe und Waͤlder ver⸗ 
mehret wird. Das Land hat alſo einen guten Vor⸗ 
rath von anfehnlichen Wäldern, ſchoͤnen Gruben, Hüte 
ten und Hammerwerken, fifchreichen Seen und Fl 
- "fen, und einer häufigen Viehweide. Es ſammlen ſi 
die wilden Gaͤnſe In demſelben mehr, als an andern 
Hrten; man findet hier aber fo wenig, ale in Lapp⸗ 
fand, Hirſche und Krebfe. Büchen. und Eichenholz 
waͤchſt oberhalb Upland auch nicht wild; daher wenig 
ader gar nichts In diefem Lande davon vorhanden fl. 
Sin und wieder wohnen Finnen Im Sande. Es ſind 
- 9 Städte darinnen. Unter Nordland werden 7 Land⸗ 
(haften begriffen, davan die 6 erften die ſogenannte 
weftnordländifche Landsbanptmannfchaft aus. 


. machen, die zte aber nebſt Sappland gehoͤret zur weſt⸗ 


botenifchen Landsbauptmannfchaft. 
| 1. Gaͤſtrikland, Gefticia, 
Soll von Gaͤſtrik, d. 1, Gaſtfrey, ben Namen 
aber. Es iſt 9 ſchwediſche Meilen lang und 6 breit, 
ie Saat ift in diefem Sande fehe geringe; Dingegen 
e e6 ſchoͤne Bergwerke, Huͤttenwerke, anfepnliche 
Wälder, fiſchreiche Ströme und Seen, und verſchle ⸗ 

















Bordland. 
dene Ensgänge; wovon ſich auch bie Einwohner er. 


näßren, Die Prieſterſchaft gehörer zu dem upfalle - - 


ſchen Erzbisthum. Wir bemerken folgende Stäpre 
und One: — 
__D Gefle, ober Giawle, Gevalia, eine mohlgelegene 
Stapelftadt, und bie größte in Nordland, an einem Bufen 
des bottnifchen Meerbufene. Der gefleifche Fluß laufe 
durch die Stadt, verurfachet einen Lachsfang / und ver« 
Eheilet fich jn 3 Arme, welche 2. angenehme Inſeln, naͤm 
dich Alderholm und Islandsholm, umgeben, und alsdenn 
eine halbe Meile von ber Stadt in die offene See fallen. Er 
Schaffet den Nusen, daß alle Sachen, die nach den Lades 
play gebracht werben follen, aus der Stabt — 
- auf BVoͤten dahin gefuͤhret werden innen. Die Stadt hat 
Son uralten Zeiten ber die Stapelgerechtigfeit;. und man 
will behaupten, daß fie 300 Jahr eher, als Stockholm, ſey 
angeleget worden. Einige Haͤuſer find von Stein, und 
die übrigen von Bol oder halb von Stein und halb von 
Ho. Die Saffen find ungleich, und der Marft Iebe fo 
und unordentlich aus, daß ein Fremder ihn ni r 
finden fann, wo er ihm nicht gemwiefen teird. Sie ift volk 
zei, hat ein gutes Gymnaſtum, welches 1669 von . 
Stodholm hieher verlegt worden, eine Trivialfchnie, ein 
Schönes fteinerned Rathhaus, ein uralteg Hofpital, wel⸗ 
ches 1731 von Steinen aufgebaut worden, einen guten 
Hafen, und vortbeilhafte Handlung und. Schifffahrt. 
Die Fiſchergilde macht bepnahe 2 Drittel der fänmtlichen 
‚Bürger aus. Die vornehmen Eintoohner .treiben Sanke 
dung und Manufafturen, und fchaffen dadurch den Ges 
singern Arbeit und Verdienfl. Das Schloß, welches & 
Schirme gehabt, ift 1727 ganz abgebrannt, aber wieder 
aufgebauet. Auf denfelben hat nee 1onböhauptmann fefr 
nen Sig. Die Stadt iſt auf ben Reichstägen in der Orb 
aung bierzte. Auf Alderholm iſt eine koſtbare Eiſenwage, 
ein Werft und Niederlagsort für Bretter ıc. 3 Pachäufer, 
ein großes Seezoll⸗Contoir, ein Zeughaus ber Artillerie, 
and Speicher. Auf Islandshoim  finh ſowobl Speicher, . 
als andere Packbuden. 
e ⸗ i 2) His 
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2) Friderichs⸗ Schanze liegt & Meile von ber- Stadt, 
auf einer Kleinen in der See gelegenen Jufel. - 

9) Billebrunn, ein guter Sefun börunnen , andert⸗ 

halb Meilen von der Stadt. 


4) Die Rupfergrube Eka, nebft beithideien Sup 
* — ‚ enthalten reichhaltige Erze. 


2. Haͤlſingland, Helſingia. 
Iſt 20 ſchwediſche Meilen lang, und 16 Meilen 
. breit. Das Land hat zwar wenigen, aber eintraͤgli⸗ 
hen Aderbau, fehr fhöne Wiefen, und gute Viehwei⸗ 


de; gute Eifenpätten, ſchoͤne Wälder, ſiſchreiche Fluͤſſe 
und Seen; und die Leinſaat geſchiebt hier mit vie⸗ 


lem Fleiß. Die Einwohner ernaͤhren ſich von dem 


Acker⸗ und Bergbau, guter Viehzucht, allerhand 
Handwerkern, wie auch von der Jagd und Fiſcherey, 


und handeln mit Eiſen, Flachs, Leinwand, ſchoͤner 


Butter und etwas Talch; mie auch mie Teer, Bret⸗ 
tern, Kloͤtzen, Ballen und Federwildpret, als Aue 

nen, Birkhahnen und Hafelhühnern, deren jährlich eis 
nige 1500 zur Winters zeit mit Schlitten. nad) Stod- 


hofm gebradjt werden. Sie find wegen ihrer befon» 


dern Tapferkeit Bekannt, wie fie denn verfchiebene Der. 
ter eingenommen, diefelben bewohnet, und nach ihrem 
Namen genennet Haben. Das Land unterhält für 


wohl Soldaten, ald auch einige Matroſen. Manfi 


bet, außer den überall befannten gothiſchen Runen, 
audy die fogenannten hälfingifchen Runen, welche dar. 
“ innen von den andern ımterfchieben find, daß der lange 
Grundſtrich daran fehler. Die Priefterfchaft gehoͤret 
zu dem upfaliſchen Etzbisthum, und iſt in 3 Probe 
ſteyen vertheilet. Die Landſchaft wird eingetheiler 


1. In den nordlichen Theil. Dahin gehoͤren: 
ı) Bw 
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i) Gudickswall, eine Heine Seeſtadt, welche vor dieſem 
an einer andern Stelle gelegen, 1640 aber auf die du 
Berfie Ecke eines ſchmalen Strich Landes verleget wor⸗ 
den. Die alte Stadt iſt anf Befehl Konigs Johann TIE 
1582 angeleget, und von ihm mit der Gtapelgerechtigkeit 
1590 verfehen worden, welche ihr aber 1636 wieder ges 
nemmen ifl. Gie hat einen guten und Hiefen Hafen, und 
wird an 3 Seiten mit Waffer umgeben; treibt einen vor⸗ 
theilhaften Handel mit Brettern, Balken, hölzernen Stuͤh⸗ 
len, Flachs, Leinwand, Butter, Stroͤmming und Vo⸗ 
geln; außerdem aber legen ſich die Einwohner auf den 
dickerbau, imgleichen auf Handwerker. Es If daſelbſt 
eine Kirche und eine Trivialſchule. 1670 brannte die 
Stadt ab. 1714 litte ſie abermals großen Seuerfchaben. 
. 1721 ward fi? von den Ruſſen eingeäfchert, iſt aber num 
im ziemlich gutem Stand. Auf den Reichstaͤgen ift fie in 
Der Drbnung die 36fle Stadt. 0 ü 
. 9) Agoͤn, hat einen guten Hafen. 
fe Hafen. Ä 

3. In den füdlichen Theil, Dahin 
) Soͤderbamy, eine feine Seeſtadt, am Fuß Alusı 
nen, zwiſchen 2 Bergen, melche von Roͤhr⸗ und Kupfer 
fomice zuerſt angeleget, und 1620 privilegiret morben, . 

an findet wenig’ Haͤuſer barinnen, die anders gebauet 

yoären, als die Bauerhäufer in felbiger Gegend. Sie hat 
aber. die beſte Kirche in ganz Nordland, welche 1693 eine \ 
geweihet, und ziemlich wohl gebauet worden , eine alte 
Getvehrfabrite, die aber fo vollkommen noch nicht ifl, als 

die anbern ‚gute keinwebereyen, und treibt einen ſtarken 
Handel mit Flachs, Butter ıc, Auf ben Reichstaͤgen iſt 
fie ia: der Ordnung bie 69ſte Stadt. 38 
—* Jungfrun, eine Inſel, darnach ſich die Schif⸗ 

er richten. 

3) Flors: Zeinwandsmanufaktur hat ihren Namen 
von bem Dorf Flor, bey welchen fie liegt. Es werben 
Käfelbft grobe und feine Leinwande, Zwirnſtruͤnpfe und. 

Schlafmuͤtzen, imglichen aebſam. und ungebluͤmte 23 
nn. ’ 3 gro 


[d - ES 


3) Bolsfön, und bie Halb⸗Juſel Soraland habengm . 


2 St | 
‚grobe Nefeltächer zu Vorhaͤngen, Damaſt ga THAB- 
zeuge, und Drell verfertiget; allein, biefe Waaren ſollen 


uneben gemwebet, und von fehlechter Dauer feyn. In der 
" bafigen Gegend kommen verfchiebene Alterthuͤmer vor. 


| 3. Medelpad, Medelpadia, 
Iſt ia ſchwediſche Meilen lang und 7 Mellen breit, 
und foll feinen Namen von dem alten fcandifchen Wort 
Medal, d. 1. die Mitte, In der Mitten, und 4, d.i⸗ 
ber Fluß, befommen haben, weil es geifchen ben gia 
ſen Nurunda und "Indal liege Es iſt zwar ſehe 
bergicht und waldicht, hat aber doch ſchoͤne und frucht⸗ 
bare Thäler, in welchen guter Acker, ſchoͤne Wieſen und 
vortreffliche Weide anzutreffen iſt. Die Saat wird 
gwar erft um Pfingften ausgefäet, koͤmmt aber bismen 
10 Wochen zur Reife. Unter ben. großen Wäldern 
it, außer dem Arskog, der Gimdalen ber anſehn 
lichſte und angenehmfte, als weicher über 6 Meiten 
lang, und mie allerhand Wildpret, nämlich Elends- 
thieren, wilden Renen, Blebern, Marbern, Wiefeln, . 
 Suchfen, Füchfen und allerhand Voͤgeln, angefuͤllet ft. 


. ‚Das Sand Bat viel fifchreiche Seen und Ströme. Die 


Einwohner ernähren ſich mig einem zu Ihrem eigenen 
Behuf Binfänglichen Ackerbau, haben gute Vieh⸗ 
zucht, und handeln mit Brettern, Balken, einigem 
Hopfen, Flachs, Hanf, Butter, Vögeln und Fiſchen. 
Es iſt hier auch ein guter Sachs. Strömmings. und 
. ar 8 Land unterhaͤlt Matroſen. 
Die Prieſterſchafe gehoͤret zu dem hernoͤſandiſchen 
Stift. Es theilet ſich 

Aa. In den nordlichen Theil. Darinnen 
1) Si ii, eine kleine S t, iſt die einzige hier 
im fand, Sie ward —— Koͤniges hen 


q 
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Adolph an dem Ort, welcher nun bie Aldtabt Heißt, dor 
dieſem aber ber Handelsplag genennet wurde, angeleget, 
amd 1624 zu dem Ende privilegivet, daß dafelbft Gewehr - 
üte verfertiget werden; unter ber Koͤniginn Chriſtina 
dber iſt fie 1647 nach dem jetzigen Ort, auf eine duͤrre ſan⸗ 
dichte Ebene, wiſchen hohen Bergen, und die Gewehrfa⸗ 
Brite nach Suͤberhamn verleget worden. Dritten in ber 
@tadt ifl,cin Heiner mit Karauſchen angefühlter Sumpf. 
E8 ift hier in den neueſten Zeiten eine Mollenmanufaktuc 
und ein Glhiffenerft angeleget, auf welchem letztern 
große und gute Fahrzenge gebauet werden. Der Hafen, 
eicher eine halbe Meile weit iſt, ift ſehr bequem, und die 
@tabttreibt einen guten Handel mit Teer, Birkenrinden⸗ 
Körettern , hoͤljernen Stühlen, Leinwand, Fleiſch, Kaͤſe 
und Butter. Auf den Reichstaͤgen iſt fie in der Ordnung 
Die 68ſte Stadt. | tt 
3) Seelänger Zirchfpiel, nicht meit von ber Stadt, 
hatte in vorigen Zeiten einen Fönigl. Hof. Man fieht noch 
Meberbleibfel von einem länglichten und erhabenen Ge⸗ 
richtsplatz, und von einer alten Burg. | 
73) Die Kirche ded Siechfpield SHön iſt bie mertwoͤr⸗ 
digſie an diefen Drten ; denn fie war ehemals ein von allen 
Seiten mit großen Schießloͤchern verſehenes Schloß. 
3. In den ſhudlichen Theil. Wir bemerken 
barinnen das Kirchſpiel Tuna, in welchem das 10 El 
(en lange Grab eines wegen feiner Heldenchaten und 
Maͤßigkeit berühmten Rieſens, Namens Sfarkoter, 
bey dem Fluß am Landweg befindilch iſt; und die. Ha⸗ 
fen Ralffund md Skepshamn. An verfchiedenen 
Deren find hier ehebeſſen Schangen geroefen. 
4. Jaͤmtland, Jemtia: | 
fiegt an der norwegiſchen Graͤnze, und iſt beynahe 
vund; denn es iſt 24 ſchwediſche Meilen lang und 20 
Meilen breit. Nach wien Vrraͤnder angen iſt es ſeit 
4 dem 


\. 


Seen 


dem broͤmſebroiſchen Frieden von 1645 ben det Krene | 
Schweden geblieben. Es iftzmarüberhaupt bergicht, 


jedoch von umgleicher Beſchaffenheit. Der weſtliche 
Theil ift mie hohen und fpigigen Bergen unb Hügeln; 
die ander norwegifchen Graͤnze liegen, tiefen Thälern 
und Fluͤſſen apgefüller; doch findet man zwiſchen den, 
öfters mit Schnee bedeckten, Gebirgen eine fehöne 
Weide und nahrhaftes Gras in großer Menge, In 
ſolchen Gegenden haben die Einwohner ihre Viehſtaͤlle 


zur Sommerszeit, und bekommen baber eine gute . 


Viehzucht und ſchoͤne Burter, und doch Faufen fie noch 
, Fleiſch und Unſchlitt aus Norwegen, Der oͤſtliche 
Theil beſteht aus ebenen Gefilden, nebſt vielen filche 
reichen Seen und Fluͤſſen, und hat ſo fruchtbare Ges 
genden, baß bie Einwohner in den “jahren, wenn bie 
Kälte nicht die Saat befchädiger, den benachbarten 
Sandfchaften Getreide abgeben können, Sie ſaͤen vore 
vehmlich Gerſte, Hlernächft Roggen, etwas Weizen, 
fehr guten Hafer und viel Rüben, Oefters muͤſſen fie 
Brod von geftoßener Baumrinde machen, und. Rog⸗ 

- genbrod ift fchon eine fefttägliche Speife Die Zubes 
reitung bes Eifens, aus denan fumpfichten Derternges 

ſammleten kleinen Eifenfteinen, ift bier anfehnlich, 


- Außerdem find hier Hlaunbrüche, eine weißeundlodere . 
Kalkerde, Sandſtein, Schiefer, Topfftein, fihöne 


Becrgkryſtallen, Bleyerze, a neuangelegteXupferberg« 
werke, und eine Salpeterfiederey. Die Elendthiere 
ſind hier fehr Häufig und werben verfchräcten, welches 
ihre Fettigkeit vermehret; hingegen verurfacher eine 
Are von Ungeziefer, welches Lemlar ober Lemeller 


genannt wird, großen Schaden, Der Sup Aununbas j 


fwe⸗ 


— 
nl 
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Eilfwe, welcher in Medelpad Indals Eiſwe 
deißt, hat bey dem Kirchſpiel Ragunda einen’ gar ho⸗ 
ben und entſetzlichen Waſſerfall, bey weichem ber in 
Diefer Elbe getriebene Lachsfang fein Ende nimmt, 
Wie gering die Anzahl der Einwohner in Diefer Sand» 
ſchaft fen, erhellet daraus, daß hier nur 69erter find, 


wo alle Sonntage, andere, wo einen um den andern, : 


und noch andere, wo jeben brittten Sonntag gepredigek 
wird, und in ben übrigen geſchieht es gar felten, und 


faſt nur zmal tm Fahr. Sie hat feine Stadt, fen 


bern nur rı Kirchfpiele mie 46 Kirchen, und in biefer 
"ur 777 Rauchfänge, ungeachtet fie wenigſtens 400 
deutfche Quabrafmeilen groß iſt. Schwermuth ind 
Selbftmord ift in diefen einfamen Gegenden gemeins 
Die Einwohner leben fomohl vom Aderbau, als von 
der Viehzucht, Jagd uud Fiſcherey; treiben auch elö 
nen guten Handel mit den Normegern, denen fie Sal 
pfannen, Stahl und Eifenwaaren verkaufen. Sie 
miffen eine Art von Leder zugußereiten, welche das 
Waſſer ganz und gar abhaͤlt; fie verfertigen davon for 
wohl Schuhe und Stiefeln, als auch Kleidungen. Je: 
der Bauer ift zur Soldatenfteuer verpflichter; fo baß 
das. Sand daher ein Regiment Infanterie, oder, wie 


„andere melden, Dragoner, welches ihnen 31609 Thlr. 


Sildermünze, und eine Compagnie Eavallerie, die ih⸗ 
nen 6210 Thlr. Unkoſten macht, unterhält, Die jemt⸗ 
ländifchen Lappen machen nicht über 100 Haushaltun⸗ 
gen aus, und feit 1746 ift unter ihnen zu Srölinge eine 
Kirche und Schule errichtet morden. Das Sand fteht 
zugleich mie Härjebalen unter einer Sanbbiftricts. Ger 
richesbarfeit, hat aber eine befondere Vogtey; bie 


Priefergaf gehdtet unter bas hernoſandiſcht — | 
15 
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und iſt in bie nordliche und fünliche Probſtey vertheilet. 
Es wird in 2 Theile abgetheilet. 

1. In den fuͤdlichen, darimen: 

Froͤſoͤn, ein Marktflecken, welcher einer Stabt ähnlich 
iſt, unb auf einer Sinfel im See Stor⸗Sioͤ liegt, von wei⸗ 
cher man bie ganze Landſchaft fehen kann, weil fie beyna⸗ 
be in der Mitte derfelben iſt. Er Hat eine Trivialſchule, 
ein koͤnigl. Poftcontoir, und eine 1710 angelegte S e, 
welche Kronſtadt heißt. 

2. "In den nordlichen, darimnen: 

1) Rariſtroͤm, eine zerfallene Feſtung, an ber norwe⸗ 
giſchen Graͤnze. 

2) Bierpe ⸗ Schanze, auch an ber norwegiſchen Graͤnze, 
iſt mit einem Thurm verfehen. Bon diefer Feſiung if 
noch) ein großes Blockhaus übrig, welches Kronan ges 
nennet wird. 

3) Dufwe⸗Schanze, oben im Lande, iſt eine verwuͤſte⸗ 


te Feſtung, bey welcher ein Grängoll. 


5. Haͤrjedalen, Herdalia. 

Diefes Sand ift dem Königreich Schweden zulege 
Durch den 1645 zu Brömfebro gefihloffenen Friedens 
tractat einverleibee worden. Es iſt 185 ſchwediſche 
Meilen lang, und 7 bis 8 Meilen breit. “Berge und 
Mälder find Hier in großer Menge, daher ber Adlere 
Bau fehr gering iſt; die Weide aber iſt vortrefflich, 

. weswegen auch die Viehzucht mie Fleiß und Wertheile 
getrieben wird. An ftichreichen Fluͤſſen und Seen iſt 
Bein Mangel. Die Einwohner ernähren ſich mit ber 
WViehzucht, Jagd und Fifcheren, und treiben inſonder⸗ 
heit Handel mit gutem Kaͤſe. Sie halten keine Sol⸗ 
daten. In den Gebirgen wohnen an verſchiebenen 
Orten Lappen. Die Prieſterſchaft gehoͤret zur ſuͤdli⸗ 
chen Probſtey in Jaͤmtland. 

u Im noͤrdlichen Theil iſt: 
| 2* 2) Kius 
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3) Zinenedal, ein ſchoͤues Rupferteef: | 
.  2)Kängd Schanze, eine 1734 jerfidrte Feſtung 


8) Sunnesdals-By, dafelbft ift ein Graͤnzzoll 
4) San Siäller, ein fehr hoher Berg, von ben ber 





megfchmelzet. 
2. Im fholichen Theil bemerken wir Store - 


&yn und Liungdalen, in welchen Dorfichaften ver⸗ 
wwögende Lappen wohnen. 
6. Angermannland, Angermannia. 
höher hinauf in Norden, iſt 24 ſchwediſche 


Zeilen lang und 16 Meilen breik, ſehr waldicht und 


Gergicht, wie Denn infenberheitber überaus hope Berg 


Skula, und der große und wuͤſte Wald Sfula-flog, - 
— Des fand hat einen fruchtbaren Boden, 


amb daher guten Ader, inſonderheit an der 
üblichen Seite des angermannländifchen Fluſſes vor 
Syernöfand an, bis nad) dem Klrchſpiel Boteä, dem 


“ 


adelichen Hof Holm, u. ſ. w. Es waͤchſt in bemfce 


ven, außer Roggen, Erbſen, Unſen und Flachs, auch 
gute Gerſte. Die Viehzucht ift der ſchoͤnen Weide 
wegen gut. Es find Bier ſchoͤne Eiſenhuͤtten, ſiſchrei⸗ 
de de Sem und Fluͤſſe. Einige ftehende Sen. haben 


auf dem Boden ein reichhaltiges. See⸗Erzt. Der an⸗ 


germannlaͤndiſche Fluß if einer mit von ben größe 


aen'im ganzen Reich, indem er bey dem Auslauf im 


die See Meile breit, und auch auf viel Meilen ins 


land * ſchiffbar iſt. Er hat auch einen uͤberaus 
reichen Lachsfang. Das Sand hält Kronmatroſen. 
Hier iſt der Sig eines Guperintenbenten über dieſes 
Stift, welches das szte in der Ordnung, und in = 


iſt. Es beſteht aus Angermannı 


vertheilet 
land, Medelpad, Jaͤmtland und Haͤrjedalen, wie auch 


aus der ganzen weſtboteniſchen tannshanptmannfaft; 
nn 0 | außer 


+ 


- 
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außer Kiemi Lappmatk, welche zu dem abolfchen Stift 


gehoͤret. 


. .» In dem ſuͤdlichen Theil iſt zu merken: 
1) Hernoͤſand, eine Seeſtadt, welche die einzige Stadt 
in diefer Landfchaft iſt, und auf einer bey dem Auslauf 
des Angermannsfluffesinbem bottnifchen Meerbuſen gele⸗ 


ggenen und Sernoͤn genannten Juſel liegt. Sie iſt von 


dem Koͤnig Johann III 1584 angeleget worben. Mit dem 
feſten Lande hängt ſie durch eine Brücke zuſammen, die un⸗ 
gefaͤhr 100 Ellen lang if. Die hoͤlzernen Haͤuſer find ſehr 
Dicht gebauet, und ſtehen an der füblichen Seite an einem 
Hügel bi an die See. An der nordlichen Seite iſt das 
Maffer fo tief, daß die groͤßten Schiffe hinan fegeln, und 
ben ben Buben ausladen Finnen: aber an ber ſuͤdlichen 
Seite tönnen feine andere, als platte Fahrzeuge und große 
Bote hinan kommen. Dor biefem ;hatte fie die Stapel 


gerechtigkeit. Sie treibt guten Handel, beſonders mit 


bee daſelbſt verfertigten Leinwand ; und ber hieflge Jahre 
marft am ıaten September iſt der größte in Norbland, 
Es ift Hier ein 1684 eingerichteted Gymnaſium, eine Tri 
vialſchule, und der Sig bed Guperintendenten vom ber» 
nöfandifche Stift. Sie iſt 1710, 1714 und 1721 von 


ben Ruſſen abgebrannt, aber wieder in gutem Stand. 


abe dabey ficht man große Grabhuͤgel. 1746 und 174% 

at man in der Gegend derfelben ein Erdbeben verfpüret, 
Auf den Reichstägen ift fie in der Ordnung bie 39ſte Stadt; 
Ihre Bolhdhe iR, nah Schenmarks Beſtimmung, 63 
Srad 33 Min. und ber Unterſchied der Länge von Upfalg 
5 Grad 6 Min. 

3) Bammar, eine Poftftation und Gaſthof, 5 Meilen 
von der Stadt. Dafelbft werden die Eifen - und Holz 
waaren eingeladen, weil man in dem Angermannsfiuß, 
megen bes feichten Grundes, nicht höher hinauf kommen 


kann. tt . 
3) Saͤlefted, ein Kirchſpiel und Taufchplag, mofelbft 


jährlich auf Petri Panli Jahrmarkt gehalten wird. 


4) Beirdders-(BArd ift ehedeffen ein anfehnlicher fd« 
wigl. Hof geweſen, auf: welchem ber Ober⸗Koönig ber Bor 
.. , ' n 





/ 


“der, fb an der öftlichen Seite liege, Oſt⸗BDottn ges 
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länder.feine Reſidenz gehabt, und den Namen von dem Ride 


nig Geirauder. befommen hat. 


. . 


5) "Holm ift dereinzige adeliche Hof in ganz Nordland, , 


4 Neilen von der Stadt. Ä 
2, In dem nordlichen Tbeil ift!. 


9 Wlfdn, 6 Meilen von Hernefand, hat einen guten 
Hafen und eine ſchoͤne Eifengrube. Su 


2) Stiälewad, ein Kirchfpiel und Tauſchplatz, 10 Men 


ich von der Stadt. Daſelbſt wird Jahrmarkt auf Jako⸗ 


bi gehalten. ae 
7. Well: Boten, Weftrobotniä, 
Bottn heißt das weite Land, welches hoc) hinauf 


Norden an beyden Seiten des bottnifhen Meerbu⸗ 


fens liegt. Derjenige Theil deffelben, fo an der weite 


lichen Seite befindlicy, wird nun Weſt⸗Dottn, und 


nannt. Von jenem wird hier, von diefem aber bey 
Finnland gehandelt. Das bewohnte fand witd in 
der Sänge von’der angermannlaͤndiſchen Graͤnze bis zur 
Kirche zu Ober-Torned, ungefähr. 58 ſchwediſche Mei⸗ 


fen, und die Breite deffelben 16 bis 18 Meilen gerech« 
net: An den Meerufern ift es mit verfchiedenen an⸗ 


genchmen Juin gezierer. Es hat eine Menge an 
Wäldern, 


in Kennthier-Moos, Das Sand ift eben, ud hat eis 


nen fruchtbaren Boden; und obgleich die Saat ſpaͤt 
ausgeſaͤet wird, fo koͤmmt fie doch in 6, 7 bis Won 


hen zur Reife, nachdem ber Ort mehr oder weniger 
in Norden gelegen iſt. Die Kälte verurſachet bier oͤf⸗ 


| ters großen Schaden, beſonders In ben fogehantitem. 


J 


een und Fluͤſſen. Die größten Waͤdder 
‚geängen an Sappmarfen, Dle Welpe iſt vortrefli, 
auf den hohen Gebirgen aber befteht fie mehrentheile 
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Eiſennaͤchten im Monat Julio. Es find hier vers. | 


fhiedene gute Kupfer - und Eifengruben. Die Eine 
wohner haben ſich ben Ruhm der Tapferfeit erwor⸗ 
ben. Sie haben ihre Nahrung von dem Aderbau, 
guter Viehzucht, Jagd und Fiſcherey. Die Hunger“ 
noth Finnen fie beſſer als biejenigen, fo in andern Laͤn⸗ 
dern wohnen, ertragen; denn fie find von (Jugend auf 
gewohnt, audy bey fruchtbaren Jahren, das reine Ge» 
greibe mit Spreu und zubereiteter Fichtenrinde zu ver» 
miſchen; fie nennen: daher ihr geftampftes Brod 
Etampe-Bröd. Sie handeln mit Balken, Dielen 
und einfachen Brettern, Teer, gefalzenem unb geraͤu⸗ 
chertem Sachs, Stroͤmming, Udely, und an ber $uft 
getrockneten Hechten,, wie. auch) mit eingefalgenem 
Steifhe, Vogelfevern, Brod, Kümmel, Seehunde 
Tran, Wildpret, Tal, Butter, Käfe; imgleichen 
mit Pelzwerke, als ſchwarzen, blauen und weißen Füch- 
fen, Hermelinen, Bärenhäuten, Wolfsbälgen, Grau⸗ 
werk, Marber- Bielfraß » Otter - und Biberfellen, Bis 
‚bergeil, Leinwand und Rennhaͤuten, welche ſowohl nach 
Schweden, als audy über die Gebirge, und durch bie 
Wuͤſteneyen nach Rußland und Norwegen gebracht 
werben. Das fand ımterhält Soldaten. Eswirbing 
Theile oder Vogteyen vertheilet, welche unter einer be» 
fondern 1638 eingerichteten Sandshauptmannfchaft fte> 
ben, zu welcher auch Die Sappmarfen gehören. Es hat 
3 Härads- Hofdings ⸗ Gerichtsbatfeiten. Die Priefter- 
ſchaft gehöree zu dem hernoͤſandiſchen Stift, 
1. Die erfte Vogtey. Darinnen 

ı) Umeä, eine anfehnliche und an ber Muͤndung bes 
uſſes Umeaͤ toohlgelegene Seeſtadt, welche Koͤnig Gu⸗ 

Adolph angeleget hat. Gie hat 4 Straßen, bie in 
Sssaber Linie vom Morgen gegen Abend geben, 3 
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gurch verſchiedene andere von Mitternacht gegen Mit 
tag durchfchnitten werben. An der oͤſtlichen Ecke der 
Stadt iſt ein großer Platz, auf welchem bie Kirche ſteht. 
Sie hat einen bequemen Hafen, und treibt gute Hande 
—*X auf den Neichdtägen if} fie in der Ordnung die, 
zafe Stadt. | | 
3) Umeã⸗Kongs⸗Gaͤrd, bey der Stadt, daſelbſt hatte 
der Landeshauptmann diefer Provinz ehedeſſen feinen Sitz, 
der aber nachgehends nach der Kirchſpielskirche Umea, 
ungefaͤhr anderthalb Vierthelmeile Davon, verleget,, und - 
Bran genammt worden... , - Ä 
3): Bygdeaͤ⸗ Rirche liegt nicht twelt von limeh. Außer⸗ 
dem findnoch Die Kirchſpiele Nyſaͤtra und Löfinge. 0 0 — 
Anmert. Zu dieſer BogtepgshötetauchXykfele und Üple 


2. Die ate Vogtey. Darinnen 

1) Pitea, Pitovia, eine Seeſtadt, auf einer Beinen Zn 
fel, an der Mündung ded Fluſſes gleiched Namens; haͤngt 
"mit dem feften Lande, vermittelt einer hölzernen Brücke, 
zufanımen, an deren Ende ein Thor iſt. Die Gaſſen find 
ſchnurgerade. Die Kirche ift, außer der Stadt, und man 
geht über die Brücke zuderfelben. Es ift bier ein bequemen 
Hafen und eine gute Trivialfchule. Die Stadt warb 1621 
i Meile höher hinauf ind Land von dem König Guſtay 
Adolph angeleget; da fie aber 1666 gänzlich abbrannte, 
fo warb fle hieher verleget. Daß alte Si iſt jetzt ein 
großes Dorf, welches eine Menge von Haͤuſern begreift, 
die auf einer ſchoͤnen Wieſe zerſtreuet liegen. Auf den 
Reichstaͤgen iſt ſie in der Ordnung die 74ſte Stade, 

2) Skelleftea und Buretraͤſt ſind Kirchſpiele. 

Anmerk. Hlerzu gehbret Piteaͤ Lappmark. 
—3. Die zte Vogtey. Darinnen -« 
Culeͤ, Lula, einr Seeſtadt, welche Koͤnig Guſtasv Adolpß 

anlegen laſſen. Sie ward zuerſt bey der Kirchſpielskirch 

au Luled erbauet, nachher aber 1649 näher nad) der Sch, 

‚auf biefer Melle von Alt» Aulek gelegene Halbinſel, verig 

— und Dat bey Luleaͤmuͤnde einen guten Hafen. Das alte 
teä has noch Gaſſen wie eing Stadt, I} aber nicht mit 


’ 


’ 
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Kaafın, in dem Fahren 1736 und 1737, daſelbſt Beob⸗ 
achtungen angeflehet, bie Figur ber Erde ju beſtimmen. 
Auf den Reichstaͤgen ift diefe Stadt in der Ordnung die 
76ſte. Sin Outhier. Voyage findet man von berfelben eb - 
ven Grundriß. 


IV. Zappland, - 


Lapponia, oder Lappia, 

Ich handele hier nur von dem ſchwediſchen Lapps 
— — land, oder, wie es in der Landesſprache heißt, 
Sameland und Samenolmai, welches in Oſten an 
Weſtbottn und das ruſſiſche Lappland, in Suͤden an 
Jaͤmtland, in Norden und Weſten an das norwegiſche 
Lappland graͤnzet, und nach einiger Berechnungen, un⸗ 
gefaͤhr 6o ſchwediſche Meilen breit, und 70 lang iſt, 
nach anderer Meynung aber in der Breite 120 Mein 
(en, und in ber $änge an einigen Stellen noch etwas 
mehr austrägt. So groß und mweitläuftig e8 aber auch) 
ift, fogering ift doc) Die Anzahl der Menfchen, fo dafe 
felbe bewohnen; woran die befchriene, jedoch in man⸗ 
her Abfiche vergrößerte, Unbequemlichfeit diefer Ge⸗ 
genden wohl am meiften ſchuld if. Wenn man fie 
zuerft anfieht, fd ift der Anblick freylich unangenehm. 
An ben meiften Dertern find die Spigen ber bisandie . 
Wolken reichenden Berge im. Winter und Sommer 
mit Schnee und Eis weiß befleider; an deren Stellen 
erblifet man auf viele Meilen nichts anders als ſum⸗ 
pfichte Moräfte und feuchte Striche Sandes, welche hin 
und wieber mit dürven und in ihrem halben Wachse 
thum verborreten Birken und Weidenbüfchen bewach⸗ 
fen find, Wieder an andern Orten find duͤrre Sand⸗ 
felder und Ebenen, welche mit Moos, Heide und an⸗ 
dern unnüßen Gewaͤchſen bedecket; allenthalben aber 

1 Th.6A. Mm. Me 


“ 





546 Schweden. 
iſt eine kahle und leere Wieſe, und ein wildes Feld 
üuͤbers andere, "Außer dieſen Unbequemlichkeiten koͤnn⸗ 
‚te der lange und beſchwerliche Winter, bie kalten und 
finftern Winternächte, nebft dem ungeheüren Schnee, 
maͤchtig genug fheinen, alles, was einen lebendigen 
Odem hat, von diefen Laͤndern abzufchreden. Fänge 
endlich die Hige mitten im Sommer an, überhand zu 
‚ nehmen, fo wird man von ganzen Heeren von Mücken 
geplaget, die durch ihre Menge die Sonne als Wolfen 
verfinftern koͤnnen. Nichts deſtoweniger hat biefes 
wüfte Sand von Natur folhe Vortheile, die beffelben 
Einwohner gewiffermaßen befriedigen Eönnen, wenn 
fie recht erkannt, aufgefucher und gebrauchet würden. 
Die Erfahrung hat gelehret, daß in fappland Korn 
wachfen koͤnne. Es giebt hier mehr trockene al feuch- 
te Oerter, und außer dem fleinichten und fandigen Bo» 
den trifft man auch ſowohl fofe als feimichte Erde an, 
Wenn der Sommer endlid) koͤmmt, fo wird die Erde 
eher trocken und rein, als an andern Orten, fo daß 
man oft mit Bermunderung Öras und Kräuter aufge: 
‚gangen und das Laub, ausgebrochen fieht, wo wenig 
Wochen zuvor nichtsals Winter zu feyn ſchien; ja das 
Getreide wirb an vielen Orten oft innerhalb, 8 oder 
Wochen gefäet und geaͤrntet. Es wächlt faftalfent- 
halben gut Gras, und die Viehzucht kann daher mie 
Vortheil getrieben werden. Das sand hat ferner ei⸗ 
nen Ueberfluß an allerley Thieren, Voͤgeln und Fifchen. 
Das Pelzwerk von Bären, Wölfen, Bibern, Detern, 
Mardern, Elendthieren, wilden und zahmen Rennthies 
ven, Vielfraßen, Hermelinen, Hafen, Eichhörnchen, 
Fuͤchſen verſchiedener Art, als ſchwarzen, rorhen, weiſ⸗ 
fen, Brand⸗ und Kreuz: Fuͤchſen ıc. bringe manıpes 
1% 
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Geld ins Sand. Es ſind Auerhaͤhne, Schneevoͤgel, 
einige Arten Hafel- und Birkhuͤhner, Falken und ans 


dere Arten von Fleinen und großen Voͤgeln. Wonder . 


Fiſcherey haben nicht allein viele Menfchen ‚ihre reich⸗ 
liche Nahrung, ſondern koͤnnen auch noch einen guten 


Theil von ihrem Fang an andere Laͤnder überlaffen und | 


verkaufen. Die Perlen, fo in den lappländifchen Fluͤſ⸗ 
ſen gefunden werden‘, find vorzuͤglich ſchaͤtzbar. Art 
Schwaͤnen, Gaͤnſen, alferley Arten von wilden Enten 


und andern Seevögeln, deren die meiften andermärts 
unbefannt find, iſt bier fein Mangel, zumal in den 


ſuͤdlichen Theilen. Man findet infonderheit in den 
Thälern und an den Fluͤſſen und Seen Fichten, Tan⸗ 
nen, Birken, Wacholder, Weiden, Efpen, Erlen und 
anderes Gehoͤlz; und nüßliche Kräuter und Beeren, 
als Heidel-und Hollunder Beeren, imgleichen Blu⸗ 
men, Gras und andere Gewaͤchſe find häufig genug. 
Die Fichtenmälder vertreten bie Stelle der Obſtgaͤr⸗ 
een; denn die Einwohner bedienen fich der Fichten, 
“außer anderm Nutzen, auch zum $ebens -Unterhaft. 


Ein Arbeiter, der Brod von zerftoßener Baumrinde 


ißt, ‚fpüree darum feinen Abgang feiner Kraͤfte. Ce 


giebt hier wilde und ungeheure Berge, bie aber zum 


Theil fcheinen aufgeführet zu feyn, um das flache fand 
vor Wirbel - und Sturmminden zu befchügen, und bie. 
überdieß die Augen fehr beluſtigen. Sie hindern das 
Reiſen in dieſen Laͤndern weder im Sommer noch Win⸗ 
ter; hingegen verſchaffen die vielfaͤltigen Abwechſelun⸗ 


gen der Berge und Thaͤler einen angenehmen Anblick; 
ſo daß es hier Oerter giebt, die unter die anmuthigſten 


in der Welt zu rechnen wären, wenn fie nur nichti in, 
tappland laͤgen. Man det auch ſchon Proben genug, 
| j daß 


⸗ 
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daß, wenn dieſe Berge genau durchſuchet wuͤrden, ſie 
ſo reich an guten Metallen ſeyn ſollten, als einige in 
der Welt. Mar hat hier auch die groͤßeſten und kla⸗ 
reſten Bergkryſtalle, purpurfarbige Amerhifte und To⸗ 
paſen, nebft Magneten, Queckſilber und rothen Zinno⸗ 
ber, und andere nuͤtzliche Mineralien gefunden. Die 
Muͤcken machen freylich viel Ungelegenheit: ſolchem 
Uebel aber find dieſe Gegenden nicht allein unterwor⸗ 
fen; man Fann ſich aud) durch) Kunft ziemlich vor ih⸗ 
rien verwahren, und fie beſchweren einen auch faft bloß 
nur im Gehoͤlz. Es ift wahr, man hat hier zu gewiſ⸗ 
fen Jahreszeiten kurze Tage und fange Nächte: dieſe 
werben aber durch bie helle und anmuthige Sommers» 
eit erfeßet, in der man der Sonne die ganze Nacht 
über genießt, welches in den füblichen Laͤndern nicht 
geſchieht; und überdieß wird esim Winter theils vom 
Schnee, theils vom Mond und den Sternen, theils 
von dem prächtigften Nordſchein fo erleuchtet, daß man 
wohl fehen kann, wo man gehe und ſtehe; ber Dem⸗ 
merung nicht ju gedenken, welche mar 4 bis 5 Stune 
den vor dem Aufgang und nad) dem Niedergang ber 
Sonne hat. Die Einwohner folgen aud) der Natur, 
und wenden das meifte von der finfterh Zeit zum 
Schlaf, Das meifte von der hellen aber zu ihren Ges 
ſchaͤfften an; fo daß fie meder anihrer Gefunbheit noch 
Arbeit zu kurz kommen. Gegen den ftrengen Winter 
hat ihnen die weiſe Liebe und die gürige NWorforge des 
öpfer8 genug Thierebefcheeret, die fie mit Ihren weis- 
dien und warmen Fellen wider die heftigfte Kälte be⸗ 
fehügen Finnen, Fällt der Schnee zu ftarf, fo bleibe 
man zu Haufe: muß ınan aber im Winter zumeilen 
unferwegens unter freyem Simmel Nachtlager hal 
0 — > 
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fo iſt die Unbequemlichkelt doch ertraͤglich; wenigſtens 
bat man niemals Lebensgefahr, weil man ſich mit rau⸗ 
cher Kleidung hinlaͤnglich verſehen und bey einem 
Stockfeuer erwaͤrmen kann, indem man nach lapplaͤn⸗ 
diſcher Art 2 Fichtenſtoͤcke oben auf einander feſt mas 
chet und Feuer darein ſtecket. Im übrigen erleichtert 
der Schnee die Winterreifen ungemein; und fo lange 
- der Winter währer, datf man niemals fürchten, daß 
bie Schlittenſahrt unvermuthet werde verdorben wer⸗ 
den. Man.hat auch) Mittel gefunden, ſich folcher Ruͤ⸗ 
fung an den Füßen zu bedienen, daß es oft gefchehen 
und jährlich gefchieht, Daß mancher Lappe, ungeachtet 
Des tiefen. Schneeg, ‚einen Wolf, wenn er ihm feine 
Heerde zerftreuen will, im Saufen erhaſchet. Und ob⸗ 
gleich endlich mand)e. Mioräfte und Wieſen faft den 
* ganzen Sommer über zugefroren find; fo find doch 
wieder andere Jahre, da es hier zeitig genug Frühling 
wird, und da die Erde an den meiften Orten, ausge 
nommen im Gebirge, des Sommers ſowohl auftauef 
und erwaͤrmet wird, als andermärts, fo daß Die lange 
‚anhaltende Wirfung der Sonne eine gemäßigte $uft 
machet, die nicht weniger ven Früchten zu geſchwinder 
Reife, als den Einwohnern zum Vergnuͤgen und 
Mugen, dienet, 

Zu welcher Zeig Sappland guerft mie Einwohnern 
befeger worden, laßt fid) eben fo ſchwer fagen, als es 
mit einiger Gewißheit zu berichten ſteht, von wannen 
Das Volk gefommen, fo dieſe Gegenden jetzt bewoh⸗ 
net, Daß Die Sappen vor Zeiten ein Wolf mit den 
Sinnen geweſen, ſcheint unmiberfprechlich zu ſeyn; 
und vielleicht haben ‚fie fi) Damals von einander ger 
ſchieden, als die leßtern angefangen, ihre vorige ler 
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bensart zu verlaffen, fidy ordentliche Käufer zu bauen, 
und den Aderbau zu treiben. Aus der merflichen 
Uebereinitimmung der lappifdyen Sprache mit der 
bebräifchen, aus der Art, fd) zu kleiden, der Feyerung 
des Sonnabends und verſchiedenen andern Srüden 
wollen einige beweifen, daß die Lappen von den zeben 
Stämmen der Kinder Iſrael herfämen. Das Wort 
Kappe ift ſchwerlich aus ihrer Spradye; denn fie 
wiffen nicht einmal, daß fie von den Schweden und 
andern Nationen fo genannt werden, meil fie in ihrer 
eigenen Sprache in ber einfadyen Zahl Sabmoladzh, 
"und in der vielfahen Sabme oder Sume heißen. 
Es muß alfo anfangs ein ſchwediſcher oder finniſcher 
Beyname gemeien ſeyn, ber hernach bey andern Na⸗ 
tionen in Gebraud) gefommen. Ob aber das Wort 
Lapp von dem finnifhen Löppu; oder von dem 
ſchwediſchen Lapp, weldyes einen appen bedeutet, den 
man auf die Kleider feßet; oder von Lapp und Lopp, 
Gift, Zauberwerf, oder von Läppa, wie man in 
Sen Nordlanden die Fledermäufe nennet; oder von 
Loͤpa, laufen, herfomme: wird wohl unausges 
macht bleiben. Soviel ift unterbeffen erweislich, daß 
diefer Name zwifchen den Jahren 1077 und 1190 ihnen 
zuerſt fen beygeleget worden. Sie habenundgebrau. 
chen ihre eigene Sprache, welche in der That ein Dias 
fece von der finnifchen, aber mit andern Sprachen, 
inſonderheit der ſchwediſchen und normegifchen , ver 
menget iſt. Man hat jegt Grammatifen, $erica und 
andere Bücher in derfelben. "Sie hat aber wieder 
verſchiedene Dialecte; ja, weilin Lappland fo verfchies 


-  deneftationen, ale Schmeben, Sappen, Finnen, Dänen, 


Ruſſen, Handel und Wandel mit einander treiben: 
Ä Zu Ä ſo 
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Lappland. 1 


ſo haben ſie faſt in allen Lappmarken eine gewiſſe 


Sprache, deren ſie ſich uͤberhaupt bedienen, und die 
ſe als eine gemeinſchaftliche Sprache alle verſtehen. 


In Lule. Lappmark gebrauchet man lappifch, in Torne⸗ 


und Kimi. $appmarf finnifch; in den fübfichen Lapp⸗ 


marken verftehen viele Sappen ſchwediſch, und viele. 


Schweden das Sappifche, und an einigen Orten kann 
man fic) faft mit der fo genannten Bürgerfprache bes 
helfen, weiche einige Bürger aus den Städten, bie mit 
den $appen handeln, anfgebrach. 3 


An den Lappen haben wir ein Beyſpiel, daß en. . 


Volk leben und zurecht fommen koͤnne ohne Aderbau, 
ohne zu füen und zu pflanzen, ohne zu. weben und zu 


fpinnen, ohne zu baden und zu brauen, ohne Haus 
‚und Hof zu haben. Sie treiben noch die ältefe und 
unfchuldigfte Nahrung, nämlid) bie Viehzucht. Weil 


fie aber in einem $ande wohnen, wo bie meilte Zeit 


bes Jahres im Winter beftehe, und esihnen unmög« 


lich wäre, ſo viel Heu und Futter zu haben, womitfie - . 


fo viel Vieh figtern Finnen, als fie dag ganze Jahr 
zu ihrem Unterhalt gebrauchen; fo hat ihnen Gott 


ſolche Thiere gegeben, mit denen fie die wenigfte Mühe 


haben. Diefe find die Rennthiere, welche unter 
allen zahmen Thieren der wenigften Wartung bebüt« 


fen, und doch ihren Eigenthuͤmern den größten Dugen 


ſchaffen. Sie ernähren und verforgen fich felbft ; denn 
des Sommers leben fie von Moos, Saub und Gras, 


welches fie im. Gebirg der Morhdurfe nach finden, | 


des Winters aber von einer Art Moos, fo in ganz 


“ $appland wächlt, "und welches zu erreichen, fie fi) " 


felbft mit den Füßen durch den Schnee graben; aud) 
altenthalben wiſſen, mo es vorhanden, oder nicht. 
—Mm 4 Wenn 


ee Steben: 

Wenn man ganze Tage mit ihnen gefahren, ſo hat 
man auf ſeinen Reiſen weiter keine Muͤhe, "ale bag 
man fie entweder los läßt, ober an einen Baum bin. 
„bet, wo fie nicht viel mehr zu freffen fcheinen, als man 
in Händen halten Pönnte. . Die Sappen dürfen nur 
ihre Heerde hüten, daß fie nicht wegkomme, oder von 
reißenden Thieren zerſtreuet werde, womit ſie, ihrer 
Meynung nach, inſonderheit bes Sommers, genug 
zu thun haben. Staͤlle brauchen ſie nicht fuͤr ſie zu 
bauen, weil ſie ſich am beſten unter freyem Himmel 
„ befinden; und’fo lange keine reißende Thiere zu bes 
fürchten find, wornach ſich die Lappen allezeiterfumbis . 
gen, läßt man fie los in den Wälderngehen. Sonſt 
muß allezeit jemand bey ihnen ſeyn. Die Rennthiere 
find einem Hirfch am aͤhnlichſten , nur daß der Kopf 
etwas niederhaͤngt und die Hoͤrner vorwaͤrts gehen. 
An der Stirne, beym Anfang der großen Hoͤrner, 
find noch kleinere Aeſte herausgewachſen, fo daß es 
das Anſehen hat, als wenn ein Rennthier 4 Hoͤrner 
haͤtte. Es giebt wilde und zahme; jene ſind groͤßer als 
dieſe, und werden von den Lappen gejagt: die zahmen 
ſind ſehr artige und reinliche Thiere, und bringen großen 
Vortheil. Sie ſind des Lappen Acker und Wieſe, 
feine Pferde und Kühe. Ex brauchet fie des Win 
ters zum fahren, wie wirnachher erzaͤhlen wollen; ihr 
Fleiſch, welches er entweder frifch oder gedoͤrret ißt, 
iſt feine vornehmfte Spelfe, und mit ihren Fellen 
kleidet er ſich vom Kopf bis auf die Füße, und tauſchet 
ſich dafür Sommerfleider und Gegelte ein, die er an. 
ſtatt des Haufes gebrauchet. Won ihnen hat er fein 
Bette, imgleichen Winters und Sommers fette Milch 
und wohlſhmeclende Kaͤſe; von ihren Beten Di er 

wirn, 








— 


Lappland. — 553 


Zwirn, unb von ihren Knochen und Hoͤrnern machet 


der abgoͤttiſche Lappe Opfer fuͤr ſeine Goͤtzen. Kurz, 
die Rennthiere find fein Alles; perliert er dieſelben, ſo 
"verliere er feine Wohlfahrt. Solange als er Rnn- 
thiere hat, fraget er nicht groß nach Fiſchen, noch andern 
Nahrungsmitteln und Handarbeit, weil man ſelten 
anbere fifchen und ſchießen ſieht, als die arm an Renn⸗ 
ehieren find, Mancher hat über 1000; er Fennet fie 
aber alle. Er theilet fie in gemiffe Claſſen, undeine 
jede hat ihre befondere Namen. en ift fein fappi« 
(ches Wort, fondern Die Renen oder Rennthiere heißen 
überhaupt bey den Lappen Pälfo, und die ganze Heerde 
Aelo. Ein jeder bezeichner die feinigen mit einem 
gewiffen Merfzeichen an den Ohren, 

Die Lappen find zweyerley in Anfehung ihres Auf⸗ 
entbaltes und ihrer Nahrung, nämlid) Wald-und 
Berg» kappen; jene liegen größtentbeilsben Sommer 
über in den Wäldern, und haben nicht noͤthig, nach 
den Bebirgen zu ziehen, als diefe. Die erfteren haben 


ihre meifte Koft von Zifchen und Vögeln, Halten J 


aber auch Kuͤhe und Schafe, und die letzteren ihren 
vornehmſten Unterhalt von Rennthieren. Die Lap⸗ 
pen find insgemein für gute Bogenſchuͤtzen gehalten 
worden, welchen Ruhm man aud) einigen, fonderfich 
den Walt. Lappen, nicht ffreitig machen kann. An 
Gruben und DBergwerfen haben fie einen großen. 
Abſcheu; doc) haben einige ihre Rechnung dabey ge= 
funden, baß fie bey den Bergmerfen, bie in Gang 
kommen koͤnnen, gearbeitet, oder mie ihren Rennthieren 
Das Erz weggeführet. In den meiften Lappmarken 
pflegen viele bie Bürger für Bezahlung nad) ven Jahr⸗ 
märften zufaßren, haben aud) der Bürger Nennthiere 
Bu Nm5 den 


Nr) Schweden. 


den Sommer über bey ſich, und warten Ihrer gegen 
eine billige Vergeltung. Der Lappe liegt lieber ben 
ganzen Tag in feinem Zelt und. fehlaft, als daß er 
‚einige Arbeit vornehmen ſollte, inſonderheit, wenn er 
anders leben kann; die aber in Armuth gerarhen ſind, 
hat die Noth arbeiten gelehret, und an deren Exempel 
ſieht man, daß dieſe Nation nicht ſo ungeſchickt zu 
allerley Handarbeit ſey. Sie wiſſen ſich ganz artig 
und wohl Boͤte und dergleichen Dinge zu bauen. Man 
hat geſehen, daß ſie ihre Schlitten ganz artig mit Horn 
in allerhand Figuren ausgeleget haben. Kleine Kaͤſt⸗ 
chen, Schachteln und Koͤrbe machen ſie ſelbſt. Ihre 
hoͤrnerne Loͤffel und die ſogenannten Runenſtaͤbe oder 
Kalender, wie auch die Formen, worinnen ſie ihr 
Zinnzeug gießen, nebſt ihrem Schießgeraͤthe, Spiel« 
karten und mehr dergleichen, machen ſie ſelbſt. Die 
lappiſchen Weiber haben ein Horn, in welchem weite 
und enge Loͤcher find, dadurch. ziehen fie das Zinn ganz 
“ . Eünftlich zu Fäden ober Drat, womit fie bie Gürtel, 
Kleider und Schlittengeräthe ausſticken. Sie wiſſen 
insgeſanimt allerley Felle auf vielfache Art zu bereiten, 
und alleriey bey ihnen gebräuchliche Kleider zu nähen. 
Die Schnupftabacfsdofen der Sappen von allerley Ge⸗ 
ſtalt und Gefchick find and) bekannt. 
- Hieraus ift Elar, worinnen das Dermögen ber 
Aappen haupfſaͤchlich beftehe, und worauf ihr Wohlſtand 
ſich vornehmlich gruͤnde. Die Rennthiere machen 
naͤmlich bey ihnen alles aus, deren einige wohl etliche 
1000 befißen, fo baß in mancher Dorffchaft allein an 
die 30000 große und fleine zufinden feynfollen. Dies 
ſer Reichthum aber ift ſehr mißlich, weil bie Rennthiere 
theils den Nachſtellungen der reißenden Thlere, * 
vielen 
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vielen Krankheiten unterworfen ſind und durch 6 epa x 


de Urfachen häufig umkommen, andere zu geſchwei⸗ 


gen. . Es giebt auch viel Sappen, die einige 100 Loth 


Silber an Gürteln, Ringen, Spangen, großen und _ 


Meinen göffeln und Bechern befigen. Nunmehr ift 
auch haar Geld bey ihnen überall im Gebraud), da 
fie am liebften bolländifche Reichschaler haben wollen, 
und zwar infonderheit deswegen, weil die Norweger, 
mit denen fie des Sommers handeln, fein ander Geld 
von ihnen nehmen wollen. Man weis Sappen, die 
nad) ihrem Ted, außer 3000 Rennthieren, fo viel 
baar Geld und Siiberzeug nachgelaffen, als ein paar 


Keris faum haben forsfchleppen Eönnen. Sie ver⸗ 


graben aber ihre Schäße häufig, die felten wieder ges 
- funben werden, {hr übriges Vermögen beftehr in 


Hausgerärhe, als Zelten, eiſernen Toͤpfen, Keffeln 


von Meſſing und Kupfer, dicken Filzen und andern 


Kleidern und Bettzeug, ſchoͤnen Schlitten, und an 


derm Öeräth zum (Fahren, Aerten, Böten und anderm 
Fiſchgeraͤth ꝛc. welches ihnen: zufammen was anſehn⸗ 
liches koſtet, wenn ſie ſich haͤuslich niederlaſſen, und 
alles neu kaufen ſollen, wiewohl die Armen ſich ſchlech⸗ 
ter behelfen muͤſſen. 
Weil die Viehzucht das vornehmſte Nahrungs. 
mittel der Lappen iſt: fo muͤſſen fie das Jahr über 


fehr oft den Ort ihres Aufenthalts verändern. Denn 


fo lange die Berglappen bes Winters unten in den 
Wäldern find, wird man fie ſchwerlich einen halben 
Monat an einem Ort antreffen, und gegen den Fruͤh⸗ 


ling müffen die meiften mit ihrem ganzen Haufe 20 bis | 


30 Meilen ins Gebirge gegen die norwegifchen Gran» 


zen bis an die Weſtſee reifen, wo fie bis zum Herbſt 


° bleiben, 


\ 
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bleiben, und alsdenn fi wieder vom Gebirge herun⸗ 
ter begeben, weil fie fonft aus Holzmangel erfrieren, 
und ihre Rennthiere des ungulänglihen Moses wegen 
verhungern müßten. Hingegen halten fie fih des Som⸗ 

mers im Gebirge auf, weil fie daſelbſt Ihr fand Haben, 
wovon fie der Krone ihre Schagung bezahlen müffen ; 
und alfo bes Winters, und fo lange fie in den Waͤl⸗ 
"dern leben, wirklich auf anderer Grund und Boden 
find, denen fie dafür eine billige Vergeltung geben . 

‚ müffen. Ihre Rennthiere haben auch beſſeres Gedeyen 
auf dem Gebirge. Ueberdieß laͤßt ihnen ihre Nahrung 
nicht zu, beſtaͤndig an einem Ort zu leben und zu woh⸗ 
nen; welches man an den Dorfſchaften und Fiſcher⸗ 
lappen in allen Lappmarken ſieht, welche keine Reiſen 

- nad) dem Gebirge zu thun haben, ‚aber doch niemals 
ſtille llegen können; fondern, theils um ber Fifche, 
theils um ber Rennthiere willen, von einem Ort und 

See nad) dem andernziehen. Selbft die Rennthiere, 
nöthigen fie dazu, inbem biefelben, entweder bey Er⸗ 
mangelung bes Futters, oder bey herannahendem Fruͤh⸗ 
ling, ſich reiſefertig machen, ihr Herr mag wollen 
oder nicht. Dieſes ihr unſtaͤtes Leben macht, daß ſie 
ſich ſelbſt mit ſolchen Haͤuſern verſehen muͤſſen, welche 

ſie hinfuͤhren koͤnnen, wo es ſeyn ſoll. Solche ſind 
ihre Zelte, die folgendergeſtalt gebauet werden. Sie 
sichten Stangen in ber Runde gegen einander auf, 

. unten weit und oben ſchmal, faft in ber Geſtalt einer 

x abgeftußten Pyramide, oder eines Zuderhures, deffen 
oherſte Spige abgehauen worden. Dieſe Stangen 
beberfen fie,mie einer Art groben Tuchs, auf ſchwe⸗ 
diſch Walmar genannt, oder mit Fichtenäften. In 
einem folchen Haufe fönnen big 20 Perſoren Dun 
en. 
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haben. Die Feuerſtaͤtte iſt mitten im Zelt, um welche 
ein Haufen Steine geleget werden, damit das Feuer 
ſich nicht zu weit ausbreite. Der Rauch zieht durch 
ein bey der Zufammenfegung der. Stangen offen ge» 
läffensg Rauchloch hinaus, das zugleich anftatt bes 
Senfters Diener, und in welches ein paar eiferne Ketten 
- gehängt werden, die Hafen an den Enden haben, wor⸗ 
an die Kefjel bangen, in denen das Effen gekocht, oder 
das Eis zum trinken gefchmolzen wird. Inwendig 
an den Wänden herum: breiten fie ihre Kleider aus, 
damit Fein Falter Wind hinein wehen £önne, An ben 
Seiten rund herum legen fie Birken, ober Tannenrei⸗ 
fer, und Rennhäute oben darauf zum Sigen Sie 
brauchen weder Stühle noch Baͤnke, ſondern ſitzen lieber 
auf der Erbe. Um diefes Zele herum haben fie ihre 
Speifefammern und Behältniffe, die auf Pfoften oder 
bloßen Kiögen ſtehen, und faft ein ſolches Anfehen ha⸗ 
ben, wie unfere Taubenhäufer, fo auf Säulen gebauet 
find. Auf ſolche Weife kann fein Thier dazu fommen, 
Wenn es einigermaßen möglid) ift, fo feßen fie ihre 
Zelte an foldje Derter, wo fie dürre Fichten finden, de⸗ 
ven fie fi) zum ‘Brennholz bedienen koͤnnen; im 
Herbſt und Frühling aber müffen fie mit Birkenreiſ⸗ 
fig zum ‘Brennen vorlieb nehmen, Su einigen Lapp⸗ 
marfen haben fie auch Hütten von Brettern, oder fol; 
che kleine Häufer, die den ſchwediſchen ähnlich find. 
Zur Fortbringung ihrer Perfonen und Sacher 
Bedienen fie ſich gewiſſer Schlitten, bie ſaſt mie Flein« 
Boͤte rund gebauet find, und ftatt der Balken einen 
breiten Kiel haben, auch fo dicht find, daß kein Waf 
fer hinein dringen kann. Hinter dem Rüden hat mar 
allezeit eine Sehne, und man ſitzt darinnen feſt gr 


* 
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und vor ber Kälte wohl verwahret. Diefes Fahr⸗ 
zeug reißen die Rennthiere, infonderheit bie von der 


N 


wilden Art, mit unglaublicher Geſchwindigkeit fort, fo 
dag man wie ein Vogel burd) den Wald über Berg 
und Thul davon fährt. Leem verſichert, in 6'Stuns 
den 8 norwegiſche Meilen, bie ungleidy größer find, 


als die deutſchen, mit Rennthieren zuruͤckgelegt zu 


haben. Das Rennthier wird mit einem breiten Gurt 
von Tuch gezieret, der mie Zinn geſtickt, und ihm über 
den Rüden gebunden if. Das Gebiß ift von dickem 


Leder, woran der Zaum feft angemacht iſt, und um den 


Kopf. und Hals figt. An den Halsriemen ift ein Zug« 


rliemen geknüpft, der dem Rennthier unter dem Baud) 
durch bis vorn an den Schlitten geht, wo er an einer 


ledernen Schlinge feft gemachet ift, und die Stelle der 
Deichfel und Stangen vertritt. Der Zaum wird an 
der linken Seite des Rennchieres feft gebunden, her. 


nach demfelben über den Rücken zur rechten geworfen, 
und mit bemfelben wird es regieret, Bey Sommers« 


zeit taugen zwar bie Rennthiere nicht zum reiten, 
aber der Sappe behilft fic) doch mit ihnen, feine Sa- 
chen von einem Ort zum andern fortzubringen, da er 
ſte auf verfchiedene Art mit Bürben zu beladen weiß. 
Eine gemiffe‘ Art von Schrirtfhuhen hat ber Lappe 


- mit den Nord⸗ und Finnländern gemein. Sie befte- 


j Woͤlfe einhoben koͤnnen. 


* in einem ‘Brett, das 3 bis 4 Ellen lang, etwa 
uß breit , und vorn frumm gebogen und fpigig if. 
Ein ſolches Brett binden fie unter jeden Fuß, und 


wenn fie dabey Stöde, die unten mit kleinen Raͤn⸗ 


dern verfehen find, damit fie den Schnee nicht durch⸗ 
ſtoßen; in den Händen haben: fo laufen fie fo ges 
ſchwind über den Schnee weg, daß fie Bären Br 
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Außerdem bedienen ſich inſonderheit die Sifcher- 
Lappen in den fühlichen Sappmarfen bey Sommerszeie 
einer Art von Boͤten oder kleinen Schiffen, mit wel⸗ 
chen fie ſich behelfen, übers Waffer, und infonderheit 
über Flüffe, zu fommen. Sie find von ganz dünnen 
"Brettern gemacht, artig zufammen gefügt, und mir 
Wurzeln von Bäumen der Schnüren von Hanf zus 
fammen’gebunden, aber dichter, als die, fo mit Naͤ 
gemacht find. Sie find auch. fo leicht, daß ver Sappe 
fie mit Rudern, allem, was dazu gehöret, und feinem 
Proviantſack auf den Nacken nimmt, und binträgt, 
wohin er will, Er weiß fi) damit in ftarfen Waſ⸗ 
ferfällen in größter Geſchwindigkeit zwifchen den Stei⸗ 
nen berum gu wenden, und mager fich damit in bes 
fannte und unbefannte MWafferfälle, wern fie nur nicht 
gar zu groß find. Koͤmmt ergroßen Wafferfällenents 
gegen, fo nimmt er fein Schiff auf den Ruͤcken, und 
wandert zu Sande fo lange fort, bis er wieder flilles 
Waſſer Friege. In den norblichen Sappmarfen ges 
brauchet man größere Boͤte, welche 4, 5, und mehr 
Klaftern lang find; diefe ziehen fie entweder mit Seis 
Ten gegen die Wafferfälle hinauf, oder eg ſteht einer 
vorn und einer hinten darinnen, und ſchieben ſie mit 
Stangen hinauf. Das Herunterfaren wird ihnen 
leicht. . 

Die eigentliche Speife der Sappen befteht im Fleiſch 
der Rennthiere; von Weizen, Roggen, Gerſte und 
anderm Getreide wiſſen fie nichts, außer dem wenigen, 
fo fie bey den Bürgern und auf den Dörfern kaufen. 
Welil fie aber, außer dem Mich, auch andere EB. 
maaren von den Rennthieren haben, nämlich Milch, 
Kaͤſe ꝛc. fo muß man einen Unterſchied machen unter: 

ent 


Theil auf den Winter aufheben, und auch allerley Bee⸗ 
zen und Kräuter hinein thun. Im September, che 
es rauh Wetier wird, ſchlachten fie alle ihre Keunodh- 
fein die fie das ZJahe über in ber Sauchalsung. zu 
brauchen denfen; und von den übrigen Reunthieren 
ſchlachten fie nach Weihnachten, da fie am ferreften 
find, aud) nachgerade einige zum Unterhalt. Die Rei⸗ 
hen und Wohlhabenden Fanfen ſich Des Sommers zu. 
weilen Kühe und Schafe In Norwegen, melken diefel- 
ben, und ſchlachten fie alsdann gegen den Winter. 
Bären. und Biberfleifh, See⸗ und Waldvoͤgel ge- 
nießen fie au. Die Bettel-£appen, fo ſich auf deu 
Dörfern aufhalten, effen auch wohl das Fleiſch von 
nden, Wölfen, Füchfen, Pferden u. ſ. w. DerZi 
ppe bedienet fich feiner Fiſche, die er auf vieler 

len Art zubereitet; und diejenigen, welche Rennthiere 
haben, pflegen an Feyertagen Fleiſch und Fiſch zuſam⸗ 
men zu kochen. Das Salz kaufen fie des Sommers 
von den Norwegern und des Winters von ben Buͤr⸗ 
gern. Der Tabad ift gebraͤuchlich gerug bey ihnen, 
aber theuer. Mit dem Kochwerk duͤrfen fich die 
Weiber nicht befchäfftigen, fondern es wird vom Haus» 
wirt beforget, der auch wohl feinen Knecht dabey 
ſtellet. Das Gebeth vor und nach dem Effen wird p 
wenig verfäumet, als das Geben der Hand, welches 
nach der Mahlzeit gewoͤhnlich ift. Ihr Getränk beftche 
hauptſaͤchlich in Waſſer; det Branntewein ift ihnen 
zwar verbothen; koͤnnen fieihn aber befommen, ſo thun 
fie ſich was rechts damit zu gute. 2 De 











weil ihre Hauptabſicht gemeiniglich diefe ift, daß ihre 
Kinder mögen reich) und wohlhabend werben, fo ift es 
in Lappland etwas feltenes, daß reiche und arme mie 
einander verheurathet werden. Wenn daher eine Wie 
we auch über too Jahre alt, und dabey taub und blind 
teäre, fo Eriegt fie Sreyer genug, wenn fie nur bemit⸗ 


tele iſt. Man hoͤret nicht, daß fie in die Blutsver⸗ 


wandfchaft und nahe Freundſchaft heurathen ſollten; 
die. Vielweiberey ift aud) Weder in den Altern noch 


neuern Zeiten bey ihnen gewöhnlich gewefen. Wenn . 


die Aeltern befchloffen haben, ſich an einem gewiffen 
Det eine Schrölegertochter aus zuſuchen, fo nehmen fie 


den Sohn, et.mag wollen ober hicht, nebſt einigen 


Yon ihren Verwandten, mitfich, und begeben fich nach 


der Wohnung. des künftigen Schwiegervaters, neh⸗ 


wien auch Branntewein mit, wenn anders welcher zu 
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Die Aeltern beſchließen, warn und wen ihre Kin 
ber heurathen ſollen, ſie mögen wollen oder nicht; ud 


kriegen iſt. Der Branntewein if der erſte und befte 


Redner? wird ber angenommen, fo ift Hoffnung zue 
Heurar das wird aber nichts Aus berfelben, — 
bes Maͤgdchens Aeltern allen Branntewein bezahlen, 
der waͤhrend der Freyerey getrunken werben Wenn 
aber die Heurnth genehm gehalten wird, ſo wird ein 
Vergleich gerteften, wie viel des Braͤutigams Aeltern 
den Heltern ber Braut an Gelb und Waaren entrich⸗ 
ten, und was fie ud) den naͤchſten Verwandten ber 
- Braut zum Gefchenke geben follen; hingegen muͤſſen 
ber Braut Aeltern bie neu Verehlichten mir jo vielem 
Hausrarh und Rennthieren, außer Ihrem Erbtheil, 
ausſteuren, daß es In Einige Vergleichung mit bem.ers 
ſtern kommen könne; und bie beſchenkten Verwandten 
1 Ch 6%, Du muͤſſen 
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”  müffen auch wieder etadıs geben. Die Armen’ ir 
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fen nicht fo viel daran wenden, fonbern ein jeder tiche 
tet ſich nach feinem Vermögen. Die Trauung ges 
ſchieht in den Kirchen, und die Braͤute ftellen ſich 


dabey gerneiniglich fehr blöde, ſo daß man fie zumelten 


mit Gewalt hervorziehen muß. Mac) der Trauung 


. begeben fie ſich nad) ihren Gezelten, und ſchmauſen 


mit einander, doch fo, daß faft ein jeder feine Tracte⸗ 
mente mitbringt, weiche aber bey dem Zurichten zu⸗ 
fammen geſchuͤttet werden, da ein jeder fo viel ißt, als 
er mag. Man befchuldiget die Lappen, daß fie das 


Ehebette nicht rein hlelten, ſondern zumellen andere zu 


ihren Weibern ließen; es kann aber ſolches nicht hin⸗ 
känglicy ermiefen werben. : Die Kinder werden von 
ihrer Geburt an fehr hart gewoͤhnet, ‚und in ben Fleis 


- nen Wiegen, in welchen fie feft geſchnuͤret find, unter 


das Dach des Gezelts in den Rauch“gehänget, und, 
vermittelft Schnüre, woran man zieht, bisweilen hin 


und hee,gewieget, ‘Die Sappen- tragen Sorge, daß 


- Ihre Kinder fo gut werben mögen, als fie felbft find, - 


und fo-bald fie ein wenig erwachfen find, haften fie die= 


ſelben zu allerhand bey ihnen gebräuchlicher Arbeiten, 
ſchicken fie aber nicht gern In die Schule. - 


= Bon Geftafefind fie mehrentgeils braͤunlich und 


ſchwarz, welches theils von ihrer Unflaͤtigkeit, theils 
daher koͤmmt, daß fie viel im Rauch und in der Luſt 
find, Beyderley Gefchlechte haben furze ſchwaͤrzliche 


Haare, einen großen Mund, ein fpigiges Kinn, ein 


gefallene Baden, breite Angefichter, triefende Augensc. 
und find mehrentheils von mittelmäßiger Größe. In 
der Kleiding wiſſen fie nichts von- verfchledenen und 


-- vielerley Moden, fordern brauchen Dazu das grobe 


Tuch, 
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Wuch, Balmar genannt, und Pelzwerk. Das Uns 
terkleid iſt von Schaffellen, von denen die Wolle eins - 
wärts gekehret äft, unb auf dem bloßen Leib getragen 
wird: das Oberkleld iſt entweder von Walmar, oder 
von Rennthierfellen. Die‘Beintleiter gehen bis auf 
die Füße herab, und an biefe fchließen ſich die Halb» 
ſtiefel. Die Kleidung der-Srauensperfonen, ift von 
der männlichen wenig unterſchieden, nur etwas länger, 

In ihrem Umgang und täglichen Auffüprung bes 
abachten fie ihre Nationaffıtten. Das Küffen bey der 
Begrüßung ift unter ihnen gewoͤhnlich. Vom Dich 
ſtahl hoͤret man in einigen Lappmarken felten oder 
. niemals; in andern aber gehr dieſes Laſter fo ſtark im 
Schwang, als bey andern Nationen, Im Handel 
amd Wandel und bey ihren Gefchenfen find fie fehr cr 
gennägig. Sie ſcheinen von Natur fehr Peinmürhig 
unh verzagt zu ſeyn, und werben leicht erſchrocken. 
Vor Kriegespienften ift ihnen fehr bange, und fie wer⸗ 
ben wenig dazu gebraischt. Sie verlaffen ihr Vater⸗ 
land fehr ungern, und koͤnnen in andern Laͤndern nidye 
wohl dauern. Von Natur find fie nicht fo gar bumm 
und einfältig, als man gemeynet. 


Obgleich) nunmehr afle ſchwediſche fappmarfen. 


ſich zu dem chriftlichen Mamen befennen: fo findet 
‚ man doch an vielen Orten In biefen $ändern noch fo 
viel Finſterniß und Irrthuͤmer, doß man wenig chriſt⸗ 
liches bey ihnen verfpüren kann, außer daß fie getaufa 
fer find, und ſich Chriſten nennen. Sie wollen von 
ihren heidniſchen Sitten und Gebräuchen um defto 
‚weniger ablaflen,, je höhere Gedanken fie von ihren 
Worfahren hegen, und insgemein alles, was biefelben 
vethan unb gebrauchet babanı fuͤr gut und loͤblich hal⸗ 
na . , ten. 


— hm 


ten, Mas ihre Abgoͤtterey anbetriffe, fo nennen fie 
den Oberherrn und Gort über alle Dinge und der gus 
- ten NaturenJubmel; das Oberhauptder böfen Na⸗ 
. turen aber Perkel. Da fie nun dem böfen Geiſt 
eben fo große Macht als Gott zueignen, fo iſt fein 
under, daß fie, wie andere Heiden, diefen böfen Geiſt 
auf allerley Are zu verfühnen geſuchet, damit er fie 
‚ ‚nicht beſchaͤdige. Thor oder Ajicke iſt bey ihnen ein 
Bott, der gut und böfe zugleich. Außer dieſen und 
‚einigen andern Göttern haben fie auch viele andere 
Halvbgoͤtter. An Gögenbildern hat es ihnen auch 
nicht gefehler, bie fie ſowohl von Holz als Steinen ger 
machet, und leßtere am meiften geehret. Ihre Opfer 
vuͤhnen dienen ihnen zu Altären, auf welchen fie indges 
mein bie Hörner und Krochen von Ihren Rennthieren 
darbringen. Wenn fie fo nahe fommen, daß fie den 
Platz, wo der Göge wohnet, fehen, fo nehmen fie ihre 
Muͤtze ab, büdten und kruͤmmen fich, und kriechen auf 
Händen unb Füßen, bis an ben Stein, wo fie ihr 
Opfer verrichten. Ihre Zauberey iſt befihrieen ge⸗ 
nug; das Geruͤcht aber hat ihre Kunſt groͤßer gema⸗ 
chet, als ſie iſt. Es legen ſich ſehr wenige darauf, und 
wenn auf ihre Bemuͤhungen von ungefaͤhr etwas be⸗ 
ſonderes erfolget, fo iſt es eben fofeltfam und verwun⸗ 
‚berlich bey ihren, als bey uns. Sie glauben von den 
Zauberern, daß fie durch) Befprechungen und anbere, 
Mittel jemanden wieder zu feiner Geſundheit helfen, 
das Geſtohlene wieder fchaffen, und jemanden beſchaͤ⸗ 
Bigen Finnen. An richtigen Erempeln aber fehler es. 
Ihre Wahrſagertrommeln find in aller Weit bekannt; 
ſie brauchen ſie aber ſo heimlich, daß kaum ihre eignen 
| BE | eute 








a) 


koſten würde, wenn es an ben Tag fäme. Sie follen 


biefelben als Orakel gebrauchen, indem fie, ihrer Mey⸗ 
‚nung nach, vermittelft der darauf gemahlten Figuren, 
erfahren fönnen, was an entlegenen Orten ſich zuträgt; 


ob ihnen Ihre Bären -und andere Jagd wohl gelingen 


werde; woher gemifle Krankheiten entftanden, und. 
wie fie zu heilen; wie unb mie welchen Opfern, fie zu 
gewiſſen Zeiten ihren Göttern am angenehmiten ſeyn 


Fönnen; u. ſ. w. Bey der Bärenjagb brauchen fie 


Infonderheit viele Eeremonien, Es iſt aud) bey ih⸗ 
nen nichts ungewöhnliches geweſen, ſowohl Vottes then⸗ 


res Wort, als unſere chriſtlichen Helligthuͤmer, zu ih⸗ 
rem Aberglauben zu gebrauchen. 
Seitdem ſie zur Zeit des Koͤniges Magnus Ladu⸗ 


laͤe unter bie Krone Schweden gekommen, hat man 
geſuchet, das Chriſtenthum unter ihnen zu pflanzen 3 


Das meiſte aber, fo in den paͤpſtlichen Zeiten ausge⸗ 


richtet ward, beftund darinnen, daß die Lappen in eis . 


nigen Sappmarfen dahin gebradjt murben, ihre Kinber 
Kaufen zu laffen, und in Gegenwart chriftlicher Pries 
ſter ihre Ehe anzutreten, und ben Segen dazu zu em⸗ 
pfangen; wozu fie vermuthlich anfangs von ben Koͤ⸗ 
nigen gegmungen worden, König Guſtav I perfuchte 
mie großem Nachdruck, die ehriftliche Lehre unter ih⸗ 


nen augzubreiten, und fandte Prediger dahin; Tegte 


auch in der Stadt Piteaͤ die erfte lappiſche Schule an: 
nachgehendg wurden fie auch von ben ‚benachbarten 
ſchwediſchen Predigern zum wenigſten zur Jahrmarkts. 
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Jeute etwas davon wiſſen, weil es fonen das Leben 


zeit beſuchet, und im Chriſtenthum unterwieſen. Um 


dieſes nuͤtzliche Werk weiter auszufuͤhren, ließ König 


Karl IX um das Jahr 1600 Kirchen unser die Lappen 
| An3 ‚erbauen, 
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‚ erbanen, die ols Fifiatfitchen unter ben benachbarten 
fhoortifchen Bemeinen geredjaet wurten, bis tie Rd. 
kigian Coriſtina Die Gemeisen mit ordeutlichen Prie- 
fern veri::gcte, Die befianbig in ihren Kirdypplelen 
wohnen felien. Exit der Zeit iſt man nicht nur i- 
mer näher zum Zred gefemmen, inbem nad mb 
nach die Anzahl ver Semeinen durch Erbemung neuer 
Ki:chen und Kapellen, und Dererbuumg mehrerer 
Prediger dermehret werden; fondern mau bat füdh 
aucı vernchmlidy in ber neueften Zeit bemühet, Bilfe 
ſiongrien dahin zu ſenden, mb in ben meifien Sapp- 
marfen Schulen anzzlegen, wobey gefuchet, die 
vorigen Gemeinen Durdy gute Anſtalten und Orbaum- 
gen empor zu bringen, zu umterflügen und zu erbalten. 
Die Regierimg bes Kirchenweſens ig Lappland beſteht 
jetzt aus 3 Reichsraͤthen und Kanzlern ber Untverfitä- 
sen, Dem Erzbiſchof, dem Fufligfanzier, und dem In 
ſũtzbuͤrgermeiſter in Stockheim. Ob men nım gleich 
in einigen Lappmarken noch Urſache genug zu klagen 
bat: fo kann man doch von einigen fügen, daß für in 
ber Erfenntniß der chrifilichen Schre ſchon ziem- 
lich weit gefommen. 

Ehe dieß Volk ımter die Krone Schweden gekom⸗ 
men, hat es vermuthlic eben ſowohl als andere noe- 
bifche Länder feine eigenen Könige, Fuͤrſten ober andere 
Regenten gehabt; die aber wohl in nicht viel größe» 
rem Anfehen, als wie Häupter der Samilien, gewe⸗ 
fen. Man weis gewiß, daß König Magnus Las 
dulas, der um das Jahr Chriſti 1276 regierte, be» 
farmt gemacht, Laß Diejenigen, fo bie Lappen unter bie 
Krone Schweden bringen fönnten, fie erblich unter ih⸗ 
sem Gchorſam haben ſollten. Dieſes nahmen F— 
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fo genannten Birkarle, fo In den Kirchſpilen in Weſt 
bortnien wohneten, ehe daſelbſt Städte gebauet wur⸗ 
den, an, und feßten es theils mit gift, theils mit Ge» 
walt Ins Werk; daher fie Lappland eigenchünlich-bes 
famen, und alle Einfünfte daraus zogen, ber Krone. - 


aber jährlich bloß etwas Rauchwerk gaben; Ihre Herr.“ 


fchaft aber iſt mit der Zeit eingefchränfer, und endlich 
ganz aufgehoben worden. König Guſtav I legte fdyon 
einen beffern Grund zu ihrer Polizey, die in den fols 
genden Zeiten, Infonderheit unter Karl IX, befräftiger 
und vermehret worden, und enblich in den Stand ge⸗ 
kommen, morinnen fie ſich jege in ben meiften Sappr  - 
marken befindet. Die Sappen erfennen größtenshelle - 
den König von Schmeben für Ihre rechte Obrigkeit; 
und obgleid) einige auch an Dänemark und Rußland 
Schatzung geben, weil fie zu gewiſſen Zeiten des Jah⸗ 


res auf daͤniſch· und ruſſiſchem Gebiss liegen; fo rich - | 


gen fie ſich Doch überall nad) ſchwediſchen Gefegen und 
Verordnungen, und halten ſich zu den ſchwediſchen 
Kirchen und Gerichten. Die jegt gewöhnliche Schae 
Sing, welche die Lappen an die Krone Schweden ent: 
richten, iſt noch eben fo befchaffen, wie König-KRatl XI 
fie verordnet. An den gewöhnlichen Berichts- und 
Handelsplaͤtzen find ordentliche Gerichtsſtuben und be» 
nöthigte Häufer-für die Hauptleute aufgebauet, Bey⸗ 
fißee im Gerichte werden aus ben Lappen ermwähler. 
Zu gleicher Zeit, wenn in den Lappmarken Gericht ges 
baltenwird, werben aud) die Ausgaben bezchlet; und 
an den Orten, wo Gericht und Hebung gehalten wird, 
find, außer den Häufern und Zelten, die bie Sappen zu 
ährer Bequemlichkelt bauen lafien, auch Häufer und 
Buben, deren ſich die Bürger aus den Städten be⸗ 
OO NnNA dienen, 





Tnche,) Keffel, Töpfe, fern &iffel, Epangen, 
tel, Ringe, ‚ Scheeren 

ute, Pulver, en, Zinsen, Nabeln, Neften, Nr 

inge, Zinn, Schwefel, Wein —— ud. a, 
Hingegen belömmt der Bürger von den Sappen, außer 
allerley Pelzwerke, Reunfleiſch, Rennhaͤute, Kaͤſe, 
Zippelpelze, Stiefel, Schuhe, Handſchuhe, Fiſche xc. 
Die Berglappen, wenn fie ſich an der Weſtſee auf⸗ 
halten, treiben auch des Sommers einige geringe 
Handlung nach Merwegen. Es giebt in ben Sapp- 
marfen eben ſe wenig Städte, als ein richtiges 
Meitenmaaf. 

Außer den rechten National Einwohnern in fapp« 
land Haben ſich daſelbſt auch non Zeit zu Zeit verfihles 
dene ſchwediſche und finnifche Bauren niedergelaſſen, 
in Meynung, daſelbſt Ackerbau anzulegen, wiefiedenn 
auch von der Hohen Obrigkeit zu dem Ende privilegi⸗ 
vet morben; womit aber die Lappen gar nicht zufrie» 
den find, Dieſe Eofoniften haben bisher ipr Gluͤck 
nöch nicht fonderfich gemacht, welches theils daran 

liegt, weil es ng falle, ‚die zu Eolonten recht ud 
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fichen Derter ausfindig zu machen, theils baran, daß 
— ſich X recht dabey verhalten, theils an ihrer 

e ne .“ u 

Ganz Lappland wird in 7 Sappmarfen vercheifer, 
welche von ben in Norbland nächit angraͤnzenden Ser» 
tern ihre Namen bekommen haben, und darnach ver» ⸗ 
theilet worben find, Sie gehören unter die Lunds⸗ 
Bauptmannfchaft yon Weftbottnien, die jämtfändifche 
Lappmark ausgenommen, als welche zur Sanbshaupts 
mannfchaft von Weſtnordland gehoͤret. Aſele⸗Lapp⸗ 
marf und Angermannland haben einen Hauptmann, 
vwelcher alle Neujahr nad) Lappland hinauf reifer; 

Ume⸗Pite⸗ und $ule «$appmarf gehören zu der fühlte 
chen Gerichtsbarkeit von Weſtbottnien; Torne⸗ und 
Kiemi⸗Lappmark aber zu der norblihen. In Ans 
fehung des Kirchenftaats gehoͤret Klemi⸗ Sappmark . 
allein zum Stift Abo; alle die andern aber zu 
Hernoͤſand. 


1i. Jaͤmtlands; Lappmarß. | 

Die jaͤmtlaͤndiſche Sappmarf liege am mweiteften 
gegen Süden, ineiner Krümme, zwiſchen der obenab« 
gehandelten Landſchaft Jaͤmtland und ben Gebirgen 
Sie erſtrecket ſich ungefähr z0 ſchwediſche Meilen in 
bie Laͤnge, und wird in 3 Lappmarken abgetheilet, naͤm⸗ 
lich in Owikens⸗Fioͤl, DfferdalssFiäl, und Ham⸗ 
mardals/⸗Fiaͤl. In diefen Fiaͤl oder Bergdiſtricten 
wohnen lauter Lappen, der letzte aber iſt am meiſten bes 
wohnet. Sie halten am asften Nov, einen anſehnli⸗ 
hen Jahrmarkt in dem in Jaͤmtland gelegenen Kirch 
ſpiel -Hammardal. Bisher ift hier fein gemifler 
Kirchenplatz geweſen, weildiefetappen, bie etwas ſchwe⸗ 
| Nns diſch 
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dviſch verſtehen, fich meiſt zu den benachbarten Dorfges 
meinen gehalten haben Doch iſt 1746 ein Prediger 
dahin verordnet worden. 


2. Aſele oder Angermannland. 

| . Rappmarf. 

Eie liege an dem angermannländifhen Fluß; 
und gränzet in Oſten an Angermannland, in Norden 
anlimes-Soppmarf,, in Welten an bie Gebirge, und 
in Süben an Jaͤmtland; und iſt über 30 ſchwediſche 
Meilen lang. Zu den Zeiten des Königs Kal XI, 
nämlich 1673, ward der Anfang gemacht, diefes Sand " 
beſſer zu beoölfern. Das barinuen belegene anſehn⸗ 
liche Kirchfpiel Afele ift 3 bis 9 Meilen lang, ber füb- 
liche Theil deffelben aber wird nicht von Lappen, ſon⸗ 
bern von Bauern bewohnet, hie ſich daſelbſt nieder ge⸗ 
laſſen, und in den Wuͤſteneyen Colonien angeleget ha⸗ 
ben, deren an der Zahl 25, die älteften aber Gafſele 
und Shellan find. Das wenigfte von diefem Lande 
üft brauchbar, von bem brauchbaren iſt aber aud) Das 
tenigfte angebauet. Die drößte Schagung, bie ein 
Bauer erlegt, iſt ar Thaler Kupfermuͤnze; esbezahlen 
aber nur ſehr wenige ſo viel; denn die meiſten geben 
nur 3 Thaler Kupfermuͤnze, wogegen ein jeder einen 
Diſtriet vonız bis⸗ Meilen beſitzen, oder auch ſo viel 
Sand, als er Luſt hat, einnehmen kann. Es wird in 
diefem Kirchfpiel nichts anders gefiet, als Gerſte, 
und megen des vielfältigen Miswachſes iſt das Korm 
fehr theuer; daher die Einwohner das Gerſtenmehl 
mit geerocneter und gemahlener Rinde von Tannen» 
bäumen, mehrentheils aber mit Spreu vermengen, und 
fo Brod daraus baden. Ihre vornehmften ae 
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befichen in der Viehzucht und Fiſchereh, welche Icg« 

tere ihnen faft niemals fehl fchlägt. - Es ift merkwuͤr⸗ 

- Dig, daß die Saat bey der Colonie Hellan niemals er-- ⸗· 
friert, ba doch viele Mioräfte da umber find, bey Gaff - 
fele hingegen oft, und bey Noren noch öfterer, da doch 
bende, und infonderheit Gafſele, eben fo weit. von dem 
Fluß umgeben find, als Hellan. Unter andern Bes 


ſchwerlichkeiten, womit die Leute in dieſem Sande des , - - 


Sommers geplaget werben, ift eine Art flinfender 
Mixken, gegen welche fih-die Einwohner bey hellem 
und flillem Wetter nicht anders bergen fönnen, als 
Daß fie ſich im Gefiche mit einer aus Theer und Fett 
gemachten fehrübel riechenden Salbe fehmieren. In 
‚Den Käufern werden fie durch Rauch vertrieben. Die 
Kirche zn Afele ift auf Befehl der Königinn Chriſti⸗ 
na 1648 von Holz erbauet, aber fo ühel, daß fie einer, 
E heuer viel ähnlicher fieht. In Anfehung der Weite 
Yäuftigfeit diefes Kirchfpiels und des weiten Weges, 
Den die Lappen zur Kirdyehaben, wird der Gottesdienſt 
. nur einen Sonntag um den andern gehalten, da die 
Gemeine ſich des Freytags Abende verfammlet, und. 
Die Sappen big des Sonntags Abends in ihren bey_der 
Kirche gemachten Hütten, die Bauern aber in den von 
ihnen zu dem Ende dafeibft erbaueten Haͤuſern blei⸗ 
ben. Die Lappen, fo auf dem Gebirge wohnen, kem⸗ 
men faum alle hohe Feſttage zur Kirche. Bey den- 
felben ift 1730 eine Schule angefeget worden, in mels | 
cher 6 tappenfinder, nebft ihrem Schulmeifter, ihr 
Jahrlichen Unterhalt von der Kronegeniegen. Auf dem 
Jahrmarkt, der afle Weihnachten. bey ber Kirche zu 
Afele nehaften wird, verfaufen die Sappen Nermthiete, 
Rennthiershaͤute und Fleiſch, Voͤgel, Weißſiſch, 
| Pelzwerk 
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Velzwerk ꝛc. bie appbauern aber Butter, A Kö, 


J trocne Fiſche, Voͤgel und etivgs Pelzwerk. 


3. Umeaͤ:; Lappmarkt. 
Sie graͤnzet In Suͤden an Afele: Lappmark, und 
an das Kirchſpiel Nordmaling in Angermannland ; 
in Oſten an die oberſten in dem Kirchſpiel Umeaͤ 


gelegenen Dörfer; in Norden an Piteaͤ⸗-Lappmark, 


und in Weſten an Norwegen. Es iſt in derſelben ein 
anſehnliches Kirchſpiel, Namens Lyckſele, am Fluß 
Uma, 12 Meilen von ber Stadt Uma. Die Kirche, 


| - ſo zur Zeit Koͤnigs Karls IX gebauet ward, iſt ver⸗ 


fallen, und 1735 eine neue aufgefuͤhret toorbent, Finder 
Schule werben jährlich so Lappenkinder unterhalten, 
Soͤrſele ift eine dazu gehörige Filialkirche, und liegt 
12 Meilen näher am Gebirge‘, am Windelftrom, 
Den der lyckſelifchen Hauptkirche ift auch ein Gerichts: 
und Amthaus, nebft einem Marftplag. Ohne die 
ſchwediſche Gemeine zu yckſele, welche in Eoloniften 
befteht, ift die lappifche in 4 Dorffchaften oder Vog⸗ 

‚genen vertheiler, Diefe find i) Wapstebyn auf den 
Gebirgen, fo aus 25 Lapp⸗ Einthellungen beſteht. 
2) Ran liege audy auf den Gebirgen. 3) Branbyn 
befteht aus 42 Sappmwohnungen. 4) med sbyn bes 
ſteht aus 16 Sappwohnungen, ‘Diefes Dorf iſt 20 Meis 
len lang. Alle diefe Sappen contrihuiren jetzt vie an 
Schweden. 


4. Pitea: Lappmark. 
Sie graͤnzet in Oſten an Weſtbottn, In Suͤhen an 
- Umed Lappmark, in Welten an Die Gebirge, in Nor⸗ 
ben an Lulea⸗ Lappmark. Das —— Naſſa⸗ 
Fioͤls iſt jetzt nicht mehr Im ag ; man bat 6 


' 
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noch an andern Örten Silbererzgänge enthecket. Diefe 
ganze Lappmark beficht aus 2 Pafloraten: 1) Acfs 
widsjauer oder Arfividsjerf, woſelbſt ein Amt: und . 
Gerichtshaus, nebft einem Marftplag ift, dahin die 
Bürger der 12 Meilen von hier belegenen Stadt Pites 
handeln. Das einige in dieſem Paſtorat gelegene 


$appdorf Arfwidsjaur beftehe aus 38 Sappen, welche - 


allein an die Krone Schweden ihren Schoß bezaflen; 
3) Arjeplog, liegt 10 Meilen von jenem Ort, näher 
am Gebirge, bey dem großen See Hvrnawam, hat feit 
1743 eine Schule für 6 Lappenkinder, eine Filialkirche zu 
Silbojock, und Die ganze Gemeine befteht aus 5 lappi⸗ 
ſchen Dörfern: a) Lurkt oder Lukteaͤ⸗Dotf, von 
20 Lappwohnungen. b) Mahas, Hweme ober 
Nordweſte Dorf, vonz Wohnungen. c) Simes⸗ 
jaur oder Simesjerf, von 26 Wohnungen, d) Jiarg 
oder Suͤdweſt⸗Dorf, von 25 Lappmaͤnnern, welche 
nur einen Walddiſtrict inne haben, und zur Sommers⸗ 
zeit in Norwegen wohnen. e) Arſeplogs⸗Dorf von 
Wohnungen. Dieſer Dörfer erlegen ihren Tribut 
gleichfalls nur an Schweden. Von neu angelegten 
Daoͤrfern giebt es in dieſer Lappmark nur eines, wel⸗ 
Les 15 Meilen von Arjeplogskirche liegt; = 
5 Luleaͤr Lappmark. J 
Sie liegt noch höher hinauf in Norden, art Fluß 
Jules, und graͤnzet in Oſten an Weſtbottn, in Süben 
an Pited- Sappmarf, in Weſten an Norwegen, in Nor⸗ 
ben an Torned- Lappmark. Det größte Theil derfelben 
beftehe aus Wäldern und hohen Gebirgen; doch kom⸗ 
men an verſchiedenen Orten ebene Gefilde vor; * | 
u Ä aa 
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Saat koͤmmt Hier eher zur Reife, als in ben ſadlichen 
Provinzen dieſes Reiches: denn man hat bemerfet, 
daß die Gerſte in 8 Tagen, namlich vom zı May bis 
zum 28 Julii, und der Koggen in 66 Lagen, naͤmlich 
vom zi May bis zum 5 Auguſt, reifgemo:ten. Diek 
Sappmarf beftcht aus 2 Paftoraten: nämlidy 1) Joch; 
mod, bey weicher Kirche feit 1730 eine Schule für 
b Lappenkinder, ein Amt⸗ und Gerichtshaus, nabit ei⸗ 
nem Marktplatz, if, dahin die Einwohner der 18 Mei« 
fen von hier liegenden Stadt Luleã handeln, von denen 
die Soppen Branntewein, Tabak, Laken und Eifenge- 
raͤthſchaft kaufen, und ihnen Däute, Kaͤſe und Zungen 
von Rennthieren, auch wohl Rennthiere ſelbſt zuruͤck 
geben. Unter diefe Kircye gehöre die Filialkirche 
Quickjock, bey der Silberhütte dies Namens, 
15 Meilen weiter nad) dem Gebirge zu, wo auch der 
Prediger beftändig wohnen muß. Dieganze Gemeine, 
außer ven Eoloniften, beſteht aus vier Dorffchaften : 
nämlich Sirkas, Tuepen, Jockmock und etmas 
von Socjod. 2) Bellwoare, welches Paflorat 
2743 von Jockmock abgefondert worden, hat feinen Na» 
men von der Eifengrube Öellimare, wo eine Gemeine 
angeleget worben, die, außer einem Haufen Enloniftän, 
aus2 Thälern beſteht, nämlich Raitoms⸗ woma und 
Teuſa⸗woma, nebſt Nederby, welches ein Stuͤck 
von Sockjock iſt. Es liegt mitten unter dem Polarzir⸗ 
kel i6 bis 18 Meilen Nord» Nord Weſt von der Stadt 
Luleaͤ. Die Lappmaͤnner ‚bezahlen ihre Contribution 
hur allein nach Schweden. Es find in diefer Sappmarf 
14 neu gebauete Dörfer, und Siber- Bley: und Eiſen· 


Erigänge, | | 
6. Zorneäs 


/ 
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6. Torneä: Lappmarfk. . 


Sie liege bey dem Fluß Tornes, und gränget in 
Oſten am Kiemi-Sappmarf, in Süden an Weſtbottn 
und Luleã⸗Lappmark, in Weften gleichfalls.an fulen« 
* $appmarf, und in Norden an Norwegen. An einigen 
‚Stellen find ebene Felder, in einigen Fluͤſſen ift ein 
guter Lachsfang, und man findet aud) verfürledene 
Kupfer und Eifen » Erzgänge, In dieſer tapp⸗ 

mark ſind 


1) Juckasjerfwi Paſtorat, am Fuß Torneaͤ, unge⸗ 
faͤhr 35 Meilen von der Stadt Torneaͤ; daſelbſt iſt ein 
Amt⸗ und Gerichtshaus, nebſt einem Marktplatz, dahin 
die Buͤrger aus Torneaͤ handeln. Dieſes Kirchſpiel wird 
von Süden in Norden 22 Meilen lang, und von Nord⸗ 
Oſten in Süd- Wellen 18 Meilen breit gerechnet. Von 
dem Marftplak bis an das Vorgebirge rechnet man 75. 
heilen, und über dag Gebirge nach ber Weſtſee 2 Meilen 
Es find hier 2 Doͤrfer, a) Tingewara liegt.nächft an Nor⸗ 
wegen, und beſteht aus 3, b) Siggewara aber aud 88 
Lappwohnungen. Beyde .contribuiren nach) Schweden. 
Es find hier 8 neue Bauerdoͤrfer angeleget worben. 
‚ 2) Enontekis Berfammlung ift eine Silialfirche von 
vorhergehenden Paſtorat, 14 Meilen gegen Norden, hat 
feit 1734 eine Schule, imgleichen ein. Amt-und Gerichts⸗ 
haus, und einen Marktplatz, dahin die Bürger der Stadt 
Sornes handeln, welche 40 Meilen von bier liegt. Es be⸗ 
flieht dieſes Kirchfpiel aus 3 Doͤrfern, a) Raunula von 45, 
by Peldojerf von ır, c)Sundamara von 13 Lappwohnutfs 
gen, roelche an Schweden allein ihren Tribut begahleirs 
“und ır neuangelegten Dörfern. ' 
3) Teno, ein Ort von 4 Lappwohnungen, welche au 
Schweden contribuiren. 
4) Das Paſtorat Utsjocki und Enara, find Dertee 
und Diſtricte, welche in dem Graͤnzvertrag von 1758 
Norwegen an Samen abgetreten bat. Der Enara 83 








26 _ıL. 
a he ein Inıt unb i a5 eine 
ahemarktsſtelle, nach, weicher die Bürger der 70 
Yon bier liegenden Stadt Torned 
7, Kiemi: Lappmart. 
Eie graͤnzet in Oſten an das ruſſeſche Lappland, | 


in Eüven an Oſtbottn; in Welten an Ternes;- tapp- 
morf, und in Norben an das daͤniſche und ruffifche 
Lappland. Zwiſchen dem bötmifchen Meerbufen nd 
dem Nordmeer liegt ein Gebirge, welches bie Einweh⸗ | 
tier Manfelfä nennen; und deſſen Waſſer auf ber ei 
nen Eeite in ben Meerbufen und auf der andern zum 
Eismeer laufen. Das Sand befteht an verſchiedenen 
Stellen aus flachen Feldern und Moräften. Die Ein 
wohner haben ihre voruehmfte Einnahme von beim 
ang ber wilden Nennthiere, und in einigen Gegen: 
den von bein Biberfang; beyde Jagden aber nehmen 
wegen des allgemeinen Schießens fehr ab; die Wald: 
brande verzehren auch das fo nöthige Kennehlermooe, 
umd wenn beyden Uebeln nicht gefterert wird, muͤſſen 
die Lappen endlich vor Hunger und Mangel verder⸗ 
ben. Wit bemerken bie: 

1) Rufamd, bie koͤnigliche —— —— 8 
ten bie Doͤrſer a) Sombio⸗ by hat ein Amt 


Fer ——— ſi — border 
) Remikylaͤ⸗by liegt, fo wie ge⸗ 
hende Bi De ointergebirgeö und beficht and 8 
Kappmännern eb, von 30 Lappmaͤn⸗ 
her, d) Ritäsby ind c) Ruſanio 27 Al bikz 14 
und 40 neuern 1. Ale dieſe Die 
fer bezahlen ihren Tribut un 
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3) Säöantylä if eine Fitiälfirche bon obigem Vaſtorat, 


37 Meilen von Zorned, befteht aus zwey Dörfern, a) Saͤ⸗ 
Dankylaͤ⸗by, von 33 Kappmännern, und 6 neu angelegten 


Bauerhöfen, b) Ritrilä by, von 23 fappmännern, und j 


9 neuen Bauerhifen, hat ein Amt und Gerichtshaus, und 
einen Marktplag: Beyde bezahlen an Schweden einen 


haͤhrlichen Tribut. *ñ 
V Finnland. 

tat, Finlandia, Fenningia, Fennonia, Venedid, 
| ie Herleitung ind Bedeutung des Namens iſt uns - 
' gewiß. Einige führen ihn von den Wenden her; 
. die an beyden Seiten bes fianländifhen Meerbuſens 
gewohnet; anderke von den gothifchen Worten Sir und 
"Sen, welche Sumpf und Moraſt bebeuten, deren es 


bier gar viele giebt; noch anderer Mehnungen ju ge 


ſchweigen. In finnländlfcher Sprache wird das sand - 
Suomi, Spomenma, Susmimä und Suo⸗ 
men⸗ſaart genannt. Ein Finne heißt in feiner Sprache 
Somaladzh, in dei vielfachen Zahl Some oder‘ 
Suome. Finnland liege, in Anſehung des eigent⸗ 
lich ſo genannten Schwedens, gegen Dften, in dent . 
Winkel, wo die Öftfee ſich inden bottniſchen und finnis . 
{chen Meetbufen vertheilet. Ehedeſſen iſt es von beſon⸗ 
derit Königen regieret worden; jegt fuͤhrer es ben Titel 
eines Großfuͤrſtenthums. Im iꝛten Syahthundert gab 
man ſich viele Mühe, die Finnen zur chriſtlichen Reli⸗ 
gion ju bringen, worüber ber upfalifche Biſchof Henrich 
1157 erfchlägen iind zum Märtyrer wurde. (Es legre 
derfelbe i156 zu Raͤdaͤmaͤki die erfie Domkirche in 
Finnland an, welche Hierauf nach bet nahgelegenet 

Stadt Äbo verleget worden: Luthers Lehre iſt zuerſt 
buch Martin Skytte und Petet. Sutilar bekannt ge⸗ 

. d 
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macht worden. Finnland enthält ungefähe 3000 ſchwo 


— 


diſche Quadratmeilen, und iſt von Natur fruchtbar, 
aber bisher noch lange nicht Hinfänglich angebauet, noch 
mit einer gnugfamen Anzahl von Einwohnern verfehen. 
Es wäre fomohl zur Verbeſſerung ber Luft, als zur 


Vermehrung ber fruchtbaren Aecker und Wiefen noͤ⸗ 
thig, wenn die Sümpfe und viele'von ben ftehenden 


Seen ahgezapfet und ausgetrocknet würden, welches 


deſto bequemer gefchehen Fönnte, da Finnland hod) über 


der See liegt, und das Waſſer nach alfen Seiten hin 
einen freyen Abzug haben fann. Es hätte zur völligen 
Anbauung an die 3 Millionen Arbeitsleute noͤthig, die 


- ., fi) hieſelbſt genug ernähren Fönnten? vor dem. Krieg 


von 1741 aber Gaben afle, ſowohl in den Städten, als 


auf dem Lande lebenden Einwohner faum eine Million 


ausgemachet. Die Sinnen haben von uralten Zeiten 


Brennland bejäet, und ihr Getreide getrocknet. 


Sie theilen das Siwedjes Land, bas ift die ges 
ſchwendete Erde, oder das drennland, in 3 Ar⸗ 
ten, 1) Huckta, ober Halme, wird gehauen, wenn 


das taub groß iſt. Dazu wird großes Feld von altent 


großen Gehoͤlz und allerley Arten weißer Tannen ges 


 brauchet. . Diefgg Holz liege, nachdem es gefället iſt, 


2 Jahre unverbrannt, und dienet nur für Roggen. 
2) Raſti Heißt, wo etwas Fleineres Gehoͤlze ift, und 
folches, das nach einem Jahr kann verbrannt werden. 
Hierein kann man Korn und Rüben füen, doch ges 
ſchieht folches vornehmlich mit Roggen. 3) Rieſta⸗ 
maa wird im Srühjahr auf Erdhuͤgeln, da Fleines 


iedriges Holz if, gefäflet, Die Aefte werden gleich 


nebſt den Gipfeln abgehauen, und in.eben dem Jahr, 
ſo bald ſie trocken find, verbrannt, und bas Feld beſaͤet. 
Hierein kann Korn und Weizen gefüct werden, fo bald 
e Der 


. Finnland. 370 


der Brand vorbey iſt, Buchweizen etwas ſpaͤter, Lein, 
wenn die Heckengebuͤſche Augen bekommen. Die 


Baͤume werden mitten im Sommer angezündet, da es 
den Tag über froden if: der Brand geht auf ben. 


Grasftellen vor, bie zuvor noch nicht in Feuer gerathen 
waren; wenn aber Das Feuer ausgelöfcher ift, ſo wird 
noch felbigen Abend die Saat ausgeſtreuet, damit die 
Afche nicht vom Wind des Nachts fortgefuͤhret, ſon⸗ 


bern vom Thau andas Saatforn gehänger wird, Alse 


denn pflüget man mit einem Onbelpflug, ( Rafkis 


fachrs,) und die Erde wird mit einer hoͤlzernen Harke 


geharket; denn der gewöhnliche Pflug und die eiferne 
Harfe taugen bey ben Stoppeln und Steinen nicht. 
In dieſe Afche wird ganz dünne geſaͤet. Solches Bren⸗ 
nen, Saͤen, Pfluͤgen und Harken wird auf einerley Erd⸗ 


reich einige Jahre lang fortgeſetzet; und wenn alles 


gut geraͤth, fo trägt es meiſt zobis 40 fältig; ja man 
hat Exempel daß das ıoofte, auch 1softe Korn geärn« 


ter worden. Das fo genannte Kytoͤland iſt au 
noch zu merken. Es wird im Moraft und Mooß 


angeleget; und um bas Erdreich zu prüfen, wird ein 
Kiumpen gebrannt: giebt derfelbe rorhe Afche, fo iſt 
es ein Zeichen, daß die Stelle lange und mit Mugen 


gebrauchet werden koͤnne; ift Die Afche aber weiß, fo . 


tauget der Platz nicht viel. , Man leiter das Waſſer 


ab, fället Das Holz, momit der Boden etwa bewachſen 


ift, gräbe nach einigen Jahren das Sand um und die . - 


Wurzeln aus, und pflüget es verfihiedenemale. Data 


auf läßt man es einige Zeit austrocfnen, zündet als 


denn den Torfan, pflüger und harfer das Land nad) 
dem Brennen, damit der Wind die Aſche nicht weg⸗ 
führet, und fäet alsbenn den Roggen zu eben der Zeit, 
wie in andere Hafer, Man har auch noch andere 


- — J 
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Mittel, den Grund und Boden unter dem Mooß oder 
Schlamm zu unterſuchen. 

In Wiborgs⸗Lehn und rings um Wilmanſtrand, 
an einigen Orten in Carelen und Tawaſtland, imglei- 
chen in ganz Samolar, bauet man Buchweizen, wel⸗ 
cher einträglicher iſt, als alle andere Saar, und zu 
Brod und Mehlbrey gebrauchet wird. Arme $eute 
pflegen auch, in Ermangelung anderer Speifen, das 
Stroh defielben zu trodnen, zu Mehl zu ſtampſen, 
und foldyes unter ander Mehl zum Brobbaden zu 
inengen. | | 
Wegen der fchönen Weide ift Hier die Viehzucht 


Eh vorteilhaft; doch ift das Vieh klein. An großen 


ichtenmäldern iſt hier ein guter Vorrath; daher das 
Sand jaͤhtlich eine anſehnliche Menge von Holz und 
Kohlen nach Stockholm, Ballen und Bretter aber 


nad) ausländifchen Dertern verſendet. Wildpret bit 


man in Ueberfluß. Aepfel, Bimen, Pflaumen und 
Kirfhen wachen und werden reif. Es follten noch 
mehrere Baum - und Kräutergärten angeleget werben, 
Mie fiſchreichen Seen, Sümpfen, Fluͤſſen und Strö. 
men find alle Derter verfehen. Von den finnlänbifchen 
Derlenfifcherenem find viele Eoftbare Perlen nad) aus⸗ 


laͤndiſchen Oertern verfaufet worden, In den Seen 


und Sümpfen triffe man eine eifenhaltige Erbe an, 
baraus Eifen gefchmolzen wird, Bleyerz wird an ver- 
fchiedenen Stellen gefunden. Die finnländifchen Ufer 
werden durch viele Schären bedecket. Ob nun gleich 
Finnland Ein gutes Sand iſt, und vor allen andern Laͤn⸗ 
been des ſchwediſchen Reiches ben größten Leberfluß 
an Sebensmitteln hat: fo har es body in den legten 


Kriegeszeiten ſchwere Schickſale erdulden müffen, gr 


N 


| 


’ 
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IR ie jttzt von ſchlechtem Anfehen, und mit armen 
Finmohnern befeget, die aber tapfere Leute find, Man 
bat ſich viele Mühe gegeben, die Finnen von beuen 
nach Affyrieh und Babylonien aus Paläftina megge« 
faͤhrten Iſraeliten und Juden, abzuleiten, und noch 
3764 hat Profeffor Bilmark zu Abo wahrſcheinlich ma⸗ 
hen wollen, daß fie mit den Scythen zugleich nach 
Scandinavien gefommen wären. Man ſuchet diefen 


Ueſprung der Finnen um deswillen zu behaupten, weil 


die alte ächte finniſche Sprache mit der hebräifchen 
fehr viel uͤbereinkommen fol. Ihre Sprache iſt von 
der efihnifchen nur in der Mundart ein wenig unter« 


ſchieden, auch mit der lappkindifchen, und etwas mit 


der hungarifchen Sprad)e, verwandt. Finnland wird 
in 5 Landſchaften vertheilet. 2 


gehoͤrenden bidrneborgifchen Lehn. 
Es liegt in dem Winkel, wo der bottniſche und fine 
niſche Meerbuſen zuſammen ſtoͤßt, gegen Upland unb 
Geſtrikland über, iſt 29 ſchwediſche Meilen lang und 


38 Meilen breit, Das Sand iſt ſehr fruchtbar und an⸗ 


genehm, beſonders in dem ſuͤdlichen Theil, und mit 


ſchoͤnen Seen, Fluͤſſen, Aeckern, Wieſen, Viehweiden, 


Hopfengaͤrten, Wäldern und einigen Eiſenhuͤtten be« : 
gabet; der nordliche Theil aber iſt nich: fo gut ange« 
bauer. Das biörneborgifche Lehn iſt eines mit 
von ben fruchtbarften und wohlgelegenften Laͤndern in 
Finland, Sn dem darinnen belegenen Kirchſpiel 
Saftmola ift eine Perlenſiſcherey. Sie find meift ein 
zeln, doch findet man ihrer auch zwey bis drey in einer 
Schale. Die Einwohner een fi) vom Aderbau, 
Ä Dog von 
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‚won ber Viehzucht, Fiſcherey und Waldnußung, frei. 
‚ben dabey Handlung mit Getreide, Mehl, Vieh, But 
‚ter, Talch, Seinwand, Zwienftrümpfen ıc. Das äboi- 
ſche Bisthum iſt das 7te in der Ordnung, und. beftehe 
aus ı8 Probſteyen. Fiunland an ſich felbft wird wie⸗ 
ber eingetheilet: J 
I. In AÄAbo⸗Lehn, welches in Suͤden liegt, und 
abermals vertheilet wird: 
‚ 2) In das ſuͤdliche Finnland, fo aus 3 Häras 
‚ber beftehe, weiche find E | 
(0 Ppkie⸗Haͤrad. Darinnen | 
2). Abo, Aboa, auf finnifch Turcu, liegt an ber Ecke 
des vom bottnifchen und finnifchen Dieerbufen gemachten 
Winkels, am Fluß Lurchocki, roelcher durch die Stadt 
“Huft. - Sie iſt bie befte Stadt im ganzen Lande, nrit Ber 
gen umgeben, hat die Stapelgerechtigfeit, und einen- be= 
quemen Hafen. Am Jahr 1157 war die Stabd: noch niche 
orhanden. Der bifchöfliche Sitz iſt 1223 von Renda⸗ 
nierki hieher verleget worden. König Guſtavb Adolph ſtif⸗ 
. tete hier 1628 ein Gymnaſium, welches die Koͤniginn 
Ehriftina 1640 in eine Akademie verwandelte; außer 
welcher bier noch eine Kathedralſchule if. Die Domkir⸗ 
cche, fo 1300 angeleget worden, iſt ein. anfehnliched Ge⸗ 
‚baͤude. Das hieſige koͤnigl. Hofgericht if das einzige in 
Finnland. Der Landshauptmann diefed Landes bat hier 
feinen Sitz. Die Stadt hat 2 Buͤrgermeiſter, und treibt 
‚einen guten Handel mit Leinwand, Getreide, Victualien, 
Brettern ꝛc. Die Ruſſen, fo von 1713 bis 1720 darinnen 
"gelegen, haben übel Haus gehalten; fie hat auch fonft dfe 
gers burdy Brand großen Schaben gelitten. 1743 ward 
hieſelbſt zwiſchen Schweden und Rußland Friede gefchlofs 
fen. Auf den Reichstaͤgen ift fie in der Ordnung die Ste 
Stadt. Nach Sadelind Ausrechnung ift die Polhihe hie 
ſelbſt So Grad 27 Win. und ber Unterfchieb der Yänge 
pom bononifchen Mittaggzirfel 43 Sr. 21 Din. 
b) Abo⸗Slot, oder Äbo Hus, iſt eine der aͤlteſten Fe⸗ 
ftungen des Landes bey ber Muͤndung des Aurafluſſes, auf 
N einer 
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| einer Halbinfel., König Erich XxIV ſaß im ı6ten Jahr⸗ 


R 


hundert auf dieſem Schloß gefangen. Es iſt ſeit ſeiner 
erfich Erbauung zu vielen malen durch den Feind und 
Feuersbruͤnſte ruiniret worden. 

e) Cuppis, ein ſchoͤner, nicht weit von bier belegener 
Befundbrunn. Ä Ä | 

d) Runfals, eine angenehme Infel, mit einem koͤnigl. 
Menerhof. W— 

e) Kone;, ein Domainengut, im Kirchſpiel Sagu. 

(1) Maſko⸗haͤrad. Darinnen 
a) Nädendal, ı Vallis gratiæ, eine kleine anderthalb 


Meile von Abo gelegene Stadt. Das naͤdendaliſche 


Kloſter, ſo zur Erbauung dieſer Stadt Gelegenheit gege⸗ 
ben, iſt eingezogen; doch haben die Nonnen ſich daſelbſt 
bis 1595 aufgehalten, und bie Strumpfitrieleren in Gang 
gebracht, welche Handwerk man auch jetzt dafelbff mit - 
ſo vielen Fleiß treibt, daß jährlich eine anſehnliche Mens 
ge von Zwirnſtruͤmpfen zu gar Wohlfeilen Preifen nah 
Stockholm und andern Orten gebracht wird. Die Stadt 
iſt auf den Reichstaͤgen in der Ordnung die gıfte. Nicht 
weit bavon ift ein fchöner Geſundbrunn. 
. b Hloufis Rirchfpielsticche, 3 Meilen von Ubo, das ' 
ſelbſt iſt das Grabmaal des Bifchofes Heinrich, welcher 
zueft das Chriſtenthum in Finnland gelehret hat, und 
317: erfehlagen II 

(3) Halilossärad, darinnen Rimito, eine 
Inſel und ein 6 Meilen won Abo gelegenes Kirchfpiel, 
Hit verſchiedene adeliche Höfe, einen Eifenhammer und 
gute Steinbruͤche. oo. 

2) In das nordliche Finnland, fo.aus 2 Haͤ⸗ 

rcher beſteht. 
‚ (U Wirmo⸗ HZaͤrad, darinnen a) Saris, ein altes Dos 


muinengut. b) Pybä, ein koͤniglicher Meyerhof. e) Mo⸗ 


neis und Nitu, Domainenhoͤfe. d) Fagerbolm, ein Zoll⸗ 
eorfoir, mo alle von und nach Abo ſegelnde Schiffe bes 
fidtiget werden. 2 

“ @) WemosAdrad. Darinnen if VNyſtad, eine 1617 


" nanglegte Seeſtadt, an einem angenehmen Ort. Sie hat. 
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einen auten Hafen, und handelt mit allerhand hatzerren 
Gefäßen, wovon fie jährlich 24 Schiffe vol nach Deutſh 
. land fchicket. 1646 warb die Stadt von ber Koͤniginn Chii⸗ 
Rina dem Grafen Guſtav von Wafaborg gefchenket, abe 
1680 wieder an die Krone gegogen. 1721 ward hiefelbft de: 
bekannte Sriede zwifchen Schweden und Rußland gefchlof: 
fen, Auf den Reichstaͤgen ift fie bie 77fte Stadt. 
II. Biörneborgss Lehn liegt in Norden, und 
wird eingetheiler: 
1. "In Nieder⸗Satagunda, welches aus: einen 
- Härad gleiches Namens befteht, darinnen: 
„ Blioͤrneborg, Ardopolis, eine Seeſtadt, auf einem 
langen Sandſtrich, am Strand der Kumo⸗Elf, twelche 
fich gleich unter der Stadt in verfchiedene Arme verthälet, 
und dadurch auf eine halbe Meile Tang verfchiebene keine 
‚ ufeln machet. Sie fol anfangs im Kirchfpiel Kumo ges 
legen haben : nachher aber nach Ulfsby oder Wanbahylaͤ 
perleget worden ſeyn; 1558 aber ward. fie nach ber Stelle, _ 
anf welcher fie nun fieht, verfeget. Von dieſem Ort wers 
den ſowohl nach Stockholm, ald nach andern Orten, Holy 
waaren und Zifche, befonders aber Lachs und großer Veiß⸗ 
fiſch, alle. Jahre häufig verſandt. Sie hat ihren Rierer- 
lagsplatz bey Saudud, ı Meile vonder Stadt. 160: If 
bier. ein Reichstag gehalten worden. Auf den Reichstaͤ⸗ 
gen ift fie in der Ordnung bie 64ſte Stadt, Nabe dabep 
ift ein koͤnigl. Gut und Vorwerk. 
2) Raumo, oder Ramed, eine uralte Seeftabt, melde 
einen guten Hafen hat, eben einen folchen Handel as 
Ryſtad freibt, und auf den Reichstaͤgen m ber Ordnung 
die H5fte Stadt iſt. .. 
2. In ÖbersSatagunda, welches aus ben Haͤ⸗ 
rader Dber s und Nieder⸗Theil beftebt, in welden 
. verfihledene Kirchfpiele liegen. = 


2. Die Infet Aland, 
Sie liegt in der offenen See zwifchen Upland and 
Sinnland, - Dazwifchen find viel Kleine Inſeln, Llip⸗ 
an Ba Ba 
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pen und Berge, welche den Seefahrenden große Bea | 
ſchwerlichkeit verurſachen. Ste ift ungefähr 6 ſchwe⸗ 


‚.. Difhe Meiten lang, und beynahe eben fo breit. Dag 


n 


Erdreich ift fo fruchtbar, daß die Einwohner faſt ducch⸗ 
gehends hinlaͤngliches Getreide haben. Die Weide iſt 
ſehr gut, und folglich bie Vlehzucht auch. Sie hat ei⸗ 
nen guten Vorrath an Waͤldern, welche, weil ſie dem 
Koͤnig zugehoͤren, uͤberall geheget werden. Hin und 
wieder findet man gute Kalkſteinberge. Luchſe, Haſen 
und Fuͤchſe trifft man hler haͤufig, Bären aber wenig 
an, Die Einwohner reden ſchwediſch, und haben ihre 
meifte Nahrung vom Aderbau, von der Viehzucht, 
Fiſcherey, Jagd, Schifffahrt, imgleichen von dem Sees 
vogelfang,, und von der Nußung des Waldes, Sie 
handeln mit Butter, Käje, Holzwerk, Kohlen und 
Kalt. m vorigen Zeiten foll die Inſel ihre eigenen 
Könige gehabt haben; wenigſtens hat fie in den Alten 
fen Zeiten.nicht zu Finnland gehoͤret. Nachdem dafı - 
felbe aber unter ſchwediſche Bothmaͤßigkeit gekommen, 
bat Aland noch in einigen 100 jahren feinen eigenen 
atthalter gehabt. Seit 1634, ba fie zur &boifchen .. , 
und biörneborgifhen Landshauptmannſchaft gehörer, 
beſteht fie aus einer Diftrictsgerichtsbarfeit, und einer 
Vogtey, dazu 8 Kirchſpiele oder Paſtorate mit den dazu 
‚gehörenden Kapellen gerechnet. werben, Die Priefter« 
ſchaft gehöret unter das äbeifche Stift. Won Dertern - 
find Hier zu merken Caſtelholm, Brelsby und Haga, 
koͤnigl. Domainengüter, auf deren erfteren einfönigl,_ 
Poſtcontoir iſt; Hamnoͤ, eine kleine Inſel, 3 Mellen 
in Süboft von Aland, wo in paͤpſtlichen Zeiten ein Klo⸗ 
ſter geweſen, und Eckeroͤ, eine Inſel an der weſtlichen 
Seite von Aland, woſelbſt ein königl. Poftcontoir ift, 
5 Oſt⸗ 
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3.. OſtzʒBottn 

Uegt hoͤher hinauf in Norden, an der Seeſeite, und 
hat ſeinen Namen daher bekommen, weil es an der 
oͤſtlichen Seite des bottniſchen Meerbuſens gelegen iſt. 
Nach ber Landſtraße zu rechnen, iſt es 893 ſchwediſche 
Meilen lang und 40 Mellen breit. Andere berechnen 
die Jänge nur auf 66, und bie Breite nurauf 12 ſchwe⸗ 
diſche Meilen. Die Natur Bat es durch eine fängft 
‚an ber öftlichen Seite ſich erftrecfende Anhoͤhen von ven 
andern angrängenden Laͤndern gefchleven. Aus demfel- 
ben haben verfchledene Fluͤſſe, welche kheils in das weiße 
Meer, theils aber auch in den bottuiſchen und finnlaͤn⸗ 
Diſchen Meerbufen ſich ergießen, ihren Urfprung. Das 
Sand bat mehrentheils, befonders aber in Süden gegen 
pie Seefeite zu, und an einigen andern Orten, einen ebe⸗ 
nen Boden, iſt aber mit Moräften angefüller, Das Erd⸗ 
reich im Kirchfpiel Paldamo iſt ımfruchtbar, und ber 
Aderbau ſehr unvollkommen. Die Misjahre find ge» 
mein, und Öle Falten Sommer, welche ſich oft ein⸗ 
ftellen, find defto fchätlicher, ba die. Ausſaat erſt gegen 
das Ende des. May und im Anfang des Junlus ge- 
fhieht. Hingegen bringt das fo genanmte Schwen⸗ 
den eine ſehr reiche Erudte. Die Wiefen find auch 
ſchlecht. Das Teerbrennen nimmt die Wälder flarf 
mit, weil an 3000 Tonnen jährlich ausgeführet wer. 
den. Alles Vieh tft gering, und Me Bären thun unſaͤg⸗ 
lichen Schaden. Wälder, fifchreiche Seen und Fluͤſſe, 

in welchen auch ein guter Lachsfang Ift, trifft man hier in 
. großer Menge an. sn einigen Zlüffen werben auch 
Perlen aufgefifchet, darunter manche faft fo groß wie 
Schwalbeneyer find. Es giebt hler auch einige Eifen- 
hammerwerke. Gegen.bie Seefelte liegen große und 
weitläuftige Schären. ‚Die Einwohner, welche an der 
u | 0 Seeſeite 
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Seꝛfeite wohnen, fprechen ſchwediſch, die ‚Übrigen aber. j 


finnländifh. Sie handeln mit Balken, Brettern, Teer, 
Tran, imgleichen mit Vieh, Sachs, Butter undandern 


Eßwaaren. Ihre meifte Nahrung. haben fie vom 
Aderbau, von ber Viehzucht, Kalk Ziegel und Teerz 
brenaened, Jugdund Fiſcherey, wie auch vomSeehund⸗ 
fang, Schiffbau, und von der Nutzung der Wälder, 
Der Lachs · und Strömmingsfang wird hier mit großem 
Nutzen getrieben. In den Kirchſpielen Karleby und 
Kroneby werben Schiffe gebauet. Im ganzensande find 
nicht mehr als 19 finniſche und g ſchwediſche Kirchfpiele, 
Man ſchaͤtzet die Anzahl ber Einwohner auf 85000, 
Oſt⸗ Battı unterhält ein ganzes nfanterieregiment; - 


‚einige. Rirchfpiele aber ftellen,, anſtatt ber Soldeten  .. 


Schiffszimmerleute zum Schiffsbau zu Karlsfrona. 
Die Prieſterſchaft gehöret zum Sbeifchen Bisthum. 
Das Sand wird in 3 Thelle oder Lehn eingecheilet, die 
insgeſammt unter einer Sandshauptmatinfchaft fteben, 
Solche find : u 
L Caſana-Lehn, in Norden, dahin: . 
9) Cajans ober Cajaneborg, ein Staͤdtchen, mit wel⸗ 
chem ſowohl, als einigen andern Kirchſpielen, der Reichs⸗ 
Droſt, Graf Pehr Brahe, 1650 unter dem Namen des 
xcajaniſchen Lehns zur Baronie belehnet wurde. Das 
Schloß, welches eigentlich Cajaneburg genennet wird, 


Tiegt nahe bey der Stadt, iſt 1607 angeleget; ı7ı6 aber . 


watd es bucch Kapitulation eingenommen und miebergos | 
riffen. Es iſt mit dem braufenden Strom Pyhaͤ umge 
ben, welcher in daſiger Gegend einen entfeßlichen Waffer« 
Fall verurfahel. Die Stadt hat nicht über 135 Einwoh⸗ 


‚ner. Auf den Reichstägen ift diefe Stabt in der Prdmung 


die scate und letzte. 

© 2) Ppaldamd, ein Kirchfpiel, in: welchem die Stadt 
-Gajana liegt, ift das groͤßte im ganzen Reich; denn € 
iſt 40 beogtaphiſche Weilen lang und 12 breit, aber. ie 

ıi.l _ / ' wenig. 


ig bebauet, —— ein Bauerhof von 


3) Amis Schloß , im Kirchfpiel Yaldamk , iR vor Dies 
‚fem cine entfetliche hohe Burg geweſen, fo ganz und gar 
in einen harten Felſen ausgehauen, mit 2 Pforten und gar 
_ befonbern Treppen verfehen war ; beun es war —** 

einer jeden Stuffe ein Raum von einer Klafter. Nunmcht 
iſt fie ganz verfallen. 

4) Das Kirchſpiel Sotkemo if 36 geographifche Miee 
Pa lang und faſt g breit. 
2. Uleäborge, Bchn, meide In das vie 
und fübliche eingerheilee wird, 
1) In dem norblichen fiege: 
 (M) Wed, ober Ulaborg, eine Seeſtadt auf einer Halb⸗ 
Inſel, beym Auslauf der Uleaͤ⸗Elf ind Meer. Sie wurbe 
1610 erbauet, iſt bie groͤßte in ganz Oſt ⸗ Bottn, hat gerade 
und ſehr lange Gaſſen, eine Trivialſchule, einen guten Ha» 
fen, und einen ſchoͤnen Lachsfang. 1714 wurde fle von dem 
Ruſſen verheeret. Auf den Reichtägen ift fie unter den 
Städten in ber Ordnung die 4oſte. Ihre Polhoͤhe hat 
Planmann auf 64 Grab 5975 Min. geſetzt. Das nahe 
Haben auf einer kleinen Inſel gelegene Schloß, welches 
eigentlich, Ulaborg heißt, iſt 15g0.angeleget und wohl be 
fefliget worden, nunmehr aber faſt ganz verfallen, 

(3) Braheſtad, eine wohlgelegene Seefladt, welche nach 
dem Neichsbroften, Grafen Behr Brahe, genennetworden, 
der fie fuͤr Handwerker angeleget, gekauft, unb ihr 1652 
bie Stadtgerechtigkeit-verfchafft hat. Hier iſt ein guter 
Hafen. Auf den Reichstägen if fie in per Drbnung bie 
gHfte Stadt. 

2) in bem fübfichen ift zu t bemerken; 
() Das Kirchfpiel Lartea, barinnen Salzfleberenen ſtud. 

(2) Bamla : Barleby, Carolina antiqua, eine ecflabt, 
weiche zu Zeiten bes Koͤnigs Buflen Adolph an einem 
fruchtbaren, ebenen und angenehmen Dre angeleget, und 
1620 ptivileqiret worben. Sie has einen guten Hafen, ein⸗ 


3 lichen Schiffbau, und ten Tee ahdl, Auf den 
8 ifbau , und (arten Teerha Race 
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| Näcstägenif fle in der Ordnung die 7afle Stabt. Indie 


\ 


die Tıfle Stadt. | w 
(2) Jakobsſtad, eine mit einem bequemen Hafen verfes . 


fer Gegend fieden die Bauern im Frühjahr und. Herbft 
aus dem Seewaſſer Salz, welches anfänglidy grau if; 
wenn fie aber in die fogenannte Klarpfanne. etwas faure 


Milch gießen, ſchneeweiß wird. Die Art der Verfertigung - 
wird in den Abhandlungen der ſchwediſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften, Band iv, 6.210 u. f. befchrieben.’ 


3. Roörsbolms, Zehn. 
1) Zu dem nordlichen Theil gehören: - 
(1) Ny⸗ Rarleby, Neo:Carolinä, eine Seeſtadt, am 


t, woſelbſt auch ein guter Hafen iſt. Sie ift vom König 
Buflav Adolph angeleget, und 1620 mit Privilegien ver, 
fehen worden. Hier wird ein vortheilhafter Teerhandel 
getrieben. Auf den Reichstaͤgen iſt fie in der Ordnung 


ð 


hene Stadt, deren nordlicher Theil auf dem feſten Lande, 


ber ſuͤdliche aber an der See auf der Heinen Inſel Bockholm 


liegt. Sie iſt von der Sräfinn Ebba Brahe 1653 angele⸗ 
et, nach ihrem verſtorbenen Gemahl, dem Reichsfelb⸗ 
errn, Grafen Jakob de la Gardie, genannt, und 1660 mit 

koͤnigl. Privilegien verſehen worden. Im vorigen Krieg 


ward fie gänzlich in die Aſche geleget: nun aber iſt ſte ziem- 


lich wieder aufgebauet worden. Sie iſt auf den Reichs⸗ 
taͤgen die gafte Stadht. Erz 
: 9) Der fübliche Theil enthaͤlt: 


d 


(1) Waſa, eine vom König Karl IX angelegke, und 
Srivilegirte Seeftadt, noelche nach dem Namen der koͤnigl. 
Bafafamilie genannt worden: Gie bat eine gute Trio 


vialſchule, und hanbelt mit allerleg Zifchwaaren. Der 
Safen bat einen fchtweren Einlauf: Auf den Reichstaͤgen 
iſt fle in der Ordaung die softe Stadt . 

(2) KRörsbolm, ein koͤnigl. Domalnengut bey Waſa, auf 
welchem nun der Landeshauptmann von Oſt⸗Bottn feines 
Sig hat. Ehemals war hier ein befeſtigtes Schloß; 


(3) Chriſtineſtad, eine Seeſiabt, welche der Graf Pehr | 
Brahe 1649 auf ber Halb ⸗Inſel Koppoͤ bey ber Gi kuge 
. _ ’ ı_ f} , 


— 
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Se Lappojocki, ber -ı Meile von der Etadt in die See 
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leget, und nach feiner erſten Gemahlinn genannt hat. Auf 
den Reichstaͤgen iſt ſie in der Ordnung die goſte Stadt. 
4. Tawaſtland. 
liegt mitten im Lande, iſt 30 ſchwediſche Meilen lang 
und 20 Meilen breit. Das Land iſt ſehr gut, frucht⸗ 
bar, eben und wohlgelegen, mit fiſchreichen Fluͤſſen und 
ſtehenden Seen gleichſam durchſchnitten, und mit gu. 
sen Wäldern, fhönen Aeckern und Wieſen verfehen; 
fo daß es in Anfehung dieſer natürlichen Vorzuͤge nicht 
nur zu den beften Gegenden in Finnland fann gerech« 
net werden, fondern aud) faum von irgend einer Sand» 
ſchaft in Schweden übertroffen wird. Es hat alfo 
einen guten Vorrath an Vieh, Fifchen und Wildprer. 
Dem ungeachtet .wirb es fehr nachlägig gebauer, und 
hat deswegen nur arme Aderleute. Bisweilen wird 
die Saataud) etwas von ber Kälte beſchaͤdiget. Der 
norbliche Theil ift bergichter und waldreicher, als der 
füdlihe. Inden Moraften und an unbebaueten, fum- 
pfichten und fandichten Dertern trifft man eine eifen- 
haltige Erde an, aus welcher das fo genannte Eifen« 
fand, Erz zubereitet wird. Unter den Seen iftder Pe⸗ 
jende oder Päjand See der größte, als weicher 20 
ſchwediſche Meilen in ber Sänge hat. Die Einwoh⸗ 
‚nee ernähren ſich vom Aderbau, von ber Viehzucht 
und einiger Fifcheren; und handeln mit Getreide, Erb⸗ 
fen, Bohnen, Flachs, Hanf, getrockneten Fiſchen, Vieh, 
tederwaaren, Tal), Butter, Kalk, Baſtꝛc. In Anſe⸗ 
hung des Kirchenſtaats gehoͤret dieſe Provinz zumtheil 
zum aͤboiſchen Bisthum, groͤßtentheils aber zum bor⸗ 
goiſchen Stiſt. Das Land wird eingetheilet 
1. Inden ſuͤdlichen Theil, der ausa Haͤrader, 
naͤmlich Nieder⸗ und Ober⸗Haͤllola⸗Haͤrad, be⸗ 
ſteht, darinnen 1) Ta⸗ 
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1) Tawaſtebus, ober Kroneborg, eine Heine Stadt; 
1650 an einem angenehmen Drt, bey einer See, vom 
Grafen Pehr Brahe angeleget, und mit Srepheiten verſe⸗ 
ben worden. Sie ward 1713 von den Ruſſen eingenom⸗ 
men, und im legten fchwedifch » ruffifchen Krieg in die 
Aſche geleget. Das Schloß, melches eigentlich Tawa⸗ 
ftebus ober Tawafteborg heißt, ift wohl befefliget, und ' 
enthält ein Arfenal und Kronmagazin. Auf den Reichs⸗ 
tägen ift diefe Stadt in der Ordnung bie 97ſte. Ihre Pol⸗ 
höhe has Planmann auf 61 Gr.. 3Min. gefegt. zz 
2) Saitiala, ein Fönigl. Domainengut, im hauhoiſchen 

Kirchſpiel. | oo oo 
‚2. In den norblichen Theil, der aud) aus 2 
Haͤrader, nämlich Öber sund Nieder⸗ Saͤrmaͤkie⸗ 
Haͤrad, befteht, in welchen zu bemerken: - 
h) Waͤſunda und Muſtela, find koͤnigliche Domai⸗ 
nenguͤter. | 
2) Tamela, ein Kirchfpiel, in welchem ein Kupfer 
und Eifen- Ersgang entdecke worden. °. u 
3) Jaͤmſioͤ, ein Kirchfpiel mit einem Marktplag, auf 
weichem mit Öetreide Handel getrieben wird. | 


5. Nyland. 


Es. liege an dem finnländifchen Meerbufen, und iſt 
vor biefem von den Finnen bewohnet worden: nachher _ 
aber hat es auch von Schweden und Hälfingland eie 
nige Einmohner befommen, weswegen es Nyland ges - 
nennet worden. Es ijt 223 ſchwediſche Meilen lang, 
und, mennman einige wenige Stellen ausnimmt, nur 
5 Meilen breit. Das Sand ift eben, fruchtbar, an⸗ 
muthig und beffer bewohnet, als die daran gränzende 
Landſchaft. Es bat gute Aecker und Wiefen, föftlihe 

Weide, fhöne Wälder, filchreiche Fluͤſſe und Seen, 
und 
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2) Sorge, eine fehr alte Gechabt, ı mit einem ſchlechten 
Hafen, if iſt im —— faßt gänzlich ruimiret, nu 
che. aber wieber in einen guten Stand verfeget werben. 
Erin der 6ih eineh ifihofch und cu gutes Bpimmn> 
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. Die Einwohner handeln mit allerhand Leinwand. 


m 
Auf den Neichdtägen ift fie die 7ofle Stadt. 

9) Kowifa, eine wohlgelegene Stapelftadt, indem Kirch 
ſpiel Perno, am finnländifchen Meerbufen, mit einem be⸗ 


quemen Hafen. Gieifl174s, zufolge ber bey dem lehtern 


green oh gemachten Graͤnzſcheidung, zu einer Ördng 
adt an dem ruffifchen Gebiet angeleget, und von dem adel. 
But, auf deffen Gründen fie erbauet ift, Degerby; 1752 


aber vom König Adolph Friderich mit dem Namen Zowig 


benennet worden. Es ift bier ein Poftcontoir. Auf den 
Reichstaͤgen iſt fie die gie Stadt. Jetzt hat der Landshaupt⸗ 
mann über Nyßlot⸗Lehn Hiefelbff feinen Siiz. 


4) Peeno und Sibbo find Kirchfpiele und Markt⸗ 


flecken. 


3. Rafeborge oͤſtlicher Diſtrict, darinnen 


wir Loſo, ein Kirchſpiel und Marktflecken, bemerken. 


3. Raſeborgs weſtlicher Diſtrict, darinnen 


1) Rofeborg, fo chemals ein anfehnliches ionigl. Dos 


mainengut mit einem feſten Schloß geweſen; jeßtaber die - 


Wohnſtatt eines Obriften iſt. | 

3) Ekenaͤs, Quereuum peninfula, eine Heine Seeftad 
mit einem ſchlechten Hafen, liegt an einem angenehm 
Drt, und hat vermuthlich ihren Namen von dem dabey bes 
findlichen Eichentwald befommen. Auf den Reichstaͤgen 
iſt fie in der Ordnung bie 7gfle Stadt. Das konigliche Dos 
mainengut Ekenaͤs liegt gleich dabey. | 

3) Hangd, oder Hangoͤ- Udd, iſt eine Erbzunge, welche 
ſich ben Ekenaͤs ins Meer erſtrecket, und ſowohl wegen des 
Zollcontoirs an dieſem Ort, als wegen des ſehr bequemen 


und von ber Natur wohl bedeckten Hafens, bekannt jſt, 1714 


ward hier ein Seetreffen zwiſchen den Schweden und 
Ruſſen gehalten. | | 
. 6. Sawolax. | 
Der Name ber Landſchaft bedeutet fo viel als eine 
mie Rauch angefüllte Wike; fie ift 34, fehmedifche 
ıT ) 6 % " j P > N Meise 
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- Meilen lang und ar Meilen breit. Es find hier zwar 
nicht viel Aecker, Wiefen und Viehweiden; aber defto- 


” 


mehr Wälder, Seen, Flüffe und Moräfte, welche das 
Sand faft allenthalben durchſchnelden. Diefe Gewaͤſſer 
fließen mebrentheifs in den See Satma, welcher von 
Norden nach Süden durch das Land geht, 40 Meilen 
lang, mit vielen bergichten Inſeln angefuͤllet iſt, und, 
permirtelft des großen und heftig brauſenden Stro⸗ 
mes, Woren, in den Ladogaer See fällt, Das Land 
ift fo ungleich eingerheilee und übel bewohnet, daß die 
liegenden Gründe, welche zu einem Bauerhof gehoͤ⸗ 
ren, 10, 15 bis 20 Meilen von dem Hof febft ablid 
gen. Die Einwohner haben wenig Aderbau, ſaͤen 
aber doch viel Buchmeizen, und ernaͤhren ſich außer: 
dem von bee Viehzucht, Jagd, Fiſcherey, und vom Ge- 
brauch der Wälder; und handeln mie Talch, But 
ter; getrodneten Fiſchen, Fellen und Pelzwerk. Ihre 
Haͤufer find mehrentheils ſehr klein. Elend: und Renn- 
bier werben bier haͤufig angetroffen. Die Prieſter⸗ 
fchaft gehöret zu dem borgoiſchen Stift, und iſt in 3 


Probſteyen vertheilet. Das Land wird in 3 Härader 


abgetheilet, und enthält, außer der Stadt Nyſlot, 
pon welcher unten bey Rußland wird gehandelt wer. 


. den, folgende Derter: 
7) Zanulangpaͤldo, Tawiſalmi, Randafalmi und 


Sairala, ſind koͤnigliche Meyerhoͤfe. 


2) Si. Michel, ein Kirchfſpiel, in welchem ein koniglich 


Bofkcontoir angeleget worden. Die Tirche und Gemeine 


iſt eine mit von den dlteften, welche in päpftlichen Zeiten 
ind errichtet worden: 


" 3) Brabhelinna, ein koͤniglich Domainengut. 


som 


| 


ginnland Pu 


79 Kymmenegaͤrds⸗Lehn. 

Es has feinen Namen von dem Fluß Kymmene 
und von dem Lönigl. Domainengut Rymmenegärd bes‘ 
Fommen. Gemeiniglich wird ber Theil von Rare 
len nnd Rerbolmss Lebn darunter verftanben, wel⸗ 


cher, zufolge des npftädtifchen Friedens, zur ſchwedi-⸗ 


fhen Krone gehoͤret. Rarelen mar in vorigen Zels 
ten ein gar weitlaͤufliges Land: denn es gränzete in 
Dften anden See Drega, und an ben ins weiße Meer 
fallenden Fluß Pinasjoki, wie auch an ben im jegtges 
dadıten See fließenden Fluß Poments ; in Süben 
theils an den finnlänbifchen Meerbufen undan den See 
Ladoga, theils auch an die Flüffe Sweri und Niewa; 

in Welten an den Fluß Kymmene und den See Per 
jende, und in Norden an Kiemi⸗Elf. Schweden und 
Rußland haben wegen diefes Landes äftern Streit ges 
babe. Im nyſtaͤdtiſchen Frieden trat Schweden den 
größten Theil davon an Rußland ab; fü daß jenen 
nur der vorderfte weftliche Theil zugehoͤret, welcher 
aus einigen Diſtricten beſteht. Rexholms⸗Lehn 
liegt oberhalb Karelen, und erſtrecket ſich bis an den 
See Ladoga. Es hat ſeinen Namen von dem alten 
Schloß Kerholm bekommen. In den nyſtaͤdiſchen 
Frieden ward die Feſtung Kerholm, nebſt dem füdlie 
chen und beſten Theil dieſes Lehns, an Rußland ab⸗ 
getreten. Dikfe Theilung iſt durch ben aͤboiſchen Frie⸗ 
den von 1743 beſtaͤtiget worden. Rymmenega rds⸗ 
Lehn ift, in Anfehung feiner natürlichen Beſchaffen⸗ 
heit, ein gutes Land: allein, esift nicht hinlaͤnglich bee 
wohnet, und har daher wenig gebauere Aecker und 
Wiefen, hingegen aber große Dan, fiichreiche Fluͤſſe 
nn | p2 und 


m 


und Seen, nebft einer guten Viehwelde. Aus dem 


- Samen des Sauerampfers machet man in Karelen 


ein wohlſchmeckendes Brod. Der Fluß KRymmene 
koͤmmt aus dem Ste Pejende, und fällt an6 Orten in 
den finnländifchen Meerbufen. Der große Strom 


Woxen koͤmmt aus dem Eee Saima, und fälle in 


den See Sadoga. Er at 1 Meile von feinem Aus 
fauf einen fehr heftigen Wafferfall. Die Prieftere 
ſchaft diefes lehns gehöret zu dem borgoiſchen Bis; 


“thum. Es wird in 4 Theile vertheilet, von welchen 


2 in Süden, und eben fo viele in Norden liegen, 
Wir bemerken‘ darinnen: 


1) Bymmenegärd, ein altes und anſchaliches Ldnigl, 
raue liege bey dem Auslauf des Kymmene⸗ 
jei 


®) Barnas, ein koͤniglicher Meyethof. 
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Das ruſſiſche Reich. 


) 
8 iſt nicht noͤthig, von ben Sandcharten vom ruf 











- E ſiſchen Reich umſtaͤndlich zu handeln, weil 


| Herr Prof. Müller im ſechſten Band feiner 
Sammlung ruſſiſcher Geſchichte ein Verzeichniß der: 


ſelben geliefert hat, an deſſen Vollſtaͤndigkeit bis 1761 


fehr wenig fehlet. Ich will nur der merfwürdigften ges 
denken. Des berühmten amfterdamifhen Buͤrger⸗ 
meiſters Nicol. Witſens große Charte von dem 
Norder⸗And Oſter⸗Theil von Aflen und Eu⸗ 
ropa, welche 1687 ans Sicht getreten, und zu deren Er⸗ 
laͤuterung er hernach 1693 zum erften, und 1705 zum 
atenmal, fein weitläuftiges, Foftbares und fehr feltenes 
Werk, Noord⸗ en Oſt⸗ Cartarye berausgab, hat 

übe gefofler, if 
aber doch voller Fehler, um welcher willen er auch das 
eben gedachte hiftorifch » geographifche Werk unter: 
brücke haben foll. Sie liegt auch in der Charte zum 
Grund, melde unter Eberhard Ysbrand Ides 


Namen herausgefommen iſt. Beſſer mar die Char- 


te, welche Phil. Job. von Strablenberg 1731 mit 
feiner Befchreibung des nord und oͤſtlichen Theils von 


Europa und Afia, herausgab, Des ruſſiſchen Staars« 


raths Ririllom Generals Charte vom ruſſiſchen 
Reich, welche 1734-ans Sicht getreten iſt, war folan- 
ge bie befte, bis "Job. Matth. Hafe feine tabulam 
imperũ fuflici & Tatarix univerfa auf Koften der 

| homane⸗ 


e . 
ee 
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homanniſchen Erben mit einer kurzen Erläuterung 1739 

berausgab, die in Anfehung der Projections- Art ein 

Mufter einer guten Landeharte iſt. Noch beffer, aber 

noch fange nicht vollfommen, find die Charten vomrufs - 

- fifchen Reich, welche der Atlas liefert, den die peters · 


Burgifche Afademieder Wiffenfihaften 1745 ans Sicht -- 
geftellet hat, und der in einer Beneralsund 9 


Special » Charten das gefammte ruſſiſche 


Reich und deffen angrenzende Länder nach 
den Regeln der Zröbefchreibung und den neues 
fen Obfervarionen-vorftellig macht. Er koſtet 
zu Petersburg 4 Rubel, und illuminirt noch go Co⸗ 
pefen mehr, Auf denfelben gründet fich die Charte 
vom europäifthen und aflatifchen Theil bes ruſſiſchen 
Keichs, welche Herr d' Anville auf.a Blättern. ge . 

zeichnet hat, Alle Diefe und andere bisherige Eharten 
müffen nun derjenigen weichen ,' welche die koͤnigl. 
preuflifche Akademie der Wiſſenſchaften im jegigen 
760ften Jahr durch den ingenieur Rhode zeichnen, 
und durch Schleuen in Kupfer ftechen laffen, Sie 
beſteht aus z Bogen, und ich habe die Dazu gebrauch⸗ 
ten Hülfsmittel an gefchriebenen und geftochenen Char⸗ 
ten geliefere. Von ber Generalcharte ift die erfte 
Hälfte unter dem Namen einer Poftcharte verbeffert 
geftochen, aber doch ihrer Fehler wegen nicht öffentlich 
ausgegeben worben. | 5 

G62. Die Grenzen bes ruffifchen Reichs erſtrek⸗ 
Een fich viel weiter, als die Grenzen bes eigentlichen 
Rußlands. ‚Gegen Welten und Oſten macht fie das 
große Weltmeerz gegen Welten und Süden aber find 
fie durch gewiſſe aufgerichtere re beflimme. Mie 
pP 4 den 
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und alfo einen guten Vorrath an Wildpret, nebſt man⸗ 


cherley Fiſchen, imgleichen einige Schneidemuͤhlen und 
Eiſenhuͤtten, welche das Erz dazu aus Suͤdermann 


land holen. Die Einwohner haben ihre Nahrung von 


dem Aderbau, vonder Viehzucht und Fiſcherey. Sie 
handeln mit Getreide, Brettern, Leinwand und Aller. 
band Fiſchwaaren. Es ift hier der Sig des über das 


borgoifche Stift verorbneten Biſchofs. Dieg Bis: 


thum ift das gte in der Ordnung, und beſteht aus 7 


Probſteyen. Das Sand wird eingetheilet in 3 Hära- 


der, welche zu der tamaftlandifchen Landshauptmann⸗ 


| ſchaft gehören: 


i. Borgo⸗ Haͤrad. Dafn 
V „“elfingfors, eine Stapelitadt, die beſte im Lande, 
auf einer Halb⸗Inſel, hat faſt den beiten Hafen von allen 
ſchwediſchen Seeſtaͤhten. Sie. ift vom König Guyflan I 
ängeleget worden. Im lebten Krieg mit den Nuffen ward 
fie ganz abgebrannt, und hat ſich noch’nicht wieder erbolet. 


Die Einwohner handeln mit Getreide, Brettern und Fiſch⸗ 


liche Meyerhof wit: 


waaren. Der Landeshauptmann uͤber Nylaud und Ta⸗ 
waſtiand hat hier feinen Gig, © ift hieſeidſt auch eine 
gute Trivialſchule. Es find nahe babe) die Feſtun 
werke Ulricaͤburg, Guſtavs werth, Sweaborg und Käri- 
göen ‚angeleget worden. Auf Sweabörg if ein Gebaͤu⸗ 
e zu einer finniſchen Cadertenfchule aufgeführet; und eine 
Schleuſe zu einer Galeerendocke angelegt, welche 130 Fuß 
lang, 45 Fuß breit, und 13 Fuß tief in einer Bergklippe 
eingeſprengt iſt. Auf ben Reichstägen ift fie in der Ord⸗ 


hung bie 2aſte Stadt. Unweit berfelben liegt ber Fdnig 


, 2) Börge, eine fehr alte Seeſtadt, miteinem fchlechten 
Hafen, ift in dem vorigen Krieg faſt gänzlich ruiniret, nun⸗ 
mehr aber twieber in einen guten Stand verſetzet worden. 
Es if Hier ber Sitz eines Bifchofed, und ein guies Some 

wm: 
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Finnland. 593 
flum. Die Einwohner handeln mit allerhand Leinwand. 
Auf den Neichdtägen ift fie die 70ſte Stadt. | 
5 Lowiſa, eine wohlgelegene Stapelftädt, indem Kirch 
ſppiel Perno, am finnländifchen Meerbufen, mit einem bes 
quemen Hafen. Sie iſt 1745, zufolge ber bep dem leuten 
—ã gemachten Graͤnzſcheidung, zu einer Graͤnz⸗ 
adt an dem ruſſiſchen Gebiet angeleget, und von dem adel. 
Gut, auf deſſen Gründen fie erbauet iſt, Degerby; 1752 





aber vom Koͤnig Adolph Friderich mit dem Namen Lowifg 


benennet worden. Es iſt bier ein Poftcontoir. Auf ben 
Reichstaͤgen iſt fie die gie Stadt. Jetzt Hat der Landshaupt⸗ 
mann über Nyßlot - Lehn Hiefelbg feinen Siiz. 
* Perno und Sibbo find Kirchſpiele und Markt-· 
en. 

2. Raſeborgs oͤſtlicher Diſtrict, darinnen 

wir Loſo, ein Kirchſpiel und Marktflecken, bemerken. 


3. Raſeborgs weſtlicher Diſtrict, darinnen 

I) Raſeborg, fo ehemals ein anſehnliches koͤnigl. Do⸗ 
mainengut mit einem feſten Schloß geweſen; jetzt aber die 
Wohnſtatt eines Obriſten iſt. | & 

2) Ekenas, Qnercmum peninfula, eine Heine Seeſta 
mit einem Ichlechten Hafen, liegt an einem angenehne 
Ort, und hat vermuthlich ihren Namen von dem daben bes 
findlichen Eichentvald befommen. : Auf den Reichstaͤgen 
ift fie in. der Ordnung bie 78ſte Stadt. Das Ednigliche Dos 
mainengut Efend$ liegt gleich dabey. | 

3) Bangd, oder Hangoͤ- Udd, ifteine Erdzunge, "welche 
ſich ben Ekenaͤs ing Meer erftrecket, und fowohliwegen des 
Zollcontoirs an diefem Ort, als wegen bes fehr bequemen 
und von der Natur wohl bebeckten Hafens, bekannt iſt, 1714 . 
warb hier ein Seetreffen gwifchen ben Schweden und 
Müffen gehalten. | | 

Der Name der Sandfchaft bedeutet fo viel als eine 
mit Rauch angefüllte Wike; fie ift 34. fehmedifche 

TH. 6% ' P Mel 
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Meilen lang und a Meilen breit, Es ſind hier zwar 
nicht viel Aecker, Wieſen und Viehweiden; aber deſto⸗ 
mehr Waͤlder, Seen, Fluͤſſe und Moraͤſte, welche das 


Land faſt allenthalben durchſchnelden. Dieſe Gewaͤſſer 
fließen mehrentheils in den See Satma, welcher von 
Norden nach Suͤden durch das Land geht, 40 Meilen 
lang, mit vielen bergichten Inſeln angefuͤllet iſt, und, 
vermittelft des großen und heftig braufenden Stro⸗ 
mes, Woren, in den Ladogaer See fällt. Das Land 
ift fo ungleich eingetheilet und übel bewohnet, daß die 
liegenden Gründe, welche zu einem Bauethof gehd« 
ren, 10, 15 bis 20 Meilen von bem Sof felbft ablie 
gen. Die Einwohner haben wenig Aderbau, ſaͤen 
aber doch viel Buchmeizen, und ernähren ſich außer: 
dem vonder Viehzucht, “Jagd, Fifcheren, und vom Ge- 
brauch der Wälder; und handeln mie Tall), But: 


ter; getrockneten Fiſchen, Sellenund Pelzwerf, Ihre 


Haͤuſer find mebren gi ſehr fein. Elend: undRenn« 
chiere werben bier haufig angetroffen. Die Prieſter⸗ 
ſchaft gehöret zu dem borgelfchen Stift, und iſt in 3 


Probſteyen vertheilet. Das Land wird in 3 Härader 


abgethellet, und enthält, außer der Stadt Nyſloe, 
pon welcher unten bey Rußland wird gehandelt wer⸗ 


den, folgende Oerter: 
2.9) Zanulangpäldo, Tawiſalmi, Randafalmi und 


Sairala, find Eöniglihe Meyerhoſßſe. 

“ 2) St. Michel, ein Kirchſpiel, in welchem ein koͤniglich 
Poſicontoir angeleget worden, Die Kirche und Gemeine 
iſt eine mit von den aͤlteſten, twelche in päpfllichen Zeiten 


- find errichtet worden: 


3) Brahelinna, ein Königlich Domainengut. 


7. Kym 


giunland. Tee 


7 7. Kymmenegaͤrds/⸗Lehn. 

Es has feinen Namen yon dem Fluß Kummene 
und von dem Lönigl. Domainengut Rymmenegärd bes‘ 
Fommen. ©emelniglich wird der Theil von Rates - 
len nnd Rerbolmss Lebn darunter verftanden, wel⸗ 


her, zufolge des npflädtifchen Friedens, zur ſchwedi- 


ſchen Krone gehöret. Aarelen maß in vorigen Zels 
ten ein gar weitläufiiges Sand: Denn es gränzete in ' 
Oſten an den See Drega, und an den Ins weiße Meer 
fallenden Fluß Pinasjofi, wie auch an ben in jetztge⸗ 
dadıten See fließenden Fluß Poments ; in Süden 
theils an den finnlänbifchen Meerbufen undan den See 
$adoga, theils aud) an die Fluͤſſe Sweri und Niemaz; 
in Welten an den Fluß Kymmene und den Eee Per 
fende, und in Norden an Kiemi⸗Elf. Schweden und 
Rußland haben wegen dieſes Landes dftern Streit ges 
babe. Im nuftädeifchen Frieden trat Schweden den 
größten Theil davon an Kußland ab; fo daß jenem 
nur der vorderſte weftliche Theil zugehoͤret, welcher 
aus einigen Diſtricten beſteht. Rexholms⸗Lehn 
liegt oberhalb Karelen, und erſtrecket ſich bis an den 
See Ladoga. Es har feinen Namen von dem alten 
Schloß Kerholm befommen: Syn den npftädifchen 
Frieden ward die Feſtung Kerholm, nebft dem füblis 
chen und beiten Theil dieſes Sehne, an Rußland abe 
getreren. Didfe Theilung ift Durch ben aͤboiſchen Frie⸗ 
den von 1743 beſtaͤtiget worden. Rymmenega rds⸗ 
Lehn iſt, in Anſehung ſeiner natuͤrlichen Beſchaffen⸗ 
heit, ein gutes Land: allein, es iſt nicht hinlaͤnglich be⸗ 
wohnet, und hat daher wenig gebauete Aecker und 
Wieſen, hingegen aber große Dt, fiſchreiche Fluͤſſe 
BE p2 und 
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und Seen, nebſt einer guten Viehwelde. Aus ben 


- Samen des Sauerampfers machet man in Karelen 


ein wohlſchmeckendes Brod. Der Ztuß Kymmene 
koͤmmt aus dem See Pejende, und fällt an 6 Orten in 
den finnländifchen Meerbufen. Der große Strom 


Woxen fümme ans dem See Saima, und fälle in 


den See Ladoga. Er har 1 Meile von feinem Aus 
lauf einea fh: heftigen Wafferfall. Die Prieſter⸗ 
ſchaft diefes Jens gehöret zu dem borgoiſchen Bis: 


thum. ‚Es wird in 4 Theile vertheilet, von welcher 


a in Süden, und eben fo viele in Norden liegen. 
Wir bemerken‘ datinnen : 


1) Aymmenegärd,, ein altes und auſchuliches Lönigl, 
— liegt bey dem ae er 
ei 


uſſes. J 
8) Barnas, ein koͤniglicher Meyethof. 


D 
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Das ruſſiſche Reid. 


81. 
s iũ niche nochig — — 
ſiſchen Aeich Rech umtãndiich z1 babie, 
Herr Prei. Büle im —A 
Eamntımz ruhe Geſchichte ein Verzeichaiſß der: 
feiben Dat, an deiien Belitinz:gfeir bis r;61 
— fee Ich wı nur ver surfrrigdigfien ge: 
Des beruhmten aniterdaniihen Bürger: 
as Licol Witſens große Eharte von dern 
Norder/ und Oſter⸗Theu von Afien und Zus 
topa, welche 1687 ans Licht getreten, und zu deren Er⸗ 
——— en Ren, umd 1705 pam 
—— — fofibares uud 255* 
Werk, — 
goar dem⸗ — —— —— iſt 
aber doch voller Fehler, um welcher willen er auch das 
eben gedachte hiſtoriſch - geographiſche Werk unter: 
zum 














Grund, 
Namen berausgefommen if. Beſſer war die Char⸗ 
te, welche Phil, "Job. von Strahlenberg 1731 mit 
feiner Befchreibung des nord -und ab Öflühen hets von 
Europa und Afia, herausgab. Des ruſſiſchen Staats- 
raths Ririllow Benerals Cbarte vom ruflifchen 
Reich, welche 1734. ans Sicht getreten if, war folan- 
ge bie befte, bis Job. Matth. Safe feine tabulam 
imperü fuflici & Tatariz univerfz auf Koften ber 
homan. 
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bemannifchen Erben mit einer furzen Erläuterung 1739 
berausgab, die in Anfehung der Projections- Art ein 
Muſter einer guten Landeharte iſt. Noch beſſer, aber 
noch lange nicht vollkommen, find die Charten vomrufs 
ſiſchen Reich, welche der Atlas liefert, den die peter 
burgiſche Akademie der Wiſſenſchaften 1745 ans Licht 
geſtellet hat, und der in einer General⸗ und 9 
Special » Charten das geſammte ruſſiſche 


Reich und deffen angrensende Länder nah 


Den Regeln der Zröbefchreibung und den neues 
ſten Oöfprvatianen vorftellig macht. Er koſtet 
zu Petersburg 4 Rubel, und ilfuminire nod) 80 Co⸗ 

peben mehr. Auf denfelben gründet fich die Charte 

vom europäifihen und aftatifchen Theil bes ruſſiſchen 

Reichs, welche Herr d' Anville auf.a Blättern.ge 

zeichnet har, Alle diefe und andere bisherige Charten 

muͤſſen nun derjenigen weichen , welche die koͤnigl. 
preuffifihe Akademie ber Wiffenfchaften im jegigen 
776gſten Jahr durch den Ingenieur Rhode zeichnen, 
und durch Schleuen in Kupfer ftechen laſſen. Sie 
beſteht aus ‘Bogen, und ich habe die dazu gebrauch⸗ 
ten Hülfsmittel an gefchriebenen und geftochenen Char⸗ 
ten geliefert. Von der Generalcharte ift die erſte 

Hälfte unter dem Namen einer Poftcharte verbeffert 

geftochen, aber doch ihrer Fehler wegen nicht öffentlich 

ausgegeben worden. - | 

632. Die Grenzen des ruſſiſchen Reichs erſtrek⸗ 

ken ſich viel weiter, als die Grenzen des eigentlichen 

Rußlands. Gegen Weſten und Oſten macht ſie das 

große Weltmeer; gegen Weſten und Suͤden aber ſind 

ſie durch gewiſſe aufgerichtete ae beſtimmt. Mie 

Ä | p4 den 
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ben Schweden find fie im nyſtaͤdiſchen Frieden von 
1721, und im äbeifchen 1743, und mit den Velen 
durch gewiffe 1667, 1672 und 1717 gefchloffene, aber 
niche in allen Stuͤcken volljogene, Vertraͤge ausge. 
macht. Mic den Türken ift die Grenzſcheidung nach 
dem fartowigifchen Frieden 1701, und im prutifchen 
Vertrag etwas anders eingerichtet, und r714 volljogen, 
1739 wurde fie im Belgraber Frieden wieder etwas ges 
ändert. Die Grenze mit Perfin, fängt am Fluß 
.. Eufaf an, und geht am Fluß Koiſa hinauf, bis ans 
Gebirge. Die übrigen weiter gegen Mittag liegenden 
ftreifenden Voͤlker, als pie Caracalpacken, Kaſatſchia⸗ 
Horda, Kalmuͤcken nnd Bafcıhfiren, werben durch 
Orenzfeftungen eingefchränfe.. Mit China und den 
‚Mungalen ift 1777 am Fluß Bura der neuefte Frie⸗ 
dens. und Freundſchaftstractat geſchloſſen, unb 1728 
am Fluß Kiädyta ausgerechfele worden. Wermöge 
deſſelben End in der füblichen Hälfte des ſayaniſchen 
©ebirges, und ferner mad) Oſten zu bis an den Fluß 
Argun, Orenzzeichen gefeßet worden. Wenn man - 
Diefe Grenzen anf der Charte betrachtet: ſo iſt klar, daß 
kein Reich in der Welt ſey, deſſen zuſammenhangende 
Provinzen ber Groͤße des ruſſiſchen Reichs gleich kaͤ⸗ 
men; denn es erſtrecket ſich von Abend nach Morgen 


vom 4often Grad bis zum aosten Grad in die Länge, 


und von Norden nach Süden aufıs, 20 bisas Grad in 
die Dreite, und iſt über 300000 geographifche Qua⸗ 
Dratmeilen groß, wovon 57600 auf bas eurepälfihe 
Rußland nad der gemeinen Örenzbeftimmung beffel- 

ben , kommen. 
ı$ 3 Die natbrlidye Beſchaffenheit des 
Reichs kann bey der Menge und Größe fo vieler Den 
| | | vinzen 
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vinzen, nicht einerley ſeyn; es kann daher die eine das⸗ .n j 


jenige leicht erfeßen, was der andern abgeht. : Lieber 
dem 6often Gr. der Polhöhe koͤmmt das Getreide nur 
on wenigen Orten zur Reife, und in ben nordlichſten 
"Gegenden giebts Peine Baum . und Gartenfrüchte, 
‚wohl aber Sträuche, wilde Staudenfrüchte, allerhand 
Beeren, eine Menge wilder TIhiere, Federwild und 
Fiſche. Indeſſen fommen doc) zu Archangel untera 
fchledene Gartenfruͤchte gut ſort: es giebt auch daſelbſt 
noch gutes Hornvieh. In den mittleren Landſtrichen 
iſt die Luft nicht nur ziemlich gelinde und gemaͤßigt, 
ſondern man findet auch daſelbſt allerhand Baum⸗und 
Sartenfruͤchte, Horn⸗ und ander zahmes Vieh, Acker⸗ 
und Honigbau, Korn und Wieſenwachs, Wälder vol⸗ 
fer Wild, und fhiffbare Ströme, die mit den beften. 
Fiſchen angefülfer find. In dem unterfien und füb« 
lichſten Theil ifi ſehr warme Luft; und ob man gleich 
daſelbſt viele wüfte Derter antrifft, fo find doch auch 
- wieder andere von Kräutern und Blumen voll, und zu 
Aftrachan und inber Ukraine waͤchſt Tabad und Wein, 
An fifchreichen Strömen mangelts auch nicht, noch . 
nach Maaßgebung der Wälder an Wilppret. An Ges 
treide hat das ruffifche Reich einen Ueberfluß, und 
Eönnte einen noch größern haben, Eine große Men. 
ge Korns wird zum Brannteweinbrennen gebraucht. 
Die Sebeusmittel find ins ruffifchen Reich in einem 
fehr billigen und wohlfellen Preis, und infonderheit 
koſtet alles Zleifh wenig. Die Fiſche Beluga oder. 
Saufen, Steriede und Eitrine (eigentlich Oſſetrine, d. 
I. Störfifch,) find vortrefflich, und die beyden leßternin« 
fonderheit uͤberaus delicat. Störe, Sterlede und Kos 


ſteri find niche fo ſchwer von einander gu unterfcheiden, 
Pr als 


> 
® 








in Aftrachan um 7 Uhe 48 Din. um 4 Ube 12 Min, 
Kim um 8U. 7M. m3U. 33 M. 
Roſcan on 8U. 37M. umzü. 23 M. 


die weſtlichen, wenn fie gleich eimentey Peihote paben, 
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wird in Rußland fehr beſtaͤriget, und die Urſache baven, 
iſt wahrjcheinlicher Weiſe dieſe, weil bie oͤſtlichen Ge⸗ 
genden von Europa und Aſia, weiter vom Meer ent⸗ 
ferne ſind, als die weſtlichen. Die Kälte iſt an eis 
nigen endemifchen Krankheiten Schuld, greift. auch 
das Gehirn an; denn fo wie fie die Menfchen, welche 
‚eine flarke Natur hoben, hart macht, alfo werden 
hingegen die ſchwaͤchlichen von berfelben toll, Doch 
ſchreibt man die Tollheit fo vieler Leute nicht bloß der 
Kaͤlte, ſondern auch dem zu, daß die Kinder ſchlecht 
verpfleget werben, und zumtheil zu fruͤh Brann⸗ 
tewein bekommen. Seit 1718 iſt die Newa bey Pe⸗ 
tersburg am fruͤheſten am 24 Octob. mit Eis beleget, 
und am zeitigſten am 22 März, am ſpaͤteſten aber am 
26 April alten Styls davon befrenet worden, Die 


Fluͤſſe frieren in Rußland und Sibirien gemteiniglih - 


fo zu, daß fie anfangen, Eis zu treiben, weiches ſich 
endlich ftopfet und ſetzet. Zuweilen, aber felten, wer, 
den fie von einer plöglichen Kälte fo dick wie ein Brey, 

und erſtarren hierauf. . 

"64 Reifende können in Rußland ſowohl des 
Sommers, als Winters, infonderheie aber des Win 
ters, mit Schlitten fehr geſchwind und wohlfeil füxte 
kommen, ‚weil die Pferde der ruffifchen Fuhrleute un 
glaublic) laufen, und Die Wege zwiſchen den vornehm⸗ 
fien Städten, vornehmlich zur Winterszeit, ſehr gut 

ſind. Es iſt nichts ungewoͤhnliches, daß man des Win⸗ 
ters mit abgewechſelten Poſtpferden von Petersburg 

nach Moſcan in dreymal 24 Stunden reiſet, welches 
doch ein Weg iſt, der über 100 deutſche Meilen ause 
wrägt. Ein bequemer Schlitten mit einem paar Poſt. 
pferden zum Vorſpann Eoftet auf diefer Reife 1a 
a. Ä 35 Au⸗ 
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15 Rubel. Zwiſchen Riga und Petersburg giebt man 
fir ıPoftpferd alte Werft 25 Eopefen, zwiſchen Now⸗ 
grod und Petersburg ı, und zwiſchen Nowgrod und 
Moſcau zZ: Die Poftwege, welche nad) den Haupk 
Dertern führen, find genau abgemefien, und bie Poſt⸗ 

Stationen richtig beftinnme und verzeichnet, Durchs 
ganze Reich, felbft in dem äußerften Sibirien, iſt auf 
den dandſtraßen alle Werft ein Pfahl aufgerichtet, auf 
welchem die Anzahl, der zuruͤckgelegten und nody übrie 
. gen Werſte ſteht. Solchergeſtalt Hat man 
von Petersburg bis Riga, Aber die Stäbte Mar 


wa, Dorpat und Wolmar, 


0 | say Werſte. 
— — — — Weoburg 139, und von da bis 
et an die Grenʒſtadt Lille Abor⸗ 

ford 189 Werſte. 
du — — — Kronſtadt zu Lande 47 Werſte. 
— — — — Woſcau, über die Städte 
on Nowgorod, Torſchok, Twer 
und Klin 734 Werſte. Die⸗ 
fer Weg geht ungefähr uo 

Werſte lang gerade zu. 
— — — — Smolenff, über die Städte 
7 Naeıvg, Obom, Pflow, 

838 Werfte. 

— — — Atchangel, 115 Werſte. 
Won Moſtau bis Kaſan 735, und von Raſan bie 
Drenburg 525, folglih von Moſcau bis Oren⸗ 
burg 12975 Werfte. Bon Moſeau bis Tobolſẽ 
2385, bis Afteschan 1479, bis Archangel 1273, bis 
Kiew über Kaluga 953, über Zula aber 879, bis 
Aſow 1268, bis Bolgorod 93, bis Gmolenf? 
en j EEE 35% 
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395, und bis Tſcherkasky über Woroneſch ır76. Ben 
Riga bis Anadirsboi Oſtrog find 1298 Werſte. 
€ gehen aber beynahe 7 ruſſiſche Werfte aufels - 
ne geogrophifche Meile, ober 20 Werſte auf 3 geogra⸗ 
phiſche Meilen, oder, noch genauer, eineneue Werite 
Hält 3500 engfifche Schuhe, und ein Grad bes Aequa- 
ters 1045 Werfte. 
8. Es Bat aber dieſes ungeheure Reich nicht 
300 Städte, wenn man gleich) bie geringen Oerter der 
donniſchen Eofaten, welche Stanigen oder Städtchen 
- genennet werben, mitrechnet ; fie find auch bis aufel» . 
nige wenige nad), bloß won Holz fo unanfehniic era 
bauet, daß ein Deurfcher fie für große Dörfer anſietzt. 
Die Straßen find mit Balfen und Brettern belegt, . - 
und nureinige Städte haben gepflafterte Gaffen. Die 


Anzahl der Einwohner ift auch, in Anfehung derums . 


geheuren Groͤße des Reiches, fehr gering. Alleıs Jah-· 
re ſollte zum Behuf der Kopfiteuer eine Kevifion oder - 
Zählung der Bürger und Bauern mäpnliches Oe⸗ 
ſchlechtes angeftelle werden, fie unterbleibe.aber gemeis 
niglich eine längere Zeit, mähret and) gemeiniglich ver» 
fchiebene Jahre lang. Bey det Revifion, die 1720 auf 
Befehl Perers des großen angeftellet worden, hat man 
„5794928 Perfonen männlichenGefchlechts, weldye Kopf⸗ 
fleuer erlegen, gezaͤhlet, zu welcher Summe bie 1738 
gezäßlten, ben den Bergwerken im cafanfchen und fihie 
riſchen Gouvernement arbeitenden Bauern, mit gerech« 
met werden. Ben ber Reviſion, welche 1745 angen 
fangen, aber im moſcowiſchen Gouvernement erft mie 
dem Jahr 1751 geendiget worben, hat man an männ« 
lichen Bürgern und Bauern, bie Kinder mic gezaͤh⸗ 


Kt, gefunden, | \ Im 


— 


N 


Im moſcauiſchen Gouvernement » =. 3,062948 
Im nomgrobfhen Gowern = >» . 236614 


Im archangelfchen Gouvern. » » | 400278 
Im bielogorobfchen Bouven, — » = 635382 


Im fmolenskifhen Gower. = 246318 


Im niſchneinowgrodſchen Gouvern. =» 435313 
Im woroneſiſchen Gouvern.. ⸗ 699684 
Sm caſanſchen Goubern.⸗ 1086662 
Im aſtrachanſchen Gouvern.. ⸗10240 
Im orenburgiſchen Gouvern. ⸗81643 


Inm ſibiriſchen Vouvern. e .» 0 : 324167 


Im ©, Perersburgifchen Gouven. +» « 51758 
. Summa in 12 Gouvernements 6,643338 
: Das genauere Verzeichniß findet man im aten 


Theil meines Magazins für die Hiſtorie und 


Geographie, S. 441— 468. Ich habe nody ein 
anderes Verzeichniß von diefer Revifion, nach wei⸗ 
chem die ganze Summe 6,788691 männlicdye Köpfe 
ausmacht, und 1764 hat man 6,900000 männlidye 


- Köpfe gezählet, 300000 aber find noch nicht revidirt 


gewefen. Nach dem erfien Verzeichniß kommen auf 
den europäifchen Thell des ruſſiſchen Reichs 5,264962, 
und auf den fadkhen 1,401322 maͤnnliche Köpfe, 
Man kann die Anzahl der maͤnnlichen Koͤpfe nach ei⸗ 


ner geraden Summe auf 7 Millionen, und das weib⸗ 


liche Geſchlecht eben fo hoch, und alfo Die männlichen 
Perſonen, welche bie Kopfſteuer erlegen, mit eben fo 
viel Perfonen weibliches Geſchlechts auf 14 Millionen 
rechnen. Alle übrige Menfchen fomohl in den anges 
geigten als übrigen Gouvernements, von welchem 


‚Stand und Geſchlecht fie auch ſeyn mögen, Tr | 


dachſtens auf 6 Millionen, und glaube, daß man bie 
Anzahl aller Menfdyen niche höher, als auf 20 Mil. 
lionen fehäßen fönne. Im ruſſiſchen Reich find vies 


lerlerley Nationen, welche ich, ſo viel es moͤglich If, . 


in igre Kloffen und Ordnungen abrheilen will, 
‚ I Blawifchen Urfprungs, find 
1 Die Auffen, und | 
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2 die von biefen herſtammenden Roſaken von. 


unterfchledener Art. | 

3 Auch die Lerten in Lieſtand, Hehdren, vermäge 
ihrer Sprache; wahrfheinlicher Weife hieher. Zu⸗ 
nächft find fie mit den Euren und Litauern verwandt. 


11 Völker, welche mie den Sinnen einerley Ur 


ſprung haben, wie idre Sprachen, die mit der finni⸗ 
fchen und unter einander verwandt find, bemeifen, 


ı Die Sinnen felbf. Ein Sinne nennet fih 


Sontaladzh oder Suomalainen in der einfachen 
Bahl, in der ‚vielfachen aber Some oder Suome, 
Bon den Ruffen wird er Tfchuchowen genannt. 

3 Die Lappen, welche von den Ruſſen Lopari 


genennt werben. Ein inne nenner einen Lappen 


Lappalainen: die Sappen ſelbſt aber. nennen ſich 
in ihrer Sprache In der einfachen Zahl Sabmoladeh 


und in der vielfachen Same. Zr 


3 Die Eſthen in Efibfand und in einem Theil 
von Lieſſand. Ein Eſthe heißt In den alten ruffifchen 


Pd 


Chroniken Tſchud; ein Finne nenner einen Efipen 


oder tiefländer, UDirolainen. I 

4 Die Liven in Lieflanb, in der Gegend von Salis. 
5 Die Wotiaken, in der Gegend des Fluſſes 

Wiatka, im caſaniſchen Gouvernement. 


Sie nennen 
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fih, ſelbſt Udmurt, von welchem Wott die erſte 
Sylbe Ud der rechte Name iſt. 

6 Die Tſcherrmiſſen, weiche ſich ſelbſt Mari 
nennen, im niſchgorodiſchen und caſaniſchen Gouver⸗ 
nement. 

Die Tſchuwaſchen, welche ſich ſelbſt alſo nen. 
nen, von den Mordwa aber den Namen Wjedke 


bekomnien. Sie wohnen auch im niſchgorodiſchen 


und caſaniſchen Gouvernement. 
| 8 Die Mordwa, die Mordwinen ober Mor⸗ 
duanen im nifchegorodifchen,, Fafanifchen, worones 
ſchiſchen und orenburgifchen Gouvernement. Sie 
nennen fi) felbft in der einfachen Zahl Mokſcha 
"und in ber vielfachen Mokſchad. Sie machen aber 
3 in der Sprache unterfchiedene Stämme aus. Die 


von dern zahlreichſten Stamm nennen fih Erſad 


. 


und beißen mic der ruffifchen Endung Erſenie: die 


vom zweyten Stamm find die Mokſchad im engern 


Verſtand. 
9 Die Permecken und Sirjaͤnen im caſan⸗ 


Gouvernement. 

10 Die ſogenannten Oſtiaken im tobolskiſchen, 
bereſowſchen und ſurgutſchen Gebiet. Ihr Name iſt 
tatariſch, und heißt eigentlich Iſchtjaͤt. Sie ſelbſt 
nennen ſich Chonti und Ronni⸗jung. | 
u Die Wöogulitfchi ober Wogulen, in ber 
Provinz Tobolsk. Won den Tatarn werden fie Ar 
genannt: fie felbft aber follen ſich Mantſchi nennen. 

III Tatariſche Völker. 

s Die in Sibirien die ſuͤdlichen Gegenden der 

Fluͤſſe Tobol, Irtiſch, Ob, Tom und Jenifei, nebſt 
ben dazwiſchen liegenden Steppen bewohnen. ‚Mar 
Ä sun 
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kann fie, nach den Mundarten ihter Sprache, in 10, 
Ordnungen ahtheilen. Die meiften haben ihre Zur 
namen vonden Fluͤſſen, Städten und Gegenden, wel. _ 

che fie bewohnen. Einige haben befondere Namen, 
als, die Baſchkiren, Barabinzen, Telenguten 
oder Teleuten, (welche in den ruſſiſchen Kanzieye 

Fhriften, weiße Ralmuͤcken heißen,) u, a.m. Au 
Die Jukuten, melde fi) ſelbſt Socha, in der viele ° 
fachen Zahl Sochalar nennen, gehören bieber... 

2 Im caſaniſchen Gouvernement wohnen ay 

Tatarn. In Aſtrachanſchen wohnet ein Theil ver 
nogaiiſchen Tatarn, oder der Mankat. 

erenburgifchen: Gouvernement find die Uſſiſchen 
Tatarn, bie mittlere und Eleine Horde der Kirgiee 
Kaſaken, und ein Theil der Rarakalpaken. 
- IV. Ralmücen, melde mit den Mogofen pls 


— 





werley Herkunft und Sprache haben. Der Name 


Kalmack ift von den Tatarn aufgebracht werden 
Sie felbft nennen ſich nach ihrem vornehmen Stamm 
Delöt, welchen Namen bie Tatarn Ujroͤt ausfpren 
chen, a0 im ruſſiſchen Gebiet woßnenden Stämme, 
. find, Delöt, von den Ruſſen Sengorzi genannt, - 
Buͤroͤt, bey den Ruffen Brazki, und Törgäe, 
„V Tungufen „weile in Sibirien vom Jeniſeh 
His. ans oͤſtliche Weltmeer wohnen, und fich ſelbſt 
Dewön nennen, Ihre Sprache hat 8 beſondere 
Mundarten, Die, fa am Meet wehren, heißen eben 
beswegen Lamuten. | — .n 
‚ VI Völker unbekannten Urſprungs. R 
1 Samsjeden, welche fih ſeibſt Ninez pub 
Chaſowo nennen; in den ruͤſſiſchen Kanzleyen aber 
Sir ojedzi helßen. Sie mehren. in Sibirien am 
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Eismeer. Zu ihnen gehoͤren die Juraki, die Tawgi, 


| die ſogenannten Oſtiaken im tomsfifchen und na» 


eimfchen Gebiet, die Ramaſchinzi, Ratagaſſi 
und Targinzi im krasnoiarskiſchen Gebiet. 2 
1. a Jucugiri, nad) dem Eismeer gu. 

3 Rorjäki, in Sibirien, um ben penfchinsfis 
fen Meerbufen, und beym Anfang der Hafdinfel 


 Ramtfchaarfe. Ein Theil Hat fefte Wohmmgen, und - 
heißt Tſchautſchu, ein Theil ziehe umher, und 


nennet ih Tumuhutu. 

4 Ramtſchadalen, in Kamtſchatka, welche 
ſich ſelbſt Itelmen, das iſt, Einwohner, nennen. 
. 5 Arinzi, oder Aralar, am Jeuſſei ini kras 
solgrsfifchen Gebiet, find meiftens ausgeftorben, und 


der Lleberreft Son biefem Volk hat die tatarifihe Spre- 


y 


a 


he angenommen. Ihre eigene Sprache wird nedyge- 
redet, von ben Rotowzi, (die Ruſſen fagen Rans⸗ 
Lie) am Fluß; Ran, von den Mlanen am Fluß Up 
ſoika im jenifeifhen Gebiet, "weiche größten: "Theile 
ansgeftörben find, ‘von den Inbazkiſchen Oſtiaken 
am Jeniſel und von den Pumbokolſchen Oſtiaken 
om Fluß Ke. ed 

VII Nationen ous andern europäifägen ımb dfla» 
Üfchen Laͤndern: zu jenen gehören die Deutſchen, 
Schweden, Englaͤnder, Holländer, Schiweis 
zer, Franzoſen, Italiaͤner: zu dieſen Armes 
nter, Indianer u. a. m.: Von den Ruſſen harte 
man vor Peter I einen fo ſchllmmen Begeiff; als man 
nur von einem Barbar haben kann, welcher auch zum⸗ 
Heil nicht unrichtig war ; allein, Liefer kluge und große 


Monarch brachte durch feinen unglaublichen Fleiß, 
burd) Güte und Strenge, eine vorthellhafte Veraͤnde 
. | ‘ W .. sung 
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ang In. ihren Sitten zu Stande. Der lange und 


firenge Winter, das viele Baden, die harten Speifen, 
ſtarken Faſten, und die Gewohnheit auf harten Lagern 
zu ſchlafen, find.die Ueſachen der fehr ſtarken Natur 


ber Rufen, beten Härte bey Mifferbärern zu einer. . 


faft unglaublichen Fuͤhlloſigkeit ſteigt. Das gemein 
ne Volk iſt felten frank, in Krankheiten aber brauche 
es drey Heilungsmittel, naͤmlich Branntewein, Knops 
auch und das Bad. Der Branntewein fiheine den 


Ruſſen unentbehrtich zu ſeyn, well fie fonft bie vielen, 


| 


’ 
\ 
° 
“a 
| 
r 


| 


| 


langen und Garten Faſten nicht wohl aushalten, auch - 


überhaupt bey den ſchlechten Speiſen, welche Die gemei⸗ 
nen Leute genießen, nicht beſtehen würden : benndiefe 
effen faft niches anders, als Rüben, Kohl, Erbfen, 
große Gurken, Zwiebeln, Schwaͤmme, und unappetif« 
liche Fifche, und trinken dazu Duas, welches eine Are 
won Halbbier iſt. Das weibliche Geſchlecht liebet 
und brauchet die Schminke fo ſehr, daß es die Schoͤn⸗ 
heit allein in die tothe Farbe zn ſetzen ſcheint; wenig⸗ 
ſteus bedeutet eine rothe Jungfrau, In ber ruſſiſchen 
Sprache eins ſchoͤne Jungfrau. Die Vornehmen 
kleiden ſich nach deutſcher und franzoͤſiſcher Art an⸗ 
ſehnlich, und lieben den Pracht, Die Kleidung der 
gemeinen Leute iſt nicht fo unſauber, als armſelig. 
Die gemeinen Manns » und Weibsleute fragen auf 
der Bruſt ein bleyernes, die vornehmen aber ein fil« 


“Hermes ober goldenes Kreuz, welches fie in der Taufe 
‚befommen, ‚und nie ablegen. Die "Bauern. tragen 


Baͤrte. Um ben $eib rein und gefund zu erhalten, 

pflegen fie wöchentlich ein paar mal das Schweis. 

b zu gebrauchen, zu welchem Ende man in’allen 

Haufen Badſtuben oder; weraber Feine eigene hat, 
u AQAQq 4 der 


2 
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. r» 





7.68 _ Das ruſſiſche Reich. 
der bebient ſich der öffentlichen. Sie finden ſichs fir 
ſehr zuträglich, aus der Wärme nadt in die Kälte 

zu laufen, fid) in Schnee zu wälzen, und alsbenn 
‚soieder in die Badſtuben zu gehen. Selbſt die ge, 
meinen $ente grüßen einander fehr hoͤflich; ehe ſich 
aber die Ruffen in ihren Häufern bemillfommen , be« 
zeichnen fich die Ankommenden zuvor mit einem Kreuz, 
. „ amb buͤcken ſich zugleich vor dem Bild des Heiligen, 
ſoo in jeder Stube dergeftalt hingeſtellet iſt, daß es 
- gleich beym Eintritt in die Augen fällt. Bey Beſu— 

‚en bewillfommen die Manns. und Weibsperfonen 

einander miteinem Kuß, welche Gewohnheit Die Aus. 

laaͤnder aud) von Ihnen angenommen haben. Die gang 
geringen werfen ſich vor den Vornehmen platt auf die 
Erde nieder, ‚um ihre Ehrerbiethung zu bezeigen. 
Die gemeinfte Bauart in den Städten und auf bem 
Sande ift, daß man einen Balfen oder Baum aufden 
andern leget, biefelben an ben 4 Ecken verbinbet, 
bie Zwiſchenraͤume mit Moos verftopfee, und das 
Gebäude mit bünnen Spänen decket. In den ge 
meinen Häufern ift in jeder Stube ein Backofen, ber 
einen beträchtlichen Theil des Raumes einnimmt, und 
oben platt ift; auf bemfelben und auf gewiffen dane⸗ 

ben unter dem obern Boden befeftigten Lagern von 
ſchmalen Brettern, ſchlaͤft die ganze Familie ohne Ber 
ten. Die Meublen beftehen in 3 Bänfen, einem läng: 

lichtviereckichten Tiſch, und ı oder 2 Bildern der Beili« 
gen. Anſtatt bes Talglichts oder der Sampen, brennen 
die Bauern lange duͤnne Späne von Kienholz. Die 
Stuben fehen wie Rauchfammern aus, weil ber in 
benfelben am Badofen befindliche Feuerheerd feinen 
andern Zug als in die Stube hat; und wimmeln, 
Ä wenns 














a 


wenns Kafter iſt; won gewiſſen Thierchen, welche Tara⸗ 
kanen, auf deutſch Schwaben, genennet werden, und 


eine Art von Kaͤfern find. Der beſte Rath, fie von - 
ſich abzuhalten, iſt, daß man die ganze Nacht über. 


Licht bremen läßt. Auf den Dörfern find die Häufer 
Dicht nehen einander gebauer, wie in ben Städten. 

Die Bauern a Leibeigene, entweber ber Krone, 

ober des heiligen Synods, ber Biſchoͤfe, Kirchen und 

Kiöfter, oder der Edelleute. Eine mittlere Art vom 

Leuten zwifchen den Edelleuten und Bauern, ("Bürger 

ſind fie auch nicht,) machen die Odnodworzi aus, de» 
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ren Name Leute, die nur ein Haus haben, anzeigt. Se 


wenig fie einem Edelmann unterworfen find, eben ſo we⸗ 


ag iſt auch eigentlich jemand von ihnen abhängig: 
allein, die meiften haben fidy nach umb nad) Bauern 
angekauft, und find dadurch den Edelleufen gleich ge 
worden, daher auch jetzt nicht fie, fondern ihre Baus 


‚ern, das Kopfgeld erlegen. Unter der Kalferlun Anna. . ' 


. Heglerung ift eine große Anzahl von ihnen nad) ber 
ufrainifchen und fafamffifchen Unie verſetzt, und aus 
Benfelben bie Sanbmillg zur Beſchuͤtzung biefer Linien 


genommen toorben. Im Öouvernementvon Mofcan - 


wohnen längft ber Dcca viele von ihnen, und werben 
unter einem’ harten Joch gehalten, find aber fonft feine 
dumme, fondern ganz fählge und witzige Köpfe... Der 


ruſſiſche Adel beftund ehebeffen bloß aus Amjäfen 


‘oder Fürften, unb andern Ebelleuten; Peter der -. 


Große machte auch Grafen und Baronen, führere 


2714 bey den abelichen Gütern die Untheilbarfeit ein, 
- „und gab den Befigern berfelben bas Recht, ſelche nach 


Gefallen dem mürdigften unterihren Kindern zumen- -⸗ 


ben zu koͤnnen, welches — aber 1731 durch ein an⸗ 
| 43 | 
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re Das ruſſiſche Reich, 
deres aufgehoben worden. Peter ber Große befahi 
auch den Edelleuten, Kriegs⸗ und Civildienſte anzunrh. 
men, und ihre Kinber zur Elernung nuͤtzlicher Wiſſen. 
ſchaften und Kuͤnſte in fremde Laͤuder zu ſchicken: er 
verordnete auch, daß in St. Petersburg und Mofan 
beſy dem Senat und deffen Contoir eine gewiſſe Anzahl 
Edelleute, die ihrer Dienſte entlaſſen worden, wegen 
allerhand vorfallender Geſchaͤffte, beſtaͤndig gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyn ſollten. Peter III ertheilte 1702 dem ruſſiſchen 
Adel die Freyhelt und Erlaubniß, ſowohl im ruſſiſchen 
Relch, als auch bey andern europaͤiſchen ſreundſchaftli⸗ 
chen Maͤchten, Dienſte zu nehmen, und in ſelbigen zu 
bleiben, ſo lange ſie wollen, und ihre Umſtaͤnde es ver⸗ 
ſtatten; jeboch unter gewiſſen beygefuͤgten Einſchraͤn⸗ 
kungen und Bedingungen. Die ehemaligen Bojaren 
waren ungefähr das, was die jetzlgen wirklichen kalſer 
lichen Geheimenraͤthe find. Es bedeutet alſo das 
Wort Bojarin nicht einen Edelmann, wenn gleich der 
Bauer feinen Edelmann aus Ehrfurcht Bojarin nen⸗ 
net. Zur Schlicheungder unter dem Adel vorfallenden 
Grenzſtreitigkeiten hat bie Kalſerinn Elifabeth 1755 et» 
‚nen Öbergrenzrichter verordnet. 
$ 6, Die ruffifche Sprache ſtammet zwar von 
ber flawonifchen ab, iſt aber von derſelben merklich 
unterſchieden, und in ‚gottesbienftlichen Sachen mit vie 
len griechifchen Wörtern vermehret. Ihre 42 Buch 
ſtaben find großentheils griechiſch, fo wie man im gten 
Jahrhundert geſchrieben. Weil man aber damit nicht 
‚alle taute der flawoniſchen Sprache ausdrucken konnte: 
fo nahm Cyrillus, der auch Conftantinus Heißt, eis 
nige bebräifche Buchſiaben und andere willkuͤhrliche Zů⸗ 
ge zu Huͤlfe. Es ſi ſind unterflebene, Mundarten in 
Muß 
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NRußlanb als, die. moſeowiſche, nowgrobſche, ar ⸗ 
changelſche und ukrainiſche, welche fegtere mehr vom 
Polniſchen bar, Die Ahiriiche koͤmmt meiſtens mig 
der ‚archangelfchen überein. 

6.7. Die Ruſſen find geiechifsher Religion, 


| ‚ weiche, den ruſſiſchen Geſchichtbuͤchern zufolge, 


Großfürftinn Olga im Jahr 955 zuerſt, und eye 
Eeuftagtisiopel, und pernach derfelben Enkel, der Großß · 
fürft Wladimir, im Jahr 988 angenommen, worauf 
fid) auch feine Unterthanen taufen laſſen. Es iſt aber 
merkwuͤrdig, daß in Conſtantin Porphyrogenets 
Coremonũs aulæ conſtantinopolitanæ, welche Prof. 
Reiske herausgegeben bat, der Sroßfuͤrſtinn Olga Ans 
kunft zu Eonftantinopel ins 946ſte Jahr gefegt, und 
von ihrer Taufe nicht ein Wort gefagt wird, ebgleich 
fonft die geringfien Umflände in dieſem Buch ausführe 
lich beſhucten werden. Es iſt alſo noch zu unterſu⸗ 
chen, ob Neſtors Geſchichte von der Zeit ber Großfüre 
ſtinn Olga richtig ſey, oder nicht? Daß der Apoſtel 
Andreas den Kuffen das Evangelium geprebiget habe, 


. -Aft mmerweistich: Es ifthier nicht der Det, ihren Sehrs 


begriff abzuhandeln; wir wollen alfo nur bey äußern 
Dingen ftehen bleiben. Ihr Privat. Gottesdienſt bes 
ſteht in Faſten und Bethen. Sie haben mehrere . 
und firengere Saften, als die Katholiken. Die ore 
bentlichen wöchentlichen Zafltage finb ver Mittewochen 
umd Freytag. ja den rechten Faſtenwochen bürfen 
fie weder Fleiſch, noch Mil, noch Eyer, noch Butter, 
ſondern allein Kräuter, Brodt und in Del gebratene 
Fiſche effen. Die fo genannte Butterwoche, ba 
man aufhärer, Fleiſch zu effen, aber noch Butter ißt, 
gebt vor den "groben I bw bie fi ch nad) oa 
Oſter⸗ 


. dem Daumen und beyben erſten Fingern die Bruſt, 


.&0 Das ruſſiſche Heid, 
Oſterfeſt richten, und bis in daſſelbe dauren. Peitl 
Baften fängt allggeit den erfien Montag nad) Pfinge 
ften an, und dauret bald länger, baid Fürzer, nachdem 
Oſtern früh oder ſpaͤt einfällt, zuweilen 6 Wochen, zue 
weilen aber nur 8 Tage; das Faſten der Mutter Got⸗ 
«66 fängt beftändig den Iften Aug. an und währer bis 

- gumisten; das Faſten bes Apoſtels Philippi iſt gleiche" 

falls unbeweglich, nimmt den isten Mon. den Anfang, 
und dauret bis zum z5ften Dee, In der Bten Woche 
dor dem Dfterfeft, welche, wie gedacht, die Butter⸗ 
woche heiße, ift das ruſſiſche Carnevai; welches mit 
Saufen, allerley Ausfchweifungen und verfihledenen 
Luſtbarkeiten zugebracht wird, unter die das Herabfah- 
zen anf kleinen Schlitten von der ſchraͤgen Flaͤche eines 
aus Brettern etwa a0 Ellen hoch gemachten, und, 
durchs Begießen mit Waffer, mit Eis überzogenen. 
Rerges infonderheit gehöret. Diefe ganze Zeit hindurch 
muß der Branntewein den Abgang des Eſſens erſetzen. 
Am erſten Oſtertag kuͤſſen fie ſich aufs freundlichſte, 
uͤbetreichen einander ein gefaͤrbtes oder kuͤnſtlich be⸗ 
maltes Ey, und ſprechen dabey die Worte: Chriſt iſt 
erſtanden; worauf der andere antwortet: Sa, er iſt 
wahrhaftig auferſtanden. | 
as Gebeth verrichten bie Ruffen vor ihren in 
ber Stube befindlichen gemaften Bildern, die den Herrn 
EHriftum, oder die Jungfrau Maria, ober den heil, N. 
kolaus, oder fonfteinen Heiligen, vorfiellen. Sie bi. 
cken fich vor benfelben zu vielen malen, bezeichnen mit 
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Etien und Schulter mit Kreuzen, und fprechen babey 
‚  beimlich das Gebeth des Herrn, und einige andere 
kurze Gebethe, inſonderheit aber und mehrentheils bie 

| — Worte: 
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Worte: Ghoſpodi pomilui, d.i. Herr, erbarme 
‚dich. Sie gehen nicht leicht eine Kirche vorbey, ohne 
' in Werte auszufpredhen, ſich zu buͤcken und mit Kreu⸗ 
zen zu bezeichnen, in welchem Std fie fich vor nle⸗ 
mands Gegenwart ſcheuen. Sie richten auch wohl 
von fern ihr Geſicht nad) einer Kirche, und nehmen ihr 
Buͤcken und Kreuzmachen vor. Manche, ſelbſt vor 
nehme Perfonen, legen ſich bey Büßungen, oderanbern 

Beranlaffungen zur Demüshigung, außen vor den 
Kirchthuͤren aufs Angefiche zur Erde nieder, und die, 
fo fich einer Verunreinigung bewußt find, geben niche 
in die Kirche, fondern bleiben vor ber Thuͤre fiehen, 
An die Glocken wird fehr häufig gefchlagen; und weil 
man den Klang berfelben mit für ein Stüd.des Got 
sesdienkes hält, fo iſt ihre Anzahl in den Städten 
ſehr groß: die Schläge kungen aber nicht fo gut, wir 
æin ordentliches Gelaͤute. 


Der oͤffentliche Gottesdienſt, welcher ganz in 


‚ $tamonifcher Sprache gehalten wird, beſteht aus vielen 
Beinen Eererkonien, weitläuftigen Meſſen, Gefang und 
Debech der Cherifen, wozu bie Gemeine nur bie oben 
angeführten Worte, Bbofpot pomilui, fpricht, und 
zuweilen aus ber Borlefung eines Stuͤcks aus einem 
Kirchen⸗Vater. Predigten werben an wenigen Or, 
een und fehr ſelten gehalten. In den Kitchen (md kei⸗ 
‚ne Stähle ober Baͤnke, ſondern die ganze — 
ſteht. Die Ceriſey erſcheint an hohen Feſttagen 
präctiger Kleidung. Das göttliche Wort iſt noch Br 
sen unter Ihnen; denn die ſlawoniſche Bibel koſtete 
fünf 20 bie 30 Rubel, ja noch daruͤber, und warnod 
dazu fehr ſelten zu haben. Allein, mit dem Ausgang _ 
de Sabre 1a gab der 2 So eine neue nad 


dem 
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dem moſcowiſchen Druck von. 1663 veranftaltete, ımb 
mit@infeitungen verfebene flamonifche Bibel, welche 
einen Starken. Folianten ausmacht, heraus, wovon das 
Eremplar fuͤr 5 Rubel verkauft worben. Weil aber 
wegen geringer. Auflage nur wenig Käufer befriebiget 
werden koͤnnen, fo wurde bald Darauf. eine neue Aufs 
lage veranftaltet, und. auch biefe iſt nur für wenige. 
kaufbar. Das N. T. mie dem Pſaber iſt auch zu 
bekommen. In die gemeine ruſſiſche Sprache iſt zwar 
die Bibel nicht uͤberſetzt: es kann aber ein jeder Ruſſe, 
zumal wenn er einigen Fleiß daraufwendet, die ſlawo⸗ 
niſche Bibel, und was beym Gottesdienftin flawoni. 
ſhcher Sprache vorkoͤmmt, leicht verſtehen. Geſaͤnge und 
Geſangbuͤcher haben die Ruſſen gar nicht, ſandern in 
den Klirchen werben von dem Chor der Sänger, weiche 
Ben ihnen in Anfehen find, nur Pfalmen abge;ungen, 
Die Inſtrumental⸗Muſik wird in ver Kirche nicht ver, 
ſtattet. Für die jungen Leute, welche zu Kirchenbedie- 
nungen zubereitet werben follen, hat ein jeder Erzbiſchof 
und Biſchof in feiner Eparchie ein Seminerium, und in 
verſchledenen Kloͤſtern giebts auch bergleichen. Die 
ruſſiſchen Separatiſten, welche ſich von der orthodoxen 
griechiſchen Kirche abſondern, und Roſkolniki oder 
Roſkolſchtſchicken, d. i. Abtruͤnnige, genennet mer⸗ 
den, nennen ſich ſelbſt Gtarowerzi, d. i. Altglaͤubige. 
In dem eigentlichen Rußland iſt dieſe Partey nicht zahl⸗ 
reich, aber ganz Sibirien iſt voll davon, wie denn z. E. 
viele der Einwohner in Tomſk und Tara derſelben zus 
gethan ſind, und viele halten ſich in Waͤldern an abgele⸗ 
genen Orten auf, und find niemand als ihren Glaubens⸗ 
genoſſen bekannt. Es ſind auch alle donniſche und ſemei⸗ 
niſche Koſaken von ihrer Partey. Ihr Urſprung iſt 
um 
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um die Mitte des reten Jahrhuuderts ju ſeben, als bet 


Patriarch Nicon einige Beränderungen in Kirchenges 
braͤuchen vornahm, und die Kirchenbuͤcher nadı ven 


gtiechifchen Urſchriften verbeffern ließ. Dieſe Werän 


derungen und Berbefferungen wollten wiele Leute nicht 


annehmen, fonbern gaben alles, was der Pattlady char, 


für Steuerungen aus. - Sie enthielten ſich alfo derfels 
ben, und nennten fich Altglaͤnbige. Sie nennen ben 
Patriarchen Nicon den Antichrifi, und halten die von 
ihm und feinen Anhängern verrichtete Prieſterwelhe 


für. ungüldg, geben auch vor, daß in ber herrſchenden 


ruſſiſch· griechifchen Kirche Feine rechtindßige Folge der 
Biſchoͤfe, kein wahres Priefterchum mehr ſtatt habe. 
Sie verachten alfo ben Öffentlichen Gottesdienſt, ber 
von foldyen Prieftern verrichtet wird; laſſen auch Durch 


biefelbigen ihre Kinder nicht taufen, wollen auch das 


Abendmahl von ihnen nicht empfangen. Kurs, alles 
was von der herrſchenden Kirche koͤmmt, iſt in ihren 
Augen unheilig. Hingegen haben ſie Prieſter unter 


ſich, von weichen fie behaupten, das bie Prieſterweihe 


durch eine rechtmaͤßige Folge der Biſchoͤfe, noch von 
den Patriarchen Joaſaph und Joſeph ber, auf fie gen 
fommen fey. Dieſe Priefter aber halten ſich verbor⸗ 
gen, Einige fagen, fie hätten einen Biſchof, der dig 
Priefterweihe verrichte, und am Fluß Werluga, der in 


Die Wolga fallt, wohne: anbere aber-berichten wahr, . 


feheinficher, daß die Aelteften bes Volks, welche felbft 


Driefter feyn müßten, die Einweihung versichteten, 


Man befchuldiget dieſe Seute vieler unerweislichen Din. ' 


ge. Es ift aber gewiß, daß fie zur Zeit der Berfolgung 
den Selbftmorb für erlaubt halten, Peter Igedachte, 


fie vadurch zu ſchwaͤchen, Daß er diejenigen, ‚welche En Ä 
= n dafuͤr 


⸗ 
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dbafaͤr ausgäßen, init gedoppelter Tare belegte, und ip 
nen ein buntfaͤrbichtes Stuͤckchen Tuch auf die Schul⸗ 
sern heften ließe: allein, er hat feinen Zweck nicht er⸗ 
reichet. Chedeſſen war eine eigene Pricaſe vorhanden, 
welche bie wegen ven Raskolniken ergangenen Verord⸗ 
- nungen handhabete, und das Geld en welches * 
fuͤr die Erlaubniß, den Bart tragen gerzoee 
mußten: Kaiſerinn Kathrina II aber has — 
776z aufgehoben, und die Kaufleute aus ben Raskol⸗ 
niken unter bie Magiftrats » Öericht&barfeit, bie uͤbri⸗ 
gen aber unter die Gouvernements. Provinzial « und 
Woywoden⸗Kanzleyen, gegeben. Die von den Schwe⸗ 
den eroberten Laͤnder bekennen ſich zur lutheriſchen 
Kirche, und die Proteſtanten, welche ſich unter 
den Ruſſen in großer Anzahl befinden, haben, fo wie 
die Katholiken, volllommene —** des Gewiſ⸗ 
ſens und ber Religions» Uebung, und in St. Peters 
burg, Kronſtadt, Mofcau, Archangel, Aftrachen, 


Draniendbaum, und an andern Orten, Kirchen und 
Prediger. Die Geſchichte der evangeliſch⸗ lutheriſchen 


Gemeinen im ruſſiſchen Reich, habe ich in einem ei⸗ 
genen Werk, welches in 2 Theilen beſtehet, beſchrie⸗ 
ben, aus welchen ich nur das wenige, was jetzt folget, 

anführen will. Schon Zar Iwan Waſiliewitſch H 
bat ums Jahr 1575 den Lutheranern bie Erbauung 
. einee Kirche zu Mofcau in ber Nemezka Sloboda, 

erlaubet. Unter den folgenden Zaren haben ſich die 
lutheriſchen Kirchen in Rußlanb vermehret, und es 
find dergleichen nicht nur zu Mofcau, fonbern auch 


gu Nifhnei. Nowgorod, Tula, — Bielgerod, 


Newo⸗ Pawlowsk, Petrömafa bey Dlonef, To⸗ 
bolosk, Archangel und Aſtrachan geweſen u 


/ 
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. In den’ beyden letztern Städten noch vorhanden. us 
ponderheit lud Kaiſer Petgel, 1702 die Ausländer ſehr 
gnädig ein, nach Rußland zu kommen, und verſprach 
‚ Ätnen völlige Religionsfrenpeit. . Diefe haben fie 
nicht nur unter feinen Nachfolgern auf dem Thron un⸗ 
gekraͤnkt genoffen, fondern diefe haben auch den Kirs 
«hen der Ausländer anfehnliche Summen Geldes ge⸗ 


ſchenket. Kaiferinn Kathrina II Iud 1763 die Ausläne 


Ser durch ein Manifeft ein, in the Neid, zufommen, 
amd verſprach ihnen niche nur freye Religionsübung 
nach ihren Kirchenfagungen und Gebräuchen, fondern 
ertheilte ihnen auch die Freyheit, in neu angebaueten 
Gecgenden Kirchen mit Glockenthuͤrmen aufzuführen: 
ja fie befoldete auch. die Prediger und Schulmeifter 
der Coloniſten. Die Kalferinn beftellete auch auf 
Ahre Koften 7767 fieben evangeliſch⸗ Iucherifche Feld⸗ 
. prediger zum Nugen ber in ihrem Reich bey em 
Kriegsheer befindlichen Ausländer. Die Armenier 

haben zu Aftrahan und ©. Petersburg öffentlidye. 
Klrchen. Die Jeſuiten find 1689 und 1718, und die 

Juden find aus dem Reich verbannet; doch meynet 


man‘, daß von den leßtern noch wohl manche heimlich - 


Abrig wären. Ein guter Theil der duſſiſchen Untere 
shanenift mubammedanifch, und ein noch größerer 
heidniſch. Zur Bekehrung berfelben hat der Keil, 
Synod durch Verorbnmg eines eigenen collegis-de 
propaganda fide Anftalten gemacht, und die Zeituns 
gen reden ofe von vielen Taufenden, welche zum Ehe 
ſtenthum gebrachte worden: allein, aus Gmelins 
Reife durch Sibirien, ı Th. ©. 267. 334. 295. ıc. 
erhellet, daß viele Gewaltthaͤtigkeit dabey gebraucht 
. worden, und daß dieſe groͤßtentheils wiber ihren Fr 


& 


Wesen 


ken getauften leute von bet cheiſulchen Kellgien einen 
ſehr geringen 'und fehlechten "Begriff haben. Da es 
aber ehemals. mit der erften Belehrung der Sachſen 
. und anberer Bälker nicht viel, over wohl gar nicht 
beſſer zugegangen, nichts deſto weniger aber dieſelbe 
Ber Anfang einer nachmals erfolgten.großen Erleuch⸗ 
tung und Beſſerung gemefen ift: fo iſt eben biefes 
von ben neuen griechifihen Ehriften im rufjtfchen 
Reich zu hoffen und zu münfchen. Außer den heben 
Rirchenfeften werden in Rußland auch jährlidy ei» 
wige hohe Stantefefte gefeyert, an welchen letztern 
die ‚öffentlichen Arbeiten noch eher. und-mehr, als an 
jenen, unterlaffeu werden. Im ruſſiſthen Reich find 
479 Moͤnchen⸗ und 74 Nonnen, Kiöfter, bie kleinern, 
welche zu den groͤßern gehoͤren, ungerechnet. Unter 
denſelben ſind 10 unmittelbare. Derer Moͤnche in 
allen Kloͤſtern frıb ungefähr 7300, und derer Ronnen 
5300, Beyder Anzahl nimmt nicht zu, fondern ab, 
Fou erſten Theil meines Magazins Für die Si 
ſtorie und Geographie, ©. 54.77 findet man ein 
Verjeichniß alter Kiöfter. Die Mönche find faſt alle 
- teute som gemeinen Stand. Peter J verordnete 1722, 
baf kein Mönch unter dem zoſten, und feine Nonne 
unterm soften ober 6oſten Jahr angenommen werben 
fette, Er ertheilte auch 1724 unterm a1 Jaͤnner dem 
Eynodbeinen Befehl, darinnen er verordnete 1) daß die 
abgedankten Soldaten / bie nicht mehr arbeiten fönnen, 
und anbere wahre Arme, in bie Kloͤſter vertheilet, imd 
daſelbſt file. fie Hofpitäler erbauet, zu ihrer Bebietiung 
‚ über Möndye beſtellet, und bie übrigen Mönche gut 
Brarbeitung der Kloſterlaͤndereyen angehalten werben 
er um ſich ihr Brobe ſelbſt zu verdlenen: bie Non⸗ 
| nen 


ne. n 69 


nen: aber (ofen is, fo wie bie Moͤnche, ie Atmen 
ihres Geſch —** thells Waiſenkinder erziee 
hen. 2) Daß ſowohl zu St. Petersburg als Moſcan 
ein Seminarisum- für Stubirende errichtee'werben ſolle. 
Diejenigen, weihe barinnen bis im ihr zaftes Fahr uns 
terrichtet wortieni, follten bafelbft wieber Kinder untet« 
richten. Nach dem zoſten Jahr follten. diejenigen; 
welche fi dem Moͤnchenſtand gewidmet, (denn: die 
übrigen. koͤnnten weltliche Priefter werden, ,) im das 
nesskiſche Kloſter aufgenommen werden, um in dem⸗ 
ſelben zut Probe. ein.dienjähriges Noviciat ausuhal⸗ 
tere, aber dabey noch immer fortfahren zu ſtudieren. 
Diejenigen, weiche geweihet werben, ſollten ſech Im Pre⸗ 
digen übel, sid: wenn fie ſich durch Floiß, Geſchicklich 
keit und gute Sitten hervorgeshan;: zu Archimandriten 
bey anſehnlichen / Kloͤſtern, zu: Directoren des New _ 
Moflers, und ver Seminarien in St; Petersburg und. 
Moſcau, —— Biſchoͤfen erwaͤhlet werben: (bemt: - 
nah alter Gewohnheit werden. alle Biſchoſe aus dem 
Manchenſtand· genommen. Ein Archimandrit if 
mehr, als Abt, denn jener kann mehrere Moͤnchenklo 
ſier nnter ſich haben, der Abe und Prior eines Moͤn⸗ 

chent loſters Seife. Igumen, und: eine: Aebtiſſinn ober 





Prtriorinn Igumemna. Die Diaconi, Popen (Prite  - 


ſter) und Protopopen (Erʒprieſter oder aͤlteſten Prien 
ſter bey den Haupe⸗ und Kathedralkirchen,) und bi die 
getlageren Kirchenbedienten, machen eine An 
67873 Perſonen aus. Die Popen werben 7 
und die Protupepen.Drotoferei genennet. In jedem 
großen Dorf ( Selo) iſt eine Kirche und ein Priew 
ſter und In den Staͤdton iſt faſt in jeder Straße eine 
we mit allen pen Vedienlen Daher findet - 
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in ———— usb Pfexe - Sie: 
ſchen, Diejenigen, welche zu ben Kidiern gehören, 
und auch eine ‚große Anzahl ausmachen, ungerechuet. 
Es iſt merkwürdig, daß auf den alten Kirchen im Sans 
de unter dem Kreuz ein halber Mond befinblidy if. 
— und "Prof peißen Zirchijeren, unbfind 
deren 29, nämlich zu Ardyangel, Aſtrachen, Belgored, 
Caſan, Irkutzi, Kiew, Kolomna, Koſtroma, Krustisi, 
Moſeau, Niſchnei Mowgorod, Nowgoreb, Perejasiami, 
Pereslavi Ealeskoi, Gt. Petersburg, Diefcow, Refan, 
Roſtow, Simoiensf, Susdal, Tauboio, Tobelst, Tſcher⸗ 








lichen Prooingen findet man im erfien Theil meines 
lanasine für die Hiſtorie und Geograbie, 
G. 43:50. Der Titel eines Erzbiſchofs ift an feine 
gewiſſe Eparchie gebunden, ſondern kann ven dem Mi 
warchen einens Archijerei nach “Belieben ertbeilet wer⸗ 
den. Ein Mettopolit hat zwar vor einen Erzbi⸗ 
ſchof den Rang, und in Kichengebraͤuchen gewiſſe 
SBorzüge, in dem Amt feibft aber ift Bein Unterſchied. 
In alsen Zeiten flunb der Bee Sehe ex Du 


ſiſchen 
von ganz Rußland führte, unter dem Patriarchen zu 
Conſtantinopel: allein, Zar Feober Zwanowisfep gab 
ben ruſſiſchen ‚Seiftlichen 1589 einen eigenen Patri⸗ 
archen, welcher Die Vorrechte alter anderen geiedhi- 
ſchen Patriarchen, unb bie. nächite Stelle nach Dem 
von Jeruſalem, hatte. Im Senat batte er ben 
naͤchſten Sitz nah dem Zar, und gab zu allen 
“ wichtigen Unternehmungen auf Verlangen feinen 
- Gegen. As ſich aber bie Patriarchen, eine — 
€ 


J 


Eine. J vaß | 


große Gewalt anmaßten, "bie den Zaren ſelbſt nach⸗ 


theilig und gefaͤhrlich ward: ſo ſchaffte Peter J nach 


dem Tod bes letztern 1700 das Patriarchat ganz ab, 
und erklaͤrete ſich zum Haupt der ruſſiſchen Kaͤche. 


Zur Beſorgung der Patriarchatsgeſchaͤffte beſtellte er 


anfaͤnglich den aͤlteſten Erzbiſchof, naͤmlich den re⸗ 


ſanſchen Metropoliten Stephan Jaworſki, einen 


Auslaͤnder: 1719 aber verordnete er einen ihm unter⸗ 
thaͤnigen geiſtlichen Rath, welcher der heiligſte 
Synod, oder heiligſte regierende Synod genen« 
net wird, und in wehhen ein Erzbifchof den Vorfig . 
bat, Es kam aber berfelbe erft 1721 wirklich zum 


Stand. Alle Gelftliche tragen Bärte, langes Baar, 


lange Kleider, und auf dem Kopf eine hohe und ſtei⸗ 
fe ſchwarze Müge, von welcher ein langes Stuͤck bis 
auf den Ruͤcken herunter hängt, ober aud) einen 


großen abhängenden Hut. Die weltlichen Priefter 


rragen. außerhalb der Kirche gemeiniglich bfaue oder 


braune lange Roͤcke. Sie müffen ſich verheurathen, 


und zwar mit einer Jungfer; ftirbe die Frau, fo kann 
er Priefter weder zum zweytenmal heurathen, noch 
* Witwer der Pfarre mehr vorſtehen, ſondern er 
muß entweder in ein Kloſter gehen, und da wird er 
ein Moͤnchen⸗Prieſter, (Jeromonach,) oder er laͤßt 
ſich entweihen, und alsdenn kann er wieder heurathen: 
daher ſaget man, daß in Rußland keine Eheweiber 
von ihren Maͤnnern beſſer gehalten wuͤrden, als der 


NPrieſter Weiber. Im izten Jahrhundert haben 


fich bie roͤmiſchen Paͤpſte inſonderheit viele Mühe ge⸗ 
geben, denen Großfürften ihre alte griechiſche Reli- 
gion verhaßt gu machen, und ihnen dagegen die roͤ⸗ 
miſche — es waren aber dieſe Bemühungen 
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eben ſo vergeblich, als die neuern ber: Sorboͤnñe zu 
Daris, welche Petern I, als er zu Paris war, einen 
Vorſchlag zur Vereinigung ber ruffifchen Kirche mit 
der römifcyen überreichte, den er 1718 durch den 
Archijerei Theophanes gelehrt und Flug beantworten 
ließ. Zuletzt will ich noch anmerfen, daß den Erzbi- 
fhöfen, Biſchoͤfen und Kiöfteen, vermöge eines 1746 
auf Faiferlichen Befehl verfertigten Verzeichniſſes 
839546, vermöge eines andern 1763 gemachten Ber 
zeichniffes aber 910866 Bauern männlichen Geſchlechts 
gehören, , von welchen fie die Einkünfte einpfahgen. 
‚Die Kaiferinn' Eliſabeth machte am 11 Octob. 1757 
eine Verordnung in Anfehung der biſchoͤſlichen und 
kloͤſterlichen Einfünfte, welche K. Peter III durch 
"eine Verordnung vom 27 Febr. und r April 1762 
vollzog, und befahl, daß alle Guͤter des Synods, 
der Biſchoͤfe, Kiöfter und Kirchen, fünftig unter 
der Aufſicht des Senats von einem zu Mofcau er. 
richteten Defomomiecollegio verwaltet werden, und 
die dazu gehörigen Bauern, außer dem Kopfgeld 
: von 70 Copefen, an ſtatt aller vurigen au die Bi: 
ſchoͤfe, Kiöfter und Kirchen entrichteten Abgaben, 
jeder jährlich) einen Rubel, geben ſollten. Aus biefen 
Einkünften beftimmite er den Bifchdfen und Klöften 
einen gewiſſen jährlichen Gehalt. Kaiferinn Catha- 
rina II bob zmar am 23ften Aug. eben biefes 1762 
ſten Jahres, diefe Verordnung wieder auf, und feßte 
- ie Geiftfichfeie wieder in den Beſitz der ihr abge, 
. ‚nommenen Güter und Laͤndereyen, verordnete aber 
im 29 Nov. eben dieſes Jahres eine befondere Com⸗ 


miſſion nieberzufegen; um den ganzen geiftlichen 


Staat, den Abfichten K. Peters des Großen und 
' B den 
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den ieheifasungen gemäß, auf einen felten un® 
dauerhaften Fuß einzurichten. Endlich verorbnere 
fie unterm 26 Sebr. 1764 aufs neue ein Oekonomie⸗ 
collegium, dem fie die Oberaufficht und Verwaltung 
aller geiftlicher Guter anbefahl, und beftinimte den 
Geiftlihen, Kirchen und Kiöftern ein gewiffes Geld 
zu Penfionen für arme Offiriers, Inwvaliden, Soße 
taliten'2c. aber von den Einkünften ber‘ geiftlichen 
Güter 250000 Kubel. 

68. Vor PerersI Zeit war die Gelehr ſamkeit 
in Rußland wenig bekannt: dieſer preiswuͤrdige Mo⸗ 
narch aber hat weder Koſten noch Muͤhe geſparet, um 
der Unwiſſenheit abzuhelfen, und feinen Volkern eine 
Liebe zu.den Wiffenfchaften beyzubringen. Er ftiftere 


zu Petersburg eine Afademie der Wilfenfchaften, ho⸗ 


he Schule und ein Gymnaſium, Tegte noch andere 


Schulen im Reich an, berief gelehrte und berühmte 


Männer aus Deurfchfand ‚, Stanfreih und Holland, 

ſammlete Bücher, und ermunterte feine Unterthanen 
zu Reifen in auswärtige $änder,, in welchen die Wiſ⸗ 

| —3 — bluͤhen. Dieſe heilſamen Anſtalten dauren 


noch jetzt fort, und verfchaffen manchen geſchickten und 


gelehrten Kuffen. Weil aber mur 3 Univerfitären in 
dem meitläuftigen Reid) find, naͤmlich die petersbur⸗ 
gifche, kiewſche und moſcowſche, die Gelehrſamkeit hier 
auch überhaupt nur noch in ber erſten Bluͤthe ſteht: 


fo iſt leicht zu begreifen, weswegen der Flot der Wiſ⸗ 


fenfchaften in Rußland noch nicht fo groß, alsineinie 
gen andern europälfcyen Reichen und Laͤndern, ſey. 
. Die petersburgifche Akademie dee Wiſſenſchaften giebe 
ic mur Sammlungen ihrer Au arbeitungen heraus, 

Ära fondwn 
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fendern fie vertertiget auch verihichene Schebüdier fr 
Bierwirie Jugend, un? überiehet nzanches gute Bud 

der Auslänter in Dermice Sprache. Aüe 332 | 
feige in Rußland immer hoͤher, mb werben nie 
bloß von Ausländern, fo ũch dafelbft aufhalten, ge⸗ 
trieben, fordern die Ruſſen felbft chem fich darın an 
hervor. Man fanu Et. Petersdurg mit Recht u 
sen Eiß der ſchoͤnen Künfte nennen, wie bean ul 
eine Akademie derfeiben feiben DaktojEift, vergleichen auch zu 


Mofan errichtet worden | 

6 9. Ehedefien beſtund alle Arbeit der Ruſſen 
ſoſt bloß im Aderbau, Viehzucht, agb und Fiſche· 
reyen, und ihre größte Kunft in der Zubereitung dee 
Juften, worinnen ſie ein altes Geheimniß befiken; 
in geſchickten Handwerckern aber waren ſie unerfahren. 
Seitdem aber Peter I eine Menge fremder Kuͤnſtler 
und Handwerfer ins and gezogen, hat fich gezeigt, daß 
fie zu allen Rünften und Handwerkern Gefhid- 
lichkeit genug befisen, und nur der Anweiſung dazu er ⸗ 
mangelt haben. Man ſindet daher Sammt- Seiben 
Boll - teinen- Kupfer - Mefiing : Eifen - Stahl «"Drate 
Blech⸗Gewehr. und Gekhüs- Manufakturen und 
Zabrifen, die in gutem Stand find. Die Tapeten 
manufaktur zu St. Petersburg , in welcher ſchoͤne 
©tüde von haute lice verfertiget werben, verdient be» 
fonbers genannt und gerühme zu werden. Es mer 
ben Selle und Segeltücher, Papier, Pergament, Glas, 
Pulver, und viele andere Sachen im Lande verfertiget. 
1762 waren in Rußland 26 Seidenmanufalruren, 
en welchen ungefähr 1200 Menfchen arbeiteten, und 
von welchen 6 ober 7 alle Arten von Stoffen aufs 
ſchoͤnſte lieferten, „Die Seibe befömme man ausChina 
Perſien 
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Verſien und Itallen, und die letztere iſt bie cheuer⸗ 
fie Man färbet die Seide ziemlich ſchoͤn. In den 
Wollenmanufakturen wird tuͤrkiſche, ukrainiſche 
und ruſſiſche Wolle verarbeitet. Jetzt macht man 
fine andere Tücher, als grobe, zur Kleidung für die 
Armee ind für Dienſtbothen. Das Kriegscommiſſa⸗ 
riat kauft jaͤhrlich, vetmoͤge eines Vertrags, din es mit 
einigen Manufakturiſten errichtet hat, 800, 000 Ars 
fehinen Tu, jede für 60 Cop. und zahlet für eine Ar⸗ 
fehine Unrerfutter 145 Cop, Die feinenmanufafturen 
find noch zur Zeit die beiten Manufakturen in Rußs 
land, und liefern eine große Menge Leinwand jum 
Gebrauch im Rei, und zur Ausfuhr: allein, man _ 
werfartiget lauter grobe Leinwand, und bat noch niche 
gefernet, den Flachs und Hanf fein zufpinnen, außer 
daß man zu Jaroslawl In der zatrapesnomwifchen Ma« · 
nufaktur ſchoͤne feine Leinwand webet und bleicht, und 
- 31761 auch zu Mofeau einen Verſuch in feiner Leinwand 
gemacht bat, die fehr gut gerarhen if. An Gold- und 
Eilber » Drarfabrifen waren 1762 nur 2 vorhanden, 
and eine davon iſt zu St. Petersburg, in welcher das 
Süuber ziemlich ſchoͤn verarbeiter wird, die Vergol⸗ 
. dung aber nod) nicht zur vechten Vollfommenheit ges 
kommen ift. Hieraus erhellet, daß man der auslän« 
difchen Manufakturen und Handwerker noch nicht ents 
behren koͤnne. Was bie ruflifchen Handwerker ver- 
fertigen, koſtet zwar nur halb oder nur den zten Theil 
ſo viel, als was die Ausländifchen zu St. Petersburg: 
und Mofcau machen: es hält aber auch nur halb oder 
den sten Theil fo lange, als der Ausländer Arbeit, Der 
Schiffbau ift- in vortrefflichem Stand, Der Bauer 
verfertiget fich alles, was erbraucher, ſelbſt. . 
j - Rr 3 $ 19. 
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10. Rußland Hat eine Menge brauchbarer Maa⸗ 
m, bie es an die Ausländer überlaflen faın, und 
hret weit mehr aus, alsein, zieht alſo jährlich anſehn⸗ 
he Geldſummen von den Auslaͤndern an ſich. Dieſe 
andeswaaren ſind das theils koſtbare, theils nutz⸗ 
ire Pelzwerk von Zobeln, Freus s blauen s und 
reifen Fuͤchſen, Hermelinen, Vielfräößen, Bis 
ern, Luͤchſen, Eichhoͤrnern, Bären, Woͤl⸗ 
n, Mardern, Fiſchottern, weißen Hafen x. 
ner Juften, Kupfer, Eiſen, Marienglae, 
alch, Lichter Wachs ru Honig 4 Potaſche, 
Veydaſche, Salpeter, Teer, Leinoͤl, Harz, 
tech, Fiſchtrahn, Caviar, Stockfiſch, gefals 
ne Fiſche, Bibergeil, Hauſenblaſen, lebendi⸗ 
es Vieh, geſalzenes Fleiſch, Getreide, Hanf, 
lachs, Leinſamen, ſchmale und grobe Lein⸗ 
‚and , grobes Tiſchzeug, Segeltuch, Calla⸗ 
ank, Matten, ſibiriſcher Muſcus, Mamonts⸗ 
sochen, Walroszaͤhne, Walrosriemen, Sei⸗ 
„Federn, Schweinsborſten, imgleichen Holz, 
krainiſcher Blaͤttertabak, u. a. m. Das Pelz⸗ 
verkift in Petersburg nicht wohlfeil, ſondern man 
an es in Danzig, Hamburg und Leipzig faſt eben fa 
ohffeil, ja manchmal noch wohlfeiler, Eaufen, weil un⸗ 
hliges heimlich und folglich zollfrey aus dem Sande 
bracht wird, anderer Urſachen jugefchweigen. ‘Ben 
ibirien wird von bem Pelzwerf noch verſchiedenes 
faget werden... Das rothe und ſchwarze ruſſiſche fer 
r, ober die fo genannten” juften, (eigentlich Roufſ⸗ 
‚ in der einfachen Zahl Nouft, das iſt, ein Paar, 
imlich Haͤute, weil allemal a. zuſammen gelegt wer⸗ 
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den,) kann nirgends.an Farbe, Geruch und Weide 
heit fo gut bereitet werden, als in Rußland, und die 
jaroſlawſchen, caſtromſchen und pleſkowſchen Juften, 
find bie beſſen. Außer der Farbe, dem Geruch und 
ber. Weichheit, kennet 'man fie Daran, baf fie, wenn 
fie gerieben. werben, flarf riechen, und wie verbrannt - : - 
$eder ſchmecken. Die rothen Juften ſind außer Ruß 
(ib am heliebteften. Der Caviar mird von dem . ° 
Raogen des großen Fiſches Beluga und des Stoͤrs 
jußcreitet; ber vom Beluga iſt der befte, und befieht 
aus 2 Sorten, bem förnichten und gepteffeten: jener 
wird im Herbft und Winter zubereitet, und iſt der be 
ſte: diefer wird im Sommer gemacht, und nach den, 
füdlichen europaifchen Laͤndern verführet. Der koͤr⸗ 
nichte wird eingeſalzen, in hoͤlzerne Gefaͤße einge 
packt, in welchen er verſchickt, und, wenn er am beſten 
ſchmecken ſoll, roh auf Brodt mit Salz, Lauch und Pfef- 
fer genoſſen wird. Durch die Waͤrme verdirbt er; 
daher der friſche aus Rußland nicht gut verfahren wer⸗ 
den kann. Auf ruſſiſch heißt der Caviar Ikra. Um 
die Ausfuhr und Einfuhr, und alſo den Zuſtand des 
ruſſiſchen Handels im Großen beurtheilen zu koͤnnen, 
will ich den Werth der ein. und ausgehenden Waa- 
ren von einigen Jahren aus den Zollbüchern anführen. 
Am Fahe 1749 belief ſich der. Werth der Waaren, 
‚weiche von St. Petersburg ausgeführet wurden, auf 
3,84323 Rubel, und ber eingeführten auf 2,942242 
Rubel. Dis Engländer allein holeten für 2,245573 
Rubel ab, und brachten für 1orzang Rubel ein, Sm 
Jahr 1755 betrugen die zu Sr. Petersburg eingeführs. 
sen Waaren 3,321875 Rubel, und die ausgegangenen- 
4550060 Mubel;“.. 1759 find für 3,530614 Rubel 
9* Kr Waa⸗ 


u Daß ehe dach. 


Waaren ansgefühter worden. 1764 haben die zu S. 
Petersburg eingefommenen Waaren 5459533 Rubel, 


die ausgeſchifften aber 5885243 Rubel betragen, und 


‚ von ber legten Summe find. 3747653 Rubel. auf die 
-Englänber A 433188 Rubel aber auf die Holländer ge⸗ 
‚kommen. Genaue Berzeichniffe der ein-und ansges 
gangenen Waaren von einigen Jahren, findet man. 
im zten Theil meines Magazins, ©. 345.355. . ke 
berhaupt rechnet man, daß Rußland jährlic) auf 2 
Milionen Rubel mehr einnehme, als ausgebe. We⸗ 


nigſtens betrug 1758 Der Werth der ausgegangenenrufe 


ſiſchen Waaren 8,150683 Rubel, : und ber eingefom- 
menen ausländifchen 5826126 Rubel, alſo hatte bie 
Ausfuhr die Einfuhr übertroffen um 2,324556 Rubel. 
Wir muͤſſen den Handel des Reiches noch genauer 
betrachten. 

‚Der ruſſſſche Handel theilet ſich in den Lands 
und Serbandel ein, oder in den, welcher innerhalb 
. und außerhalb bes Reiches geführee wird. 3 
Landhandel gehoͤret vornehmlich x) der fibirifche 
handel, welcher fehr anfehnlich iſt In allengroßen 
Städten-in Sibirien giebt es wohlhabende ruffifche 
Kaufleute, und In einigen aud) Bucharn, weiche fich 

daſelbſt wohnhaft niedergelaffen haben, und jährlich 
mit Waaren nad) Mofcau fommen, auch ruffifche 
und auslänbifche Waaren nach Sibirten zurückführen. 


_ €s reifen auch aus Mofcau und andern ‚Städten in 


Rußland Kaufleute nach Sibirien, vertaufchen daſelbſt 
Waaren gegen Waaren, oder kaufen ſibiriſche Waa⸗ 
ren fuͤr Geld ein, und Handeln auch mit den Chinefern, 
: Mongolen, Kalmuͤcken und Bucharn. Der Vortheil 
if deſte berrächlicher, wei ale sebengmittel in Si 
nn 
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Ä len ſehr ooßffeil find, und die Wearen auf den ar· 


Gew Fluͤſſen ſortgebracht werden koͤnnen, ſolglich die 


aber unter dem Namen ber fibirifchen Waaren, nicht 
nur diejenigen, welche Sibirien ſelbſt hervorbringt; 
ſondern aud) diejenigen, welche aus China kommen 
weldye an den Ehinefern und Mengalen nach der rufe 
ſiſchen Grenze zum Verkauf gebracht, ober von bem 
ruſſiſchen Caravanen aus China abgeholet werben; 
und’ endlich auch Diejenigen, welche von den Kalmuͤ⸗ 
dien und Bucharn-über Sibirien Porumen: = €s gehö« | 
ret alſo zu dem fiblrifchen Handel (1) der Handel 
nach Sibirien ſelbſt, dahin aus Rußland vormehm« 
lcch Juften, gemeines ruſſiſches graues Laken, Seins 
wand, und viele andere ſowohl eufiifche, als perſiſche, 
deutfche, hollaͤndiſche, engliſche, franzöfifcheunbandere: - 
euzopälfche Waarengeführer, und hingegen die agent 
"lichen. fibirifchen Waaren, welche mancherley Arte 

von Pelzwerk, Biebergeil, ſibiriſche Moſeusbeutel, 
Marmmontsknochen, Walroszähne und Eifen find, zu⸗ 


Fracht nicht hoch zu fteben kaͤmmt. Man verfieht 





ruͤckgebracht werben. (2) Der handel nach) Ehina, 


vermittelft ber Caravanen, bie chebem, vermoͤge des 


1738 mit China gefihloffenen Vertrages, alle drey Jahre - J 


von der Krone abgeſchickt wurden, iſt 6a freygege⸗ 
ben, und einem jeden, der Luſt dazu hat, verſtattet 
worden, ſowohl an ben. Grenzen zu haudeln, als auch 


gegen Erlegung des Im Tarif angefegten Zelles un 


unter Beobachtung ber hierüber in dem Wertrag zwi⸗ 


fen dem ruſſiſchen und chinefifchen Reich feſtgeſeh⸗ 


sen Puncte, feine Waaren ſelbſt nach Pekin zu fenden, 


Das.meifte und vornehmite, 7 die Ruſſen nach Chi, 


na fahren, iſt peurert on “ fe sueiktbringen Kie 


taika 
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taifh (ein baumwollener Zeug) von unterfehlebener Kir, 
Damaſte, Arlaffe, und andere feibene Zeuge, grünen 
Thee, Stern⸗Anis, Mofcusbeutel, Tiegerfelle, Pan- 
fherfelle, Blumen auf Papier geklebet, Drachblumen, 
Porjean, nnd andere Sachen für gewiffe tebhaber, 
ingleſchen Tabad und Rhabarbar, mit weichen letztern 
Waaren ehedeffen.die.Rrone allein handelte, 1762 aber 
iſt der Handel mit denſelben aufs: fünftine freygege. 
ben, (2) Der handel mir den RalmixPen, wel⸗ 
eher von Privarperforien getrieben wirb, aber von kei⸗ 
ner befonbern Erthzeblichkeit if. Sie führen ihnen als 
ferien Sachen von Bifen und Kupfer za, und bringen 
dafuͤr Vieh, Lebensmittel, und zuweilen auch Geld nd 
SGlilher zuruͤck. (4) Der chandel nach der Bucha⸗ 
' yey bringe fuͤr baares Geld, oder durch Umtauſchung 
der Waaren, krauſe Sämmerfelle, buchariſche baum 
‚ svollene Zeuge, indianiſche Seidenzeuge, und zuweilen 
koſtbare Steine, walhe auf den Jahrmarkt nach Sa. 
markand gebracht werben. 2) Der Handel nach 
Perfien, über Aſtrachan und das kaſpiſche Meer, dver. 
ſchaffet rohe Sribe und feidene Zeuge, und wird feis 
. 7146, da er den Engländern genummen.mworben, vom 
Fufjifchen und armenifchen Kaufleuten geführet, aber 
‚Durch die Innern Unruhen in Perfien fehr geſchwaͤche. 
3) Der Handel mit der Türkey und "Italien. had 
ils feinen Sig in der donnifchen Cofafen Hauptftabe 
fcherfast, dahin bie griechifthen und tuͤrkiſchen Kaufe 
Beute übers fchwarze Meer fommen;-theilswirb er von 
den Griechen zu Mefchin getrieben... Sie Halten zu 
Taganrog bie Quarantaine, verzollen nachher bie Waa⸗ 
ren zu Temernik, (welcher Ort aus einigen Zollgebaͤu⸗ 
den am Don deſtehe) dem rufffchen Reich — 
u... i a ' 0 
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| Zen auf oooo Rtchlr. jährlich eintraͤgt, und fahren | 


fie Hierauf nach Tſcherkask zum Abfag. Ihre Waaren 


befichen in griechifchen Weinen, Kofinen, Zeigen, 


Mandeln, Baumdl, Reiß, Saffran, Simonenfaft, Eir 
tronenfchaalen. Der Zoll fann auf 20 bis 25 pro, 


Cent eines in das andere gerechnet werden, Sie führ - 


gen gepreßten Caviar, Butter, Lichter, Eifen, ſowohl 

gesoflenes, als gefchmiebetes, Juften etc. zurüc.. 2 
ſcherkask ift auch der Sig des Sanbhandels der Cu⸗ 

baner und Erimer, welche türkifche Cattune, baummol« 


fene Zeuge, Saffian, ıc. bringen, und'Juften, Lein— 


wand, Eiſenwaaren zuruͤcknehmen. Die Kaufleute 
in der Ukraine fuͤhren den crimmiſchen Tatarn 


allerley Arten von Lebensmitteln zu, Handeln auch n- 


mittelbar nach Conftantinopet mit den griehifhen  - 


Kaufleuten. 4) Bon Kiew aus wird nach Schlee 


fien mit Hornvieh und Juften Handel getrieben; und ' 


aus dem finofenfkifchen Gouvernement wird, alles 
Verbothes ungeachtet, ein flarker Schleichhandel nach, 


Königsberg und Danzig unterhalten. Was ben Sees 


bandel anbetrifft, fo haben ehemals die Hanfeftäbte, 
über Reval und Narwa einen ftarfen Handel vach 
Nomwgrod und Pleſkow getrieben; eigentlich aber iſt en 


angegangen, als bie Engländer 1553 den Weg nad) Ar⸗ 
changel gefunden. Man wußte dafelbft anfaͤnglich von , 


feinem Wechfelcours, als welcher erft ums Jahr 1679 
eingeführet worden; das Geld war in Rußland fehr-rar, 
und bie Ausländer mußten ihre Waaren gegen bie 
euffifchen eintaufchen, ja den. Ruflen noch Geld zugs« 
ben’ Dis meiften ausfänbifchen Kaufleute wohneten 
in Mofcau, und reifeten des Sommers nah Archan⸗ 


A 


gel, wo fie auch ihre Gonseira wah Bedienten vaE 
| | Du 
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Dieß währete bis 1721, da auf Befehl Peters I bie 

Handlung von Archangel nach Petersburg verlegt, und 
Die Ausländer genoͤthiget wurden, mit ihren Contoirs 
von Archangel nach Petersburg zu ziehen; da denn 
unterden Verordnungen aud) ein Tarif gemacht warb, 
der 1733 und 1758 verändert, und in welchem der afte 
euffifche Rubel beybehalten worden, nad) welchem noch 
jetzt der Zoll begaple wird. Solcher afte Rubel war 

. vor dem jegigen Jahrhundert eine eingebildete Muͤn⸗ 
ge welche 100 damalige filberne Copeken ausmachten, 
e noch einmal fo groß und fehmer waren, als die nach⸗ 
mals gemünzten. so folcher Eopefen wurden gegen ı 
©pecies oder hollaͤndiſchen Reichsthaler gerechnet, 
und 100 der gedachten Rubel wogen 14 Pf. fein Sit, 
Ber. Diefer Werch gilt noch jegt im Handel. Alle 
einfonmende und ausgehende Waaren bezahfen ven: 
Zoll in Alberts⸗ oder neuen hoff, Reichsthalern, und 
nicht in ruſſiſcher Münze; und für 24 folcher Rthir 
muß ein Pf. fein Stiber erlege werden, es ſey gemuͤnzt 
oder ungemuͤnzt. Dieausländifhen Kaufleute haben 
Feine Freyheit, ihre einfommenden Waaren ben ſich 
zu Haufe, oder in eigenen Magazinen, zu verwahren, 

- fondern fie müffen diefelben in die von der Krone dazu 

erbaueten Magazine fegen, und bie Mierhe bafürber | 
jenen „ es wäre denn, daß einem das erfie burch ein 
sfonberes kaiſerl Pribilegium bemiffiget übe. Die | 

in St. Petersburg handelnde Kanfmannſchaft ber 
fteht aus einheimiſchen Bürgern und Auslaͤndern; 

u jene dürfen frey im Großen und Stuͤckweis handeln, 
Diefe aber dürfen ihre Waaren nicht anders; als im | 
Großen, an die Intänder verfäufen; fa, es darf fein 
Ausländer an einen andern Xuslänber timas verfaufen, | 
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noch einer von dem andern etwas erhandeln. Dee 
groͤßte Theil der auslaͤndiſchen Kaufleute zu Peter⸗· 
burg befteht aus Commiſſionairs, und ber geringite 
aus Kramwaaren und Balanterie- Händlern, die ei⸗ 
nen eigenrhümlichen Handel haben. Jenen werden 
große Kapitalien anvertrauet, und fie koͤnnen was an⸗ 

. fehnliches verdienen, wenn ſie ſich in feine eigene Hande . 
dung einlaffen. Die infändifchen ruffifchen Kaufleute, 
weiche die Sanbeswaaren von. unterfchiedenen Oertern 
nach Petersburg bringen, auch den größten Theil dee . - 
auslaͤndiſchen Waaren ins fand führen, wohnen niche 

in Petersburg, fondern an unterſchiedlichen Oertern int 

Rußland, und kommen im May. und. Brachmonag 
mit ihren Waaren zu Waſſer dahin: im September, 
Dctober und December aber, da fie ihre Waaren ver⸗ 

kaufe, und ausländifche erhandelt haben, gehen fie wie⸗ 

. der nad) Haufe; die beften und reichſten unter ihnen 
bleiben gar zu Haufe, und fenden nur ihre Bebienten 
nach Petersburg. Alle ausländifche Waaren werben 
meiftentheilsauf 12 Monat Zeit verfauft: die ruſſiſchen 

Waaren aber müffen bey der ieferung mit baarem 
Geld bezahlt werden: es wäre denn, daß die. Ruſſen 
ipe Zufuhr nicht alle verfaufen könnten, alsdenn wohl 

ne Bertaufchung ed doch felten Gut um Gut, 
fondern gemeiniglic) mit Zugabe von £, % oder an 

Geld, Seit geraumer Zeit Faufen die Ausländer bie . 

zuffifchen Waaren auch wohl auf Eontracte, indem fie 

den Ruffen das Geld im Winter voraus geben, und 
die Waaren im folgenden Sommer für gewiſſe Preife 
empfangen. Solche Eonträcte werden, um mehrerer’ 

Eicherheit willen in die Zollbuͤcher eingezeichnet, Die 

große Ungleichheis zwiſchen den aus⸗ and inland ce 

au 
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‚ Kaufleuten, der größe Credit, welchen die Ausländer 
ven Ruſſen geben, und manchmal auch bie Haushals 
kungs⸗Art der Commiſſionairs, find die Haupt⸗ Urſa. 
" hen, daß fo große Capitalien für auswaͤrtiger Kaufleu· 
te Rechnung in Rußland verloren geben, welche, ſeit 
dem die Handlung von Archangel nach Petersbingver 
leget worden, fidy auf unterfchiedene Millionen Rubel 
belaufen. Man muß fi) demnach wundern, daß bie 
Handlung, des entfeglichen Verluſtes der Ausländer 
ungeächter, dennoch von Jahr zu Jahr fo metklich an⸗ 
gewachſen iſt. Bisher iſt der petersburgifche Handel 
noch immer geftiegen. Im Jahr 17736 famen 100, 


 Ar34 famen 118, 1744 famen 364, im folgenden Jahr 


Nur 1955 1750 famen 372, 1751 famen 598, 1758 ka⸗ 
men 403 Schiffe aus England, Holland, Frankreich, 
Norwegen, Dänemark, Luͤbeck, Hamburg, Stettin, 
Roſtock, Kiel, Preußen, Schweden, Danzig u. f. m. 
an. 1759 find 723 Schiffe eingegangen, unter ben 
elben aber allein 264 ſchwediſche gewefen, weiche mit 
Ballaſt angekommen find, und Getreide nad) Preußen 
fuͤr die ruffifhen Magazine gebracht Haben. 1766 
nd 357, 1761 find 282, 1762 find 387, 1763 find 326, 

nd 1764 find 366 Schiffe angefommen, Die Eng. 
Bänder befamen vom Zar Iwan Waſiliewitſch für bie 
Entdeckung der Seereife nach Archangel anfehnliche 
Freyheiten, die ihnen aber nach und nad) wieder ges 
nommen, und fie mit andern Mationen in gleiche 
Klaſſe gefeger wurden ‚- und die Enthaupfung Köni. 
es Karl I machte fie dem zarifchen Hof fo verhaßt, 
ag man ihnen auch ein öffentliches Gebäude zu Moſ⸗ 
Can, in welchem fie ihre Waaren hatten, wegnahm, 
und 28 zu einer Buchdruckerey anwendete. E.Pere! 
| | achte 
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brachte ihre Oandlung in Rußland wieder in Aufnahme; 
fie durften auch felbft ihre Waaren ‚-fo wie bie eins 


heimifcyen Bürger, bis Moſcau verfenden und vers 


Baufen. 1742 wurde zwiſchen Rußland und Englanh 


ein Handlungstractat errichtet‘, vermöge deſſen bie 


Engländer mit Ihren Waaren durch Rußland bis Per, 
fien gehen durften: allein, 1746 wurde diefer Handel 


wieder verbothen, weil der engländifche Eapitain Elton 


Mißhelligkelten verurfächte, indem erfich indes Schach. _ 


Madirs Dienfte bezab, und demſelben auf ter Fafpis 
fhen See Schiffe bauete. Indeſſen treiben fie den 
ſtaͤrkſten Handel nach Rußland, und nächft ihnen di 
Holländer. Es wird von Petersburg nur allein au 
Amſterdam gewedhfelt, Daher muͤſſen die Negotianren 
aller Orten, welche ruffifche Waaren in Petersburg kau⸗ 
en laffen wollen, ihre Fonds In Amſterdam haben, 
“Alle Ausländer, welche ſich zu St. Petersburg fegen, 
ohne wirkliche Tommiſſionen und genugfamen Tredie 
in Wechfeln zu haben, laufen inden dafigen Weitläufe 
tigfeiten große Gefahr, wovon man viele Beyſpiele hat. 
Es hat wohl fein Volk in der Welt eine größere Nele 


gung zum. Handel, als die Ruſſen; fie find auch dabry 


auf ihren Vortheil fehr bedacht, Zum Beſchluß die⸗ 
fer Materie will ich ein Verzeichniß der Schiffe lie⸗ 
fern, welche 1763 in den ruflifchen Häfen angefommen, 
und Aus demfelben ausgelaufen find. | 
" angekommetz. Ausgelaufen, 


Eronftabte == u 387 234 
Rigea — — 957 872 
Reval — — 223 218 
Pernau — — 67 93 
Arensburg — — 35 33 


| "ange 
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angekommen. ausgelaufen; 





Narwa — — 112 110 
Wiburg — — 53 55 
Fridericheham — 37° 34 
Archange⸗ — 42 242468 
Onega — — 7 10 
Habſal — — T. 7 
Kolskoi — — 1 2 
Temernikof — — 0 3 
Summa 1918 1721 


WVon andern Jahren findet man Verzeichniſſe in 
meinem Magazin Th. 3. ©. 343. 
Gnm. Die befonderen Arten des ruffifchen Des 
wichtes find; Solotnik, fo der ste Theil eines Loths 
iſt, und in $, & und z eingetheifet wird; Pud, fe 40 
Pf. und Berkowetz, fo 10 Pud iſt. Ein Pfund Hält 
6 Solotnik. Die.übrigen Arten haben fie mie den 
eutfchen gemein. Was ihr Sängenmaaß anbetrifft, 
fo Hält ihre Arfchine, oder Eile, 1875 englifche Zoll, 
Werſchock ift der 10te Theil einer Elle, und 3 Ara 
feinen machen ı Saſchen oder ı Klafter aus. 
$ 12, Alle ruſſiſche Münzen haben auch Aufs 
Schriften in ruffifher Sprache, einige feltene Ducaten 
Ausgenommen, welche mit fateinifcher Auffchrift verſe⸗ 
hen worden.” An goldenen giebts 1) "Jmperialen, 
welche die Kaiſerinn Efifaberh zuerft hat prägen laſſen. 
Ein ganzer gilt 10, ein halber 5 Rubel,. 2) Ducaten. 
- Außer den Ducaten von 220 Copeken oder 5 Gulden 
19 Stüver holländifch, giebts nunmehr auch weiche von 
vRubeln. Die Kaiferinn Eilfaberh hat ven Preis ber 
unter ihrer Regierung geprägten einfachen Ducaten 
Busch eine Verordnung aufa Rubel as Topefen 7*— 
.. an 
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Wan hat auch gebopeite Dueaten mit Ihrem Bidulge 


tIxwey Rubel, Rubel und halbe Rubel m Bub; - 
weiche lettern abet ſeiten find, Die größte Silbers 


imuͤnze ift der Anbei, deffen Wertch nach dem Wech⸗ 
ung austnärtiger Miänyen allezeit einen beträchtlichen 


| , raͤhret baher, weil Rußlands Kusf 
ſeine —— Bert ch übertrifft: denn wenn —* 
waͤre, ſo würde ber Rubel bald nach ſeinem 


—* Innern Werth fallen. In Rußland gie ee .- 


atlenaf soo Copeken. Es giebt and) 3. Rubel, bie 
genennet werben, Rubel, 20 Cop. Seh, 


de, 15 Eop. Stüde, 15 Eop. Stüde oder Briwen, - - 


ad nicht mehr gangbar; um git va 
Lan den —* feinen und unförmlichen —* 


nen Copeken. Die Kupfermimzen find jederzeie, 
vielen Veraͤnderungen unterworfen gemefen: 1762 - 


ätte. man Fuͤnf Copeken Stüde, (von weichen 


eter 10T: vieir zu 10 Copeken umpraͤgen faffen,) Zwey 


Copeken Gtüe, Coon weichen Peter LIT eine große, 


Anhahl gu 4 Copeken umprägen Iaffen,) Copeten, 
balbe Copeken, welche Dengg oder im dimimutivg' 


Denuſchka heißen, (2 Pfenning und Vierthel Copes 


feir oder Polufchten. (1 Pf.) Von ausländifchen . 


F B8R 


Münzen gelten nur die Ducaten, hollaͤndiſche Reichs⸗· 


ler und die Albertsthaler, oder Kreuz Burgunder: 


llandiſche Thaler. In Eſth⸗ und Liefland ſollen 
—** ne kalinld — 1757, tele 


ne andere, ale die damals von ber Kaiferinn Elifaberh 


kingeführten ganzen, halben und vierchellivone 


‚fen, welche mit einer lateiniſchen Auffchrift verſehen 
5. 1) SEE > Zur 


1% 
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pH: erhelſet / daß der Name Rußland im roten Fafr⸗ 
—** einem Strich Landes augefomsmen ſey, Di | 
Hauptſtadt · Kiew geweſen, und dazu auch Tſchernigow 
owr gorod, und andere Staͤdte gehoͤret haben. Die 
Secandinavier nenneten Rußland Imazoten Jahrhundert | 
Heſtergaͤrd, weil as ihnen grgen Oſten lag," duch, 


Dsadarike, und holmgärd, mir-aus Snorm&tn 


Eſons hilt, reg, Septentr. T. I. P. VI. erheſſet. Die 
Hauptſtadt deſſelban · wird von ihnen Aldeiguborg, 
der Aldejohorg, das tft Altenburg, genennes, und 
Ba antwedey am finniüchen Meerbufen, oder am Bee 
Sahoga geſtanden. Es ſcheint, auch daß die: Stade 
Nomgorod, (Neuburg, Neuſtadt) im Gegenfagibens 
felben, mit ihrem Namen belegt: werben fen. Der Nal 
ang her Ruffem ober offen koͤmmt ſt im orem Inhe⸗ 
hundert vor, gBer doch ſchon ‚or Kırifs Ankunftini 
nowgorodiſchen Gebiec. Cedreuus und Zonaras bes | 
fhreiben die Ruſſen als ein ſeychiſches Wolf, welches 
urfprüngfich an den nordlichen Zheil des Gebirges 
Taurus gewohnet:habe. Sie haben nachher bie Crim 
bewohnt. Man konn Daraus ſchließen daß fie von 
Bra Roxolanen unterſchleden geweſen, ob ſie gleich in 
Re von denſelben bewohnt geweſenen Laͤnder gekommen 
dee Conſtantin Porphyrogenet merket an, daß tie 
Serqden der Anffen. und. Slaiwen von einander 
uutorſchixden geweſen, und in Neſters Chronif werden 
bie Ruſſen uno Slawen auch unterſchieden. Meil 
aber. die jetzige ruſſiſche Sprache mie der flanonifchen . 
nahe verwandt ift: fo muͤſſen Die Huſſen, nachdemfid 
fich unter ben Slawen niedergelaffen haben, derſelbon 
Spreche, und dieſe hingegen von Jeuen ben. Naun 
ber. Ruſſen angenommen hahen. Su welchot Ad 
a ' 0 Ss 2 | aber 
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aber die Slawen in den nerblichen Theil bes joggen 


Mußlands gefommen (mb? iſt ungewiß. Man kann 
nur diefes mit Gewißheit fagen, daß fie an der Donau 


. gewohnt, ehe fie durch Polen und Rußland bis an 


die Oftfee gezogen, und daß die Uebereinſtimmmg fo 


” nieler Stammwörter derfelben, mit der Sprache, won 


welcher bie griechifche; Inteinifche umb deutſche abſtarn 
men, eine gemeinfchaftliche Abſtammung der Slawen, 
Griechen, Sateiner und Deutſchen von einem Wolf, 
beweile. Die bereinigeen KRuffen und Slawen beka 
men im Jahr 863 drey Brüder, Namens Rurik, 
Sineus und Truwor, zu Regenten, welche aus 
‚ber-Offfee zu ihnen kamen, und von den fogenarnten 


Warãgern, (einem gothiſchen Wolf,) maten, ‚von 


‚ außer des Herrn Prof. Muͤliers Samm⸗ 
©. 384 f. nachgelefen. werden Bann, 7. S. Bayer de 


*  Varagis, T. IV. comment. acad, ſcient. imp. Petrop, 


. 2.275 Er. Jul Bierner fched. hiltor, geogr. de Va- 


segjs heroibus Icamdianis & prhnis Ruffiz dynaflis, 
Sgtockholmiæ 1745. 4. Arvid Mollerus.de Vätehia, 
1733. Algot.Scarinms de originibus prifc® gentis Vn 


orum, 1743. Rurik nahm feinen Sig gırfadogn, 
Sinus zu Belofero, und Truwor zu —2 — wel⸗ 
ches Schloß unweit Pleskow liegt. Mac) dem Tod 


der beyden letztern, erhielt Rurik die Regierung 
nillein. Damais war Nowgorod der großfürftliche Eißs 
Rurik ſtarb im Jahr 879, und binterlisß einen unmins 


digen Prinzen Namens "Igor, wäßrend deſſen Min⸗ 
berjäprigfeit deſſelben Vetter Oleg regierete, und in 


_ + Jahr 880 den großfürftlichen Signad) Kien verlegte, 


Jodrs Gemahlinn Olga fol, nach dem Bericht der rufe 
BEE qα 


‚ welchen 
. lung euffifcyer Befchichte 8.1. S. 4.10.85 
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hen Geſchichthacher, ſich im Jahr 955 zu Conftantis . 


nopel haben taufen laſſen. Beyder Sohn Swetosh⸗ 
law zeugte Wladimir den Großen, weicher 980 zur 
großfuͤrſtlichen Regierung kam, als er ſich mit der grie⸗ 


chiſchen Prinzeſſinn Anna vermaͤhlte, im Fahr 988 die: 
ehriftliche Religion annahm, auc) diefelbe in feinem - 
> ganzen Keich-einführete, Mach feinem zoıs erfolgten 

Tod nahm zwar fein Sohn Suetopolk den väterlihen 
ESitz zu Kiew ein; weil er aber ein Tyrann war, über .. 


309 ihn fein Bruder Jaroflaw mit Krieg, weicher auch 
endlich die ganze xuſſiſche Monarchie an ſich brachte. 
Unter der Regierung dieſes Großfürften Hat fi bie 
chriſtliche Religion ın Rußland erft recht ausgebreiten 


. Erftarb 1054 und theilete Die SänderfeinesMeiches um 


erſtaͤndiger Weifs unter feine 12 Söhne, Einer feiner, . | 
Entet Wladimir der Zweykaͤmpfer (Monomachus) . 
Wſewolodowitſch regierte von zıra bis rı25 zu Kiew. 


"Er führete mit dem griechiſchen Kalfer Alexio Comneno .° 


Krieg, und bekam von demfelben ein kaiſerl. Diadema 


geſchenket, deſſen manfichlange Jahre beyKrönungber 


ruſſiſchen Großfuͤrſten und Zaren bedienet hat. Sein 
Sohn Jurje Dolgomcki ſtiftete in Weißrußland ein 
neues Großfuͤrſtenthum, deſſen Reſibenz Susdal war, 
kam auch einige Jahre vor ſeinem Tod auf den kiew⸗ 
ſchen Thron. Deſſelben Sohn Großfürft Andrei 
Jarjewicſch Bogolubſkl verlegte diegroßfürftliche Nee. 
fivenz 1157 von Susdal nach Wolodimer. 1224 fien⸗ 
gen bie Tatarn zuerſt an, "unterm Chan Tufchi oder 
Tſchutſchi, Tſchingis Sohn, in Rußland einzubrin. 
gen, und deſſelben Sohn Chan Bati bemeifterte ſich 
in den “Jahren 1336 bis 40 bes ganzen Reiches, Nor 
wogrod AUSGENOMMEN. - Def Eroberung war bus 
2 : U 


Va ° 


645. Das .vuſſiſche Reich, 

die Zertheilung des Reichs, welche der Großfuͤrſt Ja⸗ 
roslaw vorgenommen hatte, und durch: die Zwiſtig⸗ 
keiten, welche unter ben ruſſiſchen Fuͤrſten herrſcheten, 
ſehr befoͤrdert worden. "Es nahm ſich aber der tapfere 
und kluge Fuͤrſt Alexander, theils nech bey Lebzei⸗ 
ten ſeines Vaters Jatoſlaws, als Erbprinz, theils 
‘wach deſſelben Tod, als nachfolgender Großfuͤrſt, des 
Ferruͤtteten Zuſtandes ſeiner Laͤnder nachdruͤcklichſt an. 
1241 erhielt er einen vortrefflichen Sieg an der Newa 





wider bie Schweden und den lieflaͤndiſchen Ritteror⸗ 


den, wovon er den Zunamen Newſki bekam. 1243 
folgte er. feinem Vater in der großfürfll. Regierung; 
und nachdem er dieſelbe loͤblich und gluͤcklich verwal⸗ 
tet, ſtarb er 12163. Bey feinem Begraͤbniß Ort fol⸗ 
len ſich verſchiedene Wunderwerke zugetragen haben, 
welche nachmals verurſachet, daß ihn die ruſſiſche 
Kirche mit unter die Zahl ihrer Helligen geſetzet. 
Peter 1 bauete ihm zu Ehren ein praͤchtiges Kloſter 
an der Newa auf; die Kaiferinn Catharina ſtiftete 
nad} felnem Damen den befannten Ritterorden, und 

ihre beyderfeitige Tochter, bie Kaiſerirn Eliſabeth, 
. "Bat feinen Gebeinen einen praͤchtigen filbernen Sarg 
nerfertigen laffen, ber in dem nach) ihm benannten 
. Klofter bey St.Petersburg, vor einem hohen mit felber. 
nen Blechen (welche die Dicke eines Species - Tho- 
lers babe) beſchlagenen Ehrenmahl geſetzet worden. 
Sin zweyter Sohn Dmitri Alexandrowitſch füheere 
die großfürftliche Megierung zu Wolodimer, waͤh⸗ 
send weicher Zeit deſſelben Bruder Daniel Alexandro⸗ 
witſch als ein abgerheilter Fuͤrſt zu Mofcau lebte. Dies 
fer ftarb s Jahr eher, alsjener, welchem Daniels Sohn 
Jurjr ober Georg in bet geßſieſuichen Diesen 
IE — olgte; 
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Luſt Hatte, zu Moſcau blieb, wofeldjt feine Nachfolget 
auch ihren Wohnſitz genommen Kabel, Dieſes Enkel, 
Iwan Avandwitfch, ward 1353 Großfürft, und 
fibrere ben Zunamen eines Beſchuͤtzers des Glaubens, 

unmehr gerierh Rußland faft ganz unter die Herr. 
{haft der Tatarn und Polen. Endlich ſchuͤttelte Iwan 
YDsfiliewitfch I oder der Großfürft in ber ten 
Hälfte desisten Jahrhundertes das tatariſche Joch ab, 
eroberte Kafan, bezwang die kleinern ruſſiſchen Fuͤrſten 
und fieng an, ben Grund zu der heutigen Größe der 
Monarchie zu fegen. Erin Eohn, Waſili Iwa⸗ 


nowitſch, hatte mit den Eafanifchen Tatarn viel zu 


Ba) WERE un on , | . 
Mkginfeitung. | 2% | 


folgte; und weil er feinen Wohnſiß zu veraͤndern Beine 


[2 
' 
“ 


ehun, und flarb in diefer Unruhe. Deſſelben Soft 


‚und Nechfolger, der Staats -Eluge, aber. harte Zar, 


Iwanñ Waſiliewitſch H, eroberte Kaſan zum letzten⸗ 


mal, nahm auch Aſtrakan in Beſitz, und richtete in 


Kefland eine graͤuliche Verwuͤſtung an, mar aber gegen 
Polen und Schweden nicht gluͤcklich. Rußland harte 
ihm viele Werbefferungen zu danken; er zog viele Aus» 


känder in fein Reich. Zu feiner Zeit, naͤmlich 1553, ente " 


deckten die Engländer den Weg nach Archangel, und 
Eihirien wurde ber ruffifchen Monarchie einverfeiber, 


Seine Schärfe gegen ſein Volk war nicht ganz vers 


meidlich; die Natur deffelben erforberte fie: doch iſt er 
auch oft darinnen zu weit gedangen. Peter I fegte das 
Gute fort, welches er angefangen hatte. Er ftarb 1584, 
Sein Sohn Fedor Iwanowitſch war der letzte vom 
norikiſchen Stamm, und nad) feinem 1598 erfolgten 
Tod kam Rußland unter den falfchen Demetriis In die 


größte Verwirrung. Michael Fedrowitſch brachſ⸗ | 


1612 das Haus Romanow auf den Thron, und das 


Ss 4 Reich, 


- 


Das raſiche deeih. 


Deh, viewehl mit Werluft, zur Rufe. Sein Copa 
Alexei Michailowitſch entriß den Polen Smolenſk, 
nebft dem größten Theil der Ukraine. Er hinterließ 
3 Söhne von 2 Gemahlinnen. Der aͤlteſte Fedor war 
im Krieg wider die Türken gluͤcklich. Seine beyben 
Halbbruͤder Iwan und Petrus regierten anfangs ge» 
meinſchaftlich: nad) vielenUnruhen aber uͤbernahm Des 
trus die Regierung allein, Dieſer große Monarch, def, 
ſen Name, fo lange die Welt ſteht, unvergeßlich ſeyn 
wird, vergroͤßerte fein Reich durch den nyſtaͤdtiſchen 


u Frieden mit iefland, Singermannlond und einem Stüd 


von Karelien ; verbeflerte die Sitten feinerlinterthauen 
- merklich; erbauete St. Petersburg, und erwaͤhlte dieſe 
neue Stade zus Refidenz, legte auch die Staͤdte Die- 
eg, Tawrow, Petromst, Cronftadt, Neu⸗Ladoga und 
Eathrinenburg, und, unterfchiebene enan, er⸗ 
richtete eine Seemacht, verbefierte bas Kriegs - unb 
. Kirchen. Wefen, führete die Wiſſenſchaften und Künfte 

in feinem Reich ein, ließ ungebauete Gegenden an, 

- bauen, fegte die Handlung und Nerufekturen auf eis 
nen beffern Zuß; vererbnete das Recht eines Zaren, 
feinen Nachfolger zu ernennen, nahm ben Raiſer⸗ 
Titel an, und erwarb ſich durch feine Thaten mit 
Recht den Beynamen des Großen. Er ftarb 1725. 
Geine erſte Gemahlinn Eudokia Feodorowna heu⸗ 
rathete er 1694, verftieß fie aber, und ſchickte fie s6gg 
nad) Susbal ins Kloſter, vwofelbft fie als Nonne den 
Damen Helena befam, von bannen fie nad) Ladoga, 
und 1725 nach Schläffelburg als eine Gefangene ge 
bracht und fee elend gehalten, 1727 aber, da ihr En 
kel auf den Thron Lam, wieder in Freyheit und kaiſerl. 
Anſchen geſetzet wurde, worinnen ſie 2731 geerbt . 








Einleitung. 6qqq 
Die zweyte Semahlinn Catharina Alexeſewna, mit 
der er ſich 1713 oͤffentlich vermaͤhlete, und die er 1724 


zur Kalferinn kroͤnen ließ, war von ganz geringer Her⸗ 


kunft, aber von vielem Verſtand, und folgte ihm in 


der Regierung. Als fie 1727 ſtarb, beftieg Kaiſers 


Peter 1 Enkel, der junge Peter II Alexiewitſch den 
kaiſerl. Thron, ftarb aber 1730 an den Pocken, und 
des Zaren Iwans Tochter, die veroitmere Herzoginn 
von Eurland, Anna, wurde Kaiferinn, vermehrete 
durch einen mit Perfien 1732 gefchloffenen Frieden dag 
Kaiferchum mit den Provinzen Dageftan und Schir⸗ 
wan, bie fie aber bald wieder fahren ließ, war gegen 


die Türfen und crimmifchen Tatarn gluͤcklich, und ver. 


orbnete 1740 bey ihrem Abfterben ihren kurz vorher 
geborenen Fleinen Vetter, ber Großfürftinn Anna 
. und des Herzoges Anton Ulrichs von Braunſchweig⸗ 


‚ Wolfenbüttel Sohn, Iwan II, zu ihrem Nachfols 


ger, welcher aber mit feiner Mutter, ber Regentinn, 
zugleich geftürget wurde, indem fich- die Prinzeſſinn 
Eliſabeth, Kalfers Peter I jüngfte Tochter, 1743 


auf den Thron ſchwung. Diefefchloß zu Abo mit den 


Schweden einen vortheilbaften Frieden, und erflärete 


Ds 


ihrer ältern Schweiter Anna Soßn, Rarl Peter 


Ulrich, Herzog von Holftein, nachdem er die gries 
chiſche Religion, und den Namen Deter Fedrowitſch 


angenommen hatte, zum Großfüriten von Rußland, 


welcher ihr auch, als fie den sten “Jänner 1762 ftarb, 


in der Faiferlichen Würbe folgere, bie geheime Inqui- 


ſitions· Kanzley aufhob, dem ruffifchen Adel bie vor 


bin nicht gehabte Erlaubniß und Freyheit erfheilee, 


nad) Belieben entweder in kaiſerlichen Coll - und 
Kriegs» Dienften, wie Ey in anderer emropaͤiſchen 


» 
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BB. Dastruffiche Reich. 
eunbfchaftlichen Mächte Dienften zu fenn, oder nicht: 
ber am gten Jul. eben diefes Syahres der Regierung 
entſetzet wurde, feine Gemahlinn Catharina Aleres 
jewna zur Nachfolgerinin auf den Thron hatte, und 
einige Tage hernach fein Leben zu Ropfcha traurig en« 
bigte. Die Kaiſerinn Catharina II hat viele tau⸗ 
ſend Ausländer, Infonderheit Deutſche, als Coloni⸗ 
ſten nad) Rußland gezogen, um mohlgelegene, aber 
ungebauete Gegenden anzubaien, und für biefelben 
. eine Turelfanzley angelegt, den Civil. Tlät bes ruf. 
ſiſchen Reichs verändert und verbeffert, bie Kirchen. 
und Kiäfter - Güter einem Defonomie , Eoflegio über: 
geben, in Anfehung des Handels vortheildafte Ein- 
richtungen gemacht, heilfame Ersiehungsanftalten 
geftifter, eine Akabemie ber ſchoͤnen Künfte errichtet, 
zur Verfertigung eines neuen Geſetzbuches eine eigene 
anſehnliche Commiſſion niedergeſetzt, die Naturhiſto⸗ 
rie des Reichs genauer unterſuchen laſſen, die Stadt 
©. Petersburg verſchoͤnert, und andere große Dinge 
nnternommen, welche ihren Namen in Europa und 
Aſia berühmt gemacht haben, und in der ruffifchen 
Geſchichte faum ihres gleichen finden. 
814. Kalfer Petrus der Große gab 1722 am 
sten Febr. eine Verordnung heraus, moburd) bie Erb. 
folge bloß dem Willenbes regierenden Monarchen uns 
. serworfen wurde. Es ift dieſes das einzige gefchrie- 
bene Reichs, Brundgefer In Rußland, und ift in 
eben demfelben Jahr durch) ein Buch, genannt: Das 
Recht der Monarchen in willführlicher Bes 
ſtellung der Reichsfolge, welches der‘ Erzbiſchof 
Theophanes Procopowitſch gefehrieben, und nebft der 
©ucceffietig. Verorduung 1726 von neuem gedrudt 
eh J —W worden, 


N 


intel FR 
wowwen, erlaͤutert Und beftällgt. - Die Gewalt dee ' 
ruſſiſchen Selbſtherrſchers iſt unumfehränfe, 2 
915. Die ehemaligen Beherrſcher Rußlands ha⸗ 
ben fich, bis auf Iwan Waſiliewitſch, in oͤffentlichen 
Schriften Großfuͤrſten genennet, gedachter Monarch 
Aber hat fi) 1547. zum Zaren und Großfuͤrſten vor 
Rußland Prönen laſfen. Ein Broßfürft heißt auf 
ruſſtſch Weliki Rnjaͤs. Das- Wort Zar wird in 
der · ſlawoniſchen und ruſſtſchen Bibel von einem Roͤ⸗ 
nig gebraucht; es werden auch die griechiſchen Kaii⸗ 
fer in den ruſſiſchen Geſchichtbuͤchern Zare genennet. 
Die Dolmetſcher zu Mofeau haben das Wort Zar 
altegeit durch Kaiſer überfegt, obgleich ein roͤmiſcher 
‚ Kalfer auf ruſſiſch allezeit Reſar, in den neueen Zei⸗ 
ten aber Zeſar genennt werben, und jeßt: Insporator: 
heißt. - Peter Inahm den ihm von feinen Unterthatten‘ 
angetragenen kaiſerl. Titel an, weicher nunmehr von‘ 
ganz Europa erkannt wird. - Es nennet fich alfo eiw 
ruſſiſcher Monarch: Raiſer und Selbſtherrſcher 
Bon ganz Rußland. Das Wert Selbſtherr⸗ 
(cher, aufrufid) Samoderſchez, iſt ſo viel als das 
griechiſche Wort Autocrater. Der meitlaͤuftige Titet 
Hr folgender: N. N. Kaiſer und Selbſtherrſcher 
von ganz Rußland, fouverainer Herr zu Moſcau, 
Kiew, Wolodimer, Nowgrod, Zar von Kafan, 
Aſtrachan und Sibirien, Herr zu Pleſkow, Große 
fürft zu &Smolenffo, Herzog von Eſihland, Liefland, 
amd Carelen; von Twer, Jugorien, Permien, 
Wiatken, Bulgarien, und andern Orten mehr Ge⸗ 
bieter; Großfürſt von Niſchnei· Nowgrod, Tſcher⸗ 
nigow, Reſan, Roſtow, Jareſlawl, Beloſero, 
Wortes, Obdorien, Condinien, Kaiſer der ganzes 
Nor Ä | witter⸗ 


ß 


Das rufſſſche Rei. 
en Gegend, Kerr der Landſchaft Iwe⸗ 


Ä —* 
rien, der carthalinifchen und gruginifehen (georgia⸗ 
riſchzm Zaren, der kabardiniſchen, tſchirkaſſiſchen 


und im Gebirge wohnenden Fuſten, wie auch vie⸗ 


| ker andern Landichaften und fouperaine 
. — ften Herr ſo 


$ 16. Das ruſſiſche Wapen war ehedeſſen mes 
gen. Moſcau der Ritter und heilige Georg, welcher ei⸗ 
Iwan War 


ven Drachen mit einer fange toͤdtet. Zar 


ſiliewitſch hat zum Reichswapen angenommen , einen 


ſchwarzen zweykoͤpſigen und dreyfach gefränten Adler 


im goldenen Feld, welcher einen goldenen Zepter und 
Reichs⸗Apfel in den Klaum Hält, das Wapen von 
Moſeau auf ber Bruſt bat, und um welchen noch 6 
andere Wapen beeftehen, nämlich von Aftracan, Sibis 


rien, Nowgrod, Kaſan, Kiew und Wolodimer. Das 


ruſſiſche Reich iſt ſeit den Zeiten Iwan Waſiliewitſchl 
untheilbar. Das weihliche Geſchlecht iſt von der Re⸗ 


gierung nicht ausgeſchloſſen. 


617. Den Glanz des prächtigen Hofes vermehren 
Ritters Orden. Der erſte und vornehmfte iſt ber 
Andreas⸗Orden, ober das blaue Band, welchen Par 
ver ber Große 1698 dem heil. Andreas, als Schutzpa⸗ 
tron von Rußland, zu Ehren errichtet, und die Kaiſe⸗ 
rinn Catharina mit den Ordensſtatuten und Kleidun⸗ 
gen verſehen. Er hat ſein Ordenszeichen, Devife und 
Ordenskette. Dee andere iſt der Orden bes beil, 
Alexander Newſti, oder das rothe Band, weichen 
Petrus zwar angeordnet, aber Catharina 1725 zuerſt 
ausgetheilet hat. Er hat auch fein Ordens zeichen und 
Deviſe. Das Band iſt von dunkelrother oder poncsan 
Garde. Außer dieſen beyden iſt noch ein en 


Vinleltung. 
den, welchen Peter der. Große aus Hochachtung gegen 
feine kluge Gemahlinn Catharina 1714 geſtiftet, und 


ihn nach ihrem Namen, den Carharinen⸗ Orden ge⸗ 
nennet. Das Band iſt dunkelroth. * 


B. Im Raßland find 2 Obergerichte, deren - 


eines die geiftliche, und daS andere die weltliche Regie⸗ 


rung des Neichs befürget: jenes ft ber heilige Byk 


nody von welchem fchon oben gehandelt worden 3 die⸗ 
ſes ift der Dirigivende Senat, Beybde haben ige 
Sil zu St. Petersburg. Kathrina I hat den 


wat 1763 In 6 Departements abgeiheilt, von weiche, 
das ste und Ofte gu Möfcau find. ‚Unter der Kaiſerinn 
Catharina! erteilte das hohe geheime Conſeil dent 


Smart Befehl, und unter det, Kaiſtrinn Anna dag 
Cabinet. Kaiſerinn Eliſabeth hob das Cabinet dob 
lig auf, und ertheilte dem Senat durch em Manifefl 
vom ‚zaten Dec. 1747 eben dikfenige Gewalt wieder, 
die er zur Zeit Peters des Großen gehabt. Kaiſerinn 
Katheina AI errichtete 1763 abermals ein Cabinets⸗ 
Miniſterium, unb 1769 ein neues. Staats⸗Conſeil 
für die politiſchen ımb militaͤriſchen Affairen, weiche 


N 


Inögefamt ‘von biefem Conſeil ausgefertiget, und bie 


Befehle von ber Kaiferinn ſelbſt unserfchrieben wer⸗ 


ben often. » 


„Rs befondete Departements bes Genats find das | 
berolösmeifteucontois , und die Ranzley des 


Benerals Requiermieifters, anzuſehen. Bey:bemi 
Eenat iſt in Er. Petersburg das Reichs s Archiv) 
und bey den Departements beffelben in Moſcau, das 
Rasraͤdnoyr Archiv, welches bie Beweiſe des Adels 
aller adelichen Familien enchäte. Unter dem Sat 


ſtehende folgende Collegia und Ranzleyen, von 
—W welchen 


64 Das. rußpfhe: Rei, 
welchen bie erſten tor ben übrigen. merfliche. Ber. 
zuͤge haben. 
.ı) Das BriegssEollegium, wdhes bie Ergan⸗ 
zuhg und Verpflegung der ganzen Arciee, (ber Garen 
enommen, welche wmumittelbar unter ber Kaiferinn 
— * die Eintreibung der zum Unterhalt der Armee 
Schatzang/ und die Befüderung der Off 
giers, bisauf bie Obriſt⸗ Lieutenants, weiche mit rin» 
hoffen find, beſorgt, und zu St. Petersburg iſt. 
c darfelben ſteht: (1) Das Genexalkriegs⸗Com⸗ 
Biffsziat,. (2) die Artillerie⸗ Ranzley, (3) das 
I riegss Commiffiria, (4) Die Briegs Cafe, 
(5) die Wiontierungs » Ransley, (6) die Pro⸗ 
iants Ransley, -(7) Di Rechnungs s Ruuzley, 
In Moſkwa hat das Kriege -. Collegium ein: fon: 
deres Contoir. 
. 3») Das Admiralitats · Collegium, welches 
alle aas Seeweſen betreffende Sachen ohne Ausnaf- 
me beforget,, und zugleich Die Aufficht über bie Wal⸗ 
dungen, welche an hen großen Strömen liegen, bat, 
und. zu St. Pitersburg if. Unter demfelben ftehen : 
() Das Generalkriegs⸗ Commiſſariat, welches 
Die Bezahlung des Seeſtaates, Anſchaffung bes Pro- 
viants, und die Caſſe überhaupt beforget. : (2) Das 
Eauipage⸗ Contoir hot bie Aufiche über Die Ma- 
Bagne, und alles dasjenige, mas'zur 
der Schiffe gehoͤret. (3) Das Contoir, welches ben 
——5 — und die Anſchaffing der. dazu noͤthigen 
zaterialien beſorget, quch die Aufſicht Aber die Wal⸗ 
dungen bat. (4) Das die re 6 slonroiz,: Yes 
berdieß Hat bie Admiralitaͤt mbeſindern Concvir⸗ 
ee a Ba . int 


3.,, “ 
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in Kronſtadt, Archangel, Rafn, Aſtrachan, zq 
Woroneſch und —— Sr n ne r | 
3). Das Collegium. der auswyävtigen Affsia, 
vxen, weldjes die Befoldung der ruſſiſchen Miniſter am 
ben auswärtigen Höfen, Die, Penfionen, die Beföftig . 
guug der autbättigen Oefandgen, ‚nelche nach dje Aus- 
Iöfüng genießen, Die Ausfertigung ber Paͤſſe, Die Abs 
thuung der „serungen, die ſich wegen der. freniden Mig 

iſter äußern moͤchten, und aljo ‚Lauter Geſandſchafts⸗ 
achen zu beforgen bat, und, zu St. Petersburg Hfy 

Die Glieder deſſelben find der Reichsfanzler.und Big 

ce: Kanzler, und ben, vorfallenden, wichtigen Angela 

gereiten einige. Gonferenzrätße, , zu Moffrug pas 
dieß Collegium wegen des Empfangs und, Der Zuruͤck⸗ 
fenduing ber, öelhgriein befoubsres Tontoir. ;. 

220 ie Julien, y wiki. 

weldhesKaiferinn.Karprina iz Departements abgen 

hellethat. E3 haͤt in Contoir zu Et. Petersburg. Ya 
bleſes Collegiunraind deſſelben Contoir kann in Rechts⸗ 
fa En Don de Ranzfeyen alfer Wopmoden appetliree 
werden. Zu ©t. Petersburg iſt noch ein Juſtiz⸗ 
collegium, der Lief⸗Eſth⸗ und Sinländifähen 

Sachen, welches die Proceffe entſcheidet, die aid 

den nenerbberten Provinzen durch Die Appellatiön an 

daſſelbige gelangen, und dabey feit 1733 die Conſtſto⸗ 
rial⸗ Berichrebäanfeit hber die Proseflanten' und 

Katholtken in St. Petersburg und im garen 'eirffie 

ſchen Reich Bar, In werhem”Fall’es aber jedetzeie 

Prisiger dvieſer Meligionisnenuandten zuziehen, ui 

famt denfelben urtheilen muß: Wonſdemſelben wich 

blog an ben Senat gppellirgs,=.non dem es ansch,oflein 
Befehle — ——— Se | 
.. u | u ie . 


“ 





tersburg ein Contoir, und eben daſelbſt ift auch ein 

—— Contoir der Lief⸗ Eſtho und. Hinlaͤn⸗ 

ee d all Ra merfchen den Armeen 

‚und alle Kam n 

obersten Provinzen beſorget. J 

6) Das Guͤter⸗Collegium zu⸗Moſcau, von 

4 Departements, Es Hat zu St; Pants ein 
oir, 





7 ° 
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Contoir. Zu den Deparcementin beffelben gehören 
hun auch die Landmeſſungsangelegenheiten. 
7) Das Revifions, Collegium , welches hie 
Rechnungen von allen andern Coflegien empfänge, und 
unterſuchet. Es bat feinen Sitz zu Moſcau, iſt in :. 
Departements abgetheilet, und hat bey feinem Lane - - 
toir zu St. Petersburg noch ein fechftes Departemeng, 
„= 8) Das Conmerz⸗ Collegium zu Su“ Pi 
Kersburg, bat. außer denen Gekhäfften, von wal⸗ 
hen es den Namen führer, noch die Seegölle zu be⸗ 
ſorgen, und alle unter ben Kaufleusen vorfallende Streis 
&igfeiten zu enefcheiden. Bey demfgben iſt aud die 
Commerʒ⸗Hanque. J 00 
9) Das Bergs Collegium zu St. Petersburg, 
mit befien Contoir die Departements der Ming Kan 
‚ey vereiniget find. . | Fu 
20) Das Manufaktur⸗ Collegium zu Moſean, 
welches zu St. Petersburg ein Eontoie hat. | 


m) Das Staates Contoir, weldyes die Aus⸗ 


SS 


gabe ber öffentlichen Gelder verwaltet, und die nochi⸗ 


‚gew Aflignationen an die Kenteren giebe. Es iſt iun 


St. Petersburg, hat aber zu Mofcau ein Contoir. 


\ 


..+ 
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12) Das Ober⸗Salz⸗Contoir, welches die Ein⸗ 


fünfte von den Salzwerken ju verwalten hat, die in die 


kaiſerliche. Schatulle einfließen. Es iſt zu Mofcay, 
‚und: pat Contoirs zu St. Petersburg, Nifoo, Nifche 
gorod, und in Sibirien, auch Commiſſariate in 
Hleſcow, Olonetz, Archangel, Samam, Orenhurg. 

13) Der Obermagiſtrat zu Moſcau, unter 


welchem die Magiſtrate im ganzen Reich ſtehen. Er : 


hat zu St. Petersburg ein Contoiee — .. - 
. 14), Die Jamatoybanzley, welche bas Poll 
uch c. x | weſen 
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weſen beſorgt. "Sie iſt zu St. Petersburs, hat aber 


zu Mofcau ein Contoir. 
E15) Die Ednfiſcations⸗ Kanzʒiey , twelie bie 
Werkaufung der eingezogenen Güter und Sachen; mb 
Die Einforberung der von andern Collegien angefeßten 
Serafgelder, beforget. - Sie ifl-zir Moſcau, ımd dat 
Ju Gt. Petersburg ein Contoir. 
16) Das medicinifche Collegium zn St. Pe 
retsburg, unter welchen alle Dofpitäler, Apotheken, 
Aerzte und Wundärzte fliehen. : : 
17) Die Tutelkanzley, weſche Kaiſerinn Katha- 
erina Ii im Jah 1763, zum Beſten aller Auslaͤnder, 
inſonderheit der neuen Coloniſten, errichtet hat. "Sie 
‚dat ihren befonbern Präfidenten: ’* 
619, Die kaiſerl. Einkünfte, welche vor Per 
ters bes Großen Zeit nicht über 4 bisg Millionen Mus 
cel, zur Zeit der Kälferinn Arma’r732, 9204267 R. 
1733, 9242248 M. 1734, 9218838 R. und unter der 
Raiferinn Eliſabeth etwas über 10 Millionen Rubel, 
betragen haben, find unter der Kaiferinn Kathrina 2 
im Jahr 1763 durch die zum Behuf der Beſoldungen 
ber. Bedienten vom civil Etat neuangelegten Aufla- 
"sen, durch Werbefferumg des Zollweiens, und burd) 


aandere Einrichtungen vergrößert, und ungefähr auf 


6 Millionen Rubel getrieben werden. - Man muß 
überhaupt bemerfen: 1) daß die kaiſerl. Einfünfte ber 
Größe des ruffifchen Reiches nicht gemäß ſind; 2) daß 


die meiſten Voͤlker in Sibirien ihren Tribut in Pelz. 


werk erlegen, und daß das Reich zum Behuf des 


Kriegsheers Mehl, Gruͤtze und Fourage liefere; 3) daß 


die Einkuͤnfte zu den Ausgaben des Staates zureichen. 


Se fließen vornehmiich aus vPigen Quellen: 
») Aus 
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») Aus der jährlichen Kopfiteuer, welche 
"man Podufchnois Dengi, das ift, Seelengeld, nen 


‚ net, und welche erſt 1721 .eingeführet worden. Die 
Bauern der Edelleute bezahlen an die Krone 70 Co⸗ 


peten, die ‘Bürger 120 Eopefen, die Tatarn, Tſchere⸗ 


miſſen und andere Wölfer im kafanfchen Gebiet no 


Eopefen. Die gefammte Kopfiteuer mag etwan 7 : 


Millionen betragen : jie wird aber von vielen nicht abs 
getragen, daher die Reftanten jährlich anfehnlich find, 
Zum Behuf derfelben wirb die oben (95.) angeführme 
Reviſton angeftellet, und fie wird von allen zur Zeit 
derſelben an einem Ort gezaͤhlten Perſonen maͤnunli⸗ 
chen Geſchlechtes, folglich von den kleinen Kindern ſo⸗ 


wohl, als von den erwachſenen und alten, bezabler. Ein 


jeder Det muß bis zur nächften Nepifion für die anges 
ſchriebene Anzahl männlicher Köpfe ſtehen oder bezah⸗ 
fen ‚ wenn fie gleich abnehmen, er bezahlet aber auch 
während folcher Zeit nicht mehr als für Die aufgefchrier 
bene Anzahl, wenn dieſe gleich unter der Zeit vermeh- 


vet wird, Die muhammedaniſchen und: heidnifchen 
Völker im kaſanſchen und ſibiriſchen Gouvernemene 


erlegen ihren Tribut guten Theils in Thierfellen. 

2) Aus den Domainen von einigen hunderttau⸗ 
ſend Bauern, von welchen jeder jaͤhrlich no Cope⸗ 
ken Kopfgeld bezahlet, welches eine Summen von etwa 
400000 Rubeln madhet. 


3) Aus den Zinkünften der Eabacquen oder u 


Schenkhaͤuſer; denn die Krone hat das Schenf« 
recht vom Bier, Merh und Korn. Branntewein al⸗ 
fein, und Hat 7753 die Schenfhäufer, mie auch das 


Schenken des franzöfifchen und Danziger Branntemels _ . 
nes, (die Liqueurs ausgenommen,) für 2 Millionen: 
Tt 2 700,000 ° 


% 


er 


660 Das ruſſiſche Reid, 
. 700,000 Rubeln verpadhtet, 1763 aber. neue Auflagen 
auf den Broimtemein, Bier und Meth gelegt. 

4) Aus dem Z0ll für ein. und ausgehende Wan 
zen, welcher 1768 auf 6 Jahre an eine Geſellſchaft für 
2,130,000 Rubel verpachtet, ſolche Verpachtung zwar 





1762 vem K. Peter III auf 10 Jahre verlängert, unb 
auch auf die lief -efth- unb finntändifchen , imgleichen 


auf die fihirifchen und orenburgifcyen Zölle ausgedeh⸗ 
nret, in eben demfelben Jahr aber von der Kaiſerinn 
Katharina I aufgehoben, und eine Verwaltung aller 
Ger. und Bränz. Zölle für Rechnung. der Krone ver 


ordnet worden, welche ben Zoll 1764 auf 3 Millionen 
Rubel gebracht har. Die Sandzälle find rzsg aufge 
Hoben, fie werben aber in allen Seeſtaͤdten bep der 


Einfuhr fremder und Ausfuhr einheimifcher Waaren, 
zugleich mit dem Seezoll erleget. 


5) Aus den Salswerten. Die Einfünfte vom 


Salzwefen find zmar auf 3 Millionen Rubel anzuſchla. 
‚gen, betragen aber des Jahrs wirklich nicht über 2 


Millionen reiner Einfünfte, davon feic der Kaiſerinn 
Eliſabeth Zeit ı Million in bie kaiſerl. Chatoulle fliegt. 


6). Bon Stempelpspier, befien Werth 1763 
noch einmal fo Hoch als vorhin gefegt worden. Die 
Einkünfte von der Muͤnze und den Bergwerken 
Find auch anſehnlich. | J 

Die ordentlichen Ausgaben des ruſſiſchen Ho⸗ 


fes find zwar ſehr anſehnlich, koͤnnen aber, wieihvor 
Sin vx ba von den Einfiinfeen hinlaugtich 


teen werden. ‘Die vornehmiten find folgende: - 


Die Flotte und’ der Ranal zu, Rronfiade 
foften jaͤhrlich Million 200000 Rubel, weiche von 


den Einkünften der Gabacquen genommen werden. 


4 











 Einkltung, ze “er 


Die Armee zu Lande koſtet jetzt wohl s Millio 
nen, ‚welche von. der Kopfſteuer genommen werben. 
a Garde-Regimenter befommen ihren Solb von ven, 
Einfänften-der Cabacquen, das Regiment Jeimallow 
von den Salzwerten, und bie Garde zu Pferde von 
der fibirifchen Pricafe. . 

Dem Land ; Esderten s Corps ift 1762 eine 
Summe von 126589 Rubeln beftimmt worden, weiche 
von der Kopfiteuer und dem General. Rriege.Commife 


forlat genommen werben. Das EeesCadettencorps 


koſtet 46561 Rubel. Das Artilleriecorpe empfieng . 
ſenſt des Jahres 300,000 Rubel: allein feit 1756 mag 
es wohl wenigſtens eine halbe Million Rubel koſten. 
.. Des Hofltaat Eoflete zur Zeit Peters I jäprlich 
nicht über so bis 60000 Rubel: unter der Kalferinn - 
Catharina ingefähr 120000 Runter Peter II, 250000 


Kübel; unter der Raiferinn Anna über 400000, und | 


unter ber Kaiferinn Elifaberhüber ı Million Rubel. 
Man rechnet, baß die zuffifchen Winifter an 
feeinden %5fen abruch ungefähr 100,009 Thaler 
zu unterhalten k 

| Die Akademie und Univerfi tät in Petersburg 
zieht aus ber. Rentereyn auf Aflignarion bes Staatscon- 
wire, 53298 Rubel. Außerdem hebet ſie aus der Buch⸗ 
druckerey, Kupferſtecherey und andern mechaniſchen 
Werkſtellen, jaͤhrlich ungefaͤhr noch 10000 Rubel, 
welcher Artikel gar leicht noch einmal ſo hoch ſteigen 
koͤnnte. Der Akademie der KRuͤnſte has Kal⸗ 
ſerinn —*5 — Il, 60900 Mubel gewidmet. 
Ddrer Hof glebg zum Unterhalt ber oͤffentlichen 
und Hoſpitals⸗Feld⸗Apotheken des medieiniſchen 
Gartens x. jaͤhrlich ungefaͤhr Rubel, und über. 
— Tt33 diieß 
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dieß muͤſſen bie Officiers und Soldaten jährfich Unge 
fähe 40000 Rubel dazu beytragen, welches zufammen 
eine Summe von 159,000 Kubeln ausmachet. 
Anderer kleinen Ausgaben will ich nicht gedenken. 
‚ -$20. Bor einigen hundert Jahren mar keine or. 
dentlich eingerichtete Milig in Rußland, fondern bie 
Ebdelleute mußten nöthigenfalls auffigen, von weichen 
Die vornehmen zu Woewoden und Hauptleuten gebraucht 
wurben, die getingern aber gemeine Kriegsbienfle ver 
richteten, bafür fie eine Befoldung an Geld, und ein 
Stuͤck Landes, weldyes Pomeſtie hieß, befainen. Zar 
Iwan Waftliewirfdy führete eine ordentlich eingerich« 
vete Militz unter bem Namen der Strelzi ein, weiche 


_ aber Peter J aufhob, und der riiſſiſchen Kriegsmacht eine 


ganz neue und ſehr verbeſſerte Geſtalt gab. Seine Nach» 
folger haben dieſelbe noch mehr verbeſſert, alſo daß ſie 
in Europa und Aſia zu großem Anſehen gelanget iſt. 
Die geſammte Landmacht beſteht austegel⸗ 
mäßigen und unregelmäßigen Truppen. Im Anfang 
des 1762ften Jahrs murbe für Kaiſer Peter IH ein ers 
zeichniß von der Armee gemad)t, in welchem bie ganze 
Kriegsmacht felgenbergeftalt angegeben wurbe: 
I, Regelmäßige Truppen. 
1. Die Faiferlicye Selbcompagnie — 364 Maun 
Peter III ſchaffte biefelbe ab, und Ka» 
tharina II errichtete aus berfelben eine 
Chevaliers. Garde von 60 Mann. 
8. Drey Öarberegimenter zu Fuß und 
eins zu Pferde, zufammen — 10188. 
3. Das Sand-Cadeltencorps —- 822 
Diefes iſt verändert worden. 


11374 Mann, 
Trans⸗ 


| 
\ 








a Transport 1 1374 Dam. 
. Die Arilerie, Ingenleurs und 
Zupr-Etat-Reginventer — 1340332 
5. Sechs Feldk uͤraßier / Regimenter 5670 
6. Sechs Regimenter Sreuadisre zu., 7. 
Pferde — — 5760 .. 
7. Zwanzig Dragoner Regimenter ‚23022 . . 
. 8. Bier Regim. Grenadiers zu Fuß 10004 ' . 
- 9 Sechs und vierzig Regimenter | 
Mufqueirs . — — 190796 : 
10. Ein und zwanzig Beſatzungs. 
Regimenter an ber, Oſtſee, und 
en Batailln — — 26373 
2 Uebrige Befagungseruppen im 
Reid), nämlidy 7 Dragenerregee 
menter, 28 Infant. Kegimenter 
‚a Efcadrons, 4 Bataillons und: | 
A Grenad. Comp. zu Pferde — 48958 | 


| Zufammen on 


V. Noch rechnete man zu ben mselmäſtzen 
Truppen 
u. Bier und zwanzig Regimenter | 
Landmilitz vo — — 26598 Mann . 
2. Vertheilte Compagnien und Bas. 
taillons — — 2584 
3. Vierzehn Huſarenregimenter und 
den fimofensfifgen Abel — _ 20835 
. nee 


Zufammen 59017 
M. Kofaten und Kalmuͤcken 261172 


‘ —,— nu: nie 
Alſo die aan —— Be 
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173 Das deffifche Hi. 
- Diefes Verzeihutß iſt vollkändig km zten Tel 

meines Magazins, ©. 469-283 zu lefen. 
In Anſehang det Befoldung ift zu merken: 1) Daß 
die Dfficiers ver 20 Befagungs » Reginenter , weiche 
in den Feſtungen an ber Oſtſee legen, doppelt fo vie⸗ 
len Solb befommen, als vie Officlers der andern "Be. 
faßungstegimenter. 2) Daß die Officters aller Selb» 
vegimenter 3 mal fo viel Bage haben, als die Offi- 
ciers der Gouwvernements. Regimenter. 3) Daß ber 
gemeine Mann bey den Garden nad) einmal fo viel 
Sold habe, als der bey den Feld. Regimenterm. 4) 
Daß die Dfficiers außer ihrem baaren Gehalt noch 
eine Anzahl Rationen genießen, die zu einem gewiß 
fen Preis angefhlagen ſind, und aus den Retruten, 
welche das Reid, flellet, ‚eine gewiſſe Anzahl Deu 
tſchiken ober Knechte zur Bedienung befommen, zu 
‚ beren Unterhalt aas der Kriegscaffe jährlich etwas ge. 
wifles an Gelb und $ebensmitteln gegeben wird: ihre 
Eleidung aber müflen die Herren ſchaffen. 5) Daß 
ginn gemeiner Solbat außer 3 Tonnen Mehl. 5 Ton 
nen Größe, 24 Salz, und fir 72 Copeken Fleiſch, 
(welche $ebensmittel zu 5 Rubeln 74 Copelen ange: 
lagen werben,) jährlich in Rabel weniger 2 Copeken 
ekommen ſollte, daß ihm aber für die Mondirung, 
Arzeneyen, Fleiſch, Patronen und Flintenſteine 6 Ru. 
bei 35 Copeken abgezogen werben, fo daß er nur 4 Rus 
bein 63. Copeken an baorem Belt befämmt. Won 
bem Sandcabetten.: Korps koͤmmt bey St, Pirersburg 

Nachricht vor. 

$ au Bor Peter I hatten die Rufen zwar Schif- 
fe, teren fie fich zum Handel auf ber weißen See und 
denn Eilsmeer, auf der cafpifchen« En 
j \ 1%) 
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ſchwarzen See, und aufden großen Steschenbedienten, / 
aber keine Kriegsſchiffe: dieſer große Monarch if al⸗ 
fo der eigentliche Urheber des Schiffbaues und: der 
Seemacht, fo wie er auch die Kauffahrteyſchiffe ver⸗ 
beſſert hat. Rußland har alle: Schiffematerkatien int. - 
größten Ueberfluß, und zu Petersburg und Archang 
gel anſehnliche Weifte. Die Ariegeflorte ‚beflandı 
1746 aus 24 Schiffen von der inte, :7 ‚Sregatten; F 
Bomberbierfihiffen, a, Prahmen, 4 Packetboͤten, bie 
petersburgifche Galeerenflotte aber aus 102-Galeeren,. 
und Das geſammte Seevolk aus 10570. Perfonen, darg 
. waser 7701 Matrofen. Jeßtzt ift fie nicht mehr fo ſtark. 


Die Kriegsfchiffe werden zu Revakund Kronfladt, Die '- 


Galeeren aber zu Petersburg verwahret. Rußland 
bat noch feinen rechten guten Hafen an ber Oftfen, 
weil zu Kronſtadt füßes Woſſer iſt, davon die Schiffe 
‚ verderben, und der baltifche Hafen in Eſthland ih 
noch) nicht ganz zum Stand gefommen.. Zu Peterse 
burg ift eine See» Afabemie. für 300 See » Cahetten, 
Ein Groß: Admiral Hat eines General⸗ Feldmarſchalls 
ein Admiral eines Generals en Chef, ein Vice» Abe 
miral eines Örnerallieutenants, ein Centre» Admir 
ober Schout by Nacht, eines Beneralmajgrs, Rang 
und Befoldung. . Die Seecapitains find jegt wieber, 
wie zur Zeit Peters J, in 3 Klaſſen eingetheilet, und 
Baben den. Rang als Obriften, Obriſtlieutenants un 
Majors ver Feldregimenter. Die Sieutenents fin 
denen Eopitains gleich, und die Capitainlieutenantz 
denen Lieutenants. ” = 4 - 7 
: 62%. Das ruſſiſche Reich liegt tells in Eu⸗ 
ropa, theils in Aſta. Dex europsifche Theil neh - 
feiben begreift das fogenannte Groß⸗KRlein⸗ uns 
— Tt5 mes 


. Weißs Rußland, weiches bie ru Menarchen 
bis #721 im Titel gefuͤhret, und ſich Selbſtherrſcher 
deſſelben genannt haben. Zu Groß: Rußland 
gehoͤren die heutigen Gouvernements Moſcau, 
Nowgorod, Archangel, Woroneſch, und Nu⸗ 
fihneinowgorod: zu Klein; Rußland geho⸗ 
zen bie Bounernenients Kiew, Neu⸗Rußland, 
Belgorod und das charkowſche, und das ruſſiſche 
Aicheil an Weiß: Rußland beſteht in dem ſmo⸗ 
lenskiſchen Gouvernement. Zu dieſem europaͤi⸗ 
ſchen Theil des Reichs kommen noch die von den 
Schweden eroberten Lande, welche das St. peters⸗ 
burgiſche, wiborgiſche, revalſche und rigaiſche 
Soiwernement ausmachen. Won Aſa if der gan- 
ge notöliche Theil, weicher mehr als ein Drittel dieſes 
Welttheils ausmacht, dent ruſſiſchen Reich unterwor⸗ 
fen, unb macht 5 Gotwernements aus, welche find, 
das caſanſche, aſtrachanſche, orenburgifche, 
tobolotiſche und irkutztiſche. Es ift alfo Das 
ganze ruffifche Reich jetzt unter 19 Gouvernements 
vettheilet. Die meiſten derſelben find in Provinzen, 
(denen Woewoden ve Yunddiefe in Diſtriete 
aͤder Rreife (Uſezd) diefe aber in kleinere Gegenden, 
welche man Saſada, Stan, Tret, Buba, Dos 
roga, und Woloſt nennet, abgerfellet. Diejenige 
Kandſchaſt, in welcher die Hauptſtadt vom Gouverne⸗ 
ment liegt, und Die unter feinem Woewoden, ſondern 
unmittelbar unter der. Goiwernements⸗ Kanzley ſteht, 
wird im engſten Verſtand die Guberne genemet. 
Die Koſaken und Kalmuͤcken, welche in ben Gouver⸗ 
wements wohnen, ſtehen nicht unter den oeuver 
En . t 23 
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und derkachtinanburgikche Bergkwis ſteht nicht unter 
Ben ſibiriſchen Gouvernements. 
ing, sertommenben 
u v (4 rn 
"verurfache, babe ich fie fo Gefchrichen te Fig — 


„den. Im gleicher Bequemligkeit 
Erfidrung Borfommender cu —— ben; ic ug Kmde 


2jeloi, Bielafar Bieloje, weiß. Ä 
Bora, ein Berg. - .. . . . .. 7 


Gorod, eine Stabt. 


Gorodiſchtſche, ein Platz, wo vor biefem eine Stadt 96 
ftanden. : ' ' 


Buba, vom Maffer gebraucht, bedeutet einen Meerbufen: 
Jam, eine Poftftasion, da die Pferde gemechfelt werben. 
jamftais, ein Det oder Biedten, da viel beheleuie — 2*X 


men 


Jar, ein —78— hohes Ufer. 
‘ Jurten, Huͤtten. | 


KRKamen, eme Steinflippe. . * 

Zamennoi Gorod, eine mit Mauern uns Stabt. 

Krasnoi, Rvasnaſa, Brasnoje, voth, fd 

&trepoft, eine Feſtung. Unter einer A und Feſtun ng 
iſt kein anderer Unterſchied, als daß letztere befeſtiget Wr 

" and eine Beſatzung bat. 

Kiman, eine moraftige See, — entweder ein Fiuß 


entſpringt, ober — ch einer ergießt. 
,Valoi, Malaja, Maloſe, Mein. 
Moͤnaſtir, ein Kloſter. 
More, das Meet. 


Intel, rei ale, Liſkoje, niedrig. 

Nos, ein Vorgebirge. 

Towoi, Nowaja, Nowoije, nn 

©fero, ein Landfer. nt E 

©flrog, ein mit Palliſaden umgebener Ort, dergleichen 
man in Siöirten häufig findet. - Statt. "einer Ring⸗ 
maner werden lange aufrecht ſtehende Pfaͤle in die Er⸗ 
de gegraben, oder auch hoͤlzerne Bruſtwehten und Walle 

von. quer über —* gelegten Balken 5 ob 
2.8 Droge foflen au ganz wenig hen ſich. — 


on: 


Muäghead)e der tm der geogeapblihen Mkpandı 
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3* (Prosingiafnei Gord) iſt ein Gig ein 
- Statthalters, Unterflatihalterd, oder auch eined Woe⸗ 
woden, und hat anbere@täbte unter ihrer Gerichtöbasteit. 
Samos, ein Dri, mo Erg nub Metalle gefchmolgen, unb 
allerley Sachen daraus verfertiget werden, g- E. eine 
Kupfer -Eifenhütte c. 
Saſtawa, ein Zollplatz. 
©&eto, ein Flecken, heißt ein Ort, wo eine Kirche und die 
n gehörigen Rirchenfäufer befindlich ſind. Einige 
* Privat » Befigern oder Kloͤſtern zu. 
den, find von verichiedener Art... Die Arcis-Slor 
. boden, (Slobobn Ujezonyja) welche in den Kreifen lies 
gen, find — den Gebaͤuden nach beſſer und weit⸗ 
als manche kleine Staͤdte, aber nicht hefeſti 
get. ee wohnen Kaufleute dariımen, die ihren Magis 
firat und ihr Zollhaus Haben. Jamſtije —— 
beißen die Oerter, wo die Fuhrleute wohnen. 
ſibiriſchen Sloboden wohnen Bauern, und e# f urn 


„dieſelben wie ein Theil eines Kreiſes angefehen werden, 


weil darinnen viel Kirchſpiele und andere Doͤrfer, auch 
in einigen gar Oſtroge hefindlich find. In der tobol⸗ 
f —* 1 yrosin bebeutet Stoboda einen mit einer bil 
eftigten Flecken; es giebt auch in Si⸗ 

irl ien Serie 7 Arten von Feſtungswerken, außer 
in Idene Man hat ſich nämlich vor feinen andern 


*  .einden, ald den Bafchkiren, Kalmuͤcken und ber Ka⸗ 


thahorba zu ae ; und da bie Kriege aller Die 
bloß als as.angefehen werben bin 
en 
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wren, die fe zu Vferde vornehmen, und wobev Re alleg, 
was ihnen vorkommt, mit wegſchleppen: fo hat man 
ihnen nur zu wehren, daß fie wit ihren Pferden nicht 
durchkommen fdnnen ; denn ihr Gewehr, welches meh⸗ 
rentheilg nur in Pfeil und Bogen beſteht, kann Feine groß 
- fe Surcht einjagen. . rn —4 
Sluſchiwie, find irregulaire Soldaten zu Fuß. BEE 
Sol, Salz. on ü . u nn 
Staroi, Staraja, Starofe, alt. Ze * 
Step, eine Wuͤſte, imgleichen ein flaches duͤrres Feld. 
Swiatoi, Swjatain, Sweſjatoſe, heilg. nun 
Tſchernoi, Tſchernaja, Tſchernoje, fehwarg.  . - i 
Ujezd, ein Kreid oder Diftrict, iſt weniger, als eine. Pros 
ping, und mehr als Stan, Woloft und Pogof. . 
Uſt'je, der Ausfluß eines Stromes. 
Welikoi, Welikaja, Welikoje, groß. 
Werchnei, Werchnjaja, Werchnoje, obe. 2, 
Werſta, ein ruſſiſches Meileumaß, deren 1045, oder nah 
gemeiner Rechnung 105, einen Grab des Aequatͤre 


— 


* 


ausmachen. | BE 
2 . e . > N ‚ 
J. Der europaͤiſche Theil des ruſſ. 
ſchen Reichheesss. 
ie Graͤnzen deſſelben gegen Morgen ſind einer 
ley mit den Graͤnzen zwiſchen Europa und Aſta, 
welche aber ſchwer zu beſtimmen, auch niemals vollig 
ausgemacht worden find. Alles, was man mit Ge. 
wißheit fagen fann, ift, daß gegen Eüden der Don⸗ 
Strom ſchon in den älteften Zeiten zur Graͤnze erwähp 
let worden fey, daß Das aſtrachanſche und kaſanſche 
Königreich zu Afien gerechnet werde, und da man -- 
bas werchoturiſche Sebirgegemeiniglich als die Graͤn/ 
ſcheidung zwiſchen Rußland und Sibirien anſehe. 
7.62 Die Meere, ſo an Rußland ſtaßen, find oben 
in ber allgemeinen Einleitung zu Europa beſchrieben 
0 \ | worden, 


⸗ 


% 
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"werben. Die großen Stüffe, fo in dem europätfähen 


Theil des Reiches vorfommen, find folgeride: 


3: „u Der Wolga⸗Strom, welcher vor Zeiten Rha 


| mh Araxis geheißen hat, von den Syrern Atel ge» 


— 


nennet worden iſt, bey den Arabern den Namen Etel 
faͤhret, und noch jetzt von den Mordwa übereinftim- 
mig mit dem angeführten erften alten Namen, Rhau 
genget wird, entfpringe im wolchonſkiſchen Wald, 
und iſt einer der größten Fluͤſſe in der Welt; denn er 


leget einen Weg von 4 bis 500 geograppifchen Meis 


Yerr zufitk ,. ebe er in bie fafpifche See faͤllt. Das 
Waſſer deffelben iſt fehr Elar und heile, infonderheit 
in der Mitte des Stroms, weldye beyder Stadt Sa- 
ratow iſt. Die Ufer deffelben find durchaus Frucht. 
bar, und obgleich die untere Gegend deſſelben wegen 
der öftern Streifereyen der Tatarn nicht ſtark bebauet 
worden, ſo hat man doch angemerfet, daß die Natur 
Son fetbft allerley närgliche Küchenkräuter ; und. unter 
andern Spargel von außerordentlicher Größe und be⸗ 
fonderer Güte hervorbringe. Das meifte Eichenholz, 
ſo in Rußland befindlich iſt, trifft man in den Gegen 
Ben an, . bie diefer Steom beneget, Bey ber Stadt 
wer, etwa 20 Meilen von feinem Urfprung,, träge 
ee fhon große Laſtſchiffe. Am Ende des Frühlinges 
ſchwillt er vom geſchmolzenen Eis und Schnee derge⸗ 
Malt auf, daß er weit und breit austritt, und die 
geößte, Ueberfhmenmung ift im May und un. 


\ Diefe Zeit nehmen die Schiffer, fo die Wolga hin⸗ 


unter nad) Aftradyan fahren „ wohl in Acht, weil fie 
alsdenn nicht nur über die flachen Gründe, ſondern 


auch über die niedrigen Inſeln, welche tief unter Waſ⸗ 


r geſett werden, ſicher hinfahren koͤnnen. Unter den 
Fiſchen, 
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Fiſchen, welche dieſer Strom hat, in Sterlede, | 
von: welchen bie größeften eine gute Elle kıng, Se 
rugen ober Öffertinen, Soru' ober Wels von 
anperörbentlicher Bröße, Sudht, Saſan oder Rats 
- pen, von 20 bis 30. Pfunden, „echte, u. a. m. Der 
vornehmfte Fiſch aber iſt der Beluga ober Hauſen, 
ders bis 2 Faden fang gefangen wird. Der Mogen 
L fefben, fo wie der Oſſetrinen, giebt den Caviat, 
und auf der Schwimblaſe jenes’unb Feiner Gefchlehte. 
verwandten, wird der Fiſchleim oder bie fogenannte 
Hausblaſe verfertigen Die meiften Fiſche find- in 
der Gegend von Aſtrachan, von deren Menge Ihe 
Wafler ofe verdorben wird, und efnen, tranichten 
Geſchmack bekoͤmmt. In den Münbutigen der Wok 
da werben Seehunde gefaugen. Der Wolga.Strom 
nimmt verſchiebene namhafte Fluͤſſe und unter andern 
die Occa und Rdma, auf. DieSterlede, weiche 
bie Occa führek, find ferter und gelber, als diejenigen, 
welche man in der Wolga findet. . In den kaſpiſchen 
See ergieße er ſich 12 geograpfifche Meeilen unteb 
Aſtrachan, durch mehr ats 70 Ausflüffe; j und in ber 
Mindung find viel Infeln. 
3 Der Don; Strom, lat. Tanais wit von den 
Tatarn Tuna oder Duna genennet. Er iſt von den 
Alten unter die beruͤhmteſten Fluͤſſe gerechnet, und mie 
zur Graͤnze ʒwiſchen Europa und Afia genommen more 
den. Er fließt unweit Eula bey dem Dorf Doneo aus 
dem Iwano⸗ Oſero, d. i. Johannis-See, anfänglich 
von Rorden nach Suͤden, und nachdem er fid) bey No⸗ 
wo Pawlowsk im iwmoronefchifhen Gouvernemene 
mit der Sosna vereiniget, und ein großes Stuͤck von 
Weſten gegen Öften gegangen, ſchlingt er ſich mit wies 
Mund großen Arammungen w ‚wieber von ne nach 
üben, 
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Saben/ unb faͤllt in 3 Armen, die ſuh ungerheib 
Tſcherkaſt auszubreiten anfangen, unter Aſow 
‚mb Lutik in das aſowſche Meer; feine Muͤndungen 
aber find durch Sand fo verſtopft, DaB jetzt nut ode 
Bote durch dieſelben in Den See gehen föunen. Sein 
Waſſer ift kalticht, trübe, und alfo nicht gefumb; im 
Kooramer ift er auch fee felcht und voller Gaubbänte 
An großen unb kleinen Fiſchen hat ex einen Ueber. 
Zug, Er nähere fih dem Wolge.Gtrem derge⸗ 
Kalt, daß er in ber Eleinften Entfernung zwar 140 
Werſte, d. i. 18 bis 20 geogrophiſche Meilen von 


demſelben eutiegen bleibt; wenn man aber den Fluß 


Jiawla, fo fh) in ben Don, und den Camiſchin⸗ 
3a, fo ſich in die Wolga ergießt, ſchiſſbar machte, 
wurde nur eine Weite von 4 Werft Landes, oder ei 
ner ſtarken $ deutfchen Meile, biee. großen Fluͤſſe son 
sinanber fyeiben, und wenn dieß kand durchſtochen 
wuͤrde, fo koͤnnten fie mit einander pereiniger werben; 
weiches aber doch Perer der Große nicht gar zus thun⸗ 
fi) (U gefunden haben. s hat aberbiefer Monar 
die Woroneſch, welche in den Don fällt, dı.cheinen 
Ranaf mit dem Fluß Rjäfe, der in den Fluß Rafewe, 
ab Diefer in die Ocoa fällt, vereiniger, fo dag man 
pou Moſkwa vermittelt des Fluſſes gleiches Namens, 
Der in bie Deca gehet, in den Doa fihiffen kann. 
„.. 3 DieDwina, ein großer Fluß, bedeuten. fa viel 
als den gedoppelten, weil er aus ber Vereinigung 
der benden Ftüffe Suchona und Jug bey Uſtzug 


urtſteht. Er cheilet fi bey Archangel in 2 Arme, 


ann ergießt fich alsdenn ins weiße Meer. .- . 
4. Die Dwina, oder Düne, letiifh Dauga⸗ 
wa, ein großer Ziuß, welcher in Rußland N 








Teen, pp 


Uefland und Curland ſcheidet, und ımter Riga bey Duͤ⸗ 
namünde in die Oftfee-geht. Wenn das Waffer deſ⸗ 
felben im Fruͤhjahr hoch iſt, wimmelt er von Strufen 
und Balkenflöffen, die aus Rußland, Siefland, Litauen 
und Semgaflen nach Riga geben. Er nimmt une 
terſchiedene Fluͤſſe, als die Illuxt, Ewſt, Ders 
u. a. m. auf, und macht hin und wieder Inſeln. 
5. Der Dunepr, ben den Ausländern Dnieper, 
Danapris, Boryfbenes, entfpringtauseinem Sumpf 
des wolchonfkifchen Waldes, ungefähr zo Meilen über 
Smolenff, geht in vielen Krümmen durch firauen, 
Elein Rußland, das Sand der faporodifchen Kofafen, . 
und ein Stud Landes, welches die nogaifchen Tatarn 
vor ber Erimm befigen, und fälle zwifchen Oczakow 
and Kinburn ins ſchwarze Meer, nachdem er vorher 
einen Liman (moraftigen See) gemacht hat, ber 60 
Werſte lang, und art manchen Orten 2, 4 bis 10 Wer- 
fie breit iſt. Das lifer diefes Stromes iſt auf beyden 
"Seiten faft durchgehends hoch , und das befte Sand: 
fein Waffer aber ift im Sommer eben nicht gefund; 
In demſelben find dreyzehn Wafferfälle innerhalb fehse ' 
zig Werften, deren Namen verfchledentlich, unter an 
. bern aber folgendermaßen angegeben werben: Rudak 
oder Rodak, Surskoi, Lochan oder Lochanss 
toi, Swones, Rniägines, Nenaſytetz, welcher Zu 
der größefte und gefäßrlichfte it, Woronowa Sa⸗ 
- bots, Welnoi, Budilskoi, Lytſchnoi, Tamals 
ſchanskoi, Wolnoi: man fann aber doch im Fruͤh⸗ 
- fing, ben hohem und mittlerm Waffer, fedige,Fahr- 
euge darüber bringen. Bis an den Liman ift-er vol⸗ 
- Ser Inſeln, ſo daß, wenn man alles zufammen rechne, 
er nicht 7 Meilen lang freges Waffer hat. Erift 
| aTh. 6 A. Ne Uu 2 über . 
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überaus reich an Stoͤren, Welſen, Sandern, Kat 
pfen, Brachſen, Hechten, Weißſiſchen, Karauſchen 
und andern Fiſchen. Weber denſelben iſt feine andere, 
als die kiewſche Floßbruͤcke, geſchlagen, welche 1638 
Schritte lang iſt, und.vor dem Eisgang, am Ende des 
Septembers, weggenommen, und im Fruͤhling wieder 
hergeſtellet wird. Man bedienet ſich daher zum Verkehr 
mit Polen der Faͤhren. Auf dem Strom ſind viele 


Schiffmuͤhlen. 
§3. Der großen Landſeen ſind drey: 


‚1. Der Peipuoſee in $iefland, heißt auf ruſſiſch 


Tſchudſkoi⸗Oſero, und ik von Nordengegen Süs 
den auf 10 Meilen lang, und 7 bis 8 Meilen breit. 
Er hat einen Ausfluß in den finnifchen Meerbuſen, wel. 
dyer die Naroma heißt. Mit biefem See hängt ber 
‚pleftovifche See, ruſſiſch Pſkowſkoe Oſero, zw 
fammen, | 

2, Der See Ladoga liege zwifchen dem finnifchen 


Meerbufen und Onega- See, iſt 25 Meilen lang, ı5 
breit, und wird für den größten und fifchreichften in 
Europa gehalten. Man findet Seehunde darinnen. 
Er har viel Triebfand, p durch bie häufigen Sturuu 


winde hin und ber getrieben wird, und Die Kuͤſten feicht 
macht; daher manche platte ruffifche Fahrzeuge auf 
bemfelben verunglückt find. Dieſe ſchlecht eingerich⸗ 
sete. und regierte Schifffahrt hiele Peter der Große 
- für eine hinlaͤngliche Urfache, einen koſtbaren Ranal, 
ber o4 Werftelang, und 70 Fuß breit ift, und ordentli⸗ 
her Weife 7 Fuß tief Waffer hat, (welcher aber, durch 
Verſchließung aller Schleufen, auf 9 Fuß erhoͤhet wer⸗ 
ben kann:) auf der Suͤdweſtſeite des Sees in Jager⸗ 


mannland und Nowogrod an und neben bem Ser anle- , 


ko " sen 


\ 
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gen zu laffen, welcher 1719 angefangen, mit verſchiede⸗ 


nen Beugungen und Kruͤmmungen von Schiüffels - 


burgbis Neu⸗ Ladoga in den Fluß Wolchow gezo⸗ 


gen, und unter ber Regierung der Kaiſerinn Yanaı73a- 
vollendet worden. Anfänglich gienger nur bis ans Dorf 
Kabona, welches an einem Fluß gleiches Nameng 44 


Werſte von Schlüffelburg liegt, und woſelbſt man in 


ben See gefchiffet, wozu die Schleufe nod) vorhanden 
iſt. Der Graf Münnid) hat 1724 durch dreymalige 
genaue Unterfuchung ausfindig gemacht, daß die 


Mündung bes. Kanals, in den Fluß Wolchow, um 


einen Schuh höher fey, als die Mündung deffelben 


in die Newa bey Schlüffelburg. Der Kanal hat 32 - 


Schleuſen, naͤmlich 16 auf der Nordfeite, oder nad) 


der See zu, welche dazu dienen daß im Frühjahr - 


das überflüßige Waſſer in ben See abgelaflen wer⸗ 
den fann, und 16 auf der Sübfeite, welche den Ka 
nal die kleinen Fluͤſſe Lipka, Naſia, Schaldiche, 


Lawa und Kabona zuführen, um im Sommer 


ſein Wafler zu vermehren, ohne daß fie ihren Sand . 


und, Schlamm in denfelben bringen koͤnnen. Am 


Lawe war nad) dem ftolbomifchen Frieden bis auf 


Den Krieg zwifchen Peter I und Karl XII die Graͤn⸗ u 


ze zwifchen Rußland und Schweden. Sängft dem 


Kanal ift alle Werfte ein Pfal aufgerichtet, an mele - 
chem die Zahl der zurücfgelegten und noch übrigen . 


Werſte gemalet ift. Ein Bataillon Soldaten iſt zur 


Aufſicht an demſelben vertheilet. Er ift des Som⸗ 


mers beftänbig mit Floͤſſen und Fahrzeugen bedecket, 
bie aus dem Wolchow⸗Fluß in den Newa- Strom . 


geben, unb nad Proportion ihrer Ladung Kanalgeld 
bezahlen : es fahren aber noch viele, fo das Kanalgeld 
WUu22 und 
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urd bie Arbeit bes Zichens ber Sahrgeuge ut Zi 


- Ausführung befiefben iR ift durch den Tob —2 


chen unterbrochen worden. 
4. Der Ilmen⸗See bey Nowgerod, welcher 40 


Wene lang, und zo breit iſt, und in welchem ſich die 


Fuͤſſe Mſta, Lowat und Schelonja, nebſt vielen 
Baͤchen, ergleßen, aus welchem auch der Fluß Wol⸗ 
chow entſtehet. Dieſer See hieß vor Alters Moisk, 


und beym Jornandes de rebus Geticis heißt er —* | 


Mufi ianus,. 
Ich beſchrelbe nunmehr 


iy Die in dieſem Jahrhundert an Ruß: 


land gebrachten, und den Schweden ab» 
genommenen Provinzen. Star, y 
’ no € 

















Die Heriogthämer Lief⸗ und EAStand, 677. 
A. Die Herzogthuͤmer Liefland und: 
Eſthland. 


gı. 
5" diefen Herzogthuͤmern ift bey der kaiſerl. Aka· 
demie zu St. Petersburg eine neue Charte durch 
den Adjunct Schmidt verfertiget worden, aber noch 
niche in Kupfer geflochen. | 
$ 2. Das Sand, wovon ich jetzt handele, ift ehemals 
von 3 Bölfern bemohnet worden, weiche waren bie Li⸗ 
ven, Lerten und Eſthen. Nach demſelben wurbe es 
in Liefland, Lettland und Eſthland (auch Oeſt⸗ 
land genannt,) abgetheilet ; Eurlands und Semgallen 
nicht zu gedenfen, als weiche Herzogthuͤmer bis auf 
Gotthard Kettlern auch mit zu biefem Sande gehöret - 
Gaben. Der Name Liefland, welcher eigentlich bem - - 
Diſtriet an der Düna und Oftfee bis Salis, zukam, 
iſt mit der Zeit nicht nur auf Lettland’ ausgebehnet : 
worden, fondern in gemeiner Mede begreift man auch 
Eſthland darunter. Wenn man ſich aber genau und 
richtig ausbräden will, fo muß man Liefland, ober 
den füdfichen Theil des Landes, von Eſthland, oder _ 
dem nordlichen Theil beffelben, wohl unterſcheiden, 
welches ich auch heobachten will. Sonſt iſt der Name 
Liefland vermuchlich aus dem Namen Livonſch 
entſtanden, welchen die Ruſſen zuerſt gebraucht haben, 
dahingegen die Einwohner feibft ihe Land vor Alters 
Widſemme, das iſt, Mittelland, genannt haben, 
Eſthland wird auf lettiſch Igaun Semme genannt. 
G3. Dieſes Land liegt zwiſchen Curland, ber Oſt⸗ 
fee, dem ſinniſchen ieerbuſe¶Ingermannland, Ruf: 
une ME, . land 


— 
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land und Polen. Die Größe von Norden nach Six 
den beläuft fid) auf 45 bis 50 Meilen, ımd von We 
ften nad) Oftenauf 34 bis 40 Meilen, die Inſeln nicht 

mit gerecheet | 

64. Die Luft ift rein und gefund; und. obgfeid) 
der Winter lang und ſtreng, und hingegen der Som⸗ 
mer kurz ift, fo iſt doch legterer heiß, und bas Som⸗ 
mer und Wintergetreide koͤmmt zu rechter Zeit zu 
Reife. Der Boden ift, wenn man gute und fchlechte 
Gegenden in einander rechner, mittelmäßig gut zunen- 


nen. Die häufigen Moräfte könnten leicht ausgerred. 


met, und zu gutem Ackerlande zubereitet werden: da 


folchyes aber wenig oder gar niche gefchiehe, fo machen 
fie faft die Hälfte des. Landes aus. . Man finder wer 


nige Hecker, die nicht zumtheil waͤſſericht ſeyn ſollten. 


Die Wiefengründe find auch meiftens. wäffericht, und: 


geben daher wenig und faures Heu. Die wenigen 
trockenen Wiefengeünde läßt mar entweber mit Salz, 
naͤmlich Ellernſtrauchwerk ımd etwas Birken bewad)- 


fen, welches man abhauet und zu fo genannten Roͤh⸗ 
dungen verbrennet: ober man pflüget fie um, fuͤh⸗ 


ret· aus großen. Wäldern Fichten ».oder Tannenholz, 
"oder auch nur Strauchwerf darauf, leget es reihen 
weiſe in Haufen, und Torf daruͤber⸗ und verbrennet 
beybes fo viel möglich zu Aſche, welches man Kuͤrris⸗ 
brerinen-nennt. Sowohl Rhoͤdung als Küttis tra» 
gen tm erflen Jaht eitweder Weizen ober vortzeffli- 
che Berjte,im andern Jahr ziemlich guten Roggen, und 
im dritten guten Hafen Manches. dand trägt auch 
noch-im aten, und das allerbeſte noch imzten, wiewohl 
immer ſchlechteres Getreide. Durch biefe Zubereitung 
wird der Boden auf 15 bis 20 Jahre in ben Grund 

Ä verder⸗ 
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verbetbet. Wennman Ihn nicht brennet, fondern gleich 
mit Dung verfieht, fo wird er ein guter Acer; wenn 
man ihn aber. nur pflüget und wohl heegget, fo wird 


er eine vortreffliche Wieſe. Sonft find die Viehwei⸗ 
Ben ſchlecht, weil ber Boden durch die vorhin beſchrie⸗ 


benen- Rüctiffe und Rhoͤdungen mager wird, und der 


waͤſſerichte Baden wehig und ſchlechtes Gras bervors 
bringt. Auf die Gaͤrtnerey lege man fich nicht ftarf; 
Der Ackerbau koͤnute weit beſſer und einträglicher feyn, 
als er wirklich iſt, Daher iſt in folhen Jahren, da der 
Getreide bau nicht gut geraͤth, und in Kriegszeiten, alles 


elt Hungersnoth mit ihren Folgen eingetreren: ingue 


ten Fahren aber wird viel Roggen und Gerfte ausge, 
fuͤhret. Diefe Getreidearten werden vorher getrocknet, 
und dadurch wird die Gerſte zum Malz, und der Rog⸗ 
‚gan zur Aufbehaltung defto geſchickter, alfo daß er 20 
us mehrere Jahre lang in Magazinen aufgehoben. 
werden kann. Auf den Hopfenbau leget man ſich fehr 
wenig, hat alfo ausländifchen nöthig. In Efthland 
bauet man nicht viel mehr Flachs und Hanf, als 
man zur eigenen Nothdurft gebraucht, in Liefland aber 
iſt det Bau von benden etwas ftätfer, fönnte aber ‚febr 
werbeffert und vermehret werden. Die vielen Slüffe, 
als die Düna, Aa, Salis, Embach, Dernau 
u.a. m. imgleichen bievielen flehenden Seen, alsder 
große Deipus«Ser, dan welchen oben Meldung ges 
ſhehen, Wurz oder Worz⸗Jerw, welcher 5 Mei· 
ken lang und 2 breit iſt; der Lubaniſche See u. ſ. w. 
ſind nicht mehr ſo fiſchreich, als ſie ehedeſſen geweſen; 
weil die Fiſche am baͤufigſten in der Laichzeit gefangen 
werden. Es werben aber in dern rigaifchen Meerbus · 
7 viele Sa inſonderheit Dorſche, Butten und 

Uu u 4 Sixsm. 
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Strömlinge, (eine Art von Heringen,) in großer Men⸗ 
ge gefangen, und legtere find bie gemeine Speiſe ber 
Bauern, welche. diefelben einfalzen. Es giebt In Eſth⸗ 
und Liefland 45 Bäche und flehende Seen, in welchen 
man Perlen fifchet, doch in tiefland mehrere, als: in 
Eſthland. Das fand war vor diefem-mit häufigen 
Waͤldern angefuͤllet, in melden Eichen, Tannen, Fich⸗ 
ten und Birken genug anzutreffen waren : fie finb aber 


" nunmehr fehr dünne geworden, woran theils die Baus 


art der Einwohner ſchuld iſt, die ihre Pleinen und gros 
.. Ben Gebäude in Städten und Dörfern faft ganz won 
Holz aufführen, und Balken auf: Balken, ohne Fach⸗ 
werk, legen; theils das oben befchriebene Kuͤttis und 
Rhoͤdungsbrennen, theils bie anderweitige vielfache 
Verſchwendung des Holjes, theils die ungeitige, unges 
ſchickte und ſchaͤdliche Verhauung der Wälder, theils 
bie Berabfäumung und Unterlaffung regelmäßiger und 
forgfältiger neuer Anpflanzungen; daher beiden ſchon 
viele Gegenden Mangel an Bau⸗ und Brennholz, und 


andere haben feinen Ueberfluß deſſelben. Die Tan 


ren wachfen auf Sandgrund, die Fichten, Birken und 


Ellernbaͤume aber auf moraftigem Grund, und bie 


meiften Wälder find moraflige Wilbniffe. In une 
terfchiedenen Gegenden ift zwar guter Torf zu finden: 
er wird aber noch nicht zum Brennen gebraucht. Aus 
eßbaren wilden Thieren hat man Elendthiere, (die aber 
fehr abnehmen, ) und Hafen, welche im Winter weiß 
find, Birk» Rep: und Moraſthuͤhner kann man für 
wohlfeifen Preis haben. Die Bienenzuche wird ver- 
fäumer. Die Pferde, welche hier fallen, find mehren 
theils Klein und zur Nothdurft bes Landes unzulaͤnglich, 

daher ruſſiſche, polnifche und preußiſche Pi 


, 
x 
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., Das Nindeieh iſt Hein; bie: 


eingefüßeet werde 
Schafe find. —* llen und. haben kurze und ftarre 
Walle, und die Schweine find ebenfalls klein. Die Zie⸗ 
gen. gerathen am beiten. Steinbrüche find in Ehe 
land häufig, in Liefland aber feltener anzutreffen, auch, 
iſt eine Art ſchwarzen Marmors vorhanden, weicher 
zu Kaminen gebraucht wird. Man ſindet allerley Far · 
benerden, Thon, Gips, und Kalkſtein. Die Haupte 
‚wege unb Landftraßen find fchön gebahnee, und 
allg ruffifche Werft ſteht ein roth angefirichener Pfahl, . 


an welchem die Zapf der Werſte, wenn man von vis. ' 


nem Hauptort zum andern zuruͤck geleget, ober noch 
übrig har, zu Iefen iſt. Die Wirchshänfer find auf 
dem Sande fehr ſchlecht, aber bie Poſtirungen open 
Poſthaͤuſer ganz bequem. Ron Riga bis Narwa 
‚bat man gap Werfte und aı Stationen, ober Dow - - 
flirungen; von Riga nad) Permau 172 Werfte und 
9 Stat, von Pernau nach Reval 138 Werfte und 6 Stat, 
von Reval nad) Habfalgs Werfteund 4 Stat, von fe 


val nad) Narva 196 Werfte und 9 Stag. Die Poften 


find erſt unter ruffifcher Oberberefchoft, auf Anfinuen 
des faiferlichen Hofes, von der Ritter-und Sanbfchafe 
angelegtwerben, daher fie auch unter berfelben Aufſicht 


ſtehen und nnterhalsen werben, aber wegen bes. gerins 


gen Poftgeldes nicht viel Einkünfte geben. ' 

Am Winter wird ſowohl ber einheimiſche Handel, 
als der auswärtige mit anbern Sandichaften bes ruf 
fifchen. Reichs, Ltauen und Polen, und das Reiſen 
überhaupt, durch die Schlittenbahn ungemein erleich 
tert und befoͤrdert. 

$ 5. Ehemals waren viele Laudſtaͤdte und Stee 
den im san, ‚die meilten Fr find. in den Kriegen 


® 
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uud Zerſtsrungen, wedhe bas taub fo eft erfuhren Get, 
Sergeftalt zu Grunde gerichtet, daß jegruihts eis ci- 
wrge Ueberbleibiel Davon zu fehen. Doher fiebet men 
in beyden Heryegrhlmen jeßt nur Städte un»Stäbt: 
den. Auf dem Lande erirft man ſelten einen wehlge. 
Batirten, aefdmwelge denn fhönen edelichen Def am. 
Die Diefer brfichen aus weit von eiranber fiegenten 
Bauerhaͤuſcen, weilhe Geſender beißen. 

6.6. Das $atib önüte weit nıeheere Emwohner 
gnäheen,, als es wirklich hat: aber Krieg, Peftund 
Hangersnoth haben es Davon entbloͤßet. Man famn 
Ihre Anzahl aus folgenden Beyfthelen ſchliehßen. Es 
Beeren die Guͤter Kier zu Sande nach der Anzahl der 
Haten, d.i. der zue Arbeit geſchickten Manneleute von 
His 50 Jahren, geſchaͤtzt. Nach der ſchwediſchen 
Reviſlon ſollten in beyden Herzogthuͤmern 16000 Ha⸗ 
ken ſeyn. Syn Liefland rechnet man: 10 Bauern auf 
Haken, und ſchaͤet jener Anzahl’ungefähr auf 56670. 
In Eſthland werben nur 5 auf ein Haken gerechnet, 
da nun dieſer nach der Reviſion von 1765, 6340 find, 
ſo machen jene etwa 31200 Bauern aus. Eine geringe 
Anzahl für ein land von foldyem Umfang. Außer 
den Einwohnern , welche von ben Deutfchen, und 
zum. geringen Theil au) von den Schweden und 
Ruſſen berfommen, find Eſthen und Ketten im 
Samde , Leute von unterfchiedenem Urfprung und un. 
gleldyer Sprache, aber fat gleichen Sitten und Ge⸗ 
wohnheiten. Die Zfthen haben mit den Finnen eis 
nerley Alrfprung:, weiches die Uebereinſtimmung bey 
der Sprachen zeiget, die nicht mehr als die ſchwrdi⸗ 
he und daͤniſche Sptadye von einander unterſchieden 
find. Sie bewohnen ben größten Theil der _ 
2 ? Dr Eu . 
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Herzogthuͤmer. Die Letten haben mit: den itauerch 
und Curen einerley Urſprung, welches nicht nur ben; 
Mame, ſondern auch die Sprache, anzeiget. Sie 
wohnen im rigaiſchen und wendenſchen Kreis. Benker 
nennet man im Sande die Undeutſchen, nämlich in: 
Anſehung ihrer Herefchaften, welche Deutſche find. 
Sie find größtencheils von feiner unb mitteimäßigern .. 

Größe; ftark und Dauerhaft, und firmen Dielen 
Arbeir, Froſt und Dige ausſtehen. Ihre Häufer find: 
ſchlecht, und die Wohnftuben ordentliche Kaudfam 
man Sie find insgeſammt Leibeigene, und gehen) . 

ten ihren Herren fait auf eben biefelbe Weiſe zu, wies 

dert alfen Römern ihre Knechte. Ihre Herren find: 
ihnen weiter nichts ſchuldig, und laſſen ihnen auch! - 
gẽmeiniglich weiter nichts, als was zur Unterhaltung: 
ihres Sebens unumgänglich nothwendig iſt. Sie koͤn⸗ 
nen dieſelben nach Belieben vercauſchen und verlau⸗ 


fen, von ihren Kindern trennen, und alle andere Ge 


waltan Ihnen ausuͤben, fie aber nicht am Leben ſtra⸗ 
fen, weil der Adel unter der ſchwediſchen Oberherrz t 
fefjafe über diefe Lande, aufgehöret hat, bie peinliche; 
Gerichtbarkeit auszufben. Die Bauern gehen mein: 
ſtentheils in elender Geſtalt einher, und leiten vom; 
Frühjahr an bie zur Erndte nicht wenig Hunger. Es 
iſt aber der Zuſtand der lertifchen Bauren ein wenig 
beſſer, als der eſthlaͤndiſchen; es: macht auch der line: 
terſchied ihrer. Herren einigen Unterſchied in ihrem 
Zuftand, Die gemeinften Sprachen diefes Landes 
find: die lettiſche, eſthniſche, deutſche und ruſ⸗ 
ſiſche; auf Runde, im rigaiſchen Meerbuſen, wird 
ſvediſch geredet und gepredigt, und in Reval ip: " 
dieſe Space auch gewöhnlich. . Die nniiehe 
pra⸗ 
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rache iſt bloß zu Narva unter den Dienſtboten, 
che mehrentheils Finnen ſind, gebraͤuchlich. Die 
ſche Sprache, welche von den alten wen gere⸗ 
worden, iſt noch in der Gegend von Salis ge⸗ 
milch, —* und mit der eſtheniſchen verwandt. 
$ 7.- Der zahlreiche Adel beſtebt groͤßtentheils 
—* ‚ die vor Alters mehrentheils aus 
urfchland , und zwar inſonderheit aus Thuͤringen, 
ſtphalen, Pommern, Mecklenburg und andern Oer⸗ 
des nieberfächfifihe nKreifes, ins Sand gefominen 
» Einige wenige Geſchlechter find dänifchen, ſchwo⸗ 
hen und polnifchen Urſprunges. Die deutſchen, 
‚Zeit bes Ordens bieher gekommenen Familien, 
jen bie heermeifterlichen Gefchlechter, und bern: 
in der fiefländifchen Matrikel noch sa, welche durch 
£008 geordnet worden. Won ben adelichen Fa⸗ 
ien, welche zur Zeit ber polnifchen Herrſchaft das 
Yigenat erhalten haben, finb noch 16, von denen, 
he zur Zeit det ſchwediſchen Hereſcheft aufgenem. aufgenom⸗ 
worden, find noch 44 vorhanden, und zur Zeit 
ruſſiſchen Herſchaft, ſind bie.r765, 85 Familien 
x die tiefländifche Ritterſchaft aufgenommen wors - 
Die ganze ritterfchaftliche Matrikel bes Der, 

hum⸗ Liefland bis 1765, findest man im dritten 
il meines Magazins, ©. 291.240. Es find: 
ige Freyherren und Grafen vorhanden, es bat 
der übrige Abel ‚mit ihnen gleiche Vorrechte. 
Hand. und die Inſel Defel haben ihren befonbern: 
[, $andesftände und ihre Ritterbanf ;' doch ge⸗ 
en bie Familien bes einen Heryagthums das In⸗ 
nat In dem andern, ohne eine befondere Aufnohe- 
als worüber ſich bepber tande Üitterfipafien ven 


« 
s 


„Haben, figen entweber auf ihren Sanbgütern, und bes 


. 
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einbaret haben. Der Adel hat fich faſt jederzeit ſtark 


auf Kriegedienſte geleget, und bie, fo dazu nicht Luſt 
fleißigen fih der Landwirthſchaft, ober fie ſtudiren, 


‚um die $andes » Yemter zu vermalten, welche in Sande. 


zärhen, Landhauptleuten, Landmarſchallen, Ritter» 


Khaftspauptmännern, Dlann oder Landrichtern, Ha⸗ 
ten» oder Orbnungsrichrern beftehen, “und von der 
Ritterſchaft, jedoch nur an folhe, Die bes Indige- 
nass genießen, vergeben werden. Es ift auch Inden: 
Sandesprivilegien und Eapitularionen, dem eingebote - 
unen Adel ein vorzügliches Recht zu allen Faiferlihen 


Aemtern zugeftanden ‚worden. Die Ritterfchaft har 


unter ruſſiſcher Borpmäßigfeit von. ihren Privilegien 
nichts verloren, ſondern es find Ihe vielmehr alle ihre 


echte und Vorrechte beftäriget, auch bie unter ſchwe 
diſcher Regierung eingezogenen Güter ($ 12.) zuruͤck ge, 


geben worden. Die efibnifche Ritterſchaft hält alle 


. Jahre einen Landtag In Reval, welcher dem General⸗ 
Gouverneur, oder wenn feiner vorhanden ift, ven Gou⸗ 


. Anfang beffelben wird dadurch gemacht, doß durch 
- Mehrheit der Stimmen ein Rirterfchafte-Asupw 
mann erwaͤhlet wird, der fo viel als Landmarſchall 
iſt, und, wenn er abgeht, bie naͤchſte Anwartſchaft 


mann zufammen beruft, fo'oft eine Sache von * 
a gkeit 


- 


verneur gemeldet wird, der Ihn vermittelft gedruckter 
Patente im Herzogthum bekannt machen laͤßt. Der 


‚zu einer Landsraths. Stelle hat. Auf den Landtaͤgen 
wird alles überlegt, mas das gemeine Beſte und die 


Hierauf wird ein Ausfchuß beſtellt, in welchen auch 
die Landraͤthe figen, und den ber Ritterſchafts. Haupt⸗ 


* 
r \ . 
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Vorrechte und renheiten der Ritterſchaft angeht. 
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tigkeit vorfälle, die eine gemeine Berathſchlagung er⸗ 
fordert. In Liefland wird ber Landcag gemeini- 
glich auch alle 3 Jahre gehalten, und auf eben die= 
ſelbe Weiſe als.in Efibland angefangen, der Ritter 
ſchafts⸗ Hauptmann wird aber daſelbſt Landmar⸗ 
ſchall.genennet. Die Berrichtungen diefes Landmar⸗ 
ſchalls beziehen fich hauptſaͤchlich auf den Landtag, unb 
außerbemauf die Aufrechthaltung der Privilegien und 
‚die Berwaltung ber Rittercaſſa. Wean die Wahl bes 
Landmarſchalls, der durch diefes Amt den Rang und 
Die Würde eines Obriſten erhält, geſchehen iſt, wird 
zur Wahl der Sandräshe, die Generalmajors Rang ha⸗ 
den, und.aller übrigen Landesbeamten, fo viel berfeiben 
fehlen, gefchritten, und 2 von denen, die vonder Ritter» 
fchaft zu jedem Amt die meilten Stimmen erhalten 
haben, werden dem Öeneral-Gouverneur zur Beſtaͤti⸗ 
gung präfentirt, ber denjenigen, für welchen bie meiften 
Stimmen ausgefallen find, beſtellet. Aufdemrigals 
ſchen Landtag erfiheinen auch 2 Deputirte des Rathes 
- a Riga, um wegen der Stabtpatrimonialgüter ihre 
Stimme ertheilen zu können, wenn von Bewilligungen 
und Abgaben gehandelt wird, welches feit des Ordens 
Zeit gewöhnlich fenn foll. Außer dem Landtag ift alle 
geit in Landrath in Riga gegenwärtig, der alle Dionate 
abgewechſelt wird, mit deſſen Zugiehung das kaiſerliche 
Gouvernement die bequemften Mittel zur Wollziehung 
der Faiferlichen ‘Befehle, ausfindig machet. Derfelbe 
fieht nebft Dem Landmarſchall darauf, daß nichts den 
Sandesprivilegien entgegen geſchehe, und hat die Auf⸗ 
fiche über die Verwaltung der Poftanfiaten. 
M $8. Kuͤnſtler und Handwerkaleute giebes in 
den Städten, in Vergleichung ‚mit anbeen — 
nicht 
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nicht viele, und auf Jem Sande jſt an groBen Mangel an 
Handwerksleuten: der Bauer iſt ſein eigener ſchlechter 
Handwerksmann. Manyfakluren find nicht vorhan⸗ 
den. Die meiſten Landesguͤter werden roh ausgeführet, 
und man überläßtden, Ausländern; bie Vortheile ipree: 
Verarbeitung, Faufer ihnen quch ihre Manufakturwoa- 
ren, ab. Der Handel wird durch die Sage ander Oſt⸗ 
ſee, und die guten Hafen an derſelben, durch ſchiffbare 
Fluͤſſe, denPeipusſee, und des Winters durch dieSchlit⸗ 
tenbahn, ſehr erleichtert und befoͤrdert: es treiben auch 
die Städte Riga, Reval und Narwa.einen betraͤchtli⸗ 
‚hen Handel, der in-Pernau aud) gut ift; aflein, der 


. ‚Handel koͤnnte viel erheblicher feyn, und.das Sand mehr 


bereichern, als er wirklich thut. Der innere Handel 
mit den fandesgütern wird dadurch fehr gehindert und. 
beſchwerlich gemacht, baß fo wenige Städte vorhan⸗ 
‚ben find. Wenn ber landmann fein Getreide auf 10, 
20 bis 30 deutfche Meilen nach einer Seeſtade bringt, 
fo bekoͤmmt er kaum das Fuhrlohn bezahler, und für. 
das Öetreide nichts. Was den äußern Handel anbe⸗ 
sriffe, foführer das Sand in guten Jahren, und wenn. 
‚Die Ausfuhr des Getreides nichf verboten ift, viele tau⸗ 
send Laſten Roggen und, Berfte, aud) Branntewein 
And Maſtvieh aus, und barinn befteht die wichtigfte 
Ausfuhr. Was an Slachs, Hanf, Leins und 


Hanf; Saat, Wachs, Honig und Brettern ausge⸗ 


fuͤhret wird, bedeutet weniger. Es fuͤhret aber Riga 
auch Guͤter und Waaren aus, welche es auf der Duͤne 
aus der welikolukiſchen Provinz des nowgrodiſchen 


BDouvernements des ruſſiſchen Reichs, aus einem Theil 


des Großherzogthums Litauen, und aus polniſch Lef⸗ 
land, wie auch aus dem angraͤnzenden Curland bekmmt, 
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.:  :hafonderheie viel Korn, indem bie Menge diefes frem. 
.. "ven Korns, weiches von Riga ausgeführet wird, wohl 


deeymal größer iſt, als Die Mienge des eigentlich fief. 
‚ländifchen Korus. Die Ausfuhr der fandesgüter, und 
Ye Einfuhr auswärtiger Guͤter und Waaren, gefchiehe 
bloß auf ausländifchen Scyiffen. | 
- 69. Sn Riga und Reval finb gute Gymnaſta 
mb Schulen, weiche aber für biefe Herzogthuͤmer 
nicht zurelchen, und eine Univerfirde iſt nicht mehr vor⸗ 
handen, obgleich bisher oft von Wiederherſtellung det⸗ 
ſelben gerebet werben. - 
Grio. Die Einwohner befennen fich faſt durchge 
hends zur. evangelifch»Iutherifchen Rirche, doch 
haben auch die Reformirten und Ruſſen freye Melle 
gionsuͤbung. Die Krone giebt zur Unterhaltung der 
öffentlichen Pfarrkirchen im Sande jähtlich 1200 Alber⸗ 
tus Rehlr. Munmehr hat man aud) die Bibel in let« 
tifcher und eſthniſcher Sprache. 
| In Eſthland ftehen alle Landpfarren, nebſt 
- »bertevalfchen Domfische, unter der Ritterſchaft. Ih⸗ 
rer find nur einige 40, woraus man auf'die Weitlaͤuf⸗ 
Agkeit der Kirchfpiele ſchließen kann. Sie find nach 
den Kreifen in Probfteyen vertheilet. Das ritters 
ſchaftliche Conſiſtorium befteht aus einem Präfle 
denten, (der ein Landrath ift,) den Pröbften, ben Pre 
digern ben ber Domkirche in Reval, und einigen ans 
- bern Affefforen. Außerdem iſt noch ein Ober⸗Appel⸗ 


dations. Gericht in geiftlichen Sachen, worinnen unter 


den Vorſitz des Gouderneurs, nebſt einigen Geiſtlichen, 
auch einige Landraͤthe und andere von der Ritterſchaft 
fißen. In Liefland, ober im rigiſchen General⸗ 
BGouvernement, zaͤhlet man über 120 Pfarren, F 
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auch von der Ritterſchaft abhangen, der auch die Ja⸗ 
kobs⸗Kirche in Riga zugehoͤret. Sie ſtehen unter ei⸗ 
mem General. Superintendenten, welcher feinen Sig in 
Niga-hat, von dem Abel vorgefchlagen, und vondem 
Landesherrn beftätigt wird, Er Hat keine befondere - 
ihm anvertrauete Gemeine. Das Ober⸗ Conſiſto⸗ 
rium iſt auch in Riga, und der Praͤſident deſſelben 
ein Landrath. Won demfelben.fann man in vermiſch⸗ 
‚ten. Sachen an das kaiſerliche Hofgericht, in. bioßen ; 
Kirchenfahen aber an das kaiſerl. Yuftig - Collegium. 
der lief⸗ efth- „und finnländifhen Sachen gu St. Pe⸗ 
tersburg appelliren. Jeder Kreis hat einen Landrath 
zum Oherkirchenvorſteher. Die Prediger in Pernau, 
Doͤrpat und andern kleinen lieflaͤndiſchen Staͤdten ſind 
bem. Genfral» Superintendenten unterworfen: aber 
die Städte Riga, Reval und. Narwa’ haben ihre ei⸗ 

. genen Eonfiftoria, wie denn auch ihr Magiftrae nie 
vonder Ritterſchaft abhängt. | = 

... 9.16 Das höchſte Forum executivum und Pos 
lizeygericht in Eſthland ift das Bouvernement, 
in weichem, nebft Dem Gouverneur, auch ein Gouver. 
nements“Nath ſitzt. Das Oberlandgericht, wel⸗ 
ches jährlich von der Mitte bes Jenners an bis. gegen 
Oſtern gehalten wird, iſt bloß, für Juflisfachen, und 
bat gleiche Verrichtungen mie bem Hofgericht zu Ris 
ge. Es beſteht aus dem Gouverneur, als Präfiden« 
ten, und 12 Landraͤthen, die ſaͤmmtlich aus ber Ritter⸗ 
ſchaft find, und Generalmajors. Rang haben. Die 
Sanbräthe haben das Recht, die ledigen Pläge in ide 
rem Collegio durdy eine freye Wahl mit andern aus 
dem Adel zu befegen,- ohnebarüber eine Faiferl. Beftd« - 

gung einholen zu bürfen; und der ältefte von ihnen 
kurt 9 an Rxbveerwal⸗ 
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verwaltet zuweilen das ganze Gouvernement in Abwe⸗ 
ſe nheit des eige ntlichen Gouverneurs, wenn der dirigis 
"rende Senat zu St. Petersburg es alſo verordnet. 
Unter dieſem Gericht ftehen die WManngerichte und 
Hakenrichter. Der Hakenrichter eines jeden 
ejihlänpifchen Kreifes bat a Adjunctos unter fi), und 
bie Aufficht über Die Wege und Bruͤcken, hebt die Gel. 
. ter, fo auf den fandtagen zum gemeinen Beſten von 
der Ritterſchaft bewilliget worden, und hat bey Graͤnz⸗ 
ftreitigfeiten und andern DBorfallenheiten bie erfie 
Interfuchung. Ein Manngericht, deren allemal 3 
find, befteht aus einem Mannrichter, 2 Affefforen und 
einem Secretär. Dahin gehören alle-Gränz „ und 
‚Liquidations» Sachen, imgleichen die Unterſuchungen 
und Urtheile in peinlichen Sachen, doch muͤſſen Die Ur. 
eheife zuvor von dem Oberlandgericht leuteriret wer⸗ 
den. Sowohl die Hakenrichter als Mannrichter 


beſtellet das Sandraths. Collegium. Siewerden aus 


Der Nitterfchaft genommen, und alle 3 Jahre abges 
wechſelt. Ordentlicher Weife werben aus Adjunctis 
Affefföres, aus dieſen Hafenrichter, und aus biefen wie. 
der Mamnrichter. Weit diefe Gerichte nur zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten zufammen kommen: fo müffen ſich die ftrei- 
tenden Parteyen aförderft ns General» Gouverne 
ment wenben. 

In Kefland iſt zunaͤchſt bie Gouvernements⸗ 
Kanzley, oder die Regierung, darinn der Gouver- 
neur, und 2 Regierungsräthe fißen, “zu welchen noch ein 
Fifcal und 2 Souvernements.Serretärefommen. “Der 
General» Defonomie - Director führer eine befonbere 
 Kanzlen. Im Hofgericht pflegen 4 Sandräche, aus 
Jebem Kreis einer, zu figen, doch find auch wohl nur 

drey 
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drey vorhanden, außer meichen noch 7 andere adeliche 
Affeffores find. Die Praͤſidentenſtelle, welche den Rang 
eines Generallieutenant giebt, iſt faſt nie befeße: eg 
iſt aber ein Vice⸗Praͤſident vorhanden, welcher eines. " 
Obriſten Rang hat. . Die untern Berichte beftes 

ben aus Land⸗/ und Drönungs- Berichten, von 

jedem iſt eing in einem jeden Kreis. Das Landger 
sicht beiteher aus einem Landrichter und 2 Alfefforen, . 

das Ordnungsgericht aus einem Drdmungeriche _ 

- zer und 2 Adjuncten. Alle diefe werben von dem 
Adel, ſelbſt aus dem immatriculirten Adel ermähler, 
und dem General - Gouvernement zur Beftätigung 
vorgeftellee. Von dem Sandgericht gehet die Appel» - 
Iation an daß Hofgeriht, von dem Drönungsgeriht 
aber an bas General, Gouvernement: und von dem 

qaofgericht und General. Gouvernement nach Peters 
burg an das bortige lief⸗ eſth/ und finnlaͤndiſche Ju⸗ 
ftiscollegium, und Bon demfelben wieder an den diri⸗ 
girenden Senat; als das allerhoͤchſte Reichsgericht, 

- 6712, Die alte Befchichte biefer Herzogthuͤmer 
iſt voller Dunkelheit und Ungewißheit. . Das Heiden. 
thum herrſchete hiefelbft bis ins rate Jahrhundert, da 
bie ehriſtliche Religion in dem eigentlichen Liefland bes 
Bannt gemacht und eingeführer wurde. Die Veran 
laffung dazu mar folgende. 1158 wurden einige bres - 
mifche Kaufleute, welche nach Wisby auf Gotland ſe. 
geln wolkten, durch Sturm nad) Siefland getrieben, 
und landeten da an, wo,die Düna in die. Öftfee fällt, 
und mo die Einwohner fih Liven nannıı m. Ar _ 
faͤnglich griffen bie Einwohner fie an, verglichen ſich 
aber und handelten mit ihnen. Die Bremer famen . 
immer häufiger zum Handel instand, und rückten mit 
on | Ka, Bemil 
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Bewilligung der Einwohner die Duͤna hinauf, bis 6 
Menen ins Land, und ſchlugen ihre HuttenaicfIn 
den folgenden Zeiten baneten fie auf eͤnem Berg 
wohlver vahrtes hoͤlzernes His zur Menertane threr 
Haaren; welches die Einwohner Ykrſkola/ wis; 
eine Sihufe, (d. i. ein Moflet,) nenneren, ut heutl⸗ 
ges Tages Urkül heißt. Als Die Deutſchen ſich meh 
reten, brachten fle, vermutlich 1186; Hinen’ Prediges 
Namens Meinhard, mit ſich weicher eifr- Muwiskiner 
Monch des Kiofters Segeberg. in Wagrien war, der 
Einwohner Sprache erfernete, und einigẽ zur Anneh 
mung der Taufe bewegte. "Die Burg Urkin dene 
von Steinen, und außerdem noch das Steh auf 
Dalen' gebauet; in jener errichtete Meinhath auch ei 
ne Kirche und ein Auguftikiee Moͤnchenktoſter. Die 
fkr erſteè Prediger wurde Biſchof, und legte den VERHUF: 
en Sih nach Rerkhoini oder Rirthhohnn Ber 
der Zeit an ließen ſich viele deutſche Familien hieſelbſt 


wohnhaft nirder. Um eben dieſe Jeit/ naͤmmlich rge 


that der daͤniſche König Kanut VI einen Zug wach 
Eſthland, bemaͤchtigte ſich dieſer Provinz; fuͤhrere den 
chriſtlichen &lauben ein, und verſorgte das Sand mie 
Kirchen und Prieftern. “Zur Eröbering und Wan 
ptung Sieflande ftiftere der Biſchof Albert or dent 
Orden der Ritterſchaft Chriſti / welchem Bapft | 
Innocentius Al Vie Ordensregel der Demptelherre 
umd ein Zeichen auf dem Kleid ‘gab’, naͤmlich ein 
Schwerdt und ein Kreuz, und ihm befahl, dem righ 
ſchen Bliſchof gehorſam zu feyn. Im' Jahr 1206 
erhielt der Orden vom Biſchof Albert den dritten 
Theil von Hefland mit allen Rechten und ver Ober. 
herrſchaft; welches der Papſt JInnocentius IIIx be 
nn | m ee ze ftätigre, 


! 
+ 
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_ Rideigte,. und die Brüder. son Entrkrung der Zehen⸗ 
Den unh andern Abgaben losſprach. Dex erſie Or⸗ 
Yensweilter.war. Winno; auf deſſen Anordnuug alle, 
eis in den Orden hegaben, in ber. folgenden Zeit 
rdt Ritter oder Schwerdt⸗ Brüder (kn. 

A) genenwet murben. ‚1238 wurden, bie Schiwerdt⸗ 


Bruder mie dem deutſchen Orden feyerlich vere 


niget 3.090 dieſe vexeinighen Ordensritter trugen weiße 


Maͤutel. wit ſchwarzen Kreitzen, daher fic:fch Kreuz⸗ 9 


brider nenneten, melche Mamen fie aber z3g1mi Dem 
Namen der Rreuz⸗Herxren verwedfelten. .. 1346 trat 
der. yänifhe König Waldemar III Eſthland an,den 
Hrden fig, 1g0n9.ldrhige Mark auf ewig ab... ‚1521 
cxfoufie dex Heermeiſter Walther aan Plectenberg von 


dem Hoshrurifter. bes deutſchen Ordens in Preußen die 


hoͤchſte erichtsharkeit i in Lefland, und, wurde baßer 
Abũ allen lieflaͤndiſchen Ständen van dem Eid, wo⸗ 

"plt, er dem beutfchen Hochmeiſter verbunden war, los⸗ 
‚agfpröchen;, auch nicht.lauge hernach vom Raifer Kart 


unter Die Keipsfürften aufgenommen, , ‚Dadurch ' 


J arhielten bie Siefländer die Freyheit, von ihrem höch- 


‚fen. tandesgericht an das. faiferl. Kammergeriht zu 


Eveyer zu appelliren. Zu eben dieſer Zeit nahm auch 
die Reformation im ganzen Lande ihren Anfang. Um 
‚Die Mitte dieſes ihten Jahrhundertes fiel der ruſſiſche 
; Zar. Iwan Waſilzewitſch ins Land, und ſuchte daſſelbe 
An ſich zu reißen; in dieſen Unruhen begab fi ch die 
: Stadt Reval und Eſthland unter ſchwediſchen Schu; 
Worauf die Anfprüche, dieſer Krone auf.diefland, umd 
„hie. Vorrechte, welche Eſthland vor Lieſtand hat, ſich 
„gründen; der Heermeiſter Gothard Retter trat 


Liefland an den K oͤnig von — als Groß. Serzogen 
&r 3 von “ 


* 


v0 
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von Sitauen, db, (morauf es 1569 auch mit dem polni⸗ 
ſchen Reid) verbunden ward,) legte fein Heermeifter. 
thum fenerlich nieder, und wurde 1561 der erfte Herzog 
in Curland, dody fo, daß er Diefes Herzogthum von 
Polen zu Lehn nehmen mußte. Die Polen nahmen 
Riga und fetten in Beſitz. Nun wurde bas fand ein 
ungluͤcklicher Zanfapfel, um welchen fi) Rußland, 
Schweden und Polen an die soo Jahre, naͤmlich von 
1561 bis 1660, mit vielem Blutvergießen herum ges 


ſchlagen haben. . Im Frieden. zu Oliva 1660 wurde 


es von Polen an Schweden abgetreten, und der Düs 
nafluß zur Graͤnze zwiſchen dem ſchwediſchen und pob 
nifchen Gebiet beſtimmet. 1681 wurbe der Anfang 
gemacht, den 1680 zu Stockholm gemachten Reichs« 
tags. Schluß von der Wiedereinziehung der veraͤußer⸗ 
ten Krongüter zu vollziehen, weiches dem Adel’ fehr 
hart. fiel. : In dem berühmten nordifchen Krieg, wel» 
cher im Anfang des jeßigen ıgten Jahrhundertes ges 
führet wurde, litte bas fand fehr viel. Peter I ver 
ſprach in einem Vertrag, den er am zoflen Aug. 1704 
zu Narwa mit dem König Auguſt II und der Repu⸗ 


ablik Polen errichtete, daß er Liefland, wenn ers ero⸗ 


bern würde, der Republik Polen ohne afle Vergeltung 
abtreten und wieder einräumen wollte, Die Eroberung 
geſchah, Zar Peter I aber gab im nyſtaͤdtiſchen Frie⸗ 
den von 1721 an bie Krone Schweden zwey Millionen 
Reichsthaler, und fie trat ihm Liefland auf ewig ab: 
ber Zar aber betrachtere tiefland nunmehr nicht ſowohl 
als ein eroberteg, als vielmehr wie einerfauftes tan, 


und hielt dafür, daß durch diefen Kauf der ermähnte 


Vertrag mit Polen aufgehoben fey, Im gten Arti- 
kel des npftädtifchen Friedens iſt ausgemacht: daß 
Schwe⸗ 
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Schweden dem: ruffifchen Reich, die von den letz⸗ 
tern durch die Waffen eroberten Drobüngen! Liefland, 
Eſthland, Ingermannland, und einen Theil von 


Carelen, nebſt dem Diſtrict von Wiburgs Lehn, 


mit den Staͤdten und Seftungen Riga, Duͤna⸗ 
münde, Pernau, Neval, Dörpat, Narwa, Wi⸗ 
buͤrg, Kexrholm, und allen übrigen zu ermeldeten 
Ppovinzen 9 gehoͤrigen Staͤdten, Feſtungen, Haͤfen, 


lägen, Diftricten, Ufern, nebft den ‚Safeln Des 


ſel, Dagoͤe und Meen, auch allen audern von der 
cuͤrlaͤndiſchen Graͤnze ob, an den lief⸗ eftbs und ins 


germapnländifchen Ufern, und auf der Dfkjeite von 


Reval im Fahrwaſſer nach Wiburg, auf der Suͤd⸗ 


und Oſtſeite liegenden Inſeln, wie ſolche von der 
Krone Schweden beſeſſen worden, auf ewig abtrete. 


Provinzen Lief⸗ und Efthland, wie auch Oeſel, Ader 
liche und Unadeliche, und die in ſelbigen Probingen 


Vermoͤge des y und ıo:en Artifels verſpricht ſeine za⸗ 
riſche Majeftät, die ſaͤmmtlichen Einwohner der 


befindlichen Städte, Magiftraten, Gilden und 


Zuͤnfte, bey ihren unter der fehwedifchen Regierung 


gehabten Privilegien, Gewohnheiten, Rechten und | 


- Serechtigkeiten beftändig und unverrückt zu erhalten 


und zu fehligen, aud) in folchen cedirtei Fändern kei⸗ 


die evangeliſche Religion, auch Kirchen und Schul: 
weſen, und was dem anhängig ift, auf den Fuß, 
wie es unter der ſchwediſchen Regierung aetvefen, 
zu laſſen; jedoch, daß in ſelbigen die griech ſche Re⸗ 


igion ebenfalls frey und ungehindert ausgeuͤbet were . 


den Fünne und möge. . Schweden fuchte zwar 1" 


von diejen verlorenen ändern etwas wieder an ua 5 
Er brin« 


nen Gewiffenszmang einzuführen, fondern vielmehr 


S 
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bringen: es gewann aber nicht nur nichts, fonbern 
vetlor noch dazu ein Süd von Finnland, und Ruß⸗ 
land wurde 1743 durch den aͤboiſchen Frieden in dem 
Beſitz feiner Eroberungen beſtaͤtiget, bekam auch noch 
neue Diſtricte von Finnland dazu, Die unten ange 
geben werten ſollen. 

. - 613. Der Beherrfcher dieſer Lande nennet ſich von 
denfelben, Herzog von Eſth⸗und Liefland. Efih 
land hat fein Wapen; denn die 3 gefrönten blauen Leo⸗ 
parben im gelben Feld, welche gemeinigfid) bafür an. 


gefehen werben, find bas Wapen der Stade Reval, 
in deffen offenem Helm eine gefrönte Jungfrau ſteht. 


"Das liefländifche Wapen iſt ein filberner zum 
Sireit gerüfteter Greif, der im rechten Borderfuß eis 
nen bfoßen Degen hält, im rohen Feld. Auf der 
Bruſt befielben iſt der gefrönte Namenszug des re. 
gierenden Dberhauptes zu fehen. 

$ 14. Die Landesfuͤrſtlichen Einkünfte von dieſen 
Landen fließen W 

1I. Aus den Domainen, zu welchen viele Hafen Lan⸗ 

des gehören, welche aber cheils verfchenfet worden, 

eheits an Eivilbediente der. Krone und Officiers ver- 
pachtet worden, welche nad) dem Unterſchied der San. 
dereyen von jedem Hafen jährlid) 40, „so bis. 60 Als 

‚ bertusthafer, geben. _ nn 

2. Aus den Regalien. Dahin gehören vornehmlich 


[4 


die Zölle, infonderheicdie Seezoͤlle. Die Städte chele 


"fen die Stadtzoͤlle mit der Krone. 





3. Aus den Abgaben der Unterthanen. Von jedem 
‚ Hafen fandes werden an, die Krone an fogenannten 


Reoßdienſt· und Stationsgeld in Liefland in Rthlr. Als 
berts, 3 gr. und in Eſthland eben fo viel an Rubeln 
| Ä | gezah⸗ 


— 
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gejabfet, doch werden an ſtatt des Ceides in beyden 
Her ogthuͤmern Naturalien, naͤmlich Roggen, Ger, 
fie, Brüge und. Hafer, nach einem feſtgeſetzten Preis 
eliefert, welche ‚ober wahl 3mal ſo niel werth ſinb. 
Di Accife wird von Bier, Branntewein, Mehl und 
Eſſig entrichtet, die Städte aber haben Antheil Dar 
on. Das. Stempelpapier ift ſchon 1693 aufgekom⸗ 
men. Ganz Lief⸗uund Eſthland und das ruſſiſche Aus 
‚theilcan Finnland zufosunen genommen ;: follen dee 
Krone in allem jährlid) 7.bis 800,909. Rubel eintra⸗ 
gen. 1769 haben die Herzogthuͤmer gum..erfiennzäl 
ongefangen dem kaiſerl. Hof zu den Unkoſten des Tür. 
kenkrieges einen Beytrag zu thun, ‚nämlich Siefland 

"200,000, und. Efihland sooo Trubel, . 

G61. Unter der. zuflifchen: Berhmöhigfeit iſt das | 

Sand in. a Bouvernements und eine Stadt abge: 
theilet worden. | 
. I Das rigiſche Bouvernemene ea fe | 
gende, Kreife. . | 

:23) Der rigaiſche Kreio, in welchem 
1) Riga, die Hauptſtadt des ganzen Landes, am Fluß 
Duͤna, welche deu Namen vermuthlich von einem ehema⸗ 
Tigen Arm der Düna, bie Rige genannt; hat, bet jetzt 
Riſiugs Canal heiße, und kaum Mehr fihıbar if. Sie 
iſt ‚mar nicht groß, aber wohl bewohnet, ‚eine flaxle Fe⸗ 
ng, auch berühmte. und reiche Handelsßadt. Der ſchwe⸗ 
Bifche Koͤnig Guſtav Adolph brachte fie 1612 unter feine® 
Meiched Bothmaͤßiakeit, und K. Karl XI erflärte fie nicht 
nur 1660 zur Hauptſtadt bed Landes, fonbern ertheilte ihr 
auch den rrächften Rang nach Stockholm, und den fänımt« 
lichen —— * —* und Yen: a Nachfol 

r ihre Perſon und fo lange fie im Rath figen 

‚den, die abeliche Würde. Die äufer der Stadt find fafl 
alle von Seinen erbauet, die Straßen aber find enge. 
1767 bat man in der Stadt Pre Vorſtadt mnerhat ben 


[4 
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Palliſaden 16323, bey ber Gtabt 3680, uub auf den Gä- 
tern derſelben 4515 Menſchen gezaͤhlet. Das neue an- 
ſehnliche Rathhaus iſt 1750 zu bauen angefangen. Die 
Iutherifchen Kirchen, nämlich der. Dom und die Marien⸗ 
kirche, welche 211 eingeweihet worden, St. Jakob oberbie 
Kron- und Ritterfchaftdlirche, St Peter, und St. Johan⸗ 
nes ober die lettiſche Hauptfirche, find anfehnliche Gebaͤu⸗ 
de. EB ift auch eine reformirte Kirche hieſelbſt, und der tuſſi⸗ 
ſchen Rirchen in der Citadelle, Etabt und Vorſtadt find 
ſechs. Das Eaiterl. Lycäum, (judeffen Lehrer Beſoldung 
Die Krone jährlich goo Rthir. Albertus giebt, ,) und bie 
mit ſchoͤnen Stipendien verfehene Dom- oder Stadsfchule, 
Aind in gutem Stand. Man findet bier auch ein faiferl. 
Pal ꝛis, ein altes Echloß, in welchem ber Gouverneur 
wohnet, eine fehle Eitadelle, in welcher die ruffifche Haupt 
kirche ift, und ein doppeltes wohl verſehenes Arfenal, deren 
eines von der Krone, Dad andere von der Stadt unterbal- 
sen twird. Unter der Kaiferinn Eliſabeth Regierung find die 
Beftunadtuerke an der Land⸗ und Waſſerſeite verbeffert, und 
an ber letztern zugleich ertoeitert. In der Vorſtadt Hub noch 
2 evangelifche, und 3 oben fchon mit gezaͤhlte ruffifche Kir: 
chen, und ein Hofpital für die Soldaten. Leber die breite 
‚ Düna führet eine Schiffbrüde. Die Stadt treibt wegen 
ihres guten Hafens ded Sommers mit England und Hol- 
» Sand, und unterfehiebenen Handelsftävten, bed Winter 
aber, vermittelft der Schlittenbahn, mit andern ruffifchen 
Provinzen und Polen, einen flarfen Handel. 1768 kamen 
‚bier 534 Schiffe an, mit:welchen fowohl, ale landwaͤrts 
308:63 Ducaten, 976754 Thaler Albertus, ımb 236283 
Mubel eingiengen. Gouft ift die Anzahl der Echiffe wohl 
bis 700, auch darüber, gefliegen. Der Zoll betrug ums 
Jahr 1764 jährlich ungefähre 250000 Thaler Albertus, 
die Accife auf 1c0000. Ihre anfehnlichen Privilegien 
hat die Kaiferinn Anna 1730 , Kaiferinn Eliſabeth 1742, 
und KRaiferinn Kathrina II 1765 befräftiget. Hier iſt bie 
Gouvernementskanzley, das kaiſerl. Hofgericht von Lief 
land, dag Dber-Eonfiflorium, und ber Generalfuperinten; 
"dent. ‚Die Stadt hält über 100 Soldaten, ein Artillerie» 
Corp und einige Ingenieurs; und Die linterhaltung der 
. 5 oo | Feſtungs⸗ 
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Feſtungswerke koſtet ihr jährlich wohl 20000 Rthlr. ob⸗ 
gleich nur die Haͤlfte darauf verwendet werden ſollte Sie 
unterhaͤlt auch die Caſernen fuͤr die Beſatzung. In Ehe⸗ 
ſoachen hat fie ihr eigenes Conſiſtorium. Was die Ges 
ſchichte der Stade anbetrifft, fo iſt fie.1200 vom Bifchof 
Albert erbauet, und miteiner Ringmauer umgeben worden. 
Sie ift nachmals von 1255 an der Giß eines Erzbiſchofs 
geweſen, welcher hier feinen Hof, und die Hälfte der Ge⸗ 
richtsbarkeit über Die Stadt gehabt hat, und dem außer« 
dem 16 Echldffer mit 4 Städtchen, und 5 Flecken zugehoͤret 
haben. ı522 nahm die Stadt die Meformazion an, und 
1515 entsog fie ſich gänzlich der bifchdflichen Oberherrſchaft, 
‚und untermarf fich allein dem Orden; 1576 erfuchte fig 
den römifchen Kaifer, unter die deutſchen freven Reichs⸗ 
flädte aufgenommen zu werden, welches aber nicht geſche⸗ 
ben ifl- 1581 unterwarf fie fi) der Krone Polen, nachdem 
ihr der König alle ihre Privilegien beftätiget und verſichert 
hatte. Gie hat viel von Feuergbrünften und Belagerun⸗ 
gen ausgeflanden, von welchen leßtern infonderheit die 
ruffifche 1656, die fächfifch  polnifche 1700, und bie ruff- 
fche 1710 zu merken... Sin der legigebachten mußte fie ſich 
ben fieghaften Waffen Peters des Großen unterwerfen. 

„ 3768 brannte der groͤßte und beſte Theil der Peterdburger 
Vorſtadt, ab. Unweit der Stadt find 2 faiferl. Gärten, 
beren ſich die Einwohner zu ihrem Vergnügen bedienen. 
Die Stadt hat im Kirchſpiel Uxkuͤll, das But gleiched Na⸗ 
mens von 22 Haken, und im Kirchfpiel Lemfal 3 Güter 
von 57 Hafen. Uxkuͤll hat fie unter polniſcher Herrſchaft 
erfauft, Lemſal aber bat fie 1621 vom Koͤnig Guſtas Adolph 
befommen. W . 

.2) Das Kirchfpiel Steenbolm. | 

3) Daß Kirchfpiel Dünamände, hat ben Namen von 
Duͤnamuͤnde, eine gute Feſtung, 2 Meilen von Riga, am 
Anefluß der Dina, wofelbft die aus der Dftfee indie Dina ' 

- einlaufenden Schiffe den Zoll entrichten müffen. Sie ıfl 
3609 und 1618 von ben Schweden, 1700 von den Sach⸗ 
fen, (welche fie Auguſtusburg nenneten,) 1701 aberniale 
von den Schweden, (melche bie. vortreffliche fächfifche Ars 
tißerie barinnen erbenteten,) unb 1710 von den Rufen 

ZZ erober 
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erobert worden. Ehemals war ſie ein Klofer für‘ Cifter. 
cilenſer⸗Moͤnche, weſches der lefänbifepe Viſchef Albert 
1201 angeleget hatte. BE 

Das Kirchſpiel VNeuermaͤblen. 

25) Das Kirchſpiel Dahblen. Dablen af. ende Yet 
in der Dina’, ift ein Schtof, welches vor Alters der Sitz 
bed Domprobſtes des Erzſtiftes Riga geweſen. 

6) Das Kirchſpiel Rirchbolm. Kirchholm, an ber 
Duͤna, lettifch Sallas pillis, ift ein ehemaliges 1180 zuerſt, 
und zwar auf einer Inſel in ber Dina, angelegted Schloß. 
"Die Kirche hat auch anfängfich anf‘ ber Inſti geſtanden, 
iſt aber hernachmals aufs fefte kand verfetzt worden. Dieſes 
Gut gehoͤret der Stadt Riga. 

7) Das Kirchſpiel Uxkuͤll. Uxkuͤll, an der Düne, iſt 
der erſte Sitz des ehemaligen lieflaͤndiſchen Bisthumes ge⸗ 
und zuerſt 1186 erbauet, Es gchoͤret der Stadt 


ur Das’ Kirchfpiel Eennewarden. Zennewarden, 
lettiſch Leelwarde, an der Rumbe, welche tu bie Duͤna 
fällt, iſt ein 1200 erbauetes Schlof. 

9) Das Kirchfpiel Rodenpois. Rodenpois lettiſch 
Zcehpafeine ‚ am Bach, Segel, it ein 1322 erbauetes 


10) Das RKirchfpiel Leemburg Leemburg, ſeriſch 
Mablpille, iſt ein 1386 angelegtes Schleß. 
. 27).Da® Kirchſpiel Sunzel ober Sonsch Sonzʒel, 
lettiſch Suntaſcha, iſt ein 1223 erbauetes Schloß, 
19) Das Kirchfpiel Cremon. Cremon, an der Treider 
- Ya, iſt ein 1255 erbauetes Schlofl. 

13) Das Kirchfpiel Segewold. Segewoid, lettiſch 
Siggulda, an ber Ya, iſt ein 1224 erbauetes Schloß: 

14) Das Rirchfpiel Allaſch. 

15) Das Kicchfpiel Treyden. Ceenden Vet Tur⸗ 
raida, liegt an der Treyder Aa. 

16) Das Kirchſpiel Pernigel. 

17) Das Kirchſpiel Matheii. 
18) Das Kirchſpiel Xvop. 

19) Das Kirchſpiel Ubbenom. 

20) Das Kirchſpiel Allendorf. 


21) Das Kirchſpiel Prpendorf. 13) Das | 


. 1J— | 
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92) Dad Kirchfpie Wolmar. Wolmar, Woldemaris, 
* jge amauerte Stadt, und nunmehriger Fle⸗ 
cken agiſtxat und eigens Gerichtäharfeit; von, 150 
bälernen Häufern. Er! Gegt an der Ya, und bat vor 
ifchen König Waldemar N den Nanien, der 1220 bey 
Biefem Drt die heidniſchen Lieflaͤnder uͤberwunden hat. Die 
Stadtiſt erſt 12682 von dem: Ordensmeiſter Wilbelm vom 
Schauenburg erbauet worden. #622 ſchenkte ſie der ſchwe⸗ 
diſche Koͤnig Guſtay Abolh dem Kanzler Oxenſtierna. 1689 
brannte fie fall, ganz ab. 
23) Das Ricchfpiel Wale. Walk, ein geringes Staͤdt⸗ 


chen. an der Poͤddel, weiche in in bie obere Embach faͤllt. 
24) Mas Kirchſpiel Burtnek. Burtnek, ein Schloß, 


am See Bur, welcher auch Aſtijerwe und Beverin heißt, 
a5)· Das Kirchſpiel Kemſal. Lemſal, eine ehemalige 
Gtadt und nunmehriger Kleden an einem See, ifl ne . 
erbauͤet, und 1747 bis auf 4 Haͤuſer abgebrannt. | 
a ih 1323 erbauet worden. Der —* ge⸗ 
ret ber Sta 
a6 Das —* Salis. Salis, ein ehemaliges 
Sch ß nd jetziges adeliched But an der Mündung be 
Fluſſes Galis. In diefer Gegend wird noch von einigen‘ 
die alte liviſche Sprache geredet. 

27) Das Kirchſpiel Salisburg. Salisburg, an ber 
Salis, 2 Meilen unter ihrem Urſprung aus dem See 
Durtnel, if. jemals ein Schloß geweſen, jegt aber iſt es u 
‚an abeliches | 

28), Das Kirchfpiel wolfaber. 

„29, Das Rirchfpiel Matthaei. 

30) Das Rirchfpiel Rufen. \ 

z Dad Rirchfpiel Ermes. ’ 

3). Das Rirchfpiel Lubde. 

-& Der wendenſche Rreis, in welchem 
—) Das Kirchfpiel Menden. Wenden, eine 1205 an eleg⸗ 
te Heine Stadt, eine kleine halbe Meile von Fluß Aa, iſt ehe⸗ 
mals ein anſehnlicher Ort, und ber Sitz des Ordensmeiſters 
geweſen. Es ſind hier auch Landtaͤge gehalten worden. Jetzt 
ß "le ein geringer Ort, ſonderlich nachdem fie 74 song 
eigehrannt iſt. K. Siaitmmuns Auguſt beſtaͤtigte der Sta er 


. 
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1961 alle ihre Stadtrechte, und befahl ihr, alle bürgerlich: 

Sachen und Wagifiratögerichte, nach bein Dinfier der Stadt 

— Riga einzurichten. Diefe Privilegien find auch 1583 

dom Koͤnig Stephan und 1616 vom K. Sigiemumb befläs 
figet worden. 16322 ſchenkte ber ſchwediſche Koͤnig Gu⸗ 
Rap Adolph dem Kanzler Oxenſtierna das wendenfche Bis 
thum mit dem dazei gehdrigen Schloß, imgleichen die Stadt 
Wenden. Als diefe 1577 von ben Ruffen belagert und 
eingenommen wurde, fo fprengten fich viele Einwohner, 
aus Furcht vor denſelben, mit dem Schloß ſelbſt in die 
Luft." 1744 ſchenkte Kaiſerinn Eliſabeth dern Sroßfanzier 
Grafen Beſtuſchew⸗ Riumin dad Schloß Wenden nebſt 
205 Hafen und allen Rechten und Vorzuͤgen, wie es zu 
ſchwediſchen Zeiten Graf Axel Drenftiiern befeffen. Der 
Schenfungsbrief wurde aber erſt am 23 Dec. 1747 von 
ber Kaiferinn ımterfchrieben. Graf Beflufchers mafiete 
fich auch der Stadt Wenden an, und verfaufte Schloß 
und Etadt an ben Baron von Wolf. 1758 wandte fid 
die Stadt an den dirigirenden Senat, bat, un Wicderen 

ſetzung der ihr abgenommenen Laͤndereyen, des Guts Juͤr⸗ 
genhof, der Stadtwaldung und Muͤhle, und um die Erlaub⸗ 
niß, ſich fernerhin, wie ehemals, eine kaiſerliche Stadt nen⸗ 
nen zu duͤrfen. Alles dieſes wurde ihr 1759 bewilliget, 
ja ihr auch 1760 aus dem Vermoͤgen des Grafen Beſtu⸗ 
ſchew eine Summe von 731344 Rthlr. Albertus zur Erſe⸗ 
Bung ihre® Schadens zuerfannt, umd eine Summe von 
28914 Rubeln wirklich ausgezahlt. Als aber Graf Beſtu⸗ 
fchew 1762 aus feinem Werbannungsort zurüchtam , bat 
er um Wiederherftelung der dem Schloß: Wenden abge 
nommenen Ländereyen, und um neue’ Unterfachung des 
von der Stadt verlangten Schadenſtandes: worauf bet 
Senat.1764 das Urtheil fällete, daß die Stadt bey ihren 
alten Rechten und Privilegien nach wie vor bleiben, und 
ſich eine Faiferliche Etadt nennen, der Streit wegen Er: 
ſetzung des Schabenflandeg aber zwiſchen ihr und ben Gras 

fen beſonders aeführet und ausgemacht werben ſolle. 
5) Das RKirchfpiel Ale. Wenden, oder Arras, Arries, 
Jertiich Wezsizebn, hat von einem Schloß der Mamen.. 
3) Das Kirchfpiel Ronneburg. Konneburg , fettifch 
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Taunas pillis, ein ehemaligeß Schloß des Erzbiſchofs von 
Riga, welcher daſelbſt ſeinen gewohnlichen Wohnfig ger - 
habt hat, nebſt einer Stadt, iſt jetzt ein Faiferlichee Dos 
mainengut an der Nonne oder Raune, welches Kaiſerinn 
Kathrina II dem Grafen Nlerei Orlow gefchentet hat. .: 

“ 4) Das Kirchfpiel Schmilten, hat von einem Schloß 
den Namen. 1 on — 
5) Daß Kirchſpiel Tricaten. Tricaten, an der Abbel, 

ein 1284 erbauetes Schloß. 

6) Das Kirchſpiel Adſel. Adſel, an der Aa, lettiſch 
Gaujas pillis, ein 1238 errichtetes Schloß. 

7) Das Kirchſpiel Marienburg. Marienburg, lettiſch 
Allobksne, ein ehemaliges Städtchen und jetziger kleiner 
Ort an einem davon benannten See, der weder Stadt 
noch Flecken ift, wofelbſt aber einige Handwerksleute woh⸗ 
nen. Der Ort gehöret dem Geheimenrath von Vitinghof. 
Bi 1702 hatte er ein feſtes Schloß, welches auf einer 
Inſel ded Sees ſtund, und welches in gebachtem Jahr an 
die Ruſſen übergieng, nachdem fich der Commendant mit 
der Beſatzung in die Luft gefprenget hatte, nn 

8) Das Kirchfpiel Schwanenburg. Schwanenpurg 
lettiſch Gulpene ; am See Schwor, ein 1340 erbauetes 
Schloß. 

9) Das Kirchfpiel Seswexen. Sesweren, lettiſch 
Zehsweine, ein 1399 aufgeführteg Schloß. od 
10) Das Rirchfpiel Pebalg. Pebalg, am Bach Breffe, 
ein 1340 erbaueted Schloß. of .. 
11) Das Kirchfpiel Schujen. Schujen, Iettifch Sku⸗ 
jene, ein 1355 aufgeführted Schloß. ' er 
. 32) Daß Kirchfpiel Nietau. Nietan, ein 1277 errich⸗ 

tretes Schloß. , | Ä 
‚> 13) Das Kirfpiel Jhrgensburg. Juͤrgensburg, lettifch 
Jaunes pillis, ein 1357. erbaueted Schloß. | 8 

14) Das Kirchſpiel Erka. Erla, lettiſch Ebrgli, an 
er Oger, ein 1341 erbauetes Schloß. " 
15) Daß RKirchfpiel Berſohn. Berföhn, ein 1340 auf "- 
gefuͤhrtes Schloß. 

16) Das Kirchſpiel Laudon. (m CLaudon, an der 
Eves, mo fie ſich mit der Duͤna vereiniget, ein 1271 er. 
bauetes Schloß. " (2) Au 

. ' 
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. (2) Zubabn, am See gleiches Namens, ein-1304 auf 
EOHR.: 


.. 17) Das Kicchfpiel Kokenbaufen, | Kofenbaufen war 


ahebeffen eine bemauerte Stadt und Schloß, beyde aber 
find feit 1705 wuͤſe. I 
: 78) Das Kirchſpiel Aſcherade. Aſcherade, lettifch Ais 
kraukle, an der Diina, eine vertvüflee Burg, . . 
MW 29) Das Kirchſpiel „Serben... nn Pe En 
20) Das Kirchſpiel Palmer . 4 
.;20) Das Kirchſpitl Siſſelgal. 
22 Das Kirchfpiel Linden, 
23) Das Kirchſpiel Seften - 
24) Das Kirchſpiel Aasachn.- 
„5). Das Kicchfpiel Löbfee. . - . =... 
. 236) Das Kirchſpiel Reubfff. 
27) Das Lirchſpiel Tirſen. 
28) Das Kirchſpiel Oppekaln. 
3. Der dorptiſche Kreis, In welchem auf 
dem platten Sande eſthniſch geſprochen wird, und be, 
legen find: BEE 
D Das Kirchfpiel Dörpar. Doͤrpat ober Dorpt, ober 
Derpt, nuf: ſchwediſch Dorfft oder Darft, lat: Derptum, 


y- 


‚Derbatum oder Torpatum, eine offene Stabt am Fluß 


\embede ober Embach, welchen die Ehen Emma .Jog- 
gi, b. j. Mutterhach, . nennen, und der aus "dem Ge 
Wurz koͤmmi. ‚Der ruſſiſche Großfuͤrſt Jurji Jaroſlaw 


Wladimiritz hat fie 1030 erbauet, und ihr den Namen 


arjew benaeleget, ‚hingegen ‘bie Efihen nenneten fir 
rtu: es find aber bie Ruffen von derfelben and dem 


“ umliegenden Gebiet ſchon nıgı nicht mehr im Beflg gewe⸗ 


fen. . 1310 wurde fie zum erfienmal von ben Ordensrit⸗ 
tern befeßet: allein, 1221 gieng fie in einem Aufruhr der 
Eſthen und Fetten wieder verloren, und wurde auf der. 
ſelben Begehren von ruffifchen Voͤlkern beſetzet. 1229 ero⸗ 
berten ſie die Ordensritter zum zweytenmal. Ehemals 
war die Stadt in einem blühenden Zuſtand; denn fie war 
des Sitz eines Bisthumes, eine Mitgenoffinn des Bun⸗ 
des ber. Hanfeftädte, und trieb einen ſtarken Handel. Unter 

. . Per . . . . der 
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ber ſchwediſchen Herrſchaft haben Bier zuweilen bie Gou⸗ 
verneurs refidiret; und daß 1630 hier errichtete Hofgeucht 
iſt auch hieſelbſt bis 1700 geweſen. Guſtav Adolph legte 
bier 1632 eine Univerfität an; und ba biefelbige 1656 eins 
gieng, fo ward-fie 1690 00m Konig Karl XI wieder herge⸗ 
ſtellet, 1699 aber nach Pernau verleget, woſelbſt fie 1710 
‚ganz eingieng. Ueberdieß waren bie Einwohner in gutem 
Stand, und die Stadt war mit anſehnlichen ſteinernen 
Gebaͤuden gezieret. "Alle dieſe Herrlichkeit iſt vergangen, 
achdem der Ort durch vielfaͤltige Belagerungen und Eros 
erungen ganz verwuͤſtet worden. Der Eroberungen in 
ben ältern Zeiten, und in den Jahren 1582, ı6o1, 1603, 
3621 und 1656 nicht zugebenfen, fo wurde die Stadt 1704, 
als fievon den Ruſſen belagert wurde, zerſtoͤhret, und 1707 
tourden bie fümmtlichen Emmohner’von den Rufen gefan⸗ 
gen weggefuͤhret, die Feſtungswerke in die Luft geſprenget, 
und die Stadt verbrannt. Nachdem die Entfuͤhrten 1718 
Freybeit zur Ruͤckkehr erhalten, haben fie ſich zwar, fo gut 
es ihre armfeligen Umftände verflattet, wieder angebauet, 
und mehrentheild hölzerne Häufer errichtet, es bat fich auch 
nach dem npftädtifchen Srieben Die Anzahl der Einwohner 
ziemlich vermehret, fo daß deren anjegt falt mehr find, als 
zu ben ſchwediſchen Zeiten gemefen, immaßen auch piel 
Fremde ſich hier niedergelaffen haben: allein, dadurch iſt 
bem großen Berderben der Stadt noch nicht abgeholfen, 
Es find bisher nur 31 fleinerne Privathäufer, und an fe 
fentlichen Gebäuden nur dad Magasin, dag Kanzleyhaus 
der kaiſerl. Oekonomie, und die deuͤtſche oder St Johan 
niskirche wieder hergeſtellet. Ihre Einwohner, ſo groß 
auch derſelben Anzahl iſt, find faſt durchgehende armſe⸗ 
lig und dürftig. 1763 litte fie großen Brandfchaden. les 
berhaupt find in ber Stadt etwa 200 Haͤuſer, und in den 
Vorſtaͤdten eben fo viel, Ob die Iiniverfität, fo ehemald 
Hier gemwefen, und auf eine Zeitlang nach Wernau verleget 
worden, jemal$ werde wieder hergefiellet werden? ſtehet 
dahin. Es iſt oft genug davon geredet worden. Di 
Einwohner find Deutſche und Ruſſen; jene haben nur da 
Bürgerrecht. Auf dem Domberg find in neuern Zeiten 
Feſtungswerke angefangen worden. 
1Th. wu Dy 2) Das 
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3) Das Kirdifeiel S. Jobannis. 

3) Das Lirchſoiel Pilliztifär. 

4) Das Krchipiel Ddemp. Udemp oder Üdenpe, ein 
ehemaliges feiles Schloß, weiches 1272 angeleget werben, 
jegt aber ein kaiſerüches Domainen gut. 

s) Das Kırdyipiel Eds, in welchem Salfenau, ein ehe 
maliges jetzt aber cin Domainengut der Kroue, 
an ber 

6) Das Sircfoiel &nis oder S. Jürgen. Lois, ei 
ehemaliges feſtes Schloß, iſt jetzt in Krongut. 

7) Das Kirchſpiel Öberpablen. Oberpablen, ein ches 
- maliges berühmtes Schieß, iſt nach 1760 von feinem Be⸗ 

ſitzer dem Er en dem Uefa wieder her geſtellet 
worden. wohnen unterſchiedene Handwerker. 
9 ) Das Kirchſpiel Corma. | 

9) Daß Kirchfpiel Lobefas. 

10) Das Kirchſpiel Koddafer. ® 

11) Daß Kirchfpiel Bartbolomät. u 

12) Das Marien Magdalenen Rirchfptel. 

13) Das Rirchfpiel Marien oder SalEhof. 

14) Daß Kirchfpiel Wendau. 

15) Das Kirchſpiel Eambi, 

6) Dad Kirchfpiel Nigg 

17) —— Bamelecht, in toelchem ehemals cin 
fees Schloß gew 

18) Das hl Kanden, welches von einem ehema⸗ 
ligen a Schloß, nunmehrigem abelichen Gut, den Ras 
men 

19) Dad Kichfpiel Ringen, welches auch ein feſtes 
Schloß gehabt hat. 

20) Das Kirchfpiel Cannapäb. .·. 

21) Das Kirchfpiel Anzen, welches ein feſtes Schloß ges 


bat. 
bate he Das Kirchſpiel Poelwe. 

23) Das Kirchſpiel Rappin. 
24) Das Kirchſpiel Neuhauß, in welchem ein feſtes 
Schioß geweſen. | 

2) Das Kirchſpiel Rauge. 
36) Das Sri Theal und SEE: 
27) Ca⸗ 
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87) Carolens Rischfpiel.- ' | 
a8)·Das Kirchſpiel Surjel. 

4, Der pernauiſche Kreis, in welchem auf 
bem platten Sande eſthniſch gefprochen wird, und bes 
legen find: a | 

ı) Das Kicchfpiel Pernau. Pernau, auf eRknifch 
ı  Pernglin, d. 1. Lindenſtadt, im Kreis und am Fluß gleihed 
Namens, nahe bey der Oſtſee, iftzeine Fleine aber befeftigte 
Stadt, welche 181 WohnHäufer, LH Speicher, und 6r waͤſte 
Hausplaͤtze, eine deutſche, eine lettifche und eine ruſſiſche 
Kirche, eine Kirche fuͤr die Beſatzung, und sven Vorftäbte 
bat. Die Stadt wird in die alte und neue abgetheilet. Ihe 
Hafen iſt in der Muͤndung der. Pernau. Es ij oben- [con 
gemeldet worden, daß die Univerfität von Dorpat eingzeite - 
ang hieher verleget worden. Das Gebäude derſelben wird 
jetzt zu einem Magazin gebrauchet, und ‚egift in dieſem 
Städtchen. faum eine mittelmäßige Schule übrig gebliee 
ben. Die gekun ift in gutem Bertheidigungsftand.- Die 
alte Stadt Pernau hatauf ber Nordſeite des Pernauffuffeg . . 
geſtanden, ift aber. vermöge polnifchen Befehls von 1599 
defchleift, und bie neue jeßige Stadt erbauet worden. Jene 
war ehebeffen ein bifchöfficher Sig, von hier aber warbe 
das Bischum nach Hathal, jund von dannen nach Defel 
derleget. 1710 gieng biefer Ort an die Ruffen über. "Der 
Sidi ge dren die Guter Sant, Reidenbof, Kaſtna ind 
Milleter. | 2, 
3. Das Kirchſpiel Sellin. Sellin, eine ehemalige bes 
auerte Stadt ımd jeßiger Fleden, von 45 hölzernen Haͤu⸗ 
ken, und Krongut am felinfchen See, Das ehemalige 
3) Das Kirchſpiel Tarwaſt. Tarwaſt, ein ehemali⸗ 
geb Schloß, iſt jetzt ein Krongut, und liege am Bach 
a 


mat. . — 
4) Das Kirchſpiel Karkus. Karkus, ein adeliches 
Pi ift ehemals. eine Stadt und Schloß geweſen. ch 
5) Das Kirchſpiel Helmet. Helmer, din adeliches 
Sut, iſt ehemals ein Schloß geweſen. | 
65 Das Kirchſpiel Paiſtl. = 
. u ya Das 


.* ⸗ 
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D Das Kirchfpiel Sanct Johannis. 

8) Daß Kirchfpiel Halliſt. . 

9) Daß Rirchipiel Saara. 

‚ 10) Das Kirchfpiel Torjell. 

19 Das Kirchſpiel Anderen. 

2) Dad Kirchfpiel Teſtama. 

3) Dad Kirchfpiel S. Michaelis. 

14) Das Kirchfpiel S. Jacobi. 

15) Daß Kirchfpiel Sennern. 

s. Die Provinz Oeſel, gehöree mie zu dem 
rigaifchen Gouvernement, it aber in den meiften Sa⸗ 
chen unmittelbar von bem hoben dirigirenden Senat, 
und bem Reichs. Juſtizcollegio aud) Rammer-Koflegii 
Eontoir zu St. Petersburg abhängig. Zu derſelben 
gebären folgende Inſeln: 

i) Die Inſel Defel, Ofilia, liegt am Eingang des rigi- 
fchen Meerbuſens, uster Daghoͤ, wovon fie ı Meile ent 
ferne iſt. Sie ift 14 Meilen lang, und 2 bis 3 breit, ſtei⸗ 
nicht, aber doch fruchtbar, und enthält 10 Kirchfpiele. Ehe⸗ 
mals ftund fie unter dem deutfchen Ordensmeiſter, doch 
mit Vorbehalt der Kechte, welche die Krone Dänemark 
darauf hatte, ber fle endlich gar zu eigen übergeben wor» 
Den ‚ durch den bromfebrdifchen Srieden aber an Schwe⸗ 

en, und durch den npflädtifchen an Rußland gefommen 
iR. Jetzt ficht fie unter dem rigifchen Beneral-Souverne« 
ment, bat aber ihren eigenen Landes» Hauptmann oder 
Unterflatthalter, ein Landraths⸗Collegium, und einen Rit⸗ 
 Serfchafts. Hauptmann. Ehedeffen war auf diefer Inſel 
ein Bisthum, welches der letzte eigentliche Bifchof, Johann 
von Münchaufen, ı559 an König Friderich IL zu Daͤne⸗ 
‚mark verfaufte, welcher es feinem Bruder Herzog Magnus 
gab, der 1560 Beſitz oavon nahm. In der darauf belege⸗ 
nen Stadt Arensburg hat ber Landes Hauptmann feinen 


Sit. Das ehemalige Schloß Sonneburg, auf weldhem 


au zeit des Drbend ein Comthur feinen Sig gehabt hat, 
ft laͤngſt verwuͤſtet. Den Seefahrern gu gut iſt auf die 
fer Inſel eine Feuerbake errichtet worden. Die Inſel 
wird in eſthniſcher Sprache Satema und Curreſaar, d.i. 
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ber Kraniche Inſel, genannt, und bie Kraniche babın 


ich hier vermuthlich von alten Zeiten her häufiger, ald auf _ 


. ben andern Inſeln, aufgehalten, daher auch das Siegel 
und Wapen ber ehemaligen Biſchoͤfe einen Kranich zeis 


get. Gruberd Muthmaßung, daß das Wort Corfäre 
(Seeräuber,) aus dem efihnifchen Namen der Inſel hergeleis 
tet werben koͤnne, weil ihre alten Einwohner Raperen ger 
trieben hätten, hat feine Wahrfcheinlichkeit. ' 

2) Die fleine Infel Moon enthältein Kirchſpiel. 

3) m rigifchen Meerbufen if die Inſel Runde, auf 
Welcher auch eine Seuerbafe if, 2 


U. Das revalfche Bouvernement begreift 


die Provinz Zftbland, welche in folgende Diftriete 
und Inſeln vercheiler Ift. | 
1. Der Diftrict Harrien, "(auf eſthniſch Har⸗ 


ſoma,) welcher wieder in Oſt⸗ und Weſt⸗Harrien 


eingetheilet wird. Dahin gehoͤret I 
ı) Reval, eſthniſch Zanilin, lettiſch Dani pillis, ruf» 
ſiſch Koliwan, eine feſte Handelsſtadt, an der Oſtſee. Der 


daͤniſche Koͤnig Waldemar II machte 1128 den Anfang, 


das Schloß und die Stadt zu erbauen, und zwar an eben 


dem Drt, toofelbft die Burg Lyndaniſſe, .eaftrum Lyn: 
davienfe,, war, welche vermuthlich fein Bruder K. Kanut 
VI auf feinen Krieggjügen nach Efihland 1194 oder 96 
erbauet hatte. Er legte zu gleicher Zeit in derfelben ein 
Bisthum an. Gie wurde 1310 erweitert, und zugleich 


das Klofter St. Michaelis mit in die Mauern gezogen. 


Eie bat ſowohl, als Efihland ſelbſt, in den alten Zeiten 
Die meiften Privilegia von ben dänifchen Königen befoms 
men, vermöge. deren der Magiftrat die völlige Gerichts⸗ 
barkeit in, biärgerlichen und peinlichen Sachen hat, und 
das Polisenmefen beforget ; bie freye Rathswahl ausuͤbet, 
und alle geiftliche und weltliche Aemter befetet. Jr den 
Kirchen, an alten Gebaͤuden findet man das daͤniſche 
Wapen und daͤniſche Schrift eingeaͤtzet. Die Haͤuſer ſind 
wohl gebauet, und mehrentheils von Backſteinen aufae⸗ 
fuͤhret, die Straßen aber in etwas unordentlic). —— 
993— 
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den ruſſiſchen giebt es hier Feine andere als lutheriſche 
Kirchen und Gemeinen. Die Deutſchen haben 4 Predi⸗ 
ger, den Superintendenten mit gerechnet, welche nebſt 2 
ſchwediſchen und 2 eſthniſchen Predigern, dag Stadtmi⸗ 
niſterium ausmachen; der Dom aber, bey welchem 2 
Prediger ſtehen, gehoͤret der Ritterſchaft zu, Die daſelbſt 
auch ihr Ritterhaus hat. Von dem Stadtconfiſtorio, 
welches unter dem Vorſitz eines Buͤrgermeiſters, aus 
welt⸗ und geiſtlichen Mitgliedern in gleicher Anzahl beſteht, 
gehet die Appellation (welches doch gar felten geſchieht, 
an den Magiſtrat, ben deſſen Ausſpruch es bleibt, Es 
wird hier jährlich eine Verſammlung aller eſihlaͤndiſchen 
Geiſtlichen gehalter, an meldyer aber das Stabtminifte 
rium fein Theil nimmt. An bem 1631 geflifteten Faiferl. 
und Stadtgymnaſio flehen 4 Profeffored, ı Lehrer der 
ruſſiſ. Sprache, und noch 3 Lehrer. Außerdem iſt die 
Staptfchult von 3 Lehrern, eine befondere Stadt» Jung 
fern » Schule von 2 Lehrern, und auf dem Dom die Nik 
terfchaftsfchule, melche mit 5 Eollegen befeßet if. Ein 
Theil von dem einträglichen Z0U gehoͤret dem Magiftrat, 
daB übrige aber bekoͤmmt dic Krone. Die Stadt hat ihr 
eigenes Zeughaus, hält auch eine Anzahl Artilleriften, 
. und eine Compagnie Soldaten. Die Wälle hat, fie der 
Krone abgetreten. Gie bedienet fich des luͤbiſchen Mech: 
tee. Ehemals war fie unter den Hanfeftädten nicht wenig 
Berühmt, und der Handel erhält fie noch jetzt im Flor; 
fie hat auch bie Stapelgerechtigfeit. Ehedeſſen ſind hier 
‚Jährlich ungefähr 14000 Laſten von allerley Getreite, und 
3 bi 3000 Schiffpfund Hanf und Flachs ausgeführet 
worden. Der Hafen ift ſchoͤn, und in demfelben liegt ein 
Theil der ruffifchen Flotte. Die Stadt iſt mit hoben 
Mauern, tiefen Graben und flarfen Baſtionen umgeben; 
und das mit vielen Thuͤrmen umgebene und auf einem 
Selfen gelegene Schloß vermehretihre Befefligung. Außer 
halb find ſchoͤne Gärten. 1433 brannte die Stadt fafl 
‚gang ab. 1561 begab fie fich unter ſchwediſche Hoheit. 
3710 ward fie von Pefer dem Großen mit Accord einge 
nommen, und berfelben nicht nur alle damalige Priviiegia 
beſtaͤtiget; fondern auch einige don der Krone Samen 

? 
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‚Ahr entjogene Borrechte berfelben wleder zugewandt. Eine 

Pierthelftunde von der Stadt an ber See liegt ber kaiſerl. 
Garten Catharinenthal, in welchem ein Haus if. \ 

2) Das reiche Klofier Marienthal, Sancı Brigitten⸗ 
Ordens, ı kleine Meile von Reval, wurde entiveder 1400 
oder 1407 zu bauen angefangen, auf welchen Bau 29 Sjahre 
bingiengen; nach der Neformation ward es ſeculariſiret, 
amd jet ift es ein Steinhaufen. | 

3) Das Kirchfpiel Rufall. N. 

. 4) Das Kirchfpiel Jeglecht. _ — 

. 5) Daß Kirchfpiel Johannis ober Seyntafen. . 

6) Das Kirchfpiel Sanct Juͤrgens oder Waſchiel. 

7) Das Kirchſpiel Joͤrden. 

8) Das Kirchſpiel Koſch. 

9) Dad Kirchſpiel Kappel. 

10) Das Kirchſpiel Angers. 

1) Das Kirchfpiel Niß. Ä 
. 12) Das Kirchſpiel Regell. I i 

.13) Das Kirchſpiel Sanct Matthis, barinn dag ee 
malige Klofter Padis, jest ein adeliches Gut. 

14) Das Kitchfpiel Sanct Erucis on 
15) Der baltifche Hafen, anfänglich Rogerwic ges 
namit, ein Seehafen, da mo der Bad) Padis in die Oſtſee 
faͤllt, mit deſſen Befeſtigung K. Peter I den Anfang mar > 

‘chen, die Kaiferinn Elifabeth aber folche Arbeit fortiegen, _ 
und bie Kaiferinn Katharina U ihn durch einen am Sr 
Aug. 1762 ergangenen Befehl mit dem neuen und jetzigen 
Namen belegen laſſin. 
2. Der Diſtrict Wieck, auf eſthniſch Lone⸗ 
ma, welcher in die Land⸗ und Strandwieck einge⸗ 
theilet wird. In demſelben iſt 
15 Das Rirchfpiel Kabſal und Rudoe. Habſal, ein 
Städtchen, woſelbſt die biſchoͤfl. oͤſelſche Domfirche iſt, 
toelchegehemals ein puächtige® Gebaͤude geweſen, jetzt aber 
wuͤſte fleht, und von Tag zu Tag mehr verfällt. De . 
Hafen des Ortes wird felten- beſucht. 7 
2) Das Kirchſpiel Merjama. 
3), Das Kirchſpiel Sichel. 8F 
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4) Das Kirchſpiel Goldenbeck. In dewmſelben war 
ehemals das feſie Schloß Lohde, welches jetzt ein ade⸗ 
liches Gut iſt. 

5) Das Kirchſpiel Martens oder Ummerm. 

6) Das Kirchſpiel Kirrefer. 

m) Daß Kirchſpiel Poenall oder Sanct VNicolai. 

8) Das Kirchſpiel Roͤhtell. 

9) Daß Kirchſpiel Lest. Es war ehedeſſen ein bi⸗ 
ſchoͤfliches Schloß mit einer Stadt, iſt jetzt ein adeliches 
Landgut am Bach Leal, 2 Werſte von deſſelben Muͤn⸗ 
dung. Hier hat das ehemalige oͤſelſche Bisthum ſeinen 
Anfeng gen ommen. 

10) Das Kirchfpiel Karufen oder Sanct Margaretha. 

11) Das Kirchſpiel Hannehl. Hierinn iſt Werder, 
ein adeliches Gut am Moonſund, uͤber welchen von bier 
aus eine Leberfahrt nach -Defel und Moon ift. 

12) Das RKirchfpiel Michaelis 
- 3. Der Diftrice Jerwen, auf eſthniſch Jer⸗ 

vama, in welchem 

H) wittenſtein oder Weißenftein, eine ehemalige GStabt 
und nunmehriger Flecken am Fluß Paida, deſſen zerſtoͤr⸗ 
tes Schloß 1270 erbauet worden, und im 16 und ı7ten 
Jahrhuͤndert viele Belagerungen und Eroberungen aus⸗ 

geſtanden hat. Nicht weit davon liegt das adeliche Gut 
Merbof, deffen Befißer, ein Freyherr von Stadelberg, 
auf die Ländereyen des Orts Anfpruch macht. 

2) Das Kirchfpiel Ampell. 

- 3) Daß Kirchfpiel Sanct Johannis oder Koiting. 

4) Das Kirchfpiel Matthaͤi ober Goldenberg. 

- 5) Das Kirchfpiel Marie Magdalene oder Koike. 

6) Das Kirchfpiel Sanct Peters oder Emmern. 

7) Daß Kirchfpiel Sanct Anna. 

8) Das Kirchipiel Turgell. 

4. Der Difteict Wieland, auf eſthniſch Wi⸗ 
roma, in welchem 

ı) Das Kirchſpiel Jewe. 

2) Das Kirchſpiel Waiwarra oder Sancı Peters. 

3) Das Kirchfpiel Auggenbufen. 

4) Das 
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) Das Kirchfpiel Maholm. \ 
5) Das Kirchfpiel Wefenberg. Der Ort Wefenberg, 
efthnifch Radwerre, war ehemals ein Städtchen mit eis 
- nem Bergfchloß, jest aber hat das hiefige adeliche Gut 
der Samilie von Tieſenhauſen alled an fich gegogen. Das 
ehemalige Schloß foll 1223 erbauet worden ſeyn. Es ift 
nachmalg ein befländiger Sig eines heermeiflerlichen Vogts 
geweſen, von melchen der legte ed 1558 aud Zurcht vor 
ben Ruſſen verläffen hat, bie es hierauf in Befig genom« 
men und mehr befeftiget Haben. Erſt 1581 wurde es ben 
Ruſſen von den Schweden abgenommen. 1602 eroberten 
und vermüfleten e8 die Polen. Das barunter belegerrges 
weſene Staͤdtchen hat zwar 1629 und 1635 koͤniglich fchmedi- 
fche Beftätigungen feiner Privilegien erhalten, iſt aber dem 
Anfang nad) 1703, und völlig 1704 verbrannt und vers 
wuͤſtet worden, und die Beſitzer des hieſigen adelichen 
"Gute haben bie Plage und Laͤndereyen der Bürger in Bes _ 
fig genommen; doch find noch einige Bürger vorhanden. , ' 
76) Das Kirchfpiel Halljall, in welchem dag adeliche 
But Tolsburg oder Selks, welches ehedeſſen ein feſtes 
Echloß geroefen ift, und am finnifchen' Meerbufen einen : 
Hafen. hat. u 
7) Das Kirchfpiel Triſter oder Sanct Kathrin. 
8) Das Kirchſplel Jacobi. 
9) Das Kirchſpiel Klein Marien. Das adeliche Gut 
Borkholm war ehedeſſen ein Schloß der revalſchenBiſchaͤfe. 
10) Daß Kirchfpiel Kattkuͤll oder Simonis. 
. 5. Zolgende Inſeln: | 
1) Dagoͤoͤ, liegt in der Dftfee, iſt dreyeckicht, und jebe 
Seite ungefähr 5 Meilen lang; die ganze Inſel ift bey» 
nahe 9 Meilen lang, und 6 Meilen breit. Zu Dagerorib . 
ift für die Seefahrenden ein Feuerthurm. Paden ift ein 
$leiner Drt mit einem ziemlichen Hafen. | | 
2) Wormfäs, Nokkoͤ, Odensholm, Roggoͤar, Nar⸗ 
goͤ, Ulfsoͤ und Wrangoͤ. 


IN. Die Stadt Narwa, im eſthlaͤndiſchen Di⸗ 
ſtriet Alentak, wird zu feinem von den vorhergehen⸗ 
den Gouvernements gerechnet, fondern iſt allein, von 
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bem dirigirenden Senat und vom Juſtitzeollegio und 
Kämmercontoir der lief⸗eſth⸗ und finnländifchen Sa 
chen zu S. Petersburg, abhängig. . 

Sie liegt auf der ingermannländifhen Sränge, an 
dem fihnellen Fluß Narowa, welcher aus dem Peipusſee 
koͤmmt, und 2 Meilen von ber Stadt in den finnifchen 


Meerbuſen faͤllt. Er Hat anderthalb Werfte oberhalb 


ber Stadt einen 12 Schuhe hohen Fall, daher die aus 
dem See Peipus kommenben Waaren vor demfelben aus 
geladen. und zu Lanbe nach ber Stadt gebracht werden. 

on dem Fluß hat fie auch vermuthlic ihren Namen. 
Sie wird in die Alt-und Neu- Stadt abgetheilet; jene 
hat der daͤniſche König Waldemar II Im Jahr 1223 ers 


bauet, und König Erich mit gleichen Privilegien wie Ne 


val, begnadigt. Sie wird von der Neuftadt durch die 
Mauern und Rondele gefchieden. Bon außen iſt die Stadt 
wohl befelliget, auch mit gehöriger Beſatzung verfchen. 
Gie hat zwar feinen großen Umfang, die alte Stadt aber 
iſt mit guten fleinernen Häufern bebauet ; hingegen in der 
Neuſtadt find zwar auch ſchon unterfchiedene fleinerne 
Haufe, die meiften aber find von Holz auf fleinernen 
Brund gefegt. In der Altſtadt ſind 2 fleinerne Kirchen, 


in beren einen, melche die ehemalige deutfche geweſen, jest 
der rufüfche, und in der andern, welche die ehemalige 


ſchwediſche geweſen, jetzt der deutſche enangelifch » luthe⸗ 


riſche Gottesdienſt gehalten wird. Es iſt auch in dieſer 


Altſtadt das Rathhaus, eine Boͤrſe, eine deutſche Stadt⸗ 
ſchule mit 4 Lehrern, und ein durch einen Graben abge⸗ 
ſondertes Schloß mit einem Zeuahaus. In der Neuſtadt 
iſt die hoͤlzerne ſchwediſche und finniſche Kirche. Bor A 
ters hat Narwa mit zu der Hanſe gehoͤret, und ſtarken 
Handel getrieben: dieſer iſt zwar in neuern Zeiten ſehr 
gefallen, aber doch noch betraͤchtlich, und die Stadt nahr⸗ 
haft. Das meiſte, was von hier ausgefuͤhret wird, beſte⸗ 
het in Holz und Flachs. Die Stadt hat die Acciſe don 
Branntewein und Malz, und von großem Vieh, welches 
aus Eſth und Liefland eingeführet wird, den Zoll von 
Oolzwaaren, auch Pfal⸗Bruͤcken⸗ und Tonnen⸗Geld. —* 
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Hat vlel Ungluͤcksfaͤlle ausgeſtanden. 1558, wurde fie von 
Zar Iwan Wafiliewitſch mit ſtuͤrmender Hand eingenom 
men, als ſie eben im Brand ſtund. 1581 wurde ſie von 
den Schweden erobert. 1590 wurde ſie von den Ruſſern 
Belagert. 1659 brannte fleab. 1700 wurde fie von der 
Ruſſen hart angegriffen, von dem ſchwediſchen Koaͤnig Kar 
XII aber entfeßt, bey welcher Gelegenheit die Ruſſen ir 
einer. Schlacht einen großen Verluft erlitten; 1704 abeı 
wurde fie von denenfelben abermals belagert, und mi 
Sturm erobert. 1708 wurden ihre Emmwohner nach Ruß, 
land verwiefen, 17714 aber zurück berufen, und 1718 tie 
der in Befig ihrer ehemaligen Privilegien gefegt. Sie if 
auch Bisher ben ihren Freyheiten und Privilegien befchit 
tzet und erhalten tworben, außer baß fie den Seezoll ver. 
loren, hat. Im. Gegenfab von Ivanogrod ift fie che 
deſſen das liefaͤndiſche Narwa genenmet worden : heutt 
ges Tages aber faͤllt diefer Zufaß weg. i 

Das Landgut Sirenſk ober Sirenes, am Peipusſee 
wo die Narowa heraus koͤmmt, iſt ehedeſſen ein Tafelgu 
des Gouverneurs von Narwa geweſen, und jetzt genießer 
die Commandanten der Stadt die Einkuͤnfte deſſelben 
Ehedeſſen war an dieſem Dre das Schloß Neuſchloß 
von welchem aber faum noch die Spuren zu feherl find 

Die an der Narowa von der Stadt an bis zu jener Muͤn 
dung belegenen Güter Unnakuͤlla, Alakklle, Waͤnakuͤlla 

Saratülle, Kutterkuͤlla u.a.m. find der Stadt vonde 

grons Schweden zur Unterhaltung der Schifffahrt un 
ootsleute geſchenket worden: fie hat aber nach dem ny 
flädtifchen Srieden nur Kutterkuͤlla, nebſt feinem Zug: 
bir, behalten, hingegen die Übrigen auf der ingermann 

Jändifchen Seite belegenen Güter find ber Krone zug 
ſchlggen worben, 


BB, Ingermannland, 
oder dag petersburgiſche Gouvernement 
on biefer Provinz ſindet man im kirillowſchen A 
SI (as sine Charte, welche die homanniſchen Erbe 
N u 173 
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1734 unter ber Aufſchrift: Ingermannlandia ſeun In- 
gria, nachgeſtochen Haben. In dem großen ruffifchen 
Atlas iftfie mie auf der Charte von Liefland abgezeid)- 
net, In ruſſiſcher Sprache heißt fie Iſcherſtaia 
Semlia, von dem Fluß Iſchora, weicher fonft ber 
Inger genennet wird. Ihr weſtlicher Theil hieß vor 
Alters Jama. Sie liegt zwifchen dem finnifchen Meer- 
bufen, Karelien und Rußland im engern Verftand, 
iſt über 30 Meilen lang und fait eben fo breit. An 
Getreide und Viehweide ift das fand fruchebar, und 
mit allerley Wildpret, fonderlicy Elenden, reichlich ver- 
fehen. Die vornehmiten Fluͤſſe in bemfelben find 
Luga, Sıfla, Rowasza, und infonderheit der Ne⸗ 
wa⸗Strom. Diefer legtere entfleht aus dem See 
$aboga, iſt breit, ſchnell und ſchiff bar, fließt durch Pr- 
tersburg, woſelbſt er ſich in verſchiedene Arme, fonder- 
lich aber in die große und kleine Newa, und inbie 


. Bleine Newka theilet, und durch diefelben nad} eini⸗ 


ger Meynung gleich unterhalb St. Petersburg, nad) . 
anderer Meynung aber am mweftlichen Ende der Inſel 
Eronftadt in den finnifhen Meerbufen fällt, nachdem 
er in feinem ganzen $auf einige 60 Werfte, oder 9 
bis 10 geographifche Meilen zurückgelegt. An demſel⸗ 
ben giebt es einige Flecken und Dörfer, und verſchie⸗ 
bene Ziegelbrennereyen , wie auch viele Sägemüßlen. 
Ron der ingermannländifchen Seite fließen die Fleinen 
Fluͤſſe Iſchora und Tosna, von der kareliſchen aber 
der Fluß Ochta, und von beyden Seiten noch) meh⸗ 
rere Fleinere in benfelben. Won Narwa nad) Des 

cersburg hat man 7 Stationen und 145 Werſte. 
Vormalen, ba die Schweben das Sand befaßen, 
soar die Religion durchgehends lutherifch, nun aber 
| wohnen - 
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wohnen auch viel Ruffen darinnen. 1703 wurde es von 


den Ruffen, denen esehemals und zwar ſchon im 13ten 
Jahrhundert zugehörete, welche es aber 1617 an Schwer, 
den abtreten müffen, wieder erobert, Die auch Durch ben 
npftäbtifchen und aͤboiſchen Frieden im Befig deſſel⸗ 
ben beſtaͤtigt worden, wie ich oben bey Hefland gezeiger. 
Ingermannland macht nunmehr das petersburgi⸗ 
ſche Gouvernement aus, wird in den St. pererbs 


burgifchen , fchlüffelburgifchen, Eoporifchen 


und jamburgifchen Diftrict abgetheilet, und enthäle 
nachfolgende merkwuͤrdige Derter: 


I. St. Petersburg, Petropolis oder Petroburgum, bie E 


andere Haupt» und Reſidenzſtadt des ruffifchen Meicheg, 
deren Anfang und Fortgang bewundernswuͤrdig if. Bi 
1703 waren da, wo diefe anfehnliche Stade ficht, nur ein 
paar kleine Fifcherhäufer ; in gebachtem Jahr aber, da 
Peter der Große die Feftung und Stadt Nyenſchanz am 
Newa⸗Strom eroberte, und fich diefer Gegend bemächtig« 
te, befchloß er, wegen der Bequemlichkeit derfelben zue 
Handlung in ber, Dftfee, Hiefelbft eine Stadt und Feſtung 
anzulegen, deren Bau er auch fogleich anfangen, und fie 
nach dem Apoftel Petrus, von welchem er felbft feinen 
Namens teug, benenren ließ. 
Anfänglich war diefer Ort nur zu einem Waffenplag 
beftimme, woſelbſt man alle Kriegsnothwendigkeiten aus 
dem Innerſten des Reiches bequem zufammen bringen um 


defto nachbrüdlicher wider Schweden handeln koͤnnte. 


Die dftentlichen und Privat» Gebäude waren nur von 


Holz; die Befeftigung der Admiralität und ber Feſtung 


beſtund nur aus einem fchlechten Erdwall, unb bie Stras 


ßen waren ungepflaftert. Kurs, es war alleg fo eingerich⸗· 


$et, daR, wenn man diefen Hrt wieder verlaffen müßte, 
man nicht viel verloͤre. Allein, nach der pultamwifchen 


Schlacht, und nachdem Liefland war erobert worden, fafe - 


fete Peter I Hoffnung, feine Eroberungen behaupten, und 
DEE | peure 
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Petersburg zur Hauptſtadt ſeines Reiches machen zu koͤn⸗ 
nen. Nunmehr ließ er die Feſtung von Steinen erbauen, die 
Waͤlle der Admiralität unten ummauren, Gärten anles 

gen, und die Gebäude dauerhaft aufführen. 1714 lie er 
ben Senat hieher verfegen, und mehrere Gebäude in ge 
rader Linie für bie uͤbrigen Collegia errichten; welche 1718 


pahin verleget wurden; da er denn zugleich den vornehm 


Ken Bamilien Befehl ertheilte, ſich hieher zubegeben, und 
nach Maaßgebung ihrer Einfünfte Haufer zu erbauen. Es 
gieng aber noch unordentlich dabep zu, und 1721" wurde 
erſt beſtimmt, mo die Stadt eigentlich ſeyn folte. Dem 
Adel und der Bürgerfchaft war die petereburgifche Inſel 
zur Bebauung angewieſen worden, I auch viele dfs 
fentliche und Privat Gebäude aufgeführet wurden : nad} 
her aber befchloß der Kaifer, die gauze Stadt auf der In⸗ 
ſet Waftti » Oftrom gu errichten. Die Straßen murden 
abgezeichnet, Kandle gegraben, die Inſel follte durch 37 
Baſtionen ‚befeftiget werden ; und die Edelleute mußten 
bier nach dem Verhaͤltniß der Anzahl ihrer Bauern ent 
weder hölzerne oder- ſteinerne, Feine oder große Häufer 
Bauen. Wllein, der Tod bed Kaiferd unterbrach. die Aus⸗ 
fehrung dieſes Vorhabens, und bie errichleten fleinernen 
ebäude verfielen nad) und nach. Indeſſen haben doch 
Die Edelleute ihre auf Eaiferlichen Befehl erbaueten Haͤu⸗ 
fer, wenn fie ihnen gleich-unnüge, ja sur größen Lafl ges 
wegen, nicht verkaufen bürfen,, bie es ihnen endlich 1759 
on der Kaiferinn Eliſabeth erlaubet worden. Man. darf 
ch nicht wundern, daß der ruffilche Adel fo ſchwer dar⸗ 
‚an gegangen, ſich zu Petersburg Häuslich niederzulaffen ; 
denn er kann dafelbft weder fo wohlfeil, noch fo bequem 
leben, als in Mofa Die Gegenden um Petersburg find 
wenig fruchtbar, baher bie Lebensmittel aug den entfern- 
ten Landfchaften berbengefchaft werden, und für baares 
Geld bezahlt werben muͤſſen, auch nebfl der Fourage und 
Ben Brennholz jährlich höher im Preis ſteigen, welches 
dem Adel fehr hart faͤllt, deffen Einkünfte in demjenigen 
befichen, was, die Erbe hervorbringt, und der felten viel 
Selb hat, Mofcan fihien auch ſich weit deſſer iur gaupb 
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und Reſidenz ⸗Stadt zu ſchicken, weil ed gegen bie Mitte 
des Reiches liegt, daher das Juſtitz⸗ und Finanzweſen von 


Darang weit befjer und gefchwinder beforgt werben koͤnnte, 


Dagegen auch nicht zu leugnen iſt, daß die Unterhande 
Lungen mit ben übrigen europäifchen Staaten von Gt. 
Petersburg aus viel gefchtwinder und beffer gefchehen Eins 
nen, ald von Moſcau aus. Indeſſen iſt diefe Stadt ſchon 
zu Peters I Zeit groß und prädyig, und. unter. feinen 
Thronfolgern noch anfehnlicher geworben, fo baß fie un« 
ter die größten und ſchoͤnſten Städte in Europa gehöret, 


aber auch in vielen Stücken die einzige in ihrer Art.ifls _ 


Die Polhoͤhe iſt Hiefelbfi 59 Sr. 57 Min. und bie Stade 
liegt. theild auf der ingermannländifchen „ theild aber auf 
der finnifchen Seite, in Hölzungen auf verfchiedenen Sins 
fein, weiche der bier in einige Arme fich außbreitende Ne⸗ 
wo Strom macht, und auf einem Theil vom felten Lande; 
- Der nichrige und fumpfichte Boben iſi durch abgehauene 
Aeſte von Bäumen, durch Erde und Steine merflid) ers 
-Höhet worden; man fährt auch noch‘jährlich an ımter« 

fchiedenen Drten fort, bey Gelegenheit des neuen Pfla⸗ 


ſters den Zopen zu erhöhen. Die Stadt ift über eine 


ftarfe deutfche Weile lang, und eben fo breit, hat aber we⸗ 
der Shore noch Mauern, fondern ift offen, und liegt auf 
Den Inſeln zerfireuet. Die breiten und geraden Straßen, 
und bie vielen großen Pläße, befördern die Reinigkeit 
der Luft: man kann aber St. Petersburg dem ungeach» 
et einen gefunden Ort nicht nennen. Es verurfache 


auch bie große eitläuftigkeit der Stadt mancherley Bes. 


Scherben, unter welchen die Nothwendigkeit, Wagenund . . . 


Dferde zu halten, vorzüglich, fo twie auch die Anzahl der 


ganzen und. halden Kutſchen, und der Eariolen hieſelbſt 


fehr groß iſt. Die groͤßeſte Breite des Newma-Stromes iſt 
hie» 800, und bie geringfte 4 bis soo Schritte: er iſt aber 
nicht aller Drten tief genug, daher die großen Kauffar⸗ 
dey⸗ Schiffe in Kronſtadt erleichtert und belaben,. bie in 


.® 


Petersburg gebayeten Kriegsfchiffe aber, vermittelft ges 


wiſſer Mafchinen, welche die Seeleute Kameele nennen, 
nach Rronfiabt gebracht werden müflen. Er theilet ſich 


in 3 Arme, welche bie große und Kleine Newa und 
a | bie 


J 
X 


4 
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Somsanta 
Binden, als über die Eleine Rewia, um bie peierdburgiiche 


amd wiburgiicdhe Geite zu vereinigen. eher bie Bindla 





dachten fahr 460 von Backſteinen erbaut. Soicher 
ſteinernen Häufer Anzahl nimmt jährlich zu, und wenn 
hoͤlzerne Syäufer abbrennen, muͤſſen an flatt verfelben lau⸗ 
ter fleinerne erbauet werden: alfo daß bie Stadt immer 
ſchoͤner und dauerhafter wird. Die noch vorhandenen 
hölzernen Haͤuſer find guntheil recht huͤbſch, die meiſten 
aber nad) ruffifcher Art von Holz ſchlecht erbanet. Der 
ruſſiſchen Kirchen find 25, der beutfch- Intherifchen 3, 
außer ı zum lutherifchen Gottesdienſt eingerichteten ar 
Ben Saal, und außerdem it bie ſchwediſche und finniſche, 
deutſch⸗ und franzoͤſiſch⸗ reformirte, engliſche, hollaͤndiſche 
und rdmifch - katholiſche Kirche. Was nun die Beſchrei⸗ 
buna ber einzelnen Theile der Stadt anbetrifft, fo fangen 
wir billig von oo. . 

L Der 
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I. Der petersbusrgif. Infelan; welche von ber großen , 
Newa, ber kleinen Newka und ber Heinen Netva umgeben 
birb. Zu berfeiben rechnen. wir auch die Heine Infel ‚ auf 
velcher die Seftung mitten in der Rewa und Stadt. liegt, 
Sie iſt ein bon Steinen, nach der netiern Befeſtigungs⸗ 
rt aufgefuͤhrtes, geſchobenes Sechseck, welches mit Ka⸗ 
ıonen ſtark beſetzt iſt. Inwendig find unter den Feſtungs.· 
verken uͤberall gewalbie Keller; welche zumtheil zu Ge⸗ 
aͤngniſſen gebraucht werden, in andern aber find Die Muͤn⸗ 
e, ein. chymifches Laboratorium zur Scheidung ded Gol⸗ 
ed vom Silber, Und dad alte Archiv. Mitten: in.der Fe⸗ 
tung fleht bie ben Apoſteln Paul unb:Peter’ gewidmete 
oaupflicche , "in der die regierenden Kaifer und Kaiferins 
ıen bon Peter bem Großen an in prächtigen Särgen bey» 
jefetst find, Man zeigt in ber Feſtung das hollaͤndiſche 
Bont, welches Peter I eigenhändig gesimmert.haben toll, 
Huf ber einen Baftion der Seftung, nach :dem faifert: is 
aſt zu, ſteht nach hollaͤndiſcher Weiſe allezeit eine Flag⸗ 
jegepflanzet, und wenn Staatsfeſte find; ſo wehet degoß 
ine andere mit dem ruſſiſchen Adler: Ain biefem Ort wi 
usch , ſo lange der Newa⸗Strom offen ift, beym Auf-und 
Antergang ber Sonneeine Ranone abgefazert, zum Zeichen, 
aß nor dem Schuß des Morgens, und nach dem Schuß des 
Abends, jedermann ſich ſtille halten fol. Zwiſchen der Fe⸗ 
tung und dem auf der. petersbutgiſchen Inſel befints 
ichen Kronwerk, AR ein Particnlär Werft,“ auf weichen 
Salioten und Schiffpontong zu den: Bruͤcken erbauet wer⸗ 
ven. Beil die Feſtung fat mitten in’ der Gtadt liegt, 
d dienet ‚fie niche zur Vertheidigung derfeiben, fordern 
um Achern Gefaͤngnißt, und jur Zierde. Men Gtaar 
feſte find, fowerben Die Bollwerke und Waͤſe mit Lampen. 
leuchtet. Die:eigentliche petersburgiſche Inſel iſt zwar 
tart bebauet, die Haͤuſer aber find mebrentheils fchlecht. 
Außer 6 tuffifchen Kirchen, den Fleiſchbaͤnken, Herder | 
yen umb Victualienmurkt, iſt nichte erhebliches hiefelbft, 
Doch iſt noch das kleine hölzerne Häuschen anzumerken, 
velches Peter der Große bauen laſſen und bewohne hat, 
as er zum erſtenmal an die Stelle gekommen, wo jeßt 
vie prächtige Grabe aufgefährer iſt · Danu daffeibe zum 

136.69 7 An⸗ 
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beth gemelbete Summe bis auf 53298 Rubel erhoͤhet, und 
dieſe Jeßte Akademie 1758 einrichten laffen, welche aber 


von ber Zaiferinn Kathrina IE davon abgeſondert worden, 


tie unten vorkommen wird. Die Akademie der Wiffene 
(haften: ift in 2 Klaſſen abgetheilet, deren erſte die eigente 
lich ſo genannte Akademie, . die 2te aber die Univerfitdt 


ausmacht. Die Glieder non jener befchäfftigen fich bio 
mit neuen Erfindungen , oder Verbeſſerung der von ans 


dern, erfundenen Sachen. ‚Sie follten eigentlich Acadey 


miei heißen, werden aber gemeiniglich Profeſſores ge⸗ 


nennet. Dieſe Akademie befteht wieber aus 4 Klaffen, 
naͤmlich: 1) auß ber aſtronomiſchen und geographifchen, 
2) aus ber phnfifchen, wozu die Botanif, Anatomie und 
Chymie gehdret, 3) aus der phyfiſch⸗ mathematifchen, bie 
sugleich: auf die ganze Mechanik, auf die zwiefache Bau⸗ 


funft , und auf die erfahrende Naturlehre ihr Abfcheg 


richtet, -4) aus der hoͤhern mathematifchen. Außer deu 
ordenslichen gegenwärtigen Mitgliedern hat bie Akademie 
noch einige auswärtige, denen zu Belohnung der anges 
manbten Mühe, die fie bisweilen bey Auflifung richtiger 
Aufgaben für die Akademie übernehmen müffen, eine Pen⸗ 
ion ertheilet wird, die fich aber nicht über. 200 Rubel ere 
ſtrecken darf, und viele Ehrenmitglieder. jeder. Akade⸗ 
micus hat einen Adjunctum, woruͤber er bie Aufficht fuͤh⸗ 


set, und der ihm in feiner Stelle folget. Die Akademie 


vird von einem Präfidenten vegieret, doch dergeftalt, daß 


alles unter kaiſerl. Schutz und Dberherrfchaft gefchicht: _ 


Jaͤhrlich ſollen 3 feyerliche Zufammenfünfte gehalten, und 


n beren jeben eine Iateinifche und ruffifche Abhandlung 
sorgelefen merden. Die Univerſitaͤt hat ihre beſondern 
hrofeſſores, die ben Lernenden die Wiſſenſchaften entwe⸗ 


er lazeiniſch oder ruffifcy vortragen. . Man flieht nich 


uf ihre Religion ; es ift ihnen aber anbefohlen, nichts 


vider die Lehrfäge ber griechifchen Religion ihren Funde 
:ern_beyzubringen... Die Studenten follen in der Dicht« 
unſt, griechifchen und Iateinifchen Sprache, Rechen und 
Zeichenkunſt, Meßkunde und den übrigen Theilen der Mas 
hematik, Gefchichte, Genealogie und Wapenlehre, Phi⸗ 


oſophie und in dm Aterthũ uenn unterrichtet werden A 
i 9* 32 .. es 


4 
a 
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es wird eher wide erit im ala tra Fer 
er Zeimimen ieh riet. Des Echkute der 
Merz t̃ am Zmarsterat verderben, air 
wider he: 2 tt werten, nit bat u er ac des Dei 
einca rizıea Ziurm, ber ;u amır Eurmente derer. 
S. ſidet baren bie Acnıky ir Babe, de 
E-ferl. Bibliietbet, weiche 1762 Liber 23000 Bine, 3 
Die beſendere rufe Bibliochek 1526 Bocher, Baraz:ıt 
627 geſchrubene waren, enthicit; e vertichtixhe Zumti- 
und Ylazuralien - Bammer, tie kefbaren sertalrihen, 
mathematifdyen und andere Infirumense, te Ba-börud es 
rey, den Buchladen, bie Buchtinderey, bie Schziftgiefies 
zey, die Bupferfiecherey, bie Wiclerey, tue Infiruumens- 
macherey. Der berühnite furferne gotorpifche Blobes, 


bandes Fund, iſt 1747 mit demſelben fat aanʒ verbramm, 
aber mit vielen Koſten und grefem Zieh micher herac⸗ 
fell. Man fleigt auf einer Heinen Treppe vom eimiara 
Etuffen durch eine Heine Thüre in terfelben bimeie ; un 
wendig iflin der Witte ein Tiſch, um weichen Bänfe herum 
schen, darauf ungefähr 12 Perfonen gemaͤchlich ueber in» 
anber fiten und fehen kennen, wie bie Peripherie der Ku 
del, an welcher imwenbig ber Sternhimmel abgebilder itt, 
fich herum drehet, und die Sterne aufgehen, in Ben Bits 
fagskreis kommen, und wieber untergehen. Auf der äuf 
fern Zläche der Kugel if die Erde abgebildet. Der Sios 
bus hat 11 Fuß im Durchfchnitt, iſt 1714 mit großen Ro 
en von Sottorp hieher gebracht worden, und ficht, als 
anz verändert und ganj neu, in einem befonbern feiner» 
nen Haufe, in welches er 1754 verfeßetworben. Bon der 
Yniverficät hängt auch ein Eymnafium ab. 
Znunaͤchſt ben dem Univerfitätögebäube erblicket man ein 
fehr langes fteinerned GSebaͤnde, in weichen: die ſaͤmmtli⸗ 
Xhen boben Eaiferl. Eollegisihren Sitz haben. An dieſes 
zraͤnzen die fehr weitlaͤuffigen und anfehnlichen Gebäude 
fürs adelidhe Land» Cadettencorps. Auf Anfliften des 
Belbmarfehalles , Grafen von Münnidh, machte die Kai- 
erinn Anna 1731 durch ein Manifeft bekannt, daß die fun- 
n Edelleuse mb Officierstinder and Ruf - und Kr 
! _ ch 
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ſich in Petersburg verſammlen, und freye, Ihrem Stand 
und Zweck gemäße,. Erziehung genießen follten. Im An⸗ 


: fang bed 1732ften Jahres verſammleten fie fich, und befa- 
wen ihre Wohnung in Dem ehemaligen menſchikowiſchen 


Dallaft, ber aber nicht nur durd) den angebaueten linfen. 
Bügel, fondern auch durch andere treue Gebaͤude vergroͤſ— 
ſert worden. Der Ruffen follten-240, und der Deutfchen, 
120 feyn, welche Anzahl bald vollftändig, bald unvollſtaͤn⸗ 
Yiggetvefen, vom Kaifer Peter III ſeht vermehret, von ber 
Kaiferinn Kathrina II aber wieder verändert worden ift. 
Berge der neuen Einrichtung, welche die Kaiferinnam 
29 Aug. 1762 unterfchrieb, follen der Cadets 600 feyn, 
nämlich 500 Infanteriſten und go Rürafierg, die Unter 
officierd mitgerechuet. Die SInfauteriften follen 5 Come. 
pagnien, darunter ‘eine Grenadier« Compagnie fl, und 
die Kuͤraßiers ı Compagnieausmachen. Jede Compagnie. .- 
der Sinfanteriften foll einen Sapitain, Gapitain» Lieutenant, 
Premier sund Umter » Bieutenant, Faͤhndrich, Feldwebel, 
3 Gergeanten, einen Capitain d’ Arme, einen Fourier,. 
einen Sahnenjunfer, 4 Corporals und 8 Gefreyte haben, 
Die KRüraßier- Compagnie einen Nittmeifter, einen Upter⸗ 
Kistmeifter, einen Bteutenant, einen Unter» Lieusehant 
und einen Sornet haben. Das Haupt vom Corps iſt ber. 
Director „ auf diefen folget der Commandeur, auf dieſen 
der Dbrifte, auf diefen der Obriſt⸗Lieutenant, auf dieſen 
2 Majord. Die Unterofficierd werben von ben Cadets 
genommen, ‚mehrentheils auch die Oberofficierd. Auf 
einer Stube, nachdem fie großift, wohnen 3, 4,5,7,3 did 
35 Deutfche und Ruffen durch einander, und haben entwe⸗ 
der einen Unterofficier, ober Nelteflen von ben Cadets, sum 
Auffeher. - Zum Mittagsefien befommen fie 3 und gum 
Abendeſſen 2 Schüffeln. Kin Capitain und 2 kieutenants 
haben beym Effen die Aufficht. Sie befommen alle 3 Jahr. 
eine gedoppelte Montur, eine tägliche und eine Parademon⸗ 
fur. Die Rice der Infanteriſten find grün, bie Welten 
von Paille, und die Paraderdce find mit ſchmalen goldes 


nen Treffen beſetzet. Die Küraßierg find blau und roth ge⸗ 


Hleidet. Alle bekommen auch die kleineren Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke. In den Waffen werben ſi auf gleiche. Weiſe, wie 
3 ‘da 
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Rlche Rriegöherr, geßbet. Ex schen de Büorgens 
yon 7bid ıı, und des Radımittogd von 2 bis 6 ihr in bie 
‚ unb werden unteriiefen im ber rufiifchen, Deuts 
- (en, fr en, italienischen und lateiniſchen Sprache, 
im der Mathematit, Hiſtorie Geographie, Moral, Pohl, 
 Sosit, im natürlichen und bürgerlichen Recht: imgleichen 
tm Zangen, Fechten, Neiten nud Zeichnen. Die Aufficht 
über die Klaffen haben ein Dber- Inſpector und Inſpector. 
Zu ihrer Untertweifung find beflimmt 2 Profeffores mchfl 
3 Adjusctid, und 64 andere Lehrer in Sprachen, Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſten. Es find ein Dberberauter unb 
2 Bereuter vorhanden. Auf dem Stall werden 100 Pfer⸗ 
de für Die Cadets gehalten. Die Ruſſen haben 3 Prieſter, 
2 Diatſchki ober Lectored, und ihre befombere Kirche ; die 
Deutſchen aber s Prediger, Eautor und Küfter, und audı 
ſihre eigene Kirche, gu welcher fich viele andere Lutheraner 
aus der Stabt freywillig halten. Mit beyden wird des 
Morgend unb Abende Bethfiunde gehalten. Den Ruffen 
wird von ihren Popen auch geprebiget. Die, fo zum 
Civil. Etät beftimmt find, heißen Studenten, und werben 
zu keinen Kriegsuͤbungen angehalten, und biefer ſollen 
60 feyn ; bie übrigen werden nach ihrer Auslaffung unter 
Die Regimenter vertheilet. Die jungen Leute, welche auf- 
genommen werden ſollen, muͤſſen entiveber von Geburt 
Mdeliche, ober Rinder von Officiers, und von biefen gu ber 
Zeit, da die Väter ſchon Dfficier® geweſen, gezeuget ſeyn. 
Das Corps ſteht unterm Senat, und hatte ſonſt jägrlich 
65000 Rubel einzunehmen, welche Summe 1759 auf 
91000. Rubel, und 1763 auf 126539 Mubel erhoͤhet wor 
ben. Der Chef bekoͤmmt des Jahres 1800 Rubel, der 
Dbrifle 1soo, der Obriſtlieutenant 1000, jeder Major 
250 ıc. der Dber » Anfpertor 1200, ein Profeſſor 6090 Rus 
bel, ıc. Ale haben freye Wohnung auf dem Cadettencorps. 
oe Go mar die Einrichtung von 1763. Allein, Kaiſerinn 
Katharina hat nachmals auf Anrathen bed Generals von 
Betzkoy, eine neue Berfaffung beliebet, dermoͤge welcher 
Das. Eabettencorpe aus,5 Klaſſen junger Leute beflchen 
fol. In der erſten find fie vom 6ten Bis gten Jahr, in 
ber zweyten vom oten bis zaten Jahr‘, in der britien wons 
. . 12ten 


Pr 
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zaten bis ısten Jahr, in der. wierten dom ısten bis ı$feit - 


und in ber ;fünften vom 18ten bis zıflen Jahr. Ans 


den-alten Eaberd ward fürd erſte die Ate und ste Klaffe 


errichtet, zu der erfien aber wurden Gjährige Rinder aus 


ben vornehmſten Samilien genommen, und bag ganze Corps 


wurde von dem Staatsconſeil abhängig gemacht. Es hat 
einen fhönen großen Barten. In ‚der Gegend beffelben 
ift die Schiffbruͤcke über die Newa gefchlagen. Das Ges 
bäude der Akademie der Künfte iſt von Steinen fehr an⸗ 
fehulich erbamet. Die Aademie ber Mahler: Bildhauer⸗ 
md Baufunſt an fich ſelbſt, Hat zwar Kaiſerinn (Eiifan 
beth (chom 1758 gefliftet, und mit der Akademie und Wile 
fenfchaften verbunden, Kaiferinn Kathrina II aber hatfie 
1764 ga einer befondern Anflalt gemacht, nad) bem Plan 
bed Generals von Betzkoy heu eingerichtet, ‘eine Erzie⸗ 


hungsſchule mit derfelben verbunden, und der gangen A» - 


Ralt jährlich 60000 Rubel Einkünfte gewidmet. Das 


yo 


See⸗Cadetten⸗Corps iſt auß ber 1707 zu Moſcau erric“ 


teten Mawigationgichule entflanden, von welcher 1715 ein 
Theil nach St. Petersburg unter dem Namen einer See⸗ 
Akademie verlegt worben. Nach der Einrichtung von 
1753, follen360 See⸗Cadets, und dieſe indgefammt von 
Adel ſeyn. Die oberfie Klaffe derfelben ſoll auf 120 Gare 
yemaring beſtehen, bie alle Sommer mit zur See geben‘ 
often. - Das ganze Corps ift in 3 Compagnien abgetheis - 


et, ſteht unmistelbar unter dem Abdmiralitärd-Eollegio, 
ınd ein Eapitain vom erflen Rang bat die Direction Aber - 
‚affelbe. Bey demſelben And bie ndthigen Lehrer in Gpras 


hen und Wiffenfchaften beftellet. Es koflet jährlich 46561_ 
Rubel. Es iſt demſelben Bed Grafen Muͤnnichs chemali- 
‚er Palaſt, inder aten Linie, eingeräumet worden. Auſſer 


: ruffifchen Pfarrkirchen, 2 ruffifchen Regimentdtirchen 


n Privathaͤuſern, der angeführten ruffifchen Kirche im 
:aberteneorpe, und der auch angeführten lutheriſchen 
ſadettenkirche daſelbſt, ift in der dritten Linie noch eine 
768 von Steinen neu erbanete deutfch » Intberifbe Kir⸗ 
be auf diefer Inſel. Nicht weit von dem See» Eadetten- 
orps iſt eine. Zuckerfiederey. Der Baleerenbafen ift 


anz unten Kronflade zu. Wenn man don Krom - 
mei 34° ſtadt 
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ur Matten. Das große Portal iſt an der Suͤbſeite, Kaifer 
peter HI Hat-ihn 1762 zuerſt bezogen, ob er gleich damals 
mnerlich noch nicht vollendet. war; Er hat prächtige Zim⸗ 
mer, eine ſehr fchöne Kapelle zum Gottesdienſt, und eine 
vortrefflichin die Augen fallende marmome Staatstreppe, 
welche die fremden Sefandten beſteigen, wenn fie feyerlis 
ched Gehör erhalten. Alsdenn folgen am Uferded Ne 


waſtromes, welches Kaiferinn Kathrina mit Duabderfleinen _ 


aufs prächtigfte Kat einfaffen laffen, noch viele andere Par 
äfte und ſchoͤne ſteinerne Gebäude, welche mit ihrer einen 
Seite an ber anfehnlichen Millionenftraße liegen, und der 
angenehme Faiferl. Sommerpalaft, melcher von Hol; ges 
bauet, ı Stockwerk hoch iſt, und einem Luſthauſe ähnlich 
ſieht. demſelben ſtehen einige dazu gehoͤrige fleinerng 
Gebaͤude fuͤr die Schloßbediente. Die dabey befindlichen 
Gaͤrten find angenehm und zumtheil fehen, einer ders 
felben aber prangt inſonderheit miteiner ſchaͤtzbaren Grotte, 
und mit einer Menge in “alien verfertigter Bildſaͤulen 
bon Marmor und Alabaſter, unter welchen 2, die nabe 
ben der Grotte fliehen, und Religionem und Fidem vor⸗ 


ſtellen, wegen der Schleyer, womit die Gefichter bedecke 


zu ſeyn fcheinen,, und doch fennbar find, und wegen Ihe 
rer übrigen kuͤnſtlichen Befchaffenheit, vornehmlich ber 
trachtet zu werden verdienen. Diefer Barten endigt fi 

an der Fontanfa. Wenn man von dem Gommerpala 

zurch die anfehnliche Millionenftraße, auf twelcher bie 
zroße kaiſerl. Apotheke ift, zuruͤckkehret, fo erblicket mau 
inf der linken Geite bes Plage vor bem neuen kaiſerl. 
Binterpalaft eine Reihe wohlgebaueter feinerner Haͤuſer, 
velche die kleine Millionenflraße genennet wird, und ger 
jen der Abmiralität über zwey andere ähnliche Reihen. 
swifchen der zweyten Reihe und der Moita ift die große 
Morskoi, eine gleichfalls fchdne Straße. Zwiſchen ber. 


elben und ber Heinen Millionenſtraße, wurde sur Zeit der 


daiſerinn Elifabeth ein hoͤlzerner kaiſerl. Winterpalaft eve 


auet, welcher während des Bauen bed neuen fleinernen 
ewohnet, nachmals aber abgeriffen worden. . Auf ben» 
en Geiten der Moika ſtehen fchene und anfehnliche flei« 
ierne @ebäude, 2) In die Gegend zwiſchen der 

nn "315 | Moika 


% 
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Moika unddem Karbrinen  Eanal, welchen die Kaiſerinn 
Kathrina II aufs praͤchtigſte von Quaderſteinen hat anlegen 
laſſen: in welcher man findet den kaiſerl. Stallhof und bie 
Wohnungen der Stallbedienten, eine ſteinerne Kirche für 
bie evangeliſch⸗ ſchwediſche, und eine hölzerne für bie 


RK . ebarigelifch - finnifche Gemeine, die Kirchen für bie refor⸗ 


mirten Gemeinen, bie ſchoͤne evangelifch: deutſche St. 


! 


Peterskirche mit denen dazu gehörigen Gebäuden, unter 
welchen dag Schulgebäude das anſehnlichſte iſt, umd.bie 


ruſſiſche Kirche der Mutter Gorted von Caſan. 3) In 


die Begend zwiſchen dem Kathrinen⸗Canal und der 
Sontanfa, in welcher bie neue römifch:katholifche Kirche, 
diele andere wohlgebauete Häufer an dem großen Perſpe⸗ 
etiv, welches don der Admiralitaͤt aus nach dem Kloſter 
Des heil. MHerander Newski führe, und an welches auch 


‚ Bio mit allerien Waaren reichlich angefuͤlleten Rrambnden 


gränger, und 2 ruffifche Kirchen, unter welchen Die Ma⸗ 
trofenfirche die befle, und überhaupt. das fchönfte Kirchen 
gebäude in der ganzen Stadt ifl. 

IV. Die moſcowiſche Seite ift fefted Land, und wirbd 
von der Stuͤckhofoſeite durch das, newſkiſche Perſpectid 
gefchieden. Man findet daſelbſt 4 ruffifche Kirchen, Die 
Caſernen des fenienomfchen und ismailowſchen Garde 


Regiments, und die moſkowſche Jemf koi. 


V. Die Sthdbofsfeite iſt auch feſtes Land, und zum⸗ 
theil recht wohl bebauet. Es find dafelbſt der itallaͤniſche 
Garten, bie Baukanzley, ein Particulaͤr⸗Werft, dag alte 
Hofprodianthaus, das Gießhaus an der Newa, in wel⸗ 


chem Moͤrſer und Kanonen gegoffen werden, mebſt dem 
Zeughauſe, eine ber Krone gugchdrige Tapetenmanufaktur, 


bad neue Hofprovianthaus, bad Feuerwerks Laborato⸗ 
rium, die Wafferleitung zu den Sontainen im faif. Spring» 
wafifer- Sarten , die lutheriſch⸗ deutfche St. Annen » ober 
Stuͤckhofskirche, 3 ruffifche Kirchen, Das woſkreſenſki⸗ 
che Nonnenflofter, welches weitlaͤuftige und koſtbare Ges 
äude an der Newa, der ehemaligen Stadt Nyenſchanz 
gegen Über, liege, und von ber Kaiſerinn Elifaberh ge⸗ 
fiiftet aber nicht vollendet worden, 4 Kirchen in ben 4 


Ecken, und eine große prächtige Kirche in der Mitte hat. 
" | ut | Kaiſe⸗ 
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Ralferinn Kathrina IT hat es zu einer Erziehungs. Anſtalt 
ür Kinder weiblichen Geſchlechts gemibmet, welche nad) 
em Plan bed Generals von Betzkoy vortrefflich eingerich- 
et worden. Die Caſernen der Garde zu Pferde und bed 
Preobrafchenfkifchen Garde. Regimented, find auch im 
Yiefem Theil der Stadt. . . 
VI. Endlich auf der wiburgiſchen Seite findet man 

ruſſiſche Kirchen, ben ruſſiſchen und den deutſchen Kirch⸗ 
yof, eine Zuckerſiederey, das Land» und Seehoſpital, nebſt 
‚er Spitallirche, die Wohnungen der Bierbrauer, ober 
Rompangifchtfchifen, die hollaͤndiſche Bierbrauerey, die 
Reperbahn, die Borftadt, oder Sloboda Rofarfchia, einen 
pflanzgarten von Eichenbäumen, ben Flecken Ochta, ei 
1e ruflifche Kirche, und Allein» Gchta. Zwiſchen Ochta 
ınd Klein » Ochta hat bie Feſtung und Stadt Klyenfchanz, 
auch Schanz ter Läyen, woraus in ben zalufkifchen 
Briefen Th. 3. &. 378. Ternium gemacht worden.) gele⸗ 
jen. Dieſe ift 1300 von den Schweden erbaut, im fol» 
yenden Fahr aber von den. Novogrodern erobert worden. 
Damals hieß fle Aandesfeone,' der Name NYyeſchanz 
ıber iſt erſt um die Mitte bes ısten Jahrhundertes aufge⸗ 
ommen, als fie wieder unter fehtvedifcher Bothmaͤßigkeit 
Innd. Die Feſtung war ein regelmäßiges Fuͤnfeck, und 
m Durchmeffer nicht: viel über ıso Faden groß, daher 
vohneten Die meiften Bürger in einer Vorflabt, welche 
yucch ben Fluß Ochta, welcher hier in bie Newa fällt, vom 
er Feſtung abgefonbert war. Gie trieb iz der letzten Zeig 
'inen beträchtlichen Handel. 1703 wurde fie vom Zar Peter £ 
jelagert und erobert. Ermollte fie Schlottburg nennen: 
118 er aber am sen May dieſes Jahres den Grund gu St. 
hetersburg gelegt hatte, wurde Nyenſchanz nad undna 
zanz wuͤſte, fo daß auch heutiges Tages auf dem Play 
ver Feſtung ein Garten if. Die Handwerksleute, welche 
1714 auß Rußland: kamen, fich au diefem Ort nieberlaf 
en mußten, und⸗ meiſtens Zimmerleute waren, haben ben 
Slecten Ochta und Allein» Ucssa angeleget. . . 

An allerhand ſchoͤnen Manufakturen und Fabriken, dar 
nnen Tapeten, Geidenfträmpfe,. Hüte, Zucker, Spiegel, 
Bold⸗ und Silberarbeit, und viele andere Dinge bereitet 
. wer⸗ 
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es wird aber nicht allegeit in allen diefen Wiſſenſchaften 
und Difeiplimen Unterricht ertheilet. Das Gebande der 
‚ Wlabemie iſt 1747 durch eine Feuersbrunſt verborben, aber 
wieder hergeftellet worden, und hat in der Mitte des Dachs 
tinen platfen--Thurm, der ju einer Öternwarte'dienit. 
Man findet darinnen die Kanzley der Akademie, dit 
kaiſerl. Bibliotbek, welche 1762: Über 25000 Bände, und 
die befondere -rüffifehe Bibliothek 1326 Bücher, darunter 
827 gefchriebene waren, enthielt; bie vortreffliche Kunft⸗ 
uUnd Naturalien⸗ Kammer, bie Tofibaren phufitafifcen, 
wmathematifchen und andere Infiruntente, die Buchörudies 
rey, den Buchladen, bie Suchbinderey, bie Schriftgieße⸗ 
key, die Aupferftecherey, die Maletey, die Inficunsens: 
macherey. Der berühmte kupferne gortorpifche Globus, 
welcher ehedeffen auf bem Thurm des akademiſchen Ges 
baudes fund, iſt 1747 mit demfelben faft gang verbrannt 
aber mit vielen Koſten und großem Fleiß wieder ˖ herge⸗ 
Mellet. Man fleigt auf einer Heinen Treppe von einigen 
“" Stuffen durch eine Heine Thüre in’ denfelben hinein ; in. 
wæendig iſt in der Bitte ein Tifch, um welchen Bänke herum 
gehen, barauf ungefaͤhr 12 Perfonen gemächlich neben ein 
ander fien und fehen können, wie die Peripherie der Ku⸗ 
Bel, an welcher inwendig dee Sternhimmel abgebildes ift, 
ch herum drehet, und die Sterne aufgehen, in’ den Mid 
agskreis kommen, und wieder untergehen. Auf ber duf 
fern Zläche der Kugel if die Erde abgebildet, Der Glo⸗ 
bus hat 11 Fuß im Durchfchnitt, iſt 1714 mit großen Row 
en von Gottorp hieher gebracht worden, und ſteht, als 
anz verändert und ganz neu, in einem beſondern ſteiner⸗ 
nen Haufe, in welches er 1754 verſetzet worden. Von det 

Univerfttaͤt hängt auch ein Gymnaſium ab. 
- Aunächft bey dem Univerſitaͤtsgebaͤude erblicket man ein 
fehr langes fteinerned Gebäude, in welchem die ſaͤmmtli⸗ 
hhen boben kaiſerl. Eollegis ihren Stu haben. An dieſes 
graͤnzen die fehr weitlaͤufügen und anfehnlichen Gebäude 
rs adeliche Land» Cadettencoeps. Auf Anftiften des 
eldmarſchalles, Grafen von Münnid), machte die Kai» 
‘  Yerinn Anna 1731 dutch ein Manifeft bekannt, daß die fun. 
- :gen Chelkense und Offlcierstinber-and Duff, und &flanb 
—* ch 
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ſich in Petersburg verſammlen, und freye, ihrem Stand 
und Zweck gemaͤße, Erziehung genießen ſollten. Im An⸗ 
fang des 1732ſten Jahres verſammleten fie ſich, und beka⸗ 
men ihre Wohnung in dem ehemaligen menſchikowiſchen 
Pallaſt, ber aber nicht nur durch den angebaueten linfen. 
Bügel, fondern auch durch andere neue Gebäude vergroͤſ⸗ 
fert. worden. Der Ruffen follten-240, und der Deutfchen, 
120 ſeyn, welche Anzahl bald vollftändig, bald unvollſtaͤn⸗ 
Diggetwefen, vom Kaiſer Peter III fehr vermehret, von der 
Kaiferinn Kathrina II aber mieder verändert worden iſt. 
Berndge der neuen Einrichtung, welche die Kaiferinn am 
29 Yug. 1762 unterfchrich, follen der Cadets 600 feyn, 
nämlich 500. Infanteriſten und go Küraßierg, die Unter 
officierd mitgerechnet. Die Sinfauteriften füllen 5 Com⸗ 
pagnien, barunter eine Grenadier « Compagnie ft, und. 
die Kuͤraßiers ı Compagnieausmachen. Jede Compagnie .- 
der Sinfanteriften foll einen Capitain, Sapitain- Lieutenant, 
Premier und Umter s Bieutenant, Faͤhndrich, Feldwebel, 
2 Sergeanten, einen Sapitain d’ Arme, einen Fourier, 
einen —— 4 Corporals und 8 Gefreyte haben. 
Die Kuͤraßier⸗Compagnie einen Rittmeiſter, einen Unter⸗ 
Rittmeiſter, einen Lieutenant, einen Unter⸗Lieutenant 
und einen Cornet haben. Das Haupt vom Corps iſt der 
Director, auf dieſen folget der Commandeur, auf dieſen 
der Obriſte, auf dieſen der Obriſt⸗/Lieutenant, auf dieſen 
2 Majors. Die Unterofficiers werben von den Cadets 
genommen, mebhrentheild auch die Oberofficierd. Auf 
einer Stube, nachden fie groß iſt, wohnen 3, 4,5,7,8 Bid 
15 Deutfche und Ruffen Durch einander, und haben entives 
Der einen Unterofficier, ober Xelteften von ben Cadets, sum 
Aufſeher. Zum Mittagsefien befommen fie 3 und zum 
Mbenbeffen 2 Schüffeln. Fin Capitain und 2 Lieutenants 
haben beym Efien die Aufficht. Sie bekommen alle 2 Jahr 
eine geboppelte Montur, eme tägliche und eine Parademon⸗ 
fur. Die Rice der Infanteriſten find grün, bie Welten 
von Paille, und die Paraderdce find mit ſchmalen goldes 
nen Treffen befeßet, Die Kuͤraßiers find blau und roth ge⸗ 
Fleidet. Alle bekommen auch die kleineren Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke. In den Meffen werben ſe auf gleiche Weiſe, wie 
| 33 da 





x 276 Der europ. Theil des rufſi. Reiches. 

das ruffifche Kriegsheer, gruͤbet. Sie gehen des Worgeut 
Son 7 bis 11, und des Nachmittags von 2 big 6 Uhr in die 
Klaſſen, und werden unterwieſen in der ruſſiſchen, deut⸗ 
ſchen, franzsfifchen, italieniſchen und lateiniſchen Sprache, 
in der Mathematik, Hiſtorie, Geographie, Moral, Politik, 
Logik, im natürlichen und bürgerlichen Recht; imgleichen 
im Tanzen, Fechten, Reiten und Zeichnen. Die Auffick 
Vber die Klaffen haben ein Ober Inſpector und Inſpector. 
au Ihrer nıterweifting find a A er * 

2 Adiunctid, und 64 andere Lehrer in Sprachen, Wi 
fihaften und Künften. Es find ein Oberbereuter unb 
2 Bereuter vorhanden. Auf dem Stall werben 100 Pfer⸗ 
* de für die Cadets gehalten. Die Ruffen haben 3 Priefter, 
2 Diarfchki oder Lectores, und ihre beſondere Kicche ; bie 
Deutſchen aber sBrediger, Cantor und Küfter, und auch 
fhre eigene Kirche, gu weicher fich viele andere Lutheraner 
dus der Stabt freywillig haltm. Mit beyden wird des 
Morgens und Abends Bethfinnde gehalten. Den Ruffen 
‚wird von ihren Popen auch geprebiget. Die, fo zum 
Civil⸗-Etaͤt beftimmt find, heißen Studenten, und werden 
zu Eeinen Krieggübungen angehalten, und Diefer follen 
60 feyn ; bie übrigen ‚tverdben nach ihrer Auslaffung unter 
Die Regimenter vertheilet. Die jungen Leute, welche auf⸗ 
genommen werden follen , müffen entweder von Geburt 
Mbeliche, oder Kinder von Officiers, und von biefen gu ber 
. Zeit, da die Väter ſchon Officiers geweſen, gezeuget fen. 
Das Corps ſteht unterm Senat, und hatte fonfl jährlich 
65000 Rubel einzunehmen, welche Summe 1759 auf 
91000 Rubel, und 1762 auf 126589 Rubel erhoͤhet won 
den. Der Chef bekoͤmmt des jahres 1800 Rubel, der 
Dbrifle 1500, der Obriſtlieutenant 1000, jeder Major 
750 ıc. der Ober⸗Inſpector 1200, ein Profeſſor 690 Rus 
Bel, ꝛc. Alle haben freye Wohnung auf dent Cadettencorps. 
u So war die Einrichtung von 1762. Allein, Kaiſecinn 
Katharina Hat nachmale auf Anrathen bed Generals von 
Setzkoy, eine neue Berfaffung beliebet, dermoͤge welcher 
Bas. Eadettencorps aus,5 Klaffen- funger Leute befüchen 
fol. In der erfien find fie vom 6ten bis gen Jahr, iq 
der zweyten som gten bis ıaten Jahr, in ber britten dom 
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taten bis zgtem Jahr, in der wierten dom igten bis igten 
und in ber ‚fünften vom 18ten bis zıflen Jahr. Anß8 
yen- alten Cabets warb fürs erfie die 4te und ste Klafle 


errichtet, gu der. erfien aber wurden Gjährige Kinder aus 


ven vornehmſten Familien genommen, und bag ganze Corps 


vurde von dem Staatsconſeil abhängig gemacht. Es hat 
einen fchönen großen Garten. In der Gegend beffelben 
ft die Schiffbruͤcke über die Nietsa gefchlagen. Das ee 
yäude ber Ätabemie der Künfte iſt von Steinen fehr an⸗ 
ehulich erbauet. Die Akademie der Mahler: Bilbhauers 
nd Baukunſt an fich ſelbſt, hat zwar Kaiſerinn Eliſa⸗ 
zeth ſchon 1758 geftiftet, und. mit ber Akademie. und Wiſ⸗ 
ienfchaften verbunden, Kaiferinn Kathrina IL aber hatfie 
1764 ga einer befondern Anflalt gemacht, nad) dem Plan 
des Generale von Betzkoy freu eingerichtet, eine Erzie⸗ 


ungsſchule mit derfelben verbunden, und der gangen An» 


talt jährlich 60000 Rubel Einkünfte geridme. Das 


Zee⸗Cadetten⸗Corps iſt auß der 1707 zu Moſcau errich, 


ten Mawigationgichule entfianden, von welcher 1715 «in 
Theil nach St. Petersburg unter dem Namen einer Sees 
Ukademie verlegt worden. Nach der Einrichtung von 
1753, follen 360 See⸗Cadets, und diefe insgeſammt von 
Adel ſeyn. Die oberfte Kaffe derfelben fol aus 120 Gars 
yemarin® beftehen, die alle Sommer mit zur See geben‘ 
oflen. - Das ganze Corps iſt in 3 Compagnien abgetheis - 


et, flieht unmittelbar unser dem Abdmiralitätd-Eolegto, 
ınd ein Eapitain vom erfien Rang hat die Direction über 


yaffeibe. Bey demſelben And die ndthigen Lehrer in Spra⸗ 


hen und Wiffenfchaften beftellet. Es koſtet jährlich 46561_ | 


Rubel. Es iſt demfelben bed Grafen Muͤnnichs ehemali- 
jer Palaſt, in der 1aten Linie, eingeräumet worden. Auffer 


> ruffifchen Pfarrkirchen, 2 ruffifchen Regimentdlirchen 


n Privathäufern, der angeführten ruffifchen Kirche im 
Sabertencorpg, umb ber anch angeführten. lutheriſchen 
Tadettenkirche daſelbſt, ift in der oͤritten Linie noch eine 
768 von Steinen. neu erbanete deutſch⸗ lutberiſche Kir⸗ 
be auf diefer Infel. Nicht weit von dem See» Eadetten- 
orps iſt eine. Zuckerfiederey. Der Baleerenbafen ift 


PR} 
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yanz unten jnach Kronfladt zu. Wenn man von Kram - 
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ſtadt die NRewa herauf-Idumme, fo erblicket man pur uken 
Hand auf Wafſili⸗Oſtrow eine nahen Reihe am Ufer 

des Stromes vom ruffifchen Abel’ gebaueter anfehnlicher 
32* Palaͤſte, bie nach italiämifcher Manier gebauet 


An, und fi fa bis and Edbettencorps erfirerden. € 
Nnd berfeiben au bie so 


III. Die Yomicalisäcofeite, oder Infel, iſt vonber Mew⸗ 


and dem Fontankafinß umgeben, unb zwiſchen 


— 


und Waflli- Oſtrow wird des Sommers eine Gchiffbrücke 
geſchlagen. Gieift der praͤchtigſte Theilder Stadt. Dian 
daun fie abtheilen s) in die Begend xwiſchen der Newa 
und Moika, bis an die Fontauka. Wenn man untenan 
ber Reina anfängt , fo findet man die Droviantmagagine 
für Die Admiralitaͤtsbediente, den Galeerenwerſt, wo alle 
Balseren gebanet werben, und bie Scheunen, wo bad Ei⸗ 
chenholz zum Schiff: und Baleerenbau aufbehalten wird 
Hernad) erblicket man laͤngſt dem Eisen eine gute Anzahl 
83 ſteinerner Haͤuſer und Palaͤſte, die ſich bis au die 
Schiffbruͤcke erſtrecken, und unter weichen auch das 





an Sie wird von den anlommenden Schiffen, welche 
Kanonen haben, mit Schäffen begrüßet, und beautwor⸗ 
tet Disfelben. Wan fiebt bafelbft allezeit einige Kriege 
ſchiffe auf dem Stapel fichen. Die Thurmſpitze auf ber 
ſelben iſt mit ſtark vergoldetem Kupfer bedecket. Nahe 
dabey iſt der kaiſerl. Winterpalaſt, welchen die Kaiſeriun 
Eliſabeth aufß neue von Steinen hat prächtig aufbauen 
laffen. Er ift ein laͤnglichtes Viereck, deffen beybe lange 
Seiten 700 , und die bepden furgen @eiten 450 — 
ſche Schuhe betragen, die Tiefe aber it 70 Schuhe. 

beftcht aus einem Souterrain, 3 Etagen und einer Entre 


| fol. Von den beyden Etagen mag jebe etwa 28 Schuhe 


hoch ſeyn, ‚bie Fußboͤden, ‘welche von außerordentlicher 
Staͤrke find, mitgerechnet. In ber unterfien Etage ind jo⸗ 
nifche, und in ber oberften forinchifche Säulen, weiche dad 
Entrefol durchgehen; jene haben feine Stühle, fonbern 


\ 
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nut Platten· Das große Vortal iſt an ber @übfeite, Kaifer 
Peter III hat · ihn 1762 zuerſt bezogen, ob er gleich damals 


innerlich noch nicht vollendet wars Er hat prächtige Zim⸗ 


mer, eine ſehr ſchoͤne Kapelle zum Gottesdienſt, und eine 
vortrefflichin die Augen fallende marmorne Staatdtreppe; 


welche die fremden Geſandten befleigen , wenn fie feyerli⸗ 


ches Gehör erhalten. Alsdenn folgen am Ufer des Rus 


waſtromes, welches Kaiferinn Kathrina mit Duaderfleinen _ 


aufs prächtigfte hat einfaffen laſſen, noch viele andere Pa⸗ 
Lifte und ſchoͤne fleinerne Gebäude, welche mit ihrer einen 
Seite an der anfebnlichen Millionenfiraße liegen, und dee 
angenehme faiferl. Sommerpalaft, welcher von Hol; ges 
hauet, ı Stockwerk bach if, und einem Luſthauſe ähnlich 
Neht. Bey bemfelben fiehen einige bazu gehörige fleinerng 
Gebäude für Die Echloßbediente... Die baben befindlichen 

en finb angenehm unb zumtheil ſchoͤn, einer ber» 
ſelben aber prangt inſonderheit mit einer ſchaͤtzbaren Grotte, 
und mit einer Menge in Italien verfertigter Bildſaͤulen 
von Rarmor und Alabaſter, unter welchen 2, bie nahe 
ben der Grotte fliehen, und Religionem und Fidem vor⸗ 


ftelien, wegen ber Schleyer, womit bie Geſichter bedecket 


gur ſeyn fcheinen , und doch fennbar find, und wegen ih⸗ 
zer übrigen kuͤnſtlichen Befchaffenheit, vornehmlich ber 
frachtet zu werben verdienen. Dieſer Garten enbigt ſich 
an der Fontane. Wenn man von dem Sommerpala 


durch die anfehnliche Millionenſtraße, auf melcher bie 


große kaiſerl. Apotheke ift, zurückfehret, fo erblicket man 
auf der linken Geite bed Piatzes vor dem neuen kaiſerl. 
MBinterpalaft: eine Reihe mohlgebaueter ſteinerner Haͤuſer, 
weiche bie kleine Millionenflraße genennet wird, und ges 
gen ber Admiralitaͤt über, zwey anbere ähnliche Reihen. 
Zwiſchen ber zweyten Reihe und der Moika ift die große 


Morskoi, eine gleichfalls ſchoͤne Straße. Zwifchen der⸗ 
felben und ber kleinen Millionenflraße, wurde zur Zeit der 


Kaiferinn Elifabeth ein hoͤlzerner kaiſerl. Winterpalafl eve 


Bauet , welcher während des Baues ded neuen fleineruen 
Bewohnet, nachmals aber abgeriffen tworben. Auf bey» 
Den Seiten der Moika ſtehen fchene und anfehnliche ſtei⸗ 
nerne Sebaͤude. 2) In die Gegend zwiſchen der 

a "35 Moika 
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Moika und dem Katbrinen⸗ Eanal, welchen bie Kaiſcrinn 
Kathrina II aufs praͤchtigſte von Quaderſteinen hat anlegen 
laſſen: in welcher man findet den kaiſerl. Stallhof und die 
Wohnungen der Stallbedienten, eine ſteinerne Kirche für 
die evangeliſch⸗ſchwediſche, und eine hoͤlzerne für bie 


b . «barigelifch » finnifche Gemeine, die Kirchen für Die refor⸗ 


mirten Semeinen, die ſchoͤne evangeliſch⸗ Deutfche St. 
Peterskirche mit denen dazu gehdrigen Gebaͤuden, unter 
welchen dad Schulgebäude das anfehnlichfte iſt, und die 
ruſſiſche Rirche_der Mutter Gorted von Caſan. 3) In 
die Begend swifchen dem Kathrinen⸗Canal und der 
Fontanka, in welcher bie neue roͤmiſch-kacholiſche Kirche, 
biele andere wohlgebauete Häufer an bem großen Perfpe⸗ 
ctiv, welches von ber Abmiralität aus nad) dem Kloſter 
Bes heil. Meyander Newski führet, und an weiches auch 
die mit allerien Waaren reichlich angefülleten Rrambnden 
gränger, und 2 ruffifche Kirchen, unter welchen die Ma⸗ 
trofenfirche die befte, und überhaupt dag ſchoͤnſte Kirchen: 
gebäude in der ganzen Stadt ifl. 

IV. Die moſcowiſche Seite ift fefted Land, unb wirb 
son der Stuͤckhofsſeite durch das. newſkiſche Perſpectiv 

efchieden. Man finder daſelbſt 4 ruffifche Kirchen, Die 
Eafernen des ſemenowſchen und ismailowſchen Garbes 
NRegiments, und die moſkowſche Jemſ koi. 

V. Die Stuͤckbofsſeite iſt auch feſtes Land, und zum⸗ 
cheil recht wohl bebauet. Es find dafelbft der itallaͤniſche 
Garten, die Baukanzley, ein Particulaͤr⸗Werft, dag alte 
Hofprovianthaus, das Gießhaus an der Newa, in wel⸗ 


em Moͤrſer und Kanonen gegoffen werben, mebſt dem 


Beughaufe, eine der Krone sugehdrige Tapetenmanufaktur, 
das neue Hofprovianthaus, das Feuerwerks⸗ Laboratı- 
rium, die Wafferleitung zu den Sontainen im kaiſ. Spring» 
waffer- Barten , die Iutherifch- beutfche St. Annen- ober 
Stuͤckhofskirche, 5 ruffifche Kirchen, Das woſkreſenſtki⸗ 
che Nonnenflofler, welches weitläuftige und koſtbare Ge⸗ 
aͤude an der Newa, der ehemaligen Stadt Nyenſchanz 

gegen über, liegt, und von der Kaiferinn Elifabeth ge 
fitftet aber nicht vollendet worden, 4 Kirchen in den 4 
‚Eden, und eine große prächtige Kirche in der Bin ber 
j F aſe⸗ 
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Kakferinn Kathtina IT hat es zu eier Erziebunge Unflalt 
für Kinder weiblichen Geſchlechts getmibmet , welche nach 
dem Plan des Generals von Betzkoy uprtrefflich eingerich⸗ 
tet worden. Die Eafernen der Garde zu Pferde und des 
Preobrafchenftifchen Garde Negimentes, find auch in 
dieſem Theil ber Stadt. . en 
VI. Enblich auf der wiburgifchen Seite findet rien - 
3 euffifche Kirchen, den ruffifchen und den beutfchen-Kirch« 
hof, eine Zuckerſiederey, das Land⸗ und Seehofpital, nebſt 
der Spitallirche, die Wohnungen ber Bierbrauer, oder 
Kompaneifchtfchiten, die holländifche Bierbrauerey, die 


Heperbahn, die Borfladt, oder Sloboda Rofarfchia, einen “ 


Pflansgarten von Eichenbäumen, den Flecken Ochta, eis 
ne ruftifche Kirche, und Zleins dichten. Zwilchen Ochte 
und Alein  Bchta hat bie Feſtung und Stadt Nyenſchanz, 
(auch) Schanz ter RNen, woraus in ben zaluſkiſchen 
Briefen Th. 3. S. 378. Ternium gemacht worben,) gele⸗ 
gen. Diefe ift 1300 von den Schweden erbauet, im fol« 
genden Jahr aber von den. Novogrodern erobert worben. 
Damals Hieß fie Landeskrone, der Name Nyeſchanz 
aber iſt erſt um die Mitte bes ısten Jahrhundertes aufges 
kommen, ale fie wieder unter ſchwediſcher Bothmäßigfeit 
fund. Die Feſtung war ein regelmäßiges Fuͤnfeck, und 
im Durchmeffer nicht viel über 150 Baden groß, daher 
wohneten bie meiften Bürger in einer Vorflabt, welche 
durch ben Fluß Dchta, welcher hier in bie Newa fällt, von 
der Feſtung abgefondert war. Sie trieb% derlegten Zeit 
einen beträchtlichen Handel. 1703 wurde fie vom Zar Peter X 
belagert und erobert. Ermollte fie Schlosburgnennens 
als er aber am. sen May dieſes Jahres den Grund zu St. 


Petersburg gelegt hatte, wurde Ryenſchanz nach undnad 


ganz wuͤſte, fo daß auch) heutiged Tages auf dem Platz 
ber Feſtung ein Garten il. Die Handwerksleute, welche 
1714 auß Rußland kamen, fich an diefem Ort nieberlafe 
fen mufiten, und» meiftens Zimmerleute waren, haben ben 
Flecken Ochta unb Klein⸗ angeleget. 
An allerhand ſchoͤnen Manufalturen und Fabriken, dar. 
innen Tapeten, Geidenſtruͤmpfe, Huͤte Zucker, Spiegeh . 
Gold⸗ und Silberarbeit, und viele andere Dinge bereitet 


wer⸗ 
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werben, fehlets in S. Petersburg nicht. Dee Dandei, welcher 
bier getrieben wird, macht bie Stadt gleichfalls wichtig. 
Man findet hier faltaus allen an der See gelegenen Ländern 
eine ziemliche Anzahl Schiffe, welche die ruffiichen Waaren 
bon bier, ald dem Stapel, abholen, und dagegen andere, 
die in Rußland abgefeget werden innen, wieder. einfühs 
em. Die Einwohner diefer großen Stadt find, außet 
den Ruffen, Leute von alleriey Nationen, und bebienen 
fich auch daher verfchiebener Lebendarten und Sprachen. 
2750 bat bie Polizen bey angeſtellter Zählung der Ein⸗ 
‚wohner, 27557 wohnhafter Männer .und 22209 Weiber, 
ihre. Kinder ungerechnet, 3941 Bedienten männlichen und 
4700 toeiblichen Geſchiechtes gefunden. „ Die fremden 
Miniſter mit ihren Haushaltungen, machten 247 Perfonen 
aus. An Reifenden, welche fich bier mar eine Zeitlang auf 
Bielten, zählte man 8201 Ruffen und Ruffinnen, und 2415 
Ausländer und Ausländerinnen. 1760 rechnete man, 
daß die Anzahl der Einwohner ſich um 5 bis 6000 vermeh⸗ 
ret habe. Wahrfcheinlicher Weife find nicht 230000 Men 

' chen in S. Petereburg. Die Beſatzung iſt in dieſen Au⸗ 
fchlägen nicht mitgerechnet worden. Ich habe am Ende 
des’ 1763ften Jahres ben erfien Verſuch zur Zählung der 
Geborenen, Geflorbenen und Eopulirten von 9 Jahren in 
den ausländifchen Semeinen gemacht; und im Anfang des 
folgenden Jahres bie gefundenen Summen im erſten Stüd 
‚meiner getehrten Abhandlungen und Nachrichten aus und 
don Rußland, befannt gemacht. Vermoͤge biefer Liſten find 
im allen diefen Gemeinen im Durchſchnitt jährlich 505 Kine 
ber getauft, und 495 Perfonen begraben. Diefer erfte Ver⸗ 
fisch veranlaffete, daß auf kaiſerl. Befehl dergleichen Liften 
von ben Geborenen und Geflorbenes gemacht wurden. 
Die Pracht des Hofes ſowohl, ald der Staat der Einwoh⸗ 
ner iſt fehr groß, ob gleich die Kleidungsſtuͤcke, Mobilien 
und wohl gelegenen Wohnungen, ſehr Sheuer find. Die 
Ausländer haben hier bisher vollkommene gottesdienſtli. 
che Freyheit. Ohne Paß, und vorher gegangene Bekaunt- 
machung feines Namens und feiner Abreiſe in den Zeituns 
gen, kann niemand von hier aus dem Lande reifen. So 


der Winter aufaͤngt, ſtellen ich olnige taufenb a 

















7 ı _ , . . 
" Fe 2. “ Ad 
27 Ingermannland. 2733- 


fabrtent aus der Nähe und Ferne mit Schlitten in 
ersburg sin, nud halten auf allen Straßen, deren ſich 
lsbenn diejenigen, welche keine eigene Schlitten oder ander 
es Fuhrwerk haben, zu: ihrer Bequemlichkeit bedienen. Ein 
eder Iſchwoſchieck ‘oder Fuhrmann bat, auf Verorbnung 
ver Polizey, eine Nummer auf: dem Rücken. Des Som⸗ 
nerg bedienet ſich der, welcher nicht zu Fuß in der weit⸗ 
aͤuftigen Stabt gehen will, und fein eigenes Subrmert.gag 
ntweder ber’ Weietfariolen, ober ber Waflerfahrt.. 
Poligep ift gut und ſtrenge. Wie groß. Hier bie. Hige im 
Sommer feyn könne, Ichret bie Erfahrung von 1763, da 
‚er fahrenbeitifche Thermomieter vom 27 und 28 Jun. A. 
St. 94 Grabe hoch ſtund. Im Herbſt hat, der Suͤdweſt⸗ 
wind hieſelbſt zuweilen eine ſtarke Ueherſchwemmung * 
achet, welche inſomerheit 1724, 26,36, und vornehml 
752 fehr großen Schaden angerjchtet Bat. Uebrigens 
ft von und in dieſer Stadt 1753. m prächtiger Ylan ig 
Rupfer geflochen worden, welcher auf 9 Bogen den er 
jentlichen Plan, und auf 2 Bogen bas Titelblatt auch . er . 
1e Tafel von ben Thellen, Fluͤſſen Kanaͤlen, Kirchen, Pa 
läften, öffentlichen Blägen, Straßen x, ber Stadt, enshält, 
2. Das RKloſter des beil. Alerander Klewfki, wel 
hes eins von den ro unmittelbaren Kloͤſtern dee na ' 
Reiche iſt, Hege 3 Werfte ober ungefähr zwey Drittel einer 
jeographifhhen Meile von dev — am Newaſtrom, 
ind iſt zur Ehre dieſes heil. Srofjfücften 1712 vom Kaifee 
heter I geſtiftet, und von feiner Zeis.gn mit vielen und. an⸗ 
ehnlichen fteinernen Gebäuden bebauet worben ,. welche 
in großes Viereck ausmachen, in beffen jeder ‚Minfel 
ine Kirche ift,. zwiſchen den Kirchen aber die Wohnungen 
ür die Moͤnche find, welche an der Seite, die nach ber 
Rerma zu belegen iſt, 2 Stockwerke hoch Tind. In der 
Nitte iſt die Hauptlirche erbauet morben, aber wieber eins 
efallen, ſoll aber von neuem -anfgeführet werben... In 
tiefem Klofter liegen feit 1724 bie Gebeine des Helligeg 
egraben, welche die Raiferinn Elifabeth mit einem koſt, 
aren und fehr ſchoͤnen filbernen Sarg beehret bat, ber- 
or einem großen und prächtigen Gübergerüfte Keht, wel⸗ 
yes wie ein Tropheum: ausßcht. Er ſteht in dem 


V 
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Iweyten Stockwerk einer Kapelle, in deren Boden einige 
erfonen des Faiferlichen Hauſes begraben liegen, als, 
Peter III, und die Großfürffinn und Regenfihur Anna. 
a en Kofler wird jährlich am 30 Aug. A. Et. 
8 am Ritterfeſt des h. Aleranderg Nenffi, aus Gt. $es 
tersburg eine anfehnlihe Wallfahrt angeftellet. In dies 
Tem Kloſter hat der Erzbiſchof von. St. Petersburg feinn 
„ Gig, welcher zugleich Archimandrit des Kloſters if. Diee 
ſee Eparchie hat die Kalferhin Elifabeth geftifter. Vermoͤ- 
'ge der Reviſion von 1745 , hat dag Kloſter 25464 Bam 
m Derer Mönche in deniſelben find vrbentlicher Weife 
nur 60. In dem daſelbſt befindlichen Seminario werben 
Junge Leute, die Prieſter werden follen, In ber lateinifchen, 
griechiſchen, hebräifchen arid deutſchen Sprache, im ber 
Hichtkunſt, Medetunft, Philoſophie und Theologie, unters 
wieſen. Ben dem Kloſter find 2 große und angenehme 
Gärten, und ben denk? zweyten ift ein großer Ser, In meh 
chen der Erzbifchof auf einer Inſel eine angenehme Som⸗ 
‚ Nieftoohmung bat. 3333 | 
"2, Karbreinen «of, tin faiferl. Lüſchaus am Nena 
from; in welchem fich die Kaiſerinn Kathrina viel aufge 
yalten het. Es beſteht eigentlich aus 2. Iufligen 
* Men und. liegt in einer ber angenehmſten Gegenden um Pr» 
tersburg im Wald; ifl aber, feiner niedrigen Tage wegen, 
Den Ueberſchwemmungen oft ausgeſetzt. 
‚4. Troitzkaia Sergiewskaja Puſtina, ein anſehnli⸗ 
ches Monchenkloſter oder vielmehr Einfiedlerey, 20 Wer 
‘ fe von Gt. Petersburg. \ 
. Seelen «Sof, ober Strelna⸗Muͤſa, ein kaiſerl. 
Luſthaus auf einer Höhe, am finnifcher Meerbufen, 22 
Werſte von Gt. Peterdbürg, an welchem von Peters E 
at am gebauet worden, ed ift aber noch nicht zum Stand 
ommen. 
3 5. Peterbof, am finnifchen Meerbufen, 30 Werſto | 
....9on Gt. Petersburg, ein kaiſerliches kuſtſchloß; und 8 | 
woͤhnliche Sommerwohnung. Von Peters J Zeiten an 
eine Koſten geſparet worden, dieſen von Natur ſchon hoͤchſt⸗ 
angenehmen Ort durch die Kunfl zur größten Vollkommen⸗ 
Beit zu dringen · Die Gebaͤude find zwar nicht ſehr de 
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mäßig, noch inwendig mit Geſchmack ausgezleret · allein,‘ 
die koſtbaren Gärten, die in feltener Hohe und Dicke, das 
Waſſer ausſpruͤtzenden Fontaiñen/ die Grotten, Caſtaden 
und kLuſtwaͤlder, und andere zum Vergnuͤgen ber Sinnen 
biefelbft angelegten Werke find deſto ſchoͤner und angenehh⸗ 
mer. Aus dem auf einem Berg 60 Fuß hoch liegenden 
Ruftfchloß, bat man die angenehmſte Augficht nach Peters⸗ 


w burg, Kronftadt und ber Eee. Es iſt daffelbe mit dem 


obern Sarten umgeben, in welchem eine doppelte Caſcade 
iſt. Der untere Garten erfiredhet fily von bdem obern-biß 
an die See, und der Kaum, den beyde Gaͤrten anfüllen, 
aͤſt auf 1500 englifche Baden lang,. und 700 breit, In 
dem untern Gärten fiehen 2 Eufihäufer, weiche Marly und 
Mon Pleifie genennet werben ; bey jedem iſt eine Caſtade, 
und das leßtere if feiner feltenen und koſtbaren Schilda⸗ 


reyen wegen merfwürbig. Der Weg von hier nah Stier. 
sersburg beficht faſt aus einer Reihe von Landhaͤuſern, 


darunter viele wohlgebauete find, und iſt alſo ſehr anq⸗ 


genehm. u. 


6. Granienbaum, ein kaiſerliches Luftfchloß an dem 
finnifchen Meerbufen, recht gegen Kronſtadt uͤber, 40 Wer⸗ 
fte von St. Petersburg. Fürft Menſchikow hats angelegt, 
ale K. Peter I befohlen Hatte, daß bie vornehmen Kufleg 
zroifchen St. Petersburg und Narwa an bes Seeſeite Laubr 
bäufer anbauen follten..: Nach feinem Fall ſtund es nebf 
feinem Zugehoͤr bald unter der Abmiralisdt, bald rg: 
Baukanzley. Endlich fchenfte es Kaiferium Eliſabeth neb 
einigen nahegelegenen Doͤrfern dem Großfuͤrſten Peter Fe⸗ 

dorowitſch, dem hierauf einige vornehme Ruſſen bie ihnen 
verliehenen Doͤrfer bis Narwa uͤbetließen. Der Geroßfuͤrſe 
ließ die zweyte Gallerie von 37 Schwibbogen un das Luſt⸗ 
loß anbauen, auch ein Opern⸗ und Komoͤdienhaus, ei⸗ 
nen Bücherfaal, ein ſteinernes Orangeriehaus, und eines - 
Marſtall aufführen ; er: legte.auch einen Kanal an, ber ſich 
in gerader Kinte von dem Palaſt an big in die See hineig 
erfiredket, und mit Steinen eingefaffet it, und einen Gars 
gen: . Er lich zu den Hdufern, welche vor dem Schloß ein 
Slobode ausmachten, noch mehrere hinzu thün, und zur Ue⸗ 
Bang für feine Kleine holſteiniſche Mannſchaft ließ er eine eine 
Pier - W ng 





Dranienbaum auf die ruffifche Krane Verzicht gethan. 
?7. Roporie, eine Feine geringe Stadt auf einem Huͤ⸗ 
gel am Bach Eoporiga, in einer aumuthigen Gegend. 
Man hat eine geboppelte Nachricht von ihrer Erbauung, 
nach der einen if biefelbige 1280 unter dem Großfürften 
Dmitri Alex androwitſch, nach ber andern aber 1297 un. 
ver dem Großfürften Anbrei Alexandrowitſch, gefcheben. 
2613 wurde fie von den Schweden, 1703 aber wieber von 
den Muffen erobert. Bon berfelben hat ber Eoporifche 
Diſtrict den Ramen. 
8. Zronſtadt, eine Stabt und Feſtung auf ber Ins 
ſel Ritzkar, oder Rizard, oder Retu⸗Sari, bie unge 
fähr ı Meile lang, und eine Bierthelmeile breit, von ben 
Ruſſen Kotlin⸗Gſtrow, oder die Keſſel⸗ Iufel genenn.t 
. worden; 
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worden, 29 Werſte oder 4 ſtarke geographifche Meilen - 
von der Seftung St. Petersburg entfernt iſt, und im fin« 
niſchen Meerbufen, ı Eleine Meile von der ingermannläns 
diſchen und faſt 2 Meilen von der carelifchen Küfte liegt. 
Diefe Inſel war. lange wuͤſte, bie Peter ber Große zuerſt 
den Hafen, und von 1710 an auch eine Stadt auf berfels 
ben anlegen ließ, bie erft 1721 mitbem Namen Kronſtade 
belegt wurde. &8 wird diefelbe an der mittäglichen Sei⸗ 
fe durch die Befeſtigungen des Hafens gedecket, an allen 
uͤbrigen Seiten aber iſt ſie mit einem Erdwall, und ſtar⸗ 


ken mit vielem Geſchuͤtz beſetzten Bollwerken umgeben. | 


Ganz am weftlichen Ende’ der Inſel iſt die Alexanders - 
Schanze, auch iR an der Weſtſeite der Inſel, mitten im 
Waſſer auf Pfälen die fogenannte St. Jobannesbarterie, 
erbauet, und das hernach zu befchreibende Kaſtell Kron⸗ 
ſchlot dient auch zur Beſchuͤtzung der Stadt. Die Strafe 
fen ber Stadt find nad) der Länge und Breite der Inſel 
gerade angelegt, aber nur mit hölzernen Käufern bes. 
bauet, und nicht gepflaftert. Hingegen der große viers 
eckige Pla&, welcher. nach dem Kanffarthephafen zu if, - 
und durch deffen Mitte ber große Schifftanal geht, iſt 
gepflaftert, und von 3 Seiten mit großen fleinernen Häus 
fern bebanet, die aber verfallen, wie denn fo gar bie 2 
Eaiferlichen fteinernen Paldfte in Verfall gerathen. Unter 
den 5. ruffifchen Kirchen iſt die Kathedralkirche des Heil. 
Andreas die vornehmſte. Sonſt findet man hier auch 
eine deutſche Iutherifche, und eine englänbifche Kirche. . 
Für bie Admiralität und das gefammte Seetvefen find hier. 
"unterfchiedene Gebäude. Die Einwohner beftchen aus 
Leuten, die zu ber Flotte gehören und ben derfelben Dienfte 
leiften, Feld: und Garnifon » Regimentern, Arbeitdleuten,: 
und Handmerfern , und And größtentheild Ruſſen, zum⸗ 
theil aber Deutfche,. Engiänder, Holländer und Finnen. 
Alle Diannsperfonen machen wohl über 30000 Man -. 


aus, ohne Weiber, Kinder und Mägde. Ss find hieſelbſt 


Haͤfen neben einander, bie groß, fiher und bequem ges . 
nug find, das füße Waſſer aber in denfelben ift den Schif⸗ 
fen fchädlih. Der Rauffarthephafen if nach Welten zn 
und für eine große Anzahl Schiffe fehe bequem. Der 
a 64. ‚Usa Hafen 
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' Hafen der. Rriegsfchiffe liegt oſtwaͤrts, und in demſelden 
wird der größte Theil der ruſſtſchen Flotte verwahret: 
bier. Ift auch dad Yulvermagasin, weldyed auf dem Waſ⸗ 
fer flebt. In den Mittelhafen werden die der Krone zu 
gehoͤrigen Schiffe und Fahrzeuge gebracht; eigentlich aber 
iſt er dazu beflimmt, damit die aus » und einlaufenden 
Kriegsſchiffe in demfelben aufgerüftet, betvahret, und wie 
der abgetackelt werden mögen. Alle 3 Häfen find an der 
Mafferfeite mit ftarken und mit Geſchuͤtz wohl befeßten 
Bollwerken verfehben. Diefer Ort wurde von Peter‘ bem 
Großen unter andern auch dazu beſtimmt, baß feine 
fen Kriegsfchiffe in dem biefelbft zu ‚verfertigenden au 
ferordentlichen breiten und tiefen fleinernen Kanal, und 
den barinnen befindlichen Doden, möchten ausgebeſſert 
werden koͤrnen: allein, biefes wichtige und koſtbare Merk, 
welches 1719 anfieng, ift erfi unter der Kaiferinn Elife- 
beth, von dem General Baren von Luberas, zu Stande 
‚ gebracht worden. Der Kanal felbft ftellet ein länglichtes 
euz vor, ift 2 Werfle und 50 Faden lang, und erfiredet 
ch von den dußern Schlaufen der Dode an 358 ruffs 
ſche, oder 417 engliſche Faden, in die See, in welche er 
zwiſchen 2 großen feinernen Dämmen bis gu einer Tiefe 
von 24 Fuß aufgeführet iſt. Ueber der Flaͤche des Wafı 
ſers iſt er 100 Fuß breit, der.gange Grund aber macht 
in der Tiefe unter dem ordentlichen Waſſer 54 bis 67 Fuß 
aus. Die dußern und innern Mauern dei Kanales und 
becr Seedaͤmme find von gehauenen Fliefen aufgeführet. 
Am Ende des Kanales iſt ein tiefes und mit einer Rei» 
nernen Mauer umgebenes Baſſin, in welches die erſtau⸗ 
nende Menge Waſſers des Ranales gelaffen tverden kann, 
damit die Docken trocken werden. Diefed. große Bert 
bat feines gleichen nicht. Dem Kanal iR 1752 am 
a bey der erfimaligen Eröffuung der Name: Betr 
"der Erſte und Große, beygelegt, und ben der Mündung 
find 2 viereckichte ſchoͤne Inramiden mie Inſchriften auf 
gerichtet worden. | 
“0.9. Kronſchlot, iſt das feſte Kaſtel, welches mitten in 
der Ser, auf einer Sandbank, einen Kanonenſchuß weit 
j . . . . . . ‚ von 
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bvbon dem Hafen vor Kronſtadt, gegen Ingermannland zu, 
liegt, und von Peter dem Großen 1703 und 1704 mitten 
im Winter, ‚zum Faus vor St. Petersburg, erbauek, 
auch nachher in ſo wehrhaften Stand gefeßet. worden, 
daß cd, nebſt Kronfiadt, eine Vormauer von Gt. Peters⸗ 
Burg genannt gu werben verdienet. Zwiſchen biefem Ka⸗ 
fiel und dem Hafen Kronſtadt geben die Schiffe nach St. 
Petersburg durch, und koͤnnen von beyden Seiten mit 
Kanonenſchuͤſſen beftrichen werben. | 
' 30. Iwangorod oder Johannesburg, ein feſtes Schloß 
"am Fluß Narowa, der Stade Narwa und dem dafigen 
Schloß gegen über, im jamburgifiben Diſtrict, ift 1492 
vom Großfürften Iwan Wafiliewirfch auf einem hohen, 
und ſteilen Felſen angelegt, mit einge dreyfachen Mauer 
und mit vielen Rundelen umgeben, und nach dem Namen 
deffelben benennet worden. 1612 wurde ed von den Schwe⸗ 
den erobert. Bor Alters wurde es auch ruflifch arwa 
genennet, jegf aber nicht mehr. | nn 
11. Jamburg, ein altmodiſches Schloß mit einem gem . 
ringen Städtchen, liegt am Fluß Lugan, welcher bie 
MWubra aufnimmt, hingegen fic mit ber Narowa verei⸗ 
niget. Es iſt 384 von ben Nowgoroden erbauet, 1444 von 
dem liefländifchen Ritterorden Selagert, und 1612 von 
den Schweden erobert worden. Der jamburgifche Dis 
ice hat von bemfelben den Namen: und im sten Jahr⸗ 
Hundert Hieß der weſtliche Theil von Tngermannland, das 
Cand Jama. 
12. Ropſcha, ein kaiſerl. Gut, ungefähr 2 und eine hal⸗ 
be geogr.I Meile von Peterhof, auf welchem K. Peter III, 
7 a fine Abfehung einige Tage gelebet hat, und, 
orben ift. | 
3 13. Sarſtoe⸗Selo, ein prächtige® faiferl. Luſtſchloß/ 
welches 25 Werfie von Petersburg entfernet iſt, mit ei⸗ 
nen Thiers und Luſtgarten. Die dußeren Simswerker 
und Augsierungen, find indgefammt vergoldet. Die Zim⸗ 
mer find auf unterfehiedene Weiſe fchon gesieret. Vor 
der prächtigen Paradetreppe koͤmmt man burdy eine Reihe 
Zimmer zu dem Hauptfaal, der Spiegelmände hat, und 
aus dieſem führes eine boppelte Reihe ſchoͤner und merkwuͤr⸗ 
WW — Aaa diger 
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diger Zimmer, und nach ber zwar kleinen aber praͤchtigen 
Kapelle. Unter dieſen letztgedachten Zimmern ſind bie 
beyden Yorcellainzimmer,, und das große mit Bernſiein, 
die vornehmſten. 
14. Rrasnoe Seſo, ein großes und wohlgebanetts 
Dorf, 30 Werſte von Gt. Petersburg, an dem Weg nad 
Narwa, welches eine koſtbare fleinerne Kirche, uud ande 
se, anjehnliche Sebäube, auch eine Leinwand⸗ Cattun zum 
ac hat, die ſchoͤne Stärke liefert. Es if auch 
iefelbft eine wohlangelegte Bleiche. | 
1. Iſchora, ein Dorf, kaiferl. Tafelgut und Poſtſtatior 
am Fluß gleiches Namiınd, 35 Werſte von Gt. Petersburg, 
mofelbft Brüctengeld bezahlt werden muß, welches zur Ber: 
befferung des perfpectivifchen Wegs, der von St. Peter 
‚ burg nach Nowgorod führet, angemwenbdeh wird. 

16) Schluͤſſelburg, auf finniſch Pählenau Linna, eine 
Seftung auf einer kleinen Inſel, da, wo die Newa aus dem 
ladogaifchen See fließt, mitten in dieſem Strom, deſſen 
beyde Ufer fie durch dag Gefchig beftreichen kann. Sie 
iR 1324 von dem Großfürften Jurje Danilowitſch unter 
beim Namen Orechomer, erbauet worden, und bie Inſel 
hieß Orechowoi Oſtrow, meil fie länglicht wie eine Nuß 
iſt. Es kam aber der Name Drefched auf, weichen bie 
Schweden, als fie die Feſtung 1347 eroberten, durch 17% 
teburg überfegten: 1411 wurde fie von den Schweden 
abermals erobert. Nachdem Peter der Große fie 1702 
erobert, hat er fie Schlüffelburg genennet, weil er fie als 
ben Schlüffel zu feinen Eroberungen anfah. Die alten 

Mauren biefer Feſtung find 2 und einen halben Faden dick. 
der Ecke der Feſtung liegt noch ein Eleined wohl ver⸗ 
wahrtes Kaftel, aus welchem fig beſcheſſen werden kann. 
Die Ruffen haben fie von innen und außen verbeffert und 
mehr befefliget. Don St. Petersburg bis Schläffelburg 
find dem geradeften Weg nach 40, längft ber Newa aber 
60 Werſte. 1715 flarb hier Koͤniges Karl XII erſter Mi⸗ 
niſter, Graf Karl Piper, in der Gefangenſchaft, und 1764 
wurde Iwan III hieſelbſt unter einem zu feinem Beſten 
erregten, ihm ſelbſt aber unbekannten Aufruhr, im Schlaf 
erfiochen. Je 
De 
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Der Pod, oder das Städtchen, welches gu ber Feſt 
—* liegt beym Anfang des ladogaiſchen Kanales, 
Hy demfelben ficht auf einer Meinen Inſel im Newaſt 
ein-foiferliges Haus. . . en 
, 17. Suͤſterbeck, ein Dorf am Bach Seſtra, welc 
Bier In den finniſchen Meerbuſen fällt, 36 Werſte von 
Peterbburg, woſelbſt bis 1758 , da bie hiefigen Dän 
und Werke durch das Wafler-fehr befchädigt worden, « 
Sewehrfabrik und eine Münze fürd Kupfergeld, gewe 
iſt. Es liegt zwar in Karelian, gehoͤret aber zum St. 
ersburgiſchen Gouvernement. 


C. Das wiburgiſche Gouvernemen 


8 beſteht aus dem Theil vom Großherzogth 
N Finnland, den Schweden an Rußland im noft 
tiſchen und &bolfchen Frieden abgetreten hat. Es 
aber die Graͤnze zwiſchen dem ruſſiſchen und fhro« 
ſchen Gebiet noch nicht völlig beſtimmt: denn inẽ 
wolar, und zwar im Kirchſpiel Saͤminge, find 4, 
Rirchfpiel Randafalmi 3, und im Kirchfpiel Kaͤrike 
39%: Heymathe (Bauerhöfe) welche ſeit 1743 we 
an Rußland noch Schweden Abgaben bezahlen, ft 
noch nicht ausgemacht ift, unter welches Reichs fand 
hoheit fie ftehen? Das Sand befteher aus Berg 
Thalern, Moräften und Seen. Die Berge find n 
ſtens felficht, und mit hohen Tannen und Fichten 
wachſen. Unter den Waſſerfaͤllen, welche ber b 
gichte Boden verurſachet, find der bey Hoͤgfors, 
erſien Arm des großen Rymmeneſtroms, weld 
ungefähr 8 Klaftern hoch, und der im Woraſtro 
weicher Imatra und Wuoxi heißet, 27 Werfte t 
Wilimanſtrand nach Kerholm zu. In den grof 
Seen und Fluͤſſen giebt es Lachſe, Sandarte, ı 

nr Haaz and: 


Lı 
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andere große Fiſche. Der Sandart wird auch zu 
Stockfiſch gemacht. Das Getreide wird ſelten recht 


> "reif, wird au) gemeiniglich naß eingehracht, und 


daher getrocknet. Die Finnen mifchen unter ihr Mehl 
entweder getrocknete und zerftoßene Kornaͤhren, oder 


- dergleichen Stroh. Dörfer find nicht vorhanden, 


*  fonbern fo genannte Heymathe, das ift, Bauerhäus 


fer, in weldyen jeder Dauer mit feiner Familie bey⸗ 
fammen wohnet, und feine Aecker, Wiefen und Waͤl. 
der nm fich her hat. Sie ftehen zerfireuet auf den 
Bergen und Hügeln, und eine Anzahl berfelben von 
200 Bis 150, macht ein Kirchfpiel aus. In den Kanze 


leyen wird alles in fehmedifcher Sprache verbanbelt, 


und nach) ſchwediſchen Gefegen gerichtet. Die Bauern 
find freye Leute, und bezahlen weiter nichts, als Kopf. 
fteuer, . welche vom ısten Lebensjahr anfängt, und 


bis ins 6sfte währen, und von beyden Geſchlechtern 


vrlege wird. Es giebt aber jede Perfon jährlich nur 


"26 Copeken, und alfo in 50 Jahren nur 8 Rubel. 


Kecruten liefern fie. nicht. In den Städten ift Accife 


gewoͤhnlich, welche aber fehr mäßig iſt. Die ganze 


kymmenegorodſche Provinz bringe der Krone jährlich 


. nur ungefähre 12000 Rubel ein, bavon wenigſtens 


N 


miann oder Oberlandrichter. Es folger nun . . 


5000 Rubel zur Befoldung ber Bedienten, abgehen. 
Im ganzen wiburgifchen Gouvernement find nur 15105 


Bauern männlichen und 21546 weiblichen Geſchlechts. 


Dem ganzen Gouvernement ftehet ein Gouverneur 


vor. Eine jede der beyben Provinzen aus welchen 
es beſteht, Hat einen Statthalter mit. Obriſtlieute⸗ 


nants⸗Charakter, unb einen Haͤrrads⸗Hoͤfding ober 


Sandmeiiter z beyde Provinzen aber haben; einen Lage. 
1Die 
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.. LDie witurgifibe Provinz, welde die 

größte ift, den größten Theil von Rarelen, und einen _ 

Theil des kexholmiſchen Diftricre begreift. Wegen - 
Narelien tft Jwifchen Schweden und Mußland oͤſters 


- Ekreit ‚vergefallen. 1293 fam es unter. fchwebifche . 


Borhmäßigfeit, 1338 mußte ein Stüf davon an Ruß⸗ 
land abgetreten. werben. Im nuftäbtifchen Frieden 
2721 trat Schweben ben größten Theil diefer Sand» 
ſchaft an Rußlant-ab, und behielt nur den meftlichen 
Theil derſelben. Im Sboifchen Friedensvertrag 1743 
trat Schweden auch die Feſtungen Friederichshamn 
und Willmanſtrand, nebſt einem⸗Theil bes Kirch⸗ 
ſpleles Pyttis, die jenſeits des oͤſtlichen Armes bes 


ee Pymmene liegt, an Rußland ab. Der kex- 


holmiche Diſtriet Hat vor. Alters unter‘ Now⸗ 
gorod gehöre. " Als. daher bie. Schweben bie . 
Start Kerholm erbaueten, machten fich die Nowgo⸗ 
roder bald auf, eroberten die neue Stadt, und er⸗ 
ſchlagen die Beſatzung. Zar Waſili Iwanowitſch 
Schuuiſkoi verſprach dieſes Land dem Koͤnig Karl IX, 
für die ihm geleiſtete Huͤlfe, hielt aber feine Zuſage 
nicht; daher zwang Guftan Adolph ben Zar Michael 
Fedrowitſch, daß ers ihm 1617 im ftolbowifchen Frie⸗ 
Bm abtreten mußte. 1721 fam ber fübliche und befte 
 Rpeil:des Landes, nebfi ver Feſtung Kerbolm, buch 
den mftäbtifchen Frieden wieder an Rußland, Man 
muß bemerfen a 
D Das volburgifche Kirchſpiel. Wiburg, bein ben 
nen Somelinde, eigentlich Somen linna, iſt eine - 
—Xã an einer Mic oder Einbucht des finniſche 
Meerbuſens, auf einer Halbinfel, welche ehemals die Haupt⸗ 
lebt von ganz Karelien‘, der Sig eines Biſchofes, ud 
Vormauer ber Echweven gen deBufen war, aber imo 


x 
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von Peter dem Großen ‚durch Accord eingenommen wurbe: 
Die Stadt iſt befefliget, bat auch ein Schloß ımd eine 
beiondere Feſtung zum Schuß. ‚Der Gouberneur wohnet 
‚in dem ehemaligen Biſchofshauſe. Es if hier ine Kirche 


fuͤr die fihmebifche und, finnifche Gemeine: die deutſche 


Iufherifche Gemeine aber verfammlet fich zum Gottesdienſt 
auf dem Rathhauſe. Der biefige Seehandel wird vor⸗ 
uehmlich mit Brettern, Teer und Pech getrieben. Es 
Jaufen jährlich 40 bis go Schiffe ein. 1293 iſt die Stadt 
yon den Schweden erbauet worden: 1495 wurde fie von 


- ben Ruffen vergeblich belagert. 1556 wurden die Schwes 
den bey diefer Etadt von den Ruſſen gefchlagen. 1609 


ward hier ein Vertrag ztoifchen den Ruffen und Schwe⸗ 
den geſchloſſen. Sie hat dfterd Brandſchaden erlitten, 
‚infonderheit brannte fle 1738. ganz ab. Zu diefem Kirch⸗ 
fpiel gehören auch Cackis und Cuolemajarwi Zapelle. 
Rr Des Kirchfpiel Biörköö, dahin auch Bſtopfſooͤ 
gehoͤr 
3) Das Kirchſpiel Sanct Andrei. 
9 Das Kirchfpiel mobia. 
6) Daß Rirchfpiel Kiwineb. 
. 6) Daß Rirchfpiel Nykirkia. 
) Daß Kirchſpiel Kirwus. 
8) Das Kirchſpiel Walkjaͤrwi. 
© Folgende Kirchſpiele gehören zum tin 
iſtriet. 
9) Das Kirchſpiel Pybaͤjarwi. 
10) Das Kirchſpiel Sakola. 
WM Das Kirchſpiel Rautus. 
..22) Daß Kirchfpiel — nebſt ber Kapıle Bautch. 
, 13) Das Kirchſpiel Salmis. 
14) Das Kirchſoiel Imbilax. en 
125) Das Kirchfpiel Suiftamo. - 
36) Das Kirchſpiel Sordawala. 
7) Dad Rirchfpiel Hitola. Bu 
18) Das Kicchfpiel Uguniemi, 
| 19) Das Kirchipiel RXuskiala. 
29) Das Fra pelgiarwi. | 


% “ —XR 


730) Dub 











ai) Das Kirchſpiel Suojärmi. 
22) Das Kirchſpiel Jakunwara. 
23) Das Kirchſpiel Koitzalax. } 
24) Das Kirchſpiel Kurkioky. . 
Berbolim ober Rarelogorod, (d. i. bie Feſtung Kares 
liens,) ift eine fefte aber nur von Holz gebauete Stadt, 
auf 2 Heinen Inſeln, ba, two der Fluß Woren in den La⸗ 
dogaer See fließt. Auf der einen Inſel liegt die Stadt, 
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und auf der andern da8 Schloß. Die Inſel hieß auf fine _ 


nifch Kekki⸗Sari, d. i. Kuckus Inſel. Die Ruffen nen» 
neten die Stadt ehemals Borelftoi Gorod. Nach Das 
lin iſt fie 1279 von den Schweden erbauet, von ben Rufa 
fen gerfiöret, von den Schweden 1293 wieder erbauet, 
195 aber von den Ruſſen aufs neue erobert worden. . 


1, Die Eymmenegorodifche Provim, 
welche begreift | 
. 2. Willmanſtrand, auf finnifch Lapperanda, auf ei 
nem fleinen Berg, am Eee Saima, hieß vor diefem 
Lappfirand, und war ein Marktflecken, nachher aber ift 


der Ort in eine Stadt verwandelt tvorden. Es war hier. 
ehedeſſen der Sig eines ſchwediſchen Landeshauptmannes. 


* 


— 
> 


“1741 am 23 Uug. fiel eine Vierthelmeile von ber Stadt - 


ein ſcharfes Treffen ztoifchen den Schweden und Ruſſen 
vor. Der Drt, welcher vorbin mit einem Graben und 
Erdwall befefliget Dar, wurde hierauf abgebrannt, iſt 


aber twieber aufgebauet worden. Doc) hates nur geringe 


Gebäude. Es ift ein länglicht Werk, mit Palliſaden ums 
geben, und 2 Thoren verfehen, und hat eine kleine Befagung. 

2. Sriederichsbanin, Friderici portus, eine befefligte 
und 1723 mit Privilegien verfehene Stadt am finnifchen 
Meerbuſen, an dem Drt, mo die von den Ruſſen 1712 ab» 
gebrahnte Stadt Wekelax geflanben bat. Sie hat einen 
guten Hafen. Im letzten fchwedilchen Krieg wurde ſie 
von den Schweden abgebrannt, unb den Ruſſen 5 
ben. Bufolge bes npflädtifchen Sriedens war nahe hier⸗ 
ben die Graͤnzſcheidung zwiſchen dem ſchwediſchen und 
ruſſiſchen Katelien. 


.. v 


3. HIyflot,"Arz nova,.auf finniſch Sawolinna, Fe 
> . \ 60€ . 


| „Aaa | 


— — — - 


Wolga, Dnieper, un) die polniſche Duͤna. Zwi⸗ 


⸗ 
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See Saima, iſt die einzige Stadt in bem Theil der Landſchaft 
Sawolax welche 1743 au Rußland abgetreten worden, 
und 3475 erbaut. Das Schloß, welches nahe dabey 


- auf eines Klippe in einem Fluß liegt, und LZyflot im ei⸗ 


gentlichen Verſtand beißt, if von ber Natur und Kunſt 
andvergleichlich befeſtiget. 1495 ward es von den Ruffen 
vergeblich Belagert, 1714 aber eingenommen. Im ny 
Faͤdtiſchen Seieden befamen es die Schmeben wieder, im 
äbvifchen aber die Ruſſen. 

4) Daß Kirchfpiel Wederlar, dazu die Inſeln im fin- 
niſchen Meerbuſen Hoͤgland oder Hochland, Seitska⸗ 
255, Koͤfsabloͤoͤe und Lytrerföd gehören. 

5) Das Kirchfpiel Wekelar. 

6). Das Kirchſpiel Walkeala. 

7) Daß, Kirchipiel Aymmene, 

8 Das Rirchfpiel Pyetis. . | " 

9) Das Kirchſpiel Lappweſi ober Willmanftrand. 

10) Das FKirchfpiel Taipalſari, nebft Klemis Kapelle. 

u) Das Kirchſpiel Mendyharja oder Mendichari. 

- 12) Daß Kirchſpiel Sawitaipal, nebſt Sawinemi 


Kapelle 


13) Das Kirchſpiel Joutzenu. 

14) Daß Kirchfpiel Kumäti. | 

15) Das Kirchfpiel Sädiänof. | 

16) Das Kirchſpiel Jaͤſtis, nedfl Kirwus Kapelle: 
. 17) Das Rirchfpiel Ruokolax. 

18) Das Kirchfpiel Saͤminge. j 

19) Das Kirchfpiel Kaͤrimaͤki. 


. D Die von alten Zeiten ber zu Rußland 


gehörigen Provinzen. 


1. Das nowgorodiſche Gouvernement. 
FE demſelben iR nicht. nur der JImensSee, (Oſe⸗ 
—3— vo Ilmen) daraus der Fluß Wolchow fließt, 
ſondern es entſpringen auch darinnen die großen Fluͤſſe 


u nn 


— 
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ſchen den Fluͤſſen Twerza und Mſta hat Peter ber 
Große bey dem Flecken Wufchnei Wolotſchok einen 
Ranal graben laffen, fo daß man nunmehr aus dem 
Fofpifchen Meer durch) die Fluͤſſe Wolge, Twerza und . 
Mſta in den Ilmenſee, und aus dieſem durch den Wol . - 
chowfluß in den ladogaifcheh See, von dannen aber 
“anf der Newa nach Petersburg und in die Oftfee fchifz 
‚fen kann. Im Fluß Mſta find, die Borowizkie 
-Porogi, welche Wofferfälle 35 Werfte lang find, und 
won einem Dorf ben Namen haben, Zu diefem Gow., 


» 


vernement gehören 5 Provinzen. 

"u Dienowgoredifche Buberne, in welcher 

V Nowgorod, ehedeſſen Nowogorod weliki, bag ifl, 
Broß-Liowgdrod, und bey ben nordiſcheu Schriftſtel⸗ 
dern Aolmgard, eine fehr alte, große und berüßinte, heuti⸗ 
ges Tage aber von Holz fchlecht erbanete, auch ſchlecht 
vewohnte und arme Stadt, an beyden Seiten des Fluſſes 
Molchom ,; too derfelbe aus dem Ilmenſee koͤmmt. Des 
eine Theil der Stabt an ber. linfen Seite bes Fluſſes, heißt 
von der Hauptlirche bie Sopbienfeite: biefe Sophien⸗ 

. Eirche aber ſteht nebſt dem Yallaft des hiefigen Erzbifchofß, 

‚in einem mit Mauern umgebenen Schloß, welches ber, . 
‚Kreml genannt wird. Der andere heil der Stabt, an —, + 
der rechten Seite bes Fluſſes, enthält die meiften Häufer s 
und well daſelbſt vor Alters ein flarfer Handel getrieben wor⸗ 
den, fo wird er die Handelsfeite (Torgowaia Storona) 
genennet. Dieſe Stade ift fchon vor der Ankunft ber Glas 
wen in dem jebigen Rußland, vorhanden geiwefen. Im 
Hten Jahrhundert war fie der Wohnſitz des wardgifchen 
Kürten Ruriks gewefen, bat auch von der Zeit am Fuͤr⸗ 
flen gehabt, die aber von den ruffifchen Broßfürften abhans 

ig geweſen. Im Fahr 988 bekam fie ben erfien Biſchof. 
Em ıaten Jahrhundert maßete fie fich republitanifche Frey⸗ 
beit an, indem. fie vom Jahr 1137 an Fürften nad Be 

lieben ermäpite und abfegte. 1165 befam fie ben . 
Erzbiſchof. Ums Jahr 1276 errichteten die want » - 

) | . , j) efe . 


J % 
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biefelbft ein Eonteir, welches me Bufnahnne bes Handeß 
in Rußland nicht wenig beytrug. 1420 fieng fie an, Gel 





rn ja mängen Ahr Gebiet war während ihrer republikani⸗ 


Freyheit fehr anſehnlich; denn ed begriff. Inger⸗ 
mannland und Karelien, und ein großes Stück vom jetzi⸗ 
gen nowgorodiſchen und archangelſchen Gouvernement. 
1578 machte ſich der Großfuͤrſt Iwan Waſiliewitſch die 
—Stadt völlig unterwuͤrfig. Sie hat oft großen Brand⸗ 
ſchaden erlitten, und von ihrem ehemaligen Anſehen hat ſie 
weiter nichts übrig behalten, als die alten verfallenen Rau 
een, ben großen Umfang, ben ein alter Wall, diefer abe 
jegt auch Ackerland und Viehweiden einſchließkt, und de 
Kachedralklirche. Die umliegende Gegend ift eben une 
fruchtbar an Getreide, und bie hiefigen Aepfel und Kü- 
ſchen werden häufig nach St. Petersburg geführet. 

2) S. Beorgit Rlofter, am See Almen, ift wegen fi; 
nes Alters merkwürdig. _ | 
3) Das Blofter des heil, Antons, liegt 2 Werſte von 

ber Stadt am Fluß Wolchow, und If} daB vornehmſte iz 

bieſerx Gegend. Der Stifter beffelben, ber heil. Anton, R 

1147 hieſelbſt geftorben und begraben. Es if in dieſen 
Rloiter ein Seminarium für die ſtudirende Jugend. | 
4) Podberefie, ein Kirchdorf, dem Erzbifchof von Rom 

gorod zugehörig, ſteht jegt unter dem Defonomie-Sollegin, 

‚und Hat eine Poflflation..:. | 

"gr Paeoforie, ein Ort am Ilmenſee, nahe bep New 
goro d, in deſſen Kirche die Stadt Nowgorod 1473 dem Groß⸗ 
fürftım Iwan Waflliewitfch die Huldigung leiſtete, und fich 
badurch feiner Herrfchaft untertvarf. 

6) Staraia Kadoga, Alt Ladoga, ein Städtchen von 
ungefähr so Häufern, am Fluß Wolchow. Es find bar 
innen :2 Kirchen und Weberbleibfel einer feinen Feſtung. 
Dieſer Ort ift die Nefidenz des erſten ruſſtſchen Broßfürften 

Rurik geweſen, bis er felbige nach Nowgorod verlegt bat. 
Seit doer Anlegung des ladogaiſchen Kanales iſt er ganz in 

Abnal me gerathen. U 

7) Nowaja Cadoga, Nen⸗Kadoga, liegt 10 Werſte 

von Al —S ee dem labogaiſchen See und Kanal, 

wveelcher letztere hleſeibſt in dem in den ladogaiſchen See nd 
ta ‚ ergie 
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ergießenden Fluß Wolchom feinen. Anfang ninmet: 


Diefe fleine Siadt ift zumtheil von Alt»Ladoga aus mif 
Einwohnern verfehen worden, und ber Sig eined Woi⸗ 


sooden. Der fogenannte Bifchof von Baboga und Ken 
Holm ift eigentlich Vicarius des Ergbifchofs von Now⸗ 
gorod, und wohnet su Olonetz. Es ſcheinet in dieſer 


Gegend, oder vielmehr an dieſem Ort, bie bey ben alten 


nordifhen Schriftfiellern vorkommende Stadt Aldejo⸗ 
borg oder Aldeiguborg, das iſt, Altenburg, geſtanden zu 


Haben. Eine andere Muthmaßung feget fie an ben flnmie 


gchen Meerbufen. 
8) Wyſchnei Wolotſchok, ein wohlgebaueter und 
großer Sieden, am Fluß Twerza, ven die Schifffahrt Ich» 


haft macht. Er ift 1748 und 1753 abgebrannt. Hier ſind 
unter Yeterd bes großen Regierung durch den Kaufmann - 
Serdukow die Slüffe — und Mſta durch einen Kanal 


vereiniget worden, der 3 e langift, und 2 Schleußen 
bat, und um deswillen erheblich ift, weil durch denſelben 
die Schifffahrt aus der Oſtſee in den cafpifchen See moͤg⸗ 


lich) gemacht worden. SEs wird hier Ranalgelb von ben " 


Durch » und mehrentheild nach St. Petersburg gehenden 
Barken, deren jährlich auf 3000 zu feyn pflegen, erleget. 
Die hiefigen Lootſen führen die Barken über bie Waſſerfaͤlle 


im Fluß Twerza, unter welchen die Boromwigfifchen bie _ 


vornehniſten find. on 
9) Staraja Ruffa, eine Heine Stadt, ba too der Bach 


Poruſſia in den Fluß Polift Fälle, welche Ihrer Salzfoten 


wegen befannt iſt. Gie gehoͤrt dem Klofler des Heil. 
Sileranber Newski. on 


10) Tichfinffot Poſad und Klofter, am Fluß Tichfine: 


Nach dem Klofter gefchehen zu einem Marienbild viele 
Malfahrten. Iwan LIE iſt in deinſelben begraben.- In biefer 
Gegend wohnen faſt lauter Kareler. 


m) Stolbowa, ein Dorf zwiſchen Tichfina und Ladoga, 


woſelbſt 1617 zwiſchen Rußland und Schweden ein Friede 
geſchloſſen worden. Es iſt jetzt nicht mehr vorhanden. 
12) Olonetz, eine Stadt am Fluß Olonza, bat ihren 


eigenen Kreis, ber ſehr groß iſt. Sie iſt auf Wefehl Raifee 
. : . Deters 


a 


[ 
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Peters J zu gleicher Zeit mit St. Petersburg augelegt wor⸗ 
den. Zu eben dieſes Monarchen Zeit war ber hieſige Ge⸗ 
fundbrunn in Ruf. Sin der Gegend dieſer Stadt find Eifen⸗ 
und Kupfer Erze. Sonſt wohnet in diefer Stadt der Bis 
fchof von Ladoga und Kerholm, welcher Vicarius ded Erj⸗ 

biſchofs von Nowgorod iſt. 
13) Petrowſkoi Sawod, eine Eiſenhuͤtte. 
- 14) Poweneg, ein großer Flecken am norblichen Ende 
Des Sees Onega. Ä 2 
15) Wygowſkie Mednie Sawodi, eine Rupferhütte, 
am Fluß Uns. _ 
. 16) Pordyow, eine Stadt, am Fluß Schelona. Die 
Nowgoroder erbaueten hier 1387 ein fleinerned® Schloß. 
1428 wurde fie von den Litauern belagert. 
17) Bronniz, ober Bronnifkoi Jam, am Fluß Mita, 
ein großer Flecken der von Fuhrleuten bewohnt wird. 
iſt Hier eine Poſtſtation, und über den Fluß eine Fähre, 
1614 fiegeten die Schweden hiefelbft über die Ruffen. 
188) Waldai, ein großer Flecken, welchen Zar Alexei 
Michailoritfch mit sgefangenen Polen und Binnen befegt 

Hat. "Daher vie Einwohner etwas befonderes in ber 

Ausſprache haben. Er ftehet unter dem Dekonomie- Cok 

legio. Nahe dabey iſt ein See, Namens Waldaifkoe 

Oſero, und in bemfelben auf einer Inſel das Klofter 
Iwerſtkoi, welches der Patriarch Nikon 1653 hat bauen 
laſſen. Der See hängt mit dem Fluß Mſta zufammen, und 
“, Bat überhaupt 4 Inſein, welche meiftend mit Hol; bewach⸗ 
fen findy und eine vortreffliche Ausſicht verfchaffen. 
- Sin den Waldeifchen Bergen, welche eigentlich eine 
Reihe von anfehnlichen Hügeln find, Hat Profeffor Gmelin 
1768 Steinfolen , Alaun- und Vitriol⸗ Kiefe, Kupfer⸗ 
und Eifen » Erst entdeckt. | oo 
“ 19) Ebotilow ober Chotilowſtoj Jam, ein Dorf, 
woſelbſt ein KaiferL Ruhehaus und Poſiſtation iſt. Hier 
bekam der damalige Großfürft und nachmalige Kaiſer Peter 
Bebrorvitfch 1745 die Blattern, und uͤberſtund fie gluͤck⸗ 
ich. 1763 brannte es ab, Kaiferinn Kathriaa II aber 
ſchenkte den Einwohnern eine Summe Geldes zur Wire 
wveraufbauung des Jleckens. | Di 
0 | 9. Die 


\ 


* 
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- 9 Die pleftowfche Provinz, Pſtowſtaia 


Drowinciia, barinnen 
D Pſtow, Pleftow, bie Provinziglfladt, am Fluß 
Welika, beſteht aus 3 Theilen. In der Mitte ift ein 
Schloß, und in bemfelben die Hauptkirche nebft dem Hau⸗ 
fe, in welchem bie ehemaligen Fürften von Pleſkow ges 
wohnet haben. Das Schloß, melched nach den tapfer 
Sürften Domantz der im ızten Jahrhundert lebte, Dos 
mantowa Stena genannt wird, liegt am Fluß Welika. 
Um bdaffelbige ber, in Geftalt eines halben Monden,, liegt 
bie fogenannte mittlere Stadt, und diefe wird von ber 
äußern großen Etadt eingefchloffen, beyde aber find 
mit feften Mauern umgeben. Die Stadt iſt feit 1588 
der Sig eines Biſchofs. ie handelt ſtark mit Juchten, 
Harz, Wachs, Hanf und Flache. Ihre ehemalige re⸗ 
publifanifche Regierung hörte 1500 auf, da fie fich den 
Sroßfürften ohne Bedingung unterwarf. Außerhalb 
derfelben am Fluß Bolfehaig, war vor Alters ein Gafts 
hof der lübedifchen Kaufleute. Von derfelben haͤngt ab: 

Rſchewa Puflais, oder Sawolotſchie, eine Fleine 
Stadt, auf einer Inſel des Sees Podzo, durch welchen ber 
Fluß Welika geht. - \ 

2) Isborft, ein altes Schloß und Erädtchen, hatfeinen 
befondern Kreis. Hier hatder wardgifche Prinz Truwor 
im Jahr 862 feinen Gig genommen. ne 

3) Perf&erfkot Klofter ift inden Gefchichten beruͤhmt, 
voeil es als ein fefter Ort chedeffem vom liefländifchen Or⸗ 
den manche Belagerungen ausgeftanden hat. Der Name 
deſſelben rühret von gewiſſen unterirdifchen Höhlen her, von 
"welchen einige fälfchlich vorgeben, daß fle mit denen von 
Kiew sufammen hiengen. Ben bemfelben liegt ein Flecken. 
) Bdow, nicht Augdow, eine Stadt, am Bach SGdowka 
1612 wurde fie von fchtwebifchen Truppen erobert, welche 
aber im folgenden jahr von den Nowgorodern hiefelbfl 

berfallen , und großtentheild niebergemacht mwurben.! 
1614 nahen die Schweden die Stadt von neuem 
F weiche fie 1617 wieder verließen. Von derfelben 
ngt ab: , | 
9) Be 


\ 


Ed 
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5) Bobylie, eine ehemalige Stadt, am Ste Beipus, 
welche jetzt, nachdem fie in ben ehemaligen Kriegäzeiten fa 
ganz verwüfter worden ifl, Zobylie Borodifchtfibe genen: 
net wird. Der Ort hat nur noch wenige Enwohner, aber 
einen eigenen Kreiß. 

6) Oſtrow, eine kleine Stadt, aufeiner Infel, im Fluf 
— nit ar — eigenen Kreis, ſondern es ſind 
noch 5 kleinere Städtchen von derſelben abhängig, welche 
wine ihre befondern Rreie haben. Naͤmlich 

) Wyſchegorod, ein Staͤdtchen, am Bach Labda. Nie 
betam der Großfuͤrſt Mſtislaw 1026 feinen Sig, und ern 
te über den dftlichen Theil von Rufiland. 1194 befiegte 
Mſtislaw Mſtislawitſch, Fuͤrſt gu Nowgorod bey biefg 
Stabt die Tſchernigowiſchen Truppen. 

(2) Wrew, ein Staͤdchen, am Bach Wrekaw. 

(3) wybor, ein Städtchen, am Bach Wuborf 

(4) Wolodimeren, ein Staͤdtchen, am Bach Liſtwenka. 
. (5) Dubkow, oder Dubzow, am Bach Pogofchenfa. 

7) Opotſchka, eine Keine Stadt, auf einer Inſel, im 
Fluß Welifa, von welcher folgende 3 Kleinere Gtäbschen 
abhangen, nämlich " 

(1) Rtasnoi, ein Städtchen, am Fluß Ginjä. 

. (2) Welie, ein Städtchen, am See gleiches 
(3) Woronetſch, ein Stäbschen, am Fluß Sorot. 


3. Die welikolukiſche Provinz, Welikoluz⸗ 

kaja Prowincija, in welcher 

I) Welitie Zuti, die Provinzialflabt, am Fluß Lomat, 
welche der Ersbifchof zu Nowgorod im Titel führe. Sie 
it 1766 verbrannt worden. 
, 2) Ebolm, Cholmſkoi Pod, eine Stadt, am Fluß 
Lowat, bat ihren eigenen Kreis. ' 

3) Toropetz, eine Ötabt, am Fluß Toropa, treibt 
‚ Karte Handlung. 

4. Die twerifdye Provinz, Twerſtaia Dros 
winciia, welche ſehr furchrbar ift, und in welcher 
5) Tower, die Provinzlialftadt, auf beyden Seiten der 
Wolga, wo der Fluß Twerza hinein fällt, in welchen bier 
Die Fahrzeuge gehen, welche die Wolga herauf kommen, 

. und 


J 
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imd nach S. Petersburg beſtimmt find. Sie iſt ziemlich 
groß, hatte aber ſchlechte Haͤuſer, davon 1763, die Kirchen 
und dffentlichen Gebäude ungerechnet, 852 abbrannten, 
worauf Kaiſerinn Kathrina IT verfügte, daß die Stade ' 
ſelbſt, regelmäßig von Backfleinen, bie Worfläbte aber - 
von Holz wieder erbauet werben follten, und 1767 dazu 
soooo Rubel fchenfte. Die neuen fleinernen Häufer find -- 
mit Geſchmack erbauet, und die Milionenftraße iſt in« 
ſonderheit ſo ſchoͤn, daß fle mit den beiten Straßen in &. 
Petersburg um den Vorzug flreitn fann. An einem 
Ende derfelben ift der faiferl. Hof im 'Werfpectio, ind im 
der Mitte der Straße iſt ein großer Plat mit einmmeie . - .: 
ten ausgemanerten Waſſerbecken. Es iſt hier eine I5 
chie, und man zaͤhlet 70 Kirchen und, Kloͤſter. Die Stadt 
treibt ſtarken Handel mit Getreide: Ehebeſſen ſind einige 
Großfürften und Fuͤrſten hieſelbſt geweſen: 1485 aber 
machte ſich der Großfürft Iwan Waſiliewitſch die Stade 
unterwuͤrfig. An der weftlichen Seite des Fluſſte liege _ 
eine Feſtung auf einer Höhe, welche mit einem Erdwal 
umgeben iſt. Hier fängt der Bang der Sterbede an, me) 
che qus der cafpifchen See in der Wolga his Twer‘; aber’ 
micht haben, hinauß gehen. Brenn T 1 . . 
x 3) Torfcbok, eine Meine Stadt, am Fiuß Twerza, weld 
che mit Wählen yiugeben ift, die Mahiren. aber: hat. Veter J 
abbredien. laffen. Anfänglich bat fie .LTowoi Toufchok, 
ober Törg, geheißen; baher wird die. umliegende Gegend. 
noch jegt Nowotorſchkoi Ujezd ‚genannt. Sie treiber 
flarken Handel mit Getreide. 1166 matd‘fle verbramt; 
bie 1332 gehörte fie zum Nomgorodfehen Gebiet. . ° - 
* 3) Botodniä, ein großes adeliches Kirchdorf, an diß 
lichen Seite ber Wolga, mit einer Poſtſtation. 
_ 4). Starisa ‚ eine Stadt, an der Molge. “ , 4 | 
; 6) Subzow';,'eine Stadt, an ber Wolge. "0 - 
:5) Rſchew Wolonimerom, eine Ötatt, ander Wol a2 
mieiche in derfelben Gebiet, nicht mosit. non den Qmelleh Dir 
Düne, entfpringg,, Zu ihrem Gebiet gehoͤret RI 
" Offsichtow, tin ehemalige Stadt . ° Ha 
7) Bicrärsbaja Priffan, ein nei angelegter Drf, “art, 
ach Orden, Ira der Stadt Mofchnisk; af bern’ 
— » 69. bb Meg 
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Bus mh Tut mb Ener. Ei mb her te 
benen Rısıı.nı ac Bestie, Tarı, Zerzedia, R 
Kı2 &: are ferskeurnmg Eiiteez weriagt werk; 
zur si, aa fra ud cr Kinera Barıı, 
sul Eat ul bar Uhamı kei Ecet, ai i 
2 5m Ccca, La, Zora burter geörsche, mad 03 
kin us Tuer mu nach Ec Ferriiura eier. Te 
Bi Ci urn Eommea ar; cıht, ed werden aber tu 
ig der hiũ ꝛen heir eichen Ecaend achuuze nenen Kal: 
Kay æeaa das Zrüh;abe anf Dem gerternes Bach beiaden, 
nat ſo bad das Eis auf acht, mit demie Sen abwärts mu dee 
aufs, und aus bieſer in die Beizageriöc 

$, Pegereloe gerodiſchiſche, cin ziecken, iſt ench che 
mals eine Etadt geweſen. 

9), Rrasnoi Cholm, am Fluß Schoſcha, fl auch eo 


male cine Etatt, und eme Xeſidenʒ ber choimiſchen Fuͤrfca | 


geweien, welche ein 3weig ber tweriſchen waren. 

. 10) Mikulin, am Fluß Schoſcha. iſt auch vormals cz 
Stadt geweſen, in welcher eine briondere Einie Der tweri⸗ 
ſchen Fuͤrſten gewohnet hat, dis Mitulinffie genennct 


worden. nn 5, 
"5. Die beloferifche Provinz, Bolozerſtaia 


Dromwinciis, in weicher die großen Sandfeen Delo⸗ 
Oſero, (weißer See,) meldyer ımgefähr 30 Werſte 
lang ft; Dofcher Dfero mb Larfchs s Ofero 
find. Dahin gehöre 
i) Beloſero, ober Belooſero, bie Provingiallabt, am 
See dieſes Namens, bat ungefähr 500 Wohnhäufer, und 
Kirchen. Sin. der Feſtung, welche aus einem viereckich⸗ 
Erdwall beficht, findet man 2 Haupıfirdyen, die Kanz⸗ 
ley, bes Woimoben Haus, unbanbere Gebaͤudt. Ungefähr 
anderthalb Werfte von ber Stadt, nad dem Stuf 
Schorna zu, iſt Jamskaia Sloboda, und nicht weit von 
ber Feſtung ein Moͤnchskloſter. Als Sinaus im Jahr 862 
hierelbft feine Nefidenz nahm, hieß zwar die.Gtabt ſchon 
Beloſero, foll aber,’ «iner mündlichen Ueberlieferung zu⸗ 
- folge, amnordlichen Ufer des Sees geflanben baden. Wla⸗ 
Bimir ber Große ſoll fie dahin, wo die Schorna aus gem 
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See hoͤmmt, verlegt haben, und etwa vor einigen 100 che 
ren ſoll fie an das ſuͤdliche Ufer des Sees verſetzt ſeyn, an 
welchem fietjest if. Dem hieſigen Kirillowiſchen Kloſter ge⸗ 
hort die Salzſtederey Luda am weißen Meer. 

- 3) Slowjanftoi oder Slowinſkoi Wolok, ein Flecken/ 

an einem See, Mamens Liikolſkoe Oſero. 1*b 

y..Tſcharonda, eine Stadt, am See Woſche⸗Oſero. 

Das. Beblet derſelben, deſſen Einkünfte bie Faiferl. Hof⸗ 
kauiley unmittelbar genießt, heißt Tſcharonſtaia Bfruga.. 

“ 4) Rarhapol', hie Stadt, am Fluß Onega, too der⸗ 
felbe aus dem Ste Latfche Hervorfämmt. 

3) Badogi, Badoſchſkaja Priftan, ein betraͤchtlicher 
Dt, faſt am Urfprung de Fluſſes Kowſcha, woſelbſt Maga⸗ 

e fuͤr die Waaren und das Getreide ſind, welche aus dew 
alga durch die Schorna und ben Belo- Dfero, den Flug 
Kowftha hinauf, und ferner 10 Werſte zu kande, in den Wo⸗ 
fegor und Dnega» "ee, entweder nad) Karelen, oder Durch 
den —* Swir und Ger Ladoga nach St. Petersburg ges 
‚Bra ‚werden. ... le . . ge 
AA) Uſtiuſchna Schelefopolfkaia, eine Stabt, am Fluß 

Moioga, woſelbſt piel Eiſen geſchmolzen wird, welches in 

einerd ebenen Felſen bricht. Die Mologa iſt von hieraus 

ſchiffbar, und fließt in die Woigg. *55 
.:7) Vrlowa, eine große Slobode, wo vide Kaufſente 
wohnen. won \ J 
.T. . 2. Das archangelſche 
22... . Gouvpernement 

Archangelogorodſkaja Guberniia. 
Can. tiefen Gouvernement wohnen Lappen und 

> Samvjedın. Von den Lappen ift vorhin bey 
Schweden hinlaͤnglich gehandelt worden, Sie bemohs 
nen ben großen kolaiſchen Kreis, machen aber nur 
. ungefähr 1200 Familien aus, und find dee griechi⸗ 
fchen Religion zugethan. Die Wohnmgen ber Sas 

BEE ’;1 7 2 Eu moje⸗ 
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mofeden fangen über 400 Werfte von’ Archangel, 


im meſenſchen Kreis an, und erſtrecken ſich am Mord. 


und Eismeer bis an den Fluß Jeniſei, oder vielleicht 
noch weiter. Sie kommen alle von 2 Staͤmmen her, 
welche Laghe und Wanuta genennet werden. Zu 
einem jeden gehören gewiſſe Colonien, bie ihre befen- 

dern Namen haben. So nennen ſich z. & die Sa 


mojeden, welche im mefenfchen Kreis.wohnen, Ob⸗ 


Sn 


jondire, die naͤchſt angrängenden Tihijondire, bie 
is ber. Gegend, von Puftoferd gegen Waigatz über, 

Bustigi, Daß alle Samogeden, welche in dem 
vorher befchriebenen Umfang wohnen, einerley Ur: 
fptung haben‘, beweiſet ihre Uebereinftimmung in der 
Geſichtsbildung, in der’ Lebensart und in der Spra- 
e., Ihr gemeinfchaftlicher Name, den wir ihnen 


beylegen, ift ihnen felbft unbefannt; denn fie ferbkt | 


nennen fich entweder Ninez oder Chaſowo. Sn 


ben euffifchen Kanzleyen werden fie Siroguessi ge 


nennet, das iſt, Leute, die rohe Sachen effen. Es 
ſcheinet aber, daß aud) Der Name Samojaͤd aus 


der ruſſiſchen Sprache hergeleitet werden muͤſſe. An⸗ 
‚dere wollen ihnen. aus der finnifchen herleiten. So 


viel ift gewiß, daß er feinen Menſchenfreſſer be 


deute, und Daß auch die Sampjeben Peine Menſchen⸗ 
freffer find. Sie find größtenrheild nur won mit: 
telmäßiger Groͤße, doc) giebts auch folche unter ihnen, 


bie bis 6 Schuh groß find. Sie haben kurze Füße, 


Platte Gefichter, Fleine länglicyte Augen, fo eingedruckte 
Naſen, daß das Ende derſelben faft in gleicher Linie 
init ber obern Kinnlade ift, die Kinnladen aber find 
ſtark und erhaben, der Mund ift groß und bie Lippen 
find duͤnn. Ihre ſchwarzen glänzenden Kopfüaare 
en 98 aber 
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aber find hart und ſtark, und hängen wie Lichter herab 
auf die Schulter. Ihre Geſichtsfarbe iſt ein ſehr gel⸗ 
bes Braun. Ihre Ohren find groß und erhoͤhet. "Die 
Männer haben fehe wenig ober faft gar feinen Bart, 
und, eben fowohl als die Weibsleute gar feine Haare 
am Leib. Ob fie ihnen von Natur fehlen, oder ob 
fie diefelben ausraufen, ift unbefannt, .Bende Ges 
fehlechter find an ber Geſtalt und Kleidung fhmwer zu 
unterfcheiden; außer baf die Weibsperfonen den Rand 
ihres Pelzes mit Stuͤckchen Tuch einzufaffen, und die . 
genz jungen Mägdchen ihr Kopfhaar in aoder 3 Flech⸗ 
cen zu binden pflegen, die hinten herab hängen, Sie 
heurathen fehr jung, ſchon im soten Jahr, Hören aber 
auch fhon mie dem zoften Fahr auf, fruchebar zu 
ſeyn. Beyde Geſchlechter waſchen und baden: fid) 
niemals. Die Mannsperfonen koͤnnen zwar fo viele 
. Weiber nehmen; als fie wollen: fie nehmen aber fehr 
feicen mehr; als 5, und mehrentheils nur zwey. Sie 
kaufen diefelben ihren Vätern für Rennthiere ab, und 
für manches Mägdehen werden 100 Bis 150 Rennthiere 
gegeben. Die Männer find nicht ohne Eiferfuhht, und 


die Weiber nicht ohne Schamhaftigkeit. Siehaben  - 


ein fcharfes Geſicht, leifes- Gehör, find geſchickte Bo⸗ 
genfchügen, und können fehr geſchwind Taufen: hin- 
gegen find fiefehr unempfindlich, und von grobem Ges 
ſchinack. Im Sommer ernähren fie fih vom Fiſch⸗ 
fang, md im Winter von der Jagd. Die Kennthiere 
machen ihren einzigen Reichthum aus. Das Fleiſch 
berfelben effen fie beftändig roh, und trinfen Das war⸗ 
me Blut derfelben. Sie eſſen auch alle Fiſche roh. 
Andere Fleiſcharten kochen ſie. Ihre pyramidenförmigen 
Gezelte, darinn fie wohnen, find. von Baumrinde ge⸗ 

nn Bbb 3 mach; 
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macht, und mit Reunthierhäuten bebediet. Die leg- 
teren dienen ihnen auch zer Kieivung. Sie mehren 
jerfüreuet, um eisander in der Nahrung sicht zu kız- 
Bern; und um een Diefrr Nahrung willen verambern 
fie auch oft den Ort ihres Aufenthaltes. So ſchlech⸗ 
auch ihee Lebensart iit, fo ziehen fie dech biefefbeber = 
bensart ber fogenanuten cieiliimien Bölfer vr. Eu 


weder jenes noch tiefes an: doch fürdhien fie fich ver dem 
lien: und weil fie glauben, daß ihre Roͤdesniks 
oder Tadebes in einiger Verbindung mit demfeiben 

Reden, fo fragen fie diefelben zumeilen um Rath. 

Sonne und Mond adyten fie für — 
Sie tragen zwar Goͤtzenbilder, verehren aber dieſeiben 
nicht. Die Unſterblichkeit der Seele, welche fie glau⸗ 
ben, iſt eigentlicy eine Art ver Seelenwanderung, Sie 
find ohne alle gottesdienftliche Gebräuhe. Wenn es 
ihnen unglüdlich gehe, laſſen fie fid) von —— 
niks belehren. Don Gefegen wiſſen fie nichts; doch 
ſind ſie gewohnt, ihre eigenen Weiber zu haben, und 
ſich bey ihren Heurathen der Blutsderwandten zu ent 
haften, ja die rau darf niemals aus dem —*8 
des Mannes ſeyn. Sie erkennen keine obrigkeitliche 
Gewalt; doch erlegen ſie den ihnen auferlegten Tribut 
an Pelzwerk unmeigerlih. Keiner hat dem andern 
zu befehlen; doch haben fie vor den äfteften Perſonen 
einer jeden Familie, und vor ihren Roͤdesniks eini⸗ 
ge Ehrerbiethung. 

Der ruft roffif Iwan Vaſticruſch 1 Su 


ſchon 
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ſchon im Anfang des ıöten Jahrhunderts perfucht, bie 


Samwjeden, welche zwifchen den Flüffen Petſchora und 
Ob wohnen, unter des ruffifchen Reichs Bothmuͤßlg⸗ 
kelt zu bringen. Dem Sroßfürften Wafitei Iwans⸗ 
witfch waren fie 1525 fchon zinsbar, und die um Man 
gaſea wohnenden Samojeden find unter dem Iwan 
Fedor Iwanowitſch am Ende des 16ten Jahrhunderts 
zinsbar gemacht worden. Ihren Tribut liefern fie 
nach den Oftrogen, die in ihrer Nachbarſchaft angeler 
get werden. Er wird Jeſſak genennet, und beſtehe 
darinn, daß jede Mannsperſon, welche den Bogen ge⸗ 
brauchen kann, jährlich für 25 Copeken Pelzwerk liefern 
muß, zu welchem Ende jede Art von Pelzwerk zu 
einem gemwiffen Preis angefchlagen it. Ehedeſſen 
kamen fie gegen die Zeit der großen Faſten moßl zu 
Bunderfen mit ihren Rennthieren im Archangel an: 
alten, 7764 ward mit aus Archangel berichtet, daB 
fie fich feit einigen Jahren daſelbſt faft nicht mehr haͤt⸗ 
ten ſehen laffen, .woran der weiche Schnee Schuld 
geweſen ſeyn foll, melcher ben Nenntbieren Schaden _ 
zugefüget. Man ſiehet fie auch zu Archangel um bes» 
willen nicht gern, weil die Pferde vor ben Rennthie⸗ 
ren erſchrecken, und diejenigen, weiche mit jenen in- 
Schlitten fahren, darüber in Gefahr gerathen. 
Diefes Gouvernement begreift 4 Provinzen. 

2 Die arcbangelfche Buberne, welche Pros 
vinz fehr fake, mie Moräften, Wäldern. und Bergen 
engefüllet, und zum Ackerbau unbequem ift, wiewohl 
doch bey Archangel etwas Gerfte gebauet wird, auc, 
Küben, Rettiche, Kohl, Zwiebeln und Knoblauch 
gut fortfommen. "Hiervon bat auch der Landmaun 

und Bürger feine taͤgliche Speife, doch beftehet feine 
en Bbb 4 meiſte 
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meifte Koft in eingelslzenem Treſco ¶ Decſch) und im 
Paltus; Denn von berden fanımlen fie ſich einen Ber. 
varh aufs ganze Jahr: wenn aber dieſe Fiſche im 


let. Die Pferde, weiche hieſelbſt gezogen werben, 
find bauerhaft, und das Dornvich if: von auſe halicher 
Groͤße. Seit 1750 ifl ei, ‚auseriefeme ' 
Kühe ımb Kälber nad) ©. Petersburg, zumtheil 
auch) nad) Moſcau zu treiben, Die Schaafe taugen 
nicht viel zur Speife, die Sänımer aber fuıd belicht. 
Die Wolle ift zwar ſchlecht, es macht aber dech ber 
Landmann für fid) und ben geringen ‘Bürger aus ber 
ſelben Kleider. Hühner und alfo audy Eger, hat er 
auch; hingegen Gaͤnſe, Enten ımb Calecuten, wer. 
ben nur zu Archangel und zwar fümmerlich aufge 
bradyt. Ziegen und ——ã— ——— an 
be und in der Stadt gehalten. Der Fiſch⸗ und Se 
gelfang giebt audy Nahrung. 1764 klagte mau zu 
Ardyangel, daß feit 2 Jahren die Reb- Hafel- nab 
Dirfenhühner abgenommen hätten; Wilde Enten urd 
Bänfe aber gab es damals noch genug. Ungefaͤh 
60 Werfte von Ardyangel, und ı Werft von der Ser, 
wird Salz gefotten, und ber Krone das Pud (46 &.) 
für. 4 Cop. geliefert. 1763 follen über 14000 Put 
verkauft feyn, in manchem Jahr aber ift der Abgang 
viel größer. In eben diefem Jahr hat die Krom 
mehr als 24000 Eymer Branntewein verfauft. Das 
Eis geht in der Dwina gemeiniglid) entweder am En. 
be des Aprils, oder im erften Drittel des Mayme. 
nass auf. Die Hitze ift im Sommer gemeiniglid 
groß, aber auf einen heißen Tag folger oft ein fo kal⸗ 
ger, 
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ker, daß der gemeine Mann, welcher an jenem im 
bloßen Hemd gieng, an diefem einen Pelz anziehen, . - 


und einheizen muß, welches wirklich mitten im yus 
nio gefchehen, auch früh Morgens Eis zu fehen ges 
weien iſt. Man fieht es gern, daß auf einige heiße 
Toge wieder einige fühle folgen; denn fonft mürden 
die Pflanzen gar zu geſchwind in die Höhe ſchießen. 


Die Anzahl der Arten von Pflanzen, welche bier . 


theils wild wachſen, theils in ben Gärten gezogen 


werben, iſt nicht gering. Die wilden Roſen find . 


ſehr haufig. Die gefunde Beere Marofchla, lat. 
Chamzmorus norvegica, vom D. Siegesbeck Rubus 
humilis Ribefii folio genannt, ift beliebt und bes 
ruͤhmt, wird den ganzen Winter über als ein Erfri⸗ 
fdungsmittel im Keller aufbehalten, und der Saft 
berfetben als ein gutes antifcorburifches Mittel in 
Bouteillen vermahre. Man hat aud) rothe und 
‚Schwarze Heidelbeeren, und Johannisbeeren von glei» 
chen Farben, an Baumfrüchten aber nur Vogelkir⸗ 
ſchen und. Droßelbeeren, welche der gemeine Mann 
iſſet. Aus den Fichten wird viel Teer gebrannt, wie 
man denn von Archangel jährlich 20 bis 30000 Ton. 
nen ausfuͤhret. Unter den Ruſſen find auch Roskol⸗ 
nifen. Man bemerfe nun folgende Derter; 

1) Archangel, Borod Arcdhangelftoi, Archangelopo- 
lis, die Hauptiſtadt dieſes Gouvernements, welches fie feit 
1710 iſt, und eine berühmte Handelsſtadt unterm 64 Gr. 
34 Min, nordlicher Breite, am Fluß Dwina, 75 Werfte 
von der weißen See. Sie ift ungefähr 5 Werſte lang; 


und kaum eine breit, und befleht ungefähr aug 1200 nach 


ruffifcher Art gebaueten hölgernen Häufern; ja es find 


auch nach gemeiner ruffifcher Weife die Straßen nit Bals - 


fen und Dielen belegt. Unter den wenigen fleinernen Ge⸗ 


bäuden, if das große Goſtinnoi Dwor ober Kaufhaus, 
16 Bbbee das 


| 762 De europ. Theil des ruſſiſ Reiches. 


das aͤnſehnlichſte. Es wird ſchlechthin Sorod genannt, 
iſt mehrentheils auf Moraſt erbauet, und macht beynahe 


„eine Inſel aus. Zar Alexei Michaelowitſch ließ 1668 den 
- Bau beffelben anfangen, und er kam erſt in ı6 Jahren | 
zum Stand. Vice taufend gefangene Tatarn mußten 


Daran arbeiten... E8 ift ein ſehr weitläuftiges viereckich⸗ 
tes Gebäude, theild von meißen glatten Steinen, theüß 
son Backſteinen aufgeführt, hat 6 flarfe Thuͤrme mit 


‚ vielen Schieglöchern, ift auch mit einem Wal und an 


der Wafferfeite mit Pallifaden umgeben. Es befichet aus 
3 .Theilen, einer. ift für den Zoll, und die deutſchen 
Kaufmannsgüter, im mittlern iſt die Gouvernements⸗ 


kanziey und Hauptroache, und der dritte IR den rufe 


ſchen Kaufmannegütern gewidmet, Unter den 11 ruffi» 


. wohnt in einem hölzernen Sa 


fhen Kirchen, find 9 von, Steinen, und 2 ven Delz ge» 


‚banet. Seit 1660 haben bier bie Reformirten, und feit 
‚1683 die Lutheraner, eine Kirche. An fleinernen Gebän- 


den hat man nur noch ein Pulver» und Branntewein- 
Magazin, und ein Privathaus. Der Gouverneur von 
bem Gouvernement, beffen. Aaupsßabe Archangel if, 
ufe. Der Bifchof, welcher 
ehedeffen & Kolmogori gewohnet bat, hält fi nun im 
biefigen Klofter bes Heil. Michaeld des Ergengeld auf, 
welches am Ende der Stabt liegt, bey welchem fie ange 
legt, wornach fie auch benannt worden if. Der Drt 
des Hiefigen kaiſerlichen Schiffauwerfts, heit Solom- 
bat, und ift auch mit ben Häufern der vielen Admirali⸗ 
tärsbedienten bebauet. Er macht einen der anfehnlichfien 
und regelmäßigfien Theile der Stadt aus. Es werben 
biefelbft Kriegsfchiffe von 66 Kanonen und menigern, er⸗ 
bauet. 1764 waren hier noch 3 Schiffbauwerfte vorhan⸗ 
den, welche befonderen @igenthümern zugehoͤrten. Un⸗ 
term Zar Iwan Waſiliewitſch II, 1533 fingen die Eng 


‚länder Hiefelöft einen vortheilhaften Handel: an, weichen 


fie hierauf nebft ‚den Hollänbern und Hamburgern forte 
festen, und Zar Borid Godunow erlaubete allen Ratio 
nen den Handel über Archangel nach Moſcau Nachdem 
aber auf ausdrädlichen Befehl Peters Eder größte Theil 


des hieſigen Handels nach St. Petersburg verlegt Di Ä 


N 
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den, ſo iſt ter archangelſche Hanbel in ſtarke Abnahme 
gwathen. Unterdeſſen iſt er doch noch erheblich, wie denn 
die meiften ausländifchen Waaren, welche nach Sibirien 


gehen, und bie ſibiriſchen Waaren, welche aus Rußland 


übers Meer gehen, bier ihre Niederlage haben. Don 
1761 bis 63 find hier 40 bis 46 Schiffe zahlreich ange 
Sommen. Die biefelbft einlaufenden fremden Schiffe find 
"son ıso big 300 und mehreren Laſten. Gie laden vor 
nehmlich Leinfamen, Trahn und Teer, hiernaͤchſt auch 
Zalglichter, allerley Pelzwerk, Wachs, Honig, Matten, 
Tiſchzeug und andere Leinwand, Getreide, Stangeneis 


— 


\ 


fen, und noch andere Waaren. Gegen das Ende de . 


Sunil fommen viele Heine Schiffemiteingefaljenem Dorf 


und Palıns, und im September fommen anbere von 
Spigbergen und Novaja Semla mit Federn, (dceeste⸗ 
rauch) Fiderdunen, Wallroszähnen, und andere Sachen, 
an. 1762 find durch Paiferliche Ufafen dem biefigen Has 
fen alle diejenigen Borrechte und Vortheile ertheilet: wor⸗ 


ben, deren ber petersburgifche genießt, fo daß auch die 


Ausfuhr und Einfuhr aller Waaren biefelbft mit eben bee 
Freyheit und gleichen Zoll, wie zu St. Peteröburg und 
in andern Hafen, ungehindert gugelaffen worden. Es 


foß aber hiefelbft fein Commerzcontoie errichtet, fondern 


Die vorfallenden Handlungsfachen follen in der hieſigen 
Gonvernementskanzley adgethan werden. Um bed Han- 


dels willen ift smifchen bier und Petersburg eine Poſt ans 


gelegt worden, Die Stadt hat weder Ackerbau noch 
iehweide: es müffen ihr alfo bie Lebensmittel sugeführet 
werden. 1753 brannte ein großer Theil der Stabt ab. 
PR der Segend diefer Stadt fcheint das in alten Schrift« 
elleen vorfommende Biarmien belegen gewefen zu fenn. 
Ag die Engländer 1533 gur See hieher famen, trafen 
fi? an der Mündung bed Fluffed Dwina ein kleines Klo⸗ 
fer an, welches dem beiligen Lrikoles gewibmet war 
daher fle damals ihre Fahrt die Fahrt nach ©t. Ritelad 
nenneten. 


3) Der tolaiſche Kreis, Kolſkoi Ujezd, wel. 


cher ein Stüd ven Lappland iſt, und folgende Ders 
ser enthaͤlt: vo 


4 


4 


(1) Rola 
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(1) Rola ober Kolſtoi Oſtrog, ein geringer Ort, uns 
term 68ſten Grab 54 Min. gerölicher Breite, pwiſchen 
den Flüffen Tuluma und Kola, da wo beybe in den koli⸗ 
ſchen Meerbufen fallen. Jener Fluß, weicher der größte 
iſt, koͤmmt aus dem See Vota, ber auf der Landcharte 

unrichtig Kola genennet wird, und bat etwa 7 Werſte 
von da, wo er aus ben See koͤmmt, ober 60 Werfie 
von Kola, einen großen Wofferfall. In dem Bufen, 3 
> Werfte von Kola, ift ein Hafen für Kauffarchepfchiffe, 
. die Stodfiih, Trahn, und Lach einnehmen, etwa 4 
Werſte von der Mündung des Buſens ober ift ber Kathri⸗ 
nenhafen für Kriegsfchiffe, die etwa dahin ihre Zuflucht 
nehmen. Es liegen bier ruffifche Schiffe, welche des 
Sommers auf ben Wallroßfang ausgehen. Der Oſtrog 
bat feinen Urfprung ber erflen ruffifchen Kirche zu ban- 
Ten, toelche 1533 hiefelbft errichtet worden. Reben bie 
fem Drt ift das Moͤnchenkloſter Peſchenſkoi. 

(2) Swiatoi Ko, das heilige Vorgebirge, iſt am 
Mordmeer.- 2 

(3) Randalax, ein Dorf an einem Buſen ber weißen 
See, welches gegen Lappland zu das legte iſt, worinnen 

- Ruffen wohnen, Es ift hier ein Moͤnchenkloſter. Kowe⸗ 
da und Berer, am toeißen See, find Doͤrfer, woſelbſt 
die Polhoͤhe unterfucht worden. ' 

3) Der dwinaiſche Areis, Divinfkoi Ujegd, 

- Darinnen — — 

(1) Nowa Dwinka, eine Feſtung, ı5 Werſte von Ar⸗ 
changel auf einer Inſel, welche Peter der Große im An⸗ 
fang des 18ten Jahrhundertes hat anlegen laſſen. Bon 
bier bis an die See, oder die fo genannte Bar, find Go 
Werſte. - Etwa 10 Werfte von Rowa Dwinka nach der | 
See zu, if der Drt Lapominca, wofelbft Schiffe über. 
wintern.- | \ 0 
(2) Rolmogori, sder Cholmogory, eine Stadt, auf 
einer Inſel in der Dwina, go Werſte von Archangel, 

5) Uſt Onefchkoi Pogoft üder Unefthakoe Uſtie, ein 
Airchdorf an ber Mündung des Fluſſes Onega, woſelbſt 
viel Bauholz auẽgeſchiffet wird. Die Inſel Kreſtnoi 


Oſtrow, 








— 
A 
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Gflvow; 10 Werſte von der Muͤndung des Onega, hie/ 
ehedeſſen Ri VOfarow,, bekam aber den ſetzigen Namen 
damals, als Nicon ein Kreng auf derſelben errichtete, und 
ng 3 — Monaftie. ſtiftetee. 

4) Sumſtoi Oſtrog, an ber Di ung des Fluſſes 
Sum, und Bemftoi Borodsk, ein Städtchen a ber. 
arg ee Fuſſes Rem, woſetüſtz die Polhöhe untere 


w R Sue . 
(5) Selswestoi, eine Inſel Im weißen Meer, mit’ch 
nem Kloſter, in prichem-2 berühmte Seilige verehret wer⸗ 
ben. Das Kiofter if ſchon zu bes Zaren Iwan Wafiliez 
witſch Zeit mit ſtarken Mauern und Thürmen umgeben, “ 
and feit diefer Zeit für eine Feſtung gehalten worden: ja, 
als Zar Alerei Michaelowitſch, Strelzen dahin abſchickte, 


um das Kloſter zur gchorſamen Annahme gewiffer Bücher; 


zu groingen, ſtund ed eine vierjaͤhrige Einſchließung und; 


Belagerung aus, bie es endlich ugterm Zar Feodor ler, 
xiewitſch eingenommen, mit. neuen Moͤnchen, und auf - 
1 Jahr mit einer Befagung von 350 Streifen beſetzt wurde. 
Der fleinerne Umfoͤng des Kloſters betragt 496 Baden. :. 
und alled, was dahin gehoͤret, iſt von Steinen erbauet, ES) _ 
geſchehen vor nielen soo Werften Walfahrten dahin, Pe⸗ 
ter Lift auch 1698, in-bemfelben geweſen. Damals hat, 
es an 200 Moͤnche gehabt, jetzt find kaum 60 vorhanden. . . 
Die vemfelben unter. andern gehörige Dertern Kemſhoi 
Borodok und Sumſkoi Oftrog, find mit allerley —5 
beduͤrfniſſen verſehen. Auf biefer Inſel wird ruſſiſch Ma⸗ | 
rienglad gebrochen, welches fo klar wie Kriſtall iſ. 
(4) Anſerſtoi Oſtrow, eine Inſel in ber Rachbarſchaft 
der vorhergehenden, auf welcher das Kloſter Anderfkoi,. 
Stit flieht, welches wegen ber ſtrengen Uebungen ſeinert 
Moͤnche beruͤhmt iſt. | . .. 
(7) Die Inſeln Medweze Oſtrow, das ift, Bären . 
Infei und Trioſtrow ober drey Inſeln, liegen über ‘200. 
Merfte von Archangel gegen Weften. , Sie wurden ums’ 
Jahr 1740 berühmt, ale man auf der erfien Silber und 
mar zumtheil gediegen und Neſterweiſe, auf der andern: 
aber Kupfer fand. Um diefe Bergwerke in Gang zu bringen, 


4 
. 
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—— 
.4) Der Eewrolfche Kreis, Remroiftei Kjep, 
Barinnen das Geäbechen Rerörol, am Fuß Rewe, 
nebft anbern geringen Dertern, 

5) Dermefenfche Reeis, Mefenftei Ujezb, defe 
Ä ft Gegend unter dem Namen Udorien im faiferl 

Titel ficht. Dearbanen iſt die Fleine Stese Meſen amı 
Fiuß gleiches Namens, welcher bey berfetben den Fich 
Udor aufnimmt. 

6) Der puftoferifche Rreis, Puftoferffoi Lijezp, 
hariunen Pufiofesfkoi Oſtrog, am See Puſio⸗ 
fero, welcher mit dem Fluß Petſchora zuſammen 
haͤngt. Dieſe Brgend iſt ehemals Jugorien genen⸗ 

det worden. Jugur oder Uigur, (weicher Name 
einerley mit Uger oder Ungar ifl,) bedeutet in mun⸗ 

‚Salifher Sprache. einen ‚Sremben, einen Ankoͤmm⸗ 
j —* De einem fremben Sa 
' Der wagifche —* Waſthtei Ujezd, weis 
ee 

orodock, eine tabt am 
8 ewapſtoi Poſad, ein großer Sieden zn 


ee Die uſtjugiſche Provinz, Uſtjſuſchkaia 
rowinciia, welche ſtaͤrker angebauet iſt, als die ar⸗ 
gelſche —X gegen Suͤdweſten, im nord⸗ 
weſtlichen Theil aber find noch ungeheure Wälder, Zu 
derfelben gehören 
i DD Der uſtjugiſche Kreis, Uftjufhfol Ujezd, 
me 
Uſtjug Weliti, d vinzialſtadt 
ber Ach nahe —— vn Fluß Fi erg * 
deſſen Mündung ſie ehedeſſen — und davon den Na⸗ 
wen hat, Die vereinigten sluſe nehmen den Namen 
Dwina 









Sue Day 
hard — | 
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Dwina an. Sieift auf 35 Werſte lang und eine halbe We 
breit, enthält, bie darneben liegende DymoroſkajaSloboda 
tgerechnet, 23 Kirchen, und in und bey benenfelben find: 
öfter mit 15 Kirchen. Ein Archijeri hat hieſelbſt fein, 
Ken Sig. Wegen ber Gemeinſchaft zu Waſſer mit.ben 
| Cidbien Archangel und Wologda, iſt die Lage des Dis 


8 jum —— ungemein bequem, weswegen auch’ Die. 
intohner meiſtens Rauflcete find, deren. einige großes: 





Vermögen befigen, Man geht auch gemeiniglid, bar - 
dieſe Stadt, wenn man von Archangel nach Gibirienwill! 


and die Kaufleute, die aus Sibirien nach Rußland reifen;i 
erwählen. auch meiſtens den Weg über Uſtjug. An Fiſchem 
findet man bier.einen großen Ueberfluß. Die Polhohe iſte 
6ı Gr. 15 Min. daher man fich billig wundern muß, baft _ 
noch. umeilen. bie Frucht fortkoͤmmt. Diefe Stadt ift som 
1753 biß 1760 der Verbannungsort des berühmten Reichs⸗ 
grafen Hermann non L'Eſtocq und deſſelben Gemaplinn: 
geroefen. 

Unmittelbar unter Uſtjug gehoͤret ſeit 1737 Lalſkoi Don 
pad, ein Handelsflecken, am Fluß Lala, bey welhem! 
ein Mönchentlofler. 

562) Der folwwprfchegodzkifche Kreis, Sohoyte 
ſchegotſkoi Ujezd, In isekhem Ä nr | 
Solwytſchegotſta — eine Stadt, am Byrfchegda,! 
tepfelbft Saigwerte find 6; 
(3) Der jarenſ kiſche Kreis, Jarenſkoi rheid 
in welchem ya 

' Jacenf? , eine Stabt, am Fluß Wytſch egda. 

Unm. An den Fluͤſſen Wotſchegda und on, wohnen die 


22 ‚ weiches Volkes Spracke von der Sprage der benach⸗ 
—ã wenig anterkbieden | 


R. 
9% "Die wologdifdye Provinz, Wologodz⸗ 
kaia Prowinciia, traͤgt gutes Getreide, und zu der⸗ 
ſelben gehören 
) Der wologdifche Kreis "Bologebjfol . 

Ye, darinnen ‘ ’ 

-8) Wolbogda bie Hrovimialſtadt, üegt am Fluß ‚glei 
a4 Ramens, 437 Werſte von Bro, 660 a * 
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braun ausſehen, als Leckerbiffen an flätt des Salates ges 
geſſen werden, und vom denen bie Bonteille an Ort und 
Stelle, wenn ſie recht Hein find, an 2 Rubel koftet,) nach 
den vornehmften Dertern des Neiches ; mit Schmweinbors . 
fin nach Archangel, mit gefärbter Slanzleinwand nah 
Gt. Peterdburg, Acchangel und Sibirien, mit eingeſal⸗ 
zenen Agurken, Zwiebeln und Knoblauch nach Archangel 
und Uftjug, mit Papier, Siegelad, Bleyweiß, Minium, . 
Zlittergold, Berlinerblau und Terpentinoͤl nach ganz Rufe  , 
land und Sibirien. Einige der vornehmften Kaufleute: 
handeln auch mit. den Ehinefern an der Graͤnze gu Kiaͤchta, 
welcher Handel, der zugleich ein Handel mit Sibirien iſt, 
folgende Waaren betrifft, nämlich an einheimiſchen, ruß 
fifche Leinwand, Bauerlafenoder Wadmel, Juften, ſchlectch 
te8 ruſſiſches Grauwerk, unterſchiedene in Rußland bes 
reitete Jarben, goldene und ſilberne Treſſen, Papier, 
Siegellack, Wallroszaͤhne, Seehundefelle, und allerhand 
Kraͤmerwaaren: an auslaͤndiſchen aber Laken von aller⸗ 
hand Sorten und Farben, Kaſtorfelle aus Canada, Zu⸗ 
cker, Eaffee, Braſtlien- und Campecheholz, Indigo, Ge⸗ 
würze, Wein, Baumoͤl, zinnernes GSefchier, Raſch, 
Schalong, wollene Strümpfe, ſeidene Stoffen und Sam⸗ 
met. Die meiſten von dieſen geſammten einheimiſchen 
md auswärtigen Waaren, werden in Sibirien verhan⸗ 
yelt, und dagegen allerhand bafige Pelzwerke, befonderd 
Sraumerfe und Hermelin eingefaufet, und nebſt einem 
Theil der erwähnten Laken, Kaftorfelle, Stoffen, wol. 
enen Zeuge und Rrämertvaaren an die -Gränze zu dem 
Shinefern geführet, und umgetauſchet. Die chineſiſchen 
Baaren ; welche wieder nach Wologba gebracht werden, 
ind, feibene Damafte, Atlaſſe, gezwirnte Seide, Kitalla , 
ein baumwollener Zeug,) und Thee: die fibirifchen aber 
choͤnes Grauwerk, Zobein von mittlerer Güte, weiße 
yafenfelle, Hermeline, Marbern, weiße und blaue moſko⸗ 
sifche Hunde, u.a. m. Zu Wologda iſt auch die Nieden 
ige derer Waaren, die aus andern kandſchaften Ruß⸗ 
mdes zu Waſſer nah Archangel, und von daunen zuruͤck. 

ı daß e des Reiche. geführet werden. Jene be⸗ 
ehen faſt nur in Hanf, Leinſaat, Talg, Schweineborſten 
1Th 6J. En 3 7 GT) 7 
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und Matten, dieſe, m ana und rochen 
Sranzweinen, Auder, tösden und blauen. Gandelholz, 
und einigen Krämerwaren.‘ 1759 erlitt die Stadt Brand» 
ſchaden, der auf 50000 Rubel gefchäget ward. 
> (b) Rubenftoe Selo,, ein Flecken an dem fifchreichen 
See Bubenfkoe, ber auf 60 Werfte lang und 1a breit if, 
geböret der foltitorofchen Familie. . 
(0) Der tormifdye Kreis, Totemffoi Ujejd, 
in weldyem: u 
: (8) Totma, eine Stabi von einem paar 100 ſchlechten 
| Zeufern und 13 Kirchen. Die meiften Einwohner find 
aufleute. AUußerhalb ˖derſelben find 2 Kloͤſter. Die Stade 
hat vor Alters unmelt der Muͤndung des Fluſſes Torma 
geſtanden, iſt aber der Salzwerke wege un den jetzigen 
Ort verleget worden. Denn anderthalb und 2 Werſte von 


der Stadt ſind zu Nowoe und Staroe Uſolie, am Bach 
Kowda, 18 gangbare Salzkoten, zu welchen 3 Salıbrumum 
gehoͤren, naͤmlich am erſtern Ort find 4, und am letztern 14 
Roten. Dieſe liefern das weiſſeſte, jene aber ein graufiched 


&alj.- Die Pothoͤhe iſt zu Totma So Br. g Win. 
| Gelheten And Im weichen Pooh fir weht ale Sram 
, 

liches. Galz bereiten wird. | 

4 Die galifchifche Provinz, Galitſchkaia 
Prowinciia, iſt ehedeffen ein Fuͤrſtenthum geweſen. 
Dahin gehören 

(1) GBalitſdo, bie Provinzlalſtadt, am See Galizkoe. 


(3) Die kleinen Suaͤdte Sol Galitſchkaia am Fluß Ko⸗ 


ſtronig/ woſelbſi viele Saizkoten —— Tſchuchloma an eb 
nem See, and welchen der Fluß Koftroma entfpringt, 
Sudai, am Fiuß Wiga, Zolögehv, am Fluß Ünſcha, 
Parfenew, am Fluß Neja, Unſcha, am Fluß Unſcha. 
3. Das moſrowſche Government, 
Woſtomwſkajia Guberniia. 
sfiegt faſt in der Mitte des europaͤiſchen Theils von 
⸗ Rußland, und beſteht aus in Provinzen, welche 
— a E -, tk Die 
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‚u Die moftorofche Guberne, bie keinen be⸗ 
onders fruchtbaren Boden, aber durch den Fleiß dee 
Einwohner, meber an Getreide, noch Bartenfrüchten ei⸗ 
ven Mangelhat. Unter den biefigen Srüchten, verdie⸗ 


ıen bieweißgelben und burdjfichtigen Mepfel, Nalint - - 


Jabloki genannt, befonders gerühmet zu werden. Die 
yeften follen zu Dmitrow ſeyn. Etwa 100 Werfte 
‚on der Stadt Moſkwa find unterfchledene große Eis 
enwerke, denen aber ein großer Holgmangel bevorzue 
teben ſcheint. Man bemerfer folgende Derter s 

) Moſtkwa, von den Dentfchen Moſcau genannt, bie 
dauptſtadt des ruffifchen Reiche, umd ehemalige Reſidenz 
‚er Zaren, welche noch jet der Sig, einiger heben kaiſer⸗ 
ichen Eollegien, eines Erzbiſchofs, einer Univerficde und 
weyer Bpmnaflen, umd in Unfehung des Iimfanges bie 
zroͤßte Stadt in Europa iſt; denn ihr Umkreis, die Vor⸗ 
tädte in benfelben mit eingefchloffen , beträgt über 5 geo⸗ 
wapbifche Meilen. In biefem Umfang find 270 ruffifche 
Zauptsund Pfarrkirchen, 29 Kiöfter mit ihren Kirchen, 
ind eine graße Menge Kapellen in den Häufern vorneh⸗ 
ner Herren. Bey ben Kirchen find viele große Glocken/ 
nit denen ein immerwaͤhrendes Geldute gemacht wird? 
Biele Kirchen haben vergoldete Thuͤrme, inwendig fin 
ie vortrefflich geſchmuͤckt, und die Meßkleider der Prie⸗ 
ter find prächtig. Es find" zwar weit mehr fchlechte als 
te Haͤuſer darinnen anzutreffen, die Anzahl. der wohl⸗ 
‚ebaneten aber nimmt bon Zeit zu Zeit zu. Die Strafien 
ind breit, auch nad) und nach insgeſammt gepflafters 
ınd mit Eaternenpfälen befeget worden. Die Stadt hat 
‚ft "große Feuersbrünſte, infonberheit 1737, 48 und 52 
rlitten. Gie enthält an 400,000 Menfchen: Die | 
ige iſt gut. Die eigentliche Stabt wird in 4 Rreife abe 
‚etheilet, davon immer einer den andern einfchlieht. 

Der innerfle Kreis, ober der Kreml (melches ver⸗ 
nuthlich tatariſche Wort eine Feſtung bebeutet,) liegt am 
en Zlöffen Moſkwa und Neglina, und iſt mit fehr ho⸗ 
en und dicken Mauern und Thuͤrmen, auch tiefen aufge 


G 
a * .. 


iz ze mansts 





eg re Kirche find * no 
€ . tr 
— deren viele mit Hark Bergeßdesem Kupfer bir 


Begräbmiß. Der größe Glockenthurm Joan welifi, den Zar 
Boris erbanet haden foll, iſt der hichfle in der ganyen Statt, 
and hängt voller Glocken von unterfchiedener Groͤße, zu weis 
chen 1736 eine neue gegoffen tworben, bie über 400,000 
Zune a aber durch den Brand 1737 unbrauch⸗ 
geworden IR. | 


chenhaus, im welchem ſich jebt ber hohe geiſtliche Squed 
derſammlet. tt demſelben iſt eine Bibliothek, auch Werden 
Bier alte ungemein koſtbare gottesdienſtliche Patriarchen⸗ 
kleider verwahret. Außer dem Moͤnchenkloſter Tſchudew, 
darinn der Erzbiſchof feinen Sitz hat, iſt hier das Nom 
nentloſter Wolnefenskoi, im welchem bie Leichname ber 


sarifchen Prinzeffinnen efeet find. Sonſt im 
—* ir PH hoben faiftri. Cdllegia und 
Kanzleyen ihren Sig, auch find bier das ‚de 
faifer!. Marftall, und das Drovi N} Der ganze 


Kreml ift von Steinen erbauet. 

Der ate Kreis der Stadt, welcher Kitaigorod genew 
net wird, und gang von Steinen erbauet if. Er ent 
Hält 5 Straßen, 20 Kirchen, 4 Kloͤſter, in deren 


einem, 
welches Ikonoſpaskoi genennet wird, eine lateinifche Schw 


le iſt, 13 Hoͤfe, das ſchoͤne Muͤnzhaus; einen wo 
le ankommende Waaren hingeführet werden, fle 
verzollet find; das Zollhaus; den Geſandtenhof wonun 
eine Seidenfabtike Hi; eine Buchdruckerey, über deren 

gang 


! 
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Eingang noch das englänbifche Wapen zufehen, weil bie  " 
ſes Gebäude ehedeſſen der englänbifche Gefgndtenhof gee 
wefen, ber ausdruͤcklich für die Geſandten biefer Krone 
erbauet worden, ben aber Zar Alexei Michailowitfch aus 
Unmwillen über Königs Carls I Hinrichtung, eingezogen, 
und in eine Buchdruckerey verwandelt hat. Den Apothe⸗ 
Eergarten und dad Kaufhaus, oder Goſtinnoi Dwor, wor⸗ 
innen an die 6000 gemanerte und gewoͤlbte Buben bes 
findlidy find. Hier wird aller Kandel getrieben, daher ed. 
von handelnden und wandelnden Menfchen wimmelt. Die 
Befeftigung dieſes Theiles ber Stadt beſteht in einer ziem⸗ 
lich heben Mauer, die mit ı2 runden und vieredichten 
Thuͤrmen und ſtarken Bollwerken verfehen iſt. Die eine 
Seite liegt am Kreml, die andere umgiebt die Moſkwa, 
bie beitte die Neglina, ' und die gie iſt mit einer Mauer, 
bom Fluß Neglina an bis zum Moftwafluß, umgeben. 
Der 3te Kreis, welcher die vorhergehenden umgiebt, iſt 
Belgorod, oder die bon einer weißen Mauer, mit weicher 
fie umgeben ift , fo genannte weiße Stadt, welche auch 
die Saren: Stade heit. Die Neglina läuft von Mitters 
nacht nach Mittag durchhin. Hier find zwar viele hoͤl⸗ 
jerne Haͤuſer, aber andy viele ſchoͤne und anſchuliche ſtei⸗ 
nerne Valaͤſte und Gebaͤude. Man findet hier ıı Kloͤſter, 
7 Kloſterhoͤfe, 76 Pfarrkirchen, bie Stuͤckgießerey, bie 
Oberapocheke, und infonderheit bie Gebäude ber 1755 von 
ver Kaiſerinn Elifabeth. auf Anrathen des Kammerherrn 
Yıvan Iwanewitſch Schuwalow geflifteten Univerfität, 
ınd der unter berfelben ſtehenden 2 Gpmnafien , nämlich 
8 abelichen und bürgerlichen. 
Der gte Kreis ift endlich Semlanpigorod, ober bie 
nit Erdwaͤllen umgebene Stadt. Diefe umgiebt die 3 vo⸗ 
igen , und die Waͤlle, wovon fie eingefchloffen wird, neh⸗ 
nen einen Raum von ı4 Werften ein, dadurch man ches 
sale, vermittelſt böljerner Pforten und 2 ſteinerner 
hore, gieng, davon aber nur noch bie benden legten im. 
3tand, bie erfien hingegen ſaͤmmtlich verbrannt ober 
erfallen find. Ueber einen diefer Thore, Sucharema 
zaſchna genannt, ift eine mathematiſche Schule, daran " 
nige 100, Seoldatenſohne im Seeweſen und ig ber: Vefe⸗ 
gu: figunge- 
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Rigungstunft untertoiefen werden, und eme Sternwarte. 


7Es find in viefem Kreis 2 Klöfter, 103 Pfarrkirchen, Die 


Rosſisknoi Pricas, wo das peinliche Gericht gehalten 
wird, bie A die große Tuchmanufaftur und 
Kärberen , der tier. © Stall, der Wagenmarft, und uns 
terfchledene Holzmaͤrkte, auf welchen.alleriey hoͤl jerne Bar⸗ 

materialien, auch fertige Haͤuſer, einzelne Stuben, Staͤllc, 
Keller und dergleichen, die leicht von einander genommen, 
und wieder zuſammengeſetzt werden koͤnnen, verkauft wer⸗ 
den, ein Artilleriehof, ein Provianthaus und eine Muͤnze. 
Um dieſe Haupttheile der Stadt her liegen über 30 Vor⸗ 
ſtadte, in welchen man überhaupt 60 Pfarrkirchen und 

20 Kloͤſter findet, welche letztere mit Mauern und Thuͤr⸗ 
men umgeben ſind, und unter welchen inſonderheit die 
Moͤnchenkloͤſter Androniow, Nowo⸗Spaskoi, Siwo⸗ 
now, Donskoi, (3 unmittelbare Kloͤſter) und Danilows 
* und bad Nonnenkloſter LTewo-DewitfkbeilYIonaftir, 
lich find. Die Borflädte fehen insgeſanunt wie in 


an ern Ländern bie Dörfer aug, ausgenommen Bad aus 


ländifche, oder deutfche Quartier (LTomo-Inofensfke, 
oder VNemetzta Sloboda,) ehedeſſen Kokui genannt, 
(weil man die Gegend vor ihrer Erbauung für fo ſchlecht 
‚gehalten, daß nur Kukule dafelbft ſchreyen nnten.) mel» 
ches die anſehnlichſte und ber+ if. Sie liegt eine gute 
Stunde Weges von bem Kreml, bemfelben gegen Dften, 
groifchen ber Jaufa, und den Heinen Biden Kufuia 
und Rutſcheika, beſteht aus einer großen Hauptfirafe, 
und 16 Nebenflraßen. Hier find viele fleinerne Häufer, ei⸗ 
nige große Palaͤſte Hoher Stanbesperfonen, und anfehn> 
liche-&ebäube für den Senat. Die beutfchen Lutheraner, 
weiche in des Zaren Iwan Wafiliewitſch IE Dienflen me 
ren, erhielten ums Jahr 1575. die —— hiefſelbſt eine 
Kirche zu erbauen, und in derſelben ihren Gottesbienſt die 


fentlich zuäben. Diefe Kirche ift feitbem oftuon neuem gu 


bauet worden. Eine andere lutheriſche Kirche ſtund an⸗ 
faͤnglich in ber Stadt Moffiva ſelbſt, wurde aber 1635 


- auch in biefe Vorſtadt derſetzt. Außer biefen bephen tube _ 
. viichen Kirchen find bier noch eine ee und eine 
\ sömifch-Parholifche. Bi über dieſer Slobode fiche a | 


\ 
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‚ber Saıfa der Dworez ober kaiſerliche Zof, welcher weit· 
Iduftig und anſehnllch von Holz erbauet iſt. Es hängt 
. auch mit der deutſchen Slobode das kaiſerl. Kofpital, wels 
ches an der Jauſa liegt, Durch eine hoͤljerne Brücke zuſam⸗ 
‚men, und Äft die erſte Anſtalt diefer Art im ruffiichen Neich, 
welche Yeter der Große 1706 anlegen laſſen, D. Bidlow 
aber erft in Ordnung gebracht hat. In biefem großen 
* fleinernen Gebäude werben einige 100 frante Soldaten . 
verpfleget und geheilet, anch so junge Leute in ber Arzney⸗ 
kunſt, Heilungskunfſt, "Zergliederungstunft, Kraͤuterkennf⸗ 
niß, Zeichenkunſt und lateiniſchen Sprache, unterwieſen. 
Die Sindlingsanftalt, welche Kaſerinn Kathrina im 
Jahr 1763 gefliftet, hat ein neues, fehr großed unb an 
fehnliches ſteinernes Gebäude bekogimen. Alle Vorſtaͤdte 
find mit einem Graben umgeben. Ä | 
Von den Dertern bey Mofcan, find noch anzumerken: 
I) Rentizi, ein Mofter auf einer Höhe am Fluß Moſkwa, 
ben Nowo Epasfoi Kloſter, zwiſchen den Kleinen Bächen 
Sara und Podon, woſelbſt ein Archijerei feinen Eis hat. 
3, RolomenskoiDdworez, ander Moffwa, 7 Werſte un⸗ 
ter der Stadt, ein großes hoͤlzernes Gebäude, welches 
Zar Alerei Michailowitſch erbauen laffen. 3) Ismai-⸗ 
kowstoi Dworez, 7 Werſte von der Stadt an ber Jau⸗ 
fa; ein Palaſt mit einen? Thiergarten, bauen ein Garde 
regiment ben Ramen hat. 4) Perowa, hinter bemgroßen 
Garten des kaiſerl. Hofs, hat angenehme Alleen, s)Preos . 
braſchenskoi Dwores, tin hoͤlzerner Palaft, von welchen. : . 
ein Garderegiment ben Namen hat. Es ift hier ine Se 
geltuchmanufattur. 6) Semonomwstoi, ein Hof, davon 
auch ein. Garderegiment benennet wird. 7) Pofrowstoi 
Dwores, ein fieinerner Palaft an der. Jauſa, welcher ber - 
Raiferinn Elifabeth als Prinzeſſinn gehoͤret bat, die 1742 
eine hoͤlzerne Kirche dabey erbauen laffen. 8) Presna 
unb Vſeswiatskoe, Derter, mo Gruſtner ober Georgia, . - 


ner wohnen. u 
Was endlich die Sefchichte der Stadt Moſcau aubetrifft, 
fo ift fie 1747 von dem Großfuͤrſten Jurje (Georg) Wladi« 
mirowitſch Dolgornkoi zuerſt angelegt worden. Danilo - 
Alexandrowitſch, iu Sohn des Großfuͤrſten Alexander 

& cc 4 _ — Newski, 


— 
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Newski, hat fie zu feinem Wohnfl erwaͤhlet, auch 1300 
zuerſt ben Kreml, jedoch von Holz, erbauet. Jurje Dani 
lowitfch iſt der erfie Sroßfürft, welcher hier gewohnet hat, 
und feit feiner Zeit ft Moſcau der Sitz derruffifchen Groß 
fürften geblieben. Ihre Verbefferung durch Reinerne Ge⸗ 
‚bäude, bat fie zuerft dem Sroßfürften Iwan Wafiliewitſch 
udanfen: feit Peters des Großen Zeit aber ift ſie mit groß 
erm Geſchmack verbeffert worden. _ Die.hiefige Eparchie 
‚ bat bie Kaiferinn Eliſabeth gefliftet. Außerhalb der Stadt | 
gen Norden ift ein großes und ſchoͤnes Hoſpital. Etwas 
weiter davon gegen Weften iſt ber Kaiferinn Eliſabeth Pr 
Loft, NamensPokrovfte, twelcher 1253 abgebrannt, aber 
gleich von Holz wieder aufgebauet ifl, umb noch weiter 
als daB alte Schloß Preobeafcbenfkot,.. näher bey der 
Stadt aber ein Artilleriehof, ein Granatenhaus, tin 
Fourage und Proviantbaus, ein Falkenbof. Don den 
Lufihäufern, Semonowftoi und Jemailow , uud dem 
vorhin genannten Schloß Preobraſchenſkoi, haben bie 
3 Regimenter ber Leibgarde ben Namen bekommen, und 
beißen : das Sreobrafchenftifche, Semenowſche und Je⸗ 
mailomfche. . 
. 2) Swenigorod, eine Stadt am Fluß Moskwa. 

'3) Rufa, ein Städtchen am Bach Ruſa. | 
4) Moſchaiſk, eine Stadt am Fluß Moskwa, mit tiv 
'nem Schloß. Zu dem tweitläuftigen Diſtrict derſelben ge 
Hort auch ein fehr großer Wald, worinnen unterfchiebene 
Blüfe, als die Moskwa, entfpringen, und aus welches 

viel Holz nad) Moskwa geflößet wirb. 

5) Dmitrow, eine weitläuftige Stabt am Fluß Ja 

chroma, deren Naliwi Jabloki oder burchfichtige Aepfel 

fuͤr die beſten gehalten werden. 

j 6) Sawidowo, ein großes Kirchdorf mit einer Pol 
7) Blin, eine Stadt am Bad) Seftr, der in die Dubna 

faͤllt. Sie war ein altes Stammgut der Familie Roms 

nom. Ihre Einwohner find lauter Fuhrleuke. | 
8) Wolok Kamſtkoi, eine Stabt an ben Baͤchen Lama 


| und Seſtr. 


9) Bolomna, eine Stadt’ am Fluß Moeiwa, wide | 
mit 


V 
\ 
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mit einer Mauer von Ziegelſteinen umgeben, und der Sig 


eines Archijerei iſ. Es werden hier gute Töpfe und Zlien | 


fen von weißem Thon gemacht. 13 Werſte unterhalb derſel⸗ 
ben fällt Die Moskwa in die Dcca. \ 
10) Roſchira, eine Stadt an der Occa. Am Diſtrict 


derfelben liegen dienarifchkinfchen Eiſenwerke, wofelbft die 


deutſchen Mieifter eine Tutherifche Kirche haben. _ 

11) Serpuchow, eine Stadt am Bach Nara, 2 Wer⸗ 
ste vom Einfluß deffelben in die Occa. Sie hat eine ver- 
fallene Mauer von Quaderſteinen. Es find bier Segel⸗ 
1.2ch +» Seiden » und Seifen » Manufafturen. Sie banbelt 
mir Getreide und andern Waaren nach Sf. Petersburg. 
Die erlebe, welche in diefer Gegend in der Dcca gefangen 
voerben‘, find viel fetter und gelber, als inder Wolge. Zum 
Gebiet dberelben gehören | 


‚() Gselenft, ein altes Städtchen am Fluß Protwa, | 


nicht weit vom Einfluß deffelben in die Occa. 
(2) Toruſſa, eine Stadt ander Occa. 
(3) Chatunskaia Woloft, ein Eaiferl. Kammergut. 
12) Borowſk, eine Stabt am Fluß Protwa, mit wel 
cher dag reiche Moͤnchenkloſter Pafnutiero vermittelft einer 
Brücke zufammenhängt. 
13) Wereia, einezierliche Stadt am Fluß Protma. 
14) Boriffow, ein geringes Städtchen am Fluß Prof 
ma, welches unter Wereja gehört. 15 
15) Wiſchegorod, ein Dorf mit 3 Kirchen, am hohen 
Ufer der Protwa, iſt ehedeſſen eine große Stadt geweſen, 


wie die Ueberbleibſel von alten Kirchhoͤfen in daͤſgem Feld 


bezeugen, auch iſt die alte Feſtung noch kenntlich. Die 
Wiſchegorodskiſche Woloſt, befieht aus mehr als 30 


Dorfern, und ift ehedeffen ein Laiferl. Kammergut ger - 


wefen, von der Raiferinn Elifabeth, aber bem Grafen Ale⸗ 
zander Iwanowitſch Schumalom erblich verliehen worden. 


16) Jaroslawer maloi, eine Stadt am Bach Lufcha, - 
ber in den Protiva fällt, in einer fruchtbaren und eifenreis 


chen Gegend. - | 


17) UÜgodka, ein berühmtes Eifenwerf am Heinen Bach 
dieſes Namens, wo viele deutſche Meiſter ſind, die ihren 


lutheriſchen Prebiger, eine Kirche und a Schulen haben. 
| {1 Se 


’ ⁊ 


— 


778 Der eilrop. Theil des cunfif. Reiches, 

Es hat ehedeſſen ben Kaufleuten und Brübern Peter umb 
Werner Müller gehört, iſt abet nachmale.an den Grafen 
Alerander Iwanowitſch Schuwalow gefommen. Es if 


das allererfie große Eifenwerk in Rußland, und im 17ten 
Jahrhundert 2 Werfte von bier am Fluß Protwa angelegt 


worden. Der doppelte Maßofen, ift von ungemeiner Große, 


und es werben hier Kanonen, und viele andere Sachen ge 
goffen, auch wird bier viel Eitangen- Eifen gefchmiebet. 


18) Woftrefenfkot Zlofter oder Neu⸗Jeruſalem, em 
ummittelbare® und ſchoͤnes Ronnenkiofter, ander Moffwa, 


30 Werfte von der Stadt Moſkwa. Es hat 25 Kirchen. 
Den Namen Serufalem hat e8 von der Aehnlichkeit mig der 
Kirche des heil. Grabes zu Serufalem. 

19) Troitzkoi Sergiew -Rlofier , iſt das größte ımb 
reichfte Rlofter in gang Rußland. Es liegt 60 Werſte von 
Moſcau, iſt vierecficht gebauet, nach alter Gewohnheit mit 
ſtarken Mauern, Wall und Graben umgeben, und hat eine 
Befagung von einer Compagnie Solbaten. Die Kicker 
gebäude find groß, hoch und von ſchoͤnem Mauerwerk aufe 
geführet. Die Hauptkirche ift prächtia, hat einen vortreff⸗ 
lichen Thurm und fehr Foftbare Glocken, davon bie grähte 
1200 Pud (jedes non 40 euſſiſchen Pfunden) teieat. Außer 
derſelben find noch q andere Kirchen im Kloſter, imgleichen 
ein Seminarium von 200 Studenten, welche in Wiſſen⸗ 


{haften unterrichtet werden... Die Hibliothek-ift erheblich. 


Der Mönche find 301, die meiften aber find abmefenb und 
auf den Gütern bed Kloſters, welches auf 106000 Bauern 
bat, fiir welche ed Kopfgeld bejahlet. Det heilige Sergiew 
liegt in einem filbernen Sarg, und unter einem Baldachin, 
Ber auch von Silber iſt. In diefem Kiofter ift auch ein an⸗ 
febnlicher kaiſerl. Palaſt, welcher 1742 Berbeffert und er 
weitere worben. Hieher floh Peter I mit genauer Roth, 
als ihm von feiner Halbſchweſter Sophia, und den wiber ihn 
aufgebrachten Strelitzen, mach dem Leben getrachtet wur⸗ 
be. Die Beherrſcher des ruffifchen Reiches haben von I 
ters her Mallfohrten bahin anzuſtellen gepflegt. Wan 
findet in biefem Kloſter viel todte Körper, bie auf natürk 
chen Urfachen nicht verwefet find. Um das Klofter ber fie 
ben wohl 4000 Haͤuſer, unter denen viele * e 

—— ſind⸗ 
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Wind, und die aiſo eine Beträchfliche Stadt ausmachen d& 


.. sen Einwohner indgefamt dem Kiofler zugehören. . . 


-2, Die uglitſchiſche Provinz, darinnen 

2) Uglitſch, die Provinzialſtadt, an der Wolga, von . 
mirtelmäfiger Größe und mit einer hölzernen Jeſtung. 
gie bereitet ntan guten Juften und Seife. Bor Alters war 
fie das Erbtheil eines großfürftlichen Prinzen, unter dem 
Titel eines Fuͤrſtenthums. Hier wurde 1591 ber Pring 


.. Dmitri, ein Sohn des Zars Iwan Baftlieröitich, ermordet. u 


2) Mologa, eine Slobode an ber Wolga und Mologe. 
3) Rafehin, eine kleine Stadt, am Fluß Kaſchinka, der 
indie Wolga fällt. . _ | 
4) Beſchetzkoi Werch, eine Stadt am Fluß Mologa. Ä 
3. Die jaroflawofche Provinz, darinnen . ‘ ’ 
.D) Jaroflawl, die große und mwohlgebauete Proo - 
vinzialſtadt, welche an der Wolga liegt, bie bier 
« den Fluß Kotoroſt aufnimmt, welcher 4 Vorfläbte, bie 
Gebäude der großen Zatrapefnowifchen Manufaktur, 
- und die Jemſkaja, (ein Ort, wo Fuhrleute wohnen) 
sonder Stadt ſcheldet. Jenſeits der Wolga iſt auch noch 
eine Vorſtadt. Die Stadt iſt in 40 Kirchſpiele vertheilet, 
84 ſteinerne Kirchen, 3 fleinerne Kloͤſter, 18 ſteinerne 
Armenhaͤuſer, 88 anfehnliche ſteinerne Haͤuſer, 6000 hoͤl ⸗ 
gerne Haͤuſer, und über 20000 Cinwohner. 1759 zaͤhlete 
man hier über 50 — ⸗Mamnnfakturanſtalten, 3 Seiden⸗ 
Manufakturanſtalten, jede wenigſtens von 100 Meber⸗ 
ſtellen, eine Leinen⸗ und Wollen⸗Manufakturanſtalt von 
etwa 900 Weberſtellen, und bie große Zatrapeſnowiſche 
Anſtalt außer der Stadt, welche ſchon zu Veters J Zeit ange 
leget worden, aber erſt unter der Kaiſerinn Anna duch 
Beförderung des Herzoges von Eurland, in rechten Sior 
gekommen ift, hatte damals Aber 2000 Werkſtellen, u 
- 2000 eigenthümliche Arbeiter , fonft aber überhaupt auf . 
6000 Arbeiter, und beſtund aus Seiden⸗ Wollen » und feis 
"nen keinen und Tafelgeug Webereyen , einer. Schönfärbes. 


ved, Papiere Del uud Sägennitten. Diefe Stadt vor 


Alters der Sit davon benannter Fuͤrſten, und von 1743 bis 
. 3762 der Berbannungsert Ernſt Johann, Nerzoge ga 
ee | _ \ | ur⸗ 


N 


. 
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Eurland, und. feiner Kamille geweſen, bdem ich auch die 
' — von Jaroflawl 'geößten Theils gu verdanken 
d € - 


. 2) Kineſchma, eine Stabt an ber Wolgda. 
9) Roromnili, Xybna, BorifoglebsEa, Vorskaia, unb 
Seliſchtſche, Sioboden, mo vermoͤgende Kaufleute wohnen. 
4) Pofchechonstoi, ein großer Diftrict, dazu viele Doͤr⸗ 
fer gehören. Die Kanzley iſt im Kirchdorf Pertumskoe⸗ 
- Selo am Bach Sogo. LUhter diefen Diftrict gehoͤret auch 
Romanom, eine Stadt an ber Wolga. 
.. 5) Poſchechonie, am Fluß Pierta, eine Stabt: _ 
4. Die Eoftromifche Provinz, darinnen 
1) Roſtroma, die Provingalſtadt vou mittehmäßiger 
Groͤße, an den Flüffen Wolga und Koſtroma, mit einem 
Erdwal umgeben. Es werden hier gute Juften bereitet. 
Die Kaiferinn Eliſabeth hat Hier eine Eparchie geflifter. 
Gegen ihr über auf derrechten Seite liegt Slobode Goro⸗ 
diſchtſche, und zunaͤchſt, oberhalb der Stabt, dag prächtige 
Ipatſtoi Monaſtir, welches mit fleinernen Ringmautra 
rend Schießthuͤrmen befefliget iſt, und darinn der Bifchof 
wohnet. 
2) Sudislawl ‚, am Fluß Kaſtroma, Badul, Zubim, 
und Bui, oder Buigorod, find Heine Städte, die id) mei⸗ 
ſtens von der Leberdereitung nähren. 
$. Die fusdalfcye Provinz, barinnen 
Susdal, die Provinzialſtadt, am Bach Ramenka, wel⸗ 
che ber Sig des Archijerei von Suüsdal und Jurjew ift, der 
bier in einem anfehnlichen Palaft bohnet. Eie if vor Al⸗ 
serd der Hauptort eines Fuͤrſtenthums geweſen, welches 
abgetheilte Prinzen aus dem gsoßfürfllichen Haufe bes 
feffen haben. 
5. Die furjew ; polstoifche Provinz, in 
welcher 
(1) Jurjew Polskoi, bie Provinʒialſtadt an einem Arız 
des Fluffes Kljasma. | 
(2) Schafe, eine Stadt, wofelbft ſchoͤne Exife bereitet 
wird. Won bderfelben hat eine Linie der abgetheilten Fuͤr⸗ 
Ken von Susdal und Niſchnet Noewgorod, ben —* 
gehabt, 
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dvon toglcher: auch der Zar. Wahl Iwanowicſe 
koi abflanınnte. nn , f 
. (3) Zuch, eine Stadt am Fluß gleiches Namen. 
). Alexandrowa Slobode, war dem Zaren Iwa 
Waͤſiliewitſch ein angenehmer Ort. Er machte denfelbe 
sum Hauptfig der Opritſchina, das ift, der ausbedung 
nen Oerter, bie er fich vorbehielt, als er 1563 bem gı 
weſenen Ehau von Caſan die Negierung des Reichs zus 
Schein auftrug. . I 
1. Die pereflawsfaleftifche Provinz , daı 
innen üungemeln fruchtbare Gegenden, und folgend 
Staͤdte: | | Ä 
. 11) Pereſlawl Salefkol, bie Provinzialſtadt, in eine 
mit Bergen umgebenen angenehmen Gegend, und am Se 
Klefchnino, welcher auch Pereslawskoe Dfero genenn« 
wird, 8 Werſte lang, und 7 breit iſt, ‘und auf welchen 
ter I zwey Kleine Sregatten zu feiner Luft hielt... Dief 
Stadt ift vor Alters der Hauptort eines Fuͤrſtenthums ge 
ie Die hiefige Eparchie hat die Kaiferinn Eliſabet! 
geſtifte * ._ 
(2) Roſtow, eine Stabt am roſtowiſchen See, aus wel 
chem der Fluß Kotoroft koͤmmt, und der 12 Werſte lang un! 
breit iſt. Sie iſt der Gig eines Archijerei, und vor Al 
ers ift fie ein fürftlicher Wohnfig gervefen. Der neu 
beilige Dmitri ift hiefelbft Bifchof geweſen, und liege hie 
egraben. | ” 
8. Die wolodimerfihe Provinz, darinnen 
. (1) Wolodimer oder Wladimir, bie Provinzialftadt 
mit einem Sch!oß, auf einem Hügel, am Fluß Rijad 
ma, twelcher an der ‚füblichen Geite derfelben fließt, uni 
nicht, wie der ruffifche Atlas es vorſtellet, an der nord 
lichen. Durch die Stadt fließet ein geringer Bach, Na 
mens Luibat, und ergießet ſich eben fo unterhalb be 
Stadt der Fluß Irpein in die Kljasma. Die Stadt fol 
fich vor Alters, ehe fie von den Tatarn eingeäfchert wor 
Den, bis an bag jekt 10 Werfle davon entfernte Kloftei 
und Dorf Bobolubof, erfiredit haben: jeßt aber beftche 
fie kaum and a00’hölgernen Haͤuſern, und has nichts deſt 
. Wenige 





48a ¶ Der eutod· Zhel des tafſi. Nelches. 


Weniger 2 7 irchen, 22 ſteinerne und 5 hölzerne. 


vielen — mit welchen ſie umgeben iſt une 


baumen aufs Häufigfte bepflanzt, welche (ehr gut beforget, 
and bie Kirfchen ſowohl als eine kleine Art eingefalgener 
Burten in großer Menge nach Moſcau geführet werben. 
VUeberhaupt giebt: der Gartenbau den Einwohnern bie 
meifte Nahrung‘: denn einige Juftenfabriken , weiche hie⸗ 
Felbſt ind, bedeuten nichs viel. Es iſt hier ein Archijerei. 
Die ruffifchen Geſchichtſchreiber berichten, daß fie im 
. spten Jahrhund. von Wiadimir dem Großen erbauet wor⸗ 
x den ſey, andere aber fchreiben ihre erfie Anlegung dem 
Wladimir dem Monomad) oder Zweykaͤmpfer zu, und fegen 
biefelbe ind sate Jahrhundert. Andreas Bojolubffei, 
foelcher 1157 die Regierung antrat, verlegte ben groß⸗ 
lichen Sig von Susdal nad) Wladimir, und er blicb 
ier bis ums Jahr 1328. 
„ $2) Borochowenz, eine Stadt am luß Kliagma. 
“ (3) Murom, eine Stadt auf einer Höhe am weftlicdhen 
der Occa. Gie hatte 1768 über goo Käufer, 10 ſiei⸗ 
uerne nd 18 hoͤlzerne Pircen, und 4 Kloͤſtet. Die Occa 
reißet jährlich Don dem hoben Ufer, auf welchem bie Stadt 
cher, etwas db ,‚und alte Leute wußten noch 1768 zu 
erjäblen, daß da, wo damals die. Mitte ber Occa war, 
ebebeffen eine — us 5 unterfeiehene Haͤuſer geftanden 
Hätten. Einige Muͤß ‚wafchen bey der Gtadt 
eine Goldkoͤrner aus win Sand, deren aber nur wenige 
Fb. ai Stadt ift ehedeſſen der Gig abgetheilter —* 
Fuͤrſten, auch der Hauptort der Mordwinen gewe⸗ 
48 weicher Nation noch welche auf den umliegen⸗ 
Ken n Dörte wohnen. 
Etwa 25 Werfle oberhalb Murom, am üftlichen Ufer 
* Deca, And reiche Eiſengruben, und Go Werſte unter 
halb Murom find labaftet e, weiche ſich bis Niſch⸗ 
ac Nowgorod 
(4) wiaͤaniki, * Viobode. 
. 9 Die pereflaw s rjaͤſanſkiſche Provinz, 
weldye überaus fruchtbar Ift, und barinnen 
@ Pevef lawl Xlaͤſanſ Fol bie Provinzialftadt, weiche 


‚is 
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au nem Arm der Dice theild niedrig, theils hoch hiegt, 
und erſt in Aufnahme gekommen if nachbem die Stadt 

efan zerſtoͤret morden. Sie ifl ber Sig eines Archijerei. 

(2) Als Rjäfan, war ehemals sine anfehnliche Stadt 
und Seflung, und der Hauptort eines Fuͤrſtenthums, feit 
1563 aber, da fie von den Tatarn 1 jerförer worden, iſt eg 
ein ganz geringer Drt, am Fluß O 

(3) Terechow, ein Kiofter an de Decar 

(4) Saraiſk, eine Stadt am giuß Oſetr. 

5) Gremſaͤtſchei oder Brem) 
oder Petſcherniki, und Sapoſchok find Städte, 


(6) Pronft und miahatiow find Sicdte am Fiuß 
a 


Anmerf. na einiger Mernung foll bie In der ruffichen 
Hiflorie bekannte Stadt Tmusrafan, ber Saupsost einch Kuren 
shuns, begm Ueſpeung des Fluſſes Prona gelegen haben, moſite ne 
Ueberbleibſel von Beinernen Gebaͤuden zw fehe find. 

10. Die kolugiſche Provinz, varıunen 

(1) Roluiga oder Kaluga, die große und Ntrech 
Srosinzialftadt, am Fluß Occa, woſelbſt fchöne Ofenka⸗ 
cheln, gute Sattel, und allerhand Trinkgeſchirre vom 
maſerichtem Holz verfertiget werden. 

(2) Worstinft, Peremyſchl, an der Deca, Ko eift am 


Fuß Schisdra, von daher Alaun, Port» und Waidaſche 


ömmt, Kichwin, an ber Dcca, Meſchtſchowſk, Wopift, 
Odoew am Fluß Upa, und Serpeift, kleine Etädte. 

3) Miadyn, ein Dorf am Bach Miadynka, vor Alter® 
eine Stadt. Es hat der Miodyniſche Diftrict ben Namen, 
davon; In diefer Gegend find einige Eiſenhaͤmmer und die 
beruͤhmte Gomiſcherowſche Linnen⸗ und Papier - Manu⸗ 
fattur, beren ſteinerne Gebäude das Anfehen einer Stadt 


En. Die tuliſche Provinz, darinnen 
() Tula/ die große Provinzial» und Hanbelftadt, ans 
gs Upa, mit.144 Kirchen und Klöftern. Die hieſigen 
iſenwerke find edle. Die Gewehrfabrif gehdrt der 
Krone. Es werden hier auch Juften und Gegeltud) bes 
seitet. 1764 zählte man hier 3735 Perfonen männliche 
Seſchlechis von der Raufmannſchafr, und ” * 

a 


tſchew, Petſchernikow 
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(3) Bropiwws, 
lern au ber Occa, uud Jepifzn am Wal Des, | __-) 





auge werden, Der aber mit zum Esaub ge⸗ 
Een: Baliowa Dele, hes 
ı380 Ne 





fehe unterfcherden 
Der zahlreichſte nenne ſich Erſad, und mit einer 


—* Endung Erſenie, der andere aber im en- 
gern und eigentlichen Verſtant Mokſchad. Jene 





viele Doͤrfer in den Provinzen Arſamas 
und Alathr, und Im kaſanſchen Gouvernement in der 
Provinz Penfa, unterſchiedene am Fluß Tſcherem⸗ 







Wolga. Diefe, ober die Mokſchad, wohnen theils 
am öftlichen Ufer des Fluſſes Sura, theils im wer 
neſchiſchen Gouvernement in der Begend von Inſara, 
und am Fluß Mokſcha, in walbichten Gegenden. &s 


find | 


Man im orenburgifdyen Gouvernement und an der 
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ind die Mordwinen theils-der heidniſchen, theifs der 
nuhammedaniſchen Religion, theils aud) der griechis 
hen Kirche zugethan. Won den hier wohrenden 
Lfcheremiffen ; deren Sprache mit der finnifchen 
ine Verwandſchaft bat, und von den Tſchuwa⸗ 


ſchen, wird hernach im aſiatiſchen Theil des ruſſſ. 
chen Reiches mehrere Nachricht vorkommen, weil 


ie groͤßtentheils im Gebieth der Stadt Kaſan wohn⸗ 
1c.= find, oo. . 
’ Zu diefem Gouvernement gehören nun BE 
1. Die Niſchnei⸗ Nowgorodſche Buberne, 
velche Provinz einen großen Ucherfluß an Getreide, 
Vieh, Fifchen, und Wildpret, auch Salz» Eifen- und 
Rupferwerken hat. Man bat dı rinnzubemerfen: 
1) Viſchnej · Nowgorod, Unter⸗Nowgorod, bie große 
Souvernementsſtadt an der Wolga, in welche hieſelbſt der 


Fluß Occa faͤllt. Sie iſt 1222 vom Großfuͤrſten 8 — 
d 


‚der Jurji Wſewoloditſch erbauet, und eine. Reſidenzſta 
ibgetheilter rufifcher Prinzen, naͤmlich der Juͤrſten von 
Susdal und Niſchnei⸗Nowgorod, geweſen, daher auch vers 
ihiedene berfelben bier begraben liegen. Sie enthält 2 Ka⸗ 
hedral: und 28 Pfarrkirchen, die meiftend von Steinen 
rhauet find, und 3 Kloͤſter. Ein Ergbifchof hat hiefelbft 
einen Gig, welcher fich einen Archijerei von Niſchnei⸗ 
Nowgorod und Alatyr nennet. Die Feſtung ift mit ſtei⸗ 
nernen Mauern umgeben. Die Stadt treibt großen 
Handel; die Kramlaͤden find ſchoͤn eingerichtet, und ſo⸗ 
vohl mit einheimiſchen als auslaͤndiſchen Waaren reich⸗ 
ich angefuͤllet. Als fie 1715 abbrannte, kamen einige 
1000 Menſchen um. | 


2) Balachna, eine fehr lange, aber fehlecht gebäudte _ 


Stadt, an der Wolga, bie wegen ihrer reichen Salzquellen 
dadon beſtaͤndig Über so Salzkoten unterhalten werben 


N ⸗ 


koͤnnen, beruͤhmt iſt. | u 
3) Jurjewerz Powolfkoi, eine Heine Stabt, an ber 
Wolga, neben welcher manauf dem hohen Ufer die Schutt 
125.6 | Dbb  . Baufen 


r 


241 


⁊* 
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haufen von einer ehemaligen großen Feſtung ſieht, die von 
hohen gegelfteinernen Mauern erbauet gewwefen. 
‚_ 4) Boroden, eine Slobode an der Wolga, woſelbſt 1263 
der Großfürft Alexander Newski geftorben if. 

5) Püsfcheft Sloboda und Bodnowis Sloboda, 
Sende an der Wolge. 

6) Gordeewka, ein Flecken an der Wolga, der Stro⸗ 


ganoroifchen Familie zugehörig. 


=) Makariew , ein Klofler, wofelbft jährlich nach Pe⸗ 
tri Pauli ein großer Jahrmarkt 3 bis 4 Wochen lang ge 


halten wird, auf welchen viele taufend Kaufleute an Rufe 


fen, Tatarn, Bucharen, Kalmüden, Perfern und Arme⸗ 
niert, gufammen fonımen. Es liegt an der Wolga, und 
‚gegen‘ über liegs der große Flecken Kiſtewa, in welchen 
die gemeiniglich von Makariew benannte Leinwand ge⸗ 
macht wird, welche man fiir die befle in Rußland Halt, 
bie aber auch die ſchmalſte ift. 


5) pawlow, ein großes Dorf, 40 Werfte von Miſch⸗ 


ui Nowgorod, an ber Dcca und Tarfa. Die 


Der find faft insgeſammt Büchfenfchmiede und Schlöffer, 


und machen ‚faubere Arbeiten, unter andern auıch Kleine 
Schloͤßchen wie eine Erbfe groß, die man auf und zw 
ſchließen kann. 

32. Die arſamaſkiſche Provinz, darinnen 


„M Die Provinzialſtadt Arſamas, am Fluß Teſcha, 


oder Tjofcha, welche so Werſte unterhalb Murom im die 


Oeca fällt, gleich oberhalb Arfamas aber ben kleinen Ba 


Schaika aufninnt, nachdem er durch einen Theil der 
Stadt gefloffen if. Die Gaſſen und Häufer der Stadt 
find fchlecht, aber bie arbeitfamen Einwohner find reich. 
Es waren bier im Jahr 1768, SJuften- Leder Seifen 
und Pottafchen Fabriken, viele Blaufärber, welche die 
fo genannte Krafchenina fürben, und ungemein vice 
Schuſter, welche ihre gamı faubere Arbeit für einen ſeht 
geringen Preis lieferten. Die Etabt hat an 40 Kirchen 
and Kloͤſter. Ihr hoͤchſter Theil if ehedeſſen mit einem 
Oftrog umgeben geweſen. Die Fabriken machen dad Waſ⸗ 
ſer der Tioſcha, welches faſt alle Einwohner gebrauchen, 


ſeht 








.>. “ 
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ſehr ungefund. Sie fließet von der Stadt durch einen 
wäfferigen Grund, über welchen eine lange hölzerne Brüs 
die gebauet iſt, der die Stadt mit on 
" Mena, einem fehr volfreichen Kirchdorf, darinn auch 
Diele Fadriken find, verbinde. Es gehoͤrte 1768 dem 
Grafen Sergei Waſiliewitſch Soltitom. | 
„2, Barnutowe, ein Kirchdorf an der Pjana, so 
Werſte von Arzamas. , Gegen demfelben über, auf dee 
andern Geite des Fluſſes, ie ein Berg, der aus felenitis 
ſchen Alabafterfelfen beſtehet, und in welchem eine merke 
wuͤrdige natärliche Höhle iſt, bie uͤber 60 Klaftern weit, 
und 3 bi8 5 Klaftern Hoch, der Eingang aber unter einer 


— 


eilen Felſenwand von mehr als 20 Faden, 16 Klaftern 


ang iſt. In derſelben herrſchet eine große Kaͤlte. 

.,3) Potſchinki, ein großes Dorf, oder eine. Slobode, 
am Fluß Rudnja, welcher 12 Werſte von hier in die Ala⸗ 
tyr faͤllt. Der Dre hat 3 Kirchen, und viele tauſend Eins 


terey für die kaiſerl. Sarde zu Pferde. 
73. Die alaryriſche Provinz, darinnen 


„ Die Provingialftadt Alatyr, an der Muͤndung bes 


glufee, gleiches, Namens, welcher fich hier mit dem Fluß 
ura vermifchet, y 
2) Promfino Borodifchtfcbe, ein Dorf nicht weit von 


atpr , «ben welchem am Fluß Sura. eine alte tatariſche 


dfeſtung zu ſehen. .. * 
X Kurmyſch und Jadein, 2 nahe benfammen liegende 
tab 


te am Fluß Sura, wo lauter abgebankte Soldaten 


oder Invaliden wohnen. 


5. Das ſmolenſkiſche Gouvernement 


begreift Weiß⸗ Rußland, im engern Verſtand ge⸗ 


nommen. Es hat keine Provinzen. Die merkwuͤr⸗ 


digſten Derter find: 


1) Smolenſk, die ziemlich große und wohl befefligte. 


Hauptſtadt, am Dnepr, welche der Sitz des Gouverneure 
und eines Biſchofes iſt, und ſtarken Handel treibt. Sie 
Dodd r bat 


7 


‚ Toohner. Auf der andern Seite des Fluſſes, iſt eine Ste 


N 
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hat vor Alters zu Rußland, als der Hauptort eines be⸗ 


dondern Fuͤrſtenthums, gehoͤret, iſt aber 1413 an Litauen 
gekommen. Der Großfuͤrſt Waſili Iwanowitſch brachte 


Nie 1514 wieder an Rußland, und der Zar Boris Godu- 


now ließ fie 1599 durch eine ſteinerne Mauer befeſtigen. 
1611 wurde fie von ben Polen erobert, 1667 aber dem 
ruſſiſchen Neich wieder einverleibet. Von ihren offma- 
(igen Belagerungen toollen wir nur die polnifche von 
1609 , und ruffifche von 1613 und 1632, von den Erobe- 
fungen aber die ruffifchen von 1396, 1514 und 1654, unb 
die polnifchen von 1611 und 1633 anmerfen. 
2) Andeuffow, ein Dorf, twelche® ber Friebe berühmt 
emacht hat, der 1667 hiefelbft zwiſchen Rußland umd Pos 
en gefchloffen worden. Es fol zwifchen Smolenſk und 
der Stadt Mſtislaw am Bad) Gorodnia liegen. 
: 3) Dogorobuſch, eine Kleine Stadt mit einem Schlef, 
am Dnepr. | 


4) wojäsma, eine mweitläuftige Stadt, am Fluß glei 


X 


ches Namens. | 
5) Belaja, eine Stadt mit einem Schloß, am Fluß 
gleiches Namens. 

* 6) Roslawl, en Städtchen am Bach Oſtra. Es ent 
ſpringt bey ee Drt der Fluß Iput, melcher fich mit 
ber Sofcha, dieje aber mit dem Dnepr vereiniget. 


Klein- Rußland, ruß. Molaja Roſſia. 


Es wird groͤßtentheils von Coſaken bewohnet, 
von welchen hier am beſten gehandelt werden kann. 


Ich will von denſelben eine Abhandlung abgekuͤrzt 


einruͤcken, welche den berühmten Collegienrath Ger⸗ 
hard Friedrich Muͤller zum Verfaſſer hat. 

Unter Coſaken verſteht man diejenigen Wöfßer, 
welche bie ſuͤdlichſten Gegenden von Rußland bewoh⸗ 
nen, in der Sprache und Religion mit den Ruffen uͤber⸗ 


einkommen; aber eine andere, und faſt ganz kriege⸗ 


. riſche 


(4 
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riſche Einrichtung ihres gemeinen Weſens haben: ja 
die, wie das alte Rom, ihren Urfprung dem Krieg zu. 

- fihreiben koͤnnen. Diefe Eofafen find. ſowohl nach. 
der Geſchichte ihres Herkommens, als nad) ihrer ges 
genwärtigen Verfaſſung in zween Hauptzweige einzus - 
sheifen: in die maloroßiffifchen (Flein-ruffifchen)- 
und donniſchen Eofafen. Wie von den erften dig 
Sapotoger, (meldye von den Polen Haydamacken 
genannt werden,) und ſlobodiſchen Regimenter des 
belogrodifcdyen Gouvernements abftammen: alfe 
find die wolgifchen, terkiſchen, grebenfkifchen, 
ſemeiniſchen, jaikiſchen und fibirifcyen Coſaken 

Abkoͤmmlinge der letztern. Bun 
Die malorosifkifchen, oder die Cofafen von 
Klein⸗Rußland, gehen unftreitig den donnifchen an 
Alterthum vor. Ihr Land war ber Hauptfig des ruſ⸗ 
fifchen Volkes, von dem Großfuͤrſten Igor an, bisauf 
die Zeiten des Großfürften Andrei Jurjewitſch 
Bogolubfkot, welcher im 2157 Jahe Eprifti den - 
großfürfilichen Sitz von Kiew nad) Wolobimer ver⸗ 
legte. Darauf hatte zwar Kiew noch einige Zeit feine 
eigenen unabhängigen Fürften: wie denn auch zu Bas 
litſch, in Rothrußland, ſich ein Fuͤrſtenthum hervor 
chat, das mit dem kiewiſchen um den Vorzug ſtritt 

allein, dieſes währete nicht länger, als bis 1240 die Tas 
far, unter ihrem Chan Bati, Kiew eroberten, und 
das ganze Sand faft zu einer Eindde machten. Won 
Der Zeit an fegten die Tatarn zu Kiew und in andern ' 

dortigen Städten, ruffifche Fürften ein und ab. Go⸗ 
dimin, ber berühmte Großfuͤrſt von Sitauen, ben 
man, nach Zufammenhaltung der ruſſiſchen mit den 
polnifchen Geſchichtſchreibern, für ben erfien Stamm« . 
 Dbb 3 vater 
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vater feines Geſchlechtes halten muß, machte enbfich 


der tatarifchen Herrſchaft über Kiew 1320 vin Ende. 


Er, übermand den dortigen Fürften Staniflan, aus 
dem Gebluͤt der alten rufjifhen Großfürften, an dem 


Fluß Irpen, bemädhtigte ſich ohne Widerftand der 


Hauptſtadt Kiew, und fegte daſelbſt feine Statthalser. 


In diefe Zeiten, und nachdem die Polen im 1340 


Jahr Rothrußland unter fi) gebracht, ift, wahrſchein⸗ 


m 


licherweiſe der Urfprung der maloroßifkifchen Eos 
- fafen zu fegen. Die Furcht vor einer fremden Herr⸗ 


ſchaft hat manchen überreden Finnen, feine Heimat zu 


verlaſſen, und in ber unterften Gegend des Dnepr eine. 


Freyſtadt zu ſuchen. Die beftändigen Ueberfälle und 


Streifereyen aber, fo die Fluͤchtigen von den benach⸗ 
barten Polen, Litauern und Tatarn auszuftehen hate 


ten, brachten bey ihren diejenige Priegerifche Einrich⸗ 


° tung zumege, zu ber fie fonft von Geburt nicht gewoh⸗ 


net waren. Diefes macht erſtlich ihre Sprache wahr⸗ 
ſcheinlich, welche, ob fie gleich in der Ausfprache etwas 
vonder polnifchen angenommen hat, dennoch im Grund 


‚ ganz ruſſiſch iſt. Zweytens die. Religion, woriun 


fie auf das eifrigfte der griechifch = ruſſiſchen Kirche 
berpflichten, ohne daß die Gefchichte eine Bekehrung 
Derfelben anzugeben weiß. Folglich müffen die Coſa⸗ 


ken ruſſiſches Urfprungs fepn: und ihre Abfonberung 


kann nicht füglich eher, als unter. der litauifchen und 


polnifchen Regierung, angenommen werden. Denn 


unter. dem tatarifchen Joch, fo lange das fand noch 
von Fuͤrſten aus feinem eigenen Volk regieret wurde, 
war noch niche genugfame Urfache dazu vorhanden: 


dahingegen ber zwifchen Nachbarn gewöhnliche, und 


Dier ftarf eingewurzelte Haß des einen Volkes gegen 


das andere nothwendig viel dazu beytragen muß, 


_ Derg'el⸗ 


—2 








Ber 77792 ges 
Dergleichen Unternehmungen pflegen weder in ei» 


nem Jahr, noch in eines Menfchen Alter, ihre Doll 
kommenheit zu erreichen. Es iſt wahtſcheinlich daß 


bie. zweyte im 1415cen Jahr geſchehene tatariſche Ber, 
heerung der Stadt Kiew, und des umliegenden Land. 


ſtriches, zue Bermehrung bes Haufens der Flüchtlinge 
etwas beygetragen habe. Und was hatnicht auch ges 
ſchehen müflen, nachdem 1471 das Fuͤrſtenthum Kiew 
von dem König Caſimir, des Jagello Sohn, dem 
polnifchen Staatsförper einverleiber worden? Diefer 
fo kluge als mächtige König, welcher auch die Preußen 
und Moldauer zu Vaſallen annahm, Heß, um .befferer 
Ordnung willen, das Land in Diftricte eintheilen. Er 


feßte aller Orten Woywoden, Kaftellane, Staroften, 
Trichter und andere Bedienten, alle von ruſſiſcher N 


tion, Er wollte diefelben auf feine Weife den polnis 
ſchen Stanbesperfonen und Adelichen nachgeſetzet wife 


fen. Ja, er machte diefe Einrichtung zu einem erol» ' | 
gen Geſetz, welches alle feine Nachkommen zu immer⸗ 


währenber ‘Beobachtung verbinden follte. Allein, es 

waͤhrete nicht lange, fo fehlichen fich viele Polen ein, 
welche ſich Güter Im Sande anfchafften, die vernehm 
ſten Ehrenſiellen unter ſich cheilten, von feiner Gleich⸗ 
heit der Ruſſen mit den Polen etwas wiſſen wollten; 


ſondern dieſelben veraͤchtlich hielten, ſie als ihre Untere: 


thanen anfahen, und dem Wolf fo überläftig waren, 


dog natürlicher Weife_noch immer mehrere zu ihren 


entwichegen Mitbrüdern überzugehen ſich entichloffen. 
Damals, ober auch vielleicht noch unter der litauiſchen 
Regierung, entftund der Name von RleinsRußland, 


um es von dem großen rufjifchen Reich zu unterfchels" 


den. So lange bas Land mit diefem vereiniger war, 
| .Dddb4 oder 
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ober auch mit demfeiben unter ber tesarifihen Kegie» 
rung einerleg Schidial hatte, wußte nam nichts von 
einens dergleichen Diamensunterfchieb. 

Nach und nad) bereiteten ſich die maloroiftifchen 
Fluͤchclinge bis an den Bug und Durfir ans, umb er. 
fülleten das ganze Saub, welches von Diefen Flͤſſen unb 
Dem Duepe eingefchlofen wird. Nach und mach Ieg- 


Winterszelt bey feiner Familie wohnte; dagegen afles 
junge unb mımtere Volk bes Sommers aber Steppe 
umberzog, und aufdie Türfen und Tatarnlauerte. Sie 
führeten nach Art ber Johanniterritter, einen beftändi- 
gen Krieg mitdenfelben. Daher bienten ie dem König. | 
reich Polen und Öropfürfteuchum Sitauen gleichſam ze 
euer Vormauer wider biefe Feinde. Daher wurden 
auch ihre Unternehmungen von pelnifiher Seite nicht 
wur gar nicht verhindert; fondern es waren vielmehr di 
nige Könige von Polen noch darauf bedacht, wie eine 
fo nuͤtzliche Einrichtung durch mehrere Vorrechte und 
beſſere Ordnung befördert werben möchte. 
Ben biefen maloroßiffifchen Eofafen waren 
bie Saporoger anfänglidy nicht unterfchieden, fon 
dern fie waren damals alle Saporoger; weil fie 
alle jenfeite den Wafferfällen wohnten. König Sigls⸗ 
mund J, welcher van 1507 bis 1548 der Regierung in 
Dolen vorftund, machte darinnen eine Veränderung, 
Indem er einen Theil des Volles dadutch zurück zog, 
daß er Ihnen einen guten Strich Landes, oberhalb den 
Waſſerfaͤllen, einräumte, damit fie.vor den türfifchen 
und tatariſchen Streiferenen deſto mehr gefichere fenn 
möchten. Eben dieſer König vermehrte auch die von 
den Königen ihnen verfiatteten Worrechte. 
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Es ſſcheint, weil die vornehmſte Abficht auf die all» 
gemeine Sicherheit gieng, daß damals auch ein feſter 
Ort oberhalb den Waſſerfaͤllen fuͤr die neue Graͤnzmi⸗ 
liz, zu Verwahrung ihres Gewehres, groben Geſchuͤ⸗ 
tzes und uͤbrigen Kriegsdorrathes, angeleget werden 
muͤſſen; damit den Feinden, wenn ſie einen ſolchen Ore· 
angreifen ſollten, mit beſſerm Widerſtand, als aus‘ 


andern ihren Städten, begegnet werben Finne. Die 


Städte Tſchigirin aber und Tſchirkaßi, find ver. 
muchlich auffoiche Weiſe entſtanden. Won ber erſten 
find die Coſaken, fo lange dieſe Stadt geſtanden, im 
Befiß geweſen. Die andere mar ihre Hauptftadt zu 
Königes Sigismund Zeiten, deren vorher nirgends 
mit eimem Wort Ermähnung gefchieht. | 
Noch ein mehreres that ber kluge und tapfere Koͤ⸗ 
nig Stephan Bathori. In Betrachtung, wie nuͤtz⸗ 
lich die Coſaken im Krieg zu gebrauchen waͤren, wenn 
ſie eine ordentliche Einrichtung bekaͤmen, richtete er im 
1566 Jahr 6 Regimenter, jedes von 1000 Mann, une - 
ter ihnen auf, und theilte dieſelben in Sotnen oder 
Faͤhnlein ein, dergeſtalt, daß ein jeder zu dieſen Regi⸗ 
mentern gehörige Coſak bey feiner Sotna eingeſchrie. 
Jen wurbe, undfich, wenn es verlanget ward, bey der⸗ 
ſelben ftellen mußte. Jede Schaar, jebe Sotna, ber 
!am ihre gewiffen und unveränberlichen Befehlshaber, 
‚der es follten wenigſtens folche Aemter nad) der Ab⸗ 
iche des Koͤniges unveränderlich fen; obgleich nicht 
u leugnen ift, daß die Freyheit des Volkes nachmals 
‚arinn oftmalige Veränderungen verurfachet hat. Yes 
‚er alle Negimenter ward ein oberfter Befehlshaber, 
inter dem Titel eines Hermanns, (von Get, Haupt) 
eſe tzet, welchen der König, mehreres Anſehens halber, 
— | Dbdb5 mit 





gen war es erlaubt, in vor Dörfern zu wohnen, der» 
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mit einer. Königlichen Fahne, einem Roßſchweif 


(Huntfchuß) e einem Commandoftab, (Bulava) und 


einem Siegel befchenfte. Auch wurden zu gleicher 


Zeit: die Aemter der Starfchinen, ober Beteeften 
des Volkes, als bes Obosnoi, bes Sudja, des 
Piſſars, und des Jeffauls, ‚auf koͤnigliche DBerorb- 
"ung eingeführet. 

Ueberdem fchenkte König: ‚ESteppan bem damali. 
gen erſten Hetmann, welches der Fuͤrſt Bogdan 
Roſchinſki war, für ihn und feine Nachfoiger, bie 
Stadt Terechtemirow zum Eigenthum; den Coſa⸗ 
fen aber erlaubte.er, Die ganze Gegend von ſelbiger 
Stadt an, bis Kiew zu bemoßnen ;'wie denn auch auf 
der öftfichen ©eite des Duepr ihre bisherigen Laͤnde⸗ 
reyen noch mit einem Strich Landes von aa Meilen 


vermehret wurden, Terechtemixow ward alfo dar 
"mals Nie Hauptftadt der Cofafen, anflatt daß es bis 


dahin Tſcherkaßi gewefen. Daſelbſt pflegte der Het⸗ 
mann, ober. wer an deſſen Stelle die Oberbefeplsha- 
berſchaft führte, fic) aufzuhalten. Dafelbft wurden 
die Frenheitsbriefe des Volkes verwahret. Daſeibſt 
war der Waffen «.und Sammelplatz ber Schaaren, 
wenn fie ins Feld räden wollen. Waffen unb alle 
Kriegsnothwendigkeiten mußten fie ſich auf eigene Ko⸗ 


ſten halten, und fie befamen ordentlicher Weife einen 


Sold, es fey denn, daß man gewiſſe Geſchenke, ba ber 


. .. König den eingefchrlebenen Coſaken einen Ducaten und 


eine Dchfenhaut, und auch zumellen einen Pelz für jede 


Perfſon, jährlich reichen ließ, alfo nemzen wollte. Dep 


Diefer Einrichtung mußte eine gemiffe Anzahl Cofafen 
fich beftänbig bey dem Hetmann aufhalten ; ben uͤbri⸗ 


geftalt, 
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eſtalt, daß für bie Anbauumg des Landes auf gleiche 
Weiſe geforget wurde: DE 2 
Zum Unglüc? währete bie gute Begegnung bey 
Dofen gegen die Coſaken nicht länger, als Stephan, 
yer Regierung vorſtund. Sein Nachfolger Sigis- 
nund Ill ſah den Vortheil. nicht genug tin, ben das 
Königreich von ihnen haben konnte, wenn fie demfels 
ven gegen die Türfen und Tatarn zu .einer fichern Vor⸗ 
nauer dienten. Als die Türken über fie klagten, vers 
och er ihnen alle Streifereyen gegen biefe gefährlichen 
Nachbarn, ohne zu.bedenfen, baß er dadurch die 
Brundregel ihres gemeinen Wefens auf hob. Ernahm. 
ich vor, den Eofafen ihre wohl hergebrachten Freyhei⸗ 
‘en zu befchneiden. Die vornehmften Bedienungen 
n Kleinrußland wurden mit gebornen Polen beſetzet. 
Selbft der Eofafiiche Hetmann follte von dem Kron⸗ 
yetmann abhängig ſeyn. Zu gleicher Zeit legten ver 
hiedene polnifche Magnaten in Kleinsußland Flecken 
ınd Dörfer an, welche zu bewohnen ſich auf ihre Ber 
prechungen $iebhaber genug einfanden; aber mo fig 
aicht lange mit Vergnügen zubrachten, weilmen, der 
landesgewohnheit zuwider, ihnen als Leibeigenen begeg« 
ee. Dazu kam, daß auch die römifc) » Farholifche 
Beiſtlichkeit in Kleinrußland ſich einniftete, fodaßman - 
u Kiew, neben den ruſſiſchen Metropoliten, einen pol⸗ 


vifchen Biſchof fegre,. Daß katholiſche Kirchen und Kide 


ter daſelbſt geftifter, und katholiſche Schulen angeleget 
vurden, welche nichts anders, als die Ausbreitung der 
Smifchen Religion, zur Abſicht zu haben fhienen; daß 
ndlid) an einer Vereinigung der ruffifchen und roͤmi⸗ 
chen Kirche gearbeitet, und die Geiftlichfeit von Kleine 
ußland 1595 auf einer Kirchengerfagpmlung gu drefte 
..,,Ä 
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in Litauen, die paͤpſtliche Ober. Kirhengemalt zu erfen- 


nen, And hingegen dem griechiſchen Patriarchen zu 
Eonftantinopel allen Gehorſam aufzufündigen, über 
redet ward. | 


So viele Beſchwerden num brachten alles Volk in. 


den Harniſch; und insbefondere glaubten Die Coſaken, 
einen Berufzuhaben, nicht weniger. die Lauterkeit de 
griechiſchen Religion, als die Vorrechte ihres Landes, 
bis aufs aͤußerſte zu verfechten. Es entſtund ein lang. 
wieriger Krieg, der mit ahmwechfelndem. Gluͤck, bie 
koͤnigl. Negierungen hindurch, zwifchen ven Polen un? 
Caſaken gefuͤhret ward. Endlich gab Bogban Chmel⸗ 


nizki, ein Mann von großer Klugheit und Geſchicklich 
keit, den die Coſaken ſich zu ea Hermann erwoaͤh⸗ 


let hatten, der Sache den Ausſchlag. Erfah, daß die 





‚ vorteilhaften Bedingungen, welche ihm die Polen bey 
verſchiedenen Selegenheiten, wenn fie in der Enge wa⸗ 


ren, verſprachen, und noch zuletzt die ſborowiſchen 


Vertraͤge vom 1642ſten Jahr nicht mit demjenigen 
ernſtlichen Worfaß, ‘der billig allen Verträgen zum 
Grund dienenfoll, gemacht waren. Er erfuhr, daß 


Die Pofen ſich fo bald davon entfernten, als fie fh im. 


‚ Stand zu feyn glaubten, mit den Eofafen von neuem 
anzabinden. Er fand daher fein befferes Mittel zu feis 
tier und der Seinen Sicherheit, als ſich wieder mit der- 
jenigen Nation zu vereinigen, von der die Vorfahren 
ber Cofafen entfproffen waren; ich will fagen, fich der 
Borhmäßigfeit des Zaren von Rußland zu untermer 
fen, ber ohnedem ein Necht auf Kleinrußland harte; 
weil es feinen Vorfahren in ber Regierung Durch die 


litauiſchen Großfürften gewaltthäriger Weiſe war ent 


eifen, und bis dahin von ben Polen vorenthalten 
“ werben, | | | Diefe 
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uch alle Staͤdte und Eintohner auf. der öftlichen Eeite 
„es Dnepr , nebſt der Hauptſtadt des Landes Kiew, 
Jem Erempel der Coſaken folgten. . Chmelnizki hatte 
chon in mährandem. Krieg, nämtich im 1650 Jahr, 
ie Macht der Kofafen, weiche wirklich zu Selbe dien» 


en,. bis.auf 40000 Mann gebracht, und felbige in 15. 


Schaaren eingerheilet, wovon aber Die meiften auf der 


veſtlichen Seite des Dnepr ihre Heimat hatten ; wie 


ie denn auch nach den dortigen Städten Lfchigirin, 


Tfcherkaßi, Kanew, Korſtin, Uman, Bratz⸗ 
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Die Unterwerfung kam den 6ten Jenner 1644 
u Pereaſlawl zu Stande; da denn bald darauf 


a u. ſ. mw, benennet waren. Nunmehr wurde die 


Anzahl der Eofafen bis auf 60000 Mann feft gefeger, 


ınd diefelbige in 10 Schaaren vertheilet, die alle auf 


ver öftlichen Seite des Dnepribre angerviefenen Woh⸗ 
tungen befamen, und auch nad) den dortigen vornehm⸗ 
ten Stäbten bergertamet wurden. Diefes ift die Vers 
affung, Die num ſchon 100 Jahre gewaͤhret hat, und 
die Städte Riero, Tfchernigow, Starodub, Ne⸗ 
din, Pereaflawl, Priluti, Zubni, Hadiatſch, 
Mirgorod und Pultawa find die Hauptfige einer 
eben Schaar; Baturin aber foll die Reſidenz bes 


Setmannes fen, ſo wie zu Gluchow die Regie 


ung des Landes beſtellet iſt. 


Als noch der Krieg der Coſaken gegen die Polen 


vaͤhrete, zogen beſtaͤndig viele Familien mehrerer Si⸗ 
herheit halber von der weſtlichen Seite des Dnepr uͤber 


ach der oͤſtlichen Seite: dieſe aber harten nicht alle , 


Platz innerhafb den eigentlichen und alten Graͤnzen von 
Rleinrußland; ; deswegen begaben fich ihrer viele noch 
veiter hin gegen Often nad) dem Gebisth.ber eu 


- 
“m 


3 Jahre in ber Setſcha aufzuhalten. Oft wurden 7, 
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Belgdrod, wo ihnen, mit Beybehaltung ihrer vorigen 
roſakiſchen Einrichtung und Freyheiten, auf der Seite 
gegen die crimmiſche Steppe hin, unbewohnte, aber 
mit vielen Vortheilen der Natur begabte Gegenden 
zu bewohnen angewieſen wurden. Dieſes iſt der Ur. 
—F der 5 ſo genannten Slobodiſchen Regimenter 

Achtirka, Sumi, Charkow, Iſum und 
—E oder Oſtrogoſchk. Der Anfang ihrer Ver⸗ 
ſetzung geſchah 1652; fie fanden aber dafelbft ein f 


* großes Feld zu bemoßmen vor fih, daß fie im 1659 


Jahr noch eine größere Menge ihrer Mibrüber be 
ſchaufnehmen konnten. 

Wann die ſo genannte Setſcha der Saporoge 
Kofafen, als ein befeſtigter Ort, auf den Vafeln des des 
Dnuepr jenfelts den Wafferfällen , den Anfang genom⸗ 


men, läßt fich nicht eigentlich beftimmen, fondern ur 


muthmaßlich ſchließen, daß ſolches zu Koͤniges Sigis⸗ 
mund 1 Zeiten geſchehen ſey. Anfaͤnglich, und noch 
por der ordentlichen Einrichtung der coſakiſchen Regl⸗ 
menter, hatten die Coſaken dabey keine weitere Abſicht, 
als daß diejenigen, welche ſich im Krieg verſuchen 


wollten, daſelbſt zuſammen kamen, ſich einen Anfuͤhrer 


erwaͤhlten, und über die zu nehmenden Maßregeln rath⸗ 
fehlageten , nad) und nad) aber wurden diefe Abfichten 


weiter ausgedehnet, Die Setſcha ward zu einer be⸗ 


ftändigen Wohnung unverheuratheter Leute, welche alle 
gewoͤhnliche Nahrungsmittel hindan fegten, und bloßer⸗ 
Dings den Krieg ihr Hauptwerk ſeyn ließen. Wer in 


den Städten und Dörfern ſich durch unerfchrocnen 


Muth hervorthun wollte, der pflegte ſich wenigſtens 


auch 
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auch so Johre affo zugebracht, mo hernach ſolche Krie⸗ 
ger, mit Ehre und Gut belohnet, nach ihrer Heimat 
zuruͤck kehrten. Auf ſolche Weiſe entſtunden die Sa⸗ 
ooroger Coſaken; welche aber mit den Maloroßis 
ſtiſchen die ganze Zeit, da diefe-noch unter Polen 
tunden, fo genau vereiniget waren, daß auch die pol— 
tifchen Scheiftfteller der damaligen Zeiten nicht eina 
mal von einigem Unterſchied zwiſchen ihnen etwas 
viffen. , ZZ | 

N ober rühret aber ber Name, Coſaken, undwas 
ft deffelben Bedeutung ? Es ift merkwürdig, Daß die 
maloroßiftifchen Coſaken ſchon lange Sahresgemi 
en, ehe fie niit diefem Namen benennet worden. Der 
yolnifche Geſchichtſchreiber Okolſki (Orb. Polom. 
Part. 3, p. 318.) meldet ben Öelegenheit eines Feldzu⸗ 
je8, ben die Coſaken im 1516 Jahr, unter Anführung 
:ines Prezlaw oder Prediflaw Lanfkoronfti, 
jegen die Türken zu Alb⸗kiermen oder Belgorod am 
Dnefter;, gethan, daß bamals der Namen der Coſaken 
zuerſt in Polen gehöret worden ſey. Wollte man dies 
es alfo verftehen, daß die Eofafen durch: diefe That 
eft angefangen, ‘bey den Polen berühmt zu werden} 
der daß der Name der Eofafen auf einige polniſche 
Heerd, die den Lanfkoronfki begleitet, fortgepflan 
‚ee morben, ben ſie alſo nach ihrer Heimat zurück gei 
zracht, ſo iſt das erftenicht unmahrfcheinfih; und we: 
jen des andern ift nicht zu leugnen, daß manchmal 
uch Polen, melche dem Krieg nachgegangen, ſich has 
ven Eofafen nennen laſſen. Ums Jahr 1579 wirdder 
itauiſchen Cofafen gedacht, die einen Kranz Sukd . 
um Anführer gehabt. Und fo find aud) die von ih⸗ 
em Anführer, einem edfen Sitauer Liſſowſki, alfe 

| j | genann⸗ 


. 
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genannten liſſowiſchen Eoſaken bekannt, welche, nad 
dem fie unter der Regierung des Zarn Waſilei Iwa⸗ 

nowitſch Schuiſ koi viel in Rußland herum geſtrei⸗ 
afet, dem roͤmiſchen Kaiſer Ferdinand I zu Anfange des 
gojäßrigen Krieges in Deutſchland gedienet haben. 

Allein, damit ſcheint doch Die Sache noch nicht ausge 

“ macht. zu feyn. Okolſti, der fo weitläuftig in feine 
Schreibart zu ſeyn pflegt, würde, wenn er dieſes haͤtte 
ſagen wollen, ſich ſchwerlich fo kurz und undeutlich ex: 
flaͤret haben. Der natuͤrliche Sinn feiner Worte iſt, 

daß ſelbſt bey den Coſaken dieſer Name damals erſt 
in Gebrauch gekommen. Und eben daſſelbe kann auch 
von dem Namen Tſcherkaſſen, womit fie gleichfalls be 
leget zu werden pflegen; und wornach ihre erſte Haupt: 
ſtadt Tſcherkaßi genennet worden, mit dieler Wahr: 
ſcheinlichkeit behauptet werden. Beyde Namen ſind 
entweder von den donniſchen Coſaken, die ſolche, wie 
unten gezeiget werben ſoll, von den Tatarn angenom- 
men haben, auf die maloroßiſkiſchen Coſaken ge⸗ 
£ommen: ober die Fortpflanzung des Namens von ben 
Tatarn auf die, maloroßiſtiſchen Cofafen ift un. 
mittelbar geſchehen. Und es ift alſo eine vergebliche 
etymologiſche Bemühung, wenn verſchiedene Schrift: 
ſteller (3. E. Hartknoch, Refp, Polon. p. 884. ſq.) 
ben cofafifhen Namen von Roſa, eine Ziege, ein Reh, 
oder Koſſa, eine Sichel, oder von dem tuͤrkiſchen 
Wort Razak, welches einen Raͤuber bedeutet, ober 
auch von Kapſchak, herleiten wollen. 

Der griechische Kaifer Conftantinus Porphyrogen⸗ 
netta (de adminiſtr. Imp. p. 113.) bat ſchon im gren 
Jahrhundert nad) Eprifti Geburt einer Sandfchaft 
Kasoxıc, jwifchen ber ſchwarzen und kaſpiſchen See, 

am 
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am ſadllchen Fuß des caueaſtchen Gebirgen, Ermähe 


nunggethan. Zuſolge den ruſſiſchen Jahrbuͤchern hat 


der Fuͤrſt Mſtiſlaw zu Tmutracan, ein Sohn bes 
großen Wladimirs, im Jahr 1021 ein Volk, Na⸗ 
mens Koſagi, bekrieget. Das ſcheint wohl beydes ein 


nerley Volk geweſen zu ſeyn. Allein, von mas für Ges | 


ſchlecht, von was für Sprache? das ift unbekannt; 


daher auch bie Wohnfige der Coſagen im rıten Jahre 


Hundert, welche fele dem gten Jahrhundert viste Ver⸗ 


änderungen Pönnen erlitten haben, ſchwer zu beftimmen _ 
find. Man hat aus der Aehnlichkeit deg Namens gen 
ſchloſſen, daß die Eofafen des Conſtantini Porphyros 


gennetä, Stammvaͤter unferer ruſſiſchen Coſaken gen 
weſen ſeyn. Allein, iſt es wohl jicher gehug, einen ders 
gleichen Sa in der Gefchichre auf eine oloße Webers 
einftimmung der Namen zu geünden, da der Name, 
ohne die Abſtammung, hat koͤnnen von dem einen 
Wolf auf das andere fortgebracht werden? | 


Die Cofafen am. Caucafus werden vermuthlich 


- 


bon tatariſcher Abkunft gewefen feyn. Ihre Lebensart 


wird jhnen den Namen der Coſaken zuwege gebracht 
haben: fo wie die Rirgis Cofafen, oder Die insges 
mein ſo genannten Caſatſchia⸗Orda, ein katarifches 


Volk jenfeit des Fluſſes Jaik, von ihrer flüchtigen Are _ _ 


Krieg zu führen, alfo genennet worden. Denn Raſak 
bedeutet in der tatarifchen Sprache einen leicht bemwaffz 


neten Ktiegesmann; einen, der mehr durch Streeiife . 


reyen, als durch förmlichen Angriff, dem Feind zu 


fhaben ſuchet; einen, der ſich von einem zum Krieg 
dingen läßt; einen, der mit gefchornem Kopf einher⸗· 


geht: Bedeutungen,; die ſich alle bey den tatarifchen 
Eofafen vereinigen, wenn gleich nur einige bavon Hey 
1Th Y ee ee ben 


% 


voꝛ Der europe bebsuff. Reiche, 


den rüffifchen zutreffen. Wie viel Wörter find nicht 
in der ruflifchen Sprache, die ihrem Urfprung nach 
ratariſch find? | j 

So fange die Tatarn von ben ſaͤdlichen Gegenden 


"des eufjifchen Neiches, im Beſitz waren, wußte mar 


von feinen ruſſiſchen Eofafen, Diefe nahmen ihren 
Anfang, als die tatarifche Herrſchaft felbiger Orten zu 


. Grundegieng. Sie entſtunden in ebendenfelben Ge. 


genden, worüber die Tatarn geherrſchet hatten Wie 
nun aud) eben bafelbft Eofafen unter den Tatarn ge 
weien wärene fo mar es natürlich, daß bie Ruſſen, 
welche jener Wohnpläge bezogen, undeine ähnliche $e 
bensart etwählten, mit dem Namen bet Eofafen beie 


get wurden, 


Der tatarifchen Coſaken gefchieht in ben vırffrfchen 
Geſchichtbuͤchern unter der Regierung des Großfuͤrſten 
Iwan Waſiliewitſch, der des unter gleichem Re 


‚men berühmten Zarn Großvater war, öftere Erwaͤh 


nung Es gab gu der Zeit orbinffifihe, esgabafemi- 
"She Coſaken. Es gab auch Eofafen, deren bey Gele: 
genheit gemiffer tatarifcher Fuͤrſten, als wenn fie in 
derfelben befondern Dienften gewefen, gedacht wird. 


* Mach Art diefer legtern harte auch der Großfuͤrſt Wa⸗ 


ſilei Iwanowitſch, des vorigen Sohn, tatariſche Co⸗ 


ſaken in feinen Dienſten, von deren etlichen vorkoͤmmt, 


daß fie in Verſchickungen nach) der Crimm gebraucht 
worden. Daher mag es auch rühren; daß man ehe, 
mals in Rußland Dienftbothen, die bey Privarperfonen 


Für Sohngedienet, Coſaken zunennen pflegte Gieich⸗ 


wie die ordinfkifchen Coſaken den Namen won te 


großen Orda, dem Hauptſiß der Tatarn an der Wolga, 


baten: alſo gehörten bie aſowiſchen unter An 


J a 
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Beyde, moi die ordinffifchen, als aſowiſchen 
Coſaken, find für den letztern Ueberreſt, der ſich zum 
Untergang neigenden tatariſchen Herrſchaft, anzuſehen, 

vovon Rußland einige Jahrhunderte hindurch ſo viele 
leberlaſt erlitten. 
Agus Tſcherkaß und Karabai waren im Jahe 


1500 die Haͤupter der aſowiſchen Coſaken, don denen 
hre Thaten zeugen, daß ſie als freye Leute zwiſchen 


Aſow und den ruſſiſchen Graͤnzen in der Steppe gewoh⸗ 


iet. Vielleicht war Agus aus dem Lande Tfchers 
taßien gebuͤrtig. Vielleicht hatte. er mehrere feiner 
Jandesteute bey ſich. Vielleicht ift nach denenfelben, 
ıls dem größten Haufen, der Name der Tfcherfaffen 


if die Eofafen gefommen. Ober hat vielläht Agus : 


elbft zu diefer Benennung Gelegenheit gegeben ? So 
ziel ift gewiß, daß Coſaken und Tſcherkaſſen in den 
vᷣlgenden Zeiten gleichgältige Wörter geworden, wo⸗ 


son man fchmerlich eine wahrſcheinlichere Utfache, ale 


yiefe, wird angeben fönnen. 

Entweder find die tatarifchen Sofafen, ihrer öfteren 
Streifereyen wegen, ſo fie gegen die ruffifchen Graͤn⸗ 
‚en unternommen, von den Ruſſen vertilget worden; 
‚der fiehaben fich von felbft zerftreuet, "und mir andern 


atarifchen Voͤlkern vereinigen, . In ihrer Stelle ent· 


tund eine neue Art von Coſaken, welche wir die don⸗ 
nifchen nennen. Diefe find aus eben ben Gruͤnden, 
yie wir bey den maloroßiffifchen angeführet, unſtreitig 
von eruſſiſcher Ankunft. Ihre Sprache iſt vollkommen 
uſſiſch, ſo wie auch ihre Religion. Haͤtten ſie zu die⸗ 
er letztern bekehret werden muͤſſen, wie wuͤrde ſolches 
son unſern ruſſiſchen Geſchichtſchreibern, da fie ſo 
n der kebencgeſhichte des aa Iwan Wa 8 
Fee a | witſch 
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witſch ind Fedor Iwanowitſch viele Belcheun⸗ 
gen im Sande der Pjätigorifchen Tfeherfaffen mub ın 
Georgien, als von ihm angeorönet, befchrieben Haben, 
übergangen worden feyn? Es mar damals Führen 
Juͤnglingen ein leichtes, aus ihrer Heimat, auch fe gar 
ohne Erlaubniß der Obrigfeit, hinweg zu ziehen. Jr. 
man fah es vielleicht gern, weil fie der vorigen tator» 
fchen Eofafen Wohnftärte bezogen, und, indem fie zu 
ihrer Verrheidigung und Sicherheit gegen Die Tir- 
fen und crimmifchen Tatarn eben dieſelben Maßre 
gen erwählten, welche jene gegen die Ruſſen ausge 
übet Gatten, dem ganzen Reich zu einer nagliche 
Schutzwehr wurden. 

Wider diefe ruffifche Abſtammimg der Coſake 
ftceitet nicht, daß ihre Gefichesbildung einen ftarfen 
Zufag von tatarifchem Gebluͤt zu verrarhen feheine. 
Die erften Urheber bes Volkes, da fie größtencheils 
unverheurathet geweſen, hatten auch darinnen eine Achn 
lichkeit mit den erften Einwohnern des alten Roms, 
daß fie ihre Weiber Yon ben Tatarn durch Krieg er: 
beuteten. Es kann auch feyn, daß einige von den ta 
sarifchen Coſaken bey ihnen nachgeblieben. Lebe: | 
dem machten fie viele Kriegsgefangene, und nahmen 

Weberläufer von den Tatarn unter ſich auf, denen fie 
das Bürgerrecht verftatteren. Da ift denn wohl fren 
lich eine Vermiſchung vorgegangen. Allein, wie eben 
dergleichen auch bey europaͤiſchen Coldnien in andern 

. Melttheilen gefhehen, und diefe dem ungeachtet nad 
den Völkern, wovon fie entfproffen, benennet werden: 

alfo haben auch die Eofaken nicht Urfache, ihren ruſſ⸗ 
fihen Urfprung zu verleugnen. 
Es kann aber die ruſſiſche Bevoͤllerung am Dos 


und. 
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mad an benen. in.biefen Strom fallenden Fluͤſſen, fo 
weit ſich das fand der donniſchen Coſaken erfirecket, 
nicht auf einmal gefchehen ſeyn, fondern es wird viel- 
mehr der gute Anfang und die Nachſicht des Hofes zu - 
Mofcau immer mehr tiebhaber dahin gezogen haben. 
Die donnifchen Coſaken befigen an ben Stüffen Don, 
Done, Medwediza, Choper und Bufuluf un 
gefaͤhr 130 Städtchen und ıı Sloboden. Die Groͤße 
dieſes Landes wird ſich auf nicht viel weniger als auf - 
o00 Werſte von Süden gegen Norden, und auf bis 
400 Werſte von Oſten gegen Weſten erſtrecken. Ja, 
es war vordem noch groͤßer, bevor im Jahr 1708 ein 
guter Theil deſſelben, der jetzt die zum neuruſſiſchen 
Gouvernement gehörige Provinz Bachmut aus 
‚ macht, zum Gouvernement von Woroneſch, und. 
einige Städte zu Dem Öoupernement yon Belgorod 
geſchlagen worden | . 
Nachdem im Jahr 1569 die Tuͤrken ihren ungluͤck⸗ 
lichen Feldzug uͤber Aſow gegen Aſtrakan gethan, und 
Aſow, von Einſchlagung des Wetters in ben Pulver- 
thurm, faſt ganz ruiniret worden, wurden bie Coſa⸗ 
Een fo kuͤhn, daß fie gleich im folgenden Jahr 1570 
‘60 Werſte von Aſow die Stadt Tſcherkask anlegten, \ " 
und zw bewohnen anfiengen, > 
AInm 1579 Jahr treffen mir zum erftenmal bone - 
niſche Coſaken in zatiſchen Dienften an, ba 3000 
Mann von ihnen eingm lieflaͤndiſchen Feldzug beyge⸗ 
wohnet, wofür fie auch von dem Zaren "Trvan Was 
filtevoitfch befolder wurden. Wenn man etliche alle . 
gemeine Rebellionen unter ihnen ausnimmt, als ſon⸗ 
derlich des Stenka Rafins von 1670, und bes Zus 
lawins von 1708, fo muß man geflehen, baß ihre 
u. &Eee3 °  Tapfer 


- 58 bey ma⸗chen Worfühe dem ruſſtchen 
gewefen. 


Reich ſehr nuͤtlich 

Bon den donnifchen Eofafen entfiunben basb die 
ifchen , oder dieſe waren vielmehr mit jenen ei- 

nerley, weil ſie fich nur zur Sommersjeit an ber Wol⸗ 
ga aufbielten; den Winter aber in ihren GSeäbechen 
‚am Dow zubrachten. Der geringe Abſtand beyber 
Fluͤſſe unmeit bee Stadt Zarizin, deſſen ſich auch die 
Türken bey ihrem vorbemeldeten Feldzug gegen 
Afrafan bediensen, war ihnen zu einer fo öftern 
Verhauſung beförderlih, Sie fonnten ihre fleinen 
Bahrzeuge von dem Don mit ſich über Sand ſchleppen, 
wenn fie fid) nicht bie Zeit nehmen wollten, an der 
Wolga neue zu bauen. Daher ſtammen die Coſa⸗ 
ten zu Samara, Saratow und in andern Staͤd⸗ 
cn an der Wolga. Doch biefe hub kaum mehr als 
Eofafen kenntlich, und ftehen den ruffifchen Befehls. 

beben ſelbiger Staͤdte unwiderſprechlich zu Gebothe. 
Allem Anſehen nad) würden die donniſchen Eofa 
ken fich weiter an der Wolga ausgebreitet, und bie un: 
bewohnten Gegenden Diefes Fluſſes nad) eben ber Art, 
wieam Don, bevöffere haben, wenmnicht ein Zufall 
dazwiſchen gefommen wäre, wodurch ihrer viele andere 
Wohnſitze zu füchen gezwungen worden. Men gab 
ipnen Schuld, und vieleicht hat die Unzufriedenheit 
Über den Mangel genugfamer Beute von Fremden fie 
dazu veranlaffet, Daß fie ſich anihren eigenen Miebrü- 
bern, den Ruſſen, zu vergreifen pflegten. Sie follen 
fi) auf das kaſpiſche Meer gemaget, und eben des 
Rechtes gegen bie perfifchen Unterthanen angemaßet 
* Haben, was fie anden übrigen Ungläubigen auszuüben 

gerogt waren. * 
| e 





Wie aber zu ah Zeit Zar even Waſtlie⸗ 


witfd ſich angelegen feyn ließ, fein Reich unter ane _ J 


dern auch durch Befoͤrderung der Handlung mit den 
angraͤnzenden aſiatiſchen Voͤlkern in Aufnahme zu brin⸗ 
gen; wie zu dem Ende Geſandſchaften von ihm nach 
Perſien abgeſchickt wurden, und auch von dem perſiſchen 
Schach bey ihm ankamen, wie ſchon Caravanen mit 
Kaufmannswaaren ab und zu reifeten, ba ſowohl Ges 


fandte, als Kaufleute, nicht felten non den Coſaken be⸗ 


unruhiget, und in Schaden geſetzet, mithin die heil. 
famen Anftalten des Zaren in ihrem Fortgang nicht 
wenig gehindert wurden: fo founte es nicht anders feyn, 


man mußte Mitsel anwenden, ſolchem Unweſen zufteun. 


ren. Dieſes aber geſchah dadurch, daß im 1577 Jahre 
eine ſtarke Macht zu Waſſer und zu Lande, unter Ans 


führung emes Stolniks Iwan Muraſchkin, gegen 


fie ausgeſchicket wurde, 

Damals entflohen 6000 Mann von biefen Coſa⸗ 
fen, über weldye der Ataman "Jermolai, oder mit 
abgekuͤrztem Namen Jermak Timofeew, oberfter 


Befehlshaber war, bie Fluͤſſe Rama und Tehufse 


ſowaia aufmässs nad) Sibirien. Dafelbft legten 
fie, durd) Ueberwindung und Verjagung eines tata. 
eifchen Chans Rutſchum, den Grund zu ber nach⸗ 
maligen Eroberung bes ganzen Sandes. Und indens 
fie die von ihnen neubezwungenen Völker der zariſchen 
Regierung freywillig unterwarfen, ſo wurden ſie dafuͤr 
wiederum als getreue Unterthanen erkannt, und zu 
Gnaden angenommen. Das waren bie Vorvaͤter ber 


ſibiriſchen Coſaken, welche, unter Anführungderihnen .. 
aus Rußland zugeſchickten Befehlshaber, ſich bis an die 


chineſſche Graͤnze und orientaliſche Weltmeer 


ee 4 ausge⸗ 


- 
. 
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Ansgebreiter'haben, Es ift.aber auch derſelben Anzahl 
Burch $eute, die man in Coſaken Dienfte aufgenommen, 
“iu allen Zeiten anſehnlich vermehret worben, 
NMicht weniger find unter deffelben' Zaren Regie: 
fung, entweder bey dieſer, oder anderer Gelegenheit, 
ſaarke Parseyen donnifcher Coſaken nad; den Fluͤffen 
Jaik und Teref, die beyde in das kaſpiſche Meer fallen, 
übergezogen. Dieſe haben nicht nur ihre vorige Eins 
ichtung in allen Städten beybehalten, fonbern find 
auch bis in das 7708 „Jahr von den donniſchen Coſa⸗ 
ken einigermaßen abhängig geweſen. | 
.* Bon ben Coſaken am. Jaik, wird hernach beym 
‚orenburgifchen Gouvernement, unter weichem fie jegt 
fliehen, etwas vorkommen. 
Die Coſaken dm Fluß Terek murben ehemals in 
terkiſche und grebenstifche unterfchieden ; niche ala 
ob ein weſentlicher Unterſchied unter ihnen gemefen 
waͤre, fondern bloß den Unterfehled ihrer Wohnum 
gen anzuzeigen, der auch noch jetzt iſt, obgleich der 
Unterſchied ver Namen aufgehoͤret hat. Die grebens/· 
kiſchen Coſaken ſind die aͤlteſten in ſelbigen Gegenden. 
Sie dienten gleichſam dem Zar "Iwan Waſfllie⸗ 
wirfch zu Vorläufern, als er feine Herrfchaft bie 
dahin ausbreitere; undfie wurden alfa genennet, weil 
ſie fi in einen; Gebirge ſetzten, das, feiner-hervorra: 
genden felfichten Spigen halber, mit einem Kamm 
- (Beben) verglichen, und auch mit diefem Damen 
beleget wird. u 
Nach der in ben 1552 und 1554 Jahren gefchehenen 
- Eroberung von Cafan und Aſtrachan fahen die pjätis 
goriſchen Tſcherkaſſen fich nicht mehr im Stand, ben 
fiegeeichen Waffen des Zaren, wenn folche wieder — 
en, | ser 
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gerichtet würden, zu widerſtehen. Sie ergaben ſich, 
und ein Fürftenehum nad) dem andern, freymiliig, - 
Die Söhne der Fürften, welche der. Zar, zum Linsen 
pfand ihrer Treue, nah Moſcau kommen ließ, nabs 
men meiftens die chrifttiche Religion an, und-hatten ' 
Davon um ſo viel weniger Abneigung, als eine alte 
Sage fie verfihertes daß fehen ehemals dasChriften 
thum unter ihnen gebluͤhet habe, aber Durch das Geh . 
Muhameds verdrungen fen. Auf foldhe WWelfe.ge 
ſchah es, daß im 13559 Jahr ein tatarifcher eſcherkaßh 
(cher Fürft zu Tümen, an dem Fluß Tuͤmenka 
der ein Arm des Fluſſes Terek iſt, fih mit fein 
Wolk dem Zar unterwarf, und zu Sem Ende eine 
Geſandeſchaft nach Moſcau ſchickte. Wenige Jahre 
hernach geſchleht in ben Feldzuͤgen bes Zaren gegen 
Jiefland,, Polen und Schweben, zweener tümenifcher 
Fürfien, Roman und Waſtlei, die Söhne eines 
Fuͤrſten Agiſch geweſen, öftere Erwaͤhnung. Der 
nach iſt ea mehe als wahrſcheinlich, daß Agiſch derje⸗ 
nige Fuͤrſt von Tuͤmen geweſen, welcher im 1559 Ja 
die ruſſiſche Oberherrſchaft zu erkennen angefangen 

Tuͤmen war zweifelsohne eben dieſelbe Stabrj 
melche’nach der Hand Terki genannt worden. Gie 
befam von dem Jar Iwan Waſffliewitſch einenuf ' 
fifche Beſatzung, und wurde nad) damaliger Yet mit 
hölzernen. Wänden und Schießthuͤrmen hefeftiget; -. 
Man finder zwar in einer alten geſchriebenen Landbe⸗ 
chreibung yon Rußland, bie in der kaiſetl. Bihlios 





het befindlich ift, daß Tümen an ber-Mändung dee 


Fluſſes Tuͤmenka gefegen gemefen; und von Terfi . 
viffen wir, daß von dort his an Die See 4 Mcrfie 
jerechnes worden, . Allein, das meiſte von Tiefent 

112 Abſtand 
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Abftand ber aus niedrigen ſumpſichten Gründen be 
ftanden. Folglich hat entweder vie See ſeitdem, wie 
anberwärts auch beobadıret worden, viel abgenem- 
men, oder die age ber Stadt iſt in der Sanbbefchrei, 
bung nur fo überhaupt bezeichnet. Genug, Terfilog 
auch an. dem Tümenfa. Die Sanbbefchreibung ver. 
ſchweigt den neuern Damen, Sie ſcheint aber um 
die Miıte des vorigen Jahrhundertes, da die Stadt 
ſchon fange in, ruſſiſchen Händen war, und zwar'mit 


gutem Fleiß verfaffet zu feytt. Wasfann man-bar. 


aus anders ſchließen, als daß der Verfaſſer ben alten 
Damen, ber damals noch in Schriften gebräuchlich 
geivefen feyn muß, anftatt des neuem, beybehalten 
wollen; und daß folglich Tumen und Terki einerley 
Ort geweſen. Weil uͤbrigens Lerki die vielfache Zahl 
von Tereb iſt, ſo wird vorher die ganze Gegend, weiche 
von den verſchiedenen Armen bes Fluſſes eingefchlogen 
iſt, ſo bald ſie den Ruſſen bhekanxt geworden, alſe 
geheißen haben. Die Stadt Tuͤmen brauchte eingn 
Beynamen von ihrer Sage, wodurch fie von ber ſibiri. 
ſchen Stabe Lumen unterfchleben würde. Dieſer 


bat endlich den alien Namen dergeſtalt verbränger, 


daß auch in dem Gedaͤchtniß der Menſchen Leine 
Spur deſſelben mehr übrig geblieben. 

Die Zeit, da Tümen ober Terki mit ruffifchen 
Poͤlkern befeget worden, kann vor jegt nicht genauer, 
als. daß es unter ber Megierung des. Zaren Iwan 


Waſmliewitſch gefehehen, beſtimmt werden. Wuͤßte 


man das eigentliche Jahr, fo wuͤrde man Auch etwas 
näher bie Zeit willen, ba die grebenskiſchen Coſakea 
in biefen Gegenden atgefommen. Denn biefe ma 
sen ſchon da, als jenes geſchah. Die Beſabung 

on u von 


- 


er Deine. . 8 
var Terki wurte nehft einigen von Moſeau gefihicte 


een Strelihen meiftens aus grebensfifchen, jalf 
zen die nachmals fegenanuten terfifchen Coſaken, weis 


che zwar unter idrem von ben Worwoden des Ortes. 


sejehien —— in einer ziemlichen Abhaͤngig⸗ 
keit ſtunden; aber wegen ber Machbarſchaft mit 


und donniſchen Coſaken zuſammen gezogen. Das wa⸗ | 


ben —— — Coſaken, und weil ſie an der Graͤnze 


ſehr nügliche Dienſte chaten, einige vergägtiche Brepe 
heit behielten, 


Im 1594 Jahr ſchickte der Bar gedor Iwa⸗ 
nowitſch den. Fuͤrſten Andrei Iwanowitſch 


Chworoſtinin mit einem Kriegsheer nad) Terki⸗ 
unm zu Erweiterung ber ruſſiſchen Oraͤnzen an der Maͤn⸗ 


dung bes Fluſſes Roiſa oder Kofstfu, welches ein 


2 


Arm des Fluffes.Arai ift, eine Stade zu bauen, wie, | 


and von Tarchu, einer alten dageſtani en Stadt, ber 
Kefidenz'des Schemchals, Beſiß zu nehmen, und die⸗ 


ſelbe beſſer zu befeftigen. Da wurde zwar bie Stade . 


Aeifa erbauet, aber bey Tarchu fand man von.den 
Dageſtanern und Rumuͤcken zu viel Widerſtand, 
als daß die Sache einen gluͤcklichen Ausgang haben 


konnte. Zu gleicher Zeit kam ein tſcherkaßiſcher 


Fuͤrſt, Suntfchelei Ranklitſchewitſch, mit feinem 
Wolk nach Terki, bauete-bafelbft auf dem u 
gen Ufer des Blufeseine Borßatt, und thae dem Reich 
viele Dienſte. 

Zar Boris Godunow wollte die Eroberung in 
Dageſtan fortfegen, und nicht nur Tarchu beſeben 
and befeſtigen z; ſondern auch noch an zween andern 


Orten, hauptfächlich in bem befannten Dorf Endery, | 


Andre oder andren, Stäbe und ‚Defunsen 


o ⸗ 





Geg Rreſt, om 
Fuß Sulat / gefiel ihen beffer, daſelbſt eine Feireg 
anzulegen. Machdem nun damit, alfobeid nach des 
—* Ruͤckreiſe nach‘ Nußland, ber Aufang ge» 


wmuiacht mar, und Der im 1725 Jahe erfolgte 9 ** 


ruhr des dageſtaniſchen Schemchals, 





gen dortigen Fuͤrſten, die —— ws 2 Baus * | 
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verhindern fönneng: fü wurde Terfi im 1728 Jahr 
verwuͤſtet, und die Blfasung may Stwäcow Rreft 
verleget. Nach der Zeit iſt auch der Ort, wo ehe⸗ 
mals Terfi geftanden hat, von der See Übrefänorm 


met worden, und ift jegt gar nicht mehn zu fehen. 


Endlich bat auch Spolikoi⸗Kreſt zu ſeyn aufge 
heren und zwar vermoͤge des im 1736 Jahr mit dem 
Schach Padir geſchloſſenen Friedens. und Graͤn⸗ 


tractates. Anſtatt deſſen wurde bie Graͤnzfeſtung Riss 


‚bar, om Fluß ven, eben mit der aus jener 


‚genons 
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genommenen Befatzung verfeben. Weil aber dieſelhe 
ziemlich weit den Strom aufwaͤrts liegt, und gleich, 
wohl Schiffe von Aftrachan nad) dem Fluß Terek zu 
fommen pflegen: fo hat man nicht umhin koͤnnen, ba, 

wo jegt das fer der See iſt, die ſo genannte Fey 
fehanze anfulegen, wofalbft die aftrachanfchen Schiffe, . 
weiche Proviant und andere Dinge berzuführen, auge . 
geladen werden. Dieſemnach giebt es heut zu Tage 
Keine terfifchen Eofafen mept. Ja, man hat au 
ihre Nachkommen niemals nad) den Feſtungen Swäs 
«0is Rreft und Rislar Benennet: . 

Hingegen beflehen die grebenskiſchen Coſa⸗ 
ken noch wirklich. Und wie fie an dem Fluß Terekl 
5 mit Bruſtwehren und mit Pallifaden umgebeng, ,, 
Staͤdtchen, nebft andern geringen Orten, bewohnen; 
fo Haben fie audy nach der Art der donniſchen Coſaken 
einen eigenen Ataman, und thun gegen die umherlie⸗ 
genden räuberifhen Tatarn fehr nüßliche Dienſte 
Ihre Freyheiten find num mehr, dis vor bem, ein 
geſchraͤnket. Sie bekommen von Aſtrachan eine jähre 
liche, obgleich mäßige Beſoldung. 

So weit Herr Muͤller. Von der neuen Ga. _ 
ſchichte Ber klein⸗ ruſſiſchen Coſaken will ic) folgen · 
des wenige Hinzufügen: Als ihr Hetmann Mazep⸗ 
pa 1768 die ruſſiſche Partey verließ, und die ſchwedi⸗ 
(che erwaͤhlete, beſchloß Peter I, fie dergeſtalt zu demuͤ⸗ 
thigen, daß ſie kuͤnftig keine Unruhe weiter machen 
konnten; daher ſchickte er, einige Zeit nach ber pulta⸗ 
wifchen Schlacht, einen Theil ſeiner Truppen in die ' 
Irſeln des Dnepts, wohin ſich vie Coſaken mie Web 
bern und Kindern und aller ihrer Habfeligkeit gefluͤch⸗ 
set hatten, ‚ließ alles nieberfäbeln, und ihre Güree 

Fur | we unter 
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er ſeine Goldaten austhellen. Er legte ferner eine 
oe Anzahl feinee Voͤlker in ihr Sand, und ſchickte 
el 1000 Kofafen.an die Oftfee, mo fie zu allerlen Ars 
He gebraucht und’ daburd) aufgerieben wurden. Als 
r legter Hetmann Iwan Skuropadzki, weicher an 
5 Mazeppa Stelle war erwaͤhlet worden, 17722 ſtarb, 
lieb diefe Würde bis 1727 unbefeßet; damals aber 
‚Hiele diefelbe der Obrifte Daniel Apoſtel. Mad) 
bgang deſſelben wurde fie unterdruckt, und erft 1750 
ieder hesgeftellet, da fie den damaligen ruffifch - kai. 
ti. Rammerbheren, Präfidenten. der Akademie der 
Biffenfchaften, und Obriftlieueenant der ismallowi⸗ 
ben $eibgarde, und’ Rittern, Grafen Ririla Gri⸗ 
orgewitſch Raſumowſky, zum Hetmann erwäßle 
m, wofür ihn auch bie Kaiſerinn Eliſabeth am 24 
(peit a. St. öffentlich erflärte und in ſelcher Wuͤrde 
eftätigte, weiches von dem regierenden Senat ufe 
ersburg, vermittelſt einer Ufafe vom 12 Jun. a. Et, 
ekannt gemacht wurde. Diefer Hetmann hatte an 
:nliche Domainen, genoß auch ehedeſſen die Zölle in 
‚er Ukraine, an deren flatt bem Hermann Grafen Ra⸗ 
umowſky jährlich 50,000 Rubel bemilliget murben, 
e aber vielleicht nur ven ten Theil der Zofleinfünfte 
etrugen. 1764 hob Kalferinn Kathrina Il die Würde 
ines Hetmanns von neuem auf, und fegre den Coſa⸗ 
en einen Bemeral- Gouverneur und eine Regierungs⸗ 
anzley von 
Das Land dieſer Coſaken wird gemeinigfich Ukrai⸗ 
e genennet, welches Wort aber eigentlich ein Graͤnz⸗ 
and bedeutet, wie es denn auch wirklich auf der Graͤm 
je von Rußland, Polen, ber kleinen Tatarey und der 
Türken llegt. Es iſt eine unvergleichlich ar 
- " ie, 
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bene, die von einer guten Amzahl ber ſchoͤnſten Flaſſ⸗ 
nd angenehmften Hölzungen durchſchnitten wird, und . 
vie aflen Arten des Getreides, Hükfenfrüchten, Tabaf, 
Jonig und Wachs im größten Leberfluß verfehen iſt, 
» daß es -einen großen Theil des rufifchen Reiches 
amit verforger. An einigen Drten waͤchſt auch ziem⸗ 
ich guter Wein. Die Weide und Viehzucht ift aus⸗ 
ehmend ſchoͤn, das Vieh von einer außerordentlichen 


Sröße, und wird häufig ausgeführt, und bie Fluͤſſt 


oimmeln von den fchönften Fiſchen. Das Sand wird 
‚ber fehr von ben Heuſchrecken geplager, Der Adern 
yau koͤnnte viel fleißiger und höher getrieben werdens 


illein, Die Eofafen entſchuldigen ſich Damit, Daßfieben : 


leberfluß an Getreide nicht zu verkaufen müßten; da⸗ 
yer oft auf dem Feld viel Getreide verfaulet. Die 
aporogifchen Coſaken verhandeln ihr Vieh und ihre 
Fiſche an die Ruffen, Polen und Türfen für Getreide 
nd allerley Waaren. Faſt alle Häufer find nach rufe 
iſcher Art von Holz gebauet. | 
- In Rlein-Außland find’ 2 Gouvernements, 
das von Rlein⸗Rußland,ʒ und das kiewſche. 


5.Das Souverneinent Klein-Rußland.. 
Es ift in 10 Diſtricte abgerheilet, von berem 
Hauptſtaͤdten Die 10 Regimenter der Coſaken ihre 
Namen haben, und mofelbft auch gemeiniglich bie 
Dbriften der Megimenter wohnen. Won einer jeden 
Hauptſtadt Hänge ein weitläuftiger Diftrict, . der an⸗ 
yere Städte, Flecken und Dörfer.begreift, ab: So 
siel Compagnien ein Regiment bat, fo viel find 
Städte, die der Regimentsſtadt dem Rang nady am - 
sächften kommen, und wofelbft auch bie Vefehleba ber 
er 
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der Compagnien, welche man Sotniken nennet, ſich 
aufhalten Kleinere Städte haben niedrigere Be 
‚. feblshaber zu Vorgeſetzten. Alle dieſe Coſaken fhın. 
den ehedeſſen unter dem Hetmann und unter der Ge⸗ 
neral⸗Kriegskanzley, nun aber unter dem General. 
Bonverneur von Klein⸗Rußland, und unter dem 
Regierungs⸗Collegio zu Gluchow, In welchem jener 
Praͤſident iſt. Die Eofafen nennen ſich Tſcherkaſ⸗ 
fen: diejenigen von Ihnen aber, welche noͤthigenfal⸗ 
. gu Selde ziehen müffen, werden eigentlich Coſaken 
genennet. 

1. Dei kiewſche Diſtrict, zu welchem gehören: 
h) Kiew oder Kiow, die Hauptſtadt bed Gouverne⸗ 
ments und dieſes Regiments, liegt auf einer Hoͤhe am 
Drrept ſoll ihren Urfprung einem ſlawiſchen Kürften, 
Namend Bi, zu verbanten haben, und nad dem Be 
ticht der polnifcheh Schriftfteller, 430 erbauet feyn. Sie 
war zuerft eine befondere Reſidenz der beyden vorneburz 
Waraͤger Stold und Dir, im Jahr 880 wurde ber groß 

etliche Gib. von Nowgorod bieher verlegt, 1037 aber 

surde fie vom Broßfürften Jaroſlaw zur Hauptſtadt vor 
Vanz Rußland erfläret, und war bis 1157 der Gig aller 
: raffifchen Großfürften. Nachmals hatte Kiew noch eine 
Zeitlang feine eigenen unabhängigen Fuͤrſten, wurde aber 
1240 von ben Tatarn erobert, welche von han an bie 
Jelbſt ruſſiſche Fuͤrſten ein» und abfetzten. 1320 bemaͤch 
tigte ſich Gedimit, Großfuͤrſt von Litauen, der Stadt 
RKiew, und ſetzte einen Statthalter hieher. In ber fob 

genden Zeit kam fie unter Polen; 1667 abet wurde fi? im 
andruffowfchen Frieden an Rußland auf einige Jahre, 
und 1686 vollig abgetreten. Sie befteht eigentlich ang 
4 Städten, nämlid) der perfcherfkifchen Feſtung mit ih⸗ 
rer Vorftadt , der alten Etadt Kiew, und der unter der 
‚ felben liegenden Stadt Podol, welche zuſammen theüe 
Mit eigenen Befefligungsiwerfen umgeben, theils durch 
ein weitläuftigeg, und nach der bergichten Gegend gern 
.r u gend 
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ger Netranche ment an eitiander gehaͤnget, und mit ediet 


Befagung verfehen find, die unter dem Befehl eined Ber 


aueral» und Unterſtatthalters und des Ober⸗ Commen⸗ 
danten ſteht. a a 
' Die petſcherſkiſche oder nee Feſtung, liegt auf det‘ 
Hohegegen Süden, und fchlieit, aufler ben Tafernen der 


Beſatzung, den Magazinen, Käufern der Bedienten, md 


. einigen Kirchen, vornehmlich das unmittelbare, reiche und 
ſchoͤne Moͤnchenkloſter ein,melcheg im ten Jahrhundert ans 
gelegt worden, und den Namen Petſcherſti daher hatz 
weilte Monche in den Berg, auf welchem es ſteht, vorher 
in einer Petſchera, ober Höhle, gewohnet haben, die An⸗ 
ton ausgegraben, und anfänglich. allein, nachher aber mir 
12 Monchen bewohnt har. Tin den unterirdifchen Gewoͤl⸗ 
bern deſſelben, ‚die einen Labyrinth ähnlich, sind mit Zims- 
ern, Kapellen x. angefuͤllet And, findet man viele uns 


verweſete Leichname Heil, Märtprer, mit welchen Mumten. 
ſichs eben fo verhält, als mit denen zu Troitzz es werden 
auch die Mönche nach rem Tod dahinacbracht. Gonohl 


Bon dem großen umberirbifchen Behaͤltniß, welches von dem:⸗ 


erften 1073 geftorbenen Abt Anton, vrypza Ansomia ges 


neunet wird, als ton dem kleinern, weiches nachdem zwey⸗ 
ten 1074 geftorbemen Abt Theodoſtus, vrypta Thewiofa- 
beißt, findet man in bed Johann “erbinius fleinent 
Bud, welches die.Auffchrift hatt veligioſæ Kijovienfs 
"erypt#, Jenæ 1675 in gvo, Abbildbungen. Das Klofter 
Hat eine Bibliothek, und eine Buchdruckerey fuͤt geiftliche: 


Buͤcher. Gegen über war ehedem ein Nonnenflofter, Wels 
ches aber in tin. Mägazhı. vertvandelt worden. Die Fe⸗ 

ſtung if regelmäßig, beſtehet aus einem Hauptwall mieg: 
Baflionen, und guten Außenwerken. In denfelben woh⸗ 


nen der General» Gouverneur, und Ober⸗Commendaut. 
In ber weitlaͤuftigen Vorſtadt, deren Häufer dem petfdretsr 


Ftifchen Kloͤſter eigenthuͤmlich zugehoͤren, find nod) vers. 


fchiebene Ktofter und Kirchen, ‚unter denen daB Klofter br 
H.Ritolansbadnetuchmleifl, . . 0. 
Die alte Stadt: Riem; liegt auf ber Pa gegen Nor⸗ 
ben, und iſt nach: der Beſchaffenheit der bergichten Gegend 
hefeſtiget, auch mit. einigen Kron «und. Hornwerken ber 
a0 - Sff ſehen. 


— 
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2. Der mefchinfche Diftrict, begreift einen 

Theil des ehemaligen Herzogthums Sewerien, 
welches die Krone Polen 1667 im andeuffowfchen Frie⸗ 
den auf enig an Rußland abgetreten hat. Das von 
diefem Diftrict benannte Coſakenregiment hat 14 Sot⸗ 
nen. Man bemerke: 
i) Neſchin, bie Hauptilabt, am Fluß Oſter, welche 
. eine von ben 4 Garantieflädten ift, und eine befländige ruf 
fifche Befagung hat, welche nebft dem Commendanten in 
der Eitadelle liegt. Die Stadt ift mit‘ einem Erdwall um⸗ 
g.beny bat gute Kirchen und fleinerne.Häufer, und iſt die 
befte in Klein: Rußland. Außer den Ruffen und Coſaken 
wohnen bier auch viele griechifche und einige .armenifche 
Samilien, welche ftarfen Handel nach der Tuͤrkey, Polen 


und Schlefien treiben. 


2) Baturin, diechemalige Nefibensftabtbed Hetmanns, 

anf emem Hügel am Fluß Sein. 1708 wurde bie Daben 
befindliche Feſtung von den Ruffen mit dem Degen in der 
Fauſt ohne großen Verluſt erobert, und nebfl ber Stadt 
völlig verwüfte Die Kaiſerinn Elifaberh fehenfteden Drt 
nebft dem umliegenden Diſtrict dem Hetmann, Grafen Ra- 
ſumotwskh und feiner Samilie erblicy, welcher hierauf mit 
der Wiederaufbauung deffelben den Anfang machen und ei» 
nen ſchoͤnen hölzernen Pallaſt mit einem vortrefflichen Sar⸗ 
ten anlegen ich. . on 

3) Gluchow, eine Stadt am Bach Yedman, welche 
etwa 1000 NHäufer enthält, ihre 4 Vorftädte aber find 
weit größer. ie ift mit einem alter Erdwall umgeben, 
und nach der Zerfidrung von Baturin die Refidenz der Het 
männer geweſen, und jeßt der&iß ded General Souverneurß 
vdn Klein» Rufland, und des Xegierungs Collegiums. 
4) Die Übrigen Städte, in welchen Gotnen find, beif 
ſen, Wein, Olifchewta, Iwangorod, Borana, welche 
1762 abgebrannt iſt, Konotop, Küren, Bachmatſch, 
Nowi Mlini, Krolewetz, Woroneſch, Korob. Zu 


RKAcolewetʒ oder Rorolewetz wird jaͤhrlich ein großer 


Jahrmaͤrkt gehalten, das Staͤdtchen war abet 1764 in 
fehr geringem Zuftand. 
| | - 3. Der 
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3 . Der tſchernigowſche Diſtrict, ein ehema⸗ 
iges Herzogthum, welches an Rußland im andruſſow⸗ 


chen Frieden von Polen abgetreten worden. In die. 


em Diſtrict find noch alte adeliche Familien, von pol⸗ 
ifcher Herkunft. Die Landesſprache iſt bier viel mit 
ver litauiſchen vermiſcht. Das von dieſem Diſtriet 
enannte Coſakenregiment hat 6 Sotnen. Man har 
u bemerfen : E 


ı) Tfebernigow, eine Stadt, am Fluß Desna, inwek- ' 


her ein Erzbifchof feinen Sißhat, der zugleich Ergbifchof 
on Nowgorod Sewerſki iſt. | u 

3) Lubitfch, am Dnepr, Sednew, am Fluß Snow, ' 
seresna, Mena und Sosniza find Städte, in melden. 
Setnen find. 0 

4. Der ftarodubfche Diſtrict iſt der Haupt- 
yeil des ehemaligen Herzogthuins Sewerien, und 
at noch afte adeliche Familien von polniſcher Her«' 
Anft. "Die Landesſprache ift mie der litauiſchen ftarf 
ermiſcht. Das davon ‚benannte Regiment bat 10 
Sotnen. Man bemerfe | \ 
) Starodub, die Hauptftabt, und eine von ben 4 Ga⸗ 
ntieffädfen, welche den Nuffen von den Cofafen zur 
erficherung der Treue übergeben werben. Den den 
sInifchen Königen erhielte fie die Privilegien einer fds - 
glichen Freyſtadt. Sie hat eine beſtaͤndige ruſſiſche 
eſazung. N I 
eorod Sewerskoi, eine Stadt an der Desna. 
ie hat den Zunamen von dem ehemaligen Herzogthum 
ewerien, dazu fie gehöret hat. | | 
3) Trubfchewet, eine Stab. u 

4) Die Städte Topal, Pagar, Baklan, Scheptafi, 
Fglin, Potſchep, welche 1760 dem Hetmann Grafen 
afumowskt gefchenfet worden — zu den Domai⸗ 

3 mnen 


\ 
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nen des Hetmanns gehoͤrig, Semoͤnowka und Qremiat⸗ 
ſchei, dariun Sotnen find. . - 
5) Ciſchniza, eine 15 geographifche Meilen lange Herr- 
ſchaft, welche dem petfcherstifchen Kloſter zu Kiew gehett. 
. Derperejsf lawlſche Diſtrict, von welchen 
ein Regiment henannt wird, welches 16 Sotnen hat. 
Er enthaͤlt | 
1) Pexejaslawt, die Hauntflabt, welche am Fluß Trn- 
beich liegt, und eine von den vier Ggrantieftädten iſt 
Sie ift mit einem guten. Wal umgeben, bat auch einz 
Citadelle, in melcher ein ruſſiſcher Commendant mit c- 

ner Befaßung liege. In der Stadt wohnet ein Bifcher, 
. und der Regiments Obriſte. Gie hat ihren Namen ven 
dem Kriege, welcher 993 groifchen den Ruffen und Petfchene- 
gern geführet wurde, und an dem Ort, wo jetzt die Stadt 
ftehet, plöglich auf herte. | 

.2) Die Städt Moronkow/, Borispole, Cipliawi, 
Prochorowfa, Bubnow, alle nicht weit som Dnerr, 
Pefchtfchanja, Domantow, Irklejew, Baskan, Bere 
fan, Jagotin, Bariftbewta, alle 4 am Fluß Trubeſch, 
„lemeafow, Solotonoſcha, am Fluß gleiche® Nawens, 
und. Krapiwna, an einem Fluß, der in die Golotw 
voſcha faͤlt. | ” Ä 

6, Der. prilufifche Diftrice, in welchen ein 
“ Regiment liegt, welches7 Sotnen hat. Es enthält 

n) Priluft, die Hauptftadt, welche am Klufi Udai liegt, 
und befefligetifl, 

3) Die cofafifchen Derter Monaſteritſche, Schuraws 
ta, Warwa, alle 3 am Fluß Udai, Itſchnija, Iwanitza, 
Serebrenoie, Brasnoi Boljädin, und Rarabutow. 

7. Der lubnifche Diftricr, welcher zu polni- 
fihen Zeiten den Familien Wiſchnewezkl und Potosfi | 
gehöree hat, Das davon benannte Regiment bat 12 
Eotnen. Man bemerfer: 

* 9 Kubni, bie Hauptſtadt, am Fluß Sula,. woſelbſt ci» 

ne kaiferliche Jeldapotheke ift, die ſchon an Peters J zur 

angelegt worden, 
2) Die 


[ _ 


‘ 
0 
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2) Die coſaliſchen Seadtchen Lukomia, Goroſchin, 


Schownin, EKremejeeuka am Fluß Swinotin, Jalinzi, 


Eſchigrin⸗ Dubrowa, am Fluß Sula, Jablonowka, Pri⸗ 
retin, Kurenka, Tſchernuchi, Gorodiſchtſche, Lochwiza, 


Sentſcha, Glinsk, Romen oder Romna, Chmelow, 


Smile, Konſtantinow. 

8. Der mirgorodſche Diſtrict, davon ein Re⸗ 
giment den Namen hat, welches in ıs Sotnen abge⸗ 
sbeiler iſ. Es begreift , 0 , 

1) Mirgorod, die Hauptfiadt am Fluß Chorol. 

2) Die cofatifchen Städtchen Ebarol;, Sorotfchinst, 
woſelbſt ber Dbrifte de& Regiments wohnet, Schiſchak, 
Uftiwige, Belozeskowka, Bogatſchka, Oftanie, Holt 
won, Manfdelia, Omelnit, Potok, Wlasſowka, am 
Dnepr, und Meſteſtſchka⸗Gorodiſchiſche. 

9. Der gaditſchiſche Diftrict, in welchem ein 
Regiment liegt, weiches in g Sotnen abgerpeller ift. 
Die Derter deffelben ind j 

1) Baditfch oder Kadiarfch, die Hauptſtadt am Fluß Pfol. 
3) Die Städtchen XRaſchewka, Kowalewka, Autenka, 
Sinkow, Brunt, Bufemin, Opotſchna, Weprik. 

10. Der pultawiſche Diſtrict, in welchem ein 


Regiment liegt, welches 16 Sotnen hat. Man bemerke 


i) Pultäws, bie befeſtigte Hauptſtadt am Fluß Mor» 
ſtla, deren Feſtungswerke nebft der regulären Beſatzung, 
unter einem Kommandanten flehen, und nicht unter dem 
cofatifchen NRegimentsoberften, der hiefelbft feinen Gig 
bat. Die Bürgerfchaft iſt wohlhabend, weil fie einen 
flarfen Handel nad) der Erimm und nach Polen treibt, 
Dieſe an fi) nur mittelmäßige und auf cofafifche Art er⸗ 
bauete- Stadt, iſt weltberuͤhmt geworben, als fie 1709 


von ben Schweden belagert wurde, welche fih endlich wit 


den Ruſſen in eine Schlacht einlaffen mußten, bie für 
Karl XII aufs unglürflichfte ablief, Außen vor der Stadt 
liegt auf einem Hügel ein Mdnchenklofter, In welchem ber 
fchwedifche König fein Quartier gehabt hat. 

2) Bobilaf, eine Stadt j ber Worsfla. 


ff4 _ 8) pere⸗ 
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3) Perewolotfchne, ine Stadt ame Duepe, bey wi. 
her eine Sränzfefiung iR , und dic’ ine beiiäubige ri. 
ſche Beſatzung hat. Einige Werſie oberhalb berkita 
gieng der ſchwediſche Konig Karl AU auf feimer Sic“: 
sach Bender, über den Dnepr, und eiwas meciter ben: ;’ 
nahmen die Kuffen den General Loͤwenhaupt mebft 172) 
Mann gefangen. 

4 Orlik, eine Etabt am Dior, unterhalb welt: 
dieſe Etadt den Fluß Orcé aufnimmt. 

5) Ritaigorodof, eine Stabt am Fluß Drei, und e 
der ufrainifchen Linie. 

6) Sarizenka, eine Stadt am Fluß Drel. | 

7) Bozorodizfoi, In gemeinen Reden Samara, mr 
ehebeffen eine Stadt am Fluß Gamara, 6 Werſte vo: 
deſſelben Einfluß in ben Dnepr, welche 1686 erbaut, 
nach bem prutifchen Frieden aber gefchleift worden. 

* 3) Die Städte Koloberda am Dnepr, Risfinfa, 9 

kolna, Bieliki, Nowoi Senfchar, Stkroi Senfcber,ds; 

ditſch, Refiherilow, Majatſchka, Nechworoſchtſcha. 
Anmerkungen. 

.(1) Von der fo genannten ukrainiſchen Kinie if m 

Theil in dem kiewſchen Gouvernement, ich werbe fie aber 

erſt am Ende des belgorodſchen, befchreiben. 

(2) Ben biefem Gouvernenent ift auch ded Landes der 
Saporoſchʒi oder Saporoger Coſaken, Erwähnung zu 
thun. Es liegt am untern Dnepr, und erftrediet fich 
laͤnaſt dieſem Strom , bie an den Ort, wo ehedeſſen ihre 
Setſcha gewoſen iſt, oder biß in die Gegend von Kiffer 
men. Bon dannen gehet die 1740 , ben belgrader Frie⸗ 
den gemaͤß beſtimmte Gränzlinie in Nordweſten quer über 
bie Fluͤſſe Inguleʒ, Ingul, und ein Baar kleinere bis an 
den Bog, welcher alte diefe Fluͤſſe, den Ingulez aufge 
nommen, aufnimmt. 8 berühret aber dieſe Graͤttze den 
‚Bog zuerſt bey Saporozkoi Bard, und Iduft hiernäd 
an demfelben hinauf > bie an die Slobode Drel, bey mel 
eher der Bog den Fluß Sinucha aufnimmt, der bie alıe 
Gränge der Eaporoger Eofafen if. In ihrem Diſtrict 
ſind zun Rudaf, Ramenka, und Mikitina Ueberfahrten 
uber den Dnepr. Ben ben beyden letztern find a 

. j tie, 


Das Goudernement Mein Nußlaud. Bas 


Forts, und-toifchen derſelben find aim Duepr noch bie | 


Forts Nenaſitnoi, Cuitſchnoi, Maloi (Kiein) Schews⸗ 
oi, und Maboi Chortiſch. An dem genannten‘ Drt Adi 
E, der Mündung der Samam gegen über, baten bie 
Polen im ı7ten Jahrh. eine Feſtung aufgeworfen, um 
vie Coſaken in Saum zu halten , welche aber dieſe zerſtoͤr⸗ 
en. 1637 ward fie wieder aufgeführt, aber and) vonder 
Sofafen bald wieder verwuͤſtet. Der Hauptſitz oder die 
Zetſcha der Saporoſchzi oder Saparoger Coſaken, ift 
st auf der weltlichen Geite bed Dneprs am Fluß Bu- 
uluk, gegen der, vermoͤge des pruthifchen Vertrages ges 
chleiften ehemaligen Feſtung Kamennoi Baron über. 


# 


Sie ift ein Sammelplag von vielen ohne Drdnung pr 


ammengefegten füjlechten Häufern, um welche. ein Erd» 
val aufgeworfen worden. Die befte Befefligung hat bie 


yafige Citadelle, in welcher eine fleine ruffifche Befagung 
ınter dem Befehl eined Stabsofficiers liegt, darinnen 


zuch eine Kirche iſt, welche zu dem Kirchſprengel des Erz⸗ 


iſchofs von Kiew gehöret. Die Setſcha ift in 38 Ge⸗ 


zenden oder Theile, Kurene genannt. abgetheilet., Alle 


Zofafen muͤſſen fich zu einer derfelben befennen, und wenn 
ie in der Setſcha find, darinn wohnen, und fich den Ges 
etzen derſelben unterwerfen. Jeder Kuren bat feinen Ata⸗ 
nan, oder Anführer, welcher der Rurennoi Ataman heißt, 
ind alle sufammen fliehen unter dem Rofchewoi Ataman. 
{n der Setfeha wird Fein Brauenzimmer geduldet; wer 
ilſo heurathen will, verläßt diefelbe, und’ begiebt fich 


nieder nach den Doͤrfern, und einzelnen Häufern, Tuch. 


he fie an den Slüffen haben, und bleibt daſelbſt ben feiner 
Samilie,' ober er geht auch nach der Setſcha zuruͤck, und 
ann ſich dafelbft, fo lange als er Luft hat, aufhalten: Vor 
‚er Setſcha iſt eine Vorſtadt, in welcher allerley Krämer 
nd Wirthe wohnen. Die Saporogifchen Coſaken neh⸗ 
nen jedermasm, der fich zu ihnen hegiebt, von welcher 
Ration er auch feyn mag, unter ſich auf: ihren. gröffen 
zuwachs aber habe, fie von jungen. Knaben, welche fie 
8 Klein Rußland und Polen entführen. Sie werben 
‚on ben Polen wegen ihrer räuberifchen Etreifereyen und 
Einfälle, Haibamaken genennet. . Einem Coſaken bad‘ 
Ss uicht 
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nicht das geringſte eniwendet werben s hingegen Sremsbe, 
‚infonderheit Feinde gu berauben, wird ee ein verdienit- 
. Sich, Werf gehalten. Einige taufend derfelhen, die nad) 
- dem Benfpiel ihrer Vorfahren fi) wieder ben ber Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Samam niedergelaffen und angebaue 
haben, erfennen zwar den Koſchewoi auch für ihr Haupt. 
und ziehen auf deffelben Befehl zu Felde, ihr befonbere 
Srfehlshaber qber wird Serduk ober Obrifter, genannt. 


7. Das kiewſche Gouvernement. 
. Der Gouverneur wohnet zu Kiew in der Pet. 
ſcherskiſchen Feſtung. Unter bemfelben ſtehen dx 
uſſen, welche in ben vorbin befchrießenen 10 Di. 
ſtricten von Rußland wohnen. Sie haben in jeber 
der 4 arantieftädte Kiew, Neſchim, Storgdub 
unb Pereſaslaw, einen Woid oder Vogt, der ihr 

Kichter ift, 


Das Gonvernement Neu «⸗Rußland. 
Es ift erft 1764 von Kaiſerinn Kathrina der zwey⸗ 

ten errichtet worden, und begreift . 
1. Neu⸗Serwien. Diefes liegt guf bem Grund 

‚ und Boden der Saporoger Coſaken. Gegen 

graͤnzet es an ben Dnepr, in welchen bie fleinen Fluͤſſe 
Obkinitſchot und Omielnik᷑ fallen. Gegen Nor 
den fiheiden es von Polen die Fluͤſſe Taͤsmin und 
 Belfchajs Dis, welche bende Hiefelbft entſprin⸗ 
gen: jener fälle in den Dnepr, biefer in die Sinudyo. 
Diefer Fluß Sinucha trennt es auch gegen Weſten 
von Polen, und von dem dahin gehörigen Städtchen 
Torgomiga, und gegen Süden iſt bie große Ebene, 
welche ſich bis an den Dnepr erfiredt, Der große 
. und kleine Ingul, haben hier ihren Urſprung; die 
fer fließet dem Dnepr, und jener-bem Bog zu. Due 


| Das Gouvernement Neu: Mußland, 327 . 
and hat den Namen von ben Serydieen ober, Hate * 
zen, ‚welche unter der Regierung der Kaiſerinn Eis 
abeth, 1754 bieher gekommen find. Man hat gea 
zlaubt, daß durch ſie der Streiferenen der ſaporogi⸗ 
hen Coſaken nach Polen, Einhalt geſchehen würde: 
illein, die Polen klagen, daß die Serwier es eben 
o machten, wie die Saporoger, und nennen fie da 
yer ſerwiſche Haydamaken. Sie beftehen aus Huf 
sen und Panduren, und find in Regimenter abges 
heilet. Es iſt auch an der fühljchen Graͤnze berfel« 
ben, ein ſlobodiſches Coſakeñregiment angeſetzt 
worden, Auf der Charte von Neu« Serwien, wel⸗ 
he 1762 auf Befehl des dirigirenden Senats gezeich⸗ 
net worden, ſtehen folgende Pläße: . N 

(3) Im Diſtrict der Hufaren, Nowo Mirgorodskoi, 
Petſchka, Petrow Oſtrow, Nadlak, Kanibloͤt, Semlek, 
Archangelskoi, gerade gegen dem, polniſchen Städtchen 
Torgomwiga über, Mortonoſch, und Pantſchowa, ind: 
gefammt am Fluß Sinucha; ferner Kaniſcha, Senta, 
Yonfowar ,! Fedwar, in deſſen Gegend der Ingul ent⸗ 
fpringt, Subotigge, Zibulew, in deffen Nachbarfchaft der 
Inguletz entfpringt, Moſchorin, Dmitrowstol, Som 
bor, Blinsk und Werſchatz. Am Fluß Täsmin hat ehe⸗ 
deffen bie Stadt Czebryn ober Efchigirin geflanden, wel⸗ 
che eine Regimentsftadt der Coſaken ifl. . 

(2) Im Diftrict der Panduren, Arilowsfoi, am Fuß 
Ss ismin, auf beffen Nordfeite in Polen das Staͤdtch 
Brilow liegt, Taburiſchtſch, Kriukow, Zamenla, wu 
cher Ort mit dem oben genannten gleiched Namens nich 
zu verwechſeln,) Semun, Wilagoſch, alle 5 am Duepr, 
Tſchonad, Tamoſchinzi, Bowin, Smederom, Slanka⸗ 
min, Betſchia, Waraͤdſchin, Glogawatz, Enowa, Scho 
mofch, Tſchongrad, Pawoliſch, Mondorlok, Sentamafch, 

(3) Im Difirrck der ſlobodiſchen Coſaken, find 29 Slo⸗ 
boden, und folgende, Feſtungen. u 

a Sanıe Euſabeib, sine Feſtung am Fluß — 

uote 


. 
⸗ 


x 
- 


L 


378: Der europ. Theil des ruffiſ. Neiches. 
welcher hier den Bach Suchoklei Kamennoi 





Sie liegt unterm 47° 237 ber Breite, und nach dem Maf- 


‚ ftab der Charte, 14 Werſte von ber Setfcha der Eofalen. 


db, Miſchurnoroſchkoi, ein Fort am Dnepr, Da wo 
ſich der Fluß Obulnitſchok in denfelben ergießes, gegen Ye 
:gewolotfchna über. . . | 

2. Einige Stäbte jenfeits bes Dnepr in Klein 
‚Rußland, weiche ich aber nicht alle angeben, ſondern 
nur dieſes mit Gewißheit anzeigen kann, daß Die Stadt 
. „Breementfchaf, auf der Oſtſeite des Dnepr, bäzu ge 


“‚böre, und der Gig der Gouvernementskanzley von Rew 


- Rußland fen.  .- 


3. Die bachmutifche Drovins, welche vorher 


2* 


derſelben iſt 

1) Bachmut, die Provinzialſtadt, am Fluß gleiches 
Namens, theils am weſtlichen Ufer beffelben auf einer 
Höhe, theild am oͤſtlichen Ufer in einer Ebene. ve 
Theil der Stadt, wird durch eine Eitadelle beſchuͤtzt, 


Jam woroneſchiſchen Gouvernement gehöret hat. Ja 


aber find außerdem befeſtigt. Zur Bedeckung ber hiefi⸗ 


gen Sahmerke, unterhält dag kaiſerliche Salzcontoir 5 
Bataillon regelmäßiger Infanterie, und ı Compagnie Co» 
falen von 100 Mann. ' 


"Die Gegend gmwifchen dem Dong, Don, aſowſchen 


+ 


Meer, Mius und Kalmius, überteifft nicht nur an Güte 
alled Land von Klein⸗Rußland, fondern giebt auch Spu⸗ 
ren von Erg. . 

„ 23) Tor, eine fee Stadt, am Fluß gleiched Namens, 
in einer Steppe, barinn fich viele Steinfüchfe und Mur⸗ 
melthiere aufhalten, woſelbſt auch ein Salzſee fl. 

3) KRaigorodok, eine cofatifche Stadt am Donez. 

4) Majaki, ein Städtchen mit einer Stobode am Das 
mes. Unter des Hiefigen Woewoden Befehl, fiehen ale 


Odnodworzi, welche längs dem Donez dis an Lugan woh⸗ 


Nen, und ihre beſondern Sloboden haben. 


n 


5) Swijätojorstoi Monaſtir, ein merkwuͤrdiges Moͤn⸗ 
heuklofler beym Dontz, am Suß,eined Rreibeberges, i 
” . 0 ’ . N... 4 
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weichen bie Deönche,'ver Erbanung ihres fehägen feften 


Kloſters, zur Sicherheit vor. den Tatarn, unterirdifhe 


Gänge ausgegraben, und eine Kirche darinn angelegt haben. 
6) Zarew Boriſſow oder Boriſfow ſchlechthin, eine 
kleine Stadt am Fluß Oſtoe, welche Zar Boris 599 er⸗ 
bauen laſſen. 
7) Jampol, Staroi⸗ und Nowoi⸗Aidar am er 
| —* * Staͤdte. 
g) Sucharewska, Krasnowska, und Borowslaja/ 
Sloboden am Donez. 


9) Orgonezka, Jsbinska, Borowaia, Stepanowta⸗ 


Rapitanowka und Petrowka, Sloboden. 


9. Das belgorodſche Gouvernement. 
1. Die belgotodfche Buberne, zu welder. 
Provinz gehören: 


1) Belgorod, die Hautſtadt des Gouvernements, — 


pr des Fluſſes Donez, welche 990 vom Großfuͤr⸗ 
ſten WVladimir erbauet worden. Eine Vierthelmeile von 


der Stadt liegt ein großer Kreideberg, auf welchem ſie · 


ehemals gefanden, und bavon fle auch den Nanıen weiße 
Stadı befommen hat, in der folgenden Zeit aber ift fie in 
ein Thal zwifchen 2 Bergen verfeget worden. . Gie wird in: 


bie alte und neue Stadt abgetheilet, und hat 3 große Vors, 


ſtaͤdte. Die alte iſt mit Wal und Graben, die neue aber 
mit Pallifaden.umgeben. Es hat hieſelbſt ein Erzbiſchof 
feinen Sig. Ehedeſſen hieß fie Sarkel, welcher NRamen 
mit dem jetzigen ruſſiſchen einerley Bedeutung hat. 

Bon dieſer Stadt bid zum Städtchen Staroi Ofkol 


iſt ein Retranchement aufgeworfen; und eben dergleichen, 


iſt auch zwiſchen den kleinen Städten NRowoi Ofkol und 


Werchoſosnizy, welche letztere im woroneſchiſchen Say . 


vernement liegt. } 
2) Rurſk, eine große Statt am Eu Em. . 
3) Gbojan, eine Stadt am Fl uß 
9 Hudſcha, eine Stadt an einem Bach, der in den 


u 5) Miropolie ' eine Stadt am Fluß Pfol. 


, 


6) Bars 
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428) Rarpow, eine Stadt am Ueſprung bed Fluffes 
7) Statoi Oskol, eine Stadt am Fluß Detol. 
. 8) Nowoi Ostbol, eine Stadt am Fluß Oskol. 
. 9) Jablonow, eine Stadt an einem Bach, ber in den 
Ostkol 7) . u | 
10) Wolaiti, kine Stabt am Fluß Dekol. - 
11) Polatow, ein Städtchen zu Woluiti gehoͤrig. 
32): Topolie, ein Städtchen, auch zu Woluti gehaͤrig. 
- 13) RKorotſcha, eine Stadt an einem gleichnamigen Bad). 
34) Neſchegolſk, eine Stadt an deufelben Bach. 
Ä 15) Saltow, eine Stadt am Done}. 

! 16) Tſchuguiew, eine Stadt am Düne, welche mei 
Ins Nuffen, außer bemfelben aber Coſaken und getaufte 
—— zu Einwohnern hat. Es wird hier guter 
Bein gebauet. ... | 

| ie Ghotmpfbk, Wolndi und Alefchin ober Aleſchna, 
mp Staͤdtchen. 
8. Die Provinz Serösk, in welcher | 
2) Sewsk, die Provinzialftadt. auf einem Berg ad 
luß Soſcha. Sie ift groß, hat hohe Wälle umd eine 
rke Befapung. Es liegt, auch biefelbit ein Theil der 
eldartillerie, um Kiew und bie weiter nach dent Krimpu 
elegenen Pläbe nöthigenfalld zu unterffüßen. Ehedeſſen 
trieb fie ſtarken Handel. Als der falſche Demerrius 1605 
| Biefebf gefchlagen wurde, hieß der Drt Sewskoi Oftrog 
er Ort Dobrynzi woſelbſt nach einiger Bericht bie 
Schlaͤcht geſchehen ſeyn ſoll, lag nahe dabey. | 
2) Ryiſk, eine Stadt am Suf Sm. _ 

8) Putiwi, eine Städt am Fluß Sem. Zu derſelben 
gehoͤren die Städtchen Nedragailow und Kamennoi. 
H Trubtſchewsk, eine Stadt an der Desna. 

5) Brjaͤnſk, eine Stadt auf einer Höhe an der Desna, 
ber) welcher gute Wälder find, daher hier unter Peter i 
. and 1737 Galeeren und andere Fahrzeuge erbauet worden. 
6, Swinsfoi, ein Klofter an der Desna, woſelbſt 
jährlich vom ısten Aug. an vier Wochen lang ein großer 
Nahrmartt gehalten wird, ben Diele Kaufleute and end 
fernten Landen befuchen. iäB 


J 7) Rro⸗ 
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7) Rromi, eine Stadt an ber Deta, in welcher ſich 1605) 
fech8 taufend Köfaten, welche dem falfchen Demetrio ans 
biengen, fehr tapfer gegen die garifche Armee vertheidigten. 
- 8) Bararfchew, eine Stäbt. . | u 
9) Dmitrewska, ein großes fürftlich santenkrifäne u 
Kirchdorf, in welchen viele Griechen, Moldauer und Ma; 
‚lachen wohnen, weiche Fürft Cantemir hieher gebracht 
—* Die dazu gehörigen Guͤter, enthalten 16000 Per⸗ 
onen maͤnnlichen Geſchlechts. — 
3. Die Provinz Orel, in welcher 
1) Grel, die Provinzialſtade, an beyden Seiten der 
Occa, iſt groß und volkreich, und liegt in einer fruchtba⸗ 
ren Gegend: Hier iſt eine Niederlage des ufrainifchen 
Getreides, welches von bier zu Waſſer und. Lande bie 
nach S. Petersburg gebracht wird. J 
: 2) Bolchow, eine Stadt am Bach Nugra. 
3) Belew, eine Stadt an der Orca. 
4) Mieneft, eine Stadt am Bach Suſcha, ‚der in bie 
Deta fällt. Sie treibt ſtarken Handel mit Getreide. 
5) Tſchern, eine Stadt am Bach gleiches Namens, 
der in die Sufcha fällt. . . | 
6) Frowertti, eine Stabt am Bach Nerutſch, der in 
die Suſcha faͤllt. 
10. Das charkowſche oder ſlobodiſche 
| Somvernemett 
iſt 1765 von ber Kaiſerian Kathrina II aus ben 5 ſlobo⸗ 
diſchen Regimentern, welche. vorher zum belgorod⸗ 
chen Gouvernement gehörten, errichtet worden, Die. 
Paiferliche Ufafe vom ı Auguſt fager, es waͤre in die 
fen Difteicten alles in große Unordnung gerathen; 
- denn.die Soldaten wären mit den bürgerlichen Eine 
wohnern vermifcht gemefen, und die unnägen Coſa⸗ 
kendienſte, wären allen Einwohnern zu einer unere , 
eräglichen Laſt geworden. Daher habe die Kaiferinn 
die vorigen ſlobodiſchen Regimenter fo wie ihre ve 
| Trup⸗ 


- 


Truppen, auf einen regelmaͤßigen Fuß gefeßt, die 


bürgerlichen Einwohner aber unter em Gouvernement 


gelegt. Diefen letztern ſollte folche Einrichtung an ihren 
Privilegien im geringften Feinen Schaden thun, vicis 


mehr follten fie dadurch von ihren bisherigen Beſchwer⸗ 
lichkeiten befreyet werben, und Belegenheit bekommen, 
durch nüßliche Dienfte, welche fie der Kafferinm urv 
dem Reich erweifen, ſich Charaftere und Beſoldung 
zu erwerben. Es begreift diefes Gouvernement 
1) Die charkowifche Buberne, in welcher 

"{n) Ebarkow, eine große Stadt an den Bächen Ehar- 
fow und Lopan, welche ber Sig der Gouvernements 


kanzley iſt, 10 Kirchen und a Kiöfter, und in dem eincı, 





welches ein Mönchenklofter if, ein Collegium hat, darını 
‘die Theologie, Philofophie, Beredſamkeit, Isteinifche und 


deutfche Sprache gelehret werben. Der Restor deſſelben 
ift zugleich Prior des Kloſters, und die Einfünfte kommen 


on Kaplunowka, woſelbſt ein Marienbild iſt, zu wi 


em ſtark gewallfahrtet wird. 
. (2) Die Städte Dergatſchi, Solotſchew, Kiepir, 


Tifehli, Besludowli, Sokolow, Merechwa, alti, 
Perecopeʒ, Aubotin, Oltſchan, Saltow, Woltſchi⸗ 


Agolotſchi, Stari und Nowie Wodolagi. 


2) Die Sumiſche Provinz, zu welcher gehören 


cd) Sumi, eine große Stadt am Fluß Pfol, in welche 


die Hrovinzialkanzley iſt. 


. (2) Die kleinen Staͤdte Meſchirietſchi, Lebedin und 
Krasnopolie. J 
3) Die Achtirkiſche Provinz, zu welcher gehoͤren 
(1) Achtirka, eine Stadt am Bach gleiches Namens, der 
ih den Fluß Worskla fallt. Hier iſt bie Provinzialfanzlen. 
‚ (2) Die Städte Kotelwa, Publetoka, Ralangiew, 
Braanakur, Bagoduchow, Kolomak, Buromla, Hai⸗ 
woron, dem Archijerei zu Beigorod zugehoͤrig, Mu⸗ 
rachwa, und Wolodimerowka. 
4) Die Iſumiſche Provinz, zu welcher gehören 
. V Iſam, 


⸗ 
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1) Ifam, eine.fi Stadt beym Fluß Donez.an cine 
Berg, auf. — ipfel die Feſtung angelegt iſt, und 


auffer der Stadt auf einem Berg liegt noch eine Schanze. . 


Sie ift der Git der Provinzialkanzley. 
3) Die Städte Ratkowka, Senkow, Rupenka, Ka⸗ 
mnenta, Torol, Olichowka, Sawintſchi, Balakleja, 


Andrejewskoi, Timan, Byſchkin, —— Binewia, .. 


Moͤchnatſch, Petfchenigi am Done, Bur 

s) Die. Aybnifcye oder SG frogofebtifhe 
Provinz, weiche. ihren Namen von der. Stobode 
Kybna hat, die bey der zum woroneſchiſchen Gou⸗ 
yernemene gehörigen Stade Oſtrogoſchk liegt, im 
velcher Stade die Kanzley diefer Provinzift. Die übrle 


jen dazu gehörigen Städte find, Olſchanzk, Liferd, | 


Borod, Birtirfedei, und Wercho⸗Soſensk. 
Anmerk. Die ufraint de kinies „Pet fon ua dan — 
nlegen —— For Se in 


ik aber ef 31 des ger E 
5 geendi rl Dotden, a Kar AA sp 1738 uk zum 
Stand gelommen. e ſfößt den Dnepr, und sub 
inten anden Dong, Die Dan 35 —— , daben ein 


mtes Parapet von Erde Ien einen 
* Slacid und eine ala ntrefenepe, 


u. 


Forts Mad viel Redouten und Redans Idnos ber Pe an —5 


Sechzehn Regimenter Deagoner und vier Reglmenter zu 
chaͤtzen Die Linie, und liegen theils in den Sehungen, t u 
Doͤefern die für fie erbauet worden. ae | en en mer ri 


yensgelten ein beittef Sud weniger ndern Trup 
4 x 1118 unp 


Nein, fle haben Arterland, melde fe —B Diele 

‘en die Ödnodiworzi ſtelen. Es waren zwar fihon zur Zeit Bet 

: fechstaufend Mann von diefet gen vorhanden, der Seite 

narfgel @raf Frog aber IB doch ihr rechter Gtifter,.y 
at fie 1731 eingert Ein von dem Eoßegienzat em 

—8* — — aledt [pfornde Namen bderfelden an, ve 

$tuß Denez an zu rechnen: St. Petra, St, Michaila, Nude 

Iain, — Alexia —— Orlowetaia, S Pa⸗ 

askewii. Sr. * Belewekaia, St, geodora 


oraia, ee Tanbowekaia, Wepltowstaig, 


Liwenskaia, Boriſſoglebokaia. 


11. Das woroneſchiſche Gondernement; — 


Es liegt am Donſtrom und Fluß Woroneſch. 
etztere iſt yvar ul alſo daß ja im Fruͤhling bey 
1Th.6 A. Ggg | dem 


⸗ 
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hem Waſſer Kriegsſchiffe von 70 Kanonen tragen fann, 


aber ſchmal und hat niedrige Ufer, daher fein Waſſer 
im Fruͤhling austritt, und alles uͤberſchwemmet, infon. 


derheit bey Woronefch und Tawrow. Im Sommer 


dingegen ift fein Waffer fo niedrig, daß feine flache 


Fahrzeuge darauffortfontmen können. Ein Arm deſſel 
hen heiße Lesnoi Woroneſch, und iſt mit der Ehupta, 
die bey Rjaͤsk in die Occa fließt, durch einen Graben 


vereiniget, alfo daß Eleine Fahrzeuge aus dena Donin 


‚die Occa kommen fönnen. In diefer Gegend find an 


huliche Wälder, in welchen die Eichen für den Schiff. 
au aufgehoben werden. In der Schagfifchen Pro. 


⸗ 
e 





vinz waͤchſt guter Spargel wild. Das Gouverne⸗ 


‚ment hat 5 Provinzen. 


1. Die woronefchifche Guberne in weicher 
7) Woroneſch, die große und volkreiche Gouberne 
mentsſtadt, an unb auf einem Hügel bepm Fluß Were 


weich. Sie ift mit Wallund Pallifaden umgeben , undto 


t aus 3 Theilen. In ber obern Stabt hat der Archijctei 
on Woroneſch und Jelez feinen Sig, auch ind Dafeibkk bie 


Hauptkirche, die Raufbuben und das Rathhaus. In der 


untern Stadt iſt bie Gouvernements⸗Kanzley nabe am 


luß; und ben dritten Theil muchet die große Vorſtadt 


Akatowa aus, bie bey anderthalb Merfte davon liegt, 


zuchrencheild von Kaufleuten bewohnet wird, viele fic- 


merne Haͤuſer, und eine Zuchmanufaltur hat. Peter Ideste 
Hier 1697 einen Eoflbaren Schiffbau an, welcher 1701 nach 
ver Uſtja, wo die Worenefch in den Don fällt, 1708 aber 
nach Tawrow verlegt wurde. . 

9) Tſchiſchowka, sine Slobode, 3 Werfte unterhait 


Wolroneſch, woſelbſt fich der Gouverneur des Gommert 


- aufzuhalten pfleget. 


‚3) Taweow, eine Stabt am Fluf Woronefch , welde 
ihren Naitıen' von dem Bach Tanıratofa, der 2 Werfe ven 
Stadtfließt, hat. Sie heſteht aus 2 Slododen, naͤn⸗ 

ch der Matroſen und ber Soldaten Slobode. Zwifchen 

| — En SE beyden 
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bepben auf einem frepen Platz Mi bie Yeflung erbauet. Der 
Schiffbau , welder 1708 und 1736 hiefelbſt mit großeng 
Eifer getrieben worben, iſt wieder eingegangen. , 

4) Belokolsk ober BelofalofchE, Romanow, und . 
Sopolit oder Sokolsk, Staͤdte am Fluß Woroneſch. 
7 Delowı Usman und Demſchinsk, Staͤdte um 


5 man. | | 
6) Semtjänst, am Bad) Semlianka, eine Stadt. - 
7) Boftjänet oder Roftenest, Uryw, Rorotojak, 

mb Pawlomwsk, vber 7öwo Pawlawsf, Gtädteum 

zluß Don. Ben der erften trifft man im fandigen Ufer 

es Stromes ganze verſteinerte Ekephantengerippe an. 
3) Bobromwst, eine Stadt am Fluß Bituk. | 
9) Ofteogofchk, eine Stadt an der Muͤnbung beB 

Zaches Oſtrogowka, welcher hier in den Fluß Tichaia 

Zosna füllt. Ben derfelben liege die Slobode Xybna, 

Jelche zum beigorodifchen Goudernement gehöre, Ä 

iR Olferaneti oder Wolſchansk, eine Stadt am Fluß 

anka. 

11) Uſerd und Werchoſoſensk, find Staͤdte am Bach 


lſerd. 
2. Die jeleziſche Provinz, darinnen 

1) Jeles, die Prodinzialſtadt am Fluß Gone. 

2 Talezkoi GEſtrog, Tfebernamft, Liwni, alle 3 ang. 
lu Soma, Jefremow, am Fluß Metſcha, Kededjan 
nd Donkow, bepde am Don, Skopin am Fluß Rako⸗ 
ya, und Oranienburg find Heine Städte. Die letzte hat 
uͤrſt Menſchikow angeleger. | | 

3. Die fcharfkifche Provinz, barinnen 

») Scharft, die Provinzialſtadt, am Fluß Schatſcha, 
yeiche mit Pallifaden, Wall und Graben befeftige if, 
I atma, Aadom, Temnitow, Gräbte an ber 

okfche. 

3) Kaſimow, eine weitlaͤuftige hölzerne Stadt auf die 
em Kalfderg am nördlichen Ufer der Ocea, mit 10 
hen. Es ift hier eine Woiwoden⸗Kanzlep. Der buche 
;Heil dee Stadt, macht bie tatariſche Slobbde aus, wel⸗ 
ye ungefähr von 200 Tatarn —5 wird, die Sande 


836. Dereurop. Cheil der uff, Oelde, 


treiben... Mitten auf Ber Höhe ſteht ·ein uralter don Bruch 


„Heinen aufgeführten ſehr hoher und runder Thurm, ben 


welchem chedefien eine Metfched geflanden bat, bie 1768 
son den Tatarn nit kaiſerlicher Erlaubniß von neuem a: 
bauet worden. Dem Thurm gerade gegen über, iR in ei⸗ 
nem Garten ein von Bruchſtuͤcken ohne allem Schmud 
aufgeführted Begräbniß der tatarifchen Chane, weiche ver 
Alters hier reſidirt haben; mit 7Reichenfleinen and arabi⸗ 
ſchen Inſchriften, und nahe dabey war 1708 noch ein Nek 
von der alten Burg der Chane zu ſehen. Das hohe ſtei⸗ 


nerne Thor mit arabiſchen Inſchriften aber war damal⸗ 


ſchon uͤbern Haufen geworfen. 
4) Rireiſt, und Norowtſchatow, kleine Städte. 
5) Troitzkoi Oſtrog. B 
6) Saleskoi Stan, eine Gegend jenfeits ber Linme Sa⸗ 


ſtek, mo Morduinen wohnen. 


4. Die tanbowſche Provinz, in welcher 
1) Tanbow, bie Prvvinzialſtadt, und der Siz eines 
dehiierl Sie liegt an einem Bach, 5 Werfte dom Stud 

nd. Zwiſchen diefer Stadt und Kodlow ficht man noch 
einen Wal, ber vor Alters wider Die Einfälleder TZatarl 
aufgerorfen worden. 


3Roslow, eine ziemlich große Stadt am Fluß kesnoi 


ya 


Moronefch, welcher unweit derfelben in der Steppe ent, 
ringf. ’ on 
r 3) Werdinei. und Niſchnel⸗Romow, Heine Staͤdee 
am Fluß, gleiches Namens. 
4) Rise, eine kleine Gtabt am Fluß Rſaͤſa. In bie 


| fer Gegend hat Peter I den Fluß Rjaͤfa mit dem Lesnoi 


Woroneſch durch einen Graben vereinigen laſſen, fo daß 
man ans der Occa in den Fluß Woreneſch ſchiffen kann. 
5) Dobroi, eine Stadt am Fluß Woroneſch. 
6) Inſara, eine Stadt mit einem Oſtrog, an det Li⸗ 


one ‚ weiche von den. Choper big an bie Sura gehet. Die 
+ Stadt if ehedeſſen von Strelzi angebauet worden, und 


Hat eine fleinerne und 2 hölzerne Kirchen. Die ſteinerne 

Kirche ließ 1768 der Kanfınann Nitonof erbauen , wor, 

cher bier eine Eiſenhuͤtte und Gießerep hatte. 

7) Boriſſoglebet, sine Stabl am Fluß Choper. 
\ 8) 


No⸗ 
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8) Nowo⸗Chopersktaia Brepoft, eine 1716 angelegfe 
Feſtung auf einem Berg, amFluß Shoper. Sie ik ein Viereck, 
nit Baftionen, trocknen Graben und Palliſaden umgeben,‘ 
nd dienet, die Bonnifchen Coſaken im Zaum su halten. 
an an ar Een En 
me 8 ures alpint 14 s v € 
Lanbom und der —* Weromstalo, ai ne. ' 

5. Bon den Donnifchen Eofaken ift.oben beym 
:iewfchen Gouvernement Nachricht zu finden. In 
den Sande, welches fie bewohnen, und oben auch 
iberhaupe' befchriehen worden, find folgende Städte 
and Städtchen belegeee. 

1. Tſcherkask, bie Hauptſtadt diefer. Cofgfen, woſelbſt 
hr oberfter Befehlshaber oder Ataman wohnet, ihr gror 
sed Sefchüg und Kriegesvorrath verwahret, wird, dahin 
ic in Rriegeggeiten ihr beſtes Vermoͤgen jur Sicherheit 
ringen, und woſelbſt das Volk zuſammen koͤmmt, menu 
es, nach ber unter ihnen eingeführten bemofratifchen 
Staatsverfaffung,, über allgemeine Angelegenheiten’ fich 
derathſchlagen, ober zu einer Eriegerifchen Unternehmung 
ins Feld ziehen will, Sie liegt am Don, und iſt wegen 
oftmaliger Ueberſchwemmung deſſelben die meifte Zeit _ 
bes Jahres mie Waffer umgeben, daher Die Wohnungen, _ 
deren gegen gopo find, mehrentheild auf Pfählen fliehen. 
Sie ifl der Gig ded Seehandels der Griechen, und des 
Zandhandeld ber Eubaner und Erimer. Die donnifchen 
Sofaten haben diefelbige 1570 angelegt. | 

Nicht weit von Tſcherkask, theilet fich.der Don in 3 
hauptarme, davon der vornehmſte und füdliche den Namen 
Don behält, der nordliche aber von ben Ruffen Bones, oder 
yer Meine Don genennet wird, welcher von dem größern 
Donez, der oberwaͤrts in den.Don faͤllt, leicht zu untere - 
cheiden. An dem vornehmften Arm liegt | 

Aſow, eine berühmte Feſtung und Hanbeldftadt. In 
yer Gegend derſelben haben die Griechen vor viel oo Jah⸗ 
:en die Stadt Tanais vrdauet, bie ihres Handels wegen 
ſehr berühmt war, und vielerley Schickſal hatte. Den 
Namen Aſow ſcheint bie Stadt von dem polomjifchen Fuͤr⸗ 

68333 ſten 
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Ren Aſup vder Agiup, ober wenigſtens von einer folchen 


polowjiſchen Wort bekommen zu haben; denn die Polow⸗ 
ier haben dieſe Stadt und Gegend im ııten und ı aten Jahr: 


hunbert im Beſitz webabt, in welchem fie aber vor ben 

Ruſſen geflöret worden. Dem fen aber wie Ihn wolk, 
fo ift der Name Afow non derzeit an bey den Ruffen bep- 
behalten werben. Die Türken -forechen ihn Adſerk oder 


ARE aus, welcher Rome von vielen noch weiter 
worden, da fie bald Oſow, bald Kafıf und Kaſawa ge 
ſchrieben haben. Von den Polowziern fam bie Stade an 
die Genueſer, welche fie ungefähr Im Anfang des zaten 
ahrhundertes an fich brachten, und Lang uenneten. 
Diefen ift fie, mie es fcheint, von den Tatarn auf eine Zeit: 
fang abgenonmen worben, als diefelben in biefer Gegend 


- mächtig geworden; denn man hat eine aſowſche Mäuse, 
. aufs welcher ber Name bed Taktampff Chan ſteht. Ten 


untertworfen war, und 1471 unter die Bothmaͤßigkeit der 





Genueſern wurde die Stadt und Yahr 1392 von demmelb 
beruͤhmten Sieger Temir⸗Axac oder Timur:Leng abge 
. . nommen, nach beffen Tod fie ben Ehanen in der Erinum 


Tuͤrken kam. 1637 nahmen fle die Eofafen weg, und ven 


theidigten fie 1641 gegen der Türken Angriff, fprengtn 


und verbrannten fie aber im folgenden fahr ſelbſt; wor⸗ 


auf die Türken ben Ort nieder anbaueten und 1673 Kart 
befeſtigten, als Rußland Anfpruch daran machte. 1695 


nahmen bie Ruffen bie beyden feſten Thuͤrme weg, fo vor 
der Stadt Jagen, ımb 1696 bie Stabt ſelbſt, weiche fie 
weit beſſer befeitigten, 1701 aber im prutifchen Frieden 
deu Türfen wieder abtreten mußten. Die Rufen na 
men fie zwar 1736 wieder weg, und fetten fie im guten 
Stand, mußten fie aber, vermoͤge des Belsraber Sriebeng 
vonj1739, wieder verlaffen und gänzlich fehleifen. 1769 
haben fie biefen Platz von neuem befeht, und die Geftungd 
werke voieberhergeftellee. Das. ift dad Schickſal dieſer 


„wichtigen Feſtung, welches im aten Band der Samm⸗ 


lung ruffifcber Geſchichte weitlaͤuftig erzählet wird ; web 
che gründliche hiftorifche Nachricht bed Prof. Bayers un. 
ter der. Auffchrift: Begebenheiten von Azow, auch be 
fonderd gedruckt worden, In der kaiſerl. Kunſtkammer 

(6 “ j zu 
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u Gt. Petersburg ſind über soo Stůcke tatariſcher Muͤn⸗ 
en vorhanden, welche zu Aſow gepraͤgt worden. 
Zutif, war ein ee Schloß, zwiſchen den beyden 
daupt Armen des Dons, auf einer Inſel, gegen Aſow uͤber, 
ind beſtund aus 4 mit Mauern an einander gehaͤngten Ci⸗ 
adellen. Es wurde 1696 von den Ruſſen eingenommen, 
nd nachmals geſchlcift. Ze u 
Taganrok, war eine Feſtung und vortrefflicher Hafen, 
ım afowfchen Meer, und auf Peters I Befehl 1697 anges 
egt, wurde aber, vermöge des prutifchen Vertrages, gen . 
chleift und verlaſſen, welches Schickſal auch das Kork 
Semenowſki hatte. 1769 ſtelleten Die Ruſſen die Feſtung 
vieder her. | 
2. Temernik, ein Zollplag am Don, nebſt einer von 
vilden Steinen erbaueten Feſtung, welche von dem beilts 
jen Demerrius benennet wird, unb einer ruffifchen. Kas 
elle. Hier vergollen die Griechen ihre Waaren, welche 
ie auf dem ſchwarzen und aformfchen Meer hieher, und 
on bier nach Tſcherkask bringen. a 
3. Sanct Anna, eine 1733 angelegte regelmäßige 


Feſtung am Don, 3 Werfte uber Tſcherkask, welche ge . 


ade, breite und wohlbebauete Saffen, und eine flarfe Bes 
atzung hat. | 

Anmer?. Einen Kanonenſchuß weit davon gegen Norden, liegt 
Nirolajewea, eine große Stobode, mit einer cofatifhen Colonie, 
te mebrentheils ausden Sein eeubihiben Kegimentern BejoBen wet» 
ven, und ihten eigenen Obriften baben, der aber unter dem Com⸗ 
nandanten zu Sunct Anna fiehet. Sie haben mit den domnis 
chen Coſaken nichtd zu thun. _ Man nennet fe von ihrer Slobode 
te Vitolaewiſchen, und von ihrem erfien Obriſten Die Pawlows» 
uiſchen Cofafen. Ich babe aber eine andere Nechricht, weiche 
* — —— und nad) derſelben fie die Dalmanowe⸗ 

n D u . . N ” , 

4. Am Don hinauf liegen folgende GStäbtchn? 
Baniskuja, Bagajewskaja, Lerfergenewstaja, Mele⸗ 
bowskaja, Rosdorstaja, Semikarakolskaja, Bombe 
owafaja, Golotawafajs, Babskaja, Wedernikow, 
kagalnik, Trailin, Krifdmei und Werchnei⸗WMichai⸗ 
om, Niſchnaia Kargalskaja, Byſtrianskaja, Zamy- 


chowskaja, Werchnaja, Kargala, Romanewska, 


kumſchatzka, Symlianska, Ternowyje, Koſchkin oder 
| 699 4 - Fi 
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| wenigftens bag wohrſchelnlichſe, was man von ihrem 
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guipowsta GSugnin, Niſchnei und Werchnei Zur 
manjar, Nagawkinska, Sinoweiska, Jaſaulowskaja, 
‚ Bobyllinstaja, Viſchnei und Werchnet Tſchir, Piatis 
benskaja, Golubinskaja, Belajewalaja. _ 

5. Donskaja, Oſokor, Gratſchi und Perſtpormai 
Feſtungen an der Zartzinſthen Einie, zwiſchen dem Dor 
und der Wolga, die 60 Werſte lang iſt. 

6. Am Don liegen ferner die Städtchen Katſebalin 
Tawila, Sirorin, Staroi und Nowoi Geigoriewstoi, 
* Bremennye, Perekopstoi, Aleztoi, Xoſpopin, Weſchki, 
Migulin, Kaſanka. 

7. Am Fluß Medwebiza liegen die Städtchen Uſt⸗Med 

wediza, Oſtrowskaja, Glaſanowskaja, Kepenskaja, 

Artſchadinska, Jegerewokaja, Kosdoreteja, Belows: 
skaja. 


aja, Sapolianaja, Malodeli, 


8. Am Fluß Choper liegen die Städtchen IN? Choper, | 
a Rotowskaja, Borofbanae, Michrs 

w, u 

2 Am u Buſululk liegen Filomonowst᷑aja, und 
andere Staͤdtch 

10. Am —* und Lugan Fluß liegen Krifchnei db 
Metchnei Kundurtſchi, Byſtraja, Uſt⸗Belaja, Ba 
Alitwa, Kalitwenz, Kamenska, Gandorowo, Miriakin 
und ugan. | 


IL, De aſiatiſche ie ai des ruſ ſiſchen 


/ ⸗ $ 1. 
=. vom ruſſi ſchen Reich in aften liegt, iſt 
ein anſehnlicher Theil der großen oder aſtati⸗ 
ſchen Tatarey. Nach dem Abulgaſi Bayadur Chan 
Alaͤnzaͤ Chanↄ Söhne, Namens Tatar und Mo⸗ 
‚ gehabt: von jenem kamen die Tataren, von die⸗ 
u. die Mogolen her. Das iſt das gewiſſeſte, oder 


Un 











nen. ‚Einleitung. ET BEE 
Arfprung fagen kann. Unterbeffen lieben dech ig - 
Tatarn diefen Namen nicht. Der Name Tararey . . 
!immt eigentlich nur einem Theil des großen Stüdes 
landes zu, obgleich gemeiniglich das ganze in mail 
äuftigerem DBerftand damit beleget wird, Ebene 
inbequem, ja unrichtig iſt es auch, dieß ganze Jand 
ie Mungaley zu nennen; denn es ift zweifelhaft; . 


sb die Wölfer, fo mehr nörblich.ais öftich wohnen, - 


'emals zu diefen Tatarn und Mungalen geböret has- 
en. Die Jakuthen und weiter bingelegenen Diaries - 





aen, haben eine ganz anbere Lebensart, als die eh -. 


zentlichen Tatarn. Die Sibiriefen und Oftiafen wers 
sen bloß darum mit zur Tatarey gerechnet, weit ige 


kand von den Tatarn ober vielmehr Mungalen bee - 


mungen, und mit vielen Colonien uͤberſchwemmet wor⸗ 
ben ; oder weil fie ehemals zum großen tatarifihen Reich; 
fo vom Tſchingis⸗Chan angerichtet worden, gehöre 
haben. Von der fo genannten rufjifchen Tararey 
gilt dieſe Erinnerung vornehmlich: wir werben aben 
gehörigen Ortes anmerken, was zu der eigentlichen Tas 
taren gehöre, ober nicht. i 
$2. Die großen Meere, weiche an dieß Land graͤmn. 
‚en, ſind oben beſchrieben worden; es find alſo nur 
10) die Stäffe und Seen anzuzeigen und zubefchreis 
ven. Was die Flüffe anbeteifft, fo bemerfen wir 
- u Diejenigen, ‚welche in das caſpiſche Meer 
ließen. Dieſe find 2, 
ı) Der Wolga⸗Serom, von welchem ſchon beym 
uropäifchen Rußland Nachricht gegeben worden. 
2) Der Jaik, der ehemals Rhymnus hieß, en 
teht aus dem (Bebirge Viral; und nachdem er einen 
auf von ungefähr. sooo Werften zurück. gelegt, fo 
98 5 faͤlle 


S » 


4 


342 Der afiaif, Tpeil des nufff; Neiches. 


ſaut ex durch drey Mündunpen ins caſpiſche Birer. 

Die vornehmſten Fluͤſſe, fo in denſelben fließen, ur 

——— inner s Bipfel, Or, Sakmara und 
reich an ſchoͤnen Fiſchen, und 





Vet, Er iſt ungemein 
F „ hin und wieder aber ſeicht. Die Ufer deſſel 


ben find in der Nachbarfchaft des Fluſſes Sakmarı 


ſeiſicht, auch in ber Gegend der Fluͤſſe Koſel ſehr ber. 


gicht, wie denn dem Ober⸗Kyſel gegen uͤber ein Berg 
hervorraget, aus welchem Magnetſteine geholet wer: 
den. Je weiter man aber vom Fluß — 
größere Ebenen trifft man an, bie nad) ben Muͤn 


dungen bes Fluſſes zu von weiterm Umfang, als nad) 


dem Urfprung hin, mebrentheils aber fandig und ma. 
ger find, fo daß ſie faſt nur in der obern Gegend 
Getreide tragen können. Holz findet man bier ſehr 
wenig, auögenommen in bee Gegend bes Safımara. 
3) Jem, (nad) ber Biefigen Voͤlker Ausſprache 
Die, ) von den Ruffen Jemba, ober 
ein ſchneller, aber fehr feichter Fluß, fo daß er in eis 
ner Münbımg faum 3 Fuß. riefe Sein Waſſer if 
ſchoͤn, und feine Ufer find fruchtbar, dem ungeachtet 
findet man weber Städte noch Flecken an demfelben, 
wei bie Kirgis Kaiſaken ‚ welche ſich an dieſem Fluß 
auf halten, nur in Gezelten und kleinen Hütten woh⸗ 
nen. F Aa ſich ins caſpiſche Meer. 
- Diejenigen, welche ins Eiomeet fließen. 
Dieſe * nd; + 
Der Ob ⸗Strom, welcher unter dem Namen 
Bi, aus dem See Altin, den die Ruſſen Telefcoi 
Ofero nennen, unterm 52 Ör, der ‘Breite, und * 
Gr. 39 Min, der Laͤnge, entſpringt. Der Name be 
deutet fo piel als; Groß, daher er auch im Ruſſeſchen 
zewei⸗ 
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mwellen ber große Fluß genennet wird. Die Make 
nüden und Tatarn rflegen ihn Umar zu nennen; 
Fr verbienet den Namen eines ftillen und großen Fluſ 
es; denn er iſt eben nicht ſchnell, und ordentlich big 
‚00 Faden breit, in mandyen Gegenden aber und bey 
ohem Waſſer weit mehr. Eriftfehrfifchreich,, und 
oft bis an den See, aus welchen er entfpringt, fchiffe 
ar, ‚Der Grund iſt in der obern Gegend fleinicht, 


von der Muͤndung des Fluſſes Ret an aber leimicht; 


Nach unten zu, fonberlich bey der Stadt Berefow; 


nacht er viele Inſeln. Er durchſtroͤmet mit vieled u 


Rrümmungen einen großen Strich Landes, fällt unten 


ver Breite von 67. Gr. und $änge von 86 Er, indie 


ven. Buſen deg Eismreres, ber fich an bie go Meiten 
ns Sand. hinein erſtrecket, und deſſen Ende am Drt ſel⸗ 
ser Vereinigung mit dem Eismeer unterm 73 Gr. 


0 Min, der Breite und go Br. der Sänge ifl.: Er: 


yat nicht nur reiche Quellen, fonbern nimmt auch groſ⸗ 
e Flüffe aufs”. Diefe find der Catuna, ben deſſen 
Finfluß er den Namen Obi bekoͤmmt; Tſcharyſch, 
Alei an der linfen Seite des Ufers; Tſchumyſch 
am der rechten Seite; Tfcheus, Schagaren an der 
infen; Tom, Tſchulim, der oben Ijuß heiße, und 
us 2 Slüffen, dem fo genannten weißen und ſchwar⸗ 
en, zufammenfließe; Mer, welcher feiner ohera Ge 


jend wegen berühmg ift, ba er dem Jeniſea⸗ Fluß 


zahe ift zur Rechten, Waſſugan zur Linken; Tym 
md Wach, den der Weg beruͤhmt gemacht hat, wel- 
her vermittelſt deſſelben und durch den Jiloguie Fluß 
m Schiffe in den Jeniſea genommen wird, zur Rech⸗ 
en; ber Jugan und Irtis zur Linben, und wiele.arı 
yere, die unterwaͤrts, bis an ſeine Muͤndung, in 

Br | ein⸗ 


Rn} 
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1. &inflieffein, unter welchen zur Rechten der Raſim, unt 
zur Linken der Soswa der vornehmſte. Der Tom 
| iſt unter alten Zlüffen, ſo den Oh vergrößern, der mat. 
—wuͤrdigſte, weil er bis an die Stade Rurenez® fair. 

boar iſt. Seine Quellen find nahe bey dem Flug Abs 

can in der Breite von 53 Gr., und er fälle in den dt 
unterm 58 Gr. der Breite: Er nimme viele Baͤc 
auf, aber der Condoma iſt des Namens eines Flu: 
ſes werth, der gegen der Stadt Rutsnezk über jr 
linfen Seite in ihn fließe. Der Irtis cder Irtiſc 
koͤmmt aus der Kalmuͤcken fande, fließt ungefähr ur 
term 46 Gr. 30 Min. der ‘Breite, und 103 Gr. de 
" Sänge,.durd) den See Saiſan, (das ift, der edle, 
weicher ehebeffen von den Kalmuͤcken und Tatarı 
Riſalpk genennet worden, wird vor dem Einfluß u 
benfelben der obere” Irtiſch, und nad) feinem Aus 
fluß der untere Irtiſch, genennet, und nachdem e 
einen großen Strich) tandes mit fehr vielen und gr+ 
fen Kruͤmmungen durchfloffen, faͤllt er unter der Brei 
te von 61 Gr. und fänge von 86 Er. in den Ob. E 
hat viele Inſeln, Die im Sommer bey niebrigem War 
fee in größerer Anzahl ſichtbar find, als im Fruͤhjaht 
ben hohem Waſſer. inige derfelben vergehen, und 
an ihrer Statt enftehen andere, Der Fluß veraͤn⸗ 
dert feinen Sauf öfters, fo Daß, mo vor dieſem Echifit 
gehen können, folches nun nicht mehr moͤglich iſt, umd 
Sie nun da gehen, wo es fonft nicht anging. Dat 
Waſſer biefes Stromes foll fehr leicht und weiß, und 
Barinnen ein Lieberfluß von fhönen Fifchen, und unte 
andern. von Stören ſeyn, die ein Belicates Fett haben, 
beſſen fich bie Leute, Pan dieſem Fluß. wohnen; zum 
Kuͤche ngebrauch bedienen. Er nimmt ſehr viele ar 


N 
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ere Fluͤſſe veru.henden Seiten auf, dabon die Lee. 
ehmiten, von. der Feſtumg Uſtkamenogerſkaia an, fol- 
jende ſind Ulba, Schulba, Uba zur Rechten, 
zatguban (d. iſt 3 Ochſen,) zur inken; Tſchernuja 
ur Rechten, Scheleſenca und Tawgutſchei zus 
inken; Bm zur Rechten, Camyſchlowja zur Lin⸗ 
en; Tara, Schiſch, Tui zur Rechten, Iſchim, 
Lobol, Conda zur Linken. Unger dieſen find. der 
Iſchim, Tobol und Eonda die gwfeften. De 
Eondafließe etwas uͤber dem 39 Bir, in den Irtiſch. 
Der Tobol entſteht unterm 52 Gr. 30 Min, ber Brei - 
e und unterm Si Gr. der Laͤnge aus, einigen Qusllen, ° 
yat niebrige Ufer, und tritt daher leicht aus, und faͤlle 
aſt unterm 58 Br. ber. Breite und. 86 Gr. der länge 
nden Irtiſch. Die kleinern Fluͤſſe Ui, Iſet, Tu⸗ 
ra und Tawda vermehren: ſein Waſſer anfehnlich, 
Der Iſed. fließs in det Gegend pon Cachrinenburz 
zus einem See, argießt ſich unterm 57 Gr. der Breite 
n den Tobol, nachdem er auf der rechten Seite den 
Siſert, Sinara, Tetſcha und Mjas, auf ber ding 
‚en aber verſchiedene Bäche .aufgenpmmen. Der 
Tura entſteht aus: ben werchoturiſchen Gebir. 
ven, faſt unserm 34 Grad der Breite, und ergießt 
ich. in den Tobol unterm 57 Grab 30. Minut..dep 
Breite. Nimmt man von dem Waſſer des Ip 
vols.das Wafſfer den Tura ſelbſt ab, fo empfängs der 
Tura zur Rechten nicht viel weniger Waſſer, als dex 
Tobol hat, von den Fluͤſſen Saida, Tagil, Nizg, 
ſo aus dem Noida und Raſch entſteht, uud: 
Rechten durch den Fluß Irbit vergroͤßert wird,) m 
Ipfchma. Der Tawda ensficht ungefähr unterm oo 
3 Gr. ber Breite: und 89 Gr, deg,dänge, ee on 
| | More | 
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Wereinigüng des Goswa und Loswa, und etwas 
Uberm sy Gr. ber Breite, und faſt eben der Laͤnge, un 
tkr welcher er endftehe, fließt er in den ib. 
) Jeniſei giebt dem Ob kaum etwas nach. Die 
Tatarn und Mogeolen, oberhalb den Tunguſka, nen 
nin ihn Rem, die Oſtiaken aber Guck, oder Ehe 
fes, d. i. den großen Fluß, und der Name “Fenifei 
WE tunguſiſch. Er enſteht aus dem 
der a Fluſſe Yiins Kem und Bris Rem, unter der 
Breite von 51 Gr, 30 Min, und länge von nır Er. 
don bannen länfe @ deynahe gerades Weges gegen 
Morden, macht unter der Breite von 78 Ge, und un- 
tee der Sänge von 103 Gr. 36 Min, einen Bufen, dr 


bdiele Infeln begreift, und 3 Gr. 36Min. in ber Schuye 


gegen Norden hat, unter welcher Beeite und Länge 
von 100 Br, er endlich ins Eismeer faͤllt. Bey dee 
Stadt Jeniſeiſk iſt er zur Herbſtzeit, wenn das Hafer 
ium niedrigſten, 570 Faden, und im Feüͤhling, wem 
ve hoch iſt, Bon einem Ufer zum andern 795 Faden 

Breit, Sein Grund iſt ſteinicht und ſandicht, die fer 
ſonderlich die oͤſtlichen, find mit Bergen und Feiſen 
Vmgeben, die Fiſche darinnen find ſchi ft, und er 
4ft mehrencheils ‚fchnefl: je näher er aber feiner Mim 
dung koͤmmt, deſt —— wird er, fo daß man za. 
ett faſt gar keinen Lauf mehr darinhen verſpuret. In 
der Gegend der Flaͤſſe Dubtſches und Turuchan macht 
tr viele Inſeln, zwiſchen den Staͤdten Jeniſeiſk und 
Krasnojarſk, und unter dem Dudtſches find Waſſer. 
—— "abe don dee Mandung an bis jun 
bakan und Höher hinauf ift ee ſchiff dar. Baſd nach 
. feinem Urſprung nimmt er folgande Fluͤſſe auf, Den 
Kemtſchukt und Ababan Are Sinten, din Tuba 
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Mana, Ran, anb Tuntzuſta pad Rechten, tun Bay 
Sym und Dubtſches zur Linken, ben Tungufia 


podeamendja., ober jenfeits der Gebirge, und 


Bachta zur Rechten, den Jelogui zu Sinfen, bed 
antern Tunguſca zur Rechten, und ben Turuchan 
jur Sinfen. „Anderer, fo der Mündung näher fin, 
nicht zu gedenken. Es giebt alſo 3 Fluͤſſe, welche den . 

Namen Tungufca führen, und insgefammt in den 
Jeniſea fallen. Der erfte und ber oberfte, fo ſchlecht⸗ 
yin Tunguſca genennet wird, bekoͤmmt viefen: Ras 
men erſt, nachdem er den Fluß Ilien aufgenommen; 
denn vorher heißt er Angara und entſpringt aus dem 





yaialfdyen See: Sein Grund ik einicht,.ukdes 
ziebt viele Klippen batintien, die5 Waſſerfaͤlle verur. 


achen. Man befähre ihn aber doch den ganzen Sams 
mer. hindurch ,. ſowohl aufsals abwärts, wiewohl Die 
Auffahrt ziemlich ſchwer it. BR 
3) Lena, ein großer Strom, fließt in dem oͤſtli⸗ 
hen Theil von Sibirien, und entſteht an der. noͤrdli⸗ 
hen Seite des baifalifchen Sees, unter der Breite von 
‚2 Gr. 30 Min. und der Laͤnge von 134 Sr, 30 Min, 
und nachdem er einen großen Strich Landes Dunchlae 
ien, fotheilet er ſich unterm 73 Gr. ber Breite in 5 Ara - 
ne, deren 3 gegen Abend und 2.gegen Morgen gehen, 
ınd flürzet folchergeftale ins Eismeer.. Die meftlichen 
Muͤndungen liegen unterm 153 Gr. ber Sänge, die oͤſtl 
hen abet erfirecen fid) bis auf den 143 Gr. . Er fließt 
urchgaͤngig ganz gelinde, und es find gar Feine Klips 
ven barinnen. Der Grund iſt fandicht, ‘die Ufer ſindb 
Jin und wieder ſelſicht, und mit Bergen umgeben. 
Die vornehmſten Fluͤſſe, Jo in denſelben fließen, find? 
ver Manſurca, Culenga von ber Abend» oder in 
| u | 5 en 
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* Bm Sch, ber Orlenga zur ORähten, der Jiga ʒi⸗ 
Anben, der Rirenga, Tſchebſchui, Tſchaja zu 
Nechten, der Itſchora gur Linken, der Witum, tie 
beyden Potama, Olecma, die beyben Talba un! 
der Aldan zur Rechten, br Wilni zur nen, na. m 
- Unter allen diefen erſtrecken ſich der MWitim, ie; 
ma, Aldan und Wilui am weiteſten. Der Witim 
‚gü aus mebreren durch natürliche Kandle — 
fließenden Seen ſeinen Urſprung haben. In ihn füi 


oeu unter andern bie beyden Fluͤſe Mama, welde 


deswegen berühmt find, weil an ihren Ufern Marien 
. glas gegraben wird. . Der Wilni durchläͤuſt 16 Cr. 
‚goMin. der fänge, ehe er in die $ena faͤllt. In der 
Fluß Aldan Fallen zur Rechten, oder an ber Morgen 
feite, dee Utſchun und Maja, und in diefen der Ju⸗ 
Dome. Durd den Maja und Judoma ſchiffet man 
aus dem Lena und Aldan faft an bie Quellen des 
IArboma, geht.alsberm. zo Meilen zu iande, und hie: 
ie Schiffe auf dem Urad bis ins ohop 


3 Gegen Often i in bie zen a und Yınerife | 
Orfindliche Meerenge, fließt ber Anadir 
8 3. Die vornehmſten Seen fi id: | | 
1, Der Baikal, welchen See die umberrnohnenten 
—* aus Ehrerbierhung das heilige Meer (Swja 
koje More) nennen, fol von Welten nach Often auf 
300 Werſte lang, non Meden nach Süden aber, dem 
eraden Weg nad}, 20 bis 30, In einigen Sedenten 
is ber nur 13 Werfte breit ſeyn. Er tft rund umher mit 
hohen Gebirgen unrgeben, friert erſt gegen Weihnach⸗ 
Jen Ir. und SH. gegen ben Alan bes Mapımonas 
wicht 
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Heder auf on folder Zeit an bis In ben Septem. 


er ſoll ſelten ein Schiff auf demſelben verungluͤcken, 
n September aber ſollen die Winde heftig werden, 
nd 8 manche Ungluͤcksfaͤlle darauf zutragen, gegen 


yelhe ſonſt die Anwohner geſichert zu ſeyn meynen, | 


venn fie.den See.ein Meer nennen. Er wirft in 
er Gegend des Fluſſes Barguſin das fo genannte 


Sergtoer: (Multha) fehr haufig aus, weſches die dor⸗ 


igen Einwohner in den Lampen brennen. Es giebt 


mh Schwefelbrunnen um denſelben. Sein ſche 


üßes Waſſer ſcheint in ber Ferne ſeegruͤn, und iſt iO, 


lar, daß man viel Faden tief hinein ſehen kann. Maw 


indet darinnen eine Menge großer Stoͤre und Hechte, 


wich ſchwarze, aber feine bunte, Seehunde. Es ſind 


nuch verſchiedene Inſeln darinnen, und um den See 
yerum — ſich ſowehl ſchwarze Zabel, als Biſam 
iere, 
bien, Der Altin, rufe Telef toi Oſero, welchen 
Namen er · von einer an dieſem See wohnenden tata⸗ 
iſchen Nation bekommen hat, die ſich ſelbſt Teleſſt 
ſennen. Die Tatarn nennen ihn Altin⸗kul, und die 
Ralmücden Altinnor. Er iſt ungefähr i18 Meilen 
ang und za breit. Die noͤrdliche Hälfte friert zuwei⸗ 
em im Winter: zu, daß man darüber gehen kann, bie 
übliche aber niemald. Der Grund ift tief und felfiche, 
Das Waſſer in diefem See ſowohl, als in den bortigen 
slüffen, fteigt, wiber die Gewohnheit anderer Gegen⸗ 
en, nur mitten im Sommer, wenn bie ſtaͤrkſte Hihe 


en Schnee in den boben Gebiegen ſchmethet, vbeichen 


ie Fruͤhlingoſonne nicht aufthauen kann. 


Wir ſchreiten nunmehr zue Abhandlung. des lan⸗ 


ie felbft, da uns denn zuerſt vorfönme, 
1 Th. 6A. Hhh A. De 
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2 A Der weſtlichere und fühlichere Theil 


u der ruffifchen Tatarey, 

welcher ſchon von altern Zeiten ber unter ruſſiſcher 
Bothmaͤßigkeit geſtanden hat, und zu der eigentlichen 
Tatarey gehoͤret. In demſelben wohnen verſchiedene 
Völker, die kürzlich zu befchreiben ſind. 

. D Die grebenskiſchen und jaikiſchen Coſa⸗ 
ken. Von den erſten iſt oben beym kiewſchen Gou⸗ 
vernement gehandelt worden. Bon ben zweyten iſt an. 
zumerken, daß, vermoͤge einer muͤndlicher Erjäßhng, 


"ums Jahr 1574 eine Raͤuberbande von ˖achthundert 


⸗ 


Mann, welche einen donniſchen Toſaken, Namens 
Netſchai, zum Anfuͤhrer gehabt, Auf der Wolga und 
eaſpiſchen See geraubet habe, zumtheil aber an 
die Mündung bes Fluſſes Jaik verſchlagen worden 
fen, woſelbſt fie erfahren, daß an dieſem Fluß ſechtig 
Werſte hinauf die. Stadt Saratſchik liege, von 
nogaüifchen Tatarn bewohnet werde, deren fie ſich 
hemaͤchtiget haͤtten. Von hier waͤren fie den Fluß 
weiter hinauf bis an bie Mündung der Rubeſchnaia, 
vierzig Werfte über Jaizkol gegangen, woſelbſt fe 
fich 1584 feftgefeget, unb den Tatarn eine folche Furcht 
eingejaget, dat; fie biefe Gegend. ganz verlaſſen und 
ſich jenfeits der Ste Aral begeben hätten, woſelbſt 
fie die. Herrfchäft Chiwa geftifte. Mach vierzig 





u Jahren haben fie fich ven Rubeſchna nach ihrer jegi- 


gen Hauptftadt‘ Jaizkoi gezogen, und durch Meber: 
läufer aus Rußland dergeftäle vermehret, daß fie num 
3000 Mann zum Dienft des tuffifchen Reichs fiel 





- Jen können. Seitdem fie fih zu einem otbentlichen 


teben gewoͤhnet, haben fie ibre.meiften Einfünfe 
Bu vom 


—⸗ 
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‚om giſhfang , als welcher versah vortheilhaft 
ſt. Sie haben ihren beſondern Ataman, der 20 
Kelteften (Starſchini) zu Rathgebern hat; die von 

em Volk erwaͤhlet werden. Sie ſtehen jetzt unter 

em orenburgiſchen Gouvernement. 

2) Unterſchiedene Tataren. Von den Man⸗ nn 
'gt ober nogaiiſchen Tatarn, geböret ein Theilz — _- 
yem Gouvernement von Aftrachan. Nogaizi oder Ä 
Jagaizi heißen zwar Leute, die in Eteppen oder 
vuͤſten Feldern ohne Häufer: (eben: diefe Tatarn abet 
often body ven Namen von bem Chan Nogai oder 
NJagai haben, welcher der erſte geweſen, der die 
joldene Horbe mit. ungebundener Mathr beherrfchet - 
nd das cafanfche Koͤnigreich geſtiftet hat. Es find 
ıbet nach des raſanſchen Chans Toktamyſch Tod nur 
yiejenigen Tatarn Nogaizi genennet worden, welche 
hit ihren‘ Zelten. und Viehheerden an den Fluͤſſen 
Don, Wolga und Jaik umher gezogen Ihre vor» 
nehmften Chane hieken ebenen Chochadſchi Char. 
der Chadfihitärchan, d. 1. freye Herren. Daß 
dieſe Tatarn Die Mankat find, welche oft vom Abul» .. . 
zafi genannt werben, wird dadurq wahrſcheinlich, 
weil. Jenkinſon 1558 angemerket hat, daß das Land 
von der Wolga Und Aftrahan gegen Norden und 
Morboften von ber tafpifchen See bis zu ben Zur: 
komannen das Land der Mangaͤt und Nogailier 
genannt werde. Sie find im Anfang bes iten 
Jahrhunderts aus ihren alten Wohnungen zwiſchen 

Jaik und Irtiſch, von den Kalmüden verjagt wor⸗ 
den: worauf ein. Theit ſich ins aſtrachanſche Gouver⸗ 
nement begeben bat, ein anderer Theil aber ift-an ber . 


ef, des raſpiſchen Serg, zwiſchen den — 
She Sub 


—⁊ 
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| Sulef: und Aral ‚ und ein Theil hat fü ch mit ben 


. eubanifchen-und erimifhen Tatarn vereiniget. Bon 
denenjenigen, welche fi) im aſtrachanſchen Gouver⸗ 


nement auf halten, wohnet ein Theil in einer Slobode 


nahe bey Aftrachan. Die übrigen ziehen in de 


Steppe zwiſchen ver Wolga und dem Jaik von einem, 


Ort zum andern ‚ wo fie für ihr Vieh gute Weit 


finden; wohnen in Hütten, die von Jatten erbauet 
find, und führen diefelben auf hohen Karren fort. 
Ein anderer Theil häle fich bey Kiglar in Käufern und 


Doͤrfern auf, und ſtehet unter dem Commanbanten 


dieſer Feſtung. Diefer Theil wurde ehebeffen von 
der nun zerſtoͤrten Stadt Terki benannt. Alle dieſe 
Tatarn erlegen dem ruſſiſchen Hof keinen Tribut, find 
aber verpflichtet, auf ‘Begehren mit einigen tauſend 
Mann im Selbe zu erſcheinen. Sie haben ihre eigenen 
Mirſen oder Befehlshaber. Weiber und Kinder 

reiten auf Kuͤhen und Ochſen, die Männer auf Pfet⸗ 

den und Kameelen. An Gefiht und Näturel find 
fie den Kalmuͤcken ſehr ähnlich. An flatt des Brod. 
tes effen fie Fifche, die an der Sonne gebörrer find. 
Ihr Reichthum befteht in Vieh; fie fangen aud) 
Fiſche und Vögel. Ihr Rindvieh iſt groß, ihre 
Schafe haben große dicke Schwänze, die Klumpen 
Fett von 2a bis 30 Pfunden find, und ihre Pferde 
find zwar unanfehnlich, aber fehr dauerhaft. Sie 
- find der muhammedanifchen Religion zugethan. Vie 
le von ihnen haben die griechiſche Religion ange 
nommen. 

Die Tatarn im caſanſchen Gouvernement, 
find Muhammedaner, leutſeliger und redlicher ais 
die Tſcheremiſſen und Woetiaken ‚ welche hernach 
vorfommen. 9) Die 








LU 
v 


Einleitung. 853 
3) Die Baſchkiren, und die ufifchen Tatarn, 
wohnen im orenburgifchen Gouvernement, unter einan- 
der, und find durch Heurathen verknuͤpft. Die 
Baſchkiren wohnen bey und auf dem Gebirge Ural, 
und werden in Ufinskie und Sa⸗Uralzkie unter . 
ſchieden. Die erften, welche zur ufifchen Provinz ges 
hören, . ftehen ſchon feit des Zaren Iwan Waſilie⸗ 
witſch Zeit unter rufifcher Bothmaͤßigkeit. Ihre 
Stämme und Geſchlechter werde ich hernad) bei) der 
ufiſchen Provinz nennen. Die andern, melde ihren 
MWohnfig jenfeits bes Gebirges Ural in der ifettifchen 
Provinz haben, flunden noch eine geraume Zeit unter 
den fibirifchen Zarewitſchen. Die legtern ftammen . 
von einer nogalifchen Horbe her und find erit dadurch 
zahlreich geworden, daß aus andern tatarifchen Hor⸗ 
den und vornehmlich aus den ruflifchen Diftricten, 
Tatarn zu ihnen gelaufen, auch Tſchuwaſchen, Tſche⸗ 
remiffen und andere Leute fi) zu ihnen begeben ha . 
ben. Sie find flarf und wohlgewachſen, haben ein 
breites bräunliches Geficht, ſchwarze Haare und einen 
Jongen Bart, Ihre Kleidung ift der xuſſiſchen nicht 


unähnlih. Sie geben gute Keuter ab, find ftreit- . 


bar, und miffen mit Pfeilen und Bogen fehr gut 
umzugehen. ihrer Keligion nad) find fie mehr den . 
Heiden, als Muhammedanern, zuzuzaͤhlen, von wel» 
hen legteren fie nur die Beſchneidung und einige an. 
dere Geremonien angenommen haben, Einige find 
zur Annehmung der griechiſchen Religion gebracht 
mworben. Die Baſchkiren in der ifettifchen Provinz 
wohnen des Winters in Jurten und des Sommers 
in‘ freyem Feld. Hingegen bie ufifchen wohnen in 
Flecken und Dörfern, und hähren ſich von der Vieh⸗ 
„Hoh3 vucht, 
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zucht, Jagd und Aderbau, haben auch an Honig und 
Graumerk feinen Mangel. Ihr Kom drefchen fie 

uf dem Feld, und bringen es ausgedroſchen in 
ihre Wohnungen: Ihren Tribut bezuhlen fie von 

ihren Landesfruͤchten, nämlid; Korn, Wachs, Se 
yig, Hornvieh und Pelzwerk. Sie haben einen Ur 
berfluß an Schweinen, aber fie eſſen fie nicht: Auf 

"fer den Pferden bebienen fie fid) aud) der zweybuck⸗ 
lichten Rameele. Sie nehmen fo viel Weiber, als 

„ſſie unterhalten koͤnnen, und tauffhen dieſelben gegen 
Pferde ein, da denn manchmal 6 bis 7 Pferbe für 

eine Frau gegeben werden, Die Baſchkiren verſte⸗ 
hen die cafanfchen Tatarn ohne Dolmetſcher: ihre taka. 
riſche Mundart koͤmmt aber am meiſten mie Derjenis 
gen uͤberein, welche von den Tatarn geredet wird, 
die am Fluß Biſert im wochoturiſchen und cathrinen⸗ 
burgiſchen Gebieth wohnen. Sie leiten ihren Urfprung 
von den nogalifchen Tatarn herz denn fie erzaͤhlen, 
daß ihre Vorfahren auf der fibirifchen Graͤnze geweh⸗ 
nee härten: als fie aber von deu ſibiriſchen Chanen ges 
bracht worden, bärten fie fich in die Steppen zwiſchen 
dem Jaik und der Wolga begeben, In der folgen. 
den Zeit hätten fie fid) den Chanen von Cafan, und 
endlich dem Zar man Wafiliewirfd) unterworfen. 
Zu ihrem Schußt wider bie Anfälle der kirgiſchen und 
fibiriichen Tatarn, ift Ufa angelege worden, worauf 

- fie ſich nach) und nad) wieder verftärfer haben, inſon⸗ 
berheit durch Ueberläufer von den benachbarten Voͤl⸗ 
tern, Sie haben ſich dreymabwider Rußland empoͤret, 

- find aber jedesmal wieder zum Gehorfam gebradt 

worden. Die erfte Ertpoͤrung geichahe 1673, und 
wurde erft nach 3 Jahren guͤtlich gedämpfe. De 
— . * jiverie 
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weyte wurde 1707 durch: die Strenge bes Befehlha⸗ 
ers zu Ufd, und die dritte 1735. abermals durd) Härte - 
yeranlaffer, indem man ihnen. Lieferungen an Baus 
yolz, Kohlen und andern Sachen aufgelegt,. Dazu fie 
viche verpflichtet waren. Sie wurden Diefeslegtemat. 
chaxf gezüchtigef,, and endlich durch den Generalmg« 
or Techtelow, einen ehrlichen und gerechten Tatar 
vieber befänftiget. Sie machen jetzt noch über 106000 
Seelen aus, Wei fie ſich nach. der letzten Empörung 
elbſt eine neue Einrichtung ausgebethen, fo find in 
inem jeden Diſtrick der Amt befondere Starſchi⸗ 
sen, oder Schulen, Sotniken, ober Hauptleute, 
n einen Dorf aber Aufſeher von ruſſiſcher Nation 
jefeßet, fo, daß nun nicht leicht ein abermaliger Auf⸗ 
tand zu beforgen ift, zumal, da fie auch. durch viele Fe⸗ 
tungen eingeſchraͤnket, auch dadurch von ben Kirgis 
Kaiſaken xoͤllig gegrerinet worden. Jaͤhrlich werdenauß 
hnen 2000 Mann hey dieſen Feſtungen gebrauchet: . 
Die Meſtſcherſaken find Tatarn, welche ſchon 


Reſtor anfuͤhret. Zu des Zaren Boris Fedrowitſch 
Bodunow Zeit wohneten fie in den Gegenden, wo 


jetzt das Gouyernement Niſchnei Nowgorod iſt, und 
aady ihnen wurde die Kanzley, welche Kaſanskoi und 
Meſchtſcherskoi Dwenez hieß, henannt. „Sie ha- 


ben ſich nachmals unter den Baſchkiren njedergelaſſen 


und ihnen fuͤr das Land, welches ſie in Beſitz genom⸗ 
men, einige Abgaben und Arbeit geleiſtet. Wegen 
ber treuen Dienſte, welche fie den Ruffen, während 
ber. baſchkiriſchen Rebellion geleifter, find ihnen in der 
ufifchen und iſettiſches Provinz einige Doͤrfer erſchla 
gener Baſchkiren eingeraͤumet und zu 1849 Höfen ges 
vechnes worden. Sie muͤſſen, gleich ben Baſchliren, 
en, Hbb ze für 
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den orenburgiſchen Linlen Dienſte chun. 


aufgehalten haben. Jeder Kopf muß jaͤhrlich go Co 


eis Kirgiſen und führen ihren Namen von ——— 


für jeden Hof jaͤhrlich 25 Copeken beahlen, auch bey 


Tepteri, Popili x. find verläufene herrenloſe 
feute, weiche ſich als Knechte unter den Ba 






pefen bezahlen. Sie werden auch nad) Orenburg zu 
allerkey Arbeit geſchickt. | 
Riptſchaki wohnen ſowohl unter den Baſchkiren, 


einem angenommenen Sohn des Oguſch Chan, 
her die Völker zwifehen dem Don, der Wolga * 
Jaik bezwungen hat, und von welchem:dieſe Se 
ger Defchte Riptfchat ober das kiptſchaliſche Be 
fibe genannt worden. | 
4) Die Törgst halten fich des Sommers mitte 
rem Birch in der aſtrachanſchen Steppe, infouberheit 
in ber Gegend von Saratow auf, und wohnen in Ki 
bitken ober Gezelten von Filz, die oben offen find. Sie 


ſelbſt nennen fich nicht Ralmüchen, fondern die Ta 
tarn und Bucharen haben ihnen diefen Namen geges 
ben, den fie Ralmack ausfprechen, unb von ihnen 


Baben die Ruffen denfelben angenommen. Sie find 
überhaupt betrachtet von mittelmäßiger Größe: doch 
giebt e8 auch fehr große und ftarfe Jeute unter ihnen. 
Eie haben große Köpfe, ein gelbbraunes Geſicht, 
platte Mafen, kleine ſhwwarze Augen und breite Wan⸗ 
gen, einen Eleinen Mund, aber große Ohren und 
wenig, Bart. Ihre ſchwarzen Haare flechren bie Maͤn⸗ 
ner in einen, die Weiber aber in zween Zöpfe. 

gemeinen geben nur in Schlafpeljen und grobem wol. 
lenen Zeug und im Sommer fa nackt: die vorneh⸗ 
nen aber haben lange Klelder von Luch und ſeidenem 


wur e Zeug. 
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ı Zeus. Baft in allen vornehmen rufkfchen Haͤufern 
in Rußland erifft man einige diefer Kalmuͤcken von 
ı männlichen und weiblichen Geſchlecht an. Sieleben 
ı bloß voin ber Viehzucht. Des Winters lagern fie ſich 
alle laͤngſt der Wolga auf ruſſiſchem Grund und Bo⸗ 
ı den. Sie ſind Heiden, und verehreneinen Ooͤtzen, der 
in der Geſtalt eines Menfchen von Metall gegoſſen iſt;/ 
und · in einem Häuschen von gleicher Materie figt, den 
ı fit Burchan negnen. Ste verehrten auch einen in 
Holz geſchnitzten Loͤwen, den fie mit Butter und Milch 
ı befcmileren, und wenn es ihnen nicht nach Wunſch 
ı geht, ſchlogen. Dieſer fcheint eine Vorſtellung eines 
boͤſen Gottes zu ſeyn. Die Gone, ber Mond und 
Das Feuer find ihnen auch Heifig. Ueberhaupt ift zu 
bemerken, daß fie von der Religion des Dalai famd 
Mind, der ihnen einen Unter» Sama zufchicket, weicher 
an.ummittelbaren Unterthanen Faft fo maͤchtig ift, als 
Der Ehan ſelbſt. Viele taufend: von ihnen find 
getauft, und wach Etamropel gebracht worden. 
Sie: md 1616,:da ihr Fuͤrſt Urluk Taifcha den Eid 
Her Treue an Rußland abgelegt hat, zuerft unter 
zuffifche Bothmaͤßigkeit gekommen, Haben fih aber 
suachmals wieder bavon losgeriffen. 1696 unters 
warf fich ihr Fuͤrſt Ajuka Talfıha der ruſſiſchen Ober 
Derrſchaft, und es wurde ihm bie Gegend an ber Wol⸗ 
ga wilden Saratow und Aſtrachan eingeräumet; vers . 
mmuchlich har ihm auch Peter der Große umebendiefe 
Zeit den Titel eines Chans bengeleget. Won dieſen 
wolgiſchen Kalmuͤcken oder Toͤrgoͤt, fommen auch 
Birjenigen her, welche nicht nur, wie oben ſchon ges 
ſagt werben, bey Stawropol, ſondern auch bey Oren⸗ 
Burg. wohnen, Seitdem ſich die Toͤrgoͤt dem ruſſt⸗ 
u | Dhd 5, ſchen 
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bangen. Gie find alfo von einen Tribunal, weis. 
fe in ihrer Sprache Satga wenuen, eegieret wr. 
—ãâãâ— ie gemringli pen panda; 





Regierung auf obigen Fuß gefuͤhret. Doadubt:s 
ſchi ſtarb 1761, und ihm folgete fein Soba Ubeſo 
in der Regierung, den die KRaiferiui Eliſabech ichen 
1757 zum Vicario des Chans ernennt hatte, wmunaz 


"Yen Tod defielhen fegleich In feine Eifehle treten jo 


fönnen. Als diefes gefehehen war, ſchickte ex fegleic 
einen Abgeſandten an den kaiferlichen Hof, und barı 


unm Beſlaͤtigung in feiner Mürbe, Um num die bis 


berigen Uneinigfeiten unser biefer Nation zu heben, 
und einem jeden zu ofler Zeit Recht — 
zu verſchaffen / fand der —— für get, 


Einführung des neuen Ehans, weiche am Jgfien 8a t. 


1762 in dem Flecken Zagan «Amos, nicht weit de⸗ 
der Zeitung Jenatewskaja, geſchah, das fo genannt 
Sargo dergeſtalt einzurichten, daß nicht die Gaifan 
gen des Chans a, | fondern auch der übrigen kal 

muͤckiſchen Fuͤrſten, in biefem Gericht Sie m 
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ailten. Es werden alſo die gewoͤhnlichen 8 Seiſangen, 
selche- darinn figen, theils aus den Saiſangen dez 
Fharts, theils nach Proportion ber Wuffen, qusben . 
Saifangen der übrigen Fürften genommen, Uebrie 
jens machen die Törgde etwa 50000 wehhhafte Mäns - 
ver aus. Ihre Waffen find Bogen, Pfeil und Ss 
rel. Sie bringen nach den ruſſiſchen Staͤdten an der 
Wolga; Infonderheit noch Atradyan, Kühe und, 
Schafe, Leder, fehr gute Schafpelze und andere nüßs 
iche Sachen, dafür fie Kom, Mehl, Kupfer, Ref 
et, Eiſen, Meffer, Geld, Reif, Tücher und- pe | 
ifche Waaren zurück nehmen, \ 

5) Die Tfeheremiffen,,. Tſchuwaſchen und 
Wotiatken, wohnen im cafanfchen und aftrachanfchen 
Souvernement. . Die erften wohnen tm cafanfchen, vor⸗ 
ehmlich ander Oſtſeite der Wolga, Die zweyten an ber 
Beſtſeite derſelben, wiewohl fie auch unterfhiedeng - 
Dörfer auf der Oſtſeite haben, und die dritten in den - 
Hegend des Fluffes Wiatka. Die Abtheilung der 
Eicheremiffen in Nagornie und: Ligowie, welche 
nan ben einigen Schrifeitellern finder, ift nicht wohl 
jegründer, Die vielen Wilder in. dieſen Gegenden. 
serurfachen , daß alle 3 Voͤlker entweder in ober zwis 
then denfelben, und zwar an den Fluͤſſen, Baͤchen | 
ind Seen wohnen. Sie wohnen aber nicht in den 
Städten und Flecken mit den Ruſſen zufammen, fons 
yern kaben ihre Dörfer befonders,. Die Tſcheremiß 
en und Wotiaken verlaffen biameilen die alte Gegend, 
ınd bauen fich am einer andern an, Alle drey Mölken 
tehen feie vielen Jahren unter ruſſiſcher Oberherr⸗ 
haft, haben aber die Freyheit, aus ihrem eigenen 
Nittel R ichter in ihren Dötfeen. zu exwaͤhlen. ee 
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ifhen überein. ine jede hat wieder 2 Diaat- 


gem | 
‚ arten. Die Tſcheremiſſen nennen ſich nicht feib 


alſo, fonden Mari. Tſchuwaſchen, wide | 
ſich diefen Namen aud) ſelbſt geben, werben vom ben 
Morbuanen Wjedke genenne. Die Wotiaken 
nenmen ſich Udmurt, wovon bie erfie Spibe ber ei- 
gentliche Name ifl. Von den Tatarıı werben fie Ar 
genennet. Im cafanfchen Gouvernement find ihrer 

ungefähr 30000, und im orenburgifchen sooo. Die 
ich dyeremifjen find groͤßtentheils der muhammeda- 


ihren Tempeln arabiſch: ein Theil von ihnen aber ift 
idniſch, und ein Theil iſt jetzt griechiſch Won den 
ſchuwaſchen und Wotiaken, die Heiden find, 
haben ſich vick taufen laſſen. Sm Heurachen ift bey 


ihnen 
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hnen nach dem ‚Benfpiel-anderer morgenlaͤndiſchen 
Voͤlker die Vielweiberey eingefuͤhret. Die Tſchu⸗ 


vaſchen nennen ihren Gott Tor, und opfern dem⸗ 


eben Pferde, Kühe und Schafe: ‚die Wotiaken 
ıennen den ihrigen Jumar, und die Tfcheremifg 
en den_ihrigen "Juma. en 

Nunmehr wollen wir ein jebes Gouvernement bei 
onders. befchreiben. Bu nt 


. Dos aſtrachanſche Gouvernement; 


aſtrachanſkaja Guberniia. 

Es begreift das ehemalige tatariſche Koͤnigreich 
Aſtrachan, oder Aſtrakan, welches ſo wie Caſan, auf 
er goldenen Horde ber Tatarn entſtanden Ht,, ‘die 
Bath, ein Enfeldes Tſchingis⸗Chan, an der Wolga ftif- 
ete, Zar Iwan Wafiliewitfch aber 1554 erobert har’! 
‚nd ſchließt die nordliche und einen Theil der weftlichen 
Seite des caſpiſchen Meeres ein.’ Die Sonnenfige 
ft bier im Sommer fo groß; daß fie nach D. Lerchs 
Beobachtung zu Aftrachan bisweilen über den 1004 
ten, ja bis zu 1035 Gr. bes fahrenheitiſchen Ther— 


nometers feige. Es regnet im Sommer fehr felten, 
und wenn es gefchiehe, fo hält der Regen nicht über . 


eine Vierthelſtunde an; daher die Gärten zu Aftrad 
han durch Maſchinen gemäffere werden, welche ent 
weder von Pferden oder vom Wind getrieben werden, 
Unterdeffen wehet hier vom Anfang des Maymonars 
bis ans Ende des Auguſts faft unanfhörlic, ein Wind; 


fand würde völlig unfruchtbar fepn, wenn ihm nicht 


‚ie Ueberſchwemmuͤngen der Wolga zu Hülfe fämen; 
Aeberhaupf find die niebvigen Gründe an der Wol⸗ 


wur ga, 
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‚2% am Don und Jaik, an [höner Viehweide feucht 
ar, und das Gras ſchießt an mandjen Orten wohl : 
Ellen hoch auf. Getreide will in der Gegend von 
Aſtraäͤchan nicht gedeyen, fondern mas Die Einwohner 
davon nörhig haben, wird zu Wafler von Cafan he. 
geholet. Unterdeffen hat man doc) bey Aſtrachan ci, 
vigen Anfang mie Ackerbau gemacht. Hingege: 
wachen um'Altrachan mäncherley ſchoͤne (Früchte u 
‚großer Menge, uls unterſchledene Arten von fe 
wohlſchmeckenden Melonen, und Wäffermelönen ode 
Arbufen, Kuͤrbiſſe, Gurken, darunter eine-fehr groix 
Art, bie eine halbe Elle groß wird, allerley Wurzel. 
werk, welches aber nicht den angenehmen-Gefchmad 
Dat, den es da, wo fruchtbare Erde ift, Zu haben pile 
yet; noch andere Gartengewaͤchſe, und an Baum 
früchten, Aepfel, Bienen, Pfirſchen, Apricofen, Quit 
ten, Pflaumen, Kirfhen und Maulbeerem Der 
Maulbeerbaum geraͤth hier fehe gut, und der Sei 
denbau würde vortrefflich von -ftatten gehen, wenn 
man ihn regelmäßig ünlegte, und unterbielee. Der 
erſte Weingarten ift 1613.31 Aſtrachan angelegt, und 
- mit perfifhen Weinſtoͤcken bepflanget werben, nad) 
biefer Zeit aber und infonderheit im jeßigen Jahrhun⸗ 
dert, hat man den Weinbau merklich verbeſſert, vor 
nehmlid) in den änfehnlichen kaiſerlichen Weingaͤrten, 
aus welchen jährlic) eine Menge Trauben an den Fal- 
ſerlichen Hof gefchiifet wird. : Man hat rote und 
weiße Trauben, beyde von vortrefflichem Gefdymad, 
und die legteren von einer ungemeinen Größe. Man 
ann guten un) dauerhaften Weln daraus kelterr, 
wenn man gehörig babey verfähre, und ihn nicht, wie 
bier gemelmiglich geſchieht, mir Waſſer vermenget | 
Ber j e 
\. | 
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Die Weinleſe iſt im September. Zu Aſtrachan 
wächft auch Baumwolle. Die meitläuftige ungebauete 
Steppe oder dürre Heide, iſt nicht unfruchebar, denn 
fie bringe im Fruͤhjahr und fo-lange das Erdreich 
feucht und von der Sonnenhibe noch nicht nusgetrock. 
net iſt, Schöne Blumen . und "oörtreffliche Kräuter; . 
Spargel, Kaperſtauden, Meerrettig, und andere Ge⸗ 
waͤchſe wild hervor. An der Wolga hinauf wäh 
ungemein vid Suͤßholz, (Glycyrrhiza Liquiritia,) 
deſſen Stämme bisweilen Dicker, als ein ſtarker Manns 
arm, ſind. Die Pflanze deſſelben waͤchſt etwas über | 
eine tuſſiſche Eile Hoch und. bie Burg wier häufig - 
Qusgeäraben, um ben Inccum glycyrrhi22 daraıs zu 
verfertigen, deffen man in der Apotheke zu Aftrachan 
fo viel bereitet, als das yanje Rußland noͤthig hart 
der aber nicht-fogus, als der fpanifche, iſt. Es waͤchſt 
eben ſowohl wild, als das Salzkraut oder Kali, weh 
xhes ſehr häufig iſt, und weiches auch bey Aftrachet 
zu Afche verbrannt wird, aber weit ftärfer und befed 
genuger werden koͤnnte und ſollte, als wirklich geſchieht; 
Die Steppe hat auch Salzſeen oder Pfuͤtzen, in weſ⸗ 
chen ſich das Salz theils auf dem Grund in Kriſtal⸗ 
len, oder auf der. Oberfläche des Waſſers wie ein Eis 
anfeget, und in Geſtalt der Eisſchollen herausge zogen 
wird.” Ehedeſſen flund jedermann Frey, von biefem . 
Satz fo viel zu nehmen, als er wollte, wenn ee nur 
dem Zar: von 2 Puden einen Eopefen Zoll abtrug: 
nachdem aber die Krone Ben Unterthanen bey hoher 
Strafe verborhen hat, von dieſem Salz etwas zu neh⸗ 
men, es an fih genommen hat, und ein Pub für at. 
Eop. verkaufen läßt: ſind die meiften Fiſchereyen ar 
der Wolga eingegangen. Unter den Salzſen IM vr. 
’- . t 
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See Elton ober Eltan einer der befauutrfien. Ds 
Salz witd nach — —— 
an welchen beyden an der Wolga liegenden 

—ãS ab, aus nein es Gen auf 
Molga nad) Niſchnei Nowgorod, mb weiter gefür: 
wird. In diefer Steppe breiten De mn 
bie Törger oder ſo genannten Ralmücken, und \: 

nogaüfchen Tatarn, jene auf der Weſtſeite, di: 











. auf der Dıtfeite der Wolga, aus. Won beyben :: | 


oben ©. 851. 856 gehandelt worden. Uebrigensn 
die aſtrachanſche Steppe nicht ohne Thiere und Bi | 
gel: dean des zahmen Viehes, welches bie Törs:: 
und Tatarn halten, nicht zu gebenfen, fo Finder m 
in der Steppe eine Art wilder Ziegen, 
nonnt, weldye ben Neben in Anfehung bes Felles Er 
Der Füße ähnlich find, eine vide über das Blau hen 
—— Naſe, etwas gebeugte, auch etwas dech 
ichtige Hoͤrner haben und geſchwinder, als ein Hub, 
* Hafen, fo genannte Erdhaſen, (die kleiner 
als die Eichhörner find, ein graues Fell, Das unter dem 
Bauch weiß ift, kurze Vorder⸗ und lange Hinterfüße, 
auch einen langen kahlen Schwanz, wie Die Magen, 
baben und ſich indie Erbe vergraben,) Bifesn- Magen, 

— an der Wolga aufhalten, Xoler, Trappen, Fa 
—* „Rep⸗ und Step⸗Huͤhner, und andere Voͤqel. 
Ben Aſtrachan findet ſich auch der Meine Vogel Rem⸗ 
oder Pendulino. Unter den Inſecten find aud 
Taranteln. 

Seit 1764 find in dieſem Geuvernement auf ber 
den Seiten ver Wolga, viele taufend Auslänber, von 
nemlich Deutſche, als Koloniften angefegt worden. 
Das Sand iſt in gewiſſe große Diſtricte von so bie 


Dos aſttachanſthe Gousiineineit. : Ss: - 


Berften eingerhellt worden, und man hat bie Haupt: 
ind Kirch» Derter eines jeden Diſtricts, fo gefeht, +». 
Yaß die Fleinern Oerier feinen weiten Weg dahin has * 
ven. Die hohe Krone hat den Iurberifchen, reformiee . 
en und farholifhen Gemeinen Kirchen erbauet, Pre. - 
yiger und Schulmeifter beftell. Sie haben nicht ale - 
ein Ader» und Gartenbau, ſondern auch Weinberge, 
für welche die Weinreben von Aftrachan hergeholet 
verden,) und Seidenbau angeleget. "Die auf der 
ſaratowſchen Seite der Wolga errichteten Eolonien, 
haben einen beffeen Fortgang gehabt, als auf der kal 
müdifchen Seite angelegten, weil jene einen leichter 
zu bearbeitenden' Boden haben, als diefe. Es find. 
auch die unmittelbaren von ber hohen Krone geftiften . 
een Colonien befier zum Stand gekommen, als biejes 
nigen, welche von fo genannten Direetoren geftifter 
morden. Dieſe neuen Eolonfen Haben ihre Namen 
guten Theils von den kleinen Stüffen befommen, an. . . 
welchen fie angeleget worden. . 
- Die merkwuͤrdigſten Derter in: biefem Bouverner _ 
ment find: U 

1. Ateachan ober Aſtrakan, die Hauptſtadt deſſelben, 
welche in der Wolga auf einer Inſel liegt, die aber nicht, 
wie gemeiniglich gemeldet wird, die Inſel Dolgoi, fonten - - 
die Inſel Seine if. Der Hauptſtrom iſt hier 2200 Schuhe 
breit, ‘und friert im Winter, der ‚aber gemeiniglich nicht 
über a Monate waͤhret, fo feft zu, daß man mit beladenen 
Schlitten darüber fährt. , Die ehemalige vom Zar Iwan 
SWaftlieroitfch eroberte und zerfidrte Stadt Mfrahan, hat 
nicht an diefem Ort, Fönbern entweder 10 Merfte höher 
hinauf an ber eig an dem Drt Seliternoi Sawod, : 
das iſt, Salpetethuͤtte, über noch meiter hinauf ander 
Wolga, 60 bid Ja Werſte von ber jetzigen Stabt anelnem :: 
Arm der Wolga, welcher Achtuba genennet wisd, geftans "_ 

135.69. ii Te gee 
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den. An beyden Orten findei man Ueberbleibſel von altın 
Schäuden, und von beyden hat man Steine nach ber jetzi⸗ 
Stadt Aſtrachan zum Kirchen⸗Haͤuſer⸗ und Sefungsta: 
vet. Die Stadt ift von anfehnlichem Umfaug , un) 
mit «inet Mauer von Ziegelfleinen umgeben, bie aber gri£. 
‚ventheits eingefallen ift, und an deren Stelle Palliſaden ar 
feat worden. In ber Feſtung bat der Gouverneur far- 
Wohnung, welche aber nur von Syolz if. Außerbai- 
ber Zeftung ficht das fleinerne Gebäude ber Kanzler 
Die Haͤuſer in ber Stadt find von Hol; erbauet. 1746 r 
‚auf Faiferl. Befehl der Anfang mit Umbauung der Grat: 
" gemacht, und die Gaffen find breiter und gerabe angelege 


>... worden Des beit Gebãude iſt die Mlelnerne Ratherre 


Kirche des hieſigen Archijerei, außer welcher hier noch 4 
nbere fleinerne ruflifche Kirchen find, umter welchen b. 
Sbwifchenta Kirche die anfehnlichfte If. Es find au 4 

Briechifche Kloͤſter hleſelbſt. Die Armenier haben bier 

eine Kirche, an welcher ein Bifchof ſteht. Die Kathei 

ſchen haben auch eine Kirche, und die Lutcheraner feit 1713 
eichfalls. Unter ben Vorſtaͤdten find Die fafanifche, die 

irifche, und die tatarifche die größten. Es iſt auch 786 
auf der Mittagsfeite der Stadt eine ganz neue große Bor 

Madt angebauet worden, in welcher meiſtens Armenier 

wohne. Zwiſchen derfelben und der Stade IR mit großen 

Unkoſten ein Kanal von der Kutum bie zur Wolge gegra 

ben worden, darinn die Echiffe als in einem ſichern Hafen 

kegen koͤnnen. Dan ſchaͤtzt die Anzahl det Wenfchen in 
dieſer Etabt auf 70000. Die Ku find die zahlreich» 

Ken, außer benfelben aber find hier Deutſche, Engläuper, 

anzofen, Italiaͤner, Schweben, Armenier, Gruſtner, um 

Jerſchiedene Tatarn, Perfer, Griechen, Gabarbiner, Kab 

muͤcken, und Indianer aus dem Reich bed großem MR . 

Zum Handel hat diefe Stadt eine ſehr vortheilhafte 

+8 ift auch biefelbft jederzeit wichtiger Handel Heßrichen 

worden, doch. it er in neuern Zeiten In Abnahme gerathen. 

Man rechnet, daß hier auf 3000 Kaufleute find, ben wer 

chen die vornehmften einige Schiffe auf der cafpifchen Ges 

‚und Molga halten, Es giebe bier einige Geiben- um 

Vaumwollen Manufalturen, deren weit mehrere fend 
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koͤnnten. Der Handel mit Perfien iſt ber michtigfte und 
vortheilhaftefte. Die Menge der Gärten und Weingaͤr⸗ 
ten, melche bey dieſer Stadt find, ift groß. Es fiegt 
hier eine ſtarke 28673 Die Stadt iſt oft durch Fen-⸗ 
Ersbruͤnſte ſehr beſchaͤdiget und verwuͤſtet worden, und hat 
- infonderheit 1707 überrooo Haͤuſer dadurch verloren. Sie iſt 
ehedeſſen Hadſchi Tarkan oder Terkban genannt worden; 
und hieraus iſt vermuthlich der jetzige Name entſtanden. 
Tſchingis on⸗ Truppen eroberten dieſelbige 1224 , und. Ä 
1395 murbe fie vom Timur Beg geplündert. Zu 
- + Krasnoijar, eine hefefligte Stade an einem Arm 
ber Wolga, 30 Werfte über Aftrachan, woſelbſt eine Sal 
peterhütte angeleget if. 
Etwan 60 Werfte über Aftrachan hat das Artillerie⸗ 
corps an einem Arm der Wolga, Achtuba genannt, wel⸗ 
cher von ‚einer nogaiſch⸗ tatariſchen Horde, die ehedeſſen 
daſelbſt geſtanden, den Namen hat, und gegen Zar 
über aus ber. Wolga tritt, eine große Salpeterfleberen an⸗ 
geleget, In welcher fo viel Salpeter bereitet wird, daß man 
‚über St. Peteröburg eine beträchtliche Menge davon auge 
führen kann. Dieſer Selitrenol Sawod liegt gegen 
Tſchernojar Über und iſt an dem. Ort, woſelbſt ehebeffen 
Sarai ober Scherefarai oder Zarewgorod, die Haupfa 
ſtadt der Solotaja Orda (goldenen Horde) oder des Lan⸗ 
des Kiptſchak, geweſen iſt, und viele Chane begraben lid« 
gen. ES find.noch Trümmer von den alten DRauern zes 
eben. oo. W 
3. Jenataiowka, oder Jenatewskaia Krepoſt, eine 
Sltadt und Feſtung an einem Arm ber Wolga, deren 
‚großer Strom 3 Werſte davon fliege. Sie iſt mit einen 
alt und Graben umgeben, und eigentlich wider die Kal⸗ 
mücken angelegt worden. | 
Richt weit von dieſem Ort iſt ber Sieden Sagan Nei 
‚nen, in welchem 1762 am 29 Dct. ber kalmuckiſche Chag: - 
Ubafchi fenerlich beftätiget worden. ER 
4. Tſchernoijar, eine mit hoͤlzernen Thärmen tmb 
‚Starken Balken befefligte Stadt an der Wolga. Außen 
halb derfelben ift eine Linie Mannshoch aufgeworfen. 
5. Zarizin, eine befeſtigte Stadt an der Wolga, von 
w J — Jii bveWvwelcher 
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‚welcher bis an den Don eine ſtarke mit binlänglächer Kr 
fagung verfehene Linie angelegt iſt, welche die zarzimikte 
.Kinie geuenne wird, und au der die oben begam wert 


ſchon 4 Feſtungca 
meiſcotnaja, Gratſchi / Oſokor uud Douskaja, lieger 
Da, wo biefe Linie iſi, wollte Peter der Große einen 83 
nal graben laffen, um bie Wolga und ben Dori zu dc. 
„Binden, welcher aber nicht zum’ Stand gekommen i 
* Dmitriewsk oder Bamyfibenta, eine Stadt an der 
® 2) Heatowts, Öber-und Unter: Bulalind, Dani 
kowfd, Studionta, Schiſtherbakowka, Dobeinka, 3- 
Werſte von der vorhergehenden, und über 150 von Se 
ratow, Sewaſtianowka, 60 Werfte von Saratow, find 
‚einige von den angelegten neuen Colonien. iefe Oerter 
‚haben ine dtamen don Heinen Zlüffen, weiche im die 
: nm. 
w $. Saramıe, eine Stadt au ber Wolga. W 
Obige Staͤdte liegen an der Wolga hinauf. Bir 
-gehen num wieder zurüd, und an die cafpifche Er 
Der Weg von Aſtrachan bis Kilar beträgt faſt 5o> 
Werſte, gebt durch lauter Steppen, und man findet 
‚auf denfeiben wenig Gras, auch wenig gutes Waſſer. 
Um die Gegend Gorka Reka, das ift, bitter Woſſer, 
waͤchſt Gras, welches für die Pferde giftig iſt; Fin 
‚gegen 20 Werfte von Kislar, iſt der Bad) Bituke, 
woſelbſt das ſchoͤnſte Gras und friſches Waffer if. 
‚Der Fluß Borosda oder Buͤſtra if 3 Werfte von 
" Kislar, (mal aber cief und ſchuell. 

Bisiar, die enſſiſche Bränzfeflung gegen Perſten, iR 
2735 angeleget worden. Gie liegt an.einem Arm bed Fluffes 
Merek, welcher Kislar genennet wird, ungefähr 70 Werſte 
son dem Einfluß des Stroms ins caſpiſche Meer. Die 
meiſten Haͤuſer find von Erde oder ungebrannten Ziegd- 

einen erbauet; viele haben auch Wände von geflochtenen 
fern, die mit Leimen betüncht find. Die Cinwohner 
find lauter Coſalen und Tatarn. Zwe 


. 
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BZwo Werſte unterhalb ber Feſtung Kislar theilet 
ſich der Fluß Terek in 2 Arme; der liuke gebe zwar 
in die caſpiſche See, iſt aber vertrocknet; der rechte 
aber, welcher jetzt ber Hauptfluß iR, theilet ſich etwa 
40 Werſte unterhalb Kislar auch in Arme. Dee. 
linke heißt Dolobna, iſt im Sommer ſehr ſeicht, und 
an demſelben liegt die fo genannte Seldfchanze, 60 - 

Werfte von Kislar, und 7 Werſte vom cafpifchen - 
Meer, welche klein ift; ber rechte Arm. ober „weis. 
de de Hauptſtrom des Fluſſes Terek ift, wird Axai 
genannt, Ä 
‚ Das fand um den fifchreichen Fluß Terek ift ſehr 


fruchtbar und angenehm. Esträgedenbeiten Weizen, 


die feinften Obftbäume, milde und zahme Weinſtoͤcke, 
‚Die Trauben won. vortrefflichem Geſchmack tragen, unb . 
vieſe Maulbeerbaͤume zum Behuf bes hiefigen Seiden⸗ 
baues. Die Wälder find mit Wildpret reichlich au⸗ 
gefühler, Auf der mitternächtlichen Seite des Fluffes 
ed es von zweyerley Coſaken bewohnet. 
"Die Semeini Koſaki, Haben den Beynamen 
von dem ruſſiſchen Wort Semſa, Familie, weil ſie 
mit ihren ganzen Familien von einem Ort zum andern 
uͤbergezogen ſind. Sie haben ehedeſſen zu Terki, und 
hernach zu Swaͤtoi Kreſt am Fluß Sulak gewohnet: 
als aber der letzte Ort 1736 an Perſien abgetreten wor⸗ 
den, hat man ſie an den Fluß Terek verſetzt, woſelbſt 
fie den Strich Landes von Kislar bis zu den grebenge 
kiſchen Coſaken bewohnen. Sie flammen pon bew , 
donniſchen Eofafen ab, und find griechiſche Chriften, 
aber eben fo, mie jene Coſaken, von der gottesdienſtli- 
chen Dorsten der fo genannten Roskolniki. Sie bauen 
Getreide, Cinfonberbeit Weizen und Roggen,) und 
Bun Jii 3 | Wein, 


Pe 
F 
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Wein, weicher letztere ihr gemeines Getränk IR: fie 
lieben auch bie Jagd, und gewöhnen die Kinder fruͤß ⸗ 
zeitig zum Schießen mit dem Bogen. Mit dem Ge ⸗ 
wehr ſchießen fie auch ſehr genau, legen aber | 
. anf eine hölzerne Gabel, bie fie in bie Erde ſtecken. 
- Mit den Berg. Tſcherkaſſen haben fie diel Verkehr. 
Sie nehmen Weiher von den Tatarn, und geben 


auch ihre Töchter ben Tatarn zur Ehe; es verſteht 


auch faft ein jeder die tatariſche Sprache. Sie befi- 
| und bewohnen folgende 3 mit Erbwällen befefligte 
Giecken, welche Gorodfi, das iſt, Städtchen genenzet 
.. werben, naͤmlich Borosdinka, oder Borosdinskoi, 
Dubowka oder Duboweloi, und Rargin ober 


Kargalinka. 

Bon den grebenskiſchen Coſaken iſt eben 
S. g08. 813 ſchon gehandelt worden. Ihre mit Erdwaͤl 
len umgebenen Flecken oder fo genanhteStädrchen find: 
Rurdofowa , Starogladla , Nowogladka, 
Schedrin oder Schedrinska, und Tfcherlenstoi 
oder Tſcherwlenoi. Zwifchen dem zweyten und dritten 

liege Sarafannik, eine Seidenbauanftalt armeni⸗ 
ſcher Kaufleute, und’ einige Werfte von Schebrin ift 
eine mineralifche warme Quelle, welche D. Schober 
das St. Peters Bad genennet hat, und einige 
Schritte davon quillt ein Sauerbrunn hervor. 
-  , Wenn man von Kislar bis an bie perfifche Graͤnze 
. veifet, fo hat man bis an ben Fluß Rargin, wofelbft 
ein Vorpaß ift, 7 Werfte, hernach bis Mortwoi 
Bugor, auch 7, hierauf bis Tfchernoi. Bugor, 
auch 7, und bis Kiſi⸗/Canal, woſelbſt Tatarn in 
Kibitken, oder Gezelten von Filz wohnen, 20 Weil; 

" n 
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= Gräfe Eutot und Agracpan, bie Obesgerfheft dep 
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nech weiter bis an den Meinen Arai Fuß, 15 Werfle, 


von bannen bis an dengroßen Axai Fluß oder Rame 
Bular, 3 Werſte, von hier bis an die tatariſche Stade \ 
Koſtikowa am Fluß Agrachan, welcher ein großtz . 


ober offener Ort ift, umd unter ruſſiſchem Schuß ſteht, 
Zwey Werfte unterhalb der Stadt g 


7 Werſte. 
mon über den Fluß, der hohe Ufer hat, und hat le 

denn noch 13 Werſte bis an den Fluß Koiſa, welcher 
„bie Bränze zwiſchen bem ruſſiſchen und perfifchen 





eich mache. Eigentlich fänge bie Bränze am Fluß 
Sulak an, und geht am Fluß Kolfa hinauf bis ind 


Gebirge. Innerholb der ruffifchen Graͤnje inch 
Das große tatarifche Dorf Endery, welches die Rufen 


Andreewa ober Andre nennen, und welches zwiſchen 
den Fluͤſſen Sulak und Aral, wie aud) zwifchen Ber 
gen und Waͤldern liege. Es iſt alfo ein von Matur 
fefter Ort, den Die Ruffen 1722 mie ſtuͤrmender Hanb 

erobert unbganz verwüftet, die Einwohner aber, nach⸗ 


‚bem fie die rufſiſche Oberherefhaft erkannt, tmieder | 


angebauet Gaben. Sie haben ihren Fürften, der alle 
— Orts, und der darzu gehörigen feinen 
eßt, ohne etwas an bie ruſſiſche Krone zus 


Doͤrfer geni 
2 Zwifchen den Ftüffen Sulak und Aral woh _ 


wen Nogaliſche Tatarn, welche feit 1722 unter 
no Oberherrſchaft ſtehen. Seit eben hiefer 
erkennt auch der Sultan ber Landſchaft Arat, 

Lie an beyden Seiten tes Fluſſes biefes Namens 
egt, und bie. Landichaft Stawropol, um bie 
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2 Anhang 
. zudem afteachanfchen Souvernement. 
Hrierswweik foge ich etwas you ben 2 grofen 
Steppen auf der Weſt⸗ und Oftfeite ber Wolza, 
weiches oben in ber allgemeinen Nachricht vom biefrm 
Bouvernemen übergangen werden. 
Ssep Aſtrachanſtaia, yeifhen ber ZBolga, dem 
| Den, cafpifchen. —— Der han, Cabarda, u.fım. 
iſt eine große Heide, und ein Stäf von Defchre 


(Solotaja Orda) beherrfchten, ihr Haupllager aufzu⸗ 
ſchlagen pflegten. Unter den Fluͤſſen, welche dieſel⸗ 
bige durchſtroͤmen, iſt Ruma der größte. Er ent⸗ 
(ringe art Gebirge Eancafus, nimmt den Fin By⸗ 
u a, uͤnd noch an dere Fluͤſſe auf, und ergoß fich 
ehedefen in die caſpiſche See bey Kumſtoi Pewwan, 
nun aber erreicht er dieſelbige nicht, ſondern verliert 
ſich 1 bis 2 Tagereiſen von derſelben In der Exbe, und 
macht einige mie Schilf bewachſene an Der 
: Binß Manytſch entſtehet in biefer Steppe, unb 
‚ fließet in den Don, und ber Eu — welcher 
auch feinen Urſprung hieſelbſt hat, ergießt fich untere 
halb Zarisin indie Wolga. In dieſer Steppe | 
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* begeben haben, Nicht weit vom * Dee, 
find interfchiebene Salzfeen. | 
Step Jaizkaia oder Ralmysaid, wwiſche⸗ | 
der Wolga, dem Jaik und cafpifchen Meer , ne | 
Aunterſchiedene Salzſeen, ‚unter welchen. der oben 


Fr 


- y 


—* Samafuhanf onbernenet —9— 


Oſero Selenoe Elton, der beſte 


ſchen genannte 

und ergiebigſte iſt. Ryn⸗peſtki, iſt ein von vielen, 
Salzgruben und ſalzigen Brunnen umgebener Piag, 
wo fich zu der Zeit, da ſich die Wolga ergießt, auf 


10000 Kalmikken mit ihren Kibitken und Vieh auf 


koͤnnen, und gute Weide finden. Mitten in 


— Plag, AR — ſuͤßes und geſundes Waſ⸗ | 
fee, welches 


auch) kleine Kinder, ohne große Mühe, 
wit der Hand fchöpfen innen. Es halten fich.aber: 
auch daſelbſt Würmer, Bichorchoigenanns, aufı Wenn 
dieſe Menfchen und Vieh beißen ,. fihmellen.biefelben 
auf, und fierben innerhalb 14 Tagen. Mantochoi 
aber Monontohai, iſt eine Gegend an ber Oftfeite 


Der Wolga, zwiſchen Dmitriewek und Zarizin, 100, 
* ber kalmuͤckiſche Chan am meiften. fein 


fetöft 
—5 (Urga) gehabt hat. Bogdo Bolſchaia, 


ein Berg 150 Werſte von Tſchernoter, welcher wegen. 


des umher liegenden niedrigen Sandes, 7 Tagereifen 
weit gefehen werben kann. Die. Kotmücen fügen, 


ner Dalai Lama habe daſelbſt einmal ein Nachtlager 
Ai und —* fen der Berg entſtanden. Oben 


ein — ‚. den die Kaleauͤcken 
* bem Du um zuſchreiben, weicher Mittagse 


mahljeit dafelbft geolten, und ein Seack Salgbapin. - 


t bier holen ſich nicht nur die Kal⸗ 
a 


bie Eofafen aus Tfchernoljar, 


das nörhige Salz, Auf der halben Höhe dieſes Ber⸗ 
ges, iſt ein großer und tiefer See, Tfchernde, 
Oſero (Schwer genannt, unb alte Hügel ha⸗ 


Bun. 
. 


ben tiefe und finftese Aölen, in wehdye Die Ralmücteng 


us Abergfauberr, Panzer, Bogen, Saͤbel, Bücher, 


aus 
d andere Di $ aja, iſt 
und andere —— ja 


Tu 
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:  edinffeineren Berg, 40Werſte von dem vorhergehenben, 


auf welchem die Kalmuͤcken Gebethe verrichten, weil 
Dalai Lama daſelbſt Mittageruhe gehalten babe. 


2. Das orenburgiſche Gonvernement. 
Es graͤnzet gegen Suͤden an das caſpiſche Meer, 


gegen Weſten an das aſtrachanſche und caſanſche Bon 


vernement, gegen Norden an das fibtrifhe Gouver⸗ 
nement, und das cathrinenburgiſche Sebieth, und 
‚gegen Oſten an das fand, welches die Kirgis Kaiſoki 

bewohnen. Rechnet man bas letztere mit gu biefem 


Gouvernement, - fo gränzet daffelbige gegen Süden 


roch an das fand der Truchnienzi oder Turkomannen, 


- anden See Aral, an die Laͤnder der obern Horde der fu 


rak alpaki und‘ der größern Horde ber Kirgis Keifefl, 
- und an den See Balgaſch, gegen Oſten aber en dos 
and, welches die Delöt bewohnet haben, und au Diem 
bolskiſche Provinz Bes ſiblriſchen Geuvetnernente, Te 
leegztern Fall hat es ungefähr 800 deutfcht ober. geogta⸗ 
phiſche Meilen im Umfang. Im roten Jahrhundert 
war esein Theil der großen Bulgarey und bes kumani⸗ 


ſthen Reichs, doch fingen ſchon damatsbieRuffen an, 


ſhhier feft zufegen. Trhingis Chon unbfeine Rad 


folger führten bie Tatarn bis an die Emiba, (welche ine 


- eafpifche Meer fließt,) umd ben Jaik, und nachmals 


ward der Jaik ein Schaupfag dlutiger Kriege zwi⸗ 
fthen den Tatarn und Ruffen, melde aufhoͤreten, 
ls die Ruſſen Eafan und Aſtrachan erobert Hatten. 


Hierauf ward der Jaik die Eraͤnze des ruffifchen 
Reichs. Das Gonsernentent Drenburg hat den Ne 
men von ber ſchon 1735 erbaueten Stadt Drenburg, 
Üft aber erſt v244 eingerichtet worden. - - 3 
. un | ' 
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¶ Der Jaikentfpringe hieſelbſt auf dem 


Ural, 
nimmt außer vielen andern und Hleineren, bie Slüpe. 


Or, Satmam, und Ilek auf, und ergießer ſich 
durch 3 Arme ins eaſpiſche Meer. Die Menge der, 
großen und ſchmackhaften Fifhe, als Beluga, Oſetri, 
Saſan, Sewruga, Sterledi, Schip, 2c.ift unbeſchreib⸗ 
lich groß; fie werden auch von den jaikiſchen Coſaken 
aufs haͤuſigſte gefangen, und ſowohl gefroren als eine, 
geſalzen ins Innerſte des ruſſiſchen Reichs geſchickt, 
dahin auch viel Caviar und Fiſchleim verſandt wird. 


Die Woiga beruͤhrt dieſes Gouvernement nur bey 


Stawropol nimmt aber bie Samara auf, welche 


im orenburgifchen: Gouvernement oberhalb Perewo⸗⸗ 


Iifaia Krepoft entfpringt, und durch die Fluͤſſe Tok, 
vermyich, ‚ Rinel, und.einige Eltinere, verſtaͤrket 
* Die Rama fließet nur quf einem kleinen 


Strich der weitlichen Qraͤnze des Gouvernements, . 


oder dee Provinz -Ufa, empfängt aber bie in biefer 
Provinz entftehende und durch viefelbige fließende Der 
laja, das iſt, Weisfluß, auf tatarifch Ak Idel 
welche außer vielen kleineren Fluͤſſen auch die Life aufe 
nimmt. Der Fluß Tobol, welcher in ver Steppe 
ber Kirgis Kaiſaki feinen Uefprung bat, fließet auf, 
ber Oftfeite durch einen Theil diefes Gouvernements, 
nimmt. den bier entfpringenben Fluß Ui, und den aus. 
dem catheinenburgifchen Gebieth kommenden Iſet 


— 


auf, Dieſe Fluͤſſe enthalten ſchwackhaſte Fiſche in. u 


Menge. 

Der norbliche Theil bes Bouvernements, ſchließet 
einen Theil des Gebirges Ural in ſich, welches gegen 
Notden von Orenburg anfaͤnge, und ſich weiter ge⸗ 
gen Mitternacht erſtteckt. Ich Weihe es — 

n 


\ 4 


u — 


nn 


me Dr aRar Cheũ best Reichs. 


fiackiſchen Provinz. Es iſt an:einigen Orten mit 
einigem Schnee bedeckt, und in ber Nähe deffelben 


fälle der Schnee wohl 3 ruffsfche Ellen hoch. Dinge 
gen am untern Jaik ſchneyet es felten, und noch feite 
ner in der Gegend des caſpiſchen Meers. In bien 
- Bee Gegend, auch fehon bey Orenburg, if di 


Hitze im Sommer ungemein groß: wenn aber alsdem 


ein Mordwind blaͤſet wird die Luft fo kalt, dag ei 


Reif eurfteher, von welchem das Obſt erfrierer. Su 


. Drenburg wehet faft das ganze Jahr über ein Dfi, 
wind, und felten gehet eine Nacht ohne Sturm hin, De 


"Beben verdiene wohl, daß er bearbeitetiwerbe: Denn 


ob gleich die große Sonnenpige und ber Mangel am 


‚Kegen- verurfacht, baß Das uweilen nicht 


gerärh: fo träge doch der Acker 40 bis gofaͤltige Frucht, 
wenn die Witterung nur einigermaßen bequem if 


| - Kür das Vieh iſt fehr gute Weide vorhanden, und ja 


Stutereyen ſchickt ſich das Land vortrefflich. Kir- 


ſchen wach en wild auf niedrigen Bdumen und Straͤu⸗ 
chen, und haben einen laͤnglichten Ken, ſind aber ehr 


klein und ſauer. | 
Die obern Gegenden bes Fluſſes Belaſa, ſind reich 
an Erz, undesfind wirklich ergiebige Kupfer - und Ei 


fenbergwerke im Gang. Am obern Jaik bey Magnet: 


nala, iſt ein Magnecberg. Das Steinfalz, weiches 
auf -benden Seiten bes Fluſſes Jlek gesraben wird, 
ift berühmt, Es wird häufig in großen Stücken, Die 


= "fo flge und weiß als Kriftal find, gebrochen. Esgicht 


andy Salzfeen. An Wild hat man Hafen, und fehe 


große wilde Schweiur, auch Fuͤchſe, Steinfüchfe, Mar- 


der, Wölfe und Baͤren. Zu ben ſonderbaren Thie 
sn bes tandes sen ber Aare eine. Art von 


» 
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Kennehier, und deradabr, eins Art von Viget, \ 


ıber eine Klafter lang, welcher den Kameelen und 


Dferden nachſtellet. : Die Pferde der Baſchkiren, 


ind beruͤhmt. Es giebt hier auch 2 Arten wilder 


Pferde. Die Kirgis Kaſaken haben breitfchnänzichte 


Schafe, deren Fettſchwanz oft 30 bis 40 Pfund 


wiegt. Ein einiger Kirgiſe beſitzt derſelben oft an 
1000. Syährlich werden gegen z0000 in dieſes Gays 
bermement getrieber, und darinn verkauft, Die 


v 


Wolle ver alten Schafe iſt grob und wenig brauch ⸗ 


bar: allein, die ſchwarzen jungen Laͤmmerfelle, glei⸗ 


chen den kalmuͤckiſchen, und find fo ſchoͤn ſchwarz und 
glänzend, daß ein langer und weiter Pelz mit Era _ 
meln, wenn er durch und durch recht ſchwarz ift, bis 


70 Rubel foflet. J . 
Das Gouvernement legt vortrefflich zum Han⸗ 


— 


del mit dem ſuͤdlichen Aſia, und die Abſicht der Er⸗ 


bauung der Stadt Orenburg war auch nicht geringer, 


als diefelbige zur allgemeinen Niederlage für der Hans 
Dei von Afia zu machen. ‘Die Karawanen koͤnnen 


die Reife von Orenburg nad) Indien in 3 Monaten 


verrichten, und zu Balk in ber größen Bucharey, find 
ſchon wirklich ruffifche und indianifthe Karawanen 
zuſammen geftoßen. Mach Orenburg formen zwar 
die Karawanen zunaͤchſt aus Chima und aus ber 
Bucharey: allein, fie bringen Leute von entferntern 


Völkern, und außer Gold, Silber, und Edelgeſtei⸗ 


ten, baummöllenen und halbſeidenen Zeugen, buchari⸗ 
ſchen Laͤmmerfellen, $afurftein, Bibergeil, Panther 


und Tiegerhaͤuten, auch eigentliche indianiſche Maa⸗ 


ren hit. Sie kaufen dafür von europaͤiſchen Wade 


ven, wollene Tücher, inſonderheit karmeſinrothe und 


eifche 


N 


l 


Li 


28 Der afiatiſ. Theil des rufſiſ. Reihe, 
ſieiſchfarbichte, Indigo, Cochenille, Zinn, Eupfern 
Keſſel, Zucker, Juchten, Biberfelle, ſchwarzen Sem 
„met, Glasperlen, Nadeln und Fingerhuͤte. Syn de: 
Bucharen find europäifche in Orenburg gefaufte We⸗ 
zen, fehr gemein. Der Handel würde weit beffer vr 
flotten gehen, wenn bie Ruffen nicht zu eigennüßi; 
mnd die Abgaben von den fremden Waaren nicht ı. 
flarf wären. 1739 fing man an, von den fremde 
Waaren in. Orenburg: Zoff. zu fordern. In den ı: 
wſten Jahren war man mit 3 von’ hundert zufrieder 
nachher nahm man 5 von hundert‘, und wo ich rech 
gehoͤret habe, iſt der Zoll noch mehr.erhöhet worden. 
‚ "Die folferlichen Einkünfte aus tiefem Gounernement, 
hetrugen 1740 nur 4313 Rubel, 1751 aber fdyon 106569 
‚Rubel, barunter allein 85123 Rubel Zofl waren. 
WVon den jaikiſchen Coſaken, Bafchkiren, ufi⸗ 
ſchen Tatarn und Meſtſcherjaken, von den Toͤr⸗ 
doͤr, Wotiaken und Tſchutvaſchen, welche in 
dieſem Gouvernement wohnen, habe ich kurz vorher 
ehandelt. Man trifft bier auch Perſer, Araber, 
{ irken und andere Afisner an, ımb 1734 hat der 
ruſſiſche Hof allen Ausländern, bie fich hier nieberlar 
Yen wollen, völige Religionsfreyheit verfprochen. 
Das Goupernement ift abgetheilt 


1 In vier Provinzen... Diefe find 
1. Die Provinz Örenburg, welche am oben 
Jaik und am Fluß Samaraliegt. Zu derfelben gehört 
. 8) Vrenburg, biefefte Hauptitabt bed Soudernementt, 
welche vermöge bed 1734 audgegebenen kaiſerl. Stiftung® 
briefs, im nächfifolgenden 1735ften Jahr zuerft. an dem 
Drt, wo fich dee Fluß Dr in den Jaft ergießet, und ad 
bieſe Lage- unbequem gefunden ward, 2740 ju Fenbssi 
a orn, 
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AMoru, endlich aber 1742 gehn. Werft über dem Ort, 1b 
Der Sail deu Fluß Sakmara aufnimmt, erbauet warh, 
zoofelbft fie noch fichet: An diefem. Ort. hatte vorher bie . 
Feſtung Berdskaja geftanden. Die Stadt. ifl auf eine . 
Ebene erbauet, hat 54 Werfte im Umfang, von Grun 
aus gemauerte auch mit Kanonen befegte Wälle un 

Baftionen, regelmäßig angelegte Straßen, einige taufenb 
Käufer, unter weichen viele von Steinen, die anderem 
«ber von Fachwerk erbauet find, und 9 Kirchen. Die 
-Ranzlen » Gebäude, zwey Kauf haͤuſer, und vor der Stade 
jenſeits des Jaiks der aſiatiſche Hof, (im welchen bie Aus⸗ 
länder und Ruſſen am Jahrmarkt ihre Waaren feil haben 
und vertaufchen,) find von Steinen ſchoͤn erbanet. Ihre 
Polhoͤhe hat Adjunctus Krafft 1769 auf sı Er. 5 Win, 
5 Sec. beſtimmt. u 0 
Berdskaja Sloboda, liegt unweit der Stadt Aktuboia 
Bora, 6 Werſte von Orenburg, iſt ein Berg, auf weh 

chem man noch Ueberbleibfel von ber Stadt Aktuba fin« 
det, die ehebefen ein nogalifher Chan, Namens Basman, 
ee hat. Set iſt auf demfelben ein Majak oder 

euerzeichen. “ oo. 

2 Sletei (Borodok, ein Städtchen an bem Ort, wo 
Ber Fluß Sek ſich mit dem Jaik vereiniget, 124 Werfie ' 
von Drenburg. “ 

Yıestaia Sol, heißt die Gegend auf beyden Seiten 
Fluſſes Jet, wöfelbft Steinfalz gegraben wird, von we 
chem ein Pachter' der Krone —98— 50000 Pub (2 MIR 

Afund) jedes Pud * 6 Copeken, liefert, die Krone aber 

verkauft es wieder fuͤr 35 Copeken. W 
. 3) Bargalinstaje Sloboda, 18 Werſte von Örenburg, _ 
Bat 1755 ein cafanfcher Tatar angelegt, ift ſchon mie 
ind en taufend Einwohnern befegt , und hat eine ſchoͤne 


ee. nn 
7.9 Selanskaja Rrepoſt, ift 1755 angelegt worden, 
als ein Mulla der Meftfcherjafen, unter den Baſchkiren 
und alle hiefigen Voͤlkern muhammedaniſcher Neliglong 

einen Aufſtand erregen wollte. | | 
5) Burjew Gorodok, eine Stabt 10 Werfte vom tafpis 
ſchen Meer an. beim mittlern ber 3 Urme, durch welche (ih 
. j , \ u. ‘ % ’ . . , : te 


X 


890 Deraflatf. &Heildebcuff. Reken, 





| 3 Kalt in Be Meer sieht, © reiche Fiſchfeng 
bloß der Krone — 4692 Rus 
5 einfeägt, bar die N bie Grbanuns. berfelben veranlaffet. 


3 Die tlertifche Provinz, welche in Sibirien 
sat „auch ehedeſſen zum fibirifchen Gounernement 
Hi dret hat, aber ſeit der Erbauung don Orenburg, 


gu dem orenburgifchen Gouvernement gefchlagen wor 


den, Gie liege ferner auf ber Oſtſeite des Sebirges 
Aral, zwilchen ben Fluͤſſen Tobol, Wi und Iſet, bar 
viele füße und falzige Seen, und wird von den Sa— 
Wrafskifchen Baſchkiren bewohnt, Sie Prowinzisi 
kanzley iſt in der Feſtung Tſchilaͤbins kaia am 
Fluß Miaͤs. Die Provinz enthaͤlt feine Städte, fon- 
Bern F Sloboden; welche unter 3 Diſtricte der 
ifet ſind. 


. Der ifertifcbe Diſtrict, enthält 


(0) Iſetztoi Oſtrog, ben Hauptort ber ganım 


j —2 welcher 1650 ungelegt worben. Er- Legt am 


luß SH 

a Beichtiltaje Sloboda, auch am Iſet, 30 Ver⸗ 
Le unterhalb Sf Iſetzkoi Oſtrog. 

(3) —*2 Sloboda, an ber Ingala, wel⸗ 
We Arm des Fluſſes Iſet iſt, 40 Werſte von Iſetloi. 

) Brasnogorstot Oſtrog, an einem rm des 

luft et, 14 * von Iſehkoi. 
unten Sloboda, am Set, 35 Werfſte 


(6) En Ofeog, am Net, 20 Werſte mm 
tee dem vorhergehenden Ort 
— D UR Miasbkaia Sloboda, da wo der Auß Miat 
fich mit dem Iſet, vereiniget, g Werſte von bem dorber 
gehenden Drt. 
2) Der ſchadrinokiſche Diſtrict, in welcher 
(1) Schadrinsk, am St 
{2) Dolmatow, eih anſehnliches und reiches Noͤn 


" dbentlofker am yet, wberhalb Cchabrimäf. Sler mir 


am, Hten May imd Siem Du ein „anfealicher ah 
wart gehalten. (3) Sue 


⸗ 
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&) Barnewskaia Sloboda, unterhalb Schadtinst 
am Sfet, da wo er den Fluß Barnewka aufnimmt. 
(4) Masalenskaia Sloboda, oder Mäslenskot : 
Gſtrog, an einem verfehlammten Arm des Fluſſes Steg‘ 
7 Werfte unter dem vorhergehenden Ort. 
(5) Butkinskaia Sloboda, am uf Belafonfa, 
ber in die Pyſchma faͤllt, fo wie diefe in die Tura, 79. 
Werſte von Schadrinsk. Nach einer andern Nachricht, 
ſoll er zum folgenden Diſtrict gehören, welches nicht 
wahrſcheinlich iſi. 
3) Der okunewskiſche Diſirict, in wẽlchem 
| (1) Ökunewstol Biieog, am Einf wide, ber in 
den Iſet fͤlt. 
742) Wookreſenskaia Sloboda, am Mias 30. Mer 


fie über dem vorbergehenben Drt. Sit gehoͤrt zu ben erge u 


biſchoͤflichen Guͤtern von Tobolsk. 

(3) Tſchumljazkaia Sloboda, am Miaͤs, 60 Merfle | 
über dem vorhergehenden Ort. 

(4) Peſchtiſchanakaia loboda, nicht tet por. 
Fluß Barneivfa, der in den Ifer fälle 38 Werſte von 
- bem vorheraebenden Drt. J 
| Terfibinstaia Belojarskaia Siloboda, am Ne: 
Tetſcha, ber in den Iſet fällt, 33 Werſte von dem vor⸗ 
hergehen den Ort. 

3. Die uftfdye Provinz, welche ehedeſſen zung 
caſanſchen Gouverriement gehöret hat, auf und am ' . - 
Gebirge Ural liegt, die befte und fhönfte im ganzen 
Goubernement, und doch mit Einwohnern nicht. 
— befeget iſt. Sie iſt der Sig der Ugren, 
"Bulgaren und Kumaner gemefen., von welchen 
noch viele Denfmäler und Truͤmmer ebemaliger Oerter 
"übrig ſind Heutiges Tages wohnen hier Baſchkiren, 
(welche in 34 Woloſti (Staͤmme), und dieſe in ı 
‚Gefchlechter abgerheiler find,) und Tiehuroafche, 
Die Provinz enrhäle . 

1): Afa, die befeftigte Hauptfadt , welche an der Ve⸗ 

laia lie Hr ar hier bie ufa aufnimmt. et ums Jahr 
"1 = 1573 


. 832 Deroliatif. Tpeddesrufih, Xeiches 
fcheinet aber, ba interfer Fegezb fi: 
ae Krkranı der altım —— — Chame — | 












* Prigotod, amı Su Menfela, w-. 
cher in den At, back aber im dx Same fall, aı Wen 





oh mit 4 Beichleßtren., ——— 


KRailtust᷑ 
eu, Berasfoi wit »@-ihiedtern, 
—— Duwanerckoi, Mauckoi, Syrien Jury, Eur 
(2 Ofiinstzia Doroge, am Ramefiuß, Derinipen 
Birsk Brigorod, an ben Fluͤſſen Belaja nad Fir, 
8 Wa unter Ufa. 


b. Offa Prigorod ‚an der Arme, 298 Werſie 
son üfa. Das Erädtchen gehört zu ben —— Ksef. 
gitn, daS umliegende Laub aber auf ber r De be 
‚ if wegen ber darinn wohnhaften Tatarn, von 
Ufa abhängig. & u N 

Witohf) Taslarok 


Io, Ic —S end Baininskoi: —— — 


8 
VNagaiskata Do 
Lasınet ‚om —— * —— Ufe 
E8 iR hier in Sunferbergmert, 
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aſergenokoi mit 6 Beiäleteen, Tingauretoi mit a Geſchleh⸗⸗ " 


tu, Tamjanstei wit 4 Beihleiptern, Tabynokoi (ein anderee 
6 der vorh-rgenannte) it Befpieptin, und Kataiskot ur 


ı &eh ern. 
(4) Sibirstaia Doroga, am Fluß-Ufa, darinnen 
a. Jeldak oder Jeldazkaia Arspop, am Fluß Ufa, 
107 Werſte von der Stadt Ufa. | 
b. Bräsno Ufinstaia Krepoſt; am Fluß Aa, 
205 Werſte don dem vorhergehenden ok. _ 
+ + Anmerfungen.. 

1. Bon der baſchkiriſchen Stämmen, wohnen hiee 
'olgende 7, nämlid, Kudeiskoi, mir 12 Gefchlethtern. 
Banypakot- mit, 9 Geſchlechtern, Alinskoi mit 13 Ge⸗ 
chlechtern, Kuwakanskoi mit 5 Gefchlechtern, Baryk⸗ 
abinſstoi, Reratabynakoimit 5 Geſchlechtern, und Aus ' 
anstot mit id Geſchlechtern. nn ' 

2. Das Gebirge Ural breitet ſich in diefer Provin, am 
Deiteften and. Es hat zwar viele hohe und table Zelfen, 
‚ie meiſten dazu gehörigen Berge aber find mit fchönen 
Federn und andern Bäumen, und. mit heilfamen Kräus 
ern bewachſen, und die angenehmen Slächen und Thä» 
er ınthalten die beſte Weine fuͤrs Vieh. Zwiſchen der 
slüffen Belaia und Jaik, finden fich viele Rırpfer » und an⸗ 
ere Erze. Nicht weit von Wercho Jaizkaia Priſtan iſt 
in rejcder Bruch von rofhen Steinen, dem Porphyr aͤhn⸗ 
ich; man findet auch dafelbft feinen weißen Maemor, 
Steine von feltfamer Biſdung, und koſtbare Steine. Et 
beilet ſich das Gebirge Ural hieſelbſt folgendermaßen. 

Ein Theil gehet zwiſchen den Fluͤfſen Jaik, Samata und 
Belaia, nach der Wolga, und am die Quellen der Fluͤfſe 


’ , 


Salmyſch, Kargala und Kitſchui, amd wird Gbfchifcbel . . - 


Zyrt genannt. Der andere Theil zertheilet ſich wieder 
n 2 Theile, Anro Urak gehet nach Süden zwiſchen den 
slüffen Dr amd Emba, bie zum See Karadol nahe deym 
afpifeben Eee, und Kityſch erſtreckt ich vom Urfprung 
8 Jalk und Torgai, nach dem See Nor Saifen. an 
jetifch. , Die hochſten und merkwuͤrdigſten Berge auf 
em Ural, find 1) Allaran, der bunte Berg, am Ddalaz 
) Barakoi, jenſeits des Belaia, welcher feiner fehe ' 
ö Ken Kein 


884 Der afiatif. Theil des ruffif. Reiches, 


Reiken Kürren, wegen fafl unngäneiich ik, daher en 
1740 die Baſchliren, welche dahin geflüchtet woaren, 
Nuſſen viel zu ſchaffen machten: 3) Beſcheyn, NE 
und Biräl, welche hoch find: 4) Jaman Tan, ars m 
me Berg, —— — mit Schuee 


Stawropol, welche vom Fiſchfang in der Welge, 
von der Viehjucht, und vom Juchtenhandel, gute 
Nahrung hat. In diefelbige werden aus den afir= 
chauſchen Gouvernement alle diejenigen von ben Toͤr⸗ 
goͤt oder wolgiſchen Kalmüden verſetzt, welche ſich 
taufen laſſen, und zu der griechiſchen Kirche rem. 
.- Schon 1675 mußte ſich Chan Aa. verpflichten, 
daß er diejenigen nicht zurück ferdern wolle, welche 
aus feinen Uluffen liefen, um Chriften zu werden. 
Bon 1724 bis 36 ließen ſich 5283 Kalmucken taufen: 
im legten Jahr aber verlangte der Thon Denduf 
Ombo, daß Rußland entweder ben Kalmuͤcken ver 
hiethen möchte, Epriften zu werden, ober mwenigftens 

_ diejenigen, welche es würden, vonder Wolga wegzie⸗ 
ben. Um das letztere zu bewerfftelligen, wurde 17:7 
Stawropol für fie erbauer , doch wohnen in te 
Stadt nur wenige, hingegen haben fie im Gebich 
derſelben 7 Sloboden. 1754 waren hier ſchon 86s; 
chriſtliche Kalmuͤcken, und 1768 mehr als 14000. 
' Ei 


L 
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Sie haben ſich aber bisher noch nicht an ben Adler» 


hau gewoͤhnen wollen, fondern flreifen mit ihren Heer _ 


yen umher ‚ und finden ſich nur ded Winters in ihren 
Sloboden und bey ihrein Heuvorrath ein, da fie Pelz 


handel treiben. Sie ftehen unter dem Befehl eines 


Fürften, aus ihrem Mittel, haben ihre eigenen Geiſt⸗ 
ichen, ımd eine Schufe , in welcher ihre Kinder 


uffifch, der rufſiſchen Popen Kinder aber. falmüte u 


fh lernen. . 
Stawropol, iſt eine Stadt an einem eien der Wol⸗ 


10. Sie hat eine hoͤlzerne Beflung, 460: Späufer, eine 


teinerne und 3 hölzerne Kirchen.’ In der Sradt wohne - 
en 1768 kaum 80 Kalmuͤcken, aber in der Seftung hal⸗ er 


‘cu fich viele in. ihren daſelbſt aufgefchlagenen Kibitken 
wer Hütten auf. 


Das Gebieth von Statoropol, liegt zwiſchen ben Flůſ⸗ 
en Sok und Tſcheremſchan, und hatte ehedeſſen auf feir 


ner fuͤdoͤſtlichen Seite die ſakamiſche Linie zum Schuß, 
nekhe num verlaffen iſt, von der ich aber beym caſan⸗ 
en —— mehr Nachricht gebe. 

H In acht Diſtanzen, deren jede eine An⸗ 
‚ah! neu angelegter Feſtungen, und zwiſchen denſelben 
uufgeworfene Redouten, begreift, und beren Comman⸗ 


anten zugleich ‚über ein ganzes ihnen angewieſennes 


Bebieth den Oberbefehl führen. Die Defaßungen 


jeftehen aus regelmäßig eingerichteter Sandmilig und 


aus Cofafen. Es werben viele begnadigte Verbrecher 
aus ganz Rußland hierher geſchicket, um die e Pläge 
u bewohnen. 

1. Die Niederjaikiſche Diſtanz, erſtreckt ſich 
zurch das Land der jaikiſchen Coſaken, welches unten 
yeichrieben wird. Die dahu gehoͤrigen Vorpoſten und 
Redouten liegen auf der Weſtſeite des Jaiks, und find 

1) Zwiſchen Jaitkoi —J— Kalmykow. 


Bu⸗ 


\ 
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 Bud:ein, Koſchacharow. Sundajew, Wjergenen, 
: Sachernoi , Kalenye Oreſchky, Antonow md Rom: 
now. Der zweyten und dritten Redoute gegem üt«, 
jenſeits des Failed, ift ein Ealıfee Griasnoe geuanr:, 
der etwa 5 Werfte im Umfang bat... - 

MZwiſchen Kalmykow und Kulagin. 
Tfcherguchanony Charkin, Bygirdinsket, ueb 117: 
rinkin. Es ſcheinet, baß bie legte von der Karina rc: 
Sendomir, Semahlinn bes erften falfchen Demeträi, m; 
che ihre letzte Zuflucht hieher genommen, den Namen tx; 

kommen habe. 
- 3) Zreifchen Rulagin unb Guriew. 

Selenoi Aolok, Copolew, Borajew, Sororfchikom, 
Sarorfiik, auf einer Inſel im Jaik, und Rotowei⸗ 
jae. Die legte ift nicht meit von Aurjew. Bon ber ch-. 
, mäligen Stadt Saratſchik, welche von nogaiifiben U: 
zarnn bewohnt gewefen , find noch Truͤmmer zu ſehen. 
2. 3 und 4. Die oberjarfifche, Erasnogoris 
fcbe und orifche Diſtanz, fängt bey Dem oben ir. 
nannten Städtchen Ilezkoi Gororok an, und erſne 
cket ſich aufivärrs arı Jalk. 

- (1) Die Feſtungen Xoſſppnaia, Tatitſchewa m) 
Tſchernoretſchinskeia, liegen am Jaik unterhalb Oren⸗ 
burg; von weicher Stadt die letztere 23 Werfteentfern m̃. 
(2) Zrzenoi'ral.:ira Arepoft, 40 Werſte obert.:s 
Drenburg, am Jaik. Diele Gegend hieß Kracnois 
Bora, als 1740 bie Etadt Drenbura hieher verſcß: 
wurde. Als fie aber 1742 auch von hier weg, und an 
ihre jeßine Stelle verlegt ward, behielt diefer Dre den 
Mamen, Krasnoiarskaia Rrepoft. 
® Die Feſtungen Oſernaia und Ilinskaia, beyde 
am at. . - 
(4) Die Feſtungen Guberlinskaia und Tſchebakli, lie⸗ 
gen an kleinen Fluͤſſen, welche in den Jaik fallen. | 
(5) Orskaia Brepofti, am Yail, iſt die Feſtung ber 
erfien Stadt Drenburg, welche 1735 hiefehft erbauc:, 
1749 aber von bier weiter bigab am Jaik nach Kran 
" 0:8 
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Bora verlegt wurde. Gie ſtehet da, wo ber Fluß De in 
en Jaik fällt, unterm sı Gr. ıı Min. 


(6) Die Feſtungen Tanalyzkaia, Urdafpmskaia, wo ' \ 
fh mit dem Sjait vermiſcht, alle drey . . 


er untere Kiſyl 
ım Sail. 
Magnitnaia, eine Feſtung am Jaik, unterhalb 


er Mündung des obern Kiſyl, einem DMagnetenberg ge 


ven über, von welchem fie aud) den Namen has. 
(8) Werchoiaizkaig, die erſte Feſtung am obem Jaif, 
04 Were von Drenburg. 


56. Die Öber, und Nieder ⸗ Uiſche Di⸗ 
tanz, hat von dem Fluß Ui den Namen, welcher 


ım Gebirge Ural entfpringe, durdy den Tugqufa 


ind einige andere Pleine Fluͤſſe verftärfet wird, und 


‚ep Uſt⸗Uiskaia Krepoſt ſich mit dem Tobol vereint, _ 


jet. Die Uiſche Linie beſtehet aus folgenden des 


tungen, . 


1) Misfaia, niche weit vom Urfprung bed Fiufſes IH, 


md an bemfelben, | 
2) Ulli» Raragaiskaia, am See Ukli oder Metikol. 


3) Stepkais, Troisfaia, woſelbſt ein Jahrmarkt für 


ie fibirifchen und aftatifchen Kaufteute gehalten wird, ' 


tarakulskaie, und Krasnoiarskaia, alle 4 am Fluß ii. 


4) Uſt⸗Uiskaia, hat den Namen yon der Mündung . 


es Fluſſes Ui zum Tobol. oo. 
5) Baklanskaia, Kurtamyſchkaia und Klepinows⸗ 
aiaz die beyden erſten liegen am Tobol, die dritte am 
inem Bach,. der fich in bemfelben ergießet. 
Die Feſtung Miaͤskaig, lieget am Fluß Miäg, Et⸗ 
ulskaia am See Etkul, und Tſchebarkulskaia, am See 
lſchebarkul; alle 3 find im Umfang der Iſettiſchen 


rovinz, und gegen die Sa⸗Uralskiſchen Baſchkiren auch 


‚ider die Kirgis Kaifaten, am Fuß des Gebirges Ural, 
ngelege worden. p | 


7. Die fatmarifche Diftenz, wird von dem 


e & 


luß Sakmara benannt, welcher in. ber. ufifchen.. 
| er; i 27 vu Pro⸗ 


or 
X “, 


— — 
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und einige andere aufnimmt, und unrer Drentır 
ſich mit dem Jaik vereiniget. Die daran laegende 
Feſtungen pn; | 

Woedwiſcherskala, Predſchiftensekaia, umb 5: 
mucslain. Letztere, welche auch S..tmarskot Gorode 
genannt wird, iſt 1720 angelegt worden. 

8. Die famarifche Diſtanz, wirb von de 
Fluß Samara, von welchem oben ſchon geben: 
worden, benannt. An demfelden liegen folgen. 
Feſtunqgen. | 

Perewolostaia, nicht weit vom Urfprung ber Gamer: 
Yowo » Sergejewstais, GSorotfebinstaiz, Exst..ı:. 

Bufuluztalı, Olſchanstaia, Brasnoborsfai:, Bra:r.:- 
Samarołtaia. Die letztere liegt nicht weit von der xce⸗ 
je des cafanfchen Gouvernements. 

‚HL In das Land der Jaiker Coſaken. €s 
liege am untern Jaik, von da an, wo er un: 
Ilek gufnimmt, ift auf go deutfhe Meilen u 3, 
fruch: bar und anmurhig. Wen dieſen Eofefen :: 
, oben gehandelt morden, und hier weirer nichts hirzu⸗ 
zuthun, als daß fie ſich außer Dem oben befchrieberm 
einträglichen Fifchfang, audy auf die Jagd und irn 
Aderbau legen, aber an Pferden und Holz Monc. 
haben, Aus den Haaren ihrer Kameele fpinnen die 
F a. e Sperionen Garn, aus meldyem grobe Ereöin. 
geweber werben. Die hohe Krone giebt Diefeu Co 
fafen jährlih sooo Kubel. Ihre Stabre fir: 

1. Jatsfoi Borodof, bie Hauptfindt derſeſben, m 
wo, welche mit Graben und Pallifaden umgeben ı, 

3000 Haͤuſer hat, und von den freirharfien Eofar ; 
— wird. In ber Nachbarſchaft ziehen Kalanıd.ı 
um 


Bwalmykoro, eine befeſtigle, aber lecht 
daucte Stadt, efeſtigle, fer ſchlech g6 
_ . 3 2» 
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. Rulagin, eint Stade, die auch befeſtiget iſt, abı 
—* Haͤuſer bat. 

Diefer Stadt gegen über, auf der- andern Seite be 
Fluſſes Jaik, ift das Inderskiſche Bebirge, oben aı 
welchem ber Salzfee Inderskoe if, der 26 Werfte hı 
Umfreis, und beffen Tiefe noch niemand gemeffen ha 
Er bat eine ſolche Menge fehdnen und wohlriechende 
Salzes, daß das ganze rufifche Reich mit demfelben reid 
lich verforget werden tönnte. Wenn bie jaififchen Coſc 
fen in bieler Gegend fifchen, fo holen fie von bier Sa 
ab, um ihre Fiſche eingufahien. | 

Die Vorpoften und. Rebouten, welche zwiſchen dieſe 
Städten liegen, find oben bey ber Uieberjalfifchen D 
fang befchrieben. - - 

IV. In den Bergdiſtrict/ Im ten Jah 
hundert, vor dem Einfall der Tatarn, ſind hier ſcho 
Bergwerke geweſen, und mit vieler unft betriebe 
worden. Aus den kupfernen Sicheln, welche ma 
in den alten Schachten gefunden hat, iſt zu ſchließe 
daß die alten Bebauer noch feine eiſerne Werkzeut 
gebraucht haben. Man hat auch Spuren, baß f 
fein anderes Erz, als mas 10 Procent gab, ausg 
ſchmolzen haben: da hingegen heutiges Tages d« 
gemeine nur 3 bis 4 Procent, und das beſte nur 
bis 7, giebt. In neuern Zeiten fit dag erſte Ber: 
werk 1745 aufgenommen mworben, ind 1760 wars 
ſchon 15 Kupfer. und 13 Eifenwerfe im Gang, d 
insgefammt. Privatleuten zugehörten. Sie find 
ergiebig, daß ein einziger Bergherr von 5 Rupfe 
bergwerken, jährlich 25000 und nod) mehrere Pu 
reines, fer geroinnt. Die meiften find in der u 
fon —— den Stüfen. VBelan unb Jal 


"ers" u Anhan 
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Kirgis Kaifafen * ihrem Lande. 


Der Sand der Kirgis Kalfaten , iſt ein großes mi 
vielen Gandhügeln, Bergen, kieinen Flͤſſen 
bie ſich wieder in der Erbe verlieren; und vielen Seer 
angefülleres und hochliegendes wuͤſtes Gefilbe, welche 








_ Urfprung des Fluffes Yfıhlm, bis am den Eee Aral 


. und pe Im Bier 


Steppe würhen im Winter heftige Sturmwinde mit 
Schnee und grimmiger Kälte, auch Wirbeimisie, 
melche Staub und leichte Sachen 3a Faden Hoch indie 
$uft Heben, und gleichfam eine Säute bilden, Zum 
Ackkerban ift diefe Steppe nicht bequem, werigiient 

Bisher nicht gebraucht werden, - außer daß nun tie 
Kirgis Kaifaken einen Fleinen Anfang damit gemock 
haben. Sie wirb alfo nur zur —— genutzet. 

Zu den hieſigen Bergen gehoͤren 
Auro⸗Uruk, ober. Aira⸗Urun, oder Aira+Urus, 
etwa 190 Werfte von Drsfaja Krepoſt, an weichen 2 
Fluͤſſe entfpringen, naͤmlich Em oder Yen, (nach der 
biefigen Völker Ausſprache Dſchem,) von den Auffen Em | 
‚ba oder Jemba genannt, welcher fehr klares Wafter, aber 
em wenig Sifche Hat, und in das cafpifche Meer fliefit; und 
Sog, welcher fich in ber Steppe verliere. . 
Karatſchetai, mitten auf welchen ein Heiner See ifl. 
Er Tiege wiſchen den kleinen Fluͤſſen Irgis, (ein andere, 
als. * borhergehende,) und Ulkojak oder Ilekjuk, welche 
fich auf ihrem Lauf in der. Gegend dieſes Berges oft ia 
ber Eee De reltiechen endlich aber in ben Ser Bi 


Zu 
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Kityfdy, welcher Berg fehr felficht iſt. Es follen d 
felbft,viele ausgehauene Bilder von Menſchen und Thi 
ren, andy Trümmer von Gtäbten. gefunden” twerden.‘ A 
biefem Berg entfichet der Fluß Iſchim. Es waͤchſet au 
daſelbſt eine, Art Gras, bag wie die meißen Federn, meld 
man auf den Huͤten trägt, ausſiehet, ge et, und lang 
erhalten werben kann. . 0 

Außer den oben.bey ben Bergen fchon genannte 
Fluͤſſen, entftehen nody andere hiefelbft. 

Tobol hat den Namen von dem Pappelholz (Tabu 
Tabulga,) welches häufig in ber Gegend feines Urforung 
wächfet. Er .entfiehet aus Kleinen Seen und Moräfter 
und verkriecht fich etliche mal wieder unter ber Erbe, bi 
er durch einige Bäche verfiärft werben, worauf er eine 
ordentlichen Lauf hat. Sein Waffer ſchmeckt anfänglic 
fauer, und giehet den Mund zufammen, wird aber burc 
die hinein fallenden Bäche verbeffert und gefund gemach 
Er fließet nach Sibirien, und vereiniget fich Ben Tobolt 
mit dem Syrtifh. — Zu 

Or, ber Kleine Fluß, von welchem die Stadt Drei 
burg den Namen bat, entftchet aus fehr vielen kleine 
Sümpfen, und erhält kaum eine Meile vorher, ehe er be 
Orskaia Krepoft in den Jaik fällt, einen ordentlichen Lau 

Jet , voelcher bey Ilezkaia Krepoft in ben Jaik faͤllt. 

Es finb.auch einige merkwuͤrdige Seen anzuführeı 

Belagei oder Ebelai, iſt ein fehr ergiebiger Galyfe 
in ber Gegend wo ber Fluß Tobel entſtehet. Er hat u 
gefähr 4 Werſte im Umfang, und liefert bag ſchoͤnſte Sa 
in großer Menge, welches fich in heißen Tagen am Uf 
anfeßf, wenn es aber vom Regen ſchmilzt, wird eei 
dicker Brey, in welchen fich bie Iranten Kirgis Kaifafı 
baden. Die Sa⸗Uralskie⸗Baſchkirzi Holen bag Balz di 
felben häuftg ab, weil bie Ealsfeen in ber ifetsifchen Pr 
binz fein fo guten Sal haben. 

Akfakal oder Arakal, ein ſuͤßer Ser, welcher etwa s 
Werſte im Umfang hat, und 36 Bäche Aufnimmt, b 
nsgefammt Irgis und Torgas genennet werden. _ 

Arkul, ein ſuͤßer See. nicht weit von dem vorherg 
henden, welcher den Bach Dſchantſchik aufnimmt. 
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Die Kirgis Kaiſaki, welche das bisher be 


ſchriebene wuͤſte Sand bewohnen, find wahre Tatarr 


deren tatariſche Mundart von ben Baſchkiren und: 
Yanfchen Tatarn verftanden wirt. Gemeiniglich ner 
nen fie fich ſelbſt ſchlechtweg Raiſaki, fonft aber Se 
ca Kaiſaki. Won biefem fegtern Namen finde ie 


. eine zwiefache Erflärung, nad) der einen bedeutet e 


gelbe Eofafen, nach der andern aber Steppen Cof 


ten. Sie müffen nicht mit den Kirgifen vermei 
felt werben, welche ehedeſſen in Sibirien im ** 
arskiſthen Gebieth gewohnet haben, von-bannen abe‘ 


weg, und zu ben dſongariſchen Kalmuͤcken gezogen, 


und Burutten genenner worden find. Das War 


Kirgiſi bedeutet Jeute, die in wüften Feldern 


char 
Häufer leben. Die Kirgis Kaiſaki, von welchen 
ich jeßt rede, flammen von den Kirgifen her, weide 


- Alla» Ton, ein Gebirge in Turfeftan, bewohnen. © 


find dee muhammedanifchen Religion zugethan, hu 
benaber weder Abyſſen, noch Gelehrte, noch Moſqueen. 
Es beſtehet dieſes Volk eigentlich aus drey Horden. 


Die größere Horde (ruß. Bolſchaia Orda,) wel. 
che aber, dieſes Zunamens ungeachtet, nicht fo zah⸗ 


geſchwind 40 bis 50000 Mann Ins Feld ſtellen. Dr 
"fünfte oder fechfte Theil derfeiben beſteht aus Gefar- 
genen von andern Nationen, ſonderlich von ben Ti 


reich iſt, als die beyden folgenden, ftreift dieß⸗ und 


jenſeits Taſchkeat und Turkeſtan an ben Flüffen Tfchk: 
ſchit Aryſch und Talas, herum. Die mitzlere 


und Eleinere Horde (ruß. Srednaia und Men⸗ 
ſchaia Orda) werden von den Ruſſen zu dem oren 
burgiſchen Gouvernement gerechnet, dem fie weni» 
flens gegen Often wohnen. Sie fönnen leicht un: 


ge 
| 


| 





Una Jude orenb. Boupgrmanent: Bo3, 
de obet molgifthen Raliiäcken. ie haben Denen 


Shre, und faſt ein jeder macht ich felbft Pulver. . 
Srednaia Orda, Die mittlere Horbe, 


‚elche auch Raſatſchta Orda, das ift, Eofalen 


yorde, wegen ihrer Rüchligen Art Krieg zu führen, 
enannt wird; ziehet in der vorhin beſchriebenen Steppe 
om See Aral an bis zum Urſprung der Fluͤſſe Tobol 
nd Iſchim, umher⸗ und hat ihren Hauptſitz in bee 
Begend des oben genannten Berges Kirtyſch. Sie 
t zahlreicher und vermögenber, alsdie genden übrigen 
Jorden, has. mehrere und befiere Pferbe, und iſt doch 
seniger-ränberifch;; daher bie Kaufleute am liebften 
urch ihre Uluffen giehen. Die vornehmſten Stämme 
erfelben, ‚heißen - 

1) Naiman, welcher nach Ubalgof Zeugniß vbr ro 
erg in der Mungaley gewohnet hat. 

2) Argyn, weicher fich ing Befcjlechte theilet, nämlich; 
fchukıfcher, Tſchartdſhit, Turtuul, Karaul, Zaraki⸗ 
⁊k, Kanſbdagaly, Altai, Tarakly, Kultſchan, Argyn. 

3) RKiptſchak, welcher aus den Geſchlechten — 
—*8 , Wan, Tanabuga und Barabalyt, beſtehet. 

Dieſe mittlere Horde bat 1731 mit ihrem Chas 
Schemaka, zum erſtenmal dem ruffifchen Reich den 
duldigungseid abgelegt, ihn aber bald wieder ge⸗ 
jochen, jedoch 1740 und 1742 ſich von neuem untene 
vorfen. In ihrem Diftriet am Fluß Nur, find noch 
Neberbleibfel von der ehemaligen Stadt Tatagai zu 


eben, nämlich Trümmer von Poläften, welche 300 


Saben im.Umfang haben. 

WMenſchaia Orda, die Hleinere Horde, 
lieber zwifchen dem cafpifchen Meer und See Axakal, 
ın der Emba, und ben in den Jaik fallenden Heinen 
Fluͤſſen, umper- cher b ben Sei darf feiner von 


dieſer u 


— 


! 


t 


4 
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dvieſer Horde; geben, ohne vorher einen Geißer gu ſtel 
len, und die Jaik Eoſaten beftyigen | die molgifce 
Kalmuͤcken wider hren Anfall. Die vornehmſter 
Stämme dieſer Hocde, find, Altfchin, dan 
WMoſchtor, Tamin, Tabyn, Rıtgin, Karakue 


- Udhumalan, Tichiklin, Dſchagalbailin. As 


fie von den bfongarifchen Kalmuͤcken auf Der einen, 
und won den Baſchkiren auf der andern Seire gebrön 
‚gee ward, faßte ihre Chan Abulchair den Anuſchlag 
ſch unser ruſſiſchem Schuß zu begeben. Ei Er legte ati 
“sur. mie: feinen Großen ben Eid der Treue in feine 

‚ und 1738 noch — in ber auf feine 

e erbaueten Stadt Orenburg, ab. Als er 174 
"von Baraf, Chan der mittleren Horde, esfchlasca 
Vvard, fegte der. vuffifch kaiſerliche Hof deffeiben Goba 
Nurali zum Chan ein. Der Reichthum diefer Horde, 
beſtehet in Pferben und Schafen, mit welchen feed 
Drendurg und Chiwa handeln. Sie ift der gefilk. 


nchſte Feind der Karawanen, welche nach Cpiwa gr. 


ben, doch vergreift fie ſich nicht mehr an den ruſſiſchen. 
- Ünterföhlebene von derſelben kaufen zu Orenburg Wa⸗. 
zen, mit welchen fie In ihren Uluffen im Kleinen han 

n. Sie gewoͤhnen ſich auch nach und nach ans 


ı Brodt, und werben ſolchergeſtalt anfäffige Ackerfeute, 


Ba fie onft gar feine Wohnhaͤuſer, und wiches als 
Bleich und Milch zur Nahrung hatten. 


© Bende Horden der Kirgis Kaiſaken, zahlen weder 


an ihre Chane, noch an Rußland Steuern: fie leiſten 


Sud) dem kegtern: Peine Kriegsbienfte, und. zu Dren- 
burg und Troizkaia Krepoft, wo fie einen beſtaͤndigen 
Jahrmarkt Halten, ‚werben die Zölle nidye von ihnen, 


\ . fordern von ben Ränfern arirge, Dennech par Ruß 
U and 
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and betraͤchtliche Vortheile von denſelben, denn es 
yat ihre feindſeligen Einfälle, welche ehedeſſen Häufig 
varen, niche mehr zu befürchten ;. fie laſſen die ufifchen 
Raramanen durch ihre Steppe unangefochten reifen: 
ie befördern in der Gegend vom orenburgifihen: Gou⸗ 
yernemeht ben Handel, 'und mern die Gefangenen 
ion fremden Nationen, welche fie haben, zu. der 
Ruffen überlaufen, und Epriften werden, dürfen ſie 
iefeiben nicht wieder zurück form . 

In dem Stich Sandes, welche biefe kleinere Hor: 
ıe beziehet, zwifchen den Stüffen Jaik und Em, ſte— 
yetauf Georg Batazi Charte von den Sändern, wmelch« 
em cofpifchen Meer und See Aral gegen Often lie 
en, bie er 1730 zu London in Kupfer ſtechen laſſen, 
ine Pyramide, . in welcher, nach feinem "Bericht 
Waffen übermuridener Voͤlker als Siegeszeichen auf: 
ehoben werden, J >, 


3. Das kaſanſche Gouvernement. 

Es erſtrecket ſich weiter, als das ehemalige Koͤ 
igreich Raſan, welches ſo, wie Aſtrachan, aus dei 
om Barp, Enkel des Tſchingis Chan, an der Wolge 
eftifteten goldenen Horde der Tatarn, entfian 
en ift, Zar Iwan Waftliewifch aber 1552 erobert har 
Nan findet noch) in unterſchiedenen Gegenden alteta 
ariſche Erbfeftungen. Außer den Tatarn und Ruf 
en , bat diefes Gouvernement auch Tfcheremifien 
Nordwinen, Tſchuwaſchen, Wotiaken, Der 
niaken, Sirjaͤnen und Wogulen zu Einwohnern 
3on ben 3 legten kömmt hernach einige Nachricht vor 
on den übrigen iſt oben gereber worden, Es gehoͤ 
n zu dieſen Gouvernement: u e 
. . DER 


’ 
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‚„D. Cafan ober Kaſan, die Hauptſadt des Gorwerne 
ments, am Fluß Raſanka, der eine Meile von bier in dic 
Wolga Fällt. Der Name bedeutet im Tuͤrkiſchen und T: 
kariſchen einen großen Keſſel, and welchem viele ſper 


. *kbnnen, und die criumiſchen und budſchakfchen Muri 


* 
N 


/ 
⸗ 


benennen damit die Famillen ihrer Unterthanen, fo dei 
ungefähr 10 Maͤnner zu einem Kaſan gerechnet werde: 
Die Stadt beſteht aus der. altmodiſchen ſteinernen 3: 
ſtung, ber eigentlichen Stadt, und verfhiedenen bat- 
gelegenen Sioboden , darunter Auch eine tatarifche ı“ 

8 find hier an die-50 Kirchen, faſt alle von Steiner 
and 11 Klöſter, die theils in, theild außer der Stadt i:: 
geu. In der Feſtung iſt die Gouvernementskanzley, d 
ein Statthalter nnd Unterſtatthalter vorſteht. Der Con. 
mendaut der Feſtung führet über alle Befaßungen und X: 


Kemter des Souvernements daB Commando. Die Ku 


gung ber Stadt beficht aus 3 Negimentern , und fir 
dieſelben ift Hier ein Hofpital. - Der Erzbiſchof von Kafır 
und Swiaͤſchk hat hiefelbft feinen Sig. Auch fl bier en 
Gomnaftum, welches won der moffowifchen Yniveriii 
abhängt, und darinn junge Ruffen in ber chrıflıdıa 


" Sehre, Iateinifchen, „bettfchen und franpdfifitiem Cprait, 


- chen Lehre und in ber Philoſophie unterrichtet, und zu 


ie und tatarifche Knaben In der ruffifchen und 


fr der Arithmetik und Beometrie, und im Zangen und 

echten unterwieſen werden. In bem Nonnenkloſter der 
Jaſanſchen Mutter Gottes iſt ein beruͤhmtes Marienbild. 
An dem einen Ende der Stadt iſt eine Tuchmacherey, 
aus welcher das verfertigte Tuch filr einem geſesten 
Preis der Krone verfaufer wird, bie es zur Kleidung 
dee Soldaten gebraucht. Man bereitet auch gu fr 
fan Safiane, welche Koslinsti genannt werden. Yo 
‚Her den ruffifhen Bürgern, wohnen bier auch viele reiche 

atarn, welche nach Sibirien Handel treiben.” In dem 
Silandowo Kloſter, welches unatfähr 4 WWerfte son da 
Stadt an der Rafanka liegt, iſt eine Schule, im weid« 
sfehınwafchifebe, tſcheremiſſiſche, morduaniſche, kali 





miſchen Sprache, in ben Anfangsgruͤnden der chriũ 
reitet werden, ihre Natidnen zur chriftlichen Lehre I 


un. 


— 


ꝛ Das ſanſche Gouvernament. Gy 
ren. use iſt die Siadt ganz abgebtaunt. 
* en Be Ditober ward fie vol. den Kim een 
% Nolgende-Provingen.  - | 
. * Die kaſanſche Provinz, ber die une 
eibar von Rafın abhangenden Städte. Sie 
iegt an den Fluͤſſen Wolga, Kama und Wiatka, yuh 
ſt ſehr fruchtbar an allerley Getreide, hat auch einen 
leberfluß an Vieh, Fifchen, Wilbprer, ‚Honig, Pelza . 
verk, und andern nüglichen Dingen Die hier. ber . 
inbiirhen Eifen» und Kupferwerkẽ, bangen vom fühle 
ifchen- Bergkreis ab. Die Laiferliche Admiralicae 
yäle hier eigene Forftmeifter, bie das haͤufig wach» 
ende Eichenholz in Aufficht haben, welches von hier 
ach St. Petersburg geflößer. wirb. E⸗ folgen die 
nerkwuͤrdigſten Oerter. 
(1) Uefehum, ein eine Stab am Bad ges Rament} 
‚er in ben Fluß MWBintka FAN, 
(2) Arst, ein —*8* am Sioß Gopmta, ber ſich 
wie der Wolga verein 
(3) Mari, ein, Stäbschen am Bach Alati, welcher fig 
‚ep demfelben witt dem Bach Afchit vereiniget 
(4) Kaifcbeio, eine Heine Stadt, am. Fluß Kamd, de 
veicher jährlich die permiſchen Salzfahrzeuge anleg 
sub Ace men, Die ie Die Riga lnauf na 
ir 5) Een in ine — Si dr an der Wo op 
za., auf einem̃ der aͤhe berlin, nicht wei 
om Fuß Kama, Bere cn man die Weberbleibfet vnıl b 
ten Ge Buigar, welche bie Haupiſtadt des viten 
Sulgarlens gtrzefen, auch Brjaͤchimow geheißen hat! 


a: Peter 1 im Jahr 1722 wider. —** zu Beldeipog, 


o beſah er dieſe Ueherbleibſel, und bey dieler Gelegerhtt 
ossrden viebe alto-Berahfkhiiften,, bie man bafelbfi in ara 
nenifcher und tatarifcher Sprache fand, auf fnenda 
eh abgeichrieben, und in bie ruffifehe uͤberſetzt Des 
eulgariens wird noch in Baifeicheg ie gedacht. 
ah. 6 N, BR . (9 u. 


4 


458. Dersfoniksipetnennei Heben. 


66) Tiinsk am Ba Tia/ Zijerstn —— Bis Ze 


\ Femfan, Sıaeoi Sbefhminft:; uud. &7 
. minft, am Fiuß Scheſchma, ber in — 


Sain, find iafefügse-Gtäd m 
n, Li 

—— welt vo are iu 
Gshuttnament 


— — FE — cr: Tr — — 


en Zatarcn auge 


an Se 
el, Go Bun 


eine er um — Wiacka 
Be am Flug Kama, iſt eine feine, Sud 


\ tern Er un folgichnice 
; Mn der —E—— —— 


) — ſinbirſ eier ð Provinz * Pete auf 
pen ten der (ga umnterhalb Kafan kegt. 
Sof fie vor Alters färttr | bebauet geivefen fen, as 
jet, beweiſen die vielen immer an gez 
Eisen, welche Timur Beg, vermuthlich 
Big: Fa —* * —Se 
1395, zerſtoͤret hat. 
—ã— ettelbe, unb guten OR. mem 8 
fübsptichen Gegenden, weichr Mangel daran ha⸗ 
verſorget. wohnen in dleſer Proving Tchu⸗ 
aſchen und Mordwinen. Man hat zu bemerken: 
. (MD Sinbieft,bie.giemlich, große ße Peabinialfiade, nick 
re — ——— 
( Br D — 
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Ind Surskoi Oſtrog, liegen an der aus einem Erbwal 


yeftehenden Linie, die bey der vorhergehenden Provinz bes . 


chrieben worden. 


(5) Jarbanst, ein Städtchen, und Tolsköi Oſtrog, 


u eben diefer Gegend.  .. . Ä J 
(6) Samara, eine Stadt an der Wolga, welche hier 


ie Samara aufnimmt. ‚Sie liegt an einer Hoͤhe, iſt mie 


Pallifaden, und einigen hölzernen Thürmen umgeben.: ' 
(7) Die fafamifche Kinte, welche an der Samara 
ven Alegejewst anfängt, und bey Kitſchui Keldfchang fich 


in die alte Linie anfchließet, welche oben in der tafanfchen 


Srovinz befihrieben worden. Sie war fehr verfallen, al 
ie 1733 wieder hergeſtellet wurde, um die Streifereyen 
ver Baſchkiren und Kirgifen abzuhalten. : Nachdem aber 
zegen diefe Wölfer im orenburgifchen Geusernement ans 
were Linien angeleget toorden, bat man die ſakamiſche 
erlaffen. Folgende Forte und Oerter liegen an berfelben, 
a. Merejevost, ein Städtchen an der Samara, tech 
he oberhalb deffelben den Fluß Kinel aufnimmt. 3 
b. Rrasnoi Redont. 113 


— 


<. Krasnoiar, ein Fort. | 1 
zyluß Got, welcher hier das Fluͤßchen Surgut aufnimme, 
Es iſt 1703 und 1704 erbauet worden, und an ſich kein 
nerkwuͤrdiger Dre: allein, die Gegend von diefem Städf 
hen an den. Sof Binauf, zwiſchen demfelben und denk 
Fluͤßchen Surgat, ift wegen vieler Schwefelquellen, und 


weyer Afphaltbrunnen, merkwürdig. Profeſſor alas . 


Jat 1768 in einem Landſtrich vou meniger ald 30 Werk 
ten, 12 anſehnliche Schmwefelbrunnen befichtigt,, einiget 
Heinen nicht zu gedenfen.  .. Ä | 

Sie liegen alle theild am Surgut, theil® an einem’ uns 
veit Sergiewsk in den Surgut fallenden Bach Schum 


Das kaſanſche Gouderneinent. . og 


d. Sergiewsk, ein Staͤdtchen auf einem Berg, am 


⸗ 
% 


ne. Alle haben nicht nur em fehr fulphurifches ir ‚ 


nd gefrieren niemals; fondern legen auch eine mit 


ermifchte Schmefelmatgrie, tie eine milchweiße Gallert | 
ber Haut in fo großer Menge ab, daB ehemals in den 


a Peter IZeiten hier befinblich geiwefenen Fabriken, ESchwe⸗ 
el daraus bereitet wurde. Bedioer bat'man dicke —* 
2ken 


’ IN 


- | 


000 Derofitif. Thell desrufff. Keiches, 


mken verlaſſen, und nach Sernoigorodek an ber Wolga ter 
‚legt ; ‚aber auch bier wird jest fein Spare mehr gema-: 

Eine der ſtaͤrkſten Duellen befinder fich in dem Wır:. 
gwiſchen dem Sof und Gurgut, von Sergiewſk in ac 

Ber Einie nur etwa 5 Werſte. Don diefen iſt Schot:: 
Beſchreibung in Muͤllers Sammlung ruffifcher Gefchit: 

Band 4 ©. 541 zu finden. Die Hauptfabrik r 
\ bier in einer Heinen Feſtung Novoſergiewſkk, welche ar 
"eingegangen, obgleich auf bem Berg, aus welchem d 

- Gprudel quillt , die Linie noch zu ſehen ift, und auch! 
‚Bauern noch den Ort Sernoi Gorodok nennen. Ve 
‚ "Da etwan 10 Werſte gegen Suͤdoſt iſt ein flacher afpka 

. Feicher, Grund, in weichem ber Afphaltbrumn iſt, der 
Schober gebenft, und ein einer Schwefelbach qui: 
Beyde zufammen- fallen in.ben nahe vorben fließen: 
Schumbut. Bon hier find nur 3 Werſte nach dem tich 
—— waſchiſchen Dorf Jakuſchkina, welthes am Schunt:: 
Beat. Bon Jakuſchkina eine Werſt aufwärts, ſind ar 
Schumbut noch 4 Schwefelquellen, deren eine einen cu- 
fehnlichen See, die andern aber Bäche, und gufammen 

- , ben Bach Schumbut fo ſchwefelicht machen, daß kan 
Menſch davon trinken, und fein Fiſch darinn leben ara; 
das Bich aber ſuchet diefe fulphurifchen Waſſer mit Vergan⸗ 
gen; und die Bauern brauchen ſie in den Badſtuben, 1: 
allerley Hautkrankheiten. Wenn man fi) von een 
Hier in dem Schumbut angelegten Mühlen, 3 Werſie gt 

gen Süden entfernt, fo fümmt man an, das gleicht:-: 
gichmwafchfifche Dorf Tſchtulkina, durch welches ber k.cı 

ne Bach Baſchlirka nach Norden, dem Schunzbut zu 
*— Von dieſem Dorf ſuͤdoͤſtlich 5 Werſte, iſt ein ar- 
fehnlicher Schroefelfee, der auch Sernoi oʒero genant: 
wird, und zwiſchen — in einen tiefen Baſſin 
Kon einer ungemein ſtarken und tiefen Duelle unterhal:.r 
wird. - Hier war auch eine Baur Sin den See fältre 
- Mordoft ein etwan 7 Werſie davon, zwiſchen Den Br. 
gen, (die fich ganz am Sof hinauf erſtrecken,) entipri 

| ‚gender klarer Bach. And dem See. fließt wieder ein ſe. 
er Ranal in ben kaura ı Werft entfernten Surgut. fx. 

Diefer Kanal von innen gan, milchweiß mit Schwir. 

8* Zn Beictı 





Das kafanſthe Goushrnenient,  'sol 
naterle überzogen iſt, und auch ein wie Molken wehtlicht 
jetvordenes Waſſer führt, welches doch im See (obwohl 
ehr ſul phuriſch) noch ganz Ear ift, To haben die Tatarn 
iefen anal Uiran -Iy' genannt, welches auf ihre Spra⸗ 


he geronnene faure Milch bedeutet. nd nichts kann 
satürlicher feyn, ale diefe Berennung. Die Tſchuwaſchen 


— 
3 No. 


. ! 


jſeunen ihn ren, welches eben fo viel Heißt; und dig _ 


Ruffen Moloſchnaja retſchka, oder, den Milchbach. Min 
yer natuͤrlich bat man nachher diefen Namen, auch auf 
ven ganzen Bach oberhalb dem See ausgebehnt; da ee 


och erſt dicht am See, wo noch eine andere Heine Schwer ' 


elquelle in denfellen fällt, ſulphuriſch wird, und einen 
keinen Bodenfag zu feigen anfängt. Der Geruch de 


Zees iſt graͤßlich, wegen der Schwefelhaut, welche eine 


on gelb, bdunfelgrän und olivenbraun gemifchte Farbe 
at, bie man wegen des Elaren Waſſers, der Tiefe des 
Zees ungeachtet, deutlich fehen kann; und noch graͤßli⸗ 


her ift der faule Eyergeftanf Bapon, welchen man auf der 


Seite, wohin der Wind fteht, über 3 Werſte weit auf bei 
Bergen riechen: fann. — Ein Paar Werfte weiter am 
Surgut herauf, beym tfchumafchifchen Dorf Ituſchkina, 
ind noch drey flarfe Schwefelquellen ; und noch 3Werfte 
‚her hinauf, find an dem in ven Gurgut fallenden 
Sach Tſchumbnlat, bey dem Dorf Mikuſchkina, (wel⸗ 


hes von Iſchtulkina zwoͤlf Werſte liegt,) zwey Fleine- . 


Schwefelfeen vorhanden. An den beyden letzten Orten 


at Prof. Pallas Schichten von Afche, mit gebrannten⸗ 


5feinen vermifcht, entdeckt, und. die ganze Gegend hat 
zerge, die wie Maulwurfshuͤgel ausfehen, und vor ei⸗ 


em unterirdifchet Feuer vormals gemacht zu ſeyn fcheis 
en. Höher am Sokfluß hinauf, ungefähr 40 Werfte- 


on befien Urfprung, befindet fie) noch ben dem tſchu⸗ 
safchifchen Dorf Semenowo, am Urfprung 'eined Bar 
hes Beitugan, ber von Norden her in ben Sof faͤllt, 
ine merkwuͤrdige Afphaltquelle au einem Berg, — 

e. Choroſchaia, Tfchernoretfchinaf, Orleanskoi, 
kandurtſchinska, Podtarchanskaia, Feſtungen. 


ſy Tſchereniſchanskaia, eine Feſtung am BinßZfchen . 
emſchan. —— 27 


- 
x 
- 


’ 


p03 Dee ofiatif. Theildesrufff. Neiches. 

.;  % Scefhminstaia, eine Schung am Th Schi» 
nn, Beide fih mit der Kuma vereiniget. 

h. Kitſchuiskaia Seldfibanz, ein elenbder Dirt, der 
nur wegen der dabey befindlichen Kupferhütten - zu ıcc- 
fen. Er bat feinen Namen von bem Bad) Kitſchki, ud 
cher in bie Schefchma fällt. 

(8) darew Burgen, ein hoher und ruuber Hügel ıı 
ber Wolga über Samara, oben auf welchem einige Bi 
me fichen, ſich auch viele Schlangen, 2 ruffifche ELa 
Gang, aufhalten. Unter biefem Hügel fol ein tatarüi 
233 begraben liegen. Nahe bey demſelben, und ı:: 
weit bed Orts, mo die Wolga ben Fluß Eof —— 2 
biegt bad Sort Zarew Rurganskain. | 

(9) Sernoi BorodoE (dab if, Gchmefelftäbeche:: 
ein Ort an ber Wolga, der Mündung dei Fluſſes Sok o:- 
gen über, 22 Werſte oberhalb Samara, woſeibſt Echr.:- 
fel bereitet worden, auch veortrefflicher gediegener Schwe⸗ 
fel, ber an Farbe und Durchfichtigfeit dem Bernflein vc£:; 
gleich iſt, mitten in Ralkfleinen gefunden wird. 

(10) Scheguliewskie ober auch Dewitſchji Gorr, 
fol der hoͤchſte Berg an der Wolga ſevyn. Es liegt !cı 
Stawropol, und bat Holen, in welchen die Nogaiet x 
wohnet haben, auch viele Steine mit tatarifchen Inſchriftta 

(ır) Uſolskie Bory, ein Berg oberhalb Scawropol 
anber Wolga, unter welchem Salzquellen ſind, aus de⸗ 
nen ehemals Salz gefotten worden. "Oben darauf, ſtehet 
eine alte hölzerne ehung, mit doppeltem Wall und Graben. 

(13) Sisran und Kaſchpir oder Rafbpor , 2 Stadt⸗ 
chen an ber Wolga, in weichen ſich viele Barlafi, oder mit 
Paͤſſen verfehene Bauerknechte aufhalten, weiche ſich anf 
den Fahrzeugen, und gu allerley Arbeit gebraudyen laffen. 

(13) Petrowst᷑ eime nme Stadt am Fluß Mebmwebiza. 

3) Die penfinfkifcye Provinz, welche am 
Urfprung des Fluſſes Sura, Mokſcha und Choper 
liegt, und am meiſten von Mordwinen bewohnt 
iſt. * enthaͤlt m 

1) Penſa, die Provinzia abe auf. einer Hoͤhe, 

Fluß Sura, welcher hier dr Yenfa aufnimmt. Sie = 


— Gouvernement. 903 


ya fleinerne Kir a find; die 
Eimsohner find mei — 
(8) Suite, ein Dorf am Fluͤßchen 
bon Penfa, bey auf einem Verg eine ae Heine 


satarifihe Erbfeftung zu fehen i 
—— m und Kat. ⸗Matſchim, Dörfer der 
Mordwinen, 60 Berfie von Penſa, in deren Gegend yiel 
Maid gebauet wird | 
(4): "Mokibaiek, eine Stadt. 
(2 neß, eine Hleine @tabt von etwa 200 4 ufern, 
durch welehe der Bach Saranka fließet, der ſich gleich außers. 
Halb der Stadt. mit dem Bad). Infarka vereiniget, und fo 
Der Sura zulauft. Es find hier 8 fleinerne, und ein paar 
Igerne Kirchen.“ Die meiften Einwohner find Ackerleute. 


4) Die fehwiäfchkifche Provinz, fiegt an der 
Wolga, zwifhen dem Nifchegorodifchen Gouverne⸗ 
ment, und hat an biefem Fluß die angenehmften Ge⸗ 
genden. In derfelben wohnen Tſcheremiſſen, auch 
einige Tſchuwaſchen. Sie enthält 

(1) Swidfche, die Provingialſiadt, beym Einfluß ber 
Swiaͤga in die Wolga, mit einem fleinernen Schloß, ſo 


m 2) Flle, —* Fre Fluß Ziwi. 
(3). Tcpeb akfar, eine Stadt, an ber Wolga, auf einer . 


co Busmobemianft,, eine Stadt an der Wolga, zuf 
einer Höhe, von weitem Umfang, aber offen. Bey derſel⸗ 
ben find von Linden, welche ben Eimvohnern zu . 
San, le , bölgeruen —— und — Honigbau dienen. 
(5) 35— ei —E iſt ein feſtes Kaſtel auf einer 
Höhe am ð Sura, nicht weit von der Wolga, geivefen, 
Sroongwitih 1523 gegen Die Tatarnerbauet 


bat. 
6) Bokfhaift, eine Stabt, bey der 
sche a ie —* Wolga ar in diefer je Bgm —* | 
geM 
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904 Der afatif. Cheil bes ruſſiſch. Reiches. 
ac (7) Zarew Zokſchaiſt, eine Stadt am Fluß Malaia 


kſchaga. 
(8) Zarew Santſchursk, eins Stadt am Fluß Bol⸗ 


ſchala Kokſchaga. 
(0) Jaranſk, eine Stadt. 


‚5) Die wiaͤtkiſche Drovins, Wiacſtaja Pre⸗ 
winciia, liegt an der Graͤnze von Permien, dazu ſie 
auch vor Alters gehoͤret bat. Nachmals Haben die 
caſanſchen Tatarn diefelbige in Beſitz gehabt, bis fie 
vom Zar Iwan Waſiliewitſch unterwärfig gemache 
worden. Ein großer Theil des Landes ift mie Waͤl⸗ 
dern und Moräften angefüllt, doch Hat es auch frucht⸗ 
bare Aecker und gute Viehmweiden, fo daß jaͤhrlich 

ziemlich wiel Getreide, Honig, Wahsztalg, Spet 
Fleiſch und Leder, ausgeführee werden kann. — 
merkwuͤrdigſten Oerter ſind: 

() Chlynow oder Wiaͤtka, die Provinzialſtadt, am Fiu 
Wiaͤtka, der Sitz eines Archijerei, welcher von Widrka ie 
nennet wird. 8 iſt hier ein höfzernes Schloß mit einem 
Erdwall umgeben. 

2) Orlow, oder Orel, eine kleine Stadt, an eben dem⸗ 
ſelben Fluß. 
c5) Rötelnitfeb, Slobodzkoi und Scheſtakow, find 

Staͤdte auch an der Wiaͤtka, 

(4) Raigorodok, ein Städtchen, am Fluß Kama, deſſen 
Einwohner theild vom Ackerbau, theil$ und vornehmlich vom 
Fiſchfang, der hier fehr eintraͤglich iſt, leben. Seine Befe⸗ 
ſtigung iſt von Hof. 

(5) uſeswiatskoi, ein beruͤhmtes Kloſter, mit einem 
Flecken, in welchem reiche Kaufleute wohnen. 

(6) Rarino, ein Dorf, bey welchem ein Fleines muham⸗ 
medaniſches Volk wohnet, welches davon Karinskie Tata⸗ 
si genennet wird. 

6) Die Provinz Dermien ober Rungur, fiegt 

an der Graͤnze Sibiriens, davon fie durch den Pos 


ins ober das jugorifche Bebirge geſchieden gr 







Des ronnihe Gowermenut. Ey 


Ye norbficher <peil iſt wegen / der Kälte niche Frucht. _ 
bar, jedoch ziemlich bewohnet: hingegen der ſuͤdliche“ 


Theil, in welchem die Grafen und Baronen Strogas 
nom ihre weisläuftigen Güter und Salzwerke haben, 


ernaͤhret feine Einwohner. zur Nochdurft. . Die. hie Fi 


gen Salzbrunnen. verforgen einen großen Theil des 
rufffhen Reichs mit Salz. Sie werden bis 260: 


engfifhe Schuhe tief gefuche und gemacht, und wie 


man leicht denken kann, nicht ohne große Muͤhe, Kunſt! 


und Koſten. Das ſonderbarſte iſt, daß die Salz- 


brunnen nicht nur an ſumpfichten Orten, ſondern auch 
mitten im Fluß Kama, eben fo gut alsauf dem trock⸗ 


nen Sande gefunden werben. Vor Alters war Pers’ 


mien ftärfer bevoͤlkert, als es jetzt ifi: es find aber, 
doch noch viele von feinen urfpeünglichen Einwohnern‘ 
vorhanden, nämlich Die Permecken und Sirjänen, 
doc haben fich die meiften mit den neuen ruſſiſchen 


Einwohnarn dergeſtalt vermiſchet, daß ſie kaum mehr 
kenntlich ſind. Beyde Voͤlker nennen ſich felbft und . 


einander Romi, und Romiamurt. Ihre Spra⸗ 


chen find wenig von einander unterſchieden, und mit 


der finnifchen, wotiakiſchen, tſcheremiſſiſchen aud) ver⸗ 


wandt. Die Permiaken wohnten ehedeſſen am Fluß 


Wytſchegda, woſelbſt ihnen Biſchof Stephan 1372 die 


chriſtliche Lehre bekannt machte, und zwiſchen ben. 


Fluͤſſen Wytſchegda und Wym, eine Stabt, Namens: 
Lſt⸗Weliskoi, erbauete, in welcher bis aufbes Zuren' 
Feodors I Zeit die Bifchöfe gemohnt haben, melde: 
nachgehends nad) Wologda verfegt worden. Gehe, 


wohnen die Permiafi an der Graͤnze der piätfifchen, 


Provinz, und find alle getauft. - Die GSirjänen: 


‘ 


- 


or an den Fluͤſſen Wytſchegda und Bm, In J 


Provinz bemerket man - --. 
.$lg ® Km 
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(0) Rangur, bie. Provinzialſtadt zwiſchen den Fluͤſſen 
Sylva und eiren. 8 if mit Sch ehrt suſ 


Werſte von bier iſt ein unterirdiſcher Gang im hohen Ufer: 


des Sylwafiuſſes, welcher aus einem weichen Alabaſter 
beſteht, der von den Ruſſen zu Gips gebraunt wird. 
Ev iſt wohl 6 Werſte lang und halb-fo breit. Die Ku 
g und Eiſenbergwerke bey Kungur, ſtehen unter dem 

rgamt zu Kathrinenburg. Zur Bedeckung derſelben die⸗ 


| nen die Dfiroge Werch⸗ Kungur, Jwinskoi und Tor 
| de .' " 


gowistſche | 
* (2) Tfcberdin‘, eine Stadt am Fluß Kolwa, melde 
ehemals die Hauptftadt von Broß- Permien gewefen iſt. 


Seitdem der ftarfe Pelzhandel, wegen Abnahme ber wil⸗ 
den Thiere, aufgehöret hat, ift diefe Stadt in Verfall ar 


rathen. Don. derfelben wird ein Diftrict benannt, in welchen 
Niret, ein Flecken am Zluß Kolwa liegt, dahin zu einem 
Bild des heil. Nicolai gewallfahrtet wird. | 
Anmerk. Aus einem: einzigen Sur vpf entäehen = merfadr 


dige Bache, einer heißt Bilgma Pernaska!a, Aebet in die Sa 


ma und diefe In die Molga; der andere heißt Kilmme Syrjans 
khia, und fließet In den TWorichegdanub, welcher ich mitt ber 


Doing vereiniget, A fo verbindet diefer Sumpf dur feine se? 


Bache die weiße und çaſpiſche See, 


. Am Wifcherafluß wohnen etwa 30 Familien Wogo⸗ 


lizi oder Mantſchi, welche einige hundert Elendthiere des 
Jahres erlegen, deren: Haͤute fie an die Ruſſen verfanfen, 
auch ihren Tribut mit denſelben bezahlen. 

Ye Solkamſkaja, oder Solikamsk, cine Stadt, am 
Fuß Uſſolka, von ungefähr 600 hölzernen Wohnbaͤu⸗ 
fern , mit verfchiedenen fleinernen Kirchen, 2 Klöſtern ı« 
Sie iſt ihrer vielen Safskoten megen berühmt, die Sal; 
liefern, fo wie überhaupt alles permifche, in Rußland 


fuͤrs befte gehalten und dahin häufig verführet wird. Eie 


gehören verfchiedeuen Privatperfonen gu. Die Stabtbat 
bie Eröffnung ihrer Salzquellen und ihre Aufnahme den 
Stroganows zus danken; benn Anica Stroganow ihr 
Stammvater, begab fich von Solwytſchegolska nach Per⸗ 
mien, und erhielt 1558 bie Gegend unterhalb Tſcherdin, 
am Fluß Kama, biß dahin wo biefer Fluß die Tſchuſſo⸗ 
waie aufnimmt, für ſich und ſeine Erbes vom Zaren zu 
j eigen, 


[5 % r 10° 
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- Das kaſauſche Goupernummt.. - 907, 
igen ,. unb 10. Jahre hernach wach beffeiben Sohn Jacob 
uch die en uß Tſchuſſowaia verliehen. Es. | 
yurde den Stroganows erlaubt, an dieſen Fluͤſſen Sehe u Ä 
md Salzwerke anzulegen, und biefelben zu befeitigen. . 
Zolchergeſtalt ift djefe Gegend damals von den Ruffen 
uerft angebauet unb-bewohne, auch Solikamsk bamald 
ngeleget worden. Diefe Stabt ift der Hauptort eines 
Diſtricts, in welchem der Dre ' | 
Prsfor zu bemerken, welcher ba liegt, wo der Zach . 
Iyskorka in die Kama fällt. An diefem Drt bat die'e 
on den Stroganows erbauete Stadt geflanden; welche, 
Kankarra gehennt worden. 1370 flifteten die Stroga⸗ 
ows hiefelbit das Preobrafchendfifche Klofter, und gaben‘ 
wınfelben die. Stadt Kankarra, einige dazu gehdrige Salz⸗ 
verfe, und alles Land, welches fich vom Bach Hyskorka 
egen Norden bie an den Zluß Lpswa erftreckt, zum Eis, 
enthum. Die Stadt iſt eingegangen, bad Kloften aber, \ 
eblieben, es ift auch hieſelbſt eine Kupferhuͤte. 
(4) Das Gebieth der Grafen and der Baronen Stro⸗ 
zanow iſt ein anſehnlicher Diſtroct an der Kama, weichem: 
ar Iwan Waftliewirfch diefer Familie 1558 und 68 gu 
chenfet hat. Kaifer Peter I erhob diefe Familie 1722 in, 
ven Freyherrenſtand, und Kaifer Franz I machte 1768, 
ven Baron Alerander Stroganow zum Neichdgrafen. In 
‚en Gebieth dieſer Familie, giebts viele Salzkoten, auch! 
Berg: und Huͤttenwerke. Die vornehmften dazu gehoͤri⸗ 
jen Derter find | ng 
a Nowo⸗Uſolie, eine Stabt an der Kama, woſelbſt. 
Salzkoten find. Sie iſt der Hauptort ber ſtroganowiſchen. 
Zuͤter, und eigentliche Sitz der Familie. u 
b Grel Gorodok, ein 1564 erbaueted Städtchen an! 
ver Kama. on 
.c Te wskie Gorodki, 2 Stäbschen auf beyden 
Seiten ber Tſchuſſowaia; eins heißt Werchnei (alt) Tſchuſ⸗ 
owoi, das andere Wiſchnei (neu) Tſchuſſowoi. Dee. . 
Fluß laͤuft ſehr ſchnell, weil er viele Klippen, una 
Ifer viele Zelfen hat. Unter den letztern iſt Jerniaköowßw 
Kamen beruͤhmt, meil man in heffelben Hoͤle viele Waffen: ., 
and. Seräthfchaften gefunden hat, die von dem beräbemen 
N ® robe 
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KR Der uſſat wheil des ruſſe Reiches, 
Eroberer Sunrune Jermak Timofecw, herruͤhren fellen, 
der fie bier zuruͤckgelaſſen. 


. * d Tjumen und Palpjefbew , Sieden. 
5 B. Sibirien. 
— 0. . 6 1.— 


CNer Name Sibirien koͤmmt eigentlich, und ver 
WAlters her, nur dem füdlidyen Theil Der jegigen 
Provinz Tobolff zu, in weitläuftigerem Verſtand aber 
wird er heutiges Tages von dem ganzen noͤrdlichen 
Zell Afiens gebraucht, der gegen Welten an Ruß⸗ 
fand, gegen Norden’ ans Eismeer, gegen Oſten ans 
liche Meer, und gegen Süden an die Laͤnder ter 
undſchuren, Mongalen, Delot'und Kirgis Kaiſo⸗ 
- Eon, graͤnzet. Die Größe beffelben beträgt uͤter 
42000 deutſche Quadratmeilen. 

6 2 Es ſcheint ſeinen Namen von ber alten Stade 
Sibir zu haben, welche, der gemeinen Sage nach, hr 
mals am rechten Ufer des Irtiſchfluſſes, 16 Werſte ober⸗ 
halb Tobolſk, geſtanden haben, und der Sitz der Re⸗ 
genten von Sibirien geweſen ſeyn ſoll. Won verfelben 

At auch vermuthlich der kleine Fluß Sibirka benen- 
net worden, ber in dleſer Gegend in ben Irtiſch faͤlſt. 
Man findet hieſelbſt noch einige Spuren von einem Wall, 
weiter aber nichts. Da aber die Reſidenzſtadt des 
Kutſchum Chans von den Tataren, welche am Irtiſch 
wohneten, Isker, und nicht Sibir genannt, ſondern 
Der legte Fame von den Ruſſen gemacht worden; fo 
iſt die Frage: ob diefe ihn erfunden, oder aber von den 
Permiern, ober auch won den Sirjaͤnen gelernet ha⸗ 
kun? Das legte ift am wahrſcheinlichſten: was aber 
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der Name badeute, AR unbsfannt. : Die Ruffen · ha 


ben Ihn nicht nur auf alle Länder ,. welche Der. 
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ſondern auch auf alle dieſelben gegen Oſten liegende 
‚Sünder ausgedehnect, fo wio fiedisſelben nachmel⸗ 
noch erobert haben. - u den zarjſchen Titel iſt gr 
zuerſt 163 gekommen . 
8 3, Sibirien, wird nad). feinge natuͤrlichen Be 
ſchaffenheit durch den Fluß Fantfei ia merklich ug 


terfchievene Landſtriche getheilet. Der Dieffeirigeinde - 
ſtrich iſt Europa ſehr aͤhnlich: allein der jenſeitigh iſt 


von ganz anderer Beſchaffenheit; denn er iftfehr.-hery 


gicht, und die zwiſchen den Bergen liegenden Späte 


find ungemein angenehm. Man ſieht Thiere, die mau " 


dieſſeits nicht geſehen hat, als das Bifomthiersmge 


erblicket Pflanzen, Die in Europa gang unbek annt find, . 


und Pflanzen, die in Europa haͤufig find, findet man 


gar nicht. Das Waſſer jſt reiner und Mäder, und 
folglich) auch geſander; ‚die Fiſche und Voͤgel habench 
nen angenehmern Geſchmack, und die daſigen Voͤlker 


eine andere Lebensart. Die ſitjejſche Luft iſt aͤbe 


Haupt ſehr kalt / und zuverlaͤſſſge Beobachtungen haben 


gelehret, daß in Sibirien eine guäßere Kaͤlte ſey, alq 


ſonſt irgendawo. Die Fluͤſſe friexen bald zu, und 
thauen ſpaͤt wieder auf ; Den, Schnge fälle oft. ſchon 
im Septembermongg, unhh im May ſeellet er fichniche 


felsen ein, ; Wenn dae geldete Eatreide nicht ing Au⸗ | 


guſt reif wird, ſo iſt wenig Heff nung gu Reife vorban⸗ 
ben; ja, Inder Movinz Jeniſeiſk geſchieht es uwe len, 


baß es mit, Schnee bedeckt wird, ehe man ans Einern. 


ten hat denken koͤnnen. Die Erde thauet auch nicht 
tief auf. Gmehin hat am 18 Jun. a. St. bey De 


- 
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Sie De oft Selldeetuſ ſiſ Reiches. 


Aqhkrvle Erde in einer hohen Gegend "aufgraben Ial- 
NHNnm und gefunden, daß fie kaum 4 Fuß tief aufgethaue 
getweſen, :an-riiedrfgen Orten aber nur 3 Fuß. Br 
ver Feſtung Argunſk, die wertig über ben so Grad te 
Breite liegt, haben ihm Die Einwohner erzaͤhlet, dc: 
an vielen Orten dieſer Gegend das Erdreich nicht uͤbe 
13 Ellen tief aufthaue, und dieſe anere Kaͤlte deſſe 
den verurſache; daß man nicht leicht Brunnen graben 
kdane. Gmelin bat auch in Jeniſelſk beobachtet, 
fid) vor der Strenge der Kälte das Queckſilber 
Auf do Grabe der fahrenheitifchen Eincheilungstafei 
riefet hinunter gezogen habe, als man es bisher in der 
Mänır wahrgenominen. Deſto reichlicher aber hat 
Sort dieß Land · mit Holz und Pelzwerk verforger, 
daß die Einwohner bie Kälte aushalten konmen, gegen 
welche fie ſich auch auf allerley Weiſe zu wermahren 
wiſſen. Selbſt Bas Eis dienet ihren gewifſermaßen 
sam Schuß gegen dieſelbe; denn in ben norbficer 
Gegenden, z. E. in Jakutzk, pflegt man Stuͤcke vor 
reinem Eis, nach der Groͤße der Fenſter, auszuhauen, 
und von außen einzuſetzen. Hierauf begießt man fie 
ein wenig mit Waſſer, daß fie anfrieren, untd ſo iſt das 
Senfterfertig. Diefe Eisfenfter verhindern das Eins 
bringen der Kältein die Stuben, der Scurm mag aud) 
heftig ſeyn, als er wolle; ſie bene hmen alich nicht 
viel. sicht. Wer Glasfenſter dazu hat, ber: feger fie 
yon der innern Seite dev Fenſterlocher an, Da fie denn 
verhuten, daß der Dampf von den Ausduͤnſtungen bes 
Eiſes in den Stuben nicht beſchwerlich wird, aus wei: 
"chem ſich aber die gemeinen Leute nichts machen. Das 
Vereaͤnk friert nicht Teicht in den Kellern, wenn man 
Wie Lchtloͤcher auf dieſe Art mis Eis verfieht. Weil 
24 / 
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den —— im Wiater ber Tag komm 
inige Stunden lang ift, und man besun Sturm: 
Schneewetter auch mitten. am Tag nicht füglich ohne 
licht feyn kann: fo ſchlafen Die Leute die meiſte Zeit. 
In den unterm: Gegenden bes Jeniſeiſtromes, 


em Eismeer zu, find vom Anfang bes Detobers: bie 


u Weihnachten viele Nordlichter, davon eine Art-fehe 
threcktich ſeyn fol, Gmelin muthmaßet, daß Di 
ver Nordlichter wahrer Geburtsort ſey. 


So fireig der Winter iſt, ſo marm und angenehm: 
ft Hingegen der Spmmer , ja er iſt ſo heiß, daß:die 
Zungufen,; welche in der jafußkifchen Provinz wohnen, - 
ilsdenn meiſt gauz nackt geben, Es iſt faſt ganfame . . 
Nacht, und nady,dem Eismeer zu ſieht man die Sa 


ıe Tag und Racht Aber dem Horizont. Die Erd 


ruͤchte und. Gewaͤchſe wachfen aledenn zufehene,.. Se 


näher man bem Eismeer koͤmmt / je weniger Gänse 


nan vom Donner, ‚und er ſoll am Meer fo ſchwach 


eyn, daß man ihn kaum hören kann doch ſoll man 
yon Blitz deutlich job „no ingegen { im ſuͤdlichen So 
ieien giebts ſtarke Gew 


Der nirduche — Sibirien träge kein 


Berreibe oder. Früchte, fo. daß alles fand, was über 
sn 60 Grab der Breite nad) Norden zu liege, uns 
zebauet iſt; doch koͤmmt bey Jakutzk die Gerfte man: 


hes Jahr zur Reife. Die Einwohner dieſer noͤrd⸗ 


ichen Gegenden leben daher von Fiſchen und vom 


Fleiſch, und die Ruſſen bekommen das noͤthige Gefret 
'e aus den mittaͤglichen Gegenden. “In dieſem mike . _ 


äglichen Theil Sibiriens.ift die Fruchtbarfeit des Erd⸗ 
odens bermundernsmürbig ; infonberheit aber. ſind 


ie jenſeits dem See Baikal liegenden Gegenden, | und nu 


An 


2» Der afiatif. Cheilbes ruſſ ſ. Reiches. 


xriehmlich bie öſtüichen, nach dir Fiutß Aegus ze, 

hr geſegnet und fruchtbar. "Allein, viele fee — 
te Gegenden werden aus Faulheit ber Einwohner 
ım Ackerbau gar richt gebraucht, ungeachtee berfl, 
‚ungemein eimträglicy und vortheilhaft ſeyn wuͤrde. 
Jie beiten Provinzen für das Getreide, find, To 
olsk, Tomsk, Jeniſeisk, die obeem Begenden des 
naftroms, und. die auf ber Süd "und Suͤdoſt⸗Seite 
‚genden Gegenden am See Baikal bis ertſchinet. 
ie Viehweide, und folglich auch die Viehzucht, iſt 


rtrefflich, daher man Hornwieh, Pferde, Ziegen w 


; großer ‚Menge: anteifft.. Die Tatarn 

h bauptfächlich davon, Es giebt aber auch viel 
steppen, ober. Wüften und dürse Selber; und gar 
ine Baumfruͤchte: ¶ Bon Erdgewaͤchſen giebts ven 
yiedene Arten, infonderheie waͤchſt der Spargel aa 
nigen Orten, z. E. bey Krasnaja Sioboba, übe 
Big und wild, amd an Ellen hoch, ift aber eh 
‚n unten bis oben ‘von ungemein gusen € 

ie Zwiebel des cärkifchen ‘Bundes, oder.anderer * 
n, wird von den Tatarn fehr häufig, anftatt des 
rodts, gebraucht. Außer wilden Kirſchen bey Tumen 
id im kathrinenburgiſchen Diſtrict am Iſet, einer 


rt kleiner Mandeln, am obern Irtiſch, und kleine 


epfel, die nicht viel arößer als eine Erbfe find, im 
utsfifchen Gouvernement, giebts hier Feine Baum⸗ 
uͤchte. An Gartengewaͤchſen bauet man nur Kohl, 
ettig, Rüben und Gurken. Was aber an Baum⸗ 
chten und Gartengewaͤchfen fehlt, wird durch das 
ele Fleiſch von zahmen und wilden Thieren und Ge 
igel, imgleichen durch die ungeheure Menge man 
hfaliger und. koͤſtlichet Fiſche, darunter bie Störe 
und 


| 
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mb Sterlebe vornehrilich beruͤheit ſinb, reichlich er. 

et. Daher find auch die tebensnrittel überaus wohl. ' - 

eil; bean man kaufet 3. E. an vielen Orten ein Pud,das 

ft 40 ruſſiſche Pfund, Mehl für :s bis 8 Kopeken, 

nd ein Pub des ſchmackhafteſten Rındfleifches für 

10 bis 30 Kopeken. Krebfe find in Sibirien om _ 

nig, als Birnen, anzutreffen. Gegen das Fismeer 

u, und an verſchiedenen andern Orten, giebts zwar 

ein ander Holz als Straͤuche: allein, der gröfite 

Theil Sibiriens iſt voll von Wäldern, die Fichten. 

lerchen⸗ und aubere Bäume Enthalten, und das Gig. 

neer wirft. viel. Treibholz an den Strand. Die 

ogenannten ſibiriſchen Cedern (Pinus foliis guinis, 

tono erecto, nucieo eduli,) wachſen fehr hoch und 

ide, und ihre großen Zapfen find volfer Fleinen Naf. 

e, die eine ſchwarz⸗braune dünne Schale haben, m“ 

velcher ſich ein weißer Kern, mit einem gelben His ° 

hen überzogen ,. befindet, der ganz angenehm zu effen 

ſt. Sie werden häufig genoffen, und man preffee 

and) ein Del Daraus, welches Die vornehmen Ruſſen 

n ber Faſten zeit anſtatt der Butter gebrauchen, um 

Bebackenes damit zu machen, oder Fiſche damit je 

bereiten... Eichen und Haſelnußſtraͤuche giebts ik 

zanz Sibirien nicht. - Johannis. und Erdbeeren. find 

päufig und fer 
N 9. Der. großen Menge des Sederspildes, als 

ver Auerhahnen / Birf-Sep- und Haſelhuͤhner sc. nicht 

u gebenken, ſo giebts eine unglaubliche Anzahl vier 

üfiger wilder Thiere, die theils zur Speife dienen, 

heils um ihrer nutz⸗ und koſtbaren Felle willen metk. 

vuͤrdig ſind. Ver Argali, (Rupicapra . vornibu& 

wietirüs.) weiber auch Stepnoi daran (wildes 

1Th.6 A. Mmm © Schaf) 
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Schaf) Dſcholatſchan, Gaadinadarſch, Bytyp 
und Rulem geneawet wird, iſt den, Hirſchen aͤhnlicher, 
als den Schafen, gehoͤret über zu feinem von Dielen 
benden Geſchlechtern, fondern machet ein befonber:s 
aus. Man findet ihn am Irtiſch, und gegen Sfic 
his nach Kamtſchatka. In der irfugfifchen Provin;, 
mh jenfeit dem See Baikal, giebes Hirſche, te 
AIſubr genennet werden, die Kalmuͤcken nennen ebe: 
Dieß Thier Maral, und die Tatarn am Jeniſei ner. 
nen es Sin; es wird auch Maime, Meyimje, 
Baͤha, Kümale, und Aumflsla:genenner.. Bes 
swtlden: Ziegen giebts 2. Arten; die eine ſindet mas 
in der irkutzkiſchen Pravinz,umd wird Dfheren ge 
wennet. Sieaſind den Nehen- ganz aͤhnlich, außer daß 
ſie Hoͤrner, wie der Steinbock/ haben, bie fie nicht ab⸗ 
merfen.. Die pnbere Art wird Saiga genennet, iſf 
in vben obexen Gegenden des Fluſſes Irtiſch haͤug 
ſonſt aber nirgends in Sibirien zu finden. Girl 
einer Gemſe nicht unaͤhnlich, nur daß Die Hoͤrner keint 
Haken haben, ſondern gerade ſind. Aus diefen helb 
durchſichtigen Hoͤrnern werben Meſſerhefte, Hirſchfaͤn 
gergriffe ec. verfertiget. Das Thier, welches von Kras 
wojarſk an, bis. in und durch die ganze irkutzkiſche Pro- 
minz. und das jakutzkiſche Gebieth Saiga genennet 
wird, ift das Biſam⸗ oder Muſcusthier, ıpelces 
zu Krasnojqusk Kabarga geitenuet wird. Die Rehe, 
Koſi,) Elendthiere, (Sochaty) Rennthiere, mei 
cheſich bloß in den: nordlichen Hegenden aufhaiten. 
ud in der Nähe bes Eismeeres, wo. die Waldung 
‚aufhöret, am bäufigften find, wilde Scheine, 
(Kabari,) Haſen, Bären. und Woͤlfe, will ich nu 
nennen. Die wilden Mauleſel, ee 
N in nn ‘ . 6: 
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Irkutzkiſchen ſehen alsein lichtbraunes Pferd aus, ha. 
beneinen Kuhſchwanz, fehr lange Ohren, und koͤnnen 
ehr ſchnell laufen: Diejenigen Thiere ‚ deren Felle 
‚or andern in großem Werth gehalten werden, find: 
chwarse Fuͤchſe, Zobel, Vielfraͤße v Hermes 
ine, Eichhoͤrner, Biber und Lüchfe, - Non; | 
chwarzen ·Fuͤchſen giebt'es 4 Atten, die insge 
ammt am haͤufigſten und ſchoͤnſten im bereſowiſchen, 
urgufifchen, mangafeifchen und jakutzkiſchen Gebieth 
alten. Der Balg eines ganz ſchwarzen Fuchſes, vird 
uf 600 ja 1000 Rubel geſchaͤtzet, und dem allerbeften - 
mb koſtbarſten Fabel weit vorgezogen, Keine Pri. 
atperſon Darf ſehwaͤrzliche oder ſchwarze Fuͤchſe beſitzen, 
ielmeniger ein Kaufmann damit hundein. Sie muͤſſen 
lle ara bie Krone verkauftund geliefert werden. Sonſt 
at man blaßfarkige Fuͤchſe, rothe Füxhfe, Fuͤchſe mit 
hwar zen Baͤuchen, Kreuzfuͤchfe, weiße Fuͤchſ und 
Steinfüchfe, unter welchen auch blaulichtefind. Der 
obel iſt Sibirien eigen. DBon.dem-großen Gebirge 
n, weiches Sibirien von Rußland fcheider, bis andeh 
)b und Irtiſch, werden zwar noch Bin und nieder 
tobel gefangen,:: find aber die ſchlechteſten in garız 
Sibirien. Um Surgut und Narim find fiefchon beſſer, 
nd je weiter noch Oſten in Gibivien, jefchöner find fie, 
Jie ſchoͤnſten kommen aus Nertfchingf und Jakutzk, 
nd ‚die reichſten Zübelgegenden find an den in die eng 
enden Fluͤſſen WBitim, Olekma und Aldan, infonder. 
eit aber aud) am Fluß Up. "SE wird daſelbſt ein 
zalg fuͤt 60 Bis 70 Rubel verfauft, Gemeiniglich 
ut ſich eine Geſellſchaft von 10 bis 13 Mann zuſam⸗ 
en, welche alla Zobel, dieifie fangen, unter ſich theilen, 
ich ‚einen ungen. ſich erwaͤhlen welchem bje ganñje 
Mmm a Ge⸗ 
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Gefetihaft Folge feiften muß, wo er nicht von dem⸗ 
felben mit Worten ober Prügeln beftraft werden mil. 


« Ehe fie auf den Fang ausgehen, thun fie eine Selübde, 


der Kirche von ihrem Fang etwas gewiffes zu geben. 
Verſchiedene Tatarn legen fich auch) ſehr ſtark auf te: 
Zobelfang, und wiſſen diefe Thieremuf alle Art zu ver 
folgen, Wenn 3. €. der Zobel ſich nicht mehr zu retten 
meiß, ſo klettert er auf'einen hohen Baum, ben fie ar 


zuͤnden, und wenn ber Zobel herunter fpringe, ihn in 


Dem umbergefpannten Netze fangen und tobtfchlagen. 
Die Zobef nehmen fehr ab, nachdem fie von den Aut 
fen fo häufig.gefangen worden; und weil überdick, 
alles kaiſerl. Verboths ungeachtet, fo viele heimlich ge 
fangen und verfauft werden, fo leidet die Krone gat 
fehr darunter. Ehedeſſen mußten die zinsbaren Na⸗ 
tionen ihren Tribut bloß mit Zobeln und Füͤchſen be: 
zahlen, jegt aber nimmt man bey den Kaffen ars 
KEichhörner- Bären- Rennthier⸗ Otterfelle 1c. oder ud 


Geld dafuͤr an; und diefes geſchiehe nicht nur in den 
lenifchen Gegenden, fonbern aud) in den ilinſkiſchen, 
irkutzkiſchen, felenginffifchen und nertſchinſkiſchen Ge⸗ 


biethen. Als die Tatarn zuerſt anflengen, Tribut ;:: 
erlegen, brachten fie ihr Pelzwerk jo, wie fte es gefan. 


‚gen hatten, und. es kamen oft Zobel von ungemeinem 
‚Werth in bie Kaffe... Wenn auch jemand ehemals 


‚mit einem eifernen Keffel zu ihnen am, fo fülleten ſie 


‚denfelben mit Zobeln an, und fö viel barein giengen, 


gaben fie für den Keſſel: allein, nun find fie Flüge 
geworden. Sie verkaufen ihre Zobel für einen ti. 
feen Preis an die Schleihhändler, und liefern von 
dem, was fie bafür gelöfer, fürs Stück einen Rube 
in die kaiſerliche Kaffe, in welche nunmehr an baoren 


A Geld. 
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Seld, als an Zobeln, einfömmte. Sie geben dabey 


vor, es ſey jetzt weniger Pelzwerk, als vor dieſem gewe⸗ 


en, und ich habe ſchon angemerkt, daß dieſe Entſchul⸗ 


igung nicht ganz ohne Grund und Schein fen. 
Der Vielfraß ift ein fehr liſtiges Thier, welches 


nit beſonderer Geſchicklichkeit den Thieren nach⸗ 


chleicht, um dasjenige mit Liſt auszurichten, dazu es 
ie Kräfte nicht hat, und der Menſchen Nachſtellun⸗ 
zen geſchickt zu vermeiden weiß. Es ſtellet den jun⸗ 


zen Hirſchen, Elenden, Rennthieren, Biſamthieren, 
Reben, Hafen, Eichhoͤruern, Fuͤchſen, Rebhuͤhnern, 
1. a. m. nad), und lauret entweder auf fie auf ben. 


Bäumen, von welchen es ihnen auf den Nacken fpringt, 
and fie mit feinen Zähnen anpacket, oder uͤberraſchet fie 
in ihren Lagern. Er frißt auch die Thiere aus den 


Satten der “Jäger, und thut ihnen babucd) feinen ge _ 
ringen Schaden. . Er.läuft von Süden nad) Norden, _ 


und von Norden nady Süden, wenn er nur etwas zu 


feeffen findet, und von feinem unglaublichen Freſſen 


bat er den Namen. Daß er fich aber zwiſchen a Baus 


men den Unflat ausprefien follte, um neucm Futter 
Platz zu machen, iſt unwahrſcheinlich. Er wird in - 


Sibirien Roſſomak genennet, und wo Wälder find, 
ziemlich häufig.gefangen. 


Bon ven Eichhoͤrnern koͤmmt bas fo genannte - 


Grauwerk. Im nertſchinskiſchen Gebierh fängt 
man bie ſchwaͤrzeſten, welche aber auch beynahe bie 
kleinſten find. Am Obſtrom im bereſowiſchen, ſur⸗ 
gutiſchen, narimiſchen und tomskiſchen Gebieth, ſind 
ſie zwar dick und vollhaarig, aber etwas blaß an Farbe. 
Die faſt ſiberfarbigen theleutſchen, welche im kus⸗ 


nezkiſchen Gebieth gefangen werden, find wegen ihrer. 
oo ku .--Mmmz3 “ Größe. 
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Größe. in ganz Sibirien beruͤhmt, und werden ten 
einigen noch höher; als die ſchwarzen, gefehäger. Es 
giebt auch ſchneeweiße. Die rechten Eichboͤrner 
und die fliegenden kommen faft in nichts, afs inter 
Arc auf die Bäume zu klettern, überein. Die flieger- 
‘den fehen einer Rage ähnlicher, und unterfcheiben fit 
won den andern barinnen, daß fie zwiſchen Den Vordet 
und Dinterfüßen. zu beyben Seiten ein ftarfes Zei 
haben, welches über 13ofl breitift, von ihnen ausge 
fpennet, oder nachgelaſſen wird, und Dadurch fe ein 
wenig fliegen fönnen. Ihr Schwanz tft richt fo lang, 
alseines Eichhorns, und fallt mehr ins Gelbe, als ins 


ESchwarze. 


Die Hermeline ſind in ganz Sibirien ziemlich haͤn⸗ 
fig, fo weit es freye Felder giebt, die hin und wieder 
mit dünner Birkenwaldung bewachſen find. Di 
beften werden. in. ber ifeteifcheri Provinz, im jaluter» 
wifchen und iſchimiſchen Diftrict, in ver barabiniſchen 

‚Steppe, und in der Steppe zwiſchen Tomsf und Kras 

nojarsf und Irkuzk gefangen. Marder find mi in 

. ker Mähe bes großen felfichten Gebirges , welches 

- Sibirien von Rußland ſcheidet, nämlid) in den weſt⸗ 

Lchen Gegenden bes berefomwifchen, pelimifchen und mer: 

choturiſchen Gebiethes, und da, wo das Gebieth der 
Stadt Kusnezk mit ber Kalmuͤckey zuſammenſtoͤßt. 

Die Biber haben in Sibirien ſehr abgenommen, 
weil man ſie gewaltſam ausgerottet hat. In der obern 
Gegend des Jeniſei ⸗Fluſſes und am Ob⸗Strom 
findet man noch die meiſten, und vor den Fluͤſſen Tas 
über Mangaſea und Petſchora, kommen die ſchwaͤrze 

ften und beften. Die kamtſchatkiſchen Biber find 
2 bie malfo gioß, als die gemeinen Biber, au bie 
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ur entgermaßen ahnlich, hingẽegen in den weſentlichen 
Figesichaften von:ihnen unterſchieden. 

Luͤchſe werden nur im kusnezkiſchen, krasnojarokl. 
hen und nertſchinskiſchen Gebieth angetroffen, un Tie⸗ 
ſer⸗u. Panterthiere bloß ander äußerfien Graͤnze ge 
en China im nertſchinskiſchen Gebieth zuweilen erlegt. 

$ 6. Sibirien hat noch andere Schaͤtze, die von 
roßer Erheblichbeit And. : Das arguniſche Silbers / 
Sergrwerk iſt ganz beträchtlich, und das Süberent, 
‚alt auch Bohr: Beydes wird:auch unter den ko⸗ 
imoanifchen Rupfer⸗Erzen gefunden. 1763 haben - 
ie koliwaniſchenBergwerke geliefert u Pud (a40 Pf.) 
Hold, amd 450 und einige Pud (ungefaͤhr 18120 Pf.) 
Silber. : Ya Rupfer⸗und Eiſen⸗Erzen iſt das 
and feher reich. Die Kupfer⸗Erze Hegen in ber Ober⸗ 
laͤche der Erde, und beſonders ſind die pichtowſche, 
oliwanſche, ploſtajiſche, wwoftrefenftifche, 
uswiſche und alapaichiſche Gebirge voll davon. 
Im kraſnojarſkiſchen Gebieth find auch verſchie⸗ 
yene Kupfergruben; anderes zu geſchweigen. Das 
Kupfer iſt ſehr geſchmeidig. Das Fiſen iſt noch 
haͤufiger und von ſehr guter Art, das kamenſkiſche 
aber das beſte. Die Kupfer md Eiſenhuͤtten und 
Werte führen jaͤhrlich virle 100000 Pud aus, und 
zehören theils der Krone, theils Privatperſonen, uns 
ter welchen die Familie Demidon die anfehnlichften 
und meiften hat. Das carhrinenburgifche Gebieth 
enthaͤlt die allermeiſten und wichtigften. ‘Die Tatarn 


chmelzen auch vie Eiſen. An Eoftbaren Steinen ' 


ſehlets auch nicht. Man hat vortrefflicde Rubinen 
zefunden. Wer vie fibirifehen Lopafen von den 
rientaliſchen umserfiheiden wid, muß ein guter Kenner 

Mmm 4 ſeyn. 
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ſeyn. ingeine und Eleine Agatſteine, ‚uben 


in der argunifhen. Gegend hin und uneder in offnen 


fandichten Feldern und an den Ufern der Fiäffe und 


Gen. Mau het daſeibſt auch Carneole und grünen. 


aſpis mit rochen Flecken angetroffen, den gruͤnen 
Toipis aben vornehmlich in ben gobifyen Wuͤſteneyen 
Das berühmte Marienglas wird in Sibirien haͤufig 
und zwar vornehmlich im jafugfifhen Sebieth am 


Finß Witim gebrochen, und zu Irkutzk iſt Die eigene, 


liche Niederlage deſſelben. Der Stein, barinnen es 
bricht, iſt theils ein weiß · gelber Quarz; tHeils ein grauer 
Stuf, und in dieſem Stein liegt es auf alle nur mdge 


liche Art. Das heile, weiches wie reines Waſſer iſt, 


wird fürs befte,. basjenige aber‘, welches ins Grüne 
fällt, fürs ſchlechteſte gehalten. Siernächft fieheman 
pornehmlich auf die Größe, Man hat Stüde gefun 
den, Die}. 15 und& Eile ins Gevierte gehabt, ſie ſind 
aber. fehr felten; daher Diejenigen fcheon von großen 


Werth find, die bis auf ı Ele Ins Gevierte halten, 


und. man bezahit das Pfund davon gern mit ıbis 2 Ru 
bel. Bon dem gewößnlichen, das z Elle ins 
haͤlt, Eoftet das Pud 8 bis 10 Rubel, von bemallen 


fhlechteften aber ‚: welches zufammen genehet wird, 


gilt das Pud ı5 bis 2 Rubel, : WIE man das iu 
rienglas zum Gebrauch zurichten, fo ſpaltet man es 


"mit einem zweyſchneidigen duͤnnen Meſſer, Doch ſpal⸗ 


tet man es nicht gar zu dͤnne. In ganz Sibirien be⸗ 


dienet man ſich deſſelben zu Fenſterſcheiben, und Later⸗ 


nenfenſter von großem Marienglas laſſen ſehr praͤch⸗ 


— tig, weil man fein Glas findet, welches dieſe Helle urd 


Reinigkeit hätte. In Rußland wird es auf den Dir, 
fern und in vielen feinen Stäbten auch zu Fenſter 
u ſchei 








Sirene 


heiben gebraucht, und Saternen werden allenthalben , 
avon verfertiges. Huf den Schiffen werden alle Fen⸗ 
er Davon gemacht, weil es nicht jerbrechlich iſt, und 
on der Erſchuͤtterung, welche die großen Kanonen, 
erurſachen, keinen Schaden leidet. Große Magnet⸗ 
teine giebts auch in Sibirien, ja ganze Magnerberge 
in den nordlichen Gegenden finden fidy viele Stein⸗ 
olen. Die ſegenaunte Steinbuster (Ramennsje, 
Daflo) ift ein gelblichter Alaun, der ganz fett und; 


veich anzufühlen iſt, wie Topfſtein ausſieht, und aus 


inem ſchwaͤrgichen Alaunſchiefer herausdringt. Man 
indet fie in ſehr vielen Gebirgen, z. E. in dem kras 
ojarſkiſchen, uralſchen, altaiſchen, jeniſeiſchen, bai⸗ 
alſchen, Bargufiffchen,, leniſchen ꝛꝛꝛ·c. 
$7. Es iſt merkwuͤrdig, daß unter ben, (ßen, 
Seen, deren es-in Sibirien eine unzählige Menge 
jiebt, auch viele Salsfeen find, und daß ſich unter, 
hnen fo viele Veränderungen zutragen. Bft wirdein. 
üßer See ſalzig, und ein falziger füß; einige trocknen 
118, und andere entſſehen, mo vorher feinegemwefen, . 
Inter alten Salsfeen it Jamuͤſcha, in ver Provinz 
Eoboiff, der merkwuͤrdigſte und beruͤhmteſte. Das: 
chneeweiße Salz deſſelben befteht aus lauter cubiſchen 
ſeriſtallen. Es giebt auch gefalzene Bäche, Salzquel«. 
en und einen Salzherg. Die Salsquellen in bee, 
tfugfifchen Provinz, ein,paar 100 Werfte von Olten 
ninffoi Oſtrog „ nicht weit vom Ufer des Kapitenbei,. 
loßen ein fchneeweißes Salz in großer Menge aus, 
velches fi) über den Quellen einige Ellen hoch haͤu⸗ 
et. Hier it auch der Solsberg, welcher auf 30 
Faden hoch, und von Often nadı Weſten zı0 Faden 
ang iſt, und non unten bis anf . der Hoͤhe aus einem, 
| mms Wr 
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fehr hoͤrten, durchſichtigen, in großen eubifchen Kri, 
ſtallen zuſammen gewachſenen Salz beſteht, darinnen 


nicht die geringſte Unreinigkeit if. Salzkoten find 
baͤufig vorhanden. 


Zwey Werſte vom See Batal, in einem dicken 


Fichtenwald, auf einer niedrigen und moraſtigen 


Ebene, find im Bach Turka heiße Quellen, deren 
Hitze nach Larmanns Unterſuchung 60 Gr. über Nul 
nach dem Reaumuriſchen, oder 167 nad) dem fahren⸗ 
heitiſchen Thermometer beträgt. 

‚Die ſuͤßen Seen und Fluͤſſe diefes großen Sander, 


- babe ich, oben 5.848, 849 ſchon beichrieben, und will 


bier nur noch anmerfen, daß bie Fluͤſſe zur Schiff⸗ 
fahre bequem, und in folcher Verbindung mie einander 
find, daß man von ©. Petersburg bis Selenginsf :u 
Waſſer fahren koͤnnte, wenn nie zwey ſchmale Em: 
he Landes folches Hinderten. Einer ift zwifchen Rer 
and Jeniſei, und nur go und einige Werfte breit, 
der andere zwiſchen den Fluͤſſen Tſchuſſowaia un) 
Tagil, welcher fehmäler, als der vorhergehende. 

$ 8. Es find noch einige andere fibirifche Merk. 
würbigfeiten übrig, bie angezeigt und befchrieben zu 


‘werben. verdienen. Die berühmten Wammonts, 


knochen, ober Hoͤrner, melde an den Ufern der 
Stroͤme Ob, Jeniſei, Lena, Irtiſch, Tom, und 
an beſten an den Fluͤſſen Chatanga und Indigirka 


in der Erbe gefunden werben, find ohne Zweifel Ele. 


phantenzäßne und Knochen, mie fie benn auch als Ei. 

fenbein gebraucht werden. Die Zähne oder Hoͤrner, 

wie fie in Sibirien genennet werben;, find zumtheil 

Bis 4 ruffifhe Ellen fang, 6 Zofle im Durchſchnitt 

Sich, und die größten.6 bis 7 Pad ſchwer. Sie Beben 
" un. au 
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uch die Farbe bes Eifenbeins, einige‘ aukgenommen 
ie gelblich; bdraun oder ſchwarzblac ſiad, wotan abe 
jre Lage in der Erde vermuthlich ſchuld iſt. Diejen 
en, welche in den unlern Gegenden der Fluͤſſe, fo in 
“ismeer fallen, oder an ben Ufern der ſuͤßen Seer 
te nicht gat zu weit vom Eismeer liegen, in dem ur 
ufhoͤrlich gefrornen Erdreich gefunden werden, fin 
neiſtentheils noch ſehr friſch, in Den füblichern Seger 
en aber ſind ſie oft ziemlich muͤrbe. Zu welche 
zeit? und bes welcher Gelegenheit? die Elephanter 
ihne und Knochen in Diefe norblichen Gegenden gi 
smnten, ımd nach. und nach mit Erde bedeckt or 
en find, muß man dahin geftelle ſeyn laſſer 
Ran finder -fie auch hin und nieder in Rußland, j 
gar an vielen Ovten in Deucſchland. Es wir 
ber in Siblrien moch eine andere Are großer Knoche 
eſunden, die von einem Thier zu ſeyn fcheint, das z 
m Ochſengeſchlecht getztret. Das Horn des Wall 
ſches Narwhal iſtauch am Indigirka⸗und Anabiı 
uß in der Erde: gefunden worden, und die Mall 
83ähne, welche von-AnadisfEorherfommen, un 
sifchen dert. Fluſſen Kolyma und -Anadir gefunde! 
erden, find vielgrößer, als die gemeinen, fo man voı 
roͤnland, Atchangel und Kola herholet. Von man 
en wiegen 3 ein Pud/ ja bisweilen, aber ſelten, ma 
en 2 ein Pud aus. Endlich wollen wir yon’ be 
derkwuͤrdigkeiten Sibiriens noch des feuerfpeyen 
ın Berges gedenken, ‚welcher. in Kamtfchatfa ifl 
ofelbft auch heftige Erdbeben gewoͤhnlich find, di 
an auch) ſonſt hin und wieder, vornehmlich aber'i 
rkutzk sind in den Gegenden des Sees Balkal, ver 


uͤret hat. U 
reellen DON 
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..$9. Die ſibiriſchen Gebitge ſangen won dem 
werchoturiſchen an, welches in einer beſtaͤndigen 
Reihe nach Mittag zu, bis in die Gegend ber Stade 
Orenburg, unter dem tatariſchen Namen Ural, (de 
einen Guͤrtel bedeutet, ſich erſtrecket, von dar aber 
Gi nad) Abend. lenket. /Es trennet Rußland von 
Sibirien, und Bat. ehediflen die, eiſerne Pforte, 
und nachmals das jugoriſche Gebirge, geheißen 
Eine andere. Reihe won Gebirgen ſcheidet Sibirien 
von. den Laͤndern ver Kalmuͤcken und Diongolen. Zi. 
fehen den Fluͤſſen Irtiſch und Ob hrißen fie das Ge 
birge Altai, Das ift, das Goldgebirge, weichen Na⸗ 
mien fje aber nachher ändern, und infanberheit zwi. 
ſchen dem Jeniſei und Baikal des ſaſaniſche Ges 
birge heißen. Von dieſen Gebirgen erſtrecken ſich 
Arme, ſowohl gegen Mittag ins Jan der Kelmi 
den und Mongalen, als gegen Mitternacht, weiche 
zamtheil den Db s und. Toms Fluß, vorne halich 
aber. den”jenifei, umgeben. Denn das ganze Land, 
welches gegen Mitkernacht und Morgen nad) beyden 
Meeren ſich erſtrecket, fängt hier an, bergicht und 
felficht.zu werben, Am meiften aber raget die Reihe 
von Sebirgen hervor, weiche zwifchen ben Fluͤſſen ift, 
fo in.den öftlichen Ocean: und ins. Eismeer fallen; fie 
nimmt ihren Anfang aus der Mongolen Lande, und 
hoͤret auf in dem Außerften nord⸗ oͤſtlichen Winkel 
Sibiriens. Kleinere Gebirge ſind diejenigen, welche 
man zwiſchen dem Jeniſei und Lena findet, und von 
denen der Fluß Tunguſka ſenſeit des Gebirges 
ben Namen hat. Ein anderes iſt an der mittaͤgli⸗ 
chen Seite des Fluſſes Aldan belegen, unb enthält 
bie Quellen der Fluͤſſe, welche ins Eismegr fallen. 
Es wird Werchojanſkoi genennet, . - 6m, 
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$ 10.: Die Einwohner Sibirlens find von drey⸗ 
acher Gattung, nämlidy alte Zinwohner, Tatarık 
nd Ruſſen. Die erften beyden haben theils vie f 
‚enannte natürliche Religion, cheils find fie Goͤtzendie⸗ 
er oder Heiden, theils aber Muhammedaner. Viele 
yon ihnen find durch Die Ruſſen getauft worden, 
I Zu ben alten Einwohnern gehören:  - > 
1. Voͤlker, welche mit den Sinnen einerley 
Icfprung haben‘, wie ihre Sprache bemeifer. - Es 
ind biefelben ‚die ulen und die fo genannten 
Dfiisken, im toboliſchen, berefomfhen und ſſurgut· 
hen Gebieth. Jene werden an einigen Orten mit 
ınter dem Namen der legten. begriffen. Die wogu⸗ 
iſch⸗ oſtiakiſche Sprache, hat 9 Munbarten. Ich 
vill der Gewohnheit gemaͤß von jedem Volk beſon⸗ 
yers handeln. —* 
Die Wogulen, werben in den ruſſiſchen Annä- 
en nicht nur Wogulitſchi, fondern auch Vgritſchi 
jenennet, vermuthlich weil die Annaliften geglaubt 
yaben, daß bie Jugri oder Ugri, oder Lingern aus 
dem Lande, mo die Wogulen wohnen, ausgegangen 
ind, welcher Meynung Prof. Fifcher beytritt, und 
die Wogufen für ein Wolf mit den Ungarn hält. Die 
Wogulen ſollen ſich ſelbſt Mantſchi nennen. Sie | 
wohnen in und an dem jugoriſchen Gebirge, und find 
gefitteter, als andere ſibiriſche Volker, weil fie mitteh 
unter den Ruffen wohnen, mit denen fie fhon Ha 
bei und Verkehr gehabt, ehe Sibirien unter ruflifhe 
Borhmäßigkeit gefommen. Sie haben einige gründlich) 
fortgepflanzte Begriffe von Gott dem Schöpfer und 
Erhäfter aller Dinge; denn. fie glanben eine Auferſte⸗ 
bung ber Todten, (wovon fie vermutlich un e 
Ä uffen 
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KRuſſen einigen Begriff bekommen hoben,) und ci 
Wergeltung des Enten und Boͤſen nad). dieſem Sch: - 
xom Teufel aber wollen fi ‚fie nichts wiffen,, fonbern \.. 
gen, wenn es auch einen gäbe, fo fönne er fe t.. 
nicht beſchaͤdigen, mpvon fie aud) fein Beyſpiel wı 
ten. Ihr ganzer Gattesdienft befteht darinnen, t:- 
alle Hausvaͤter aus jedem Dorf ſich jährlich gegent:: 
Ende des Sommers: einmal verſammlen, und in: 
nem habgelegenen, Wald einen Kopf von jeder Art i:. 
wer Thiere opfern, Die Felle derſelben auf ge | 
me hängen, und fi vor denfelben vielfältig buͤd 
ohne gewiſſe Gebethe Hinzu zu fügen: hernach er. 
fie mit einander das Fleiſch Diefer geopferten Thie 
amter großen Freudenbezeugungen. Ihr einzige. 
Grund zu dieſer Ceremonie iſt die Gewohnheit ibtet 
Vorfahren. Ihre Todten begraben fie, und werjfen 
auch wohl etwas Geld in die Gruft. Sie nehmen 
Jo viel Weiber, als fie ernähren koͤnnen. Unter der⸗ 
ſelben iſt kaum jemand a ruſſiſche Ellen hoch. In 
Der Kleidung und Bauart kommen fie mehrentheus 
mit den Ruffen überein, doch ſieht es inwendig in is. 
zen Häufern mehr latariſch als ruſſiſch aus. Weil ſie 
wenige zum Ackerbau geſchickte Gegenden bewohnen, 
fo leben fie mehrentheils von ber Viehzucht und Jagd. 
Sie ſtehen iusgeſammt unter ruſſiſcher Bothmaͤßig. 
keit, und viele ‚von ihnen haben auch die griechiſche 
Religion angenommen, Ehebeffen haben fie ſich be⸗ 
herzter und kriegeriſcher bewiefen, als fie jeht find, 
ub den erften zuffischen Colonien in Permien viee 
Ungelegenbeit verurſacht. | 
“2 Samojeden, und bie mic ihnen verwand, 
gen Voͤlker. 9* en f 
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Ban den.Samnjeden, weiche ma Eismerr vom 
veißen Meew-bis an den:Lenaſtrom, wohnen, iſt ben 
eym archangelſchen, Gouvernement ſchon gehandele 
vorden. - EEE Pre 232 

Die fo genannten Oſtiaken im marinſchen und . 
onefifchen Bebkerb, ſind, vermoͤge ihrer Spradıe, 
nit den puftoferifhen Samojeden verwandt, und 
vahrſcheinlicher Weiſe die vvſpruͤnglichen Einmohner 
yes mittlern Theils nan Sibirien, von denen ſich bie 
Sampojeben:ang Furcht vor den Tatarn und LKirgifen 
jetrennet, und ans Eismeer begeben haben, Gier 
ind von mistelmäßigen Größe, und mehrentheils 
vohl geftaltet,,:; aber‘ von unreiner.Sebensart, Die 
Aeltern Haken ihre Kinder bey heranwachſenden Jah⸗ 
sen zum Fiſchfaug und zur Jagd an. Im Somnter 
rangen. fie fo. viel Fiſche, al ſie Winters zu ver 
jehren gedenken, im Winter aber jagen fie mit ihren 
Hunden nach Vielfraßen, Luͤchſen, Zobeln,. Hermes 
inen und Bären, womit fie den Tribut bezahlen; 
md fangen auch Vögel; und Rennthiere zur Epeife, 
Bom chinefifchen Tabaf, oder Schaar, find fie um _ 
näßige Liebhaber. Ihre Wohnungen find Fleine is 
rige Hütten von Steaͤuchen, mit Birkenrinde bedecket, 
in deren Mitte ein Feuerherd iſt. Auf die Viehzzucht 
ınd den Ackerbau legen fie ſich nicht; fondern unterbatz 
en nur Hunde zur Jagd und zur Schlittenfahrt. Aufier 
; Stariken verehrten fie ehedeffen eine Menge großer 
ınd kleiner abfehenlicher Goͤtzenbilder, Davon ein guseb 
Theil vernichtet worden, nachdem ſich 1712, 13 und 14 
jiele zur chriftlichen Religion gewendet. Nachher ha 
en die übrigen auch bie griechiſche Religion angenom- 
nen, Den Teufel nennen fie Schaitan. Die 
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und Mana, bie Raragaffi und Taiginzi, gehören 
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">: Die Jurab find ein volkreiches ſamoje diſches Ge 
Schlecht, weiches zwiſchen dem” jenifei und Ob 1. ;: 


Ben Seefüften und aud) fand»einwärts. wohnen. Eu 
leben noch mehrentheils ohne Oberherrſchaft; und ci« 
gleich einige wenige dem ruſſiſchen Hof Tribut bez: 
Ten, fo. Gaben doc) die meiſten noch wicht dazu gebrack 
werden fönnen, 

Die Tavwoti, und im frasnojarifdyen Gebieth de 
Kamarfbinsi oder Ramatſchen, weiche fich feisit 
Kifchtim. nennen, an den Quellen der Fluͤſſe Kar 





auch ihrer Sprathe wegen zu ben Samojeden. 
Die Oſtiaken, oder Aftaben, nennen ſich ſelbĩũ 


ChondisEhui, das iſt, Seute vom Kondaftuh, ven 


den Tatarn aber Werden fie Iſchtjaͤt, das it, Aus. 


“ 4änder, Fremde, ‚genennet. Hier iſt, vorhin ange. 


geigter maßen von benenjenigen die Rede, weiche in 
dem töbolifchen, berefowifchen und furgutifchen Ge. 

bieth wohnen, und vieles; vornehmlid) in der Ext» 
ce, mit den Permiern. und Finnen gemein baden, 
aud) erzählen, Daß fie in dieſen Gegenden Fremdlinge 

wären, Einige leiten ihren Urfprung von den Per: 
miern, andere von den Samejeden, andere von den 
Zatarn her. Wahrfcheinlicher Weife find 1372, als 
die Permier durch den Biſchof Stephan getauft wor. 

ven, ‚viele von diefem Volk aus Permien entfloben, 
und haben zuerft am Fluß Konda, hernach in den 
Gegenden des Fluffes Ob, Schat fuͤr ihren Aber. 
glauben geſucht: denn man hat Goͤtzen bey ihnen ge. 


fanden, von melden fie erzaͤhlet, daß dieſelben aus 


Permien berftanımten. 
3 Die Atinzi oder Aralar, Im krasnojatiſchen 
*. ” Sebic:: 
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zebleth am enlfel, ſigh. meiſtens ansgeforben, unb 
er Demi von biefen Volb, * tatarifche 
Sprache Angenommen. Ihre eigene Sprache wich 
od) geredet, von hen Rotowsi (die Ruſſen fogen 
anskie) am Fluß Kan, von ven Affanen ang 
luß Uffolka im jeniſeiſchen Gebieth weitye größten, " 
jeils ausgeſtorben find, pon ben inbazkifchen Dflie 
ten im Jeniſei, und. von den pumpofolfchen 
Dfliaten am Sluß Re. 
4. Die Tungnfen, welche große Nation in ben 
Srovingen Jeniſeiſk und Irkutzk weit, und breit.zer« 
freuet wohnet, Won ben Ehinefern werden fie Sch 
on, von den Dfiiaten Rellem oder Vellem, das 
ft, die Bunten,.genenner, fie felbft aber nennen ſich 
Dewön. Die am Ket wohnenden fa. genannten Dftie 
iken find Schuld daran, baf die ganze Nation Tun⸗ 
jufen genennet wird; denn fie haben den Namen 
es Stamms derfelben, welcher Tungufin heißer, 
um.allgergeinen Damen ber Nation gemacht. Man 
nuß fie weber mit den Tanguten, noch mit den Ofts 
nongalen, bie von hen Kalmuͤcken ſpottweiſe Tungus, 
. i. Schwein, genennet werden, verwechfeln. pre. 
Sprache: hat 8. befondere. Mundarten. Don ein . 


‚einen. Befchlechtern. fommen die Dolgani, und . 


Zchigani In der fibirifhen Geſchichte vor. Weil 
non, nachdem fie unter ruſſiſche Bothmaͤßigkeit 
zebracht waren, bemerkte, daß einige mit Pfera 
yen, andere mit Rennthieren, und andere mit 
Hunden herum zogen, fo theilete man fie nad) denſel⸗ 
yen In folgenbe. Arten ein. 1) In Ronnie Tuns 
zufi, welche in Daurien, und bey ber Stade Nert⸗ 
chinfk wohnen ie haben — Namen von den 

1Th. 6Añ. nn Pfere 
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_ Werben, deren fie fh beblenen, {mb naͤhren TuS foſt 
Öurchgehenbs von der Viehzucht. Sie fleiben fd 

beynahe wie die Mungalen, denen fie audy ſorſt ziem⸗ 

ſich gleichen. Ihre Haare tragen fie wie bie Kalmi⸗ 

&en und Mungalen, und haben faft eben Die Waffen 

wie jene, außer daß fie feinen Saͤbel führen. Adern 

bau haben fie nicht, fie madyen aber die Zwiebeln von 

gelben Lilien zu Mehl, und unten dieſelben auf man 

hherley Weiſe. Sie find gute Meurer, ſtark von tie 

dern, und halten fid) tapfer. : 2) In Olennie Tun 

ge , weiche ihren Namen von den Rennthieren ho 

en, und am Lena⸗Niſchnaja⸗ und Tangaffafirem 
wohnen. Sie feben von der Jagd und Fiſcherey, zie 

hen aber auch Vieh auf. Sie haben Kleider von 
KRennthieren und Muͤtzen von Fuchsfellen. Ihr ge 
woͤhnlicher Schwur foll Olimni ſeyn, und fo viel be 

deuten, als werm andere Voͤlker Gott zum Zeugen u 
rufen. Wenn fie fich eidlich reinigen wollen, fo wid 

ein Hund · geſchlachtet und verbrannt, ber 

crinkt einen Theil des Blates deſſelben, und wuͤnſchet, 

daß er ſo zuſammen ſchrumpfen und verbrennen moge, | 

- Wie der Hund, wenn das wahr fey, beffen man ihn be⸗ 
ſchuldiget. Die Umftände dieſer Hanblung werben 
verſchiedentlich erzähle, die angrführten.aber füxd die 
ve:nehmften und allgemeinften. 3) In Sabatfdyie 
Tungufi, welche faft alle In der Jafutifchen Provinz 
wohnen, und ben Namen daher befonmen Kaben, 

weil. fie bie Hunde ſowohl zu effen, als ſich Ihrer in 
Schlitten zu bebienen pflegen. Sie werden and) La⸗ 
muten, bas iſt, am Meer wohnende, genennet, weil 
- > Die Gegend von Ochozf am Meer, (in ihrer Sprache 
Bam) liegt. Im Winter. Heiden fie ſich mit Mean. 
u | ‚tier 
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hierhänten. 4) Ya Podtamenie Lumguf, wel. 
be zwiſchen den Fluͤſſen Jeniſei und Lena, ober um 
Jlimſk herum wohnen. Sie find arm, und ihren 
Nachbaren, den Oftiafen und Samojeden, in dep 
ebensart aͤhnlich. —— 
Dieſe Abtheilung, Tunguſen, nach ihrer lebens. 
mb Nahrungs. Art, iſt unnoͤthig. Wer ſie mit ein. 


ber vergleicht, kann aus ihrem Weſen, aus ihrer I 


Befichgsbildung und Sprache, leicht abnehmen, daß 
ie mar eig Volk ausmachen. Gie-find nicht ſo gelb, 
vie bie Kalmuͤcken, und haben auch nicht ſo plarte 
Nafen, aud) größere Augen, ols dieſelben. 

entheils find fie von kleiner und mittelmäßiger Lei— 
esgeſtalt; und man finder nicht leicht einen, der eis 
ven Bart hätte, weil fie vie Haare ausraufen. Sie: 
yaben den Gebrauch, die Geſichter ihrer Kinber auf 
ven Baden, vor der Stirn und auf dem Kinn mil 
Figuren zu bezeichnen, bie blau oder ſchwarz ausſehen. 
Wenn fie diefeiben verfertigen wollen, ſo nehmen fie 
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jemelnen Zwirn und ſchwarze Kreide, oder Ruß, ne ..- 


hen mie Hülfe bes Speichels einen Brey daraus, und 
Hehen Den Faden Durch denfelben; alsdenn nehen le die 
Befichre Stich an Stich,und ziehen den gefaͤrbten Faden 
immer, dur) die Haut, wobey die. Kinder erbaͤrmlich 
ſchreyen. Wenn das Geficht aufläuft, fo befchmieren 


ie es mit Fett. In alten Zeiten hat man bey ihnen . 


befonbers bie Sieger mit ſolchen Figuren beehret, die 
man: niche nur im Geſicht, ſondern auch auf dem gau⸗ 
jen Seib gemacht, Wer dieſe Zierrathen harte, war 


zeehrt; daher fcheint das Volk fie lieb gewonnen, allge⸗ 


mein: gemacht, ja gar für ſchoͤn angefehen zu haben, 
Ihre Religion If faft Qurchgeende gleich, und * 
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Bögen heißen Schewuͤki. Zur chriſilichen Religion 
haben fie noch nicht gebracht werden koͤnnen. Sie 
nehmen ſo vlel Weiber, als ſie wellen: doch giebt e⸗ 
felten Männer, die mehr als zwey haben. Sie wit 
nen faft alle iu Fleinen Hütten, die leicht von einem 
Ort nad) dem andern gebracht werben können. Die 
‚. Zungufen find muntere ımb lebhafte Lente, bey denen 
nicht nur eine natürliche Siebe zur Gerechtigkeit, ſon⸗ 

dern auch eine Ruhmbegierde, herrſchet. Der größ:e 

Theil von ihnen ſteht unter Rußlandes Schuß, ein ge⸗ 

ringer Theil aber ımter China. Sie find in Geſchlech⸗ 
ter abgetheiter, und über eine gewiſſe Anzahl derſelben 
iſt ein Saiffan, (Oberauffeher,) welcher unter ſich ci» 

nen Taiſcha hat. - Alle diefe eute werben von ihro 

Faiferl. Majeftät verorbnet und beſoldet. Wen ten 
. Zungufen befömmt man das befte Pelzwerk. Zuictt 
iſt noch anzumerken , baß von denfelben die Daun 
. and Manfuren abftammen. 

5. Die Bürät oder Buraͤtten, welche ven tan 
Ruſſen Brazki genennet werben, machenden zmerten 
Hauptftamm der Oeloöt oder fo genamten Ralmuͤ⸗ 
den aus. Ihre Sprache ift mongolifh. Sie weh⸗ 
neten ehemals an der Südfeite des balfalfihen Sees, 
feit dem Ende des ı7ten Jahrhunderts aber wohnen 

ſie auf beyden Seiten diefes Sees, im irkutzkiſchen 

-und felenginsfifchyen Gebieth. Ungefähr 1644 mır. 

den fie durch einige wenige von Krasnojarſk ausge 
ſſcickte Kofafen ganz friedlich unter ruſſiſche Bothmaͤ⸗ 
ßigkeit gebracht. Sie find wohl gewachſen, und er⸗ 
naͤhren ſich von der Vlehzucht und Jagd. An man 
‚ Gen Orten hat ein Buͤrat feine 1000 Schafe und ein 

Menge von Ochſen und Pferden, Die Männır 
j ‘ - fhnes 
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ſchneiben bas Kopfhaar ſaſt ganz ab, igre Kleibung 
aber iſt von der gemeinen ruſſiſchen wenig unterfhle - 
ben. Der meifte Ziersach der Weiber beftehe in : 
ben Haaren, die. fie-in 2 Zöpfe, bie Dienen aber in 
mehrere flechten. Sie wohnen in fechsedichten Sure .' ' 
ten, bie aus Querbalken beftehen, weiche etwas über 
& Faden hoch über eirianber gelegt find; von da an . 
aber find Stoͤcke ſchieß angebracht, die oben in eine _ 
Spige zufommen laufen, nur daß zwifchen henfelben 
ein Soc) für den Rauch. geläffen iſt. Der Eingang 
ber Jurte ift gegen Often, und an jeder Seite deſſelben 
ſteht ein Birkenbaum; biefe beyden Bätıme aber ver⸗ 
bindet ein Querſtock, an welchem allerhand Bänder ' 
und einige elle von Hermelinen und Wieſeln, ober 
auch von Schafen, bangen, vor welchen ſich ein jeber 
Buͤrat des Morgens und Abends einigemalbücfer, unb 
dabey nach morgenlaͤndiſcher Arc 2 Finger auf die Stir- 

ne leget. Ihre Schamane, welche eine Art von Prie⸗ 
ſtern und Wahrſagern find, heißen in ihrer Sprache 
Boͤ, und gehen fuͤrchterlich gekleidet. Viele von den 
Buraͤtten haben ſich aus Armuth taufen laſſen; und 

dieſe find’ vornehmlich von denen, welche um Bala⸗ 
ganfkoi Oſtrog wohnen, die auch wider den allge⸗ 
meinen Gebrauch der uͤbrigen das Feld bauen und ein 
Handwerk treiben, darinnen es unter ihnen ſehr viele 
Meiſter giebt. Sie wiſſen das Eiſen ſo ſchoͤn mit Zinn 

oder Silber auszulegen, daß es wie damaſeirte Arbeit 
ausfieht. Sie reiten auf Pferden, Ochſen und Kuͤhen, 

wie es ihnen vorkoͤmmt, und bleiben ſelten länger, als 1 
oder 3 Monate, an einem Ort, ſondern, wenn das Vieh 

das Futter in felbiger Gegend aufgefreffen bat, ſo fs 

ben fie.einen anden Ort. | | 

| Nun. 6. Die 
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Die Jukagiri, welche zwifen den Jafuten, | 


— Reriäten und Tſchuktſchi nad dem Eismeer zu und 


-  meifteng in Gebirgen wohnen. - Eie follen nur etıwa 
oo Familien ausmachen, Jetzt find fie alle getarst. 
Unter denfelben ift ein Gefchlecht, welches die Kor: 
jaͤken Yeräl; r Ri —— — nennen, weil ſie 
ich in die ſprenklichſten Felle ihrer Kennehiere Meiden. 
Die Jukagiri werden von ben Korjäfen Jedel, d. i. 
Re genannt, weil fie von ber Jagd leben. 
: 7 Die Tſchuktſchi, weiche in ber nordoͤſtlichen 


Ede von Sibirien, zwiſchen den Stüffen Anabiz mb md | 


Kolyma wohnen, und die Gewohnheit haben, einen 


Wallroßzahn in jedem Backen zu tragen, dazu in ber 


Kindheit die $öcher gemacht werden, unb von welchen 
die Schelagi ein.befondereg Seſchlecht ſind; haben 
ſich dem. ruflifehen Zepter bisher noch nicht untermwor- 
fen, fonderen vielmehr gegen die Ruffen alle Seindfs 
ligkeit ausgeuͤbet. Sie werfen ſehr geſchickt mit 
der Schleuder, hedienen ſich aber Dach im Krieg mei⸗ 
ſtens der Bogen und Pfeile. Bon den Korjaͤken wer⸗ 
den ſie Tanginſaku, und Mainetong, (dasift, reits 

bare Maͤnner,) genannt. 

8. Korſaki wohnen um ben penſchiniſchen Meer- 
buſen, und beym Anfang der Halbinſel Kamtſchatka. 


. Ein Theil har feſte Wohnfige und nennet ſich Tſchaut⸗ 


ſchu: ein Theil aber ziehet umher, und nennet fich 
Tumuhutu. Ihre Sprache hat a Haupt: Mundar⸗ 
ten, Die umherziehenden Korjäfen nennen ben Theil 
- der erften, welcher am Fluß Ofutora wohner, Elu⸗ 

tetat. Von den Karilen werben die Rorjäfen Lauch» 
liuvan genannt, Die Ruffen haben ifnen ben Ma⸗ 
‚men von ben Rennthieren gegeben, denn Korjaͤk 
deißt ein Renner 9 . Die 
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9. Di⸗ —— ehe Die Halbicſl 
Ramtſchatka bewohnen, haben dieſen Namen von den 
yerumftreifenden Korjaͤben bekommen, als von wei, 
bem-fie Rontſchalal. das ift, —** die am uf. 
ten Enbe wohnen, genannt merben, woraus bie Rufe " 

tſchadal gemacht haben. Sie nennen ſich 

eib Itelmen, vas iſt, Enmwohner „ von den ba 
tänbigen Korjäfen werben ſie Nuͤmylaha, und von 
ven Kurilen Arutarunkur, genennet. Are Spra⸗ 
be. hat zwo ſtark verſchiedene Mundarten, welche ſie 
Rſchaagſchi und Tſchupiagſchi nennen, Sie ſind 
Heiden, aber gefitteter uud umgänglicher, als ihre 
wördlihenNachbirn. Man muthmaßet, aß fee Ä 
iapanifche Eolanie. ſind. Sie begabten ben r Rufen 
einen Tribut von Pelzwerk. 

$ u. Die. re Anuptgattung von. Einob⸗ 
nern machen die Tatarn aus, welche die füblichen 
Gegenden der Fluͤſſe Tobel, Irtiſch, Ob, Tom und 
Jeniſei, nebſt denen Dazwifchen fliegenden | 
bewehnen, : Sie find Des vornehenſte Wolk in Sibi. 
rien. In Anſehung der. Religion find fie meiſtens 
entweder Muhanmedaner, oder Heiden. Leztere ha- 
ben. insgeſamme ihre. Ramen oder Schamane, 


welche Hrieſter und Zauberer vorſtellen ſollen, und die 


Leuts durch ihre· Gaukeleyen betriegen. Sie gebaͤrden 
ſich wie Befeffene, haben Zaubertronunein, vermiste 
mehher. fie, nach der Reynung der Ginfättigen:, daB 
Werlorne wieder fehaften, Kranke gefimb machen, unb 
viele Dinge vorher fagenfönnen. Syhrefaft allgemeine 
Kleihung ft ein ledamer · Rock, mit vielem Eiſen bes 
hängt, auf allerley Aut ausgezierete und ausgenehete 
bunt ee Gert — 'naandyerien a rl 
Ä nn 4 | . 
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3 Möbel furchtertich gemachte Matze Alle dieſe Tatara 


— — 


rbeftehens ans vielen großen und: kleinen Nationen, le· 


‚ben unter ruſſiſchem Schutz, und werden von den Ge⸗ 


‚genden, Städten und Fluͤſſen, wo ſie wohnen, bene 


nei Die Merkmaale ber ratarlichen Häufer und 


„ Hütten finb:inmenbig eine breite mebrige Bank, ein 
Kamin und ein Kochheerd. 

Man kann die ſibiriſchen Tatarn nach den 
—** ihrer Sprache in 10 Klaffen theilen. 

1. In diejenigen, welche im werdoturifihen und 
#etgeinenburgifcen Gebieth am Fluß Bifert wohnen. 
4. In diejenigen, welche um Turinsk ——e— — 
am Fluß Tura wohnen, : und von den Bafchfiren 
Turali genennet toerben. Die im turinstifchen &:: 


bieth, find 1720 vom tobolskiſchen Erzbifchof Phil» 


 pheiigetauft.twerden., toben aber viele weiche nicht 


‚gewollt, in.den Fluß gejagt worden, welches anfar 


bes Taufe gegolten. Sie haben etwas wilberes an 
fich, als andere Tatarn. 

I) 3. In diejenigen, welche in und-um Tobolsk und 
Tara. am Irtiſch wohnen. jene werben von ben 
Baſchkiren auch Turali genannt. "Sie find reinlicher, 
als die kaſanſchen, aber arm, daher fie ſelten mehr 
abz ein Weib haben, und nichts als Waſſer erinfen. 
Die in ber Gegend: von Tara wohnen, werben Je⸗ 
Jaſchnie Tatari genannt, weil fie Tribue an die 
Krone bezahlen. Die jalinifchen Tatarn, weidye 
ander Muͤndung des: Stuffes Tara wohnen, heißen 
| seigemttich Ajali. 

2In dieſe Kür ‚gehören: auch die Barabinzen, 
am Fluß Irtiſch, von den Chineſern Pa-eulspat ge. 
nennt. Der Dana Dorada eder Darama, (benn 
dın.. . . 43. fo 


\ 
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> lautet er FIRE koͤmmt nor Eben erfien unb’ooß- .' 
ehmſten Geſchlecht zu, die. übrigen Geſchlechter die⸗ 
es Volks, heißen Lüba, Terenja, Tunus, u; f. w. 


Bon dem Geſchlecht Baraba wird bie ganze Gegend . 


wiſchen ben Slüffen Irtiſch und Ob, Barabinskajſa 
Step, genannt. Dieſe Tatarn ern fi) vom - 
fifchfang und von der Viehzuche. Sie ind zumtheil 
Buhanmebauer , meiſtens aber Heiden. 

4. In bie bey Tomsk wohnenden Tfchagtifchen 
Easain, und Jeuſchtinzen. Jene erzählen, baß 
ie Unterthanen bes Ehans Kutfihum geweſen, und 
sachbem biefefben: von den. Ruffen aus Sibirien. ver⸗ 
agt werben, ſich eine Zeitlang ia »ber Gegend des 
Fluffes Om auf einer Landſpihe (taf. Tſchat) aufge 


yalten hätten, von welcherfie benenwet worden. Nach· 


her haben fie’ am Ob die Feſtungen Tſchatskoi und 
Murſinskoi Borodot gehabt. Die Jeuſchtin⸗ 
sen heißen auf tatariſch Jeufchta, in der vielfachen 
Zahl Jeuſchtalar. 

5. In die tomslifchen Tribus bezahlenden Talara 
—8 und Tſchulim. Die Tſchulimiſchen ſind vom 
Erzbiſchof Phnophei zumtheil mie Gewalt getauft, 
oder vielmehr von den Dragonern, welche ihn beglei⸗ 
teten, in den Fluß Tſchulim getrieben, und ſo fuͤr ge⸗ 
taufte erklaͤret worden. Hierauf wurde eine Kirche 
unter ihnen erbauet. Ein Kress am Halſe ten» 
gen, und marhen, bas Fleiſch dev Pferbe und Eich“ 
Börner nicht eſſen, bie Kinder taufen faffen, faften, , 
nur ein Weib nehmen, und in bie ‚Kirche gehen, mg: 
ren die wichtigften Sehrfäge, . weiche: man ihnen als 
ehriftiiche befanne machte. Sie eſſen die Pferde der 
Veſterbenen, w und. opfern Die Dame Teac 

Maus - :,  Iodten 
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Todten begraben ſie, und alle Perfonen, die bey der Be 


erdigung geweſen ſind, fpringen durch ein angelegtes 
damit der Tod ihnen nicht nachſolgen umdge. 
- 6. m die unter rufſiſcher Borhmaßigkei 


fteßemden 
Celeunten oder Teleguten, im .tomstifchen und Eus 


netzkiſchen Gebieth, weiche vom Abulgofi zu den Ujraͤts 


‚ober Kalmuͤcken gerechnet, aud) in denruſſiſche n Ran 


leyſchriften, —— weiße Kalmuͤcken ge 
nennet werden, weil fie unter ben Kalmuͤcken gewoh 
niet haben, und weißer find, els.biefeiben, Diejeni 


k 


u ‚gen, welche zuben Rufen übergegangen ſund, machen 
größte ber 


nicht über 100 Familien aus, ber 

Teleuten aber iſt bey den Kalmuͤcken geblichen. Sie 
haben ihre alte Sprache vergeſſen, und veben jetze to 
tariſch, find auch benen um Iimen herwehncrben Ta- 


tarn in allen Stärken, felbft in der Religion, gleich. 


Einen Gert glauben fi ie, ben ſie dadurch verehren, daf 
- ie fih alle Morgen gegen ber Sonne Aufgang wew 


den, und dieſes kurze Geberh herſagen: ſchlag mid 
nicht todt. Bey ihren Doͤrfern ſind ke, we welche fie 


Taulga nennen, dabey fie alle Jahr ein. ober 
‚mal eine.gewiffe Eeremonie verrichten. 


ren nämlich ein Pferd, verzeßren das Fleiſch, ae 


aber ftopfen fie aus, und wenden bas Geſicht des Pfer 


des gegen Often, nad) weicher Gegend zu audy der 


Tauͤlga gebauet ift, der aus viereckicht geſetz 





ten Pfaͤlen 


von Birfenbäumen befteht, und ein gebelligter Ort iſt, 
‚weil fie Die Baͤlge Bote zu Ehren, und zu einem 
«darauf zu legen, vermernen. ie effen fein Schwei. 


‚nefleifch, trinken aber Branutewein. Den Tabak lie: 
ben fie ſehr, und — ben Rauch himmter. Ei⸗ 


nige verbrennen: ihee Todten, audere 
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iele von ihnen ſind von dem Erzbiſchof Philophei 
tauft: ſie fragen aber wenig darnach, umd tragen 
he einmal das Kreuz, welches ihnen bey ber Taufe 
geben, und von-den Ruſſen für ein weſentliches 
tuͤck eines Ehriften gehalten wird, ſondern fogen un: 
fcheuet , daß fie zur Taufe gezwungen worben. Un⸗ 
edeffen machen fie bas gewöhnliche Zeichen bes Kreu⸗ 
s fertig, laſſen ſich auch bey ihren ——— 
a den ruſſiſchen Prieſtern eopuliren : beſuchen | 
weilen die ruffifche Kirche, 
7:9.. Folgende Tatarn im tlßnestifhen und frage 
jarsfifchen Gebieth, haben dreyerley Mundarten. 
1) Abinzi, bey Kusnegk. weiche ſich ſelbſt Aba, 
ıd in der vielfachen Zahl Abalar nennen. Ihte 
uͤtten ſind meiſtens bloß von Erbe aufgefuͤhret. In 
r Religion ſollen fie mit ben Teleuten übereinforn« 
en. Sie treiben Ackerbau. 5 
2) Ratfchinsi, eigentlich Kaſchtar ober Kaſch⸗ 
iv. Der ruffiſche Name iſt von dem ne | 
macht, der in ben Jeniſei fließt. . 
3) Roibalifche Tatarn. | 
4) Sagaäyifche Tadarn. oo: 
5) Turuberdifche ober —2R Te 
in, am Fluß Tom. - | 
6) Rangaten. 
7) Wati, oder Madoren ober Maronzi, 
m Fluß Zube, ° : 
8) Noch ſind die Sojeti in der Prowinz Irkutk 
ı der Gegend von Tunkinffoi Oſtrog, anzumerken, 
ls welche mit den frasmojarifihen Tatarn einerlen 
Nundart haben. Sie find Heiden. 


10, Die Jakuren, weiche jett in den mn. 
u genden 
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genden bes Lenaſtroms wohnen, muͤſſen ver Altes 
mit.den Tatarn ein Volk ausgemacht haben, welches 
an Sprache und Seibesbilbung angeiger. Sieerzie | 
daß ihre Borfahren aus ber oberen Gegend bes 
ein oms von den Mongolen und Buraͤtten Deren 
ben wären, und ſich hieher begeben hätten. Giene , 
nen ſich felbft Socha, und in der vielfachen Ich 
Bochalar. In ihrer Sebensart find fie von ben & 
bern heidniſchen Mationen nicht ſehr unterfchiede. 
Sie tragen, wider die Gewohnheit ihrer Machbarr. 
langes Haar, und kurze aufgeſchnittene Kleider. Un 
Brodt befümmern fie ſich gar nicht, ſondern ofen 
‚verfchiedene Wurzeln , Knoblaud) und Zwieben, 
Pferde und Kühe, und die Milch von denfel'ven, ale 
wilde Thiere, die ihnen vorfommten, am meiften aber 
-Mäufe und Murmelthiere, und alles wilde Gefligel 


Sie haben Winter- und Sommer » Sjurten ,- med ix 


»denfelben- auch ihr: Vieh, weiches ſich des Wieters 
fein Futter felbft fuchen muß. Sie brauchen Mörfe 
von geftornem Küh-oder Ochfen- Mift, bartımen x 
trockne Fiſche, Wurzeln, Beeren ıc. ftampfen. Du 
Anzahl ihrer Bögen iſt groß, fie fehen ale wie Pur 
"pen dus, und find von Lumpen zuſammen geftepft: 


denn einen hölzernen Gößen achten fie für nider. 


Sie fehmieren demfelben das Maul mit Fett, ode 
Blut von einem Thier. Unter ihren Goͤttern ift auch 
einer, Namens Tatar. Ehedeſſen folten fie ihre To 
gen verbrannt, eber auf Baͤume gelegt, oder in 
Jurten, darinnen fie geftorben, gelaffen Haben; * 
eiges Tages aber pflegen ſie dieſelben gemeiniglich 
beerdigen, welches fie vermuthlich von den Ruſſe 
8 elernet haben, Biete von hnen find getauft. on 


/ 
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6 12, Die zte Hauptgattung ber Einwohne 
ichen bie Ruſſen aus, welche ſich nad) der Erobe 
ng des Landes häufig ip demſelben niedergelaſſen he 
n, groͤßtentheils aber aus andern Provinzen entlaı 
i find. Sie haben ſeit ihrer Ankunft eine Meng 
tädte, Oſtroge, Flecken und Dörfer nach Ihrer Gi 
‚hnheit von Holz gebauet und beſetzet. Die meifte 
oͤrfer haben den Namen von denjenigen Banerı 
che fie zuerſt angeleget, und nur wenige von bene 
ächen, an welchen fie ſtehen. Der fibleifche Dis 
:t auf den Dörfern iſt von den gemeinen ruffifche 
ye unterſchieden; man hoͤret hier auch viele Wörte 
e in Rußland unbekannt find. Don ben Beyn 
en, welche die Einwohner der Städte einander g 
m, wollenwir hernach gehörigen Ortes einige beme 
n. Die herrfhende Mode der Einwohner in gaı 
Sibirien ift, muͤßig zu gehen, zu fäufen und zu hure 
aber an vielen Orten faft alle von ber Liebesſeuche a 
eſteckt ſind. Es iſt ein gemeiner Irrthum der Au 
inder, daß fie meynen und berichten, es müßten di 
nigen, welche der ruflifche Hof nad) Sibirien ii 
clend ſchicket, und deren Anzahl nicht gering iſt, toaͤ 
ch, oder woͤchentlich, eine gewiſſe Anzahl Zobel fa 
en und liefern, dazu ſie doch gar nicht gebraucht w 
en. Es verhaͤlt ſich mit dieſen Perfonen folgend 
naaßen. Einige, die als Staatsgefangene hieher 
chickt worden, werden in feſten Haͤuſern bewacht u 
on der Krone unterhalten; andere hieher Verwieſ 
nuͤſſen in eingeſchraͤnkter Freyheit leben; noch and 
ber werden hieher in bie Sclaverey geſchickt, ı 
nüffen in den Bergmwerfen, auf Fahrzeugen, an I 
Feftungen und’ fonft arbeisen. Mancher verarmte 


und nach wieder aufzubelfen, als in Rußland, welche: 
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in Keonſchulden verfallener Kaufmann, dem dieß fon) 
zum Aufenthalt angewiefen worben, finbet 
mehrere Öelegenheit, etwas zu verdienen, und ſich nech 





auch feinem verborben ift; und für ſolche Leute ii 


Sibirien fein Elend, fondern ein erwuͤnſchtes un 


bertheilbaftes and, 
$ 13.. Bon dem fibieifchen Handel find ſchon obei 
in der Einleitung zum ruſſiſchen Reich, einige allge 


meine Nachrichten vorgefommen, Es iſt Feine an. 
ſehnliche Stadt in Rußland, aus weicher niche Kaufı 


leute nach Sibirien reifen, auslaͤndiſche WBaaren hin 
ein bringen, und ſolche theils an die ner det 
fibirifchen Städte, theils aber und vornehmlich an die 
auf die-greßen Jahrmaͤrkte nad) Sibirien. kommenden 
ehineftfchen Kaufleute verfaufen, aud) von ihren Was 
ven wieder an ſich bringen follten. Allein, Die vorne 
ften Derter in Rußland, aus weichen die Kaufeue 
nach Sibirien, und die fibirifchen Kaufleute hier mie 

r handeln und reifen, find, Moſkau, Kaſan, 

—2 Uſtjug, Lalskoipoſad und der Jahrmarkt zu 


Wakariew. Ein folder Kaufmann thut eine lange 
. Seife, ehe er wieder nad) Haufe koͤmmt. Ex reife 


z. €. im Srühjahr von Mofcau ab, koͤmmt im Som: 
mer auf ben mafarierofhen, und mit dem Anfang 


. des folgenden Jahres auf ben irbitiſchen Jahrmarkt. 


Auf jenem fuchet er einiger feiner Waaren gegen · ſolche 
gu -vertaufchen, bie ihm auf bem vortheithafter 
find, auf dieſem aber hat er feine Abſicht auf den chi. 
aefifchen Handel. Behaͤlt er eine Waare übrig, von 

Der er vermuthet, daß er fiein Irkutzk nicht gut werde 


enbeösgen innen, ſo fo er m im inte zu ar 


n* 











4 


! 4 
“ « 


! . v % 


m Spaͤtjahr nach Irkutzt, oder, wo ihn das Eis dar⸗ 


ın ‚hindert, fo trifft er doch unfehlbar mit dem An⸗ 
ang Des Winters dafelbft ein, und handelt wie den . 
Thineſern. Hierauf geht er nach Kjaͤchta, das fol⸗/ 


zende Fruͤhjahr aber nad) Jakutzk. Von dort ſuchet 


——— re 
soft obzufegen. Im Fruhzahr geht er von dort ah . 
reibt feinen Handel durch ganz Sißirien, und fömms 


e noch mit offenem Waſſer 6 bis 700 Werfte grüd 


ju geben, und reifet mit Schlitten wieder gerake nach 


Kjaͤchta, woſelbſt er feine jakueifchen Waaren abzuſet⸗ 


‚en ſucht. Im Frühjahr reiſee er nach rkußk, . 


ommt im Spätjahr nach Tobolſk, befucher im Win. 
er und dem darauf folgenden Sommer den irbitiſchen 


ınd mafarifchen Jahrmarkt, und koͤmmt nach 44 Jay 


en wieder nach Mofcau, in welcher Zeit er; wenn er 


in guter Handelsmann und gluͤcklich ME, zum wenig» .. 


ten 300 pro Cent gewinnen muß. ‚Die meiften auss 


ändifchen Waaren, welche nach Sibirien geben, fan 


nen aus Archangel, und dahin wird auch gebracht; 
vas aus Sibirten über die See geht. Außer den 
ruſſiſchen Geld iſt Fein anderes im ande gewöhnlich: 


ber meifte Handel aber geſchieht durch Umtauſchung 


der Waaren.  «, 


$ 14. Dieviefen Alterthuͤmer, welche man in den fübs - 


ichen Gegenden Sibiriens findet, machen wahrſchein⸗ 
ich, daß daſelbſt entweder der Hauprfig des Reichq 


es Tichingis Chan gemefen fen, ober Daß ſich doch 


ziele Dazu gehörige anfehnliche Stämme aufgehalten 
yaben. Die Kuffen haben von Sibirien durch Die 
Permier, Wogufen und Samojeden ſchon vor Erobes 
ung deffelben "einige Machricht gehabt; vornehmlich 
wber iſt es ihnen unter der Regierung des Zaren soaa 

f , Qs 


— 


* 


944 Der afiatif. Thalldes ruſſiſ Reiches. | 
Waͤſiliewitſch bekannt geworden, der auch fchon fber un. 
gerfchiedene Öegenden Sibiriens geherrſchet, und Sibi- ' 
rien in feinen Titel aufgenommen hat, Anica, cin ' 
begüterter Mann zu Solwytſchegodzka, welcher für ' 
einen Vorfahren der jegigen Grafen und Freyherren 
‚son Stroganom gehalten wird, lernte Sibirien kennen, 
und trieb vortheilhaften Handel dahin, Er machte das, 
was er von Sibirien und deffen Einwohnern wußte, dem 
ruſſiſchen Hof bekannt. Den Grund zu Der ruffifhen 
Oberherrſchaft über Sibirien legten einige taufend don⸗ 
niſche Cofafen, welche unter ihrem Anführer Jermat 
Timofeew in den Gegenden ber Fluͤſſe Ooka und Welga, 
und am caſpiſchen See herum ſchwaͤrmeten, und die de⸗ 
ſelbſt gelegenen Städte pluͤnderten, aber endlich durch 
die wider fie ausgeſchickten Truppen dergeſtalt in de 
Enge getrieben wurden, daß fie nicht wieder zu den 
Coſaken kommen fonnten. Sie fluͤchteten alfo an in 
Fluß Kama, welches 1577 gefchehen if, Ihrer rä 
ren auf 6000. Sie hielten fidy eine Zeitlang ba 
Marxim Stroganow auf, und nahmen 1578 einen 
Zug nad) Sibirien vor, ber aber nicht recht zum 
Stand kam, fondern 1579 von neuem vorgenommen 
wurde. Sie famen 1580 auf dem Fluß Tora nadı 
dem Städtchen Zimgi oder Tfchimgi, Tfchingidin) 
eber Tumen, und bemächtigten ſich deſſelben, und im 
folgenden jahr eroberten fie das Städtchen Rara⸗ 
tſchin, und vornehmlidy die Stadt Sibir, welche 
Die Reſidenz des Chans Kutſchum war, worauf ſich i> 
nen viele Tatarn, Dftiafen und Wogulen untermar: 
fen. Jermak erkannte aber wohl, daß er ohne mıe\- 
rere Mannſchaft und europaifche Kriegsgerächfche": 
bjefe Eroberungen nicht behaupten koͤnnte, und fchick:: 
dakır 








— 


— 


— Ey ._ . 
‚ ‚ 
. \. ei 
s ur x . - 
R w , . 
re Sibirien. 
4 X 
u v ‘ I. — . Li . D \ 


daher In eben’ biefem ısgiften' tar: Abgeordnete 
den Zariſchen Hof nach, Mofeau ab, umi demſelb 
eine Eroberung befani zu macheri und anzubierhe 
Fr und feine Toſaken erhielten Vergebung, Griade 
serficherungen und Geſchenke. Der Zar verfprad), ı 
von Befehlshaber nad) Sibfrien zu ſchicken, ben 
such 1583 mit 500 Mann abgehen ließ, und der 15€ 
‚u Sheir,anfam. ; Mlein, In eben dieſem Jahr Faı 
Jermak ums Leben, und die Ruſſen verließen Sib 
and das ganze Sand. (Es wurden aber.z5g6 neue 
ehlshaber und Truppen dahin geſchicket, melche d 
Stade Tumen erbaueten. 1587 kamen abermals neı 
Truppen dahin, worauf die Stade Tobolsk erbau 
vurde. 1588 "wurde Sibir von neuem erobert, ur 
jerftöret, 1598 wurde Chan Kutſchum fo gefylage 
daß er fich nicht wieder erhohlen fonnte; er ward auı 
yald darauf ermordet, Von ber Zeig.an haben d 
Ruffen ihre Herrfchaft in Siblrien immer meiter au: 
zebreitet. Weil die Coſaken biefe Eroberung gemach 
o wiederfuhr ihnen die Ehre, daß alle nad) Sihirke 
jefehickte Truppen ihnen. einverleibet, und mit ihrer 
Namen beleget wurden; daher bie ſibiriſche Miti 
noch heutiges Tages den Namen ber Cofafen führer. 
$ 15, Bis zur Regierung Kaiferinn Kathrina d 
weyten, machte Sibielen nur ein Gouvernemer 
us, welches aus Örey anfehnlichen Provinze 
zeſtund, naͤmlich aus der tobolskiſchen, jemſei 
kiſchen und irkutskiſchen; doch hiengen nur die 
iten von dem ſibiriſchen Gouverneut ab," und d 
yeitte, welche von einem Viee ⸗Gouverneim regien 
vard, hatte mit den Gouvernements gleiches An 
yen. » Kathrina II har die irkutskiſche Provinz 
Th 6A el Ooo . fine 
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nem befondern Bouvernenent erhoben. Zu ci 


. her jeden Provinz! gehören perſchiedene Srädte ur | 


— 


Diſtriete; jede Stadt har aber ihren Woiwoder, 
der dem dazu gehörigen Difteict vorfteßt, und wiete 
Dcfebishäber, oder Amtmaͤnner (LBraveite) 
unter ſich. nn 
biriſche oder tobolſkiſche 

| Gouvernement. 

Der Staithalter hat feinen Sitz zu Toboiſk, und 
unter demſelben ſteht ſowohl' der Unterſtatthalter zu 
Jeniſeisk, als alle Woiwoden: er kann aber keinen 


Woiwoden beftellen, fondern muß fie annehmen, mie 


fle ihm von der ſibiriſchen Kanzley in Moſcau zuge 
fehicket werden: Bey bet tobolſkiſchen Regierungs⸗ 
kanzley find 3 Secrötäre, welche nicht fo abgewechfſelt 


werden, wie die Statthalter, ſondern beftändig bici 


ben; fie ſind deswegen in ſolcher Hochachtung, daß 


ſech Große und Kleine vor ihnen buͤcken, und ihr An- 
fehen ift größer, als bes Statthalter. So gar bie 
vornehmſien Öfficiers der Befagung müffen füch nach 
ihren Befehlen richten; und fie führen über die Stadt 


Tobolſk faft ein unumſchraͤnktes Regiment. Affe geiit- 
liche Perfonen und Sachen in Sibirien ſtehen unce 


bem Metropollten zu Tobolſk. 


s Tobolſkaja Prowinciia. Die tobolffi: 
2, [be Provinz 


rovinz 


Sie begreift 


x. Toboiſt, Tobollum, bie Hauptſtadt von ganz Ei 
or und der Sig bed Statthalters, liegt unter der 
eite von 48 Bir. ı2 Min. am Irtiſchſtrom, nicht foeu 
davon, woder Fluß Tobol in benfelben fällt. Sie bat 1587 
ihren erfien Anfang’ genommen. Sie wird in bie Obere 
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md untere Stadt getheilet. Die obere Stadt ſiegt auf 
em hohen öftlichen Ufer des Irtiſchſtromes, und die 
intere auf dem Feld, welches zmifchen dem Hohen Ufer 
ind dem Irtiſch iſt. Bepde Städte, zufammen genommen, 
yaben einen fehr großen Umfang, die Häufer aber find alle’ 
on Hol. In der obern Stadt, welche die eigentliche- 
Stadt heißt, iſt bie Feſtung, welche ber ehemalige State - 
yalter Sagarin von Steinen erbauet hat. Die Regierungds 
anzley, der erzbiſchoͤfliche Palaft, das Kaufhaus, dar 
ie fremden Kaufleute ihre Waaren wiederlegen, und 2 
Zauptkitchen find lauter fleinerne Gebaͤnde Inder Feſtung. 
Nnßer einem Markt für Eßwaaten und allerhand Kleinig⸗ 
eiten, 3 hölzernen Kirchenund ı Klofter, Rofchdeftwenftol _ 
Monaftir genannt, iſt in der oberen Stadt, die auf der oͤſt⸗ 
ichen Seite, oder Land⸗ einwaͤrts mit einem Erdwall ums 
zeben iſt, nichts meykwuͤrdiges. Die untere Stadt h 
hren eigenen Markt, auf welchem alle Eßwaaren, ſo ma 
n ber ganzen Stadt gebraucht, verkauft werden, und da 
sen auch Einige Kramlaͤden; ferner 7 Kirchipiele und ein 
teinernes Klofter mitbem Zunamen Snamenfkoi. Durdy 
yiefefbige fließen einige Heine Bäche in den Irtiih. Die. 
dere Stadt hat diefe Bequemlichkeit, daß fie keinen Ueber⸗ 
chwemmungen unterworfen iſt, es muß aber auch alles 
Waſſer, fo man nöthig hat, von unten den Berg af " 
zehdlet werden; und weil don der Seite des Berges na 
em Fluß zu meiſtens alle Jahre große Stuͤcke abfalien, 
o müffen die Einwohner oͤfters die nahe am Ufer ſtehen⸗ 
den Hänfer abbrechen, und anders wohin ſezen. Die un⸗ 
‚re Stadt dat zivat das Waſſer in der Nähe, iſt aber 
en Ueberſchwemmungen fehr untermprfen, die fie jedoch 
nicht alle Jahr. erfährt. Die beyden Städte Haben durch 
z verfchiedene Wege wine Gemeinfchaft unter einander 
bapon der eine meiſtens im Sommer und Seühling, bee 
ate jehr wenig, und der zte am meiſten des Winkers ge⸗ 
braucht wird. Die Stadt hat ſehr viel Einwohner, das 
von faſt der vierte Theil Tatarn find, die theils von den vor 
ber Eroberung Sibirieng Eingefeffenen, Theild von bucha⸗ 
rifchen Tatarn abſtammen, fich überhaupt ſtill halten. 
vom Handel leben, gar Teine gunbuerker treiben, un 
BR v0 . 
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bie Trunkenheit für fehr ſchaͤndlich eriären. Die uͤbri⸗ 
gen Einwohner find Ruſſen, deren Vorfahren entweder, 
öber fie felbft, ihrer Verbrechen wegen, hieher gefchidt 
worden. AR bier alled ungemein wohlfeil fi, fa 

herrſchet bier das Laſter der Faulheit im aller hoͤchſien 
Grad; „daher es ſehr ſchwer hält, etwas gearbeitet zu 
bekommen, ob es gleich allerhand Handwerker giebt, 
die faſt ales zu machen im Stand find. Die Tobolſtker 


befommen von andern- den Beynamen Jaſſdwiki, ven 
einer Art Rothaugen, (Jaſſij) welche Sifchart es daſelbſt 


häufig giebt, oder von einer andern Geſchichte. Der 
biefige Handel ift weitläuftig und wichtig. Mit ruffifchen 
- amd auswärtigen europäifchen garen, geſchieht der 
- meifte Handel. im Frühjahr, -ivenn die aus Rußland an- 

gekommenen Kaufleute. hier bie Befreyung "der Fluͤſſe 
pom Eis erwarten, um ihre. Reife nach den uͤbrigen wei 
kr entlegenen fibirifchen Staͤdten fortzuſetzen. Hiug 


kommen aus ſelbigen Städten, und inſonderheit Don Ir⸗ | 
kutzk und der chinefifchen Bränze, die Kauffarthey⸗ Faht ⸗ 


zeuge am Ende des Sommers mit allerley fifchreichen und 
chinefifchen Waaren nach Tobolſk zuruͤck, deren weitere 


bführung nach Rußland mehrentheils erfi im Winter 
auf Schlitten zu gefchehen pflegt. Im Anfang des Win 


ters finden fich such die calmuͤckiſchen und buchariſchen 


Caravanen mit ihren Landesfvaaren ein, und halten ih 
ft den ganzen Winter des Handels wegen hierauf. E8 


a 
auch. hier die Niederlage alles in Sibirien für Die ho⸗ 
he Krone aufgebrachten Pelzwerkes, welches von bier nach 


oſcau in die fibirifche Kanzley geliefert wird, Bon den 


ſchwediſchen Dfficiers, welche in ber pultawifchen Schlacht 
gefangen genommen und hieher gefchicht wurden, legten 


derſchiedene 1713 hieſelbſt eine Schule an, in derfie ſchwe⸗ 


diſche, ruffifche, coſakiſche, tatarifche und andere Kinder 
in der deutſchen, lateinifchen und franzoͤſiſchen Sprache, 
Geographie, Geometrie und im Zeichnen unterrichteten, 
manche auch ganz unterhielten. Diefe Schule fam in 
rofen Ruf, ſo daß von weit entlegenen Dertern Rinder 
abin gefchicft wurden , und der gettfelige Sinn und 
Wandel der darinnen unterrichtenden Offclers machte fie 
- . . geſeg⸗ 
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gefgnef: Ob nun gleich mach dem mofüäbtifihen Frieben, 


da die Schweden in ihr Vaterland zurück fehreten,, dieſe 
nüßliche Schulanflalt wieder eingieng: fo ift doch biefelbfk 
nach ber Zeit wieder eine beutfche Schule unter kaiſerl. 
Schuß angelegt worden. | Ä 
2. Die unmittelbar von diefer Stadt abs 
böngenden Oerter, welche in 4 Diſtricte verthei- 
let werden: J en 
1) Der tobolskifche Diſtrict, zu welchem fols 
gende Derter gehören. _ 
(1) Abalak, ein leiten, welcher 20 Werfte von To⸗ 
bolſk entlegen, woſelbſt ein beruͤhmtes Marienbild ifl, zu 
weichem zu allen Zeiten des Jahres viel Wallfahrten ges 
fchehen, und mwofelbft man fchr viel Meſſen Jefen läßt. 
Diefe Mutter Gottes wird alle Jahre einmal won det 
Geiftlichkeit in Preceſſion nach Tobolſk gebracht, wo fie 
ſich 14 Tage lang auf haͤlt. \ ' 


(2) Die Poftftationen Demianskol und Samarowatei, ' ' 


J 


beyde am Irtiſch. 
(3) Die Sloboden Kularowskaia an einem See, nicht 
weit vom Irtiſch, und Aſchlitzkaia, am Fluß Aſchlit. 
(4) Atbafchloi Oſtrog, oder Tſchernaja Sloboda, 
am Fluß Wagai. Er iſt ſchon 1633 an dieſem Fluß, ei⸗ 


nige Jahre hernach aber auf den Huͤgel Atbaſch, und 


endlich an, der Mündung des Bachs Tfcherna, ange⸗ 
leget worbden. | | 


($)-Die Sioboden Kipowskaia und Gilewskaia, am 


Fluß Tobol. 


- 
D 


(6) Schtſchutſchija Pokrowalaig Sloboda gehoͤret 


zu den Guͤtern des tobolskiſchen Metropoliten, und liegt 
am Fluß Tyra. . 
(7) Tarchanstoi Oſtrog, am Fluß Tobol, etwas über 
ber Mündung des Zluffes Tura. Zu des Chan Kutſchums 
Zeit, war dieſer Ort der lete feiner Herrſchaft am Tobol. 


Die Tatarn nannten ihn Tarchen Bella, ob gleich das 


legte Wort nicht tatariſch iſt. 
(8) Agaragtaia Sloboda, am Fluß Agaraf, 


g 
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zu a) Der ifdyimifche Diſtrict, in welchem bie 
Sloboden Iſchimskaia Rorkina, Abankais, 

Orlowo Gorodiſchtſche und Uſt⸗ Bamineksis: 
die 3 erften liegen am Fluß Iſchim, die fcgte am 
Fluß Wagai, 

3) Der ialutorowstifche Diftrict, in welchem 

(1) Die Droge Jalutorowskoi ımb Sujerstoi, beyde 
any Tobol. Jener iſt 1659 erbauet, und vorher eine tar 
tarifche Feſtung, Namens Jawlu⸗ tutza, geweſen. Der 
zweyte hät von dem Fluß Sujer ben Namen, welcher aus 
eurem See in den Tobol fließet. 
- (2) Die Stoboden Tebenjarzkaia am Fluß Miap, Je⸗ 
- murtlinstaia, am Bach Jemurtla, Uf-fujerskale am 
Zobol, Werch⸗ ſujerskaia am Kluft Sujer, Beloſerskaia 
am Zobol, Ikowskaia auch am Tobel, Solsifaraistais 
am See Medweſchee, Jarew Kurgan ober Jarewo Go⸗ 
rodiſchtſche am Tobol, und Utjaͤtzkaia auch am Tobol. 
am nero dieſem Fluß iſt der Vorpoſten Jartowskoi odet 


* Der krasnoſ Iobobifcbe Diſtrict, is 
welchen 

(1) Rrasnoſlobodzkoi Oſtrog am Fluß Nitza. 

(2) Die Sloboden Uſt⸗Vitzinskaia, welche zu Den Guͤ⸗ 
', een bes tobolgfifchen Metropoliten gehöret, Turinskaia, 
: am Fuß Tura, Werch » Lritzinskaia am Nitza, 
Tſchubarowa oder Tſchubarowskaia, am Fluß Nitza, 
3 an eben demſelben Fiuß, Belakowskaia 
am Fluß Pyſchma, Ugetzkaia an einem See, un 
Baia am Fluß Pyſchma, und Jurmytzkaia am Bach Jur⸗ 


inhiſch 

3. Folgende Städte und Feſtungen; 

. Tumen ober Tſchimgi⸗Tura, eine Stadt, am fübs 
kichen hoben Ufer des Turafluffes, an welchem ſie doch nicht 
in biefänge gebauet ifl, ſondern fich Land⸗ einwaͤrts erſtre⸗ 

det. Durch dieſe Stadt fließt der kleine Fluß Tumenka, 
der fich an Ihrem Ende in den Turafluß ergießt, Ueber 
benfelben iſt eine Brücke von 83 Kiaftern geſchagen Ir 


x 
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vächft weiter poelcher bie Ionere Feftung IR, berianen eine 


teinerne Hauptkirche. Außerhalb berfelben find gegen - 


Jie untere Seite des Tura hin 6 holzerne Kirchen, ein 


Nonnenkloſter mit einer, Kirche, and 500 Hoͤfe der Eine 
vohner. An dem untern Ende der Etabt ift ein Oſtrog. 
Dberhalb dem Tumenka ift Jamſtaja S[obode, von 250 
Hofen,..dig von Leuten allerley Standes bewohnt wird, 
and an Ihrem Ende iſt ein Mönchsflofter, Eben dafelbft 


ind auch noch 3 fleinerne Kirchen. Eine andere Vorſtadt 


iegt am norblichen Ufer des Tura, der Stadt gerade ger - . 


zen uͤber, und wird theils von Nuffen, theils von mus 
yammebanifchen Tatarı und Bucharen bewohnet; jene. 


aben eine Kirche, biefe ein Metfched. Die Stadt Tumen. - 


ft 1586 Inder Gegend, wo die ehemalige tatarifche Stade - | 


Tſchimgi⸗tura geflanden hat, erbauet worden, und mirb 
yeutiged Tages wieder mit dieſem letztern Namen benannt. 

3: Turinft, eine Stadt, am Fluß Tura, auf ben hal 
sen Weg zwifchen Werchoturie und Tumen, welche in. 
zemeinen 
der latgriſche Murſa Fepanfa hleſelbſt feine Wohnung ges 


eden auch oft Jepantſchin genennet wirb, weil. 


habt hat. Sie iſt im Jahr 1600 angelegt worden. Sie 
yat eine bäljerne Feſtung, eine Hauptkirche, 5 Pfarrkice 


hen, und überhaupt an 350 Haͤuſer. Die Lebensmittel find 


yiefelbff reichlich und mohlfeil ; fo, daß das Pub des fchmade . | 


yafteften Nindfleifches nur 20 bis 30 Ropefen koſte. 
Zu biefer Stadt’ gehören die Sloboden Plagoweſcht⸗ 
ſchenskaia am Fluß Sufatfa, und Kudnaia oder Xudna 
am Fluß Rita : .. 5 nn 

3. Werchpturie, bie erfie Stadt, welche man in Sibis, 
rien antrifft, wenn man ben ordentlichen durch kaiſerli⸗ 
chen Befehl verordneten Weg von Solkamſt dahin nimmt. 


- 


Sie if 1108 erbanet worden, liegt am Fluß Zura, und 


hat den ‚mit 
oberften Gegenden biefe® Fluſſes einnimmt. Auf dem ſo⸗ 


amen daher, weil fie mit ihrem Gebieth die 


genannten Dreyfaltigfeitd » Zellen (Troigtei Kamen) liege 


eine fteinerne Feſtung, worinnen eine Hauptlicche, bie 


Stadtkanzley, ded Woiwohen Hans, und .einige andere . 


ſteinerne und hölzerne Gebäude find.. Vor der Feſtung 


ey ber Kan iſt ein Warktplatz, und an bemfelben, - 
u x Dauptfirche If ein PTR: end kam | 
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iln Kaufhaus zut Niederlage ber Waaren der fremden 


Kaufleute, auf deſſen beyden Eden a Kirchen 


ſtehen. 
Außerdem find in der Stadt noch ein Moͤnchs⸗ und ein 


Nonnenkloſter, „Richt, “einige Kapellen, und ungefähr 
! 


350 Wohnhäufer. AN 
gebt, wird hier genau befichtiget. Von allen aus Rußland 


was in Sibirien ein⸗ und an“ . 


fommegden Waaren ſowohl, als von allen aus Sibirien 


ausgehenden Waaren, wenn. fle nicht ſchon anderwaͤrts 


amt entrichtet. Die Lage ber Stabt iſt angenchm ; 


‚ verzollet find, wird hiefelbft der Zehnte an das Hiefige Fi 
auch 


"gend fehr haufig vachſen 


Wwvachſt in ihrer Nähe nicht viel; man bekuͤmmert fich 


am den Adgrbau nicht viel, fondern macht mehr -auß ber 


Sammlung, ber Früchte ber Eebern, bie in Biefiger Be 
Zu viefer Stadt gehären die Sloboden Tagilskafa am 
luß Tagil, welcher in bie Tura fällt, Nitzinskaia, am 
luß Nitza, welcher ſich auch mit der Tura vereiniget, 

und Irbitzkaia, am Fluß Irbit, eine Werfte von deſſel⸗ 


- ben Mündung zur Nitza. Die leere, welche 1633 erbanet 


a‘ 


worben ‚’ift wegen eine® Jahrmarkted berühmt, Der dw 
ſelbſt jährlich im Jenner gehalten, und nicht nur vonref 


.Siichen und fißirifchen Kaufleuten, fondern auch von Ba⸗ 


charen, Tatarn, Kalmaken, Griechen und Armeniern be 


on ſucht wird. Dieſe Kaufleute Bringen europäifche und aflas 


zifhe Waaren defekt in Menge zufammen ; infonberheit 
verkaufen die Bucharen gediegen Gold und Silber Pud⸗ 
weiſe, (zu 40 Dfunden) 
4..Pelim, ein Heine 1593 erbaueted Stäbtchen am 
luß Tawda, welches ı Werfle oberhalb des Einfluſſes 


e8 Pelim in denfelben, or Bey der Mündung bed 
iſt der 


Fluſſes Pelim zur Tawda, Boden fo niedrig, baf 
er jährlich uͤberſchwemmt wird. Das Städtchen hat uns 
gefähr 60 fchlechte hölzerne Häufer, und 2 Kirchen, iſt 
mie Paltifaden umgeben,. und witd. durd) eine Heine hol⸗ 
gerne Feſtung befchügt, welche einige eiferne Kanonen gu 
ihrer Vertheidigung bat. . Diele Seflung ift fo kuͤnſtlich 


“ angelegt, daß man von den. 4 Thuͤrmen in die Eichen dere 


felden, einen Feind weit und breit bis in die umliegenden 
Wälder entdecken; m dem unterh Stockwerk Vieh, 7 


\ 
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md Vorraͤch verwahren, auch die Befakung bariımer, " 


vohnen, diefe aber aus dem obern Stockwerk die Feſtung 


jegen das Feld und den Fluß zu vertheidigen, auch den, 
Fluß derfeldenüberali befihießen kann. Der geringe Drf , 


vird unter hie Städte gerechnet, "weil er der Sib eines. 
Boimoden, und deſſelben Kanzley iſt; fonft wohnet kein 
daufmann darinn, es iſt keine Bude vorhanden, und es 


verden keine Waaren und Lebensmittel darinn verkauft, 


ondern es muß alles von entlegenen Orten, als von To⸗ 
olsk, Werchoturie, und von den Irbitſcher Jahrmarkt 


ieher geholt werden. Die Einwohner ſind gang, arme 
'eute. Der Ort iſt mit wenigen Aeckern, aber mitpielem 


Wald umgeben. Im Sommer gehet kein Weg dahin, denn 
nanı Farm mit feinen Wagen durch den Wald kommen, 
ondern alle Verbindung mit anderen Dertern verfchafft Die 


dawda. Diefe kann zwar mit kleinen Schiffen befahren ' | 


perden, es koͤmmt aber doch jährlich nur ein einziges mit 


‚aiferl. Salz aus Toboldt auf derfeiben an. . Die Pelim 


ft nicht fchiffbar. Es iſt Hier fehr kalt. Die Fluͤſſe frie⸗ 


t 


en im Dctober zu, und gehen erfl im Mapmenat twieber 


nf. Das Gtäbtchen ift 1593 angelegt, und unter befs 
eiben Gebieth find die Wolofle (Diftricte) der Wogulen 


ın ben Fluͤſſen Tawda, Pelim, Soswa und Loswa, ger | 
egt worden , es haben auch die Tatarn, welche fich unter: - 


dem wogulifchen Gefchlecht Tabari aufhalten, fich nebft 


hrem Geſinde in ber Nachbarfchaft der Stadt nieberlafe- 


en, und für die Krone das Land bauen muͤſſen. Auch 
jie große und Peine Konda, zwey fehr einträgliche Wo⸗ 
often in ben oberften Gegenden bes Fluſſes Ronba, wurden 
yer Stadt zugefchrieben. Man has inihrer Gegend im Ufer 
ser Tawda Elephantenfnochen gefunden, Sie liegt unter 
em 6oſten rad der Breite: Es find oft Staatdgefangene 
jieher gefchicht worden inſonderheit iſt dad Städtchen in neu⸗ 
en Zeiten ber Berbannungsort des Herzogs Ernft Johann 


‚on Eurland,. und. des Generalfeldmarſchalls Burchard 


Thriſtophs Grafen von Muͤnnich getvefen. Jener hat hier 
som sten Nov. 1741 bie 27ſten Febr. 1742, dieſer aber 
von 1742 his 1762 gewohnet, a feiner Feder ie 

. 005. bie 


N 


4 


) 


u * Der afattf Zhell deszuff Reiches, 


- ie Befehribung bes Staͤdtchens, welche ich Hier aeilefen | 
‚babe. 1628 Bram das Städtchen ab. 
merkung. Ic wil sum Andenken dei Grafen von Bi 
nie und feines Aufentha Khalkd an Peren elenden Det, amd de 
Beſchreibung der dazu gebdel —— RE und ber dark ; 
wohnenden — | 
Die Woewodſchaft Pelim, If vom weitem Umfang 
Sie erſtreckt fich gegen Norden bis Bereſow, gegen Br 
ſten ati bie werchoturiſchen und pawdiniſchen Gebirge, sr 
gen Süden die Tawda hinab, an ben Fluß Konda, und 
gegen Dften nach dem Obſtrom zu. Sie befiebet auf lan 
see Wald, durch welchen man nurim Winter mit Schnee | 
ſchuhen kommen kann, welches Schuhe lang, und unter 
. dem Fuß 6 6i8 7 Zoll Breit, ‘auch unten mit Renuchier 
fellen überzogen u, deffen Haar das Herabglisfchen ber 
,Beſteigung einer Höhe, verhindert. Die Einwohner der 
Woewobſchaft helfen fich in den dicken Wäldern Durch Com 
paſſe. weiche fie ſelbſt berfentigen, dazu ihnen bie hier und 
bey Werchoturie ſehr häufigen Nagneten dienlich 
Außer dem Städtchen Pelim, find 2 Sloboden in Defer 
Woewodſchaft, nämlich Garinskaia am Fluß Sosma, 
und Tabarinskaia am Fluß Tawda, welche ungefaͤhr sen 
Ruſſen bewohnet werden, unter denen wohlhabende 
Kaufleute ſind. Der letzte Flecken iſt 1621 angelegt wor⸗ 
den. Die übrigen Einwohner der Woewodſchaft, find 
Wogulitſchi, welche alle ſchwarze Haare, und braune | 
Yugen haben, und von fleiner Statur find. Sie * 
nen in Jurten oder hölzernen Stuben ohne Oefen, u 
balten aber Tag und tacht Saminfeuer, bey ehr fe fe | 
kochen und fih waͤrmen. Sie find fehr gute 
und Fiſcher, und es gehet aus biefer ——— Fr 
lich eine große Mn mot Belzwerf und Fiſche nach Wercho⸗ 
turie und Solkamst. Im October, November und De⸗ 
cernber liegen fie beſtaͤndig in den Waldern, um Zebel, 
Küchfe, Eichhörner, Hermeline, Bielfraße, und andere wilde 
Thiere zu fangen und su-fchieffen, deren Pelpwerk um biefe 
Zeit die beſte Farbe bat. Die Hunde, durch welche fie 
biefelben auffuchen‘, werden theuer, nämlich das Stuͤd 
wit 19 bis 20 Rubel bezahlt. Van ſie in den In Bihr 
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uiched zu effın baben fo genleßen fie das Jleiſch ber Eiche 
hoͤrner. Sie erwaͤhlen Ihren eigenen Knaͤfen oder Richter 5 
welchen der Woewode beftätiget, und allemal, wenn eu 
das Pelzwerk abliefert, nit Ceremonie einholet, ihn auch 
mit feinem Gefolg bewirthet. Weil die Wogulen ihre eis 
gene Sprache, und tvenig ruffifch ſprechen, fo haben fie 
einen Dolmetſcher bey ſich, wenn fie in der Kanzley des 
Woewoden etwas zu verrichten haben. Jetzt find fle - 
insgefanmt getauft, viele aber Haben noch heimlich ihre 
Gotzenbilder oder Schattang, welche in einem Stuͤck Bir⸗ 
kenholz beflehen , welches eine ruffifche Elle lang, unb eis 
nen Arm dick iſt, aber weder Geficht, noch Arme, noch 
Fuͤße hat. Dben um daffelbige binden fie ein fo genann⸗ 
tes itallaͤniſches buntes Tuch, und unten behaͤngen fie es 
mit den ſchoͤnſten Zobeln. Zwiſchen dem Tuch und 204 
belfell, kann man das Holz eine Handbreit ſehen. We 
fie wegen dieſer Abgstteren gepeitfchet werben, erbulden 
fie diefe Strafe mit Standhaftigkeit: wird aber ber Scha 
tan ind Feuer geworfen, welches allemal gefchiehet, wenn" 
man einen findet, fo heulen fie jaͤmmerlich, und find und 
troͤſtbar. Viele verehren auch eine Baͤrenhaut, mwelchefie 
an einen Baum hängen, und vor berfelben ihr Gebet 
verrichten. GE 
5, Tara, eine Heine 1594 erbauete Stadt, am Bach 
Artarka, ber in den Irtiſch, im biefen aber 40 Werften von, 
bier der Fluß Tara faͤllt, an dem fie zuerfl angelegt wer⸗ 
den follen, daher fie auch den Namen davon hat. Ein 
Theil derfelben ſteht auf einem erhabenen Ort, und iſt 
mit einem Oſtrog und fpanifchen Reutern, und an ber 
vordern Geite mit einem Erdwall verfehen. In bemfele 
ben ift die Kanzley und des Woimoben Haus. Mit dem 
andern untern Theil hänge die tatarifche Slobode zuſam⸗ 
men, barinuen ein Metſched iſt. Es iſt bier alles in ſehr 
hohem Preis, die Lebensmittel ausgenommen; denn ein 
Yud Rockenmehl koſtet ſelten mehr als 5 Kopeken. Han⸗ 
dei iſt bier faſt gar nicht, weil ihm die reichen Leite mit 
allen einkommenden Waaren allein haben. Die Einwoh⸗ 
ner find großentheild fo genannte Rofkolfchrfebili. Man . 
giebt ben Einwohnern den Beynamen Kolowitſchi 2 
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- 2733 ihrer viele gefpießet worben, da fie den Eib muge . 
der Reichsfolge nicht ablegen wollten. Als die Statt a: 

zichtet wurde, ſchlug man zu ihrem Gebieth elle tatariſche 

Woloſten (Befchlechter) am oberen Irtiſch, unter weihe 

Kurdak, Sargatſch und Ajali die vornehmflen waren. 

Letzteres, welches an ber Mündung bed Fluſſes Tara war, 

beftund damals aus soo Mann, die insgeſammt Heidea 

waren. Die Gegenb war bagumakreich an koſtbarca 

Velzwerk, nämlich) von Zobeln, ſchwarzen Füchſen um 

Bibern. Jetzt hängen von biefer Stabt ab 

ı) Die Oſtroge Kurdatzkoi, ober RaurdaggEoi, Te 
bendinskot, und Iſchimskoi am SIrtifch. 

‚ 2) Die Sloboden Ajewsfais am Fluß Ajew, Berge 

matzkaia am Fluß Tara, Tatmytzkaia und Tſcherno⸗ 

lutzkaia beyde am Irtiſch. | 

3) Die Feſtungen oberhalb am Irtiſch. 


1) Omskaia, eine 1716 angelegte Feſtung begm Ein 
Fluß des. Dm in den Irtiſch. Bey berfelßen liegt auf bey⸗ 


ben Seiten des Fluſſes Om, eine große Slobode. 
(5) Schelefenskaig, eine 1717 angelegte Feſtung az 
A, welche 1733 und 34 vergrößert worden. In der 





egenb biefer und ber vorhergehenden Feſtung iſt jest 


guter Ackerbau. 
(3) Jamyfchewstaia, bie vornehmfte Feſtung am Ir⸗ 


&fch, welche 1717 angeleget worden. Ben Derfelben find 
4 befeftigte Sloboden erbauet, namlich 2 oberhalb, und 


- 3 unterhalb derſelben. Sechs Werfte von hier gegen Dfin 
liegt der beruͤhmte Salsfee Jamyſch, wovon die Feſtung 
den Namen hat, und der ein Wunder der Natur il. Er 
Hat 9 Werften im Umkreis, if länglicht rund, und nicht 
eicf, indem man überall auf den Grund fehen fann. m 
biefem Grund: aber find Häufige Duellen, die eine vo 


ſtarke Soole hervorgeben, daß dag Salz von ſich ſelbſt su 
Kriſtallen anfchießt, und zu Boden fällt. Das Sal; it 
von einer vortrefflichen Güte, übertrifft an Weiße alles 
übrige, und befieht aus lauter cubifchen Kriſtallen. Es 
ift deffen eine folche Menge, daß man in kurzer Zelt viel 
Schiffe damit beladen fännte, und an denen Stellen, wo 
. man e8 weggenommen bat, Findet man innerhalb 5 Bo 6 

es 
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Lagen wieder neues. Die tobolfkifche und jenifeifche Yro⸗ 
yinz wird damit Yerforget, und man Eennte noch wohl - 
o bergfeichen Provinzen damit verfehen.. Den Handel - 
avon Bat fich die Krone allein zugeeignet. J 
(4) Semipalaınaja, am Irtiſch, eine Feſtung, die 7183 

im Fluß Irtiſch angelegt worden. Weil aber das Waſ⸗ 
er dag Erdreich von Zeit zu Zeit weggeſpuͤlt, fo hat mark 
ie immer weiter ind Land bingin rücken milffen , fd - 
te nun fchon an der 4ten Stelle fleht, und von dem nahe. - 
jelegenen Öflichen Gebirge leicht Befchoffen merdeh kann. 
Die Gegend des Ortes ift fruchtbar, mian bauet aber. . - 
och feine Feldfrüchte. In den hiefigen Gärten —5 
ine ſchoͤne Art von Melonen. Die Seftups bat ihren as 
nen von dem ı3 Werfte oberhalb derſelben am Fluß lie⸗ 
enden wuͤſten Ort Senpalat, two man noch Ueberbleib⸗ 
el von alten fleinernen Gebäuden findet, deren die zuerſt 
Her angekommenen Ruſſen 7 gefunden haben, welches 
vr Name anzeiget. . Die tgngutifchen Schriften, welche 
nan dafeldft angetroffen Bat, werben von Kennern fuͤr 
Sachen gehalten, wilche der Kalmuͤcken Andacht betrefe 
en, und die ſie, vermoͤge der Grundſaͤtze ihrer Religion,‘ 
obald ein bey ihnen Heillger Ort Durch Krieg entheiligeg 
vird, zuruͤck und auf ewig zu verlaffen dflegen. 

5) U: Bameno » Borftaia, eine fleine Feſtung, wel⸗ 
he die Äußerfte gegen Süden am Fluß Irtiſch ifl, und auf‘ 
iner ziemlich großen und fruchtbaren Ebene liegt. Ihren 
Ramen hat fie von ihrer tage an der Mündung oder Oeff⸗ 
ng des felfichten Bebirges, ver welcher fie liegt, und 
rc welche der Irtiſch Hervorfdnmit. Sie iſt 1720’ ana’ - 
eteger Zorden. n wilden Thieren iſt hieſtger Gegend en" - 


Arnmerk. Die Gegend des Fluſſes Conda ober Ronde), 
selher fa den ale fänt,, Kebt ſeit des Zaren Wofllel Imanıı - 
ty Belt , In dem kalſerl. Titel unter dem Namen Condining. 
er . — 
4) Die Candſchaft Baraba oder Die barabinzifche - -.. 
Steppe ‚.ift zwiſchen dem Srtifch und Ob, oder zwifchen, _— 
er Studt Tara und Tſchauſkoi Oſtrog. Cie: hat we⸗ 
ig Holz, aber bag ſchoͤnſte Ackerland, davon ein Theil. 
u Wieſen angewendet werben foͤnnte; fie If aber Me 


- 
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nicht bevoͤlkert. Sie iſt mit Fiuͤſſen und Bächen duch 
chnitten; es giebt auch in derfelden eine große Men 
een, die voller Rataufchen find, viel Elende, Sek, 
fe, Speemeline und Einhoͤrner. Unter den Landfer 
RE Eſchana der anfehnlichite, und enthält viel Inſch 
Deieſer Diftrick führer den Namen einer Steppe, das vr, 
- ned duͤrren und unfruchtbaten Bandes, ohue Wald, mı 
Unrecht; wenigſtens paſſet er nur auf ben ſuͤdlichen The 
beffelben, welcher nach dem Gebirge zu, liege, Er bz 
an dent ‚tatatifchen Woloſt oder Geſchlecht Barama 
nach der verdorbenen Ausſprache Baraba, den Namen. 
In dieſet Steppe liegen die 1722 etbaueten Neinca 
Feſtungen Tartaskol Pas, ba wo der Fluß m 
den. Om fält, Kainskoi Pas, um Bach Kainka, un) 
Yoinstoi Pas, am.Ser Uba. Die beyden leuten litgen 
wicht im tatarifchen Gebieth, Hängen aber ihrer Beſatzung 
abet. bon za ob» 203 and ar Seabt % 
6. Bereſow, rine 1393 angelegte ı t am Flur 
Saat, der. 20 Werſte unterhaib in den Ob Fälle. %: 
diefem Det iſt in.alten Zeiten ein Flecken geweſen, welches 
bie Oſtiaken Sugmut Walch, und bie Wognlen Ebst 
Uſch genennet haben. Die Wirter Susmur und dp: 
bedeuten in beyden Sprachen eine Birke, und gleiche Be⸗ 
deutung bat auch der ruſſiſche Name. Die Stadt if als 
‚+ Ver Mittelpunkt aller wogaliſchen und vſtiakiſchen Ich 
a ‚. anzufehen. In derſelben ift der weltbekannie 








eft Menfchikof 1731 Im Elend geſtorben. Die hiefigen 
inivohner werden von andern Bielkojede — — 
Eichhoͤrner fen follen. Sum Gebieth‘ der Ar» 
höret Obdorstoi, ein Srädtchen am Fink Volni, babıı 
die Samojeden ihren Tribut liefern. Dieſe Gegend komm: 
unter dem Namen Obdorien im kaiſerl. großen Titel ver. 
Die Oſtiaken nennen die unterſten Begenben bed Obſtroms 
Wydorien. In ber Sprache ber Sirjänen heiße MOodor, 
es Db. Zar Wafilei Iwan⸗⸗ 

wWitſch hat Obͤdorien feinem Titel einderleibet. | 
‚9. Surgat, eine 1393 erbanere Stadt, welche ein mi: 
Palifaden und Thuͤrmen umgebenet ziemlich großer Dr: 
Km Db ft, deſſen Wowodt von denen in dieſer Gegen B 
j v wo. N 


d 
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wohnenden Oftlaken den jährlichen Tribut einforbert, 


Man findet ih dieſer Gegend viel Zobel, ſchwarze, weiße 
and rohe Küche, ſchoͤnes Gramverk, und fängt auch 
choͤne Fiſche, Getreide aber waͤchſt bier gar nicht. Die 
Einwohner diefer Stadt werden bon den Benachbarte 
Briwije genennet, weil fie melften® alle fchielen. Dee 


Stadt gegen über fließet ein Meiner Arm des Obſtroms, 


welcher nad), einem Lauf bon 5 Werſten ſich wieder m 
dernfelben dereiniget; die DOftiafen nennen dieſen A 
Surgunte⸗ mugot, und die Ruſſen Surgutka, und das 
on iſt der Name der Stade entſtanden. | 
‚.8. Katim, eine Heime Stadt, die mit Valliſaden und 
yölgernen Shfemen befeftiget , und jur Hebung bed Iris 
zutes von den hier wohnenden Oſtiaken beftimme ifl. Ihe 
Name bebeuter, eine moraſtige Gegend. Sie ward jun 
rſten mal 1596 am Ob als ein Oftrog errichtet, brannte 
1619 ab, und warb 1630 von dem ausgetretenen Stroni 
veggeriſſen, und hierauf unterhalb der Muͤndung des 
Fluſſes Ket, eine halbe Werſte vom Ob an einem Bach, 


ser 3 bis A Werſie davon aus einem kleinen See entſte⸗ 


jet; wieder aufgebauet. Gie bat eine Fleine Morftadt, 
beiche fcherziveife Kamtſchatka genennet wird.‘ In ih⸗ 
cm Gebieth legt _ . . à. 35.. 
RKetfſtkoi Oſtrog, am Ket, welcher in einem Jahr mie 
Karim angelegt, und anfaͤnglich von dem baflgen oſtia⸗ 
iſchen Woloſt, Aungopftot genannt worden. 161 
ourde er an den jetzigen Ort verſetzt, 15 weiter abwaͤrt 
m Ket, und unterhalb des erſten Platzes, wo er geſtan⸗ 
en. 1619 brannte er ab. | 
9; Toinfet, eine 1664 erbauete Stadt am Fluß Tom, 


nd an dem inmitten durchhin fließende und aimmordlichen 


Ende in. den Tom fallenden Bach Uſchaika. Sie bat. 


iber 2006 dh ibtem Umfang. Anfänglich. war 
ie nächft Tobolfe die zte Hauptſtadt von Bibirien, und 
ſt es ziemlich lange geblieben. Auf der erhabenen Ges 
end der Stadt iſt eine Heine hölzerne Feſtung, die 14 Ka⸗ 
onen gu ihrer Defhägung bat, und innerhalb welcher 
ine hoͤlzerne Kathedra 

danzley und ein Zeughaus iſt. Neben der deſund An 
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che , des Woiwoden Haus, die 
find 
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viele Vrivathaͤuſer und eine Pfarrkirche. Der untere 
Theil ber-Stabt iſt ber bewohnteſte, und wird von b-ı 
Uſchaͤika in 2 Theile abgetheilet. Sin dem linken The :: 


‚ ein. Mönche» und ein Nonnenkloſter, nebſt einer Kird:, 
und eine tätarifche Slobode, in dem rechten aber 3 far 


ficchen und ein großes Kaufhaus. Zum Handel ımz ta 
benachbarten Kalmuͤcken und Mongalen liegt bie Erz! 


. ‚überaus bequem, er ift auch hieſelbſi groß. Der Land; 
- bon. Senifeift und allen ſibiriſchen Städten, die weic 


nach Öften und Norden liegen, geht über dieſe Stadt. E⸗ 
Tommen das ganze Fahr hindurch oft kalmückiſche urd 
ucharifche Caravanen an, bon welchen die Stadt grofe: 
orfheil hat. Es giebf Gier zwar allerhand Handweris⸗ 
üte und Arbeiter, fie find aber unglaublich erage und 
faul, welche® eine Wirkung der wohlfeilen Lebensmit:', 
bes ungemeinen Saufens und der fa. in allen Haͤufcca 
berrfchenben Liebesfeuche zu ſeyn feheint., Die Einmwehnr 
tverden von andern Oljonitſchi, von einem ehemals fein: 


‚Stärke wegen fehe berühmten Frauenzimmer Dijen:, 


und Buligi, das. ift, Prahler, genennet. DaB umher iv 


"gende Land iſt fehr fruchtbar und trägt allerhand Kern. 


ie Gegend iſt auch reich an -Pferben unb Hornvich, 
und bie Flüffe geben mancherlen Fifche in großer Dren;:. 


Herr Laxmann hat in dieſer Gegend Steinkolen eutdede. 


Das Gebieth Der Stadt begreift ein Stüd vom Ob, bi: 


den baran mwohnenden tatarifchen 


 Anigefäße 100 Werſte von. dem vorhergehenden Mitte: 


Hälfte des Fluſſes Tom, und ben ganjen Tſchulim, neb;; 
efchiechtern. | 

Bogorodfkoje, ein Flecken am Ob⸗Strom, bey deſſen 
Kirche ein Marienbild iſt, welches den Beynamen Ode⸗ 


— bat, und alle. Jahr am 2 May in Proceſſion nac 


mit gebracht wird. Es iſt bier auch eine Eiſenhuͤtte. 

' on Tomſk bangen ab die Oſtroge: | 

- 1) Wieleskoi, in einer Ebene, am norblichen Ufer der 

Fluſſes Tſchulim, faſt In der Mitte zwifchen Jeniſei 

und Tomff. Er ift 1621 angelegt, und nad) bem in da. 
ger Gegend wohnenden tatarifchen Gefchlecht Meler 
enannk wörben. | 

. 2) Atfchinskoi, am oͤſtlichen Ufer des Fluſſes Jju⸗ 


“| 


F 


rt 


‘ 3 
I. I DE Aue ... ern A 
Sibitien. — 


r iſt 1642 in den. Woloſt der Atſchiniſchen Tataren 
auet, aber von den Kirgiſen zerſtoͤret, und erſt 1682 
en Ort, wo er jetzt ſteht, verlegt worden. 

3) Sosnowsfoi, dba wo bie Sosnowka in ben 






i0t. oo. 0 | 
4) Werchotomskoi, auch am Fuß Tom. 

5) Urtamstoi.und Umrewinskoi, am Gb; Ichterer 
inee der Älteften in dieſer Gegend. u 

6) Tſcheufkoi, am Fluß Tſcheus, welcher Dftrog ı 
vider die Streiferehyen der Kafatfchia » Horda angelegı 
oorden, welchefich auch niche mehr in’diefe Gegend wage 
Die Lage deſſelben iſt vortheilhaft. Er Hat eitien große 
tcherfiuß von allem, was zur Lebensnothdurft gehdrei 
Die Einwohner find mehrentpeils ‚begüterte Leute, um 
yaben große Viehzuchten. - 

10. AKusnetzk, eine Stadt am Fluß Tom, der Min 
‚ung bes Flufes Kondoma gegen über, in einem Tandı 
da vor biefem kirgiſtſche Tatarn gewohnt haben , welch 
ich aber nach und nach, als die Ruſſen ihnen nahe ge 
'ommen, mehr gegen die falmüdifche Gränze hingegogeı 
yaben. Gie ift 2618 erſt ald ein Dffrog erbauet, bal 
yarauf aber zu einer Stadt erhoben, ‚worden, und ma! 
at aus den tomffifchen, werchoturifchen und welifi- no 
vogrodiſchen Diftricten Eolonien hieher gefandt. Damal 
vohnten folche Tatarn an dem Ört, wo jetzt die Stabt ifl 
velhe Eiſen aus dem Erz ſchmelzten, und theild davon 
heils von dem daraus geſchmiedeien Eiſen, ſich ernährı 
en: und hievon hat die Stadt den Namen bekommen 
nn ein Schmied Heißt auf ruſſith Ausnez. Der ober 
ınd mittlere Theil der Stadt ſteht auf dem hohen Ufeı 
yer untere Theil-aber auf einem ebenen Feld, weiches fic 
wifchen bem Tom ‚und aedachtem Ufer befindet. Auf der 
berſten Theil iſt eine kleine hoölzerne Eitabelle, im der 
nittleren ein Oſtrog, worinnen des Woiwoden Haus un 
vie Kanzley, und in dem untern find bie meiſten Häufeı 
xren Anzahl fich etwa nuf soo bekduft, nebſt einer Kirch: 
an ift Hier Kar nicht. Die Einwohner meiden vo 

ren Nachbarn Surki genennet, weil fie viel Pelze vo 
iner Kleinen Art Murmelthieren, die Surki genennet we 
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“ mie dem altäifchen Gebirge zuſammenſtoßen, a 
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ben, tragen: In dieſer anmuthigen unb- fruchtbaren 


gend, I nun guter Aderbau. Genen Norden ter . 


tadt bis an daß tomskiſche Gebieth, find mehremthe.s 
fache Felder; gegen Süden erheben: füch Bent, must 
er als cır. 

Theil deſſelben angeſehen werden koͤnnen. Von bicir 


Htadt dangen ab _' 


1) Die Dfiroge Wüngastoi, am Fluß Tom, und Berds⸗ 


bi begm Einfluß des Fluſſes Berd in dei. Ob. 


2) Die Siobode Malifcbewa am Fluß Ob. 

3) Die Feſtungen Beloſarskaia, am Db, Biiskaiz, 
wder Bikatunskaia, am Fluß Bi, Aerunskala, am S-: 
Katung, und Anuiskaia, am Fluß Anui, der fich mit dem 
Abakan vereinigel. 

Die eben genannten Flüffe Bi und Batund, madın 
nach ihrer Vereinigung den Strom Db auß, Den bie I: 
farn Umar nennen. Der Bi koͤmmt äug einem ©, 
Welcher in der falmakifchen Sprache Altin-Lior, bas vn, 
Der goldene See, fonft aud) Altin- Kol, Ricai- Ei 


“ ach der daran wohnenden tatariſchen Geichledht Ts» 
6: , von ben Ruſſen Teleskoie Ofero, fonft auch Tre- 


‚sende Oſero, genennet wird. Er iſt 70 Werfielin, 


nd ıp breit. a, wo der Tſchuluſchman bırcr. 


fueßet, beſtehet das Ufer aus Klippen, es liegt au d⸗ 


4 


- 


gr Inſel durchſchneidet, fi orgen Rordpchen 
| A 


ſelbſt ver große Berg Altin, und das Altaiſche Geditze 


arme ſeinen Anfang.3 
" Ynmere, Die Inſel Nowaja Semfa, Id. i. Vleuland) 


welche Utrecht Kova Jembla geſchrieben wird, lleat im Dier:: 


meer und if durq die Meerenge Waigatg von dem feſten Lande 
neibieben, hurch weiche gene Die Rufen yon’ı735 bisı7;a 13 
Heinen Schiffen gefabren find, Sle ſoll ſich vom Zıllen Bis - su: 
Grad und 4 Diin, der Breite gerade gegen Meden. in Die Pin: 
der von Weſten gegen Den auf 7 Grad erſtrecken. Unter t«1 

ken Grad iſt an der Söftfeite eine Art von Kanal, welcher x 
r sord sendet, und azı.n 
otded Im Rordmeer endiget. Man wels nicht, ob er bism rt: 
difſboe fen; Denn mat hat ihn Immer mit Eis aıgefühlek geſcden 
&o weit man die Intel kennet, IR ſte ganz unfeuchtbar ind wii. 
ahne Holz and Boſchwerk, und hat. nur ſehe mente Krdurer. Dit 

uffen, welche Jährlich in Menge dahin gehen, babem die nanır 

üffe umher fennien gelernt, aber nie Spuren von Menſchen. :.: 
bafeib wohnten, angetroffen, auch Beine andere, nis ſolce Lhie: 


2 4 us * ® 
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e son ungefähr Li diefe Iuſel gekommen find, Dienfchen ge 
ıden ‚ ſo haben diefelben — su den Fahrzeugen ber Nafe 
n gehöre, welche füch auf der Reiſe dahin, wie die. Ga 3 
eiden, Die Kalte if bier nicht io groß, als man glaubt, me 

ens viel gelinder, als auf Gpigbergeh. & seen. af bee 
n aus des Gegend von Archangel un N, um W 


rn 


‚fe au fangen, und uͤberwintern auch Dog, Ei eben beodew' 

nfeln Bondanoes und Ralguew vorbeg, und die Schiffahrt. 

elingt ihnen seh: —7— ob fe gleich — 3. —8* baben. 

s iſt zwar daſelbſt den Monaten Nobember, Deceinber und’ - 
114 
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1 Ientfeift, die Hauptftabt in diefet Beobitz hr r | 


ver angenehmen und fruchtbaren Ebene am Senife,Stront, 
velcher -hiefelbft auf anderthalb Werſte breit iſt. Siei 
ingf bem Fluß gebauet, uud hat ungefähr 6 Werſte im 
Imfang. 1618 ward an dieſem Ort-ein Oflcog angelegt, 


er zuerſt unter ber Stadt Tobolſk, hernach unter Tomff ° 


hund, in Der folgenden Zeit äber in eine Stadt verwan⸗ 


it und 1719 gu einer Provinzialftgdt erhoben wurbes, 


Sogleich, bey der erften Anlage bes Orts ſind die oſtia⸗ 
iſche Win (Geſchlechter) an den Fluͤſſen Ket, Sum 
hd Kaß, auch am Urſprung des Fluſſes Kem, nebſt der 
iatraͤglichen Landſchaft Tulkima, unter bag Gebieth def 
ben gethan: In dem Alten Oſirog ſteht bie Haupt⸗ 
irche, des Woiwoden Haug, bie Kanzley und ein Zeugs 


aus; in der Stadt felbft find 3 Prarrficchen, ein Min, - 


en und ein Nonnentlofter, ein Kaufhaus, ein Pulver⸗ 


fagasin und Provianthaus, (welche letztere beyde mit 


nem beſondern Oſttog urtıgebeh find, ,) und 700 Privata’ 

Sufer. Der Archimandrit bed Mönchenflofterd bat zus: - 
ich über. das troigtifch-ntangafeifche Klofter an der- 

indung des Fluſſes Niſchna⸗Tungufka, und über die, 
önje Seiftichtet der Kr Fi Provinz die Aufri ct 
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Die gute Lage der Stadt macht den Handel Hiefelbft ft: | 
Blühend. Im Sommer begegnen bier die Kaufleute, wc 
che von Tobolsk und andern entfernten Dertern komme, 
einander auf der Wafferfahrt, und feßen alsdenm ih: 
Waaren · gegen einander um, alfo daß viele Kaufleute n.: 
um deswillen bis hieher reifen, und nach vollendetem Has · 
del auf eben demſelben Weg, auf welchem fie gefomm: 
And ,zutückreifen. Korn, Fleiſch und Federvieh firk« 
. ‚man bier überflüßig, aber keine Baumfruͤchte, fondera 
nuc einige Arten von Beeren. . Das Laſter des Saufent 
und Muͤßigganges ift bier fü gemein, als in ben andırı 
fidirifchen Städten, und bie Fiebehfengbe mwütet bier ie 
böchften Grad Die Einwohner we fuͤr ſchlaue und 
‚ betrügerifche Leute gehalten, deswegen fie auch ben Tr- 
namen. Skwosniki haben, welcher Leute bedeutet, die 
eine Sache durch) und durch fehen können. 
=... Folgende zu Jeniſeiſk gehörige Oſtroge ur) 
Elobotn. . | | 
1) Die Oſtroge Makowskoi am Fluß Ket; Belskei. 
am Fluß Bela; Kemskoi, am Fluß Kem; Mybenste:, 
am Fluß Tunguſca; und Taſſeewskoi, am Fluß Uſolla. 
T2) Die Sloboden Mala⸗ Ketskaia, am Bach Matcit 
Rt; Mokra, am Bach Rybnikowa; md Dubtſcheskaic 
am Fluß Jeniſei. > | 
3) Das Klofier Koffinoborstoi, am Fluß Ket. | 
> 3. Folgende von Jeniſeiſk abhangende Erst: 
mit ihren Gebiethen. | 
1) Das mangafeifche, Gebieth, in welches au: 
‚dem Eismeer außer dem großen Meerbuſen, x 
von der tasowifche ein Arm iſt, noch 4 ante: 
Meerbufen treten, in beren einen ber Jeniſeis Stron 
fälle. So kalt auch die untere Gegend dieſes Strom:: 
ift, fo ift fie doch ungemein bewohnt, weil Gott biefer 
. fb verfehrienen Lande gar viele Vortheile reichlich ;: 
‚gefheilee hat, Die weißen und blauen Füchfe, weiß: 
5 _ Woͤn 
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Woͤlfe und Baͤren, welche man hieſelbſt faͤngt, ha⸗ 
ven den Ruhm, daß ſie alle die, ſo von andern Or⸗ 
en herkommen, an Groͤße merklich uͤbertreffen, auch 
ickeres und beſſeres Haar haben, daher fie auch alles 
nal theuter verfauft und bezahlet werben, als diejeni⸗ 
jen, welche vom Ob und ber Lena herkommen. 
Diefer ſehr vortheilhaften agb wegen, laflen ſich die 
Ruſſen an feinem Fluß mehr nieder, als am Jeniſei. 
Vom Mangafea an bis ans Meer, an dem Ufer den 
elben bis an den Piaſiga, von Piafige bis au den 
Ibantangs, und längft demfelben, find allenthalbey 
Häufige rufjifche Wohnungen, die einige zuweilen ver 
indern, einige aber Lebenslang bewohnen, Ledige Leu⸗ 
e ziehen auch in großen Parteyen dahin, und ein jun⸗ 
jer Kerl, Der ſich etwas verdienen will, und ein wenig. 
parfam ift, kann, wenn er gleich ganz bloß und arm 
ft, durch Den Fangobgedachter Thiere, inetlichen Jah⸗ 
en etwas gutes erwerben. Des Sommers, da nichts 
8 Rennthiere zu jagen find, kann man einen fehönen 
Borrarh von Fifchen fangen. Dieſes Gebieth hat den 
Namen von | 

Mangaßea ober Turuchansk, die norblichfte Stadt in 
Sibirien, unterm 66 Grad. Gie ift zuerſt im jahr 1600 
ım Fluß Bag, ungefähr 200 Werſte von deffelben Mündung, 
ingelggt, und nach bemfamojedifchen Sefchlecht Mokoſee, 
uerft Mungaſei, nachmals aber mit einer Veraͤnderung 
Nangaſeja, genennet worden. Diefe erfie Stadt aber 
at man nochmals wieder verlaffen, und ein neued Man⸗ 
fen zu Turuchansk an der Mündung des Fluſſes Tu⸗ 
uchan erbauet. Der Name. Turuchans?: if ber ges 
oehnlichſte. Weil durch dieſen Dftrog verfchiedene Mar 
ionen unter Eontribution gefeßt worden, fo ift ſolches 
ermuthlich. die _Weranlaffung geweſen, ihn in der folgen- 
en Zeit zu einer Stadt zu erheben. Diefe Stadt nun 
iegt auf dem nordlichen Ufer des. nitelaifchen Anes, 
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Mikolſkoi Schat,); welcher der Arm eines Armes vom Je 
niſeiſtrom iR, und eine Werſte von bier, nach der Mun- 


dung zu, den Kuß Turuchan aufnimmt. Die Häufer frd 


nicht fonberhch nahe bey einander , ihrer find auch über: 
haupt kaum 100, Den vornehmflen Theil der Stad: 


nimme eine kleine hoͤlzerne Feſtung ein, in welcher dı 


Amtmann , oder Befehlshaber wohnet, und 4 metallen: 
Kanonen find. An derfeiben iſt auch die Haupflirche, und 
außerhalb find noch a Pfarrkirchen. Die meiften Ein 
suohner find von Alters her Coſaken geweien, weil man 
mit denfelben die beidnifchen Voͤlker dieſer Gegenden, 
naͤmlich die Tungufen und Samojeden, theilg zu bezwiu⸗ 
gen, theild im Zqum zu Halten ſuchte. Diefe Einnch 


ner werden von andern Swiletlobi, dag ift, ſolche, Die es 
me heile Stirn haben, imgleichen Porſowiki genemnet, 


welche legtere Benennung daher rühret, weil fie getred- 


nete nnd gebröcelte Zifche ſtatt des Brodts efien. Des 
Sommers flieht man bier die Sonne diegange Nacht über 


dem Horizont, Die Menge ber Voͤgel, fonderlich abır 
der Waſſervoͤgel und verfthiebener Arten von Saͤnſen, 
Enten, Wafferhühnern, Schuepfen ꝛc. if hier des Som⸗ 
mers ungeheuer groß. Die Stadt mit ihrem Gebicth 
gehoͤret feit 721 zu ber fenifeisfifchen Provinz, be fie vor- 
ber unmittelbar von Zobolft, auch eine Zeitlang ven 
Tomſk abgehangen. Gie ift unter den Heinen fibirifchen 
Staͤdten in Anfehung des Handelt eine der vornehniften, 
Handelt aber nur mit dem ſchoͤnen Pelzwerk, welches ın 
ihrer Gegend fällt, dagegen allerien gemeine ruffifche und 
chinefifche Waaren hieher gebracht werden. 

Zu diefer Stabt gehöret daß Klofter Troistol Wang: 
ſeiskoi, da wo der Niſchna Tunguska in den Jeniſei fällt. 

Sonit find im mangafeifihen Gebieth folgente 

Simomwien oder Derter, wo ber Tribut eingenommen 
wird, zu bemerfen, naͤmlich 
a. Baiſchinskoe, am Fluß Turuchan. 

b. Taſſowakoe, am Fluß Taß, ba wo bie alte Statt 

Mangaſea geſtanden hat. 
e. Podtamennoe, am Jeniſei⸗·⸗ 
.. 25 a. Sm 
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d. Staroe 'yber MWerchnee Inbatzkoe, anı“Tenifet, , 
e. Nowoe ober Niſchnee Inbatstoe, auch am Jeniſei. 
. & Raraſſinskoe, amSenifel. 7775— 
s. Cbantalskoe, am Jeniſel, unterm 694 Grad der 
Breite, In beflen Gegend häufige Höfe find, darinnen 
lauter Jäger foohnen, 
h. Awamskoe, am Ine a 
i. Chatanskoi Pogo ‚gm Fluß Chatanga, uni 
70 Gr zo Min. en 

x. Kerle Bärazilstoe, am Fluß Nifchna Tungußka. 
J. JlimpeistoeLuriffbstde,. am Fluß Turigg: ; ' 

m. Bondogirstoe, am Flug Niſchna Tungufka. 
n. Rureisfoe, an eben demſelben Fluß. . 
o. Tſchepagirskoe und Ifburisfoe, bepde am Juß 
. Podfamennaia Tungusta. 0 - 
3. Krasnoͤjarſk, eine Stadt am Jenifei, welcher hier 

ven. BInB.Rarfihe aufnimmt: Diefer Ort warb 1627 Mike 

en im Lande der Kaſchkar⸗ oder’ Rafchtar » Tararn, ale 

in Dfirag angelegt, die umher wohnenden Völker im Ge 

rar’ ja Kipahten and iſt nach und nad) zu einer Stadt 

hoben Worten. Zu dem Namen Krasnoi Jar, welcher - 

in rothes Ufer bebeutet, und deffen Ießter Theil nicht ruf - 

iſch, ſondern tatgrifch ift, hat die dunkelrothe Farbe des 

sordmweftfichen jjfers gm Katſchafluß Gelegenheit gegeben: 

‚aber auch hie Tatarn die Stadt Riftl- ſartura, das iſt, 

ie Stade. dee rothen Uferd, nennen. Der erſte Oſtrog 

icgt an der yorbfichen Seite ber Stadt, und enthält bie 

>auptfieche, die Kanzley, des Woiwoden Haug, das Zeug⸗ 

aus 2. AR Stadt ſelbſt begreift eine Kirche, ein Rath⸗ 

aus und umgefähr 350 Haͤuſer, und iſt mit Pallifaden,. _ 

Schießthuͤrmen und Batterien umgeben. Die Einmohs 

ter werden von andern Buntowſſchiki genennet, weil fie 

ich wider ander? oft enipdret haben; find mechrentheils 

Zlufchiwie,; oder jrregulare Kriegsleute zu Fuß, und meh⸗ 

entheils beguͤterte Leute. Ihre Reichthuͤmer beſtehen In 

Iferden und Rindvieh, welches Vieh fie Winters und 

Sommers auf der; Stebpo welden aͤſſen. Das Land if 

ier fo fruchtbar, daß man es bloß obenhin bearbeitet, 

inb, o zu buͤngen, 5 bis 6 Jahre nach einander be⸗ 
| Ppo 4 laͤet; 
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fäet; will. das Getreide nicht mehr wachſen, ſo iſt genra 


7° miles Land Horbanden, worauf Mari von neuem fc. 


Ehemals fonnte mar ſich hier viel Alterfhlimer anſchei- 
fen, in welchem Stuͤck dieſe Stadt andern auch noch vor. 
zuziehen iſt. Solche Alterthümer find aus alten Gräbern, 
deren ſich bey AbalanfE und Saganff eine giemliche Üis- 
zahl befindet, ausgegraben. Man hat bafeibft Gold un! 
Silber In großer Menge gefunden, und Kupfer fint: 
RG noch heutiges Tages genug. Die gerade Yanbiirare 
von Tomsk nach Irkutzk acht über diefe Stadt, welt: 
mit Pelzwerk guten Handel treibt. 
n biefiger Gegend find am Jeniſeifluß 3 unterirdiſche 
‚geräumige Höhlen und ein mit Figuren bemalter Felſen. 
Von Krasnojarsk hangen folgende Oſtroge ab. 
(1) Baraulnoi, am Fluß Jeniſi. 
.(2) Abakanſkoi, am Sjenifei, iſt 1707 angelegt, ud 
‚1725 don neuen erbauet worden. Den Namen bat x 
vr Fuß Abakan, der 62 Werſte oberhalb iu’ den Seni- 
ei fat. | Ä 
(3) Sajanfkoi, am Yenifeifluß, if 1709 wegen der 
Kirgifen angelegt, von denen man nun weit und bizt 
nichts mehr hoͤret. Nicht weit von hier find am Tab 
Lukaſa Kupferhütten. u 
(4) Kanſkoi, am Fluß Kan, welcher 1640 angeleat 
worden, iſt wegen ber großen Geſchicklichkeit der hieſtaen 
Tatarn im Zobelfang, einer der beſten Derter zum Zebel. 
kauf; daher auch bie nach de: chinefifchen Graͤnze reiſen⸗ 
den Kaufleute, biefelbft ded Handeld wegen gesdeinis!:h 
‚eine Zeitlang ſtille liegen. -Sür den krasnojarskiſchen 
Woiwoden iſt es einer der vortheilhafteflen Oerter, und 
ein kanskiſcher Tributeinnehmer kaufet feine Bebienurg 
für vieles Geld. | J 
(5) Udinekoi, am oͤſtlichen Ufer des Fluſſes ts, 
welcher Oſtrog 1648 erbauet worden. Zuerſt hieß er 
Pokrowskoi Gorodok, von. dem ruſſiſchen Wort Protow 
eine Decke, ein Schutz. 
(6) Die Slobode Nadporoſchnaia, am Jeniſei, gehoͤ⸗ 
r. | 
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IL. Das irkutzkiſche Gouwernement. 
- Unter dem Gouverneur ftehen die Woimod 
on Ilimſk, Selenginff, Nertſchinſk, Jakut 
ind die Befehlshaber von Ochotzk und Kamtſchatl 
Es gehören zu dieſem Gouvernement 'nachfolgen 
Städte: ' Zr 0 

1. Jrkutzk, die Hauptflabt beffelben, ber Sit d 
Sonderneurd, und eines Biſchofs, am Fluß Angara, 
iner fehänen Ebene .: niche weit vom. See’ Baikal, f 
en Namen vom: Fluß Irkut, der gegen ihr. über in d 
Ingaza faͤllt. Sie it sine. ber anfehulichften und gre 
en Städte in ganz Sibirien, enthält bepnahe 1600 91 
Wohnhaͤuſer, iſt mit Pallifaden, innerhalb welchen 
leine Schangen find, einem Graben und ſpaniſchen R 
ern. umgeben, und hat außerdem noch eine Feſtung di 
im Angarafluß mit 16 Kanonen. Außer 2 fleinern 
Yanptfirchen find hier noch 4 hölzerne Pfarrkirchen, u 
ußerhalb ber Stadt liegen noch A, davon ie, eine in 
om Rounenklofjer · ift. . Unter dem biefinen Bifchof | 
en alle geiftliche Stiftungen und ihre Bebiente in ! 
anzen Provinz. Die Einwohner, welche. großtenthe 
daufleute find, leben nach fibirifcher Art, das if, 
aufen, Jieben den Muͤßiggang und die Hurerey, bal 
ie auch faſt alle mit der Liebesſeuche angeflecht find. 2 
Hegend um bie Stadt iſt angenehm, aber bergicht. Ke 
vird hier, nicht gebauet, ‚aber aus den benachbarten € 
jenden im Ueberfluß zugefuͤhret. Am Wild iſt Fi 
Nangel; denn man findet hier Elende, Hirſche, wi 
Schweine und Rehe, Auerhaͤhne, Birk» Nep- und f 
el- Hühner, Der Ges Baital giebt überflüßige Fiſc 
In Anfehung des Handels iſt diefe Stadt unter all 
Ibirifchen die vornehmfte. Der Anfang zisderfelben, 'r 
in Oſtrog, der 1661 angelegt wurde. 

6 Werften von hier if eine Branntewein Brauer 
nis 37 Diftillirkeffelg ; etwas weiter ex Andere von 
Reffeln, und noch weiter bie zte mit 6o Keſſeln. Sie 
yoͤren Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt zu, und verfehen das ga 

EEE BEE Dr II SW ZEN | 


J np \ 


vrs Der aflattif. Tfeildearufff, Reiches. 


o.. x 


irfugfifche n Wimfiiche und felnginfifche Gebieth ı7:: 
Branntewein. . 

. Yıitolsfaia Saſtawa, (ber nikolaiſche Zollplatz,) c 
der Mündung des Fluſſes Angara, iſt ſehr berlihnze, wc: 


dieß Zollhaus von den vielen Waaren, bie pon der chir.ir. 


ſchen Graͤnze kommen, den Zoll hebt. Das Amt bes Sci. 


ners iſt ſehr wichtig, und ein ſolcher Wann kann ſich in Jai⸗ 


resfriſt dabey bereichern. Es. giebt bier auch eine greẽ. 
Menge von allerlen Arten wilder Enten. 
:. Das iveugfilhe Gebieth wird in 4 Difirice 
eingetheilet, a 
1) Der unmittelbar von der Stade abhan⸗ 
ende Diftrict; er begreift 


2 bag Klofter Woonefenskoi, am Fluß Angara, und die 


Sloboden Urik, am Fluß Kuda; Kudinskaia, am Fi.5 


Bu | 


Kuda, und Ajetzkaia, am Fluß Ude, 
2) Der balsganstifche Diſtrict, in weichen 
- die Oſtroge, 1) Balaganskoi, am Fluß Augara. Fr 


- fiegt am weſtlichen Ufer diefes Fluſſes, in einer zur Vich⸗ 


zucht und zum Ackerbau fehr bequemen Gegend. Caı 


erfter unb rechter Dame hieß Bologat, und war von ti 


gleichnamigen Gefchlecht: Buräten entlehnt, er iſt aber 
nach und nach in Balagan verwandelt morben. 2) din“ 
koi, auch am Angarafluß, und 3) Belskoi, am Fluß Bela: 
gmgleichen bie. Slobode Dlonti,: am Fluß Angara; 


3) Der wercholenskiſche Diftricr, in welchem 


\ der Oſtrog Wercholenstoi an der Lena, welcher 1641 


rbauet worden ‚' und die Sloboden Manſurskaia, am 


+ Finß Manfırfa, Birſulskaia und Anginsfaia Monz 


Rirskaia, am Fluß Anga. Gm Pſtrog Tunkinsfei, 
am Fluß Irkut, und in den Simowien (Winterhuͤtten) 


Rultuſchnoe, am See Baifal, Alı-und FTeu - Werd: 
j — „beyde em Fluß Werchnaia Angara, wud 


er Tribut eingenommen. 
4) Der felenginskifche Diftriet, In welchem. 
: (1) Selengingt, ‚eine Staht amı Fluß ‚Seleuga, melde 


3666. als sin Oſtrog angelegt worben; einige 20 Jahre 
| en hernach 


— 
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bernach aber toard bie Keftung , bie noch jehtfteht, era 
auet und berfelben hat der Drt feine fernere Aufnahm 
zu danken. Sie Hegt längft dem Fluß, und enthäft 2 Kira 
chen und 150 Haͤuſer, welche. die gellung einſchließen, die 
5 metallene und eben fo bieleiferne Kanonen hat. Die Bea 
fagung beſteht aus einem Reginient Soldaten. ' Die Ein« 
wohnerhaben ben Bennamen Pefofchniki, pon dem dielerg 
Sand in diefen Gegenden befommen, Die ganze Gegend 
der Stadt ift fehr bergicht und unfruchtbgr;; 15 Werſte unter 
derfelben aber iſt guter Ackerbau. a 
(2) Screlka, eine Feſtung auf einer Spitze bed Landes: 
zwiſchen ‚den Fluͤſſen Tfhikoi und Selenga, und zwar an 
einem Arm von jenem. Gie wird auch Peteopawlews« - 
kaia Krepoſt (Peters und Pauls Feſtung) genennet. Sie - 
beſteht auß einem verpallifabirten Viereck, und enthälf 
die Feſtungskirche und die Caravanenficche, die Wehnun⸗ 
en und das Backhaus der chineftfchen Caravane, die Ca⸗ 
ernen der Soldaten ꝛe. Außerhalb derfelben find die wohls 
ebauten Wohnhaͤuſer ber Oberofficiers, imgleichen dep _ 
oldaten und übrigen Einwohner. Das Erdreich ulhs 
pe ift gut. Hier werben gewöhnlicher Weife die Fahrzeuge 
frachtet, weiche im Frühling die chinefifchen Waaren, r 
nach Rußland. abführen. .. .....5 
(3) Troitzkaia Krepoſt, am Bach Kjaͤchta, It Eine: im, 
neuern Zeiten angelegte Gräusfeflung, die aus einem‘ 
Oſtrog mis 4 Baftionen befteht. Alle bin» und hergehende 
Raufleute muͤſſen hier ihre Waaren verzollen, mennfiefih, 7 
wicht der Nebenwege bedienen tollen. Br 
(4) Riächea oder RjächtingsEoi Vorpoſt, Rjächtins« 
kaia torgowaia Sloboda, welche am Fluß gleiched Na⸗ 
mens auf der dußerften Graͤnze gegen die Miungalen, oder. 
wie man gemeiniglich faget, auf der chinefifchen Graͤnze 
ſteht, weil die Mungaley unter dem Schutz von China iſt 
Dieſe Graͤnze bat Graf Sawa Wiladislawitz Ragufinſki 
1727 durch einen Vergleich feſtgeſetzet. Vor dieſem war 
bie ſowohl von ruffifcher als chineſiſcher Seite muthmaß⸗ 
pw angenommene Graͤnze, ber. Fluß Bura, welcher uns 
efähr 3 Werften weiter gegen’ Suͤden Hegt: ſte War auch 
der Vatur gemäß, und dem cuſſiſchen Reich vertbeikhafin, 
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als jest, ba die Gränge bloß willkuͤhrlich und quer durch 
. de Steppe über die Berge gezogen ; und durch aufgerid» 
tete und mis Zahlen bemerkte Zeichen kenntlich gemacht iſi. 
Megen diefer Veränderimg ber Gränze, find den Rufen 
‚auch die vortrefflichen Eifenerze entgangen, mit welchen 
die Berge am Bura angefüllet find: außer benen man in 
dieſen Gegenden gar feine .Eifen findet. Es find Gier 
11727 am Bach Kijächta 2 Sloboden angelegt worden, eine | 
» zuffifche, und eine chinefifche; jene Liege nordlich, dieſe 
füdlich: beyde ind nur 120 Faden von einander entfr- 
net, und mit einem Oſtrog, die ruffifche auch überbich | 
mit 6 Baflionen und einem Graben umgeben; und zwi | 
‚ (chen beyden find Grängpfäle und Wachen, welche led 
..gere von binden Geiten gute Acht haben, daß die & 
nicht übertreten werde. Weil die Sloboden auf einer wis 
fien Steppe ſtehen, To ift bier alles fehr theuer. Der 
Handel iſt Hier beftändig zwiſchen Chineſern, chinefifchen 
. Bucharen und Mungalen auf einer Seite, und ruffifchen 
Kaufleuten auf der andern Seite, im Bang geweſen, 
in neuern Zeiten Aber unterbrochen worben, und jetzt (1769) 
voch nicht wieder auf den vorigen Fuß bergeftellet. 
(5) Udinſk, ein Städtchen am Fluß Uda, ber ſich 
richt weit davon in ben Gelenga ergieft. 1670 ward 
ier ein Oſtrog angelegt, und 1688 eine Feſtung dazu ers 
uet, welche an der Sftlichen Seite ber Stadt auf einem 
Derg liegt, und zu ihrer Beſchuͤtzung 5 metallene Kan 
nen hat, Die Stadt beſteht aus 116 Wohnhäufern, unb 
- bat um fich ber ſchoͤne Felder und Wieſen, und 
fige Hoͤlzung; liegt Üüberdieß an einem fchiffreichen Fluß, 
und der Weg fowehl .nach der füdlichen als oͤſtlichen chi 
nefiichen Graͤnze muß bierdurd) genommen werben. An 
Lebensmitteln ift Fein Mangel, Garsenfrüchte und Fiſche 
hat man im Ueberfluß, uud inſonderheit werden am Ende 
bed Auguftmonates bie Omuli, fo eine Art eined Weiße 
fiſches ift, in der Selenga fehr häufig gefangen. 
c6) Jtansyftoi Oſtrog, da wo ber Fluß Itanza fich 
mit dem Selenga vereiniget... 
(7) Jliinstoi Ofieog, ober Bolſchaja Saimka, am 


Selengafhifi. 
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(8) Troitzkoi Monaſtir, ein alte®, ſchoͤnes und rei⸗ 
ches Kloſter. 
(9) Traͤskowa Archangelskaia Sloboda, liegt am 
Selenga. 
(10) Rabanskoi Oſtrog, am Bach Kabana, ber eine 
halbe Werſte von hier in einen Arm der Selenga fällt: 
In diefen Gegenden iſt noch Aderbau und eine feine: 
Viehzucht. ll ' 
(11) Kolesnikowa Slobodr, am Selenga. 0 
(12) Poſolskoi Monaflir, ein Klofter, am filblichen‘ 
Ufer des Sees Baikal. . a 
(13) — Oſtrog, am Bach Barguſfin, bei 
in den See Baikal fällt. Unter diefen Oſtrog gehören die 
Oſtroge Bauntowskoi, am Fluß Zypa, und Rurſchits⸗ 
koi, am Fluß Witim. al | 
(14) Zwey Werfte vom See Baikal, in einer niedrigen‘ 
und moraftigen Ebene, und in einem dicken Fichtenwald⸗ 
find heiße Duellen. Sie machen den Bach Turfa aug,! 
welcher ſich in den Baikal ergießet. . Fuͤnf Duellen haben 
eine Hiße von Bo reaumurifchen oder 167 fahrenheitifchen, | 
Graben, 2 andere find nicht fo heiß. - En, 
2. Nertſchinsk, eine Graͤnzſtadt gegen China, an’der, 
Mündung des Fluffes Nertfcha, welcher fich hier mit ber, 
Schilka vereiniget. Sie iſt 1658 angelegt worden. In 
ber Feſtung, welche ber Stadt den Anfang gegeben hat ! 
find 33 metallene Kanonen und eine eiferne; und in'der 
Stadt, außer einigen öffentlichen Gebäuden, 150° ſchr 
fchlechte Brivathäufer. Die Einwohner legen ſich mehr‘ 
auf Hurerey und Saufen, ald auf mügliche Arbeit, Ehe⸗ 
mals gieng die chmefifche Caravane hier durch, ‚Die aber. 
nun einen andern Weg nimmt; indeffen werden hier foo 
wohl die ruffifchen Abgefandten von den Chinefern, als 
dieſe von jenen, empfangen und frey gehalten. 1689 kam 
bey biefer Stade der Sriede zwiſchen Rußland und China? 
zu Stande. Die umher liegende Gegend iſt zwar fehr ber⸗ 
gicht, aber fürs Vieh fruchtbar. Am Gebieth diefer‘ 
Stadt liegen“ | a en 
1) Argunskoi Oſtrog, am weſtlichen Ufer des Fluſſes 
Argun, welcher 1692 zur Beförderung ber Einmubime bus” 
” I ribu 


374° Der afitif. peildescnfil. Neiches. 


Tributs von-deu in diefer Gegend wohnenden Tungufen 
im oͤſtlichen Ufer angelegt, 1689 aber an ben jeßigen Lit 
yerfeget worden. Er iftdie äußerfie Gräuzfeftung auf den 
nungalifchen Srängen gegen Dfien, mit einer guten Beſa · 
zung verfehen, und treibt auch guten Handel mit den Mun- 
zalen. Das umher liegende Land ift eined der fruchtbar 
ten und gefundeften: die Kälte aber ift hiefelbft ungemein 
jroß, fo bat im Sommer bie Erbe an vielen Orten nicht 
iber anderthalb Elle aufthauet. Das argunifche Gebieth 
ft audy ordentlicher Weiſe im Fruͤhjahr einem gelinden 
Frdbehen unterworfen, und im Anfang des Winters feld 
ich auch eines einfinden. In diefen Gegenden gebcret, 
tßer der fallenden Sucht und noch einer Krankheit, wel 
he Woloffez genennet wird, die Luſtſeuche unter die ge 
neinften Krankheiten, als von welcher beude Geſchlechte, 
Alte und Junge, abfcheulich zugerichtet werben, fo dat 
nan in gänzlicheß Ausſterben aller Einwohner beforgen 
nuß. Die Chineſet fegen in biefer Gegend am Argun 
nuf ihrer Seite alle Fahre neue Graͤnzſaͤulen. 

Dad argunifche Silberbergwerk wird auch das wert: 
chinskiſche genennet. Die Schmel;hütten find am Bad 
Tuſatchi, 14 Werften von dem Argunfluß , und fiebent» 
yalbe vom Bach Serebrenfa, in einem Thal zwifchen 2 
ehirgen, dit von Welten nach Oſten flreichen. Die Erst 
jegen gar nicht tief, doch findet man öfters große Haufen 
der Reſter beyfammen. "Der Gewinn iſt zwar nicht ehr 
roß, aber doch betraͤchtlich. Ein Pfund fein Eilber 
aͤlt drittehalb Ducaten fein Gold, von fbdncr Farbe und 
Sefchmeibigfeit. 1740 und 1741 hat man von bier 26 
Jud und einige Pfund Silber, und in Bemfelben über 27 
fund fein Gold nach St. Petersburg für die Krone ge» 
«fert: Man findet hiet aud) Bleyglanz. Ein paar Etan: 
en von bier nach Sud» Din iſt ein Berg, welcher aus 
inem ſchoͤnen grünen Jaſpis beſteht, jeböch mit wilden 
Steinen fehr vermenget if, fo daR man felten Stuͤcke non 

Pfund Schwer findet, die ohne Ritzen und rein find. In 
en benachbarten Steppen giebt ed Salzſeen, unter welchen 
ner iſt, berüber 3 Werften im Umfreis.bat, und darauf 
ben ein gutes Kuͤchenſalz als eine Haut ſchwimmet. 
EN) Uſpen⸗ 


⸗ 
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3) Ufpenstoi Alofter,. am Fluß Schill, - 
3) Det Diirog Scetenstoi, am Fluß Schilfa. ° 
4). Die Sioboden Zaruchaituskala sorgowala, am 
Fluß Argun, Urulginskais am Bad) Ürulga, Undins⸗ 
Fais Ar Fluß Unda, Gorodifchrfebenstain, am Fluß 
en | " 
5) Die Dfiroge Tſchitinskoi, am Fluß Tſchita, Te 


\ 


lembinsfoi, zwiſchen 2. Seen Telemba genannt, Jeramid _ - 


ninskoi, am Ger Jeramna, und Itanzinokoi, am Ziuff 
Gelenga. | | * 

3. JlimsE, ein Stadtchen am Fluß Ilim zwiſchen ho⸗ 
ben Bergen. Es hat kqum go Häufer und einen Ofttogy 
ift aber Doch der Sitz Lines Woiwoden, und in der Ge⸗ 


gend beſſelben werben ſchoͤne ſchwarze Zabel gefangen. | 


Der Ort hieß anfänglich Lenskoi Wolok, und war bis 
1649 ein elendes Dorf, wurde aber in biefem Jahr zu ei⸗ 
ner Stabt geigacht. Im Gebiet der Stadt find: _ 
1) BrarfköiOftcog, am Fluß Angata, neben wel⸗ 
chem 50 Wohnhaͤuſer ſind, und 5 Werſte davon’ iſt ein 
Monchskloſter, Namens Spaffoi. Er kam 1654 an den 
jetzigen Ott zu ſiehen, fuͤr Welchen er znerſt beſtimmt war. 
n dieſer Gegend, halten ſjch Tunguſen auf. 4 Werſte vor 
jer iſt eine Braunteweinbrauerch mit 6 Reffeln, 7 
2) Jandinskoi Oſtrog, am Angara. 2 
3) 


8 


rienstaia Sloboda, an Ber. dena. 


. 4). uſttutskoi Oſtrog, auch an der Letta, bat aufge⸗ 
hoͤret, ein Oſtrog zu ſeyn, der Ort wird aber doch noch alſo 
genennet, und iſt bekannt, weil die Einwohner don Je⸗ 
nifeisf, nach ber Lena bis Ilimsk zu Waſſer, von dannen 
aber uͤhet einen Woldk (ſchmalen Strich Landes zwiſchen 


3 einander entgegen laufenden Fluͤſſen, nach uf Sie zu 


zehen pflegen. Daher werden biefefhft "auch alle & 


efichriger, welche auf der Lena gehen. Es find nice - 


Tirche Gebieth mit Salz verfehen. - . | 

5) Kirenskoi Oſtrog, an der Lena, iſt 1665 angelegt, 
iber jetzt in einem Flechten Zuftand. “Die umher lies 
ende Gegend iſt fehr. fruchtbar, und bie Felder koͤnnen 


4 


— 


veit davon am Fluß Kuta Solzquelienn, welche das time’ 


zw der Volhobe, Die hier ſchon 57 St. 47 Min. if, sicht . 
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ohne Verwunderung angeſehen werden. Alle Kräuter 


wachſen hiefelbfk in ungemeiner Größe. Die Gterket: 
und Störe, fo in der Nachbarſchaft ded Oſtrogs gefan⸗ 
n werden, find die berühmteften in ganz Sibirien, was 
ren garten und feinen Geſchmack anbetrifft. Nicht weit 
davon, zunaͤchſt oberhalb der Mündung des Kirenga an 
der Lena, ift ein Kloſter, deſſen Difrict und Einfünf:e 
anfehnlich. In der friegerifchen Gegend haben die Leute 
große Kröpfe, die den anfehnlichften in der Welt nichı3 


achgeben ; man fol} dergleichen auch nicht felten au Och⸗ 


M ſen und Rüben finden. 


6) Spolofchensfaiea Sloboda, ander Lena, in einer 
Gegend, die fehr fruchtbare. Selber und Aecker bat, ni 


auch wegen ber Kröpfe ihrer Einwohner berühmt. 

‚) Die Sloboden Tuſchamskaia, am Fluß tim, RE» 
fhemskaia, am Fluß Tunguska, Barlutzkaia, am Zl:$ 
Dica, UN Udinskaia, ‚ba wo der Uda in bie Angara 
fallt, Nowo⸗ Udinskaia, an ber Uda, Tuturskaia, au 


er Lena. u | 

Y 8) Die Ditroge Ilginskoi, an der jiga, Tfcherfchuis 

Koi, an ber Lena. x 
x 4. Jakutzk, eine Stabt am meftlichen Ufer der Een, 
in einer halbrunden Ebene, welche von Bergen eingefähler 
fen if, die allenthalden ı5 big 20 Werfte von der Stadt 
entferuet find, und mit benden ſich an den Fluß erſtrecken. 
efchiedene Juſeln, welche hier in der Lena find, geben 
em Fluß eine Breite von 3 Werften. Der Anfang der 
tadt war ein Dfirog. Sie hat chedeffen 15 Werfte wei⸗ 
. ter abwärts geffanden. Ihre Polhoͤhe iſt 62 Sr. 2 Min. 
ie bat 5 biß 600 ſchlechte Haͤuſer ‚, und eine darneben 
liegende hoͤlzerne Feſtung. Hieher werden allerley ruffiſche 
und chineſiſche Waaren gefuͤhret, um nicht nur dieſe Statt, 
fonbern auch dag weitläuftige Gebiech berfelben, und das 
Eaͤnd Kamtſchatka mit denſelben zu verforgn. ie hat 
‚ einen großen Ueberfluß an mancherlen und guten Fiſchen. 
ie umliegende Gegend ift zwar zum Ackerbau gefchicft, 
. bie Einwohner legen fich aber mebr auf die Jagd, Im 

jafugfifchen Gebiech find fülgende Derter: 

.») Glekminstkol Ofteog, am weſtlichen Ufer der on 
. af 





ınd Jafuten, Dlöfno genannt,) der 16 Werfte davon in 
jie Lena faͤllt. Es iſt 1635 angelegt worden beſteht aus 
venig Gebäuden, und hat nur 4 

Sebieth. "Die Gegend zwifchen diefem Ort und Witimst 
ft eben und gut, fo daß noch eine fehr große Menge keute 


hr Brobe dafelbft finden koͤunten. Roggen, Berfie, Ha⸗ 
er, Hanf koͤmmt bier fehr gut fort; allein, die Gegend . 


vird doch fchlecht genußer. 


2) Witimstaia Sloboda iſt auch einer von den Alteſten 


uſſiſchen Wohnſitzen an der Lena, und faſt zu gleicher Zeig 
nit Jakutzk angelegt. Sie hat wenige Haͤuſer, eine Fir, 
he und ein Zollhaus. Die nordliche Breite iſt bier. 59 
Irad 28 Min., nichte deſtoweniger iſt die Ernte in gufen 


fahren niemals fpdter, als in der Mitte des Auguſtes 


iten Styls. 2 
3) Dben am @igmeer iſt ber SUB Baraulach, der in 
inen Meerbufen fälle, bey tel Ä 
mias bon 17375 bis 36 mit feinem Commando uͤberwin⸗ 
te: ems Nov. bis den 18 Jenner ſahen fie die Sonne 
ar nicht. on BE 
4) Peleönistais Slobode, an der Rena. 
5) Potrowstot Blofter, an ber Lena. 


6) Die Simowien (Wintermohnungen) UR- Wale 
ve, wo ber Bach Lancha in die Lena fällt, Sereonee 


Diluistoe, am Fluß Wilul, Werchnee Miluisfoe, « 
m Wilui, Schligani, ander Lena, Siktak, an der Lena, 
Dercho Janskoe, an ber Jana, Uſtjanskoe, auch ander 
‚ana, Ujandinskoe, am Fluß Indigirka, Alaſeiskoe, am 
luß Alaſea, Sereönee Zolymatoe, am Fluß Kolyma, 
Derchnee Kolymskoe, an eben demfelben, Llifdunee 
‚olymstoe, auch an demſelben. Ä 

7) Anadiesfoi Oſtrog, am Fluß Anadir. 


5. Das ochotzkiſche Gebierh liegt an einem 
:oBen Bufen des Weltmeeres, weichen die Tungpe . 
n Lama, das. ift, das Meer, die Ruffen ober - 
IchorsEoe More, das ochotifche Meer, nennen. 

A. DR . . Diefen 
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yat ben Namen vom "Fuß Diedma ‚ (von ben Tunguſen 


Bauern unter ſeinem 


em der Bieutenant Ba . 
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Aeſen letzten Namen hat er vom Oſtreäg Wdjoske: 
er an dem fleinen Fluß Ochota legt, und der © | 
ines Befehlshabers iſt. Aus dem ochotzkiſchen £ 
en, der 3 Werte vom Oſtrog enrferner äft, geben: 
Ruffen nach der Halbinfel Kamtſchatka über.- In d 
ſtaͤhe des Oſtrogs giebt.es wenig, ober gar fein ®::: 
eſchweige denn andere Sebensmittel; daher dieſe!t. 
von Jakutzk hieher gefchaffer werben, welches fomop! :. 
en Fluͤſſen, als zu Lande, geſchehen fann. Dieliet: 
ringung des Proviants zu Waſſer ift ſehr langwie: 
id gefährlich, der Landweg aber fehr beſchwerlich, ı: | 
r gıg Werfte beträgt, und faft Überlauter Berge u | 
yurch ſumpfichte Wälder von Serhenbäumen und B.: 
en geht, fo daß man gemeiniglich 6 Wochen barc:. 
ubringt, und alles auf Pferden ober Rennehieren fi 
ringen muß, welche legtere ‘die in der Gegend r. 
dchotzk wohnenden Tungujen liefern. Won ben‘. 
ehlshaber zu Ochotzk bangen auch ab, Judomeke 
Kreſt am Fluß Judomä, die Oſtroge Uoskoi, 
Fluß Ud, Tauskoi an ber Mündung des Fluſſes T:. 
Jamskoi an ber Mündung bes Fluſſes Jama, u 
Aklanskoi an ber Mündung des Fluſſes Alan. € 
yänge auch von im ' . ..” | 
.„ die Halbinfd Ramtſchatka | 

id, von welcher sine genauere Befchreibung nüg! 
fl. Sie war fchon ſeit 1690 zu: Jakutgzk durchs E 
icht befannt. 1696 geſchah ber erſte Zug dahin v. 
i6 jakutzkiſchen Cofafen, deren Anführer Lucas E: 
noͤnow Sin Mowsko hieß: fie kamen aber nicht se 
‚is an den Fluß Kamtſchatka; hingegen Wolodir 
Atlaſſow, Befehlshaber. im Anadirsfoi Oſtrog, na: 
m folgenden Jahr vom Huß Kamtſchatka, dır. 
Aufric 


! 
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Kufrichtung eines Kreuzes an demfelben, Befis, und‘ 
706 kamen bie Ruſſen bis an die änßerfte ſuͤdliche 
andſpitze. 0 | an 
Diefe Halbinfel erſtreckt fich von Norden gen Si. 
en, und wird auf-der Oftfeite von dem Weltmeer, auf: : 
ver Weſtſeite aber von dem vorhin befchriebenenodyo. 
iſchen Meer, und bem dazu gehörigen penfchinifchen 
Meerbufen eingeſchraͤnket. Diefer Meerbufen erſtreckt 
ich auf-den neueſten Charten, welche die petersbuf. 
ziſche Adademie der Wiſſenſchaften von Kamtſchatka 
jerausgegeben hat, viel weiter gegen Norden, als 
n den vorherigen, und dadurch erſcheinet auch Kams | 
ſchatka länger. Natuͤtlicher Weiſe kann man für den 
Anfang der Halbinfel eine Linie rechnen, die man yon 
yem nordlichen Ende des langen penfchinifchen Meere 5 
yufens, bis an das nordlidye Ende des auf der Oſt⸗ 
eite befindlichen kleinen Meerbuſens, in welchen ſich 
ver Fluß Olutora ergießet, ziehet. Allein, Krafihes 
linnikow ſetzt den Anfang derſelben weſtwaͤrts bey dem 
Fluß Puſtaia, und oſtwaͤrts bey dem Fluß Anapko, 
nterm 59 30, weil das Land daſelbſt fo ſchmal ſeyn 
oll, daß man von ben In ber Mitte liegenden Bergen, 
ende Meere fehen Pönne. Er fieher alfo den Strich 
landes, weicher diefen Stüffen gegen Norden zwiſchen 
ven beyden Meerbufen liege, und Zenoffe genennee 
vird, ſo an, als ob er die Halbinfel mit dem feften 
ande verbinde, - Und biefer Begriff von der Halbinz 
el Kamtſchatka, ift auch kanzleymaͤßig, teil unter 
em Befehlshaber derfelben nur das fand bis an bie 
jenannten Fluͤſſe, was aber demfelben gegen Norden 
iegt, unter dem von Anadir ſtehet. Nach dieſer 
deftimmung, betraͤgt bie Sänge ber Halbinfel unge« | 
| j Rgg2 .. - faͤhr 


u , 
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- faͤhr ig Brad, Ihre größte Breite iſt zwiſchen be 

Ä Mündungen der Fluͤſſe Tigit und Kamtſchatka. De 

niedrige Landſpitze am ſuͤdlichen Ende wird wegen i*- 

rer viereckichten Geſtalt Lopatta, das iſt, eir: 

"Schaufel, von einigen auch Cap Oskot genans 

Sie fängt unterm sı" 3’ an. Die größte Breite tı 

Halbinfel, iſt zwifchen dem Ausflug des Fluffes Tis:. 

. ‚in den penſchiniſchen Meerbufen, und des Fluſſe: 
‚ "Kamtfdyatta, in dag öftliche-Welcmeer. 

Sie wird von Norden gen Süden durch eine ur. 

* getrennte Kette von ‘Bergen, beynahe in zwen gleid: 


- +, Theile abgerheil. . Aus diefer Reihe von Bergen 


breiten fich auf beyden Selten Arme aus, welche fi 

“bis ar die See, und zumtheil tief in diefelbige Harei- 

“  eftrerfen, alfo daß fie Vorgebirge ausmachen, dere: 

es aber doch an der öftfichen Küfte mehr, als an de 
weftlichen giebt. Zwiſchen den erwaͤhnten Armır. 
des Gebirzes, laufen die Fluͤſſe. 

Die Ruſſen haben der ganzen Halbinſel den No 
men. Ramtſchatka beygelegt: die natuͤrlichen Ein. 
wohner derſeiben aber geben ihr feinen allgemeine 
Namen, ſondern benennen eine jede einzelne Land⸗ 
fchaft entweder von dem Vol, welches darinnen wc}. 
net, ober von einer andern Sache. Ramtſchatt. 
heißt eigentlich nur die Gegend um ben Fluß dick; 
Namens. Bobrowoi More, das iſt, die Biber.Sx, 

> iſt zwiſchen ben Fluͤſſen Kamtſchatka und Amarkt:. 
.Die landſchaft Awatſcha, erſtreckt ſich von dem 

Fluß dieſes Namens auf der Oſtſeite der Halbiaſel, 
bis an die aͤußerſte ſadliche Spitze. Ruriliskai 
Lopatka, iſt die ſuͤdliche Spitze der Weſtſeite ta 

Halbinſel, und wird nach ihren Einwohnern benannt 

— Denis 





. Sibirien. | 981 
‚enen bie Ruffen den Namen ben Kurilen geben‘, ob 
r ihnen gleich nicht zukommt. Die Rüfte ſchlecht. 
Jin, wird ber Serich Landes auf der Weſtſeite der 
Datbinfel von Bolſcheretzkoi Reka bis an den Tigif, 
jenennet;’ Bon den Koräfi wird das Sand zwiſchen 
ven Fluͤſſen Kameſchatka und Tigit, benannt, , Dies 
er Tigil giebe der weftlichen Küfte vom Fluß Tigft ' - 
m gegen Norden, und der Fluß Ukoi der nordoͤſtli. 
hen Küfte zwiſchen den Kamtſchadalen und Koraͤki, 
en Namen, _ u I 

Weil das Land bergicht iſt, ſo hat es auch viele 
Fluͤſſe, fie find aber mehrentheils klein und nicht ſchiff⸗ 
yar. Folgende find die größten und merfwürdigften : 

Der Bamtfcharka: Fluß. Er entfpringt aus einem 
umpfichten Grund ,. fein Lauf gt in geraber Linie. . 
196 , die Kruͤmmungen mitgerechnet aber ungefähr 525 
Berfte, und er ergießet fich in den öftlichen Ocean. Nicht 
veit von feiner Mündung zur Mechten, find drey tiefe Meere 
ufn. Man kann ihn von feiner Mündung an, auf 200, 
Berfte mit Heinen Fahrzeugen, befchiffen. Der Jeluka 
vird fir den größten Fluß, weichen er aufnimmt,.gehal- " - 
en, und vereiniget ihn beynahe wit dem Tigil. 

Der Fuß Awatſcha, entfpringe am Fluß eined Ber⸗ 
ed, läuft von Welten gegen Dften, ungefähr 150 Werfte 
ang, und fällt in Sancı Peters und Pauls Mieerbufen, 
veicher auch Awatſchinskaia Buba heißt. Dieſer iſt zir· 
elrund, bat 24 Werfte im Durchfchnitt, und eine zwar 
chmale, aber tiefe Einfahrt, durch welche Schiffe. von 
iller Größe ohne Gefahr einlaufen können. un 

Bolſchaia RXeka, oder der große Fluß, von ben Ein- 
vohnern des Landes, Kikſcha genannt, koͤmmt aus einem 
See, fließet 195 Werſte lang, und ergießet ſich in den pen⸗ 
chiniſchen Meerbuſen. Er wird der große genennet, weil 
r unter allen in den. penſchiniſchen Meerbufen fallenden 
slüffen , der einzige ift, welcher von feiner Muͤndung an 
8 zu feinem Urfprung befahren werden fann, wiew⸗ 

2493 


92. Der aſiatiſ Theil des ruſſiſ. Heiches. 
die Fahrt wegen der Schnelligkeit des Stroms mb der 
vielen Inſeln, nicht ohne Schwierigkeit iſt. Bey hohen 
Waſſer; (welches zur Zeit des Voll· und Neumonds auf 

9 Variſer Schuhe ſteigt,) iſt er bey feinem Ausfluß fe : 
„tief, dag große Schiffe einlaufen koͤnnen. 
bu er Tigil, faͤllt auch in ben penſchiniſchen Meer⸗ 
⸗Xbduſen. 
‚Aus dem See RKronozkoe, welcher ungefähr so Wer⸗ 
ſte lang, und 40 breit, und ringe umber mit hoben Ber: 
‚gen umgeben iſt, (und vermuthlich eine hehe Kage hat,) 
tömmt ‘ein Fluß, der fich aus dem See mit folcher Hef⸗ 
tigkeit heraus.» (vermuthlich, herab⸗) ſtuͤrzet, daß man 
unter dem Bogen, den fein. Fall macht, ſicher gehen faun. 
Der Fluß gehet ind oͤſtliche Weltmeer. Außer dem eben 
genannten Zandfee, find noch der See Nerpitſche, bey 
‚ber Mündung des Kamtfchattafluffes, und Kurüskoi 
- auf ber füdlichen Landſpitze, zu bemerken. 
7,0, Unter den Bergen, find einige brennende. 
- . . Ein folcher ſtehet auf der Nordſeite des Sancr Peter 
und Paul Meerbufens, welcher faft beftändig rauch, 
aurh oftmals brennet, und am flärffien 1737 im 
- Sommer gebrannt hat. Auf ber Sandfpige zwifchen 
ben Fluͤſſen Kamtſchatka und. Tulbatſchik ſtehet ein 
rauchender Berg, der 1739 zum erſten mal Feuer aus 
geworfſen hat. Der Berg Kamtſchatka, welcher hi 
ber ift, als ale andere Berge in diefer Gegend, und 
den man 300 Werfte daven im obern Kamtſchatka 
Oftrog an heilen Tagen fehen kann, läßt aus feinem 
hoͤchſten Gipfel beftändig einen dicken Rauch, aud 
jährlich einige mal Afche aus. Won 1727 bis 31 hat 
‚ er faſt beftändig gebrannt, am ftärfiten aber 1737. 
Zwey andere Berge, aus deren einem ber Fluß Apa- 
la, und aus dem andern der: Fluß Bilutſchik kammt, 
haben ganz aufgehört zu rauchen und zu brennen, 
| Am 





a - 
Im Fluß Schuparowa ftehet ein Berg, der an ver⸗ n 


ſchiedenen Orten Rauch und Dampf ausſtoͤßt, auch 
zaweilen ein Geröfe macht, aber fo viel man weis, 
md) niemals Slammen gegeiget ha Nahe an 
demſelben läuft ein kleiner Fluß, melcher feinen Lauf 
yucch ein fehr enges Thal, zwifchen hohen und ſtellen 
Bergen fortſetzt, von weichen Bergen der. Schnee : 
jey der geringiten Bewegung der Luſt, die felbft eine: 
tarte Stimme verurſacht, herabſtuͤrzet, und zuwei⸗ 
en die Reifenden bedeckt. Am Meerbufen Nutre⸗ 
108 ſtehet ein Berg, aus welchem an verſchiedenen 
Orten ein Dampf .in die Höhe feige. Man hoͤret in 


yenfelben Fochendes- Waßer braufen,.und ausden.. . 


Ritzen, welche er hin und wieder bat, :. bricht ein - 
yeißer Dampf hervor, den bie Sand nicht vertra. 
zen fan, © > 00 3 

.: Nahe, bey diefem Berg, und unweit bes Meer. 
yufens. Nutrenoi, quillet heißes Waſſer hervor. Die : 
varmen Quellen am Ozernaia, der aus bem furili« 


hen See koͤnimt, haben keine große Hitze. Won und 


ine halbe Werſte von denſelben, am Fluß Paudſche, 
ner einem hohen Berg, find andere warme Quel⸗ 
en, deren einige ihr Waſſer ftrabfenmeife x bis ı% 
Schuhe hoch ausſtoßen. Won biefen für bie Quel⸗ 
en am Fluß Piaana, nicht viel unterfcheiden. Kine 
youbenfelben hat Oeffnungen von unterfchiebener Groͤſ⸗ 
e, aus welchen das Waffer 25. Schuhe hoch mit grofe 
em Geraͤuſch ſpringt. Die warmen Quellen am 
zroßen Fluß, machen einen betraͤchtlichen Fluß. Um 
ven Fluß Scherkatſche giebt es auch heiße Quellen, 
velche Baͤche verurſachen. Eine dieſer Quellen hat 
ine Tiefe, von 13 Rochen und im Durcfhnitt. 5 
vu gg 4 , " Ru⸗ 


. 


, 
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Ruthen, ein anderer iſt ı Rurhe.tief, und har 3 Ru⸗ 

then im Durchſchnitt. In derfeiben braufer das Wal 
fer mit weißen Blaſen auf, und macht ein ſolches Ge. 
töfe, daß 2 Perfonen die bey bemfelben ſtehen, und 
mit einander fehrenend ‚reden, einander nicht verfie 


. ben können. Der Dampf ‚ welcher davon aufſteigt, 
iſt ſo dick, daß man auf 7 Klafter weit keinen Men. 
ſchen ſiehet, auch die Aufwallungen des kochenden 
Waſſers nur alsdenn erblicken kann, wenn man ſich auf 


den Boden niederlegt. Auf dem Waſſer ſchwimmt 
eine ſchwarze Materie, weiche ber chinefifchen Tuſche 


aͤhnlich iſt. Man findet um dieſe Quellen ber, Thon, 


Kaͤlk, Alaun und Schwefel. In allen diefen war: 
nn Quellen iſt das Waſſer dit, und flinfe wie fau | 
le er, | 
Stärke, die niemals zufrieren, ſind auf | 
inſel fehr gemein; ja es wird faum einer ſeyn, ber 


nicht im alerfrengfien Broft einige Deffnungn 


Hätte. | 
Man findet zwar etwas Elfen mie der Erbe mb 

dem Thon vermiſcht, aud) fandichtes Eifenerz an dm 
Ufern vieler Seen und Slüffe: aber Eifenbergwerle 


hat man bisher noch nicht eutdeckt. Solzquellen het 
man auch noch nicht gefunden: Kupfererz bat mm 


um den £urififihen See, und um ben Meerbuſen Iw⸗ 

woi angetroffen. Jungfernſchwefel wird an ben Flik 
fen Ozernala und Kambalinskoi, und am Borgebirze 
Kronozkol geſammlet, von Dfontesfl bringe man ſei⸗ 
nen und durchſichtigen Schwefel, der von den Felen 


heraustraͤufelt, und Schwefelkieſe werben uͤberall ar 
„der Kuͤſte gefunden. Die Hiefigen Erd- und Stein, 
. arten, übergebe ich, und führe nur noch an, daß mar 
" am 
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m penſchiniſchen Meerbufen, om Fluß Tirgil und. 
veiter anderwärts, aud) Ambra fammier. u 
Die Lerchen⸗ und weißen. Pappel- Bäume, —* | 
‚en zum Häufer » und. Schiffbau gebrauche: Di 
Birfen find zwar häufig, werden aber nur zu 
en angewandt, und bie grime Rinde derfelben ro 
n dünne lange Stuͤckchen geſchnitten, und mit Ca-· 
siar gegeſſen, auch mit Birkenſaft in Gaͤhrung ge“ ' 
est, um ein angenehmes Getränk zu verfihaffen.: - - 
Weiden und Erlen find das gemeine Biennbö, &: 
vird auch bie Rinde der Weiden gegeffen, und mit 
‚er Rinde der Erle, färbet man das Leder. De 
Slanza, iſt ein Straud) von der Gedernart, unbihre 
Nüßchen, weiche mit den Schaaten gegeffen werben, ; 
ind ein gutes Mittel wider den Scharbod. . Man - 
hat mancherley Beeren. Die Wurzel der Saranne, 
welche eine Art Ullen iſt, (Lilium flore atro rubente,) : 
rfege den Abgang am Brodt. Es find Hier noch: 
mehr Pflanzen, welche gegeffen anne, und Arge 
repfräuter fehlen auch nicht. merkwuͤrdig, 
daß man hier theils nahe, theils canabikhe 
Pflanzen, gefunden hat. Un der Seekuͤſte wächfee 
ine weißliche hohe Pflanze, bie. dem Weizen aͤhnlich⸗ 
ft; und in moörafligen Gegenden’ eine andere, die dem 
wilden Galgant gleiche. Beyde dienen zus Klei. 
dung, und allerley Hausgeraͤth. Die Neſſeln muͤßt 
ſen die Stelle des Flachſes und Hanfes vertreten. 
Der vornehmſte Reichehum bes: Landes, beſtehet 
In der. großen Ängahl wilder Thiere, nämlich Mae 
fe von allen Farben, Zobel, Steinfüchfe, Bergr 
Hafen , Hermeline‘,. Wiefel, Eiciſsaße Woͤlfe, | 
ren, Rennchiere „wilden und zahmen — 
Qqq 5 Ä Di e, 
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Kyle. Hunde, welche den gemeinen Derfhunden glei 
den, find Hier. zum Fuhrwerk unentbehrlich, waren 
and) zur Jagd, und ibre Felle zur Kleidung gebraucht. 
Gemeiniglid) fpannt man vier Hunde an einen Schlit⸗ 
gen, und eine ſolche Kuppel koſtet 15 Rubel, ohne bas 
Geſchirr. Kuͤhe und Pferde find aud) vorbanten. 
Das feuchte Vetter, zaͤhe und waͤſſerichte Gras, iſt 
der Schafzudye ſchaͤtlich, Daher werden auch nur bey 
dem ebern Oſtrog und am Fluß Koſirew, Schafe un. 
erhalten, und zwar ehr muͤhſam. 

Die Wofferthiere find zahlreich. Die Sifchors 
ter, werden mit. Hunden gejagt, wenn ftarfer 
. Echnee falle, und fie fi) von den Ufern, der Fluͤſſe 
ri gnufernen, - Die.Dienge ber Seehunde oder 

been , ift unglaublid) groß, und die größren über. 
treffen den anfehrlichiten Ochſen. Die Haut derfel 
ben, dienet zu Schubfoolen und zu Bödten, ihr Fett 
wirdgegeſſen und zu Lichiern gebraucht, und das Fleiſch 
wird xmweder gekocht, oder für den Winter in der 

Sonne: getrocknet und auch auf eine gewiſſe Weife ge: 
braten. Die Seepferde oder Wallroſſe find fel. 
ten : Die Seelöwen und Seebären, welche in 
der Geſtalt von den Seehunden wenig abgeben, eis 
gen fidy „Heerdenmeife, - Ihr Fleiſch wird gegeften, 
und jhref Haut zu Schuhen gebraucht. Die See⸗ 
biber Haben gar feine Aehnlichkeit mie andern Bis 
bern, ‚außer. in Anfehung der weichen ‚Haare, und 
wegen berfeiben haben fie aud) den Namen bekom⸗ 
men. : Die Seekuh oder Manati, wird auch ge- 


geſſen. on 
Die Wallfiſche kommen nahe ans Ufer, Ihr 
u er Er ver Fleiſch 


re 
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Fleiſch wird gegeffen. Von ihrqu Feſaden beu.Cas- 
ſatki, werden den — fen 5 
nen gebiſſen, aber. die auf den Rüden derſelben ſte⸗ 

hende Floßfeder, ungeachtet fie s Schuhe lang, und. 
fehr zugefpige iſt, kann nicht vermunden, denn fie, ber, 
fiehet ganz aus Fett. Zungen, Schollen, Kab⸗ 
belaue und andere Fiſche dieſes Geſchlechts, welche. 
zu Stockfiſchen bereitet werden koͤnnen, Lampres, 
ten, Yale und Hechte, find häufig-dorhanden, were, 
bert aber nicht geachtet, und nur im Nothfall gefanz,; 
gen. Lachſe werben genoffen.: Die Fiſche kom⸗ 
men aus der See in folher Menge, daß fie den Sauf; 
ver Flüffe aufhalten, und Ueberſchwemmungen dere; 
ſelben verurfachen: ‚alsdenn fangen die. Bären und, 
Hunde mehr Fiſche, als an andern Orten die Men⸗ 
hen mit ihren Ntegen, und wenn das Waffer faͤllt, 


bleibe eine erftaunlich große Menge Fiſche auf dent. 
lande zuruͤck, welche einen großen Geſtauk verurſacht. 
Die Heeringe gehen im Herbſt in die großen Seen, , 


melche mit dem. Meer eine Verbindung haben, lei⸗ 
hen- und überwintern dafelbft, im Fruͤhling aber ge⸗ 
yen fie ins Meer, . 


Die Menge und Mannichfaleigkeit ber Voͤgel iſt 


groß, man verfteher und legt fich aber wenig auf den, 
Fang derfelben.. ‘Der Seevägel nicht zu gebenfen, “ 
o find die Schugne,fehr gemein. Es giebt aud) 7 
Arten Gänfe, und 11 Arten Enten. Hafelhühner,- 
Rebhuͤhner, Droßeln, Lerchen, Schwalben, und an⸗ 
ere Meine Voͤgel, find haͤufig: auch Maubvögel find. 
ahlreich, und die Adfer werben gegefen. 


Es wohnen in dieſem Lande 2 verſchledene Voͤl· 


. te, 


- 
. 


. rn 


f 
R D 


‚988° Der aflatif, Theil des ruſſiſ. Reiches. 
ker, nämlich Ramtfchadalen und Roräßen, wil 
che auch a perſchiedene Sprachen reden. 
Der Name der Ramtſchadalen iſt ſchon ve: 
u der Ruffen Ankunft von den herumſtreifenden Koroͤ 
ken aufgebracht, von jenen aber verborben worden, 
demm-die genannten Koraͤlen, fagen Kontfehalal 
‚Die Kamtſchadalen nennen fich felbft Itelmen, das 
it, Einmehner, fie beriennen ſich auch zum Unter 
ſcheid, von den Orten, wo fie wohnen. Won den 
beftändigen Koraͤken werden fie Nuͤmylaha, und 
‚von den Kurilen Arutarunkur genennet. Die 
Mundart ber nordfichen, welche das Hauptvolk fint, 
iſt von der Mundart der fütlichen, fla:f unterſchie 
< den, und eine dritte Mundart, ift aus bepben.ju 
fänmeng:fegt, und mit einigen toräfifchen Worten 
vermiſcht. Die fo genannten Aurilen, weiche fü 
ih am Bolſchaia Reka und Awatſcha wohnen, fin 
. ‚von den Kamctſchadalen in ver Sprache und in Ei. 
ten wenig unrerfihleden, und werben alſo mit Recht 
für ein Wort mit denſelben angeſehen. Die Kam 
efhadalen find vermuthlich die älteften Einwohner die: 
fes Landes, daß fie von den Megulen abftamımen, 
macht Ihre Geftale und Sprache wahrſcheinlich. Sie 
haben ſich von den Ruffen taufen laſſen. Zum Sch 
mord ſind ſie ſehr geneigt. 
Die Roraͤken, melde von ven Ruſſen biefen 
Namen befommen haben, find von zweyerley Art, 
benn ein Theil hat fefte Wohnfige, und der andere 
ziehet mit Rennthieren umher: jene nennen fih 


ECEſchautſchu, (welcher Name brenfilbiche if) bie dick 


Timuhutu. Beyde verftehen einander nicht, rede 
alſo unterſchiedene Sprachen, Bon ben Kurilen 
werden 
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verden fie Tauchliuvan geyamet. Gie fiyb 


deiden. I 
Die Ruſſen haben 3 Oftroge auf Diefer Hafbinfel, - 
oelche mit fo genannten Cofafen befege find. _' ' 

1. Bolſcheretzkoi Oſtrog, am nordlichen Ufer der Bol 
chaia Reka, oder großen Fiuſſes, 33 Werke vom, penſchi⸗ 
ifchen en Diefe Zeftung hat: 70 Fuß ind Ge - - 
ierte, iſt Die ſchwaͤchſte unter.alien, hat aber in Anfehung - 
er Lage große Vortheile, doch iſt im Sommer dag bie 
ige Regenwetter fehr befchwerlih.. - - FR 

2. Werchnei (ber obere). Ramtſchatkoi Oftrog, fichet 
nf der linken Geite des Fluſſes Kamtſchatka, 242 Werte 
jerades Weges von dem, vorhergehenden Oſtrog. Er 
‚at 17 Baden ind Gevierte, Das Werttr ift hier ziem⸗ 
ich guf, und der Boden zum Aderbau bequemer, als 
n andern Gegenden: aber wegen der weiten Entfernung 
om Meer iſt die Kifcheren fehr ſchlecht nt 

3. Ylifchnei (der untere) Ramıfbattoi Ofitog, flebit — : 
ch auf der linken Seite des Fluſſes Kamtſchatta, un⸗ 
refähr 30 Werfte von der Mündung deffelben, und 397 
Werſte vom obern Oſtrog. Die Feſtung ift ein laͤnglicht 
Biered’ , 40 Faden Breit, und 42 lang. In Anfehung. 
ver Lebensmittel, iſt fie allen übrigen vorjugichen; auch 
ver Boden iſt fehr fruchtbar für alle Arten von Getreide 

4. Der vierte Dftrog, iſt am Meerbufen Awaiſcha, im 
velchem ein tiefer und fehr ficheret Hafen il. Deren - 
uſen hat feinen Namen von dem Wu Awntſcha, ober . 
sach der jetzigen kamtſchadaliſchen race, Suatſchu, 
velcher fich in-den Meerbufen von Welten ber ergichet. - 
Deen natuͤrliche Abtheilungen bed Meerbufens, machen . 
ben foviele gute Hafen ans. Der Eapitaine Commandene , 
Sering, toelcher hier 1740 einlief, gab dieſem Hafen 
von den. beyden Yaquetbdtern mit weichen er darinnen 
iberminterte, den Namen Sanct Peter und Sanct Paul, 
wf ruſſiſch Petropawlowata, und 1741 gieng er von _ 
heraus, um die Küfte von Arabien zu entdecken, welche 
t auch erreichte. Die Feſtung iſt 1740 angelegt wor x 

A n * 
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Geh. = Der BER FENG iſt Hier ſehr bequem; aber det 
Waſſer fchlecht. 


. 25, Dw fünfte Dfrog ſtehet any. Fluß Tigil, und ii tr 


Nneueſte ie Einwohner haben zur Zobeljagd am Ti⸗ 
diele Bequemilichteit. 

. 52, Anmerkung. | 

eın füdlichen Ende der Halbinfel Kamtfchatke, erkren 


Von d | | 
0 ſadweſtwarte bis Japan eine Reihe Inſeln, melde v:3 


{den Kuren Die kuriliſchen Inſeln genennet werden, mat 
fie den Elnwohnern derfelben den Namen Zurilen geben. De 
Einwohner ſelbſt, nennen Ach Ulivur Eeke, von den Ku-2ca 
„werden file Ruinala, und von den Kamtſchadalen Aufbin su 
Aennt; Die erite Inſel beißt Schumefchu, yud. ihre Einwed⸗ 
ner ind Beine Kurllen, fondern Kamtſcadalen, welche seit 1: 
"son dem fehlen Rande aus Furcht vor den Ruſſen dadin getuͤn⸗ 
"ter find, fich mit den Einwohnern der amepten Jaſel verder⸗ 


dothet/ und derfelben Sitten und Gebräuche angenomisien de⸗ 


| dem, Ale übrigen Inſeln werden von den foßrnenaten Sıurs 


In | 

ewobnet, und lin, Durumufchur, Muſchu oder Onıfus 
fan, u. ſ. m. Die Rufen haben fi, fo viel ich weiß, Dieie In⸗ 
Hein noch nicht untermürfig gemacht: ich miß fle alfo dam sıca 
Theil der Erdbeſchteibung nennen,. und befchreiden. 


Er Anhang zu Sibirien. 


WVon dem fibirifchen Gonverncment ift 


Da tatharinenburgifche Gebiet 


ns 


abgeſondert, und zu bemfelben- gehören alle Berg⸗ 
amd Huͤttenwerke in Sibirien und Permien, nebſt din 
Sloboden und Dorfſchaften, deren Einwohner bey 
den Werfen die Arbeit verrihten. Man bemerke 
‚u Earbeinenburg, rufe Ekaterinburg, eine read | 
jäßige und nach deutfcher Art gebauete Stadt, am Flug 
* der mitten dutchfließt. Peter I Hat ſie 1723 ange⸗ 
eget, feine Gemahlinn Catharina aber 1726 vollendet, 
Yon welcher fie auch berrernet worden. Wegen der Nach 
barfchaft der Baſchkiren, iſt fie mit Feſtungswerken ver · 


"fehen, und hat z Conipagnien Soldaten, nebſt einem Ar 


tillexie Canmando zur Befagung. Alle Haͤuſer And auf 
j ctaiſer. 
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'aifer!. Unkoſten erbauet, daher werden fie auch geil 
on Faiferl. Befehlähabern , theild von Meiftern, bie zu 
den Hütten gehsren , bewohnet. In ber. Stade And über 
450 Wopnhäufr,. außerhalb den Feſtumgewerken aber 
find noch Vorſtaͤdte, wo theils ins Elend ver ene, thejls 
freywillige ÆMute wohnen, die bey den Merten fuͤr Tag 
lohn arbeiten. Die Sffentlichen Gebäude, der Stadt fl 
eine hölzerne Kirche, ein ſteinernes Kanzlepgebdube, ein 
Kaufhaus mit Kramlaͤden, ein Zeughaus und ein Zoll 
Haus, welches unter der tobolfkifchen Regierung. ſtehn 
und zur Zeit des irbitifchen Jahrmarkeed die Waaren der 
Durchgebenden Kaufleute ‚befichtiget, welchen auch nur 
alsdenn hier burchzugehen erlaubt iſt. Diefe Stadt. kanns 
ale der Mittelpunkt aller fibirifchen Huͤtten, bie zum Berg 
weſen und der hohen Krone gehören; angefehen. werden; 
denn dafelbit hat dag fibirifche Oberkergamt feinen Si 
and führet von hier aus die Aufficht über alle fibirifche 
Werke. Der Buß, Iſet wird durch einen Damm,:der,9g 
Saden lang, 3 Faden hoch, und 20 Baden breit if, fo 
flart zum Auffchwellen gebracht, daß die hänfigenshies 
ſelbſt befinplichen Haͤmmer und. viele andere zum Berge 
weſen gehoͤrigen Werfe dadurch. mis. einem. genugfamen 
Vorrath von Waffer verfehen werden. Alle hiefige Werke 
und Schmieden find insgeſammt info gusem Stand, und 
die Arbeiter fo fleißig, daß man es in Vergleichung mit 
andern bewundern muß. Die Befolbungen werden rich⸗ 
tig alle 4 Monate ausgezahlet, and die Lebensmittel find 
soohlfeil. Die Kranken haben ihre :gute Verpflegung in 
dem Sofpital, in, welches auch die Kranken von den. in , 
ber Nähe liegenben Werten gebracht werden, und wobey 
ein Apothekergarten if. Die Stadt gehdret zwar zur 
tobolſ kiſchen Provinz, fleht aber nicht unter ber. ſibiriſchen 
Regierungskanzley, fondern bat ihre.befonbere Berichtes 
barkeit. Der oberfte Befehlshaber hat inder Berg -Hanpee 
kanzley 2 Bergleute zu Beyſitzern; die Land⸗ und Gerichts 
ftube, und die Polizey find heſonders. Es iff-Hier auch eine 
deutſche Schule angelegt worden. 


2, Die der, Krone zugehörigen Huttenwerke, uebſt 
— * * denen 


# 


ſtungen. 


= 
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denen dazu gehoͤrigen Sloboden, Oſtrogen und Fe⸗ 
r) Die Abttenwerte ſelbſt find Werch - Iſetskoise 
kood am Fluß Iſet; Uktuſkoi Sawod, am Bach Uli‘; 


Der ktußkoi Sawod, auch am Bach Uktuß; Si 


etstoy Sawod, am Bad) Siſert; Kamencekoi 8 


ſe 
wod, am Bach Kamenika; Polewskoi Sawod, am 


Bach Polewaia; Sewertskoi Polewskoi Sawod, auch 


am Bach Polewaia; Utkinskoi Sawod, am Bach Utz; 


Sylwinskoi Sawed, am Fluß Sylwa; Alapaiewstei 
Sawod, am Bach Alapaicha; Siniaͤtſchichinskoi 5: 
wod, am Bach Sinſaͤtſchicha; Sufanskoi Sawod, am 
Sach Suſanska; und Cjaͤlinskoi Sawod, ba io bi 
Sach Kameuka in die kjaͤla faͤllt. 

: 2) Die Sloboden, Oſtroge und Seftungen, welche 
dazu gehören, find in 3 Diſtricte vertheilet, welche find: 


- (1) Dee catbeinburgifche Difteict, in weichem 


8. Aramilskaia Sloboda , bean Einfluß ded Baht 
Aramil in. ben Buß Iſet. 
Unter dieſelbe gehören bie Heinen Feſtungen Schiiäd 
tunstaia am See Echtfchellun; Bornot Schirm 
Bach Uktuß; Kosſobrotskaia am Fluß Tfchusfoman 
und Poludennais am Bach gleiched Namens | 
b. Ramyſchewskaia Sloboda, am Fluß Iſet. 


E. Bagaratzkaia Sloboda, am Bach Badarak. 


Unter dieſelben gehoͤren bie kleinen Feſtungen Scho 


| bliſchkaia am See Schabliſch; Karasſie⸗Iſtotzkaia an 


Eee KRaraffie; Wafiliewstais am Fluß Sinara; und 


 Banewfkais anı Fluß Sinara. 


d. Belogarskaia und Nowo⸗ Pyſchminskaia Slobo 
da, beyde am Fluß Pyſchma. 
e. Utkinskaia Sloboda, beym Einfluß des Bachts 
Utka in die Tſchusſowaia. 
Unter dieſelbe gehören die kleinen Feſtungen Grobo 
Pole oder Brobostais am Bach Ulka; Kirgiſchanskaie 
am Bach Rirgifchanta; Klenowskaia am Bad Yu; 
Biſertskaia am Fluß Biſert; Atſchitskaia am Th 
Atſchit. Die 2 letztern Feſtungen hängen zwar von Cathti. 
nenburg ab, liegen aber im Gebieth der Stadt Kung: 
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£. Glꝓowstaia Sloboda, am Bach Jtſchtina· 
8. Kalinowskaia, Kamyſchlowskaia -und Krasno⸗ 

jarubala Sloboda, alle 3 am Pyſchma.. 
h. inskaia Sloboda, am Bad) Jurmotſch, dee 
1 Pte toboos, am Bad Sum 

(2) Der karalifdye Diſtrict, zu welchem gehören: 
"a. Kataiskoi Oſtrog, am Fluß et, unter welchem big 


. Beine Seftung Uluguſchskaia am Bach Ulugufc) fieht, 


b. Roltfchedansfoi Oſtrog, am Fluß Iſet, unter wel⸗ 
hen die Eleinen Feſtungen Sirjänsfais und Ofuks 
lowstaia, Beyde am Fluß Sinara, gehören. N 

©. Die Sloboden Kamenskaia, ben der Huͤtte Kamens⸗ 
fol, Tamakulskaia am Fluß Sawariſch; Zruti⸗ 

.  &binstaia, am Fluß Set; Kraſsnomuiskaia, aus 

Fluß Het; Glchowskaia, am Bach Itſchkina, der 
in den Iſet faͤlt; Raltnowetala, Kamyſchlowokaia 
und Krasnoiarskaia, alle 3 am Fluß Pyſchma, und 


Hvyſchma Fällt: | oo. u 
03) Der alapaichifche Diffelet, zu welchen bie Slo⸗ 
boden · Murſinskaia und Newianskaia, beyde am Flu 
Neiwa, Arainaſchewskaia, am Fluß Reſch, und Be 
ſladztaia, am Fluß Irbit, imgleichen das Newianslot 
Begojawlensloi Kloſter am Fluß Neiwa, gehören. > 


3. Die Huͤttenwerke, welche Privarperfonen zu⸗ 
gehoͤren. a 


ı) Dem gräflichen ſchuwalowiſchen Haufe geherew 


Blagodat Kuſchwinskoi Sawod, am Bach Kuſchwa; 
Blagodat Turinstoi, am Fluß Tura, und Barant⸗ 
ſchinskoͤi, am Bach Barautſcha.. 


2) Des Staatsraches Mtinfei Demidows Erben, Le⸗ 


wianstot und Byngowokoi Sawod, beyde am Fluf 
Neiwa; Schuralinskoi Sawod, am Bach Schurälar 
VNiſchnei Tagilsfal Sawod, am Fluß Tagil; Wöuistok: 
Sawod am Bach Wuia; Kaisloi Sawod, am Bach 
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yſchminskaia am Bach Jurmytſch „der in dem 


— 


. 


2 Mar? 


Laia; Tſcherno, iſtotſchinsloi Sawod, an einem Ta 
der aus dem See Tſchernoe in den i fallt; wc: 
nei Tagilsfo; Sawod, am Fluß Zagil; Urfinsfei ti: 
Utſchinsloi Sawod, am Bach Serednaia Usa; Sen 
tanafoi Samod, an der Mündung des Bach C 
tanka zum Fluß Tſusſorhaia; Remdinskoi — 
Bad) Rewda; Wiſimskoi Sawod, am Fluß Meſchewa.: 
ka, jund Biſertskoi Sawod, am Fluß Biſert. 

Zu dieſen Werfen gehoͤren die Sloboden Ajatzkaia, a: 
Bad Yiat;- Arasnopolskaia, am Bad) Wilui, und Fi: 
frowsfoe Selo, am Bach Bobrowka. 

3). Der freyherrlich ſtroganowiſche Zilimbajers EI 
Sawod, am Bach Bilimbaicha. 

4) Einer andern dewidowiſchen Familie, Schaitane:: 
Sawod, am Bach Schaitanka, und Serginsloi 5; 
wod, am Bach Serga. 


4. Niederlagen am Fluß Eſheſſowaia, weh: 
bie in Eihirien geſchmolzenen Metalle eingefeir. 
werden, ‚wenn fie nad) Rußland geführee werden 
Diefe fo genannten Priftans find „ Kungurskric, 
Utkinskaia in der Slobode dieſes Namens, Aus 
sünsta, Sulemskaia und Oslaͤnskaia Driftsn. 
Die-Teßtere liege niche m Sibirien, fondern im frey 
herrlich ftroganowifchen Gebieth. | 


8. Die "Hüctenwerke in den ‚übrigen ſibiriſchn 
Gegenden. a tr 


1) Der Krone gehören 

(1) Im Gebieth der Stadt Kusnetzt. 

a. Barnaul, ein geoßer Ort von mehr ald 1000 hau⸗ 
fen, 3 ruffifchen Kirchen, geraden und breiten Strafen, 
am Fluß Barnaul ; der bier fich mit dem Obſtrom verei⸗ 
niget. EB ift hiefelbft die Bergkan zley und das Hanpt · Com⸗ 
wmando fuͤr die loliwaniſchen Bergwerle, bie ——— 


Sen, —_ s65 


ʒilberhuͤtte, in nelcher jaͤhrlich über 16000 und Gil 
tr, und.s Big 600 Pfind Gold ausgeſchmolzen 

en, und.eime Glashuͤtte. Es wird hier ein —X | 
Irediger für die Bergleute gehalten. m neec, 


b. Koliwan / ein Ort, am Bach Belaia, 230 Werſte 
ı Suͤdweſten von Barnaul, von welchen die Bergwerke 
ieſes Diſtricts benanint werden. Neun Werſte davon liegt 
ie reiche ſilberhaltige Kapfergrube Moffrefensh, und z9 
Verfie son Koliwan in Guͤdoſten, iſt Swejowoi Rudnit 
as iſt, der Schlangenberg, welchen reich an Silber iſt. 





die aus beyden kommenden Er irn nd gef mRo 


wan geſchinolzen worden, woſe bes durch fchlechte, 
Virthſchaft verurfachten Holimangels wegen, die —* 
at eingehen muͤſſen. 


e. YLowo » Pawlowsf , 52 2 Berte von. Bernau 
Afchnei (Tieder⸗) Sufan, 17 rſte Bon Bamanlı 
vofelbft Das ſtbiriſche Rupfergeld geſchlagen wird, 3 
Suſan, und Schulbinskoi Sawod/ am Fluß —RX 
ind. Oerter an weichen Silber geſchmelzen wird. 


(2). rl Gebiet der Stadt Krasnojarsk, Augafinse 
wi am Bach Lugafa; und Irbinskoi⸗Sawod am Bad, 
Irba. 

(3) m Gehleth ber Bun hindt, Nertſchins⸗ 
oi oder Argunskoi Sgwod, am Bay Gerebrenfa, und 
Kurenſelinskoi, am Bach —E— — 


(4) Im Ge ie ber ber Stadt Zalutt, ‚Tamginstoi Sa: 
wod, am Ba = 


(5) In Permien, —— — am Bach Kam⸗ 
jorka; Wiſimskoi, am Bach Wiſim; Motowilichinskot, 
im Bach Motowilicha; Jegoſchichinskoi, am Bach 
geoofhiche, wofelbft ein Bergamt ift, welches über alle 

erg » und Hlüttenmerfe in Permien die Aufficht hat, 
Aiſchnei Jugowskoi und Werchnei Iugoweloi, beybe 
um Bach Jug⸗ 


2  Mrra 2) Perle 


at 


2" — 


) Peipatperfonen. geh 
So —— tin, ber ir 

See Koita faut. 

2) In vermien 
HE Den dreyherten Gtregaitin, Tamankcoi 
kfz Aramtmefoi Sawod am Bach ‚Aumente ; rs 
—EäE —e um Bach Gochomta; t 
zinstoi, am Bad) Nitwa; Jug ‚Bamstci, ms 
Zugı Zusjinsfoi, am Bach Kusja. 

“3, Den Demidowen, Yrmste Sawod, 
Ba Bgm; Afbapatoi, di Badh Afchap; Schafteir 
Pol, am Bach Schafwa ; Suffunstoi, am Bach Suffuı 
Dawidowokoi, am Zach Damit a. 


\ 3. Die übrigen. Irginstoi Sawod, am Ba 
gina ; Bifi dien Aa det Bifir,) Jugowesfoi, a 
Ruraſchinsloi, am Sad 


ur 


. Kuraſchina, Tı 
\ ze an Bach u ; Troitʒtot em Bach Taliza. 





Dee —— 
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